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[2800]  DicLterkanon.  Ein  Versuch,  die  vollendetfiten  Werke  der  Dich U 
cnrnt  aller  Zeiten  und  Nationen  auszuzeichnen ,  n^bst  gedrängter  Vor- 
bereitnng  auf  das  Lesen  der  aufgeführten  Schriften  und  Angabe  der  ge* 
vftQÜtesten  deatschen  Uebersetzungen.  Von  Dr.  Joh.  Heiir.  ITeilkirGbi 
ord.  Prof.  an  d.  St.  Wladimir- Universität  zu  Kiew.  Kiew.  (Leipzig,  Fr. 
Fleischer.)  1853.    XXIV  u.  544  S.  gr.  8.    (baar  n.  2  Thh-.  20  Ngr.) 

Ref.  darf  diese  Schrift,  die  ihren  lalulU  tehon  doreb  den  Titel 
aieaheh  ausführlich  zu  erkeooen  giebt,  als  eine  för  einen  grossen 
Kreis  von  Lesern  passende  und  instruclive  empfehlen  und  mus«  ihr 
ii  ihrer  Ansarheilang  vad  Zusammenstellnng ,  obgleich  sie  nar  da« 
Beknolere  vorf&hrty  ein  nngleich  höheres  Verdienst  zaerkennen,  als 
Jen  ein  engeres  Gebiet  mit  viel  grosseren  Prlttensioncn  beschreiten« 
ifts  Gesehicfaten  der  deatschen  National -Literatnr,  welche  jetzt  wie 
iie  Pilie  anfachiessen,  oft  hervorstechend  nur  ein  gutes  Talent  im 
Abschreiben  bekunden  und  durch  eine  nicht  selten  ganz  unglQcklich 
jfsfaileade  Menget'ct  der  saus  rime  et  raison  verballhornten  Urtbeila 
^r  Koryphäen  in  diesem  Zweige  der  Literatur  Unsicherheit  und 
Vervirmng  veranlassen.  Warnende  Beispiele  werden  sich  hier  jedem 
Koaiigen  von  selbst  ennnerltcfa  machen.  Der  Vf.  gebt  in  seinem 
Veneiehnisse  von  den  Morgenländern  aus  und  Iflsst  die  Chinesen 
(Sckikiag  and  Choalsien),  Inder  (Walmiki,  Wjasa,  Kalidasa, 
Dfcbajadewa,  Somadeva-Bbatta),  Perser  (Pirdusi»  Nisami,  Sadi, 
Hafis,  Dschami),  Araber  (Hamasi,  Amrilkais,  Motenebbi,  Hariri), 
Hebr&er  (Psalmen,  Hieb)  vortreten.  Dann  folgen  die  Abendländer 
a)  de$  Alterthuras:  Griechen,  (Homer,  Aeschylus,  Pindar,  Sopbo« 
Ues,  finripides,  Aristophanes,  Xenophon,  Plato,  Theokrtt,  Babrins, 
Lama)  und  Römer  (Plaotus,  Tereoz,  Virgil,  Horaz,  Tibnll,^  Ovid, 
Javeaal);  b)  der  neuen  Zeit:  Italiener  (Dante,  Petrarca,  Boccaccio, 
Bojardo,  Ariosto,  Tasso,  Guarioi,  Monliy  Mansoni),  Spanier 
(Cid-RoBMiBzen,  Cervantes,  Lope  de  Vega,  Guillen  de  Castro,  Tirso 
de  Molina,  Alarcon,  Calderon,  Rojas,  Moreto,  Breton  de  los  Her- 
reros),  Portugiesen  (Gamoens,  Gomes^  Almeida-Garrett),  Fran- 
zosen (Blanehety  Rabelais,  Corneille,  Lafontaine,  Meliere,  Racine, 
Reyaard,  Peaelon,  Lesage,  Voltaire,  Bernard  in  de  St.  Pierre,  Frau 
von  Siai^l,  Gbateanbriand,  Beranger,  Lamartine,  Delavigne,  de  Vigny, 

1853.   in.  1 
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oelle  Beschränktheit^^  vermieden  hahe.  Eben  so  sonderbar»  aber  ans 
j;ewis8eo  fixen  Ideen  und  Sonderinteressen  wohl  erklärbar  ist  es 
ierner,  wenn  der  Vf.  den  Verfassern  der  bisherigen  Literatnrge» 
schichten  „allen  Sinn*^  zum  Verständnisse  „der  katholischen  Schrifl« 
steiler^*  abspricht,  und  es  sich  gleichwohl  selbst  aomaasst,  Aber 
„nicht^*  katholische  Schriftsteller ,  die  seit  langen  Zeiten  in  hoher 
Achtnng  stehen,  sehr  absprechend  zu  urtheilen,  zu  deren  Verstand- 
nisse ihm  also  —  d.  h.  nach  seiner  Meinung  —  der  rechte  Sinn  nicht 
abgeht.  Es  sagt  z.  B.  schon  genug,  wenn  er  in  der  Vorrede  von 
der  „nihilistischen  oder  protestantischen  oder  sogenannten 
objectiven  Literarhistorie*^  in  despectirlicher  Weise  spricht,  obgleich 
er  diese  protestantischen  Schriflsteller  hei  seiner  Arbeit  sehr  benutzt 
und  ausgebeutet  hat.  Ja  es  macht  einen  widrigen  Eindruck,  wenn 
man  immer  und  immer  wie^ler  das  Streben  bemerkt,  die  bedeutend- 
sten Verdienste,  die  sich  Prolestanten  erworben  haben,  durch  aller- 
lei Mittel  in  Schatten  zu  stellen  oder  zu  verkleinern,  zu  flberfliegen 
oder  zu  verschweigen,  namentlich  «iber  auch  an  dem  tiefbegründeten 
Ruhme  des  grossen  Luther  und  ahnlicher  Mflnner  zu  nagen  und  die 
hohe  Bedeutung  der  Reformation  herabzusetzen;  wenn  man  bemerkt, 
wie  zwar  klüglich  einiges  minder  Bedeutende  zugegeben  wird,  damit 
ein  Schein  der  Unparteilichkeit  erzeugt  werde,  daneben  aber  gerade 
das  Wichtigste  und  Segensreichste  verdunkelt  oder  wie  etwas  Geringes 
behandelt,  oder  Obergangen  wird,  und  (Tagegen  formelle  oder  andere 
unbedeutende  Mängel  unverhAllnissmässig  hervorgehoben  wor4eD. 
Ja  einen  widrigen  Eindruck  macht  es,  wenn  man  endlich  sieht,  wie 
daneben  auf  viele  minder  bedeutende  geistige  Erzengnisse,  in  denen 
weniger  ein  evangelisch -protestantischer  und  der  Jugend  minder 
>  heilsamer  weltlicher  Geist  waltet,  die  aber  darum  auch  Gewissen  fdr 
gewisse  Interessen  minder  unbequem,  ja  vortbeilhaft  erscheinen 
mögen,  verhältnissmflssig  sehr  gnüdig  und  ausf&hrlich  behandelt 
werden.  Ueherhanpt  thut  die  Ungleich müssigkeit  in  der  Bearbeitung' 
dem  Ganzen  nicht  wenig  Eintrag.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  der 
Jngend  und  andern  Nichlkennern  ein  wahrhaft  getreues  Bild  unserer 
Literatnr  „nicht'^  entworfen  und  solchen  Lesern  theils  viel  Erhabenes 
verkammert,  theils  sehr  oft  zu  verkehrten  und  nachtheiligen  Vor- 
stellungen Veranlassung  gegeben  wird.  Zur  Erläuterung  des  oben 
Bemerkten  kann  z.  B.  ausgewählt  werden,  was  S.  124  zu  lesen  ist: 
,,Es  erhielt  und  entwickelte  sich  zu  reicher  Entfaltung  auch  der 
kirchliche  Volksgesang  und  das  Kirchenlied,  aber  nieht  als  Er- 
rnngeoschaft  der  Reformation,  Wohl  aber  haben  die  Reforma'-' 
toren  namentlich  Lother,  diesen  Schatz  für  ihre  Bestrebungen  za 
verwerthen  verstanden,  wie  denn  überhaupt  die  Irrlehrer  aller 
Zeiten  ihre  Lehren  durch  Lieder  zu  verbreiten,  durch  dieselben 
anf  das  Volk  zu  wirken  suchten.  Wird  aber  Luther  der  Vater  des 
evangelischen  Kirchenliedes  genannt,  so  ist  das  eben  so  wohl  duz* 
im  uneigentlichen  (1)  Sinne  zu  verstehen  als  dass  er  der  Vater 
der  Reformation  gewesen,  wofern  diese  —  Demoostration  des 
Verstandes  —  lediglich  die  allerdings  durch  ihn  h erbeige ffibrie 
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einer  Ungsl  begoaneneB  Bewegung  war.     Er  selbst  Wftr  Dach 
Hörnern  eigeoeii   GesUndoisfle   viel   zu   wenig  Dichter,    ab  6um  er 
vermecbt  bäile,  durch  eigene   selbstständige  Lieder  das  Volk 
iHr  seine  abweichenden  Lehren  zo   gewinnen.     Er  behielt  die 
altes  bekannten  Lieder  bei  und  veränderte  nnr  diejenigen  Stellen, 
die  mit  seiner   Lehre  im  Widerspruche  standen.     Hierdurch  er- 
reichte er  zugleich  den  VorLheil,  dass  das  Volk  in  dem  Glauben 
beslSrkt  wurde,  es  sei  nicht  auf  Kirchentrennung,  sondern  nur  auf 
Reisignng  der  Kirche  von  aberglAubigen  Zulhaten  abgesehen*'  u.s.w. 
Sowie  nun  aber  der  Vf.  die  hohe  Bedeutung  und  Originalität  des 
prslestantischen  Kirchengesanges  und  den  Werth  der  protestantischen 
Kirchenlieder  (man  vergl.  z.  B.  auch  S.  90,  136,  162,  166,  221), 
die  er  nur  sehr  wenig  zn  kennen  scheint,  und  über  welche  er  z.  B, 
S.  B.  Kochs  Schrift  (Stuttgart,   1852)  zu   ßathe  ziehen   m^hte, 
verkehrt  beortheilt  hat,  so  zeigt  er  auch  eine  sehr  dflrftige  Kenatniss 
von  der  protestantischen  Kanzelheredsamkeit,   die  er  nicht  minder 
unwissenschaftlich  iiherfliegt  und  abfertigt.   S.  124  sucht  er  in  seiner 
Befangei^heit  den  grossen  Werth  der  Reformation  auch  in  so  fem 
herabzusetzen,   als  er  gerade  ihr  ein   rasches   Sinken   der  Poesie 
Schuld  gieht,  indem  er  ganz  vergisst,  dass  er  selbst  S.80  von  einer 
bekannten  grossen  Verwilderung  der  Poesie  in  der  früheren,  streng 
katholischen  Zeil  gesprochen  hat  und  dass  im  Schoosse  der  prote- 
stantischen Kirche  eine  Reihe  von  grossen  Dichtern  aufgetreten  ist, 
deren  unbestreilbarer  Ruhm  (ibrigeos  iu  der  ganzen  collivirten  Welt 
aaerkannt  wird.    Es  ist  also  aU  ein  ganz  verfehltes  ürtheil  zu  be- 
irackten,  wenn  er  darum  S.  123  die  Länder  mit  besonderem  Lohe 
erhebt,  die  von  der  Reformation  „verschont^'  geblieben  seieo,  und 
geneigt  ist,   dieselbe  eben  so  unpsychologisch  als  unchrisilich   mit 
eiaem  ,,  eiskalten  Sturmwinde^'  zu  vergleichen.     In  ähnlicher  ver- 
kehrter Weise  spricht  er  sich  S.  221  (vgl,  S.203)  aus,  wo  er  unter 
Aaderem  sagt:    „Aus  der  akatholischen  Richtung,  welche  die  Lite«- 
ralur  eingeschlagen,   konnte  keine  Dichtung  mit  wahrer  Icbeediger 
Form  hervorgehen,^^  ohne  auch  nur  den  logischen  Widerspruch  mit 
seinen  eignen  und  anderweitigen  Bemerkungen  zu  fühlen.    Als  eben 
so  verfehlt  ist  es  zu  betrachten,  wenn  er  S.  149  Luther  und  Zwingli 
nur  „sogenannte,,  Reformatoren  nennt,  und  Ersterem  z.  B.  auf  S.  244 
den  Rohm  der  Bibelübersetzung  schmälern  will.     Wären  solche  und 
ibaliefce  Parteilichkeiten  und  Ungereimtheiten  gewissenhaft  verraie- 
deii  worden,  so  würde  auch  das  Uebrige  einen  günstigeren  Eindruck 
machen,  und  den  Lehransialten  eher  nützen.     Die  Menge  von  —  iu 
einem  verhältnissmästig  engen  Räume  —  zusammengestellten  Namen, 
biographischen  und  bibliographischen  Notizen,  Excerpren  und  sonsli« 
gen  Bemerkungen,  und  überhaupt  das  nicht  ohne  Muhe  zusammen- 
getragene, und  nach  dem  früher  angedeuteten  Zwecke  zugeschnit-* 
lene  Material  hätte  freilich  auch  schon  aus  pädagogischen  Gründen 
zum  Theil  beschränkt,  zum  Theil  erweitert  werden  können  und  sol- 
len, und  es  würde  die  materielle  Beschränkung  der  minder  wichti« 
gen  Notizen  für  die  Jugend  doppelt  heilsam  geworden  sein,  wenn 


6  Literatsrgeicbichte. 

ikr  dMlvreb  sogleich  bitte  kfloiie«  die  reive  ond  retle  Wahrheit  in 
Besage  auf  die  hffchftten  lotereaseo  des  Menscheo  gesichert  werden. 

[28021  Angelits  SUesins.  Eine  Hterar-^  historische  Untersachunj^  von  Dr. 
Avg.  tahlen ,  Prof,  an  der  kön»  Univ.  zu  Breslau.  Mit  %  urkundbchen  Bei- 
lagen.   Breslau,  Gosoborsky.  1853.    VI  u.  96  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Wir  werden  dteser  nit  aierkennaagswerther  gesehichllieher  oad 
brhHegrapbiseher  Akribie  abgefassleii  eod  ausgestatteten  Schrift  ein 
doppeltes  Verdienst  zu  verdanken  haben.  Einmal  wird  sie  eine  nicht 
onwiehlige  Stelle  unserer  deutseben  National^Liieratur  durch  sorg- 
filkige  Ueberarbeituag  des  von  ihr  gedeckten  Steffes  unter  Hinauffl» 
gong  ven  erheblieh  Neaerem  aus  noch  oobenutaten  Qoetieo  und 
Urkunden  mit  einem  aasreiehcnd-tQcbtigen  Commentare  besetzen; 
aodann  wird  sie  aber  auch  eben  durch  ihren  vielfach  verveilständig» 
ten  nnd  berichtigten  Inhalt  den  betreffenden  literar*gesehicbllichett 
I^^fttden  und  HandblScbem  probehaltiges  Nene  zufuhren.  Wer  be- 
klagte es  nicht,  dass^  vielfältig  nur  durch  rüstiges  Ab-  und  bliodea 
Nachschreiben  die  Miisse  der  eben  erwflhuten  Hülfsbficber  so  nnge«- 
bührlich  anwlcbst,  ganz  zu  geschweigen  einer  bedenklichen,  angeb- 
lieh durch  Vorspiegelong  des  Christlichen  in  sich  gerechtfertigten 
Richtung,  welcher  entschieden  enigegenznireten  eine  ttnerlttsaiiche 
Aufgabe  der  niheren  Zukunft  sein  wird.  In  der  Vorrede  giebt  der 
Vf.  nicht  nur  von  den  Alteren  und  neueren  Schriften  Kunde,  deren 
er  sich  bei  der  Ausarbeitung  seiner  Uolersucbung  bedienen  konofte, 
sondern  •  er  bezeichnet  auch  genau  die  von  ihm  benutzten  neuen 
Quellen,  welche  ihn  in  den  Stand  setzten,  manches  bisher  Unbekannte 
in  den  Verlauf  seiner  Schrift  einzuflechten  nnd  namentlich  traditionell 
gewordene  literarische  Angaben  zn  berichtigen.  In  der  Einleitung 
(S.  1-^7)  werden  alsdann  die  allgemeinen  religidsen  Zustande 
Schlesiens  im  17.  Jahrhunderts  skizzirt;  hierauf  folgt  Job.  Schefilere 
Lebenslauf  ( — Sl);  der  Geburtstag  desselben  bat  sich  aus  der  von 
dem  Vf.  benutzten  Leichenabdankung  Scbwartze's  nicht  entnehmen 
lassen,  wird  also  höchstens  noch  durch  einen  reinen  Zufall  entdeckt 
werden  können.  Sonst  werden  ans  vielen  zum  Tbeil  seltenen  Schrif- 
ten die  UmstXnde  des  Lebens  SchefDers  roannichfach  genauer  als 
bisher  constatirt.  In  den  folgendei^  4  Abschnitten  gebt  der. Vf.  zur 
Betrachtung  der  poetischen  Werke  C.  Scbefflers  fort,  so  dass  dessen 
„Ehrengedächtniss  für  Abraham  von  Franckenberg^'  ( — 36)9  ,)Cbe- 
rubinischer  Wandersmann*'  ( — 59)«  „Heilige  Seelenlust**  (*~-72) 
nnd  „sinnliche  Betrachtung  der  vier  letzten  Dinge^^  (— *  84)  nach  ein- 
ander besprochen  werden.  Das  Franckenbergische  EhrengedSchtniss 
ist  als  ein  bOchst  seltenes  Blatt  vollständig  und  unverllndert  abge- 
druckt, auch,  soviel  bekannt,  das  einzige  Gedicht,  das  Scheffler  vor 
seinem  Debertritte  znr  katholischen  Kirche  hat  drucken  lassen,  und 
doch  von  dem  Grundgedanken  seiner  spfltern  Werke  schon  vOllig 
durchdrungen.  Von  den  drei  Obrigen  Gedichten  wird,  unter  Bei- 
bringung der  betreff'enden  Literatur,  durch  zweckmissig  ausgehobene 
Proben  die  treff*endste  Signatur  gegeben,  wie  deno  auch  mit  einer 
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grossen  Geamigteit  mT  diM  DiekUrs  sptaeUiebe  Bififtibtolk liktfilM 

eiligegasgMi  vinl.    In  4mm  leUtoa  Akseks«  ( — 91)  wiril  Sclir«4ef« 

Bebaoplong  in  der  jangstcrtcbieteoeo  Abbsailtttg:  «^ageliM  Siletiii» 

«nd  aeine  Myaik''  (B»ll6  16^3),  dai«  Sch«ffl«r  «ad  ABg.Silea.  aiekt 

ifiMtisch  seieo,  sorgnilCrg  geprilfl  umi  »il  Mgreiekia  6rAn4«n  ftb 

•IM  irrikttmlicbe  so  rück  ge  wies«».     Die  Beilag»»  < —  M)  aalballa» 

ilen  Abdraek  der  Diplea»  Sekefflera  ala  Laikantaa  daa  Baraaga  w^u 

Oels   «ad  Kalter  Feirdteaada  ILL,  aaa   Urkoadeo  daa  Saklaiiack«» 

Provinzialarebiv«,  weleka  in  ikraai  weilarao  C^aplajca  Ar  FatUlalkiaf 

von  ejatreteodea  Jakresaaklan  flaüaig  van  den  V£  kai  aeioar  kaak» 

verdienttfickea  Arbeit  Mod  beantei  wordan* 
•  • 

[2803]    Dante.  Literar-Historisclie  Studien  von  loh.  FordlBtltB.  Dresden, 
kuntxe.  1852.    XVn.  t90S.  8.    (n.tiligr.) 
Audiu.d.  Titel: 
Dante^a  Zeitalter.    Literar  -  hiatoriflche  Studien  von  u.  s.  w. 

Der  Vf.  kaabaiabligl,  wie  ea  aekeinl«  die  flaranagake  einer  Reike 
xam  Akbaadlangen  Iker  Danle  und  .seine  Zeil,  die  aick  endliek  in 
ein  Gesaauntbild  sn  ordnen  beslimnii  lind.   Was  indesaen  iber  Oanle 
bis  jetzt  varliegl,  ist  za  naerkeklick,  als  dasa  man  daran«  den  Scklnas 
ziehen  konnte,  ok  und  in  wie  weit  die  neae  Poraebnng  Ober  diesen 
Riesengeist'  von  Bedeutung  sein  verde,     in  dem   Vorworte  finden 
wir  Ober  Dante  und  sein  Gediebt  nur  Andentaagaoi  die  zogicick  einen 
Beleg  fCr  die  Daratellongswaise  des  Vis.  geken  ini^gen:    »,Dante*s 
Dtcktnng  ist  vom  Anfange  bis  zum  Ende  eine  gekeimnissvolle  AlJer 
gorie,  nns  deren  scbwarzrn  Sckntten  die  oMirkigsten  Gestalten  mit 
Fleiseh  und  Blut  keranatreten,  veicke  Rede  stehen  auf  die  PrageUi 
die  man  iber  die  Vergnngenkeii,  der  sie  angekörten,  an  sie  richtet.^* 
Ferner:    „Daate's  Kalkolietarons  ist  nickt  der  überwnadena  Sklate 
einen  insseren  sinnlieben  KnJtus,  der  so  reckt  auf  die  Armee  im 
Gebte  wirkt,  er  ist  die  deftige  poetiscke  BItttke  jener  reinen  und 
nnverfklackten  Gotteslekre,  weleke  der  Menacbbeit  die  Liebe  uad 
den  Frieden  versprach  und  ihr  Vereprecben  nur  aalten  halten  konnte^ 
weil  sie  den  Hase  und  den  Unverstand  zur  Parole  nahm/*     Der  Vf« 
glaubt  die  Betrachtung  tiber  das  Zeitalter  Daate^s  früh  beginnen  %u 
müssen,  d^^  wie  er  sagt,  Jahrbonderle  aotbwendig  seien«  um  ein  so 
gewaltiges  Genie  zur  Reue   zu   bringen*     Nachdem  ein  fiachtigec 
BKek  auf  die  letzte  Kunst  der  rd'mischen  Welt  geworfea,  bespriebl 
der  Vf.  die  BnUtebnng  und  erste  Verhreilong  der  provencaliscbet 
Poesie  «ich!  blos  in   einer  gewandten,  aoadern   selbst  poetischen 
Sprache,   obae  jedoch  einen  tieferen  Einblick  in  das  innere  Wesen 
dieser  Poesie  zn  eröffnen.     Daran  knflpfen  sich  Bemerkungen  und 
Betrachtungen  aber  den  Ursprung   der  romanischen  Sprachen,   die 
jedoch  ganz  von  der  Oberflflche  geschöpft  sind   und   nur   bekannte 
Dinge  wiederholen.     Dann  und  zwar  ohne  dass  man  einen  rechten 
Zusammenhang  sflfae,  erzllhlt  er  die  Lebens-  und  Liebes-Scbicksale 
des  Dichters  Bertran  de  Born,  was  in  so  weit  nicht  ohne  Interesse 
ist,  als  mehrere  Lieder  desselben,  mit  einer  Uebersetzong  beigegeben 
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Es  geschieht  ,,00  aos  vielen  ieleresaelen  Biograpbieo«  mit 
denen  man  manche  (enlimentaie  Dame  bis  s«  Thrflnen  rubren  konnte, 
nnr  eine  beranAzobebee/*  Da  nun  aber  «ler  Weg  einmal  gebahnt 
ist,  to  werden  aneb  ven  einigen  ilaiieniscben  Trovaleri  mehrere 
Lieder  angemhrl.  Zwei  folgende  Abschnitte  ftlbren  die  Uebersebrift 
,,  Geistige  Herrschaft'*  uad  „i^^npf«*^^  ^i«  enthalten  zerstreute 
Bemerknngen  über  allerlei  Dinge  und  Erscbeimmgea  des  geistigen 
Lebens,  besonders  ans  dem  18«  and  14«  Jahrhundert.  In  blumen- 
reicher  Sprache  verweilt  der  Vf.  besonders  bei  den  grossen  schein** 
stisehen  Pbilosepbeo;  »»ibre  Gedneken^  obwohl  sie  manebmal  das 
starke  Heldenmaass  halten,  waren  doeh  wieder  mit  so  viel  mOssigem 
Plondcr  ond  Beiwerk  von  Formen  fiberschfittet,  dass  sie  nicht  zom 
Durchbrucb  kommen  koneten,  um  mit  ihren  krAftigen  Armen  die 
Welt  zu  erobern."  Die  AnlUhrong  der  bedeutendsten  Gedankea 
der  Scholastiker  wird  damit  gerechtfertiget,  dass  die  scholastiche 
Philosophie  des  Mittelalters  zwar  keinen  Prosaisten  gefunden,  in  dem 
sie  sich .  gleichsam  summieren  konnte ,  dass  aber  doeh  Dante  ihre 
Schutze  in  dem  kunstreichen  Schrein  der  göttlichen  Commedia  anf-* 
bewahrt  habe.  Auch  die  Entdeckungen  der  praktischen  Wissen- 
schaft lässt  der  Vf.  nicht  unbesprochen ,  wobei^  -—  er  scheint  von 
solchen  Dingen  ein  Freund  au  sein  —  manche  Geschicbtchen  von 
Michael  Scott  erzlhlt  werden«  Wem  es  nun  gerade  darum  za  tbnn 
ist,  die  vorwaltenden  geistigen  Erscheinungen  in  den  beiden  Danie 
vorausgegangenen  Jahrhunderten  nicht  ohne  Geschmack  und  nlt 
einem  gewissen  rhetorischen  Pomp  zusammengestellt  zu  haben,  wird 
eich  von  der  Darstellung  des  Verfassers  im  Aligemeinen  befriedigt 
finden.  Einen  weiteren  Werth  aber  •  kOonea  wir  dieser  Arbeit 
nicht  beilegen.  Indessen  rückt  nun  doch  der  Verfasser  dem  Zeii« 
alter  des  Dante  etwas  näher,  indem  er  die  ihm  vorausgegangenen 
italienischen  Dichter  in  den  Kreis  der  Betrachtung  xiebt  und*  da« 
bei,  was  wir  biliigen,  einzelne  Stellen,  besonders  aus  Balladen  mit« 
theilt.  Der  Scbluss  ist  wieder  etwas  seltsam.  Der  Verfasser  bricht 
nflmiich  pldtzlich  in  der  Betrachtung  der  Wissenschaft  and  Poesie 
ab,  und  giebt  eine  Erzählung  der  politischen  Ereignisse ^  welche 
den  Untergang  Conradins,  des  letzten  Hohenstaufen  und  die  siei- 
lianisebe  Vesper  herheiHlhrtent  die  er  mit  den  Worten  schliesst: 
„Als  diese  Dinge  geschahen,  w«r  Dante  ein  Jflngling  von  17 
Jahren.**  MOge  der  Verfasser  sich  bestreben,  in  der  Fortsetzung 
dieser  seiner  Studien  mit  mehr  Selhststttndigkeit,  als  bisher  ge» 
schehen,  und  in  voller  Klarheit  Dante  und  dessen  grosse  Leistungen 
zu  schildern. 
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Schiller -Goethe -Literat  an 

{2804]  SehiU«»  Ctei8te8^i;a]ig.  €kdächtniMrede  am  Schillertape  1 859  seh. 
in  der  Aula  der  Bemer  Hochschule  von  Dr.  Lldw.  Eckardt.  Bern ,  Biom« 
1853.    15  S.  gr.4.     (n.öNgr.) 

Diese  liolil^ordeele  nnii  im  gol-fortschretleDden  Znsanmeii- 
haiige  sich  eotfaltende,  zogleich  slylistisch  krflftige  ond  abgenindele 
Rede  bat  den  vorlieg*  besoodern  Abdruck  aas  dem  2-  Jahrgaoge  der 
ffBelrelfa,  Zeitsebrifl  fttr  Ualerballnog  und  Beiehrang*^  u.  s.  w«, 
wefebe  nach  dem  gewdbnlichen  Schicksale  der  Zeilscbriftea  schwer* 
lieh  den  Weg  nach  Deutschlaod  in  grosserer  Hasse  finden  dQrfle, 
gar  webl  verdient.  Wie  sie  in  unmittelbarer  Berührung  der  sie 
Aabffrenden  aar  gttnstig  gewirkt  haben  kana,  so  wird  sie  aucb  an» 
ter  aas  als  ein  Beitrag  cor  Gharaklertstik  unseres  berrlichea  vater« 
Uadiscbea  Dichte»  viele  Freunde  finden,  die  sie  in  ihrer  Schiller- 
Bibiiolbek  nicht  wollen  fehlen  lassen.  Specieller  gefasst  zerlegt 
sich  das  aaf  dem  Titel  kurs  und  bündig  ausgesprochene  Thema  in 
die  beiden  Fragen :  Was  Schiller  zum  Dichter  machte  und  wamra 
er  im  Bereiche  des  Drama  die  Tragödie  zu  seinem  Fache  wählte. 
Die  ganze  Entwickeinng  des  Vfs.  bewegt  sich  um  den  Hauplpunct, 
dass  Seh«  bei  vorwiegend  rbeterischer  FSrbong  die  Welt  darstelll, 
wie  sie  sein  soll,  wahrend  Goethe  sie  zeigt»  wie  sie  ist.  Dit 
Kunst  war  Jenem  nrsprOngiick  nicht  Zweck,  sondern  Mittel  und  sein 
Drang  zn  handeln  zog  ihn  zu  der  Dicblongsweisey  deren  Wirkung 
eben  auf  lebendiger  Handlung  beruht.  Wir  denken,  der  Vf.  werde 
nicht  glauben,  dass  er  mit  dieser  Auflassnngsweise  etwas  ganz  Neues 
gtbracbt  habe;  sie  bat  sich  unter  uns  schon  eingebOrgert  und  der 
Vf.  bat  nur  das  Verdienst  anzusprechen,  dass  er  die  aus  ihr  hervor- 
gcbeaden  Confeqnenzen,  namentlich  in  dem  VerbAltnisse  Sch.'s  za 
Goethe  echirfer  hervorbebt,  und  man  mag  in  d«r  Art,  wie  er  es  thot, 
fitiae  vertrante  BekanntschafI  mit  Scb.'s  Schriften.gera  anerkennen. 
Aach  wird  Niemand  vor  dem  von  ihm  ausgesprochenen  Resultate 
efsebreckea;  denn  offenbar  ist  Schiller  ia  die  verschiedenen  Schieb* 
tcn  nicht  blas  unseres  Volkes,  sondern  aucb  anderer  Volker  lief 
geaag  eingedrungen  und  ohne  unser  Wissen  tragen  wir  wirklich 
seine  Gedanken  in  uns,  sie  schwimmen  in  der  deutschen  Luft;  wir 
wirden  sie  in  uns  aufgenommen  haben,  wenn  wir  auch  nie  seine 
Werke  gelesen  hätten,  denn  aus  hundert  andern  BOchern,  aus  zahl« 
losea  Personen  unserer  Umgebung  würde  er  unerkannt  zu  uns  ge« 
iprocben  haben.  —  Namentlich  kann  des  Vfs.  Rede  als  ein  wertbvoller 
Beitrag  zu  einer  gerechten  Parallelisirung  Scb.'s  und  Goethe^s  be« 
trachtet  werden,  indem  er  die  leidige  Parteifrage,  welcher  von 
beiden  grosser  sei,  als  eine  nur  missverstünd liehe,  und  missverstan- 
dene zurückweiset,  und  sie  als  sich  ergänzende  Dioskuren  erscheinen 
lisst,  wie  sie  also  in  de^  jetzt  für  Weimar  projectirlen  Doppel- 
itandbiide  Rietscbels  hervortreten  werden.  Wir  erlauben  uns,  auch 
2ir  Bewabrbeitnag  unseres  Urtheils  über  die  ausgezeichnete  Dar- 
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slelluogsgabe  des  Vfs.,  eine  kurze  Stelle  aus  dem  Seblusse  seiner 
Rede  anzufllgen,  welche,  indem  sie  einein  Dritien  im  liebrstev  Diehter- 
bonde  die  Palme  zuerkennt»  diess  zugleicb  in  solchen  Worten  that, 
welche  die  Vorzüge  der  beiden  unter  ihn  Stehenden  willig  no* 
erkennt. 

„Während  wir  hier  die  Dichter  verglichen  haben ,  dürften  Sie  vielleicht  im 
Stillen  wieder  for  Dieseii  oder  Jenen  Partei,  genommen  habea;  vieileicht  sind 
Sie  aber  auch  darin  einverstanden  j  dass  Keiner  von  Beiden  die  vollendete 
Menschheit  sei.  Eine  höhere  Einheit  Beider  soll  erst  noch  kommen;  wahr- 
scheinlich wird  der  Genius,  der  ihre  Vorzüge  eint,  dieXchte  weitgeschichtüche 
Tragödie  schaffen  als  den  Spiegel  des  Weltlebens  im  Zntammen klänge  oder 
Znsammenstosse  göttlicher  Vorsehung  uod  meoachiicher  Freiheit.  Ange- 
deutet war  eine  solche  Einheit  in  Shakspeare,  der  Schillers  ethisches  Pathos 
und  heroischen  Geist  mit  Goelhe*s  naivem  Schöpfcrlalent,  Schillers  Ideenfaöhe 
mit  Goethe's  Anschauungsfülle,  Schillers  Sinn  für  Geschichte  mit  Goelhe's 
Talent,  in  fremde  Zustande  liebevoll  einzugehen,  Schülers  tdU  SnbjeeUvitÜi 
mit  Goethe's  nnübertrefflicher  Objectivitit  vereint«  Er  nahm  seinen  Stoff  nicht 
wie  Schiller  aus  der  Ideenwelt  allein,  nicht  wie  Goethe  aus  seinen  eigenen  Er* 
fahrungen  allein,  sondern  aus  dem  ganzen  grossen  Buche  der  Welt,  das  aas 
vergangener  Zeit  fast  eben  so  verstSndlich  zu  ihm  sprach,  wie  in  der  nfichsten 
Gegenwart.  Er  trug  weder  wie  Schiller  seine  Ideen  in  die  Geschichte  hijieio, 
noch  erschrak  er  wie  Goethe  vor  dem  Rauschen  des  Webestnhls  der  Zeit, 
Er  sah  auf  Klio's  Scbreibtafel  und  schrieb  ihr  in  rührender  Einfalt  nach. 
Als  Humorist  verband  er  Schillers  Zug  nach  dem  Himmel,  nach  dem  Dort  mit 
Goethe's  liebevoller  Auffassung  des  Hier,  der  Erde;  denn  der  Humor  ist  ja  die 
Versöhnung  des  Unendlichen  mit  dem  Endlichen.**  (S.  14.) 

[2805]  Zeittafeln  zu  Goethes  Leben  und  Wirken.  Von  Rainer  Graf,  k.  k. 
Prof.  am  Gymnasium  zu  Klagenfurt.  Klagenfurt,  (v.  Kleinmajrr.)  1853. 
»7S.  gr.8.    (n.idNgr.) 

Ein  recht  zweckmässiger  Beitrag  zur  Goethe-Literatnr,  gewitoer^ 
massen  ein  Schlösset  zo  ihr,  wenigstens  vielfach  in  ihr  z^  orientiren 
geeignet,  was  nötbig  zu  werden  beginnt,  da  sie  durch  unnnterbrocbene, 
freilich  mehr  Altes  aufwärmende  als  gerade  Nenes  bringende  ZoflQsse 
gewaltig  anschwellt.  Des  Vfs.  Goelhe-Annalen  umfassen,  von  etoeni 
Jahre  zum  andern  fortschreitend  unter  passenden  Rnbrikeo  (Goethe^s 
Jugend,  erster  Aufenthalt  in  Weimar  n.  s.  w.)  den  Zeilraum  von  28. 
August  1749  bis  zum  22.  Mflrz  1832,  heben  zu  einer  allgemeiiie« 
signatnrn  temporis  vorstechende  Ereignisse  der  Zeit  aus  und  ver* 
knOpfen  »\e  mit  der  Lebens*  und  Entwickelungsgesehichte  uoaerea 
grossen  Landsmannes,  geben  fortschreitend  ein  Bild  seiner  scbrifl« 
Stellerischen  Wirksamkeit  und  durchweben  das  Ganze  mit  einer  Mass« 
anf  ihn  bezüglicher  Notizen,  die  wechselseitig  in  einander  eingreifend 
das  Verstündniss  seiner  Persönlichkeit  und  seines  scbriftstelleriseben 
Einflusses  erleichtern  und  zum  Nachschlagen  in  zweifelbaflen  PAllen 
sich  vorlrefnich  eignen.  Diese  Charaktiristik  des  BUehteins  giebt  zu 
erkennen,  dass  in  nnd  mit  ihm  nicht  nur  die  Aelteren  unter  uns, 
welche  theilweise  noch  mit  Goethe  gingen,  hier  ihre  Recbmirfg 
ßnden ,  wSre  es  auch  oft  nur  zur  Anffrisebnng  ihres  etwa  wankewd 
werdenden  Gedächtnisses,  sondern  auch  noch  mehr  unsere  Epigone«, 
die,  riickwilrts  gewendel,  an  der  Hand  des  Vfs.  "von  Jahr  zu  Jahr 
das  Goethe'sche  curriculum  vitae  za  ihrer  Belehrung  dorcbacbreiten 
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Uaaeii.  Dem  Ref.  hat  das  DurchhlttUern  UieMr  B4>geD»  deren  In- 
halt Bicbl  ohne  grosse  Milbe  bat  xuiaroraejigetragen  werden .'kAnoeD« 
asfs  aegeoehmsie  ooterbatten  end  ihn  die  Einwirkeog  einer  fBr 
Ocalscbland  wichtigen  Zeit  in  der  Bildung  seiner  Rinder  anffriaeben 
lassen,  wie  er  sin  selbst  nit  sah  nnd  durcblebte,  rahiger  und  gemes- 
sener als  jetnt,  wo  das  neu  aufblühende  Geschlecht  so  wunderbar 
scilnell  lebt.  Konnten  linsere  Viter  noch  eraihlen,  wie  es  in  der 
Well  aussah,  so  will  es  nns  jetzt  fast  nicJit  mehr  gelingen,  ein  solches 
Bild  na&Bslellen,  so  schnell  schlügt  jetzt  der  Puls  der  Zeit* 

ftSQ6j  Frenndesbilder  ans  Qoethe's  Leben.  Studien  zum  Leben  des  Dich- 
ters Ton  H.  DfijUtzer.  Leipzig,  Dyk'ache  Buchh.  1853.  XIV  u.  623  S. 
gr.8.    (3Thlr.l5Ngr.) 

Kaum  ist  eine  umföngliche  Schrift  des  Vfs.  über  Goethe  in  den 
„Fraaenbildern^^  vom  Stapel  gelaufen  (vgl.  Repert.  1852.  Bd.  IV. 
Nr.  4733),  als  schon  wieder  ein  neues,  eben  so  umfängliches  Werk 
alt  gespannten  Segeln  dahergezogen  kommt.  Was  uns  in  allen 
diesen  Büchern  entgegentritt,  ist  nicht  Goethe  der  Dichter,  sondern 
Goethe  der  Mensch.  Es  ist  aber  über  das  £ine  wie  über  das  An- 
dere bereits  so  viel  geschrieben  worden,  dass  wir  glauben,  es  sei 
noo  die  höchste  Zeit  die  Acten. zu  scbliessen.  Wer  Kraft  in  sich 
fühlt,  der  mOge  sie  doch  lieber  in  freien  selbstständigcn  Productio- 
aen  versuchen,  welche  den  Geist  und  die  Wissenschaft  fürdero,  als 
fort  und  fort  den  Staub  der  Vergangenheit  in  einer  Weise  aufwühlen, 
dorcfa  welche  nach  keiner  Seite  hin  irgend  Etwas  gewonnen  wird. 
Das  vorlieg.  Werk  sagt  uns  über  Goethe  weder  als  Dichter  noch 
als  Menschen  irgend  etwas  Neues,  es  bringt  nur  eine  Unmasse  von 
Specialitäten  und  Curiositäten,  von  denen  der  bei  weitem  grösste 
Tliejl  nicht  den  mindesten  Werth  in  irgend  einer  Beziehung  hat. 
Wie  gewöhnlich  stösst  der  Vf.  gleich  im  Vorwort  in  eine  mächtig 
grosse  Lobposaune,  uod  Goethe  soll  auch  als  Mensch  auf  den  höch- 
sten Gipfelpunct  gestellt  werden.  Das  Papier  ist  bekanntlich  ge- 
duldig und  verträgt  Alles.  Es  verträgt  z«  B.  auch  folgende  Aeus- 
serpng  über  Goethes  Freundschaft  uod  Freundschaften: 

,,Wie  zu  herzlichster  Liebe,  so  war  Goethe's  Seele  auch  zu  glühendster 
Freundschaft  geschaffen:  allein  auch  hier  stellte  dasselbe  Pflichtgefühl  der 
Setbsterhaltnog  und  der  natargemässen  möglichsten  Dnrcbentwickelong  seines 
Wesens  ihm  eine  heilsame  Schranke  entgegen.  Jene  Selbstaufopferung  und 
EoUnsserung  des  ganzen  Daseins,  jene  vielbewundcrte  Pjladesfrenndschaft, 
die  ihr  eigenes  Leben  nichts  achtet,  wenn  sie  den  Freund  damit  zu  retten  weiss, 
jenes  Tollige  Aufgehen  und  Zerfliessen  in  der  Seele  des  t'reundes ,  war  für  einen 
seselbstständigen,  nach  reinster  Entwickelung  ringenden  Geist  eine  Natur- 
aontfglichkeit.'' 

Der  Vf.  will  offenbar  hier  ein  grosses  Lob  aassprechen  und 
glaokt  es  auch  aasgesprochen  zu  haben,  enthüllt  aber  onwillkürlich 
die  Wahrheit«  dass  Goethe  ein  sehr  grosser,  einer  Achten»  wahren 
Freaadscbaft  gftazlich  unfähiger  Egoist  gewesen,  wozn  nun  auch 
das  Bach  selbst,  trotz  der  nnaufbOr liehen  gegentheiligen  Versiche- 
rangen  des  Vfs.  die  unzweideutigsten  Beweise  liefert.  Es  soll  hier 
das  VerhiltBiss  zwischen  Goethe  aal  der  einen,  und  Lavater,  Jncohi, 
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Wieland  ood  KBebel  aof  der  andera  Seile  dargelegl  werdeo.  Dar-> 
Aber  ein  Boefa  vod  40  Drackbogeo  sasamoieozabriDgen  konole  our 
Hr.  Q«  bei  setnem  eigeolhOmlicbea  Verfabren  io  diesen  Diagen  er- 
reichen. Statt  nXmiicb  anf  den  inneren  Gebalt  der  Gegenttftade  za 
sehen  und  an  fragen,  was  wirklich  Bedentung  habe  und  was  nicht, 
om  das  Eine  zu  erfassen  und  das  Andere  fallen  su  lassen ,  •  wird  der 
Verbindnng  der  genaaaten  Männer  von  Jahr  zu  Jahr,  von  Monat  z« 
Monat  aaehgegangen  ond  mitgetheill,  was  sich  zwischen  ihnen  zo^ 
getragen,  was  sie  sich  geschrieben,  was  sie  zn  einander  gesagt^ 
mag  es  übrigens  auch  noch  so  unbedeutend  sein.  Ja  es  wird  auch 
berichlet,  wenn  sie  sich  nicht  geschrieben  und  Vermuthungen  wer* 
den  darOber  aufgestelli,  warum  es  nicht  geschehen  sein  mOge.  Das 
Einzige,  was  man  ans  dem  Buche  und  zwar  mit  der  unzweideutig* 
slen  Sicherheit  erfährt,  ist,  dass  Goethe  das  Lob,  mit  welchem  iha 
der  Vf.  in  Beziebong  auf  Sinn  für  wahre  Freundschaft  Aberschfittet, 
nicht  im  Mindesten  verdient.  Auch  kommen  noch  andere  Dinge 
aus  dem  Leben  Goethe's  vor,  welche  einen  entschiedenen  Verehrer 
des  Dichters  wohl  hStten  aufmerksam  machen  ond  veranlassen  sol- 
len, eine  so  ganz  onbegrOndete  Behauptung  zu  vermeiden.  —  Zu- 
erst wird  das  Verhftitoiss  zwischen  Goethe  und  Lavater  beleuchtet, 
das  nach  dem  Vf.  ein  freundschaftliches  gewesen  sein  soll.  Lavater 
sucht  unaufhörlich  Goethen  fflr  christliche  Vorstellungen  zn  gewin- 
nen, womit  er  von  diesem  stets  abgewiesen  wird.  Goethe  hat  nicht 
allein  fflr  das  Christliche,  sondern  geradezu  för  das  Ucbersionliche 
.  durchaus  keinen  Sinn.  So  kommt  es  zu  einem  baldigen  Bruche, 
nach  welchem  zwischen  beiden  Alännern  ein  nur  ganz  ttusseriiches 
Hoflichkeits-Verhaltniss  bleibt,  dessen  ansfQhrliche  Schilderung  man 
Hrn.  D.  gewiss  gern  erlassen  haben  wQrde.  Goethe  versteht  Lava- 
ter nicht.  Spöttisch  nennt  er  den  edlen  Mann  einen  Propheten, 
einen  herrschsilchtigen  Pfaffen.  —  In  einem  noch  entschiedener  un- 
gflnsligem  Lichte  erscheint  Goethe  in  seiner  Verbindung  mit  Jacobi, 
dessen  nicht  sowohl  auf  das  Uebersionlit^he  an  sich  selbst  als  auf  di^ 
innige  Verbindung  zwischen  dem  Uebersinnlicben  und  dem  Mensch- 
lichen gehende  Richtung  Goethe  nicht  zu  fassen  vermag.  In  dieser 
Verbindung  allein  empfängt  das  Menschenleben  eine  wahre,  sittlich- 
geistige Bedeutung  und  wie  nur  so  erst  ein  wirklicher  lobalt  in  das 
Leben  hineinkommt,  wird  es  zugleich  auch  durch  und  durch  poetisch. 
Erst  in  dieser  Annahme  kommt  der  Mensch  wahrhaft  zu  sich  selbst, 
erst  durch  sie  wird  das  Reinmenschliche  erkannt  und  veredelt.    Von 

■ 

diesem  letztern  Worte  macht  der  Vf.  einen  durchaus  falschen  Ge- 
brauch. Er  nennt  ,,reinmenschlicb'^  diis  Sichtrennen  von  dem  Ua- 
endlichen,  vom  absoluten  Geiste,  von  der  absoiulen  Vernunft^  den 
Gedanken,  dass  Göttliches  und  Menschliches  ausser  Verbindung  mit 
einander  stehe  und  sagt  deshalb  von  Goethe  im  Gegensätze  zu  Ja- 
cobi: „Goethe  ging  vom  Reinmenschiieben  aus,  das  auch  hOherea 
Mächten  zum  Trotze  sich  selbst  entwickeln  und  zur  entschiedenstea, 
vollständigsten  Wirksamkeit  durchdringen  nfisse.  Dieses  Reia- 
menschliche  bildet  Goetbe*s  sittliche  Forderung.^^     Wie  kann  hier 
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■5{^lieber  Weise  eine  sitlltche  Forderang  fiberhaupi  Doeh  Statt  fin- 
dea!     Goethe  versteht,   wie  der  VL  seihst  lageheo  ranss,  vod  Ja-> 
cohPs  Philosophie  orchls,   verspottet  aber  den  ,,Woideinar**  hinler 
Jaeebrs  Rücken  auf  eine  hdehst  onpassende  Weise  und  sagt,  Jaeobi 
■artere  sich  ab,   eine  hohle  KinderposseDeoipfindaag  zo  vergOttemr 
Ganz  «(Ten   bekannte  sich  eininal  Goethe  in  einem  Ges|wache  nit 
Jaeobi»   welches  der  Vf.  auifSbrlicber  bespricht,  zam  Heideatbuaie, 
d.  h.  ZQ  jener  Weltaoschaunng,   in   welcher  das  Leben  ohne  Ver- 
nunfly  ohne  Geist,   ohne   Gesetz  oad  deshalb  ohne  wahren  lohalt, 
also  dnrch  and  durch  nnpoelisch  ist.     Die  Verbindong,  in  den  letz« 
ten  Jahren  sehr  schwach,  hat  von  einer  Preandscbaft  auch  nicht  die 
■iadeste  Spor.     Der  Abschnitt  ist  indessen  von  Wichtigkeit,   in  so 
fem  er  neue,  schlagende  Beweise  der  Goethescfaen  Denk-und  Ban* 
delsweise  giebt.    —    Unbedeutender  dagegen  selbst  in  dieser  Besie- 
boog  ist  der  Abschnitt  „Wieland  und  Goethe^'^     Von  einem  wirk- 
lieh freondschartlicbeo  Verhältnisse  findet  sich  wiederum  auch  nicht 
die  oiindeste  Spur.    Denn  wenn  Wieland  sich  zuweilen  anerkennend, 
ja  selbst   bewundernd   über  Goethe's  Talente  und   Leistungen   aus* 
spricht,  so  hat  damit  natürlich  die -Freundschaft  gar  nichts  zn  schaf- 
fen«    In  einzelnen  Momenten  seheint  es  bei  Wieland  selbst  an  der 
gewöhnlichen  Achtung  gegen  Goethe  zn  fehlen.     An  dessen  Lebens- 
wandel nimmt  er  dabei  öfter  gewaltigen  Anstoss.     Es  herrscht  zwi- 
schen beiden  Mflnnern,   trotz  der  Menge  sentimentaler  Redensarten, 
welche  der  Vf.  ausschüttet,   weiter  gar  nichts  als  ein  ganz  ausser* 
liebes  Hdflichkeis-VerballnisK,   weil   sie   der  Gang  des  Lebeps  oon 
einmal  so  nahe  zusammengeführt  hat.   —   Noch  bedeutungsloser  ist 
der  letzte  Abschnitt:    „Knebel.**     Man  begreift   hier  in  der  Tbat 
kavD,  wie  der  Vf.  es  vermocht  hat,   mit  solchen  Geschichten  und 
Dingen  Ober  200  Seiten  zu  füllen.     Von  einem  innigeren  Verhilt- 
nitse  ist  auch  hier  keine  Spur.     Ein  Freundschansgeffthl  hat  zwi« 
sehen  Goethe   und  Knebel   nie   bestanden,   sondern   nur  eine   ganz 
lockere  aussertiehe  Verbindung.     Weii  kann  es  nun  iuteressiren,  zu 
erfahren,  an  welchem  Tage  Goethe  Knebeln  dieses  oder  jenes  Buch 
mit  einigen  hüflicben  Worten  zugesendet,  wenn  der  Eine  dahin  ge- 
reist und  der  Andere  dorthin,  wenn  Knebel  seine  Noth  hat,  weil  er 
wegen  seiner   Pension   von   600  Thir.   beneidet   wird  und   darüber 
lamentiert,  wenn  er  dann  wieder  in  Sorge  ist,  einen  Gutsankaof  zn 
Stande  zu  bringen,  oder  das  Gut  fvieder  los  zu  werden,  und  onzäh*- 
Kge  andere  Dingo  mehr.     Glänzende  Redensarten  über  dies  Alles 
hat  der  Vf.  freilich  im  IJeberfluss:  ,,ibre  Herzen  stammten  im  schön- 
sten Einklänge  brüderlich  zusammen  und  die  goldene  Reinheit  ihres 
Seelenbandes  erhielt  sich  unbefleckt  fort  und  fort,^'  heisst  es  über 
Goethe  nnd  Knebel  gerade  da,  wo  auseinandergesetzt  ist,  dass  Kne* 
bei  weder  an  einen  Gott,  noch  an  eine  Unsterblichkeit  und  somit 
anch  nicht  an  eine  Seele  geglaubt,  also  zum  Abschlösse  eines  See- 
lenbttodes  schon  von!  selbst  ziemlich  ungeeignet  erscheinen  dürfte. 
Die  schönen  Phrasen  des  Vfs.  werden  daher  schwerlieh  im  Stande 
sein,  irgend  Jemanden  über  das  rechte  Verhültniss  zu  tünschen. 
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[2807]  Briefwechsel  und  müncRicheT  Verkehr  zwischen  Goethe  und 
dem  Rathe  Grüner.  Leipzig,  G.  Mayer.  1858.  Villa.  348  S.  gr.8. 
(n,  1  Xhlr.  10  Ngr.) 

Unter  den  zahlreichen  Schriften  Ober  Goethe  nnd  dessen  Pri- 
vatleben halten  wir  die  vorliegende  fOr  eine  der  besseren.  Aach 
in  Grttner  lernt  man  einen  wackern,  gebildeten  Mann  kennen,  mit 
dem  Goethe  seit  1820  io  freundlichem  Verkehr  stand.  Anfangs 
wird  vielleicht  der  snbmisse  Ton  in  Grflners  Briefen  aulfallen.  Allein 
es  weicht  derselbe  allmSüg.  Der  Geh.  Rath  und  Minister  Goethe 
erscheint  zwar  stets  in  vornehmer  Haltung,  aber  ohne  Stolz,  in 
freundlicher  Gesinnung,  wobei  er  allerlei  Gefälligkeiten  sich  erbittet 
und  an  den  Pamiiienverbaltnissen  Grilners  Theil  nimmt,  den  er  stets 
besucht,  so  oft  er  nach  Eger  kommt.  Zu  den  42  Briefen  von  Goethe 
sind  ^uszflge  aus  dessen  Tagebuche  von  Dr.  Eckermann  mitgetheilt 
und  zahlreiche  Notizen  vom  Ralh  Gr.  Qber  seinen  Umgang  mit 
Goethe  beigefügt  worden.  Mit  Interesse  wird  man  auch  aus  ihnen 
ersehen,  wie  G.,  bis  an  sein  Lebensende,  den  Kreis  seiner  Kennt« 
nisse  namentlich  in  der  Mineralogie  zu  erweitern  strebte  und  das 
„Humani  nihil  a  me  atieeum  puto*<  thatsSichlich  bezeugt.  Gerade 
dadurch  war  ihm  auch  Gr.  so  lieh  und  werth  geworden;  da  dieser 
seit  1807  Magistrats*  und  Griminalrath  zu  Eger  sich  lebhaft  für  die 
in  jener  Gegend  vorkommenden  Erscheinungen  in  der  Natur  und  im 
Leben  der  Menschen  interessirte  und  aufmerksam  dieselben  beob- 
achtete. Soviel  im  Allgemeinen,  um  auf  diesen  Briefwechsel  in 
weitern  Kreisen  aufmerksam  zu  machen.  Doch  es  kommen  darin 
auch  noch  so  manche  andere  Dinge  und  Personen  zur  Sprache.  Es 
wird  1821  Goethe's  Geburtstag  bei  dem  Grafen  von  Auersperg  ge- 
feiert; Gr.  erzfthlt  von  einer  mörderischen  Judenverfolgung  in  Eger, 
von  Waltensteins  Ermordung  nach  den  Acten  im  dortigen  Stadt- 
archive, von  der  vormaligen  zunftmässigen  Ausübung  der  Malerei  in 
Eger.  S.  61  tritt  der  merkwürdige  Scharfrichter  und  Antiquar  Karl 
Hass  auf,  dessen  Gr.  sich  dann  stets  freundlich  mit  Wort  und  That 
erinnert.  Schon  in  seinem  15.  Lebensjahre  war  fluss  Scharfrichter, 
dannThier-  nnd  Menschenarzt  mit  Auszeichnung,  dabei  einsichtsvoller 
Sammler  von  Antiquitäten,  Kunstsachen,  MOnzen  und  Naturalien, 
als  deren  Gustos  er  zu  KOnigswarth  sein  Leben  beschliesst.  An- 
ziehend ist  die  Znsammenfcunft  Goethes  mit  dem  berOhmten  Berzelias 
und  dem  Reisenden  in  Brasilien,  Dr.  Pohl,  geschildert  (S.  90} ;  dann 
(S.  99  \u  öfter)  Goethe's  Benehmen  gegen  den  von  der  Natur  höchst 
stiefmatterlich  behandelten,  aber  geistig  begabten  Dichter  Pemstetn, 
von  dem  ein  sehr  ansprechendes  Gedicht  S.  100  f.  eingeschaltet 
wird.  Auch  tlber  seine  Stellung  zu  Schiller  theüt  6.  Manches  S.  1 12  ff. 
mit.  S.  131  ff.  Iflsst  er  sich  vom  Rath  Gr.  den  Studiengang  erzäh- 
len, welchen  dieser  in  Prag  gemacht  hat,  wobei  mehrere  ehren- 
werthe  Persönlichkeiten  vorgeführt  werden.  Sehr  erfreut  spricht 
1823  G.  Aber  „die  wundervollsten  Schritte««  sieh  ans,  welche  Gr. 
in  der  Mineralogie  gelhan  hat  (S.  150).  S.  173  giebt  ein  Ausflog 
zum  Graf  Auersperg  Gelegenheit,  von  den  schrecklichen  Folgen  der 
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grosses  Theoeroag  1816  ond  1817  ie  Bdbnea  sy  spreehee»  besee- 
den  Aber  die  Kribbelkrankheit,  erseogt  derch  den  Genufs  vob  Mot« 
terkorn(S.  176).    Spftler  rneeken  wir  mit  eieem  iateresseateB  Nenoe 
Bekaootschaft,  dem  Grossberzagl.  Leibarzte  Rebbein,  dea  früh  schon 
der  Tod  (1826)  abrofte.     Di%  von  ibm  aufgeaomnienen  Briefe  sind 
ganz  originell«     Im  J.  1825  folgt  Gr«  Goethes  Einladung  nach  Wci* 
mar,  wo  das  50jihrjge  fi egierongsjobillum  dea  Groashenogs  gefeiert     ' 
wird.     S.  205  —  223  giebt  nun  Hrn.  Gr.  Veranlassung  eine  Menge 
interessanter  Sceneo  and  Personen  an  schildern,  die  kennen  an  ler- 
nen G.  ihm  Gelegenheit  bietet.     Wegen  seinen  hoheji  Alters  kann  G. 
Eger  nicht  wieder  besochen;   nicht  ohne  ROhrnng  wird  man  S.  248 
seinen  lelaten  Brief  an  Gr.  lesen,  der,  nnr  7  Tage  vor  seinem  Tode 
geschrieben  oder  dictirl,   keine  Spur  der  hinsinkenden  Krifte  zeigt. 
Znm  Schlttsse  erfahren  wir  noch,  wie  sein  hundertjähriger  Geborts* 
tag  am  28.  Aug.  1840  auf  dem  Jjlgerbause  bei  Eger  gefeiert  Wurde, 
dessen  AohOhe  er  m  gern  in  besteigen  pHegle,  wenn  er  dort  war. 
Die  Schrift  macht  hei  aller  Anspruchslosigkeit  jedenfalls  auf  den 
Leser  einen   sehr   wohlthnenden  Eindruck  und  liefert  zur  Charak- 
teristik 4es  Verblichenen  so  manche  ergänzende  Beiträge. 


Jarisprudenz. 

12808]     Princi|fia  Joris  Romani  de  ezceptione  anam  vocaat,  divisionis. 
>i6s.  quam  scnpsit  Lad.  itokort.    GrOttiogae»  (Ueueriicb.)  185;^.    60  S. 
gr.  8.     (n.  7Va  Ngr.) 

Im  Prooeroium  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  dem  Begriffe  und 
den  Arien  der  Correi,  in  den  folgenden  2  Capiteln  mit  dem  Bene- 
ficinm  divisionis.  Hierbei  hat  er  natflrlich  die  Nov.  00  einer  ge- 
nauen Kritik  unterwerfen  mOssen,  was  mit  lobenswerthem  Pleiss  un* 
ter  Beihringong  einer  reichen  Literatur  von  ihm  geschehen  i»t. 
Seine  eigene  Meinung  geht  dahin,  dass  das  Benefiz  der  Nov.  00 
sieh  auf  die  correi  debendi  beziehe.  Ganz  richtig  bebau|(tet  der 
Vf.,  dass  man  hei  der  Interpretation  'der  angezogenen  Novelle  za 
viel  Gewicht  auf  den  griechischen  Text  lege.  £a  ist  dies  flhrigeus 
in  gleicher  Weise  auch  bei  andern  Novellen  der  Fall.  In  der  Art, 
wie  der,  ans  den  beiden  noch  vorhandenen  und  schlecht  geschrie- 
benen griechischen  Novellenhandschrifien  Qberdies  bOchst  nachläs- 
sig und  corrompirt  herausgegebene  griechische  Novellen text  uns 
heut  an  Tage  vorliegt,  muss  ganz  besonders  das  AotheDticom,  natür- 
lich in  der  Heimbaehschen  Hevision  herOcksicbtigt  werden,  dessen 
Verfasser  einen  hessern  griechischen  Text  vor  sich  hatte,  als  der  uns 
hekannte  ist.  Da  übrigens  flr.  R.  Julians  Epitome  benutzte,  so  hätte 
er  auch  die  griechischen  Epitomatoren  der  Novellen,  Theodoros, 
Athanasius  n.  s,  w.  benutzen  sollen.  Das  2.  Cap.  handelt  von  der 
Natar  «nd  Wirkung  des  Benefizes.  Die  Schrift  ist  mit  vielem  Fleisse 
gnachriehen  und  gehört  zu  den.  vorzüglichsten  ihrer  Art,  so  das» 
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der  Verfaster  tn  boberen  Erwartoogen  bertebligt.  Weniger  ge* 
luDgen  ist  der  laleinitebe  Aosdnick,  der  za  vielfachen  Aoslom 
Veranlassang  giebt. 

[2809]    Deutsche  Stadtrechte  des  Mittelalters,  mit  rechtsgeschichtlichen 
Erläutemngen.    Herausgeg.  von  Dr.  ß.  Thd,  Gaupp^  ord.  rrof.  d.  Rechte 
zu  Breslan.    2.  Band.    Brealau,  Max  u.  Comp.  1852.    XVI  u.  274  S.  g.8 
(n.  IThlr.lONgr.) 

Der  erste  Band  dieses  verdienstiicben  Werkes  ist  in  dieser 
Zeitschrift  (Jahrg.  1851,  Bd.  II.  No.  2212)  allgezeigt  worden.  Der 
vorliegende  2*  Band  ist  gleich  reichhaltig  in  Betreff  des  labalts  «nd 
mit  gleicher  Gründiicbkeit  gearbeitet.  Einen  Haoptplatz  in  dem* 
seihen  nehmen  die  stadtrechtlichen  Urkunden  von  Freibarg  im  Breia- 
gatt  nebst  den  damit  sasammenhängenden  Stadtrecbten  von  Bens, 
Lanpen,  Freiborg  im  Ifecbtiande,  Thon,  Aarberg,  Erlach,  Blre« 
oder  Byrhon  an  der  Aar,  Borgdorf  and  Morton  ein.  Es  ist  dies 
eine  nm  so  verdienstlichere  Arbeil,  da  inter  den  3  wichtigsten 
Stadtreehten  Deutschlands  (von  LObeck,  Magdeburg  oml  Cöln)  aer 
die  beiden  ersten  in  am  fassender  Weise  bearbeitet  vorliegen,  wIli« 
das  Letzte,  fOr  welches  die  Stiftongsorknnde  von  Freiburg  in  Breis« 
gaa  vom  J.  1120  die  Hauptqaelle  bildet,  in  seiner  Gesammtheit  (mit 
Einscblnss  der  davon  ausgehenden  AosISofer)  der  wissenschaftlichen 
Behandlung  noch  entbehrt.  Für  eine  solche  Arbeit  bat  also  Hr. 
Professor  G.  durch  die  Besprechung  der  Familie  des  Stadtrechts 
von  Freibarg  im  Breisgau  eine  wichtige  Grundlage  gegeben« 
Ausser  dem  Sliftungsbriefe  Cpnrads  von  ZXbringen  fUr  Freibarg  im 
Breisgau  vom  Jahre  1120  finden  sich  hier  vereinigt  das  sogenannte 
Stadirodel  von  Freiborg  im  Breisgan  (vermutfalich  aus  dem  Anfange 
des  XIII.  Jahrhunderts),  die  Bemer  Handfeste  vom  J.  1218«  die 
Handfeste  von  Lanpen  vom  J.  1275,  die  Handfeste  der  Sladt  Prei- 
bnrg  im  Uechtlande  vom  28.  Juni  1249,  die  Prologe  und  Epilege 
der  Thoner  Handfesten  von  den  J.  1264  und  1316f  der  Prolog  nad 
Epilog  der  Aarberger  Handfeste  von  1271 ,  der  Prolog  der  Erlacfaer 
Handfeste  von  1274,  der  Anfang  und  Schloss  der  BQrener  Hand- 
feste von  1288,  die  Bnrgdorfer  Handfeste  von  1316,  das  Stadtrodei 
von  Murten  ans  dem  XIII.  Jahrhundert  and  der  Freiheitsbrief  des 
Grafen  Amadeas  VI.  von  Savoyen  fitr  die  Stadt  Mnrten  vom  5«  Joni  j 
1877.  Es  ist  nur  so  bedauern,  dass  es  dem  Vf.  dock  nicht  mög- 
lich gewesen,  alle  zn  dieser  Familie  des  Stadt  rechts  von  Freibarg 
gehörigen  Stadtrechte  hier  zu  besprechen;  es  fehlen  z.  B.  Scbeer, 
Ueberlingen,  Waldkirch. —  Wichtig  fdr  eine  kOnftige  syatemalisebe 
Darstellung-  des  Cölnisehen  Stadtrechts  und  seines  auswärtigen  Bin- 
flosses  sind  dann  folgende  Abschnitte  des  vorliegenden  Bandes:  Ein- 
leitung über  die  Stadtrecbte  im  BIsass  Oberhaupt,  besonders  das 
Verbllltniss  der  Stadtrechte  von  Golmar  nnd  Dattenried,  ond  das  der 
Stadt  Dattenried  im  Suntgau  am  21.  Apr.  1358  vom  Herzog  Rodolf 
von  Oeslerreick  bestätigte  Recht«  —  Höchst  interessant  ond  lehr- 
reich sind  auch  die  folgenden  den  SOden  Deutschlands  betreffende 
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Afcschaitta:  das  älteste  Reckt  von  Angsbarg,  stierst  1104  aaf  dem 
aater  fleiarich  IV.  ia  Regeasirarg  gehalteneo  Reiclistagey  dana 
1152  voa  Kaaig  Friedrich  I.  ia  Angsborg  selbst  bestätigt,  and  1156 
oder  1157  ia  Nüraberg  aasgefertigt;  das  Jos  mnnicipale  von  finas 
ia  OberOsterreich  vom  J.  1212;  das  von  Friedrich  dem  Streitbarea 
am  3.  Jali  1244  der  Stadt  Eaas  erlheilte  Privilegiom;  das  vom  Her* 
zeg  Leopold  VII.  im  J.  1221  der  Stadt  Wiea  verlieheae  Recht 
■ad  das  Jas  mnnicipsle  civitatis  Inssbrack  vom  J.  1239.  Den  Schtass 
bildet  9,eiB  Beitrag  znr  Geschichte  des  deatschen,  naaMnUieh  des 
Sicbs.-Magdebargischen  Rechtes  ia  verschiedeaea  btfbmiscken  Stad« 
lea,  nad  es  bt  diese  Abhandlong  von  um  so  grösserem  Interesse, 
da  die  gegeasciligea  Besiebaagea  Böhmens  nad  Deatscblaads  bis  in 
die  aeaero  Zeit  einer  tiefer  eingebenden  Bchaodlaog  entbehrten,  so 
dsss  jeder  Beitrag  aar  Aafhellaag  derselben  werthvoll  ist.  Sttmmt- 
licbea  aagegebeaea  Stadlrechtea  sind  Binicitangen  rechtsgeschicht* 
lieben  lohalts  voransgeschickt «  worin  dte  historischen  Verhftltnbse 
geschildert  werden,  uater  deaen  das  betreffeade  Stadtrecbt  abgefasst 
werde.  Daher  raft  nicht  nor  der  Umstand,  dass  die  Texte  vieler 
wicktigea  Stadtrechte  nna  ia  befaem  brauchbarer  und  beglaabigte« 
rer  Form  vorliegen »  soadera  auch  die  reiche  Aasbeote,  die  dieses 
Bech  f&r  die  deulscbe  Specialgescbicbte  gewährt«  dea  Wunsch  im 
Siaae  des  Frenndes  der  Wissenschaft  hervor,  Hr,  Prof.  G.  möge 
sein  verdicDstliebes  Werk  in  gleicher  Weise  fortsetzen. 

Dr»  H.  Brandes. 

miO]  lieber  die  Unabbängidceit  der  Justizbehörde  und  die  Stelhmg  der 
Btaatsanwaltschaft.  £ine  Mtubnung  an  die  deutschen  Landstände  von  Dr. 
jor.  G.  F.  MUler.    Weimar,  Jansen  u.  Comp.  1853.    55  S.  8.    (n.  lONgr.) 

Der  frohere  ObersUatsaawalt  zu  Elsenacb^  jetzige  Gebeimerath 
aad  Minister  von  Bertrab  ia  Rodolstadt  hatte  io  v.  Jagemann's 
Gerichiaaaal  (Jahrg.  1852.  Februarbeft)  einen  Aufsatz  veröffentlicht« 
ia  welchem  er  mehrere  lacoasequenzea  und  Mangel  der  in  der  ge- 
genwärtig für  die  meistea  thflriagiscben  Staaten  geltenden  Strafpro« 
cessordanag  entbalteaeo  Bestimmongen  über  die  Staatsanwallschaft 
darlegte,  und  maa  durfte,  woranf  auch  der  Schluss  jenes  Aufsalzes 
biadeatete,  erwartea,  dass  den  hier  niedergelegten  Ansichten  ent- 
sprccheade  ReformvorschlUge  bei  der  unter  dem  Vorsitze  der  Ge- 
aaantea  kflrzlich  stattgefunden en  Revision  jenes  Gesetzes  Geltung 
erlangen  würden.  Im  Dinbticke  auf  die  bevorstehende  ständische 
Beralhang  dieser  revidirtea  St.-P.«Ordnnng  hat  nun  Hr.  Dr.  Möller 
—  durch  seine  vergleichenden  Ausgaben  der  deutschen  St.-P.-Ges. 
aad  des  thOringischen  Str.-G.-Bacbs  bekannt  —  sich  veranlasst  ge- 
fnadea,  die  vorliegende  j^Mahaong  an  die  deutschen  Landstände^^ 
ergehen  za  lassen.  Der  Titel  verkflndet  und  der  lohalt  bewahrt, 
dass  der  politische  Gesicbtspnnct  hierbei  der  vorwaltende  des  Vfs. 
ist.  Er  erblickt  in  den  Ansföhrungen  des  Hrn.  v.  B.  keine  aadere 
Absieht  als  die,  die  Macht  der  SUalsaawaltscbaft  gegenüber  den 
Gerichten  za  erhöhen  und  dadurch,  nach  des  Vfs.  Meinung,  die  Un- 

1853.  in.  2 
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ahhftogigkeU  der  Be^hUpflege  zu  l»aeiiitrAchUgeB.     Seto  d«m  eot- 
f;Bgeagc99lLieu  BesUreben  gebt  demnaeb  dahio,   der  SlatUanwail* 
sebtft  darcbgebemis  Me  raioe  Parleislellttag   ta   viadicireii.     In 
diesem  Sinoe  ist  sejoe  Krilik  der  Besehen  DtfdactioD  S*31ff.  dareb« 
w^g  gebalteo  ued  es  muss  demBach  deren  jortslischer  VVertb  ootcr 
diesem  politischeo«  von  dem  Vf.  nirgends  verbehiien  GesicbUpuncle 
schon  wesentlieb  modificirt  erscbeinea»    Eine  DeUilprOfttog  der  bei- 
derseicigen  Argomente  wMre  für  den   Raum  d.  BL  unangemesses. 
Zar  Charakteristik  der  Bebandlnogsveiie  des  Vfs.  niuss  aber  erwäbot 
werden  y  dass  er  sieh  eines  sehr  gereizten ,  oft  geradesu  anzügliebea 
Tones  befleissigt:  er  spricht  u.  A.  von  einer  Eitelkeil  der  Staats- 
aawaitschafk,  verirrt  sieh  zu  Aeuiserungen  wie  S.  47  «»so. stark  na« 
jotzi  auch  d^r  Glaube  wieder  caltivirt  wird,^^   und  seine  ganze 
Scblassexpeetoration  über  die  Erfordernissei  welcbe  an  die  Perste- 
Hcbkeit  der  Staatsanwälte  zu  stellen  seien,   klufl  für  den  aucb  aar 
einigeraaassen  mit  den  Verbttitnissen  Bekannten  auf  sehr  greifliebe 
persOnlicbe  Beziebnngen  hinaas.     Wie  wenig  es  ihm  übrigens  io 
seinem  Eifer  fQr  eine  reine  Parteastellnag  des  Staatsamvatts  darauf 
ankommt,  das  wahre  Recbtsinleresse  des  Angescbnldigten  gleiek- 
mflssig  im  Avge  zn  bebalten,  kann  man  daraus  abnehmen«   dass  er 
sieb  sogar  sebr  bitter  fiber  die  von  der  Oberstaatsanwaltschah  zu 
Eisenacb,  im  Gegensatze  zu  dem  Gesammioberappellationsgericbt  z« 
Jena,  festgehaltene  Ansiebt,  die  Biowendung  von  Rechtsmitteln  Sei- 
ten der  Staatsanwaltschaft  sei  auch  zu  Gunsten  des  Angeklagten  zn- 
Iflssig,  erklärt  und  in  Beziebung  bierauf  S.  31  von  einem  „Einioi- 
pCeo  jesuitiscber  Grundsätze'^  spricht,  lediglich  weil  er  io  jener  An« 
siebt  einen  Mangel  an  Unterordnung  nnter  die  Recbtsonffassung  ^t^ 
obersten  Gerichtsbofes  und  eine  zu  unparteiiscbe  AnffaseiiBg  der  Stel- 
hing  des  Staatsanwalts  gewahrt.    —    Man  wird,  worauf  auch  schon 
das  Vorstebende  hindeutet,  nach  der  Lectflro  dieser   Schrift  nicht 
in  Zweifel  darftber  sein ,   dass  dieselbe  ganz  jener  bekannten  domo* 
kf atiseben  Tendenz  entspricht,  welche,  dem  Scbeino  eines  Hinarbei* 
tens  auf  möglichste  Garantien  der  Gereehtigkoitspflege  diese  gerade 
dorch  Schwächung  der  Staatsgewalt  zu  erringen  strebt  und  daher 
insbesondere  ancb,  einer  würdigen  und  unparteiischen  Stellung  der 
Staatsanwaltschaft  abhold,  die  letztere  vielmehr  durch  Mnzulässige 
Anwendung  civilprocessualischer  Analogieen   auf  den   Parteiboden 
herabzuziehen  bemüht  ist,  auf  welchem  sie  selbst  allerdings  fär  $o^ 
pbistische  Vertbeidigungsdialektik  eine  willkommene  Area«  zu  finden 
weiss.     Wir  hielten  dies  unumwunden   und  entschieden   ausMspre- 
ehen  fQr  nüthig,   da  Mancher  unter  denen,   welchen  der  Vf.  seine 
Schrift  bestimmt  bat,  sich  von  dem  vielen  Scheinbaren  seiner  De- 
ductionen  könnte  blenden  lassen:  darum  diese  Gegenmahsung  gegen 
Hm.  Dr«  Mttller^s  „Mahnung  an  die  dentschen  Landstände.''  —  Der 
Vf.  bat  übrigens  den  Kern  seiner  Schrift  umbülst  mit  einor  Aus- 
einandersetzung über  die  gesebicbtliche  Entwickeluag  und  Ausbil- 
dung des  Instituts  der  Staatsanwaltschaft    Sie  enthält  aicbis  Neues, 
denn  das  Einzige,  was  darin  Manchem  neu  scheineo   könnte,  die 
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Sfctxz«  iw  hMinihehen  GericbUorganisatioD  findet  sich  uthpn  in 
dts  ehenftligeo  k.  Sficbs.  JoftizmlDiiters  On  Braia  f,Rech«9«cbalU- 
bericbf  S.  126  ff«  nnd  zwar  mit  einer  so  Qberrasebenden  Aehnlicb« 
keit  dargestellt,  dass  Hr.  Dr.  MOller  genau  an  denselben  wenigen 
Stellen  und  nur  an  diesen  die  einsehlagen  den  hollfindischen  GesetZ'- 
arükel  eicirt,  an  welchen  sie  Dr.  Braun  anfahrt. 

rtSll]  Hausbuch,  für  die  {uristische  Praxis.  Von  Dr.  Friedr.  Schnnabert, 
Prof.  der  Bechte  ander  Unir.  Jena.  1.  Tbeil.  Die  Rechtsgesohäfte« 
Jena,  Mauke.  18$3.    XVIu.  la^S.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

Man  kat  fiber  eine  praktischere  Rtcbtung  der  Theerie  als  Be* 
dirfiiiss  der  deutschen  Rechtswissenscbaft  so  viele  gewichtige  Worte 
gespreeben,  dass  man  allgemach  anfangt,  die  Worte  in  Thaten  flb^r« 
geben  zn  lassen.     Die  praktischen  Zeitschriften  gewinnen  au  theo« 
rcUseber  Bedentnog,  und  wie  es  die  naturwücbsige  Richlnng  deut- 
seber  Geistestbfltigkeit  überhaupt   zu  sein  scheint ,    dass   von    der 
Peripherie  ausgebend  das  SchVpfungswerk  dem  geistigen  Cenlrum 
zustrebt  und  $q  von  der  Mannichralligkeit  zur  Einheit  übergebt» 
ebne  jene  preiszugeben:  so  beginnt  jene  praktischere  Richtung  auch 
hier  in  den  Kreisen  der  Pariicularrechte;    der  Versuch  eines  Aus- 
druckes der  inneren  Einheit,   im  Senffertschen  Archiv  mit  GIfick 
ualernommen,  gebart  der  neuesten  Zeit  an.     Derselben  Richtung 
im  Allgemeinen  geboren  die  Sammlungen  von  GivilrecbtsfUlient  als 
Unterlagen  der  auf  den  Universitäten  immer  beliebter  werdenden 
Pandektenpraktika  (von  Jhering,   Wolff«  Girtanner)  an;  eine  neue 
Seile  hat  der  Vf.  vorlieg.  Schrift  diesem  Streben  nach  praktischerer 
Gestaltung   des    Rechtssludiums   abgewonnen   und  Ref»    mag   seine 
Freude  liarfiber  nicht  verhehlen*     Derselbe  erkennt  in  dieser  Rich- 
tung das  naiurgemSsse  Gegengewicht  gegen  die  Gefahr  des  romaai- 
stiscben  und  germanistischen  Studiums,  in  sabtilen  Detailuntersuchun* 
gen  und  dem  anwachsenden  Stoffe  dogmeogeschichtlicher  Arbeiten 
den  fertsebreiUnden  Geist  4es  modernen  Recbtslebens  zu  verlieren* 
BerVerf.  selbst  bezeichnet  in  der  Vorrede  den  inbalt  seines  Boches 
als  juristisches  GeschSftsprafctikum«  welches  eine  selbstsUodige  Steile 
aeben  dem  Pandekten-  nnd  Processpraktifcom  und  Relatopium  ein* 
nehmen   müsse,  und  fShrt  dann  so  fort:   „Der  Vf.  bestrebte  sicb^ 
eine  Anleitung  nicht  blos  filr  wirkliche  AeehtspraziSy  sondern  auch 
Ar  akademische  Vorübungen  zu  geben,    demnach  die  compendia'r 
risehe  Form  mit  möglichster  Vollständigkeit  und  Klarheit  des  Inhal-« 
tes  zu  vereinigen.     Der  zuerst  erscheinende  Tbeil  des  Hülfsbaches 
eathsit  die  ReehtsgeschaAe  des  Privatverkebres,  welchem  znnHchst 
der  zweite,   die  Schriften  Im  Civilverfabren  betreffende  Tb^il  und 
diesem  der  dritte,    die  VortrAge    ans   Gerichtsacten    verhandelnde 
Tbeil  folgen  wird.     In  einem  4«  Tbeile  eine  Sammlong  von  Rechtsr 
fitllen  hinznzttfllgen,   hielt  der  Vf.  nicht  nur,   bei  der  bereits  vor-* 
baadeaen  Anzahl  veröffentlichter  Samminngen,  für  OberflOssig,  son- 
dert auch  dem  Zwecke  des  vorliegenden   ROlfsbucbes  nicht  ange«* 
messen,  weil  die  Bearbeitung  gegebener  BiPchtsfflUe,   ohnebin  nur 
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als  akademische  VorQbong  in  Gebrauch,  oicht  durch  besondere  Re- 
geln bedingt,  und  keine  wirkliche  Rechtspraxts  ist.**  i^Dcr  Vf.  be- 
absichtigte, eine  die  gemeinrechtliche  Theorie  des  Priv.  Rechts  als 
l>ekannt  voranssetzende,  auf  einzelne  deutsche  Landes-  und  Orts- 
rechte nicht  eingehende,  Anleitung  sowohl  fQr  akademische  Vor- 
trage und  Uebungen,  als  auch  fQr  wirkliche  Geschäftspraxis  zu  emt- 
werfen  und  dadurch  nicht  nur  Rechtsbeflissenen  und  angehenden 
Praktikern,  sondern  auch  bereits  kundigen  Geschäftsmännern,  einen 
Anhalt  für  eigene  zweckmässige  Entwerfung  von  GeschUftsaufsSItzen 
und  fOr  Prüfung  bereits  entworfener  fremder  Geschäftsaufsätze  an 
die  Hand  zu  geben;  wobei  er,  bei  der  selbststjindigcn  Richtung  die- 
ser Schrift,  das  Anführen  der  sachverwandten  reichhaltigen  Litera- 
tttc  für  unnOthig  und  bei  der  planmässigen  Beschränkung  auf  eigent- 
liche Rechtsgeschäfte  die  Ausschliessung  von  Instructionen  fQr  Be* 
richte,  Anzeigen,  Bittschriften,  Gesuche,  Beschwerden,  Zeugnisse 
u.  a.,  durch  welche  RechtsverhSltnisse  zwar  beantragt,  aber  nicht 
eingegangen  werden  kOnnen,  für  zweckmässig  erachtete.**  Ueber 
die  vom  Vf.  sich  gesteckten  Granzen  hat  Ref.  folgende  2  Bemerkun- 
gen zu  machen:  1)  es  dürfte  im  Ganzen  zweckmässig  sein,  die  wich- 
tigeren Partikniarrechte,  die  z.B.  hinsichtlich  der  Form  der  Rechts- 
geschäfte oft  wesentlich  abweichen,  speciell  zu  berflcksichtigen, 
vielleicht  als  Varianten  in  Anmerkungen  zusammenzustellen;  dies 
vermittelt  eine  sonst  schwer  zu  erlangende  Einsicht  in  die  tiefere 
Bedeutung  der  Gesch«1ftsfornien  und  macht  dem  Praktiker  das  Buch 
erst  wahrhaft  brauchbar.  2)  Hier  und  da  dürfte  die  BeifBgnng  ge- 
drängter Formulare  am  Platze  sein;  dieselben  soften  nicht  die  Ans- 
einandersetzung  der  Bestandtheile  und  der  Natur  des  Rechtsgeschlf- 
tes  ersetzen,  aber  dem  Anfanger  nebenbei  einen  Begriff  von  dor 
(nicht:  Form,  sondern)  Fassung  geben;  der  Vf.  hatte  die  gfin- 
stige  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen  sollen,  läuternd  und 
vereinfachend  auf  den  deutschen  Juristenstyl  zu  wirken,  der  zum 
grossen  Theil  noch  recht  klaglich  ist.  Freilich  dürfte  sich  der  Vf. 
nicht  solche  Unebenheiten  zu  Schulden  kommen  lassen,  wie  aof 
S.  3:  „vorhabende  Rechtsgeschäfte,**  S.  t25  „des  innehabenden 
Pfandes.**  —  Das  1.  Buch  enthalt  Einiges  über  die  ReebtsgesehSfte 
im  Allgemeinen;  das  2*  Buch  (von  den  gegenseitigen  Rechtsgeschäf- 
ten) behandelt  in  der  1.  Abth.  die  Vertrage  Ober  Personen  und 
zwar  1.  die  Ebeberedung,  2.  die  Wahlkindschaft,  3.  die  AJimentn- 
'tion,  4.  die  Lehre,  5.  Privatdienst,  6*  Auftrag,  1,  Bauvertrag, 
8.  Gesellschaft.  Die  2.  Abth.  die  VerSusserungsvertrage  und  zwar 
1.  Kauf;  2.  TrOdel;  3.  Rentenkauf,  4. Verlag,  S.Tausch,  6.  Schen- 
kung, 7»  Vermögen  der  Ehegatten,  8.  Emphyteuse,  9.  Superficies, 
10.  Servitut,  11.  Ablösung,  12.  Wette,  13.  Novation,  14.  Ver- 
zicht, 15.  Vergleich,  16.  Erwerbsgesellschaft.  Die  3.  Abth.  behan* 
deil  den  Nutzungs-  und  Restitutionsvertrag:  1.  Darlehn,  2.  Wechsel, 

3.  Anweisung,  4.  Depositum,  5.  Commodat,   6.  Pacht  und  Miethe. 

4.  Abth.  (Erbvertrage):    1.  der  gemeine  Erbvertrag,   2.  Erbvertrag^ 
unter  Ehegatten,   3.  Familienfideicommiss ,   4.  Erb-  und  Alimeata- 
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thrnivermg^  5.  Sek^akuag^  auf  den  Todesfall.     5.  Abtb.  (SicberuDga- 
vertrige):  1.  Geldcautioa,  2.  Verpfändoog,  3*  Bürgschaft,  4.  QuiU 
taag,  5.  Asse«iiraDz.     Das  3.  Buch  enthalt  die  eioseiligen  Recbla- 
gescbSfle  und  zwar  die   1.  Abib.  (die  regeloässigen  leUtivilligeD 
Verf&gaBgen):     1.   Privatteslament,    2.   das  Offeatlicbe  Teslamenr, 
3*NoUrialsleslameni,  4/gegeD8eiliges  TesUmeDt,  5.  Godicill.    Dazu 
Eiaiges  über  Volislreckuog  «ad  Widerrof  lelzlwilliger  Verßigaogeii. 
Die  2«  Abib.  (die  prilegirlen  letzlwilligen  VerfflgongeD) :    1.  Testa» 
»eat  des  Bliadea,  2.  SUerlicbes  Testameot,  3*  Testament  der  Land- 
bevobser,  4.  Testaneot  zur  Pestzeit,   5.  Testament  für  milde  Stif« 
tsngen,  6*  Testament  im  Kriegsdieste,  7.  die  privilegirlen  Codieille. — 
Die  Disposition   des  Ganzen  anlangend,  9o  ist  zwar  die   Voraus« 
scbicknng  eines  allgemeinen  Theiles  vollkommen  gerechtfertigt,  und 
gegen  die  Sondernng  der  Specialien    in  die  2  Classen  der  gegen« 
(besser  zwei-)seitigen  und  einseitigen  Recbtsgesch Afite. nichts,  desto 
■ehr  aber  gegen  die  Unterabtheilangen  der  ersteren  Glasse  einzn- 
wenden*     Eine  strengere  Systematik  verlangte  hier  zunächst  Son* 
derong  der  auf  Obligationen  und  der  auf  dingliche  und  der  anf  Fa- 
milien- und  der  auf  Erbrechte  bezüglichen  Vertr«1ge$   nur  letztere 
haben  vom  Vf.  eine  selj>stständige  Stellung  erhalten;   dagegen  ent- 
halt die  1.  Abtb«  familien-  und  vermOgensrechtlicbe  Vertrflge,  die 
2*  Abtb.  Vertrlge  fiber  Begründung  obligatorischer  und  dinglicher 
Vemdgensreehte.     Sodann  wäre  wobt  eine  abgesonderte  Behaod- 
Unig  der  auf  Aufbebung  feines  bestehenden  Obligationsverhältnisses 
oder  eines  dinglichen  Rechtes  gerichteten  Verträge  (die  bei  weit* 
Unfigen  Anseinanderselzuogen  oft  besonders  ausgearbeitet  werden) 
zweckmässig  einzuverleiben  gewesen.      Die  Stellung  der  Quittung 
■nier  die  Sicherungsverträge  scheint  uns  nicht  der  Mannichfaltigkeit 
praktischer  Functionen  dieses  Institutes  zu  entsprechen«     Die  auf 
Begründung  von  Obligationen  gerichteten  Verträge  würden  entweder 
na^b  dem  Gans-Pfordtenschen  Prinzip  je  nach  der  Ein-  oder  Gegen- 
seitigkeit der  Obligationen,  oder  aber  nach  der  Verschiedenheit  der 
zn  ärnnde  liegenden  causa  debendi  (causa  onerosa,  liberatis,  alea- 
toria,  intercessio  sind  die  4  Hauptgruppen)  zu  ordnen  gewesen  sein. 
Gewies  würde  auf  solchem  Wege  mehr  Bestimmtheit  in  die  Gruppi- 
mag  gekommen,  und  dies  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Behandlung  der 
einzelnen.  Rechtsgeschäfte  geblieben  sein   (was  gewinnen  wir  z.  D. 
derch  gesonderte  Aufstellung  der  „GesellscbaA^'  in  §§.  33,  34,  und 
der  ,,Erw«rbsgesellscbafi'^  in  §§.10/ 11;   was  durch  gesonderte 
Betoacbtnng  des  „  Bauvertrags'^  in  §.  32 1  und  der  ,,Miethe ^^  in  §§.  83i 
84?).     Einverstanden  sind  wir  damit,  dass  Gesindevertrag  und  Lehr- 
vertrag dem  Oblig.  R.  enthoben  und  den  Personen-  (oder  Familien-) 
Verträgen  zugeordnet  sind;  daneben  hätte  noch  der  Dingongsvertrag 
der  Uannsebaft  durch   den   Schiifscapitaio  gehört,    der  gleichfalls 
letzterem  eine  persünliche  Gewalt  ertheilt.  —   Doch  wir  wollen  mit 
dem  Vf.  über  das  System  nicht  weiter  rechten ;    der  praktische  Ge- 
sicbtspnnct  ist  der  vorherrschende,  und  wir  wissen  recht  wohl,  dass 
die  rdmiscbfn  Juristen  gleichfalls  nicht  „systematisirt^*  haben.    Ein- 


22  ia^f8p^«46tts. 

selae  6Mlcbto|wacU  klonte  woiil  inth  d«r  Vf.  Air  seine  OrAmog 
vorbriageo.  Wir  #eodeD  übs  zu  dem  DeUil,  ohne  kier  erschöpfend 
sein  za  wellen  und  zo  kOnneo:  §.  5.  «yDie  sekrilliiclie  Perm  i^B 
Recbugesehftftft  erfordert  beMimmten  Ausdmck,  Vermeidung  der 
AbbreWaloren  *^  ■•  6.  w.  ist  wobi  eine  nieht  ganz  ri|:biige  Wendang; 
Uttlerzeicbttung  des  Datam  u*.  s.  w.  gehört  zur  Form,  »iekt  aber 
jenes.  Es  konnte  in  diesem  §•  vor  za  weil  vom  Text  abstehender 
Uttlersobrift  gewarnt  werden,  —  '  §.  tO.  Der  Cautelarjorisprudenc 
hatte  vielleiebt  ein  grosseres  Terrain  eingerffumt  werden  könne», 
2.  B.  rüekstchtUeh  der  Verleugnung  irriger  Auslegung  (Ande«tiia«> 
gen  über  Auslegung  dsr  Reehtsgescfanfle).  —  §•  18.  nater  8*  SoU 
eher  Verzieht  muss  nach  Partik.  R«  hiufig  speeiell  erfolgen,  so 
dass  z.  B.  die  Claasel  j^unler  Entsagung  aller  einem  BOrgoo  zn- 
«tehenden  Reebtswohübaten*^  nicht  genOgen  würde.  —  §.  28»  Dle*- 
ser  so  ausserordenllieh  wichtige  und  in  den  neneren  Gesetzgebungea 
eine  Rolle  spielende  Vertrag  (Gesindemietbe)  bXtte  wohl  etwas  »••«> 
fBfarlicber  behandelt  werden  können«  —  §.  29*  Warum  hat  4er  Vf. 
nieht  statt  „Auftragt*  (womit  im  Deutschen  alles  Mögliche  (preees, 
jussns,  loeaiio  operis  u.  s.  w.  bezeichnet  wird)  den  fast  technisch 
gewordenen  Aosdrnok  ,,Bovoilm8cbtigungsvertrag'*  gebraucht?  «— 
§.  33.  scheint  unklar  i  „Die  erste- BegrGndung  jedes  Vereias  (Gesell- 
schaft) beraht  auf. einem  Vertrage ;.<'  dies  ist  unrichtigi  da  der  Vf. 
auch  den  Staat  (Rousseau?  1)  und  z.  6.  die  Adelsgenossenschnften 
darunter  rechnet;  der  Staat  Ist  vom  civilrechtlichen  Standpunete  aus 
nicht  als  socistas,  sondern  als  juristische  Person  zu  betrachleok  '— 
§.  34.  ist  viel  za  mager  ausgefallen;  bei  der  grossen  Versobieden* 
heit  mOgUcher  Gesellschaften  nfltzt  eine  so  allgemeine  Zusammen- 
stellung abetraeter  Bestimmungen  nichts.  —  §.  39.  unter  7.  wird 
eine  nähere  Bestimmung  Hber  den  Zeitpunct  der  ^^Verdienung*'  des 
Courtage  (Sensarie,  Mnklergeld)  vermisst;  darfiber  entsleben  viele 
Proeesse.  -^  §.  42«  Als  Kauf  kann  der  Verlag  nicht  aufgefasst  wer» 
den,  da  der  Verleger  Ober  das  Manuscript  nnd  dessen  Inhalt  nicht 
beliebig  verffigen  kann,  er  vielmehr  regelmässig  ganz  bestinmte 
Verpflichtungen  Ober  Veröffentlichung  und  Art  derselben  öberaimmt.-^ 
§•  43.  unter  10.  werden  Bestimmungen  ober  das  eventuelle  Honorar 
der  2.  u.  s.  w.  Auflage,  zu  5.  die  BerOcksichtigung  der  Frage:  «b 
dem  Autor  das  Recht  einer  )stwaigen  Gesammtaosgabe  seiner  Werke 
gewahrt  bleiben  soll,  vermisst.  —  §.  57.  Hier  wfire  auf  die  Beob* 
achtung  4er  bifufig  bestehenden  polizeilichen  Anordnungen  hinzuwei- 
sen gewesen.  -^  §.  61-^66«  enthalten  eine  vollsländtge  Perversion 
der  römischen  Novationslehre.  Cessio  ist  Uebertragnng  der  Befu^* 
niss,  ein  fremdes  (des  Cedenten)  Recht  (Fordernngsrecbl)  ausznflbea; 
novatio,  delegatio,  expromisslo  zerstören.  Die  alte  Obligatio,  in* 
dem  sie  deren  VerroOgensstolf  fOr  eine  neu  zu  begröndende,  und 
darum  an  jener  Stelle  tretende  verwenden.  Der  Verkehr  hat  das 
BedOrfniss,  beide  Surrogate  der  Singularsuccesslon  selbstständig  so 
besitzen,  indem  jedes  seine  etgenthOmlichen  Vortheile  (Cessio«  wabH 
die  Acecssionen  der  Obligatio,  Novation  setzt  den  neuen  Glftnbiger 
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keinen  Etaredeo  avs  der  Perso«  des  abirelendea  Obligalionssubjeclefi 
ans);    Verwandeloffg  eiaer  Porderuog  für  gelieferte  Waaren  ia  eia 
Darlebo  ist  nicht  Novation  (die  einen  Formal  vertrag,  s.  B.  Wecb- 
sebaasteilnng  voraussetzt:   s.  Liebe,  Slipulation;    Koeb,  Uebergaag 
der  Fordemngsrecbte;   Goeist,   die   formellen  Verirflge).     Je  mehr 
eine  solche  Niveilirang  römischrechtlicher  Uoterschiede,  die  wabr- 
Kcb  otebt  zum  Spass  uad  ans  SpitzGndigkeit  gemaebt  worden  sind, 
beut  zu  Tage  Mode  wird  (s.  z.  B.  aaeh  den  Siebs.  Entwurf  eines 
birg.  Ges.  B.),  desto  etter«giscbor  moss  bervorgebeben  werden ,  dsss 
Theorie  nnd  Praxis  ein  gleiches  Interesse  an  Anfreebthaltung  der 
durch  innere  Noth wendigkeit  indivtduaiistrteo  ReebtsbOrper  haben« 
Ignoriroog  ioneriich  bestehender  Unterschiede- ist  nicht  gesunde  Ver* 
einfaehnng,  sondern  gewaltsame  Nivellirung,  wie  sie  sinkenden  Cnl* 
turepaeben  eigen  ist.    — *-    Von   einer  aeeessorischen  Nevaliea 
(§.  510  zn  sprecben,  bjitte  der  Vf.  vermeiden  sollen;   das  riecht 
Bseh  Bapfners  Commenlar  u.  s.  w.    —    §.  74.  Neben  Wechsel  und 
Anweisung  (Ord repapieren)  hätte  auch   der  auf  Inhaber  lautenden 
Obligationen,   bei  deren  zunehmender  Wichtigkeit  gedacht  werden 
können.     Vielleicht  wfiren  auch  eioige  Bemerkungeo  Ober  exe.  non 
Buui.  pecnn.  (z.  B.  ausgeschlossen   durch  Erklärung,   das  Geld  an 
einem  frDhern  bestimmten  Tage  schon  erhalten  zu  haben)  hier  am 
Platze  gewesen.    —    §.  76»  Daneben  wäre  vielleicht  der  auf  eigene 
Ordre  gegebenen  und  der  domicilirten  Tratte  zu  gedenken  gewesen. 
Auch   hätte  wohl  die  eigenthOroliche  Natur  des  Indossaments  mehr 
berrorgebohen  werden  können  (dies  Alles  konnte  mit  wenigen  Wor« 
ten  geschehen).  —  §•  78*  liier  ist  ein  IJauptunterschied,  Unwesent- 
licbkeii  der  Präsentation  zur  Aanabroe,   ignorirt,   der  nach  vielen 
neuereo  Gesetzgebungen,  welche  den  kaufmlnniscben  Anweisungen 
Weebseikraft  beilegt,  der  hervortretendste  ist«  —    §•  79.   Mit  der 
Sequeetratien  pflegt  alteraative  Restiintlonspflicht  verbunden  zu  sein 
(aa  den  Sieger).  —  Warum  fehlt  hier  der  fast  techaiscb  gewordene 
Ausdnick:  Hinterlegung?    —    §.  100.   Wir  haltea  Widerruflichkeit 
aieht  liBr  wesentlich  der  donatio  morl.  c,   obwohl  für  ein  naturale; 
das  Wesentliche  ist,  dass  die  Schenkung  nicht  vor  des  Schenkers 
Tode  perfect  wird,  also  ihre  Gültigkeit  vom  Ueberleben  des  Bedach« 
tea  abbäogt.     §.  101.  Die  arrha  dient  nur  zur  formellen  Constati- 
mag  des  Verlragsabschlatses,  ist  also  ohne  Beziebaag  auf  Erfttlinng. 
Ebensowenig  ifitiie  die  Quittung  hierher  gehören.  —  §.  102.  unter 
fl.  Erwähnung  der  auf  Inhaber  lautenden  Staatspapiere  mit  Zins- 
scbeineo.    —    §.  103.  Es  häUe  sollen  zwischen  cootr.  pignoraticius 
(der  dem  Gläobtger  blos   Detention  verschaflt  und   eine  Obligation 
begrändei)  und  pactum  hypothecae  (Begrflndang  des- diDgiichen  Rech- 
tes an  der  Sache)  unterschieden  werden;  beides  kann  getrennt  vor- 
koBimen,  obwohl  die  Verbindung  des  letzteren  mit  dem  ersteren  zu 
vermutben   ist  (Cauteil).       „Zur  Befriedigung  seiner   Forderung,^^    ' 
scharfer:    „zur  eventuellen  Befriedigung,   wegen  der  Forderung 
ans  der  Sache.«'  --•  §.  104.  unter  5.  Wie  verhalt  sich  diese  Benier* 
kuag  zu  deft  Gesetz  der  Zeitfolge  bei  Begrflndnng  von  Hypotheken?  — 
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§»  108.  Man  pflegt  a^wucbeo  QiiUiiages  oid  BiDpfebittBgf#cli«MeB 
(tolutio  —  noroeralio  peconiae)  z«  nDterscheidea,  je  oaeUen  eia 
ObligatioDsverh&ltoiss  geldsl  oder  begriiodet  wird.  —  Der  »«Reverse^ 
kalte  hier  gedacht  werden  köooeo.  —  Der  Vf.  nehoie  diese  Be- 
nierkungeD  nicht  als  tadeUttehtige  Aeosaernngen,  sondern  ala  Beweb 
iiBaerea  Inleressea  an  seiner,  viel  Gutes  eathaltendea,  viel  Fieiss 
verrathenden,  dorch  die  Neuheit  der  Idee  verdienstvoiftea  Arbeit  aa. 
Besondera  lobenswerth  bat  uns  geschienen,  dass  der  Vf.  aiebtlich  be- 
strebt war,  jedem  ReehtsgescbflA  kurz  und  bündig  eine  Bezeichaaag 
seines  praktischen  Grundgedankens,  seiner  Verkehrsfnnetion  voraus- 
zuschicken; dieser  „physiologische^^  Gesichtspunct  sollte  in  nnserea 
Lehr-  und  Handbflchern  überhaupt  mehr  hervortreten,  fiinielaa 
RechtsgeschAfle,  z.  B.  der  Gutspacht  (§.  85  —  88.),  sind  mit  ft- 
zftglieher  Sorgfalt  ausgearbeitet.  Wir  wünschen  dem  Vf.,  dass  er 
Veranlassung  fiaden  roOge,  den  Reichlhum  des  Buches  künftig  za 
vermehren.  Die  Wissenschaft  k^on  bei  derartigen  mit  wissenschaft- 
lichem Ernste  und  praktischem  Takte  gemachten  Versuchen  selbst 
nur  gewinnen. 

[2812]  Grundsätze  des  Englischen  Rechtes  über  Grundbesitz,  Erbfolge 
und  Güterrecht  der  Ehegatten.  Von  Thom.  Solly.  Barrister  at  law  of  tbe 
Middle  Temple ,  London ,  und  Lector  der  Engl.  Sprache  an  der  K.  Univ. 
zu  Berlin.    Berlin,  Enslin.  1853.    VI  u.  71  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Der  Vf.  sagt  im  Vorworte,  er  habe  in  seinem  frühem  Berufe 
das  Studium  des  hier  behandelten  Gegenstandes  zu  seinem  besoa- 
dern  Fache  gewählt,  und  die  gegenwärtige  Schrift  auf  Veraolassosg 
eines  Mitgliedes  der  früheren  ersten  Kammer  geschrieben,  um  ci> 
möglichst  klares  Bild  desjenigen  Tbeilea  des  englischen  Privatrecbts 
zu  geben,  der  sich  am  weitesten  von  in  Deutschland  und  aaderea 
europäischen  Ländern  herrschender  Vorstellongsweise  entferne,  t^* 
oea  würde  nun  zwar  auch  ohne  dieses  hinreichen,  um  die  Aufmerk- 
samkeit der  deutschen  Rechtskundigen  auf  dieses  Schriftchea  zu 
lenken;  allein  keines  von  beiden  wird  auch  mehr  als  di^  fflglich 
bewirken  künnen.  Eine  für  das  allgemeine  Verständoias  in  Dentscb- 
land  geeignete  Uebersicbt  der  hier  behandelten,  selbst  in  England 
sehr  schwierigen  Materien,  würde  nur  auf  breiterer  uad  tieferer, 
unseren  Recht sverhältnisseu  näher  stehender  Basis  gegeben  werdea 
künnen,  und  selbst  unter  dieser  Voraussetzung  würde  es  sich  noch 
fragen,  in  wie  weit  sie  in  der  Tbat  auf  ein  allgemeineres,  über  die 
juristischen  Kreise  hinaasgehendes  Interesse  rechnen  könnte«  Die 
deutsche  Rechtswissenschaft  aber  würde  es  anderer  Seita  wieder 
sehr  natürlich  vorziehen,  lieber  an  den  Quellen  englischer  juristi- 
scher Originalschriftsteller  von  Bedeutung  zu  schöpfen,  wie  sie  dean 
überhaupt,  wie  bekannt,  in  neuerer  Zeit  ihre  Aufmerksamkeit  in  gar 
manchem  Rechtsgebiete  schon  der  Erfassung  und  Würdigoag  der 
englischen  Institutionen  sich  zugewendet  hat«  Unter  diesen  Umstän- 
den dürfte  das  Hauptverdieost  dieses  Schriftcbens  darin  bestebea, 
Germanisten  (denen  dies  am  nächsten  läge)  auf  diese  Atrtieen  des 
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MgUtehMi  Reebis  aufm^rksan  zu  maehen.  Eioea  prakliscbeo  Nu« 
laea  anderer  Art,  wie  ibn  vielleicbt  das  ,,rrlihere  Mitglied  der  prens- 
siaeben  erslea  Kaaimer^'  sieb  gedacbt  bat,  wird  das  grosse  Pablieum 
scbwerlicb  daraos  sebOpfen,  da  Niemaad  im  Erosle  darao  deaken 
kaea^  die  io  dea  Priacipiea  des  Lebosystems  wurzeladen,  mit  dea 
•agiiscbea  laslitutlooea  zwar  wobl  eag  verwaebseoea ,  aber  aacb 
vaa  den  widersprecbeodsten  Anomaliea  darcbkreozten  aad  vom  VL 
selbst  osituDler  ia  ibreo  Seltsamkeileo  itad  laGoaveDieazen  blosge« 
stelUea  GroadsAtae  des  eagliscbeo  Recbts  Ober  diesea  Gegeastand 
aar  Naebabmoag  fftr  deotsebe  Gesetzgeber  zu  empfebleo.  —  Der 
rkkondige  deotsebe  Recbtsgelefarle/^  welcber,  nacb  dei  Angabe 
des  Vorworts  die  ursprfloglicb  engliscb  gescbriebeae  Scbrift  Ober- 
ietzt  half  bat  ia  einigea  AnmerkuDgeo  Hinweisoogen  auf  verwaadte 
dealsclMi  Recbtsverbältoisse  gegeben;  es  wäre  za  wQnscben  gewesen, 
dass  er  bierin  nocb  weiter  gegaagen  and  zu  einer  bestimmten  und 
gleicbadtssigen  Berfieksicbtigong  des  deutscben  Recbts  gescbrit- 
tea  wire. 
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[2S12]    Homerische  Forschungen  von  K.  Wilh.  Osterwald,  Conrector  am 
Gmiiias.  zu  Mersebarg.  1.  ThL:  Hermes-Odvsseus.    Halle,  Pfeffer.  1853. 
XVl  u.  166  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 
Auch  ant.  d.  Tit. : 
Hermes -Odysseas.    Mythologische  Erklärung  der  Odysseussage  von 
0*  s.  w. 

lacnltas  sit,  qui  dispntationem  de  Homero  instiintam  fastidiat, 
tebreibt  Boeckb  im  BerL  Lact.  Catal  1834  S.  4.  Sei  uas  daher 
vergdnat)  mindestens  die  Hauptsätze  der  grossem  HsJfle  des  vorlieg« 
WM^eheas,  eines  Gegenstückes  zu  dem  eben  erschienenen  Achill 
vaa  P.  W.  Forcbbammer,  Kiel  1853,  hier  anzogeben  nnd  zur  Kennt- 
aiss  des  grösseren  wissenscbafilicben  Publieuros  zu  bringen.  Ist 
dasselbe  doch  auch  nicht  allein  an  die  Philologen  von  Fach  gerich- 
tet, und  mnss  es  ja  die  Freunde  der  Poesie  Und  Mythologie  flber- 
baapt  darch  seinen  Inhalt  in  hohem  Grade  interessiren.  Des  Geist« 
reickea  und  Aamutbenden  findet  sich  viel  in  ihm;  ob  die  Grundidee 
eine  riebliget  wie  viel,  wenn  diess  der  Fall,  im  Einzelnen  verfehlt 
sei  0.  s.  w.,  das  wird  von  verschiedenen  Standpuncten  aus  verschie- 
den benrtbeilt  werden;  hier  genfige  ein  Referat  der  Spitzen.  —  In 
dcB  Vorwort  an  seinen  verehrten  Lehrer  Bernhardy  in  Halle  legt 
der  Hr.  Vf.  Rechenschaft  Ober  die  Entstehung  seines  Buches  ab  nnd 
erkISrt  sich  namentlich  gegen  den,  seinen  Studien  sonst  so  förderlich 
gewesenen  Nitzscb  (vgl.  S.  97  N.  2),  welcher  einen  Homer  als 
Oiebter  der  beiden  grossen  Epen  festhält.  Die  Menschheit  werde 
dea  Verlast  der  Persönlichkeit  Homer*s  ohne  Krämpfe  ertragen,  und 
es  sei  aaeadlicb  viel  grösser  und  erhebender,  die  Homerische  Sage 
dea  geaeiasamen  Urquell  aller  Völkersage  entströmen  nnd  die  Ho- 
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meriscfaen  Geliebte  aus  dem  Geiste  einer  ganzen  NeUee  wuehsen  eq 
lassen,  als  sie  fttr  das  Product  der  Erlindong  eines  Einzelnen  sn  hil. 
ten,  IX.     Uekrigens  habe  sebon  Welcker  Über  die  Pbaeakea  gaiz 
Sbnliche  Ansichten  aufgestellt  wie  hier  vorgetragen  werden,  ao^  sei 
nahe  an  die  Lösung  des  OdyssensrSthsels  heraa gestreift  (XI).    Die 
Urverwandtsebaft  der  Odysseussage  mit  der  Siegfrtedssage,  die  Ideo* 
titat  des  Odysseus  und  Hermes  und  die  gleiche  Bedentnng  4er  vier, 
ursprünglich  fUr  sieh  bestehenden  Odyssenssagen  halt  Hr.  0.  fSr  er- 
wiesen.    Ueber  Einzelnheiten  kOnne  noch  gestritten  werden;  hier 
habe  es  gegolten,  die  ersten  puncta  zu  setzen.     In  Betreff  der  vieles 
Etymologien  sei  nichts  yorgebracht,  was  den  Gesetzen  der  Sprach- 
bildung  ins  Gesicht  schlage;  auch  werde  das  Resultat  dieser  IIllte^ 
snchnngen  ohne  die  Namendeutung  bestehen.     Eine  Brklärmg  dei 
Namen  Romeros  soll  im  2.  Bändchen  folgen;   sie  werde  erweisea, 
dass  an  einen  Dichter  Homeros  im  Sinne  der  Tradition  gar  sieht  n 
denken  ist,  Xlll.     Inballsverzeiebniss  der  1^  Abschnitte,  S.  XV  f.  -- 
I.  Einleitung.     Urverwandtschaft  der  griechischen  Götter-  nad  Hel- 
densage mit  der  deutschen.     Uebergang  auf  Homer.     Frühere  Dea- 
tuDgsversucbe,  S.  1 — 9:  Die  deutsche  Heldensage  ist  aus  der  Götter- 
sage erwachsen.   Siegfried  ist  der  durch  den  Sieg  Frieden  verleibeoiie 
Gott,  der  den  Drachen,  das  finstere  Ungethttm  tddtet,  das  neidiseli 
auf  dem  Horte  der  Erde  ruht;    der  die  in  der  Unterwelt  schlafeDde 
göttliche  Jungfrau  zu  neuem  Leben  weckt,  sich  mit  ihr  vermSblt  ood 
ihr  nach  kurzem  Wonnebesitz  wieder  entrissen  wird,  wodurch  sie 
sie  selbst  zur  furchtbarsten  RacbegOttin  sich  umwandelt,  S.  1.     Die 
natursymboliscb-religiOsen  Vorstellungen  und  Anschanungsweisen  der 
Volker  des  indo-germanischen  Sprachstammes  sind  im  WeseatltebeB 
verwandt  und  gleichzeitig,  S.  2.     So  treffen  wir  in  der  GOtter-  osd 
Heldensage  der  Griechen  Aeusserungen,  die  uns  ans  dem  heimiscbea 
Naturmythus  vollkommen  gelSufig  sind:  Jason,  Nedea,  goldenes  Vlies, 
Hort  der  deutschen  Sage;  Meleagers  Schicksalsbrand,  Wolf  deutiche 
GOtterl.  47,  S.  8.     Die  beiden  grossen  bomerischen  Epen  sind  oo- 
zweifelbaft  aus  der  Volksssge  hervorgegangen;  darnm  aoeb  in  ibnes 
der  Natnrmythns  zu  suchen  und   zu   finden,    scheint  ein  eben  se 
nothwendiger  als  leichter  Schritt,  S.  4.     Um  die  Dichtung  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt  handelt  es  sich  dabei  zunächst  nieht,  sondern  aar 
um  die  Sage,  wie  sie  ursprünglich  vom  Volke  geglaubt  und  ersiklt 
wurde,  und  die  der  Dichter,  vielleicht  ohne  ein  Verstündniss  ihrer 
natursymbolischen  Bedeutung ^  aufnahm,  bearbeitete  und  erweiterte, 
S.  5.     Das  Vermenschlichen  oder  Indtvidoalisiren   aus  dem  Keine 
der  Göttersage  ist  nicht  ein  Vorrecht  des  griechischen  sondern  des 
dichtenden   Menschengeistes  Qberhaopt.      Die  bisherigen   Versocbe 
einer  mythologischen  Erklärung  der  homerischen  Sage  sind  meist  in 
Sinne   der   creuzerschen   Symbolik  und   enthalten   nicht  aifzuseltet 
Ahnungen  des  Richtigen ;  die  Summe  ist  aber  im  Ganzen  nnerqoick- 
licb  und  trostlos  prosaisch,  S.  6  f.,  vgl,  W.  Mciller,  Versuch  eioer 
mythologischen  Erklärung  der  Nibelungensage  S.  12—14,  S.  7—9* 
11.  Uebersicbt  der  Odysscussage  nach  Abtrenoung  der  dem  troisebea 
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Sigttkreise  angehOrigeB  Bcslamlttbeile,  8«  10—17:  Um  deuMythaa 
•vf  Mite  ursprQDgliebe  Gestalt  zoräckzufOhren,  ii^l,  iiacb  CO,  Malier, 
ver  aadera  Dingen  der  Zusammenhang  anfzuldsen  and  vernichten. 
Sa  bleibt  für  die  Odyssee  die  von  den  Freiern  bedrängte,  drei  Jahre 
webende  und  wieder  anftrennende  Penelope,  ond  der  anf  dem  Fontes 
darch  Poseidons  Zorn  herumgeworfene,  Abenteuer  besiehende  Odya- 
stas  nil  dem  was  ihm  in  der  Heimalb  begegnet«  ilL  Feaeiope  und 
die  Freier,  8.  18  —  27:  Ueberrasehende  ZOge  nnd  AoklAnge  an  die 
acaadinariseb  -  germanisehe  Göltersage  treten  überall  entgegen« 
Odyiaeoa,  dareb  Zeos  vAterlicber,  dareh  Hermes  mütterlicher  Seits 
ras  gftltiieher  Abkunft,  der  schöne,  starke,  listige,  mntbig  ausbar- 
reade  Held,  bestebi  die  grOssten  Gefobren,  bis  er  im  Besitz  der  al- 
lea  Liebe  oad  der  alten  Macht  eine  Fülle  des  Segens  uod  Friedens 
iber  d9B  gaaze  Land  ausgiesst,  S.  19.  Mythisch  bedeotsam  sind 
naiebsl  die  Bezwingung  des  riesigen  Ungeheuers,  des  Polypbemos, 
die  Erwerbung  des  Schatzes  bei  der  Kalypso,  und  die  Fahrt  in  die 
Unterwelt.  Noch  als  Hypothese  stehe  hier,  dassOdysseus  die  schäd- 
liche wiide  Kraft  des  Winters  bricht,  wo  im  Gegensatze  zu  ihm  in 
der  Peneiope  die  weibliche  tellnriscbe  Göttin,  eine  Art  Dornröschen, 
za  erkennen  sein  mvss.  Diese  webt,  d.  b.  sie  sitzt  und  scbafiTl  wäh* 
rta'der  drei  Wintermonate,  S.  20  und  beisst  die  „Sinnreiche*^  wegen 
aaerersebopflicher  Brfindoogsgabe  in  der  Pflanzen«  und  Blomenwelt. 
Die  Freier  sind  die  trotzigen  ond  feindlichen  Gewallen,  die  rauhen 
Stürme,  die  im  Winter  um  die  Gunst  Dornröschens,  der  tranerndea 
ErdgOtttD,  bnhien  und  an  die  Stelle  des  milden  Frühlingsgottes  zu 
treten  verlaagen,  dessen  Vermögen,  die  Schätze  der  freundlichen 
Jabreazeity  sie  schamlos  verprassea,  S.  21  •  Der  Name  IltivEXomi 
ist  von  dem  Stamme  des  Wortes  yttjv^oi),  weben,  und  von  Xonog, 
Schaie«.  Hülse,  Rinde  der  Früchte  und  Bäume,  abzuleiten^  S.  23. 
Sie  ist  die  Hflllenweberin ,  die  Weberin  der  Pflanzendecke,  S,  24. 
(oder:  die  Gewebezerranferin ,  von  oJlofrr«,  igiftrofiai,  'EAEUTSl^ 
"EAEnai  S.  135,  N.  7).  Ein  Nachklang  an  die  Peneiope  als  Erd« 
göttii  liegt  darin,  dass  Pan  ein  Sohn  der  Peneiope  und  des  Hermea 
beisst,  S.25f.  Hiermit  ist  ein  erster  fester  Punct  der  Untersuchung 
gewonnen,  „von  wo  aus  sich  eine  Welt  von  Schwierigkeiten  aas 
dea  Angeln  heben  lässt/'  S.  27.  IV.  Der  Kyklops.  Verwandte 
Sagen  anderer  Völker.  Der  Schatz.  Palamedes.  Die  Kikonen  nnd 
Latstrygoaen«  Die  kurzen  Nächte  der  Laistrygonen,  S.  28  —  52: 
Der  Kyklopsy  dessen  Erklärung  durch  Böttiger  „Gewäsch^'  ist, 
S«81,  mnss  ein  riesiges  Ungeheuer,  ein  den  mildeo  Frühlings-  nnd 
KrJgottbeitea  feindliches  Naturwesen  sein.  Er  hat  dieselbe  Stel- 
Jeag  wie  in  andern  Sagen  der  Drache.  Der  Mythus  von  dem  eineil 
Alge  nnd  der  Blendung  entstand  erst,  als  man  nicht  mehr  wusste, 
was  KixXmIf  eigentlich  hiess.  Dies  ist  das  reduplicierte  xTitmp,  xhxh 
«0^,  der  Räuber,  welcher  dem  milden  Naturgotle  den  Schatz  der 
Erde  geraobt  bat  und  neidisch  vorenthält,  S.  32.  Aehnliche  Sagen 
aidcrer  Völker  werden  aus  Laueres  Nachlasse  L  S.  319  CT«  ange- 
•«blossen,  —  S.  38.     Uebrtgens  köonte  auch  die  Blendung  einen 
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goleo  Sino  |iabaD.    Nlnlich  so:  Odyssens  und  Polypbcmos,  Sonmer 
uod  Winter,  kitmpfen  mit  einander:   die  Blendung  des  Winters  be- 
deutet seine  Verweisnng  in  die  Untem^elt,  S.  3&»     Schwieriger .  ist 
die  Frage  nach  dem  Schals.    Odysseus  bringt  einen  selchen  aus  dem 
Lande  der  Pbaeaken  beim,  nicht  von  der  Ueberwttltigong  des  Kyklo- 
pen.     Inzwischen  lässt  sich  auch  dieses  Bedenken  heben:  Das  Land 
der  Pbaeaken  muss  mit  dem  desKyklopen  urspröngiich  identisch  ge- 
wesen sein.     Denn  die  Pbaeaken  sind  Odyss.  VI,  .4»  aus  der  Nähe 
der  Kyklopen  ausgewandert,  S.  40.,   und  das  Pbaeakiscbe  Königs- 
gescblecht.  Od.  VI,  56,  stammt  von  Poseidon  und  dem  Eurymedoii, 
dem    Könige    der    Giganten    ab.     Hieber   gebart   auch    Palamedes, 
ySchOitersinn/  der  Sohn  des  Poseidoasobnes  Nauplios,   Ovid.  Met. 
XII,  56  (quod  jam   praefoderat  aurnm),  S.  41.     Odysseus  ist  die 
Veranlassung  zu  dessen  Tode.     Mutbmasslich  ist  der  Poseidonisehe 
Palamedes  vom  Anfang  an  derselbe  wie  der  Poseidonisehe  Polyphe«^ 
mos,   S.  42.     Wiederholungen  des  Abenteuers  mit  den  Kyklopea 
sind  die  Zusammentreffen  mit  den  Kikonen  und  den  Laistrygonen. 
Erstere  sind  gigantische  Naturwesen;    noch  näher  dem  Polyphemos 
steht  der  Laistrygonenkönig  Antiphates,  der  Menschenfresser,  S.43* 
Ueber  die  Laistrygonen  bat  Lauer  ausführlich  gesprochen,  S,  44 — 50. 
Herr  0.  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter  als  dieser.     Jene  wob- 
nen   nicht  weit   hinten ,   wo   die  Sonne   niedergeht,  sondern  weil 
unten,  unter  der  Erde,  wo  Untergang  und  Aufgang  der  unter  der 
Erde  fortwandelnden  Sonne  zusammenfällt,  wo  die  Abendrdthe  schon 
wieder  zur  Morgenröthe  wird,  S.  51.     Die  Insel  der  Kyklopen  wie 
die  der  Laistrygonen  liegt  in  der  Unterwelt,     riohiq^iifiog  ist  ver« 
wandt  mit  dem  Schreibais  jddfiog  und  dem  Gegenrufer  ^Arttquit^^* 
Wesentlich   bleibt  nur  der  Kyklops  Polyphemos,   der  dem  milden 
Naturgolt  den  Schatz  der  Erde  gestohlen  hat,  S.  52.  -^^  V.  Aeolos* 
Kirke  und  die  Aeneiscbe  Insel.     Elpenor,  S.  53  —  70:    Das  AeoU- 
sche  Abenteuer  besagt,  dass  der  Frühlingsgott,  den  der  freundliche 
Gott  der  Weide  unterstutzt,  sich  zu  früh  auf  den  Weg  gemacht  bat 
und  durch  die  noch  zu  starke  Kraft  des  Winters  vom  nahen  Strande 
auf  das  offene  Meer  zurückgescbleudert  wird.     Die  Fahrt  des  Frflh« 
lingsgottes  in  die  Unterwelt  sollte   die   schöne  Erdgaitin   befreien, 
die  während  des  Winters  als  finstere  Herrin  im  Belebe  der  Todlen 
waltet     Scheinbar  stimmt  diess   nicht  zur  Odyssee,   S.  53,   denn 
Odysseus  kommt  erst  zur  Kirke,  und  das  11.  Buch  ist  stark  interpo-* 
lirt  und  späteren  Ursprungs.     Fällt  daher  die  NßKvia^  so  kann  ja 
von   einer  Fahrt  in   die  Unterwelt  gar   nicht  mehr  die  Rede   sein« 
Allein  die  Insel  der  Kirke  ist  eben  das  Todtenreich,  und  sie  selber 
d(e  Todesgöltin.     Ktgxti  nämlich   muss  als  reduplicierte  Form  von 
KijQ  gelten,  S.  54 — 5.     Auf  die  homerische  Darstellung,  S.  55 — 61« 
folgt  eine  Prüfung  der  einzelnen  ZOge.     Die  aeneiscbe  Insel,  d.  u 
Unterwelt,  bewohnt  jene  furchtbare  Todesgdttin,  S.  61,  was  dnrch 
Analogien  aus  der  nordiscfa-germanischeo  Sage  gestützt  wird,  S.  63  ff. 
Aicufj  kommt  von  al  wehe!  und  ala  Land,  is  also  Weheland,  Land 
des  Grausens,   S.  65,  Ai^t^g  aber  der  Name  des  Wehes«.  Kirke 
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selber  moss  iiacli  den  Aoalogieen  die  schOoe  ErdgffUin  sein,   die 
wSbrend  des  Winters  in  der  Unterwelt  als  graase  TodesgOttin  weilt, 
S.  66«  and  dazo  stimmt  das  Einzelne  bei  Homer,  S.  66 — 8.     Elpe- 
■or  endlich  ist  ein  mythisches  Sinnbild  des  Pflanzenkeims,  der  zu 
frilh  aus  der  Tiefe  emporsteigt  und  dann  seinen  Vorwitz  bösst,  indem 
der  Frost  ihn  todtet,  S.  69*     VI.  Die  unechte  Nsjwia  und  die  wahre 
Todesfshrt«    Die  Sirenen.    Die  Schlagfelsen.    Skylla  und  Gbarybdis. 
Die  Rinder  des  Helios.    Kalypso  und  die  ogygische  Insel,  S.  71 — 83: 
Die  iVsxvia  bleibt  ausser  der  Betrachtung;  ihr  Hinzudichter  fühlte 
uabestimml,  dass  die  Fahrt  in  die  Unterwelt  nothweodig  zur  Odys- 
seassage  gehdre,  und  er  fand  diese  weder  in  der  aeneischen  Insel, 
Boch   in   den    nachfolgenden   Partien.      Die   ganze   Summe  dessen, 
was  der  heimgekehrte  Odysseus  seiner  Gattin  erzählt,   besteht  aus 
den  Winterabenleuern  des  Frfibliogsgottes,   S.  71*     Die  Fahrt  hei 
den  Sirenen  vorflber,  durch  die  Schlagfelsen  und  durch  Skylla  und 
Gbarybdis  ist  eine  neue  Fahrt  in  die  Unterwelt,   S.  72,  wie  auch 
Jason  durch  die  IJÜLayutcu — ^VfAnXtjyddeff  in  die  Unterwelt  gefahren 
ist,   dort  den  Drachen  erschlagen  und  Schatz  und  Beute  auf  die 
Oberwelt  heimgeführt  hat,   S.  73*     Die  Symplegaden   entsprechen 
dem  nordischen  Gatterthor  der  Hei.     Skylla,  Gbarybdis,  Kerberos 
siad  iie  Hollenhunde,  S.  74.     Odysseus  gehört  zu  den  Wenigen, 
die  das  Hollenihor  nicht  zerschmettert;  gerettet  erreicht  er  die  Insel 
Tbrinakia,   wo  seiner  das  Abenteuer  mit  den   Rindern   des  Helios 
warceU     Diesen  Riadern  entsprechen  die  Kühe  des  Indras  im  indi- 
schen Mythos:  sie  sind  Wolken,  S.  75*     Das  bOse  Weiter  hOrt  auf, 
so  wie  sie  verzehrt  sind.     Nun  muss  Odysseus  noch  ein  Mal  in  die 
UaCerwelt  zur  Kalypso  auf  die  ogygische  Insel.     Kalypso  selber  ist 
die  verhOllende,  hehlende  Göttin  der  Unterwelt,  die  ogygische  Insel 
aber  ist  okeanisch,  S.  76.     Im  Wesen  der  Kalypso  erscheinen  ziem- 
lich wieder  dieselben  ZQge  wie  hei  der  Penelope  und  der  Kirke: 
Aach  sie  ist  die  schOne  ErdgOttin,  die  wflhrend  des  Wiaters  in  der 
Unterwelt  weilt,  S.  77.     Die  Insel  der  Kalypso,   der  Tochter  des 
Atlas,   ist  keine  andere,  als  die  sagenberfihmte  Atlantis,   S.  78  IT. 
Dass  aber  auf  der  ogygischen  Insel  die  Natur  als  ausnehmend  lieb- 
lich geschildert  wird,   stimmt  nur  zu  den  sonstigen  Ansichten  Aber 
die  Hesperideninseln,  S.  80.     Die  ganze  Beschreibung  der  Localitit 
bestätigt  den  Siitz,  dass  die  ogygisebe  oder  okeanische  Insel  gleich 
der  atlantischen  und  den  Inseln  der  Seligen  die  Unterwelt  bedeutet, 
S.  81.     Odysseus  verbringt  hier  sieben  Jahre,   d.  b.  wohl  sieben 
Wiatersonate,  S.  82.     VII.  Die  Phaeaken,  Aeakas  und  die  Ziegen- 
iascL     Scheria.     Das  PhaeakenschiiT,  S.  96 — ilO:  Aus  dem  Lande 
der  Phaeaken,  ebenfalls  einer  Unterweltsinsel,  muss  der  Frflhlings- 
gott  den  sieh  immer  neu  ergänzenden  Pflanzensegen  mit  heraufbrin- 
gen, S.  84«     0€uäS  scheint  gebildet  wie  xXtaxp  und  animp^  und  ist 
Nebenform  von  u4utx6g  {pl  wobei),  der  Todtenrichter,  S.  85.     Dieser 
ist  auf  der  Insel  Aiytta  Ktfnig,  der  Gapraria  des  Plioius,  einer  der 
iaiolae  fortonatae.     Nabe  bei  den  Kyklopen   liegt  eine   fruchtbare 
Ippige  Insel  mit  vielen  Ziegen,  Odyss.  IX,  116  fl^.,  S.  86«     Dort 
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erlegt  deren  Odysteos  118  Slflek,  vnd  gerade  dieselbe  Zahl  bildea 
die  Freier  mit  ihren   Dienern,  Odyss.  XVI ,  247.     Diess  hat  naa 
auf  die  Tage  des  Mondjahres  zu  beziehen:  unter  dem  Drillel  dei 
Jahres  ist  der  Winter  zn  verstehen.     In  oZ^  aber  berttbren  sieh  die 
Bedeulangen :   Ziege  nnd  Sturm.     Kurz,   die  Kyklopeninsel  gehdrt 
in  die  Unterwelt,  S.  88.     Dazu  nehme  man,  dass  naeh  Diodor,  IV, 
72  Poseiden  mit  der  Kerkyra,  der  Toehter  des  Asopos,  den  PbscsXf 
den  V^ater  des  Alkinoos  erzeugt,  nnd  dieser  dem  Volke  den  Namei 
gegeben  hat.     het  Name  des  KOnigs  ist  also   wohl  auf  das  Volk 
Übertragen  worden,  S.  80.     JS^^ti^^  der  spätere  Sitz  der  Phaeakea  . 
nach  jener  Aiyiva^   ist  die  festländische   Unterweltstnsel,  S.  90t  j 
Znvor  noch  ein  paar  untergeordnete  Zfige.     Bei  den  wnnderbarsa  : 
Phaeakenschiffen  denkt  der  Kundige  an  die  wunderbaren  Schilfe  dar 
Edda;  es  sind  eben  GeistBr-  und  TodtenschilTe,  S.  92.     Die  Pbaea* 
ken  haben  einmal  dem  Rhadamanthys  das  Geleit  nach  Euboea  gege*  \ 
ben,  Odyss.  VII,  230.     Dieser  wohnt  aber,  Odyss.  iV,  563,  in  RIf- 
sion  im  Okeanos.     Seherin  liegt  wie  das  Elysion  und  die  flbrigei  • 
Unterweltsinseln  an  den  nuqata  yaiijQf  fern  von  den  irdQBg  dXg^  i 
ataif  den  begehrlichen  Menschen  der  Oberwelt,  im  Gegensatz  ta  der  i 
friedlichen,   begierdelosen  Bewohnern   der  seligen   Inseln,  S*  94(,i 
Jetzt  ist  auch  der  ScholtasI  zu  Eurip.  Hippolyt.  745  verstlndlicb;- 
hdQcu  yoQ  ifMi6&8V(fav  elfot  y^p,  h  ^  nXauna  %ai  ^ctvf*aöta  <pvQffe«*i 
«r  taiirQ  tb  'HXwTtov  mdiop  xal  twp  4>(uaxnp  r^  y^  ifw&ewfaf  iftii-x 
S.  95.     VHI.   Land  und  Leute  der  Phaeakeninsel.     Der  Palait  dcf  1 
Alkinoos.    Die  fünfzig  MSgde.     Der  griechische  Well*  und  Lebsas^] 
bäum.     Die  goldenen  Hunde  und  die  goldenen  Jflnglioge.    T^t  Csm  , 
ten  des  Alkinoos.  Die  0cuijKeff  dßgodiaitoi.    Ihre  SprOdtgkeit  gegsif 
Fremde.     Die  Namen.     Arete.     Der  blinde  SSnger,   S.  96 — llOi; 
Im  Palast  des-  Alkinoos  erscheint  Zog  fär  Zog  eine  Zeichnoag  det- 
unlerweltlichen  Palastes,  S.  96—8.     Dabei  über  die  Schwerzpippeli"! 
,aneh  die  Griechen  haben  wahrscheinlich  ihren  Lebens-  oder  Wdl*; 
banm   gehabt  wie   die   tibrigen  indogermanischen  VOlfer.     PSr  diii 
Pappel  ist  in  andern  griechischen  Sagen  die  Palme  und  derOelbaaA 
eingetreten,  S«  99.     Die  aus  Gold  nad  Silber  gefertigten  Hnnde  aal 
beim  Schmause  leuchtenden  JOngiiage  sind  belebt  zu  denken;    dcait 
im  Palast  des  Alkinoos  ist  alles  von  Gold  «nd  Silber.    Wir  sind  biti 
aber  auf  einer  atlanlischcfl,  hesperidischen  oder  seligen  Insel,  S.  IM^ 
Das  Gold  als  Brzeogaias  und  Eigen thum  der  finslern  Unterweltsgotl^ 
heit  kennen  auch  die  Griechen  nnd  die  Indogermanen   flberhaept^ 
Tüjovziopp  S.  101.     Die  Girten  des  Alkinoos  erinjiern  ebenfalls  a* 
die  hesperisch-atlantische  Natur.     Im  Garten  der  Unterwelt  erscheint 
Wachsen,  Bldhen  nnd  Reifen  gleichzeitig  neben  einander.     Der  geij 
sammle  Pflanzensegen  wird  dann  in  den  goldenen  Aepfeln  coaee 
trirt,  und  der  Segen  (fi^ht)  wird  weiter  unter  dem  Bilde  goldeo 
Schafe  oder  eines  goldenen  Widderfelles  anfgefasst,  woraus  zule 
das  blosse  Gold,  «ri^/iara,  nriot^o^,  der  Sehatz  oder  Hort  schlechtl 
wird,  S.  103.     Das  Leben  der  Pbaeaken,  Odyss.  VIII,  246—9,  i 
mit  dem  Schlaraffenleben  unserer  Märchen  zu  vergleichen:   in  WafI 
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Mt  sdbauei  m6   zecheo  i\e  ge/alleoen   Heiden  foKwJihreod, 

5.105.   Die  Steile  Aber  die  Oogaatliehkeit  jeoes  Volkes,  Odyss^VU, 

3f*-(erilirt  sick|  weoo  mao  festhält,  daaa  das  Reich  der  Pbaea- 

Ui  iu  To^lenreich  ist:   sie  woJIeo  keinen  unberufenen  Fremdling 

uter  sUk,  S.  106.    Die  AosdrOcke,  welche  auf  aeemannische  Knnst 

^«rPbeaieo  gehen,  sind  aus  der  Poseidonischen  Abstammung  und 

MS  ^Mythos  ron  dem  einen  Geisler*  oder  Todtenschi ff  entstanden, 

S.108*  Die  von  der  ScfaifiTahrt  hergenommenen  Namen  der  Pbaea- 

kea  bbei  /fir  den  Sinn  des  arsprünglicben  Mythos  keinen  Werih. 

Akr  te  bedeotsamen,  HXnivoo^,    tf^S^f^n)^»    ^ccoÖdfiag,   Jvfiag 

siii  Bir  rerschiedeae    Ausstrahlungen    derselben    IdeOt    S,    108. 

^ip^  kzeicbnet  ebenson'ob]  die  Segensreiche  als  die  Erlbeilerin 

itiFioihet  (vgl.  Demeter-Erynys),  S*  109.     An  sie  muss  sichOdys- 

seis  veadea.    Sie  singt  zwar  nicht  selber  wie  Kirke  und  Kalyp&o, 

leia  lie  kal  den  SSnger,  Demodokos,  bei  sich,  S.  IIÖ*     Dieser 

^liad,  i.  b.  er  hat  den  Anblick  der  Oberwelt  nicht,  singt  aber  in 

Icr  Usterwek  fort:  Der  süsse  Sommersang  weilt  gleich  den  Pflanzen 

i  Bfaaen  wihreod  des  Winters  unter  der  Erde.     IX«    Nausikaa. 

Ur  Verblilaiss  zu  Odyssens.     Der  göttliche  Nebel.     Alkinoos  Wer- 

bflfl^.  Die  Kampfspiele.     Enryalos.     Der   Schatte,   S.  111  — 127: 

Naiiüaa  ist  vielleicht  so  viel  wie  die  schaffende  Erde  (oderSchiffs' 

Iru,  flerrin  des  Geislerschiffes?  Note  i),  S.  111.    Der  Prflhlings- 

{•U  begegnet  der  jnngfrAolichen  ErdgöUin  auf  der  Phaeakeninaelt 

S.  112,    Er  hallt  sich  in  das  winterliche  Lanb  und  schlummert  ein: 

I^FeaenSame,  der  Funke  des  sprossenden  Lebens  glimmt  unter  der 

vüterliefaea  Laubdecke  fort,  S.  115.     Nausikaa  gebt  auf  der  Athene 

B^lb  zir  Brantwasche*     Nach  dieser  wird  das  Ballspiel  vorgenom- 

MB.    Dabei  ßllt  der  Ball  ins  Wasser,  die  Mädchen  kreischen  auf 

ud  OJysseus  erwacht:    Der  FrOhlingsgott  ist  durch  den  hellen  Ruf 

^er  ErdgMtin  nnd  ihrer  Begleiterinnen  aus  «einem  Winterscblafe  er- 

vacbt,  S«  116«     Nackt,  in  der  Hand  den  Waldzweig,  das  Zeichen 

^ei  sprossenden  grflnen  Lebens,  wagt  er  sich  an  die  stehenbleibende 

Natsikaa.     Nun  werden  ihm  Kleider  und  Oel  in  goldener  Flasche 

Uagelegt:  der  Frttblingsgotl  badet  sich,  er  wäscht  sich  den  Schmutz 

'es  Wisters  ab^  salbt  sich  mit  dem  Oele  von  der  schönen  ErdgOltio 

•ankleidet  sieh  in  ihre  Gewände,  S.  118.     Jetzt  erscheint  er  von 

ScbAabcit  nnd  Anmuth  strahlend  der  entzückten  Naasikaa ,  die  sich 

iba  ziai  Gattes  wQnscht.    im  Pappeihaia  der  Athene  soll  der  Fremd- 

liag  warten,  dann  nachkommen«     Die  ihn  den  Augen  der  Pbaeaken 

eaiziehende  Nebelwolke    ist   mit  Siegfrieds  Tarnkappe  zusammen- 

nkaltea.     Alkinoos  bietet  ihm  dann  seine  Tochter  an,    S.    124. 

Oij$u9M,  alf  der  in  die  Unterwelt  herabgestiegeoe  FrOhlingsgott, 

Mtfs  sieh  mit  der  Nausikaa  nicht  minder  vermählen  als  der  Rirke 

>id  derKalypso,  und  man  darf  annebmeo,  dass  er  im  ursprflnglichen 

Vftbas  wirklich  Eidam  des  Alkinoos  geworden  ist,   S.  124.     Die 

Uapfsptele^  die  er  hei  den  Pbaeaken  besieht,  sind  seine  Kämpfe 

itt  der  Naasikaa  selbst  nnd  ihren  Brüdern:  eine  Ahscfawitchuog  liegt 

tech  in  den  bitter  verletzenden  Worten  des  Enryalos.    In  der  dent- 
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sehen  und  nordiiehen  Sage  wird  die  fcböne  ErdgUUin  von  ikren 
Verwandten  neidisch  vorenthalten,  woraus  Kampf  mit  dem  Enllih- 
rungslnstigen.  und  Verfolgoog  auf  Leben  und  Tod  entspringt,  S.  126« 
Der  Dichter,  welcher  die  einzelnen  Odysseussagen  verband,  hat 
diess  nicht  ganz  vertilgt,  sondern  nur  verwischt,  weil  er  die  Fahrt 
zur  Penelope  als  Heimfahrt  darstellen  wollte«  Darum  ist  auch  das 
alte  Verhiltniss  des  Schatzes  verschoben.  Den  dem  Polypbeaos 
entrissenen  Schatz,  die  fc^Xa,  wird  0dy8seQ5*der  Nansikaa  als  Brant* 
schätz  zugebracht  haben.  Jetzt,  wo  die  Vermählung  mit  dieser 
weggefallen,  war  auch  der  Schatz  nicht  mehr  nach  Scheria  milsa- 
nehmen.  Da  aber  dieser  der  Penelope  zugebracht  werden  mass, 
so  kann  er  nur  noch  durch  die  Freigebigkeit  der  Phaeaken  erlangt 
werden,  S.  127.  —  Das  Vorstehende  wird  ausreichen,  um  die  aeae 
Auffassnngsweise  des  Mythus  erkennen  zu  lassen  und  zur  LecUlre 
des  Bflchleins  anzureizen.  Wir  deuten  deshalb  bloss  noch  dea  In- 
halt der  drei  letzten  Abschnitte  kurz  an  :  X.  Odysseus^  Heimkehr. 
Die  Najadengrnppen  an  der  Phorkysbucht.  Die  Heerden  des  Odys- 
seus.  Helanthios.  Das  Haus  des  Bnmaeos.  Das  Haus  des  Odys- 
sens.  Der  Hund  Argos.  Noch  einmal  Penelope.  Phemtos.  Odya« 
sens  und  Iros,  S.  128  — 137.  XL  Die  Thesproten  und  ihr  Kttatg 
Pheidon.  Die  2.  Ntwia.  Der  Name  Odyssens  (eigentlich  ^wreig 
von  dv<o,  der  Untertauchende,  der  Niederfahrende»  der  in  die  Unter- 
welt Fahrende;  'O^hsreig  wie  odovs  dens,  oßeXig  ßeXos  u.s.w.  S.  141.) 
Laertes.  Sisyphos.  Deukalion.  Telemachos.  Der  letzte  Ordner 
der  Odyssee.  Uebertragong  des  Naturmytfaus  auf  das  Gebiet  dea 
Ethischen.  Die  Oedipussage,  S.  188 — 146.  XIL  Hermes-Odysseas 
(der  ursprQngliche  Hermes  ist  ein  Gott  des  ländlichen  Segens,  S.  147). 
Odyssens  als  Heros  verehrt.  Agrarisch-idyllischer  Charakter  dieeei 
.Cults.  Eurykleia  und  Eumaeos,  Bedeutung  des  Wortes  Rhapsodie 
(RXthselgesang,  Ruoengesang,  von  'PABSl  zaubern,  S.  156  iL)  Das 
Eddische  Lied  Hrafnagaldr  Odfains.  Die  Homeriden  von  Chics, 
S.  147-«167.  —  Druck  und  Papier  verdienen  Anerkennung. 

[2814]  Hieroclis  in  aurenm  Pvthagoraeorum  Carmen  commentarittB. 
Recensuit  et  illustravit  Fr.  GtäL  Aug,  MuHaehim.  BeroUni,  in  libr. 
Fd.  Geelhaar  (antea  Enslin).  MDCCCLm.  XXXVm  n.  1928.  er.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Hierokles,  ein  Platoniker  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  pflegte  ia 
Alexaadria  als  Vorsteher  der  Philosopheaschule  unter  Anderem  die 
X^uffä  imi  der  Pythagoreer  zu  erklären,  praef.  IlL  Von  seimea 
Schriften,  den  7  Büchern  über  die  Vorsehung  und  das  Sehiekaal 
Q.  a.,  ist  nur  der  Commentar  zu  jenen  Versea  vollständig  auf  uoa 
gekommen.  Ein  Zeitgenosse  des  im  J.  412  n.  Chr.  gebomen  Pro-* 
eins  horte  Hierocles,  wie  dieser  den  Plutareh,  IV^  scheint  aber  etwa 
zehn  Jahre  ttiter  gewesen.  Die  Eriluterungen  des  erwihaten  Ge- 
dichtes sind  vor  dem  Commentar  des  Proclns  zum  Timaens  geschriebea« 
d.  b.  vor  dem  J.  440,  VIL  Die  Vortrefliiehkeit  des  Inhaltes  bew«^ 
ehedem  Manche  zu  der  Annahme,  dass  der  Alexaadriaisehe  Phtlo80|ih 
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ml  aas  ebristlichen  Quellen  geschöpft  hahe.     Alleto  den  wider- 
spricht seheo  der  Artikel  ^legoxl^g  beim  Saidas,  VI  11.     Aneh  be* 
iwti9  Hieroeles  der  heiligen  Schrift  aicht,  da  ihn  Plato,  Seaeea^ 
Epieletos,  H.  AntenioDs  und  viele ,  in  Brachstilckett  bei  Slobaens  er* 
baJteoe  Philosophen  za  Gebote  standen.     (Jeher  die  verbflltnissttiässig 
grtsse  Eleganz  des  griechischen  Ansdruckes    ist  man  einig.      Es 
fragt  sich  aber,  wer  die  XQwra  Imj  verfasst  habe,  da  an  Pytbagoras 
leiber  im  Ernste  nicht  in  denken  isl,  IX.     Viele  heben  gemeint,  es 
•sici  von  irgend  einem  Pythagoreer  jene  SprQche  im  Namen  der 
passB  Gesellschaft  lam  Gehranche  für  die  Schaler  aufgesetzt  wor- 
isa,  als  eine  <fvrmfyiff  nnd  iftttofi^  der  gesammten  Lehre,  X.     Ana 
den  Worten  des  Stoiker  Gbrysippas  heim  Gellius  Noct.  Att.  VI,  2 
erMtt,  dass  im   3*  Jahrhundert  vor  Chr.  das  Gedicht  unter  den 
DsaksUlem  pythagoreissher  Lehre  vorhanden  war,  XL     Wie  ande* 
Jsres  Pythagoreische  spater,  d.  h.  im  1.  Jahrb.  vor  Chr.,  nachge* 
mcbt,  ist  es  schon  danach  nicht.     Man  hat  zwar  aus  der  Sprache 
tdbst  drei  Bewoispuncte  für  einen  Ursprong  in  itr  Zeit  nach  Christi 
asgefUhrt:  ittäc&ai  V.  16  ist  passivisch  gebraucht;  i^axelr  V.  16 
ab  Activam  kommt  fast  in  der  Graecitftt  Oberhaupt  nicht  vor,  und 
imlalipag  fttr  anoliTtwi  V.  70  ermangelt  miadestens  aller  Beleg* 
tltUea.   Allein  hiermit  ist  nichts  zu  erweisen,  Xllf,  vgl.  S.  5.  20  (7), 
■ad  eben  so  wenig  daraus,  dass  einige  Verse,  zwei  naeh  V.  39  u.  40, 
•issr  nach  V.    44,    in    einigen   Handschriften    eingeschoben  sind« 
fttrscles  liess  diese  drei  Zeilen  wohl  deshalb  weg,  weil  sie  einigen 
Pytbagoreern  als  unScht  galten.     Eigentlich  dichterischen  Werth 
kat  das  Gaaze  freilich  nicht,  XIV.     Gleichwohl  rilekt  Hr.  Mullach 
die  Eatstehungszeit  bis  an  den  Peloponnesischen  Krieg  <lder  doch 
die  Periode  bald  nachher  hinauf  (?),  XIV  f.    Meiaers  dachte  au 
Islerpelatienen  y  wohin  der  sonst  aus  Empedoeles  angefUhrte  Pytha* 
gireisehe  Schwur,  V.  47'- 8,  gehlH*en  konnte.     Inzwischen  ist  auch 
■ftglick,  dass  der  Agrigentinische  Philosoph  diesen  von  ihm  irgendwo 
•rvakarea  Schwur  mit  dem  Verfasser  der  xi^vaä  hni  an»  einer  nnd 
'cndbea  Quelle  entnahm.     Eben  so  wenig  ist  das  Werkchen  eine 
CavpiUtion  aas  Versen  Verschiedener,  denn  dafür  hingt  es  inner- 
U  so  pt  zaaammen,  XVL     Vielleicht  sollte  ee  nach  der  Absicht 
'es  Verfassers  eben  so  sehr  den  Lehrern  als  den  Schalem  zu  einer 
Art  Budbuch  dienen ;  doch  darf  als  dieser  Verfasser  weder  Empe« 
'•dei  ugesehen  werden,  noch  scheint  der  Epilog  ein  spaterer  Zu- 
alx  xn  sein,  XVII.     Ehen  %o  wenig  haben  Phocylides,  Philolaus 
[•<tr  Epicharmna  gegrflndete  Ansprache  auf  die  Autorschaft.     Es 
!^Wk  vielmehr  von  den  erheblicheren  Pythagorpern  nur  Lysis  aus 
l'veit,  an  den  schon  Menage  zu  Diogen.  Laert.  VIII,  6— 7,  dachte, 
^shl  auch  fir  diesen  kein  sicherer  Beweis  gefflhrt  werden  kann, 
XVni^XX.     \^tr  Name  j^tva  imi  findet  sieh  nicht  vor  dem  4« 
^b.  a.  Chr.,  zuerst  heim  Jamblichus  im  Protrepticus,  XXI— UL 
l^^sditio  princeps  erschien  Venetiis  1404  in  4.  bei  Aldus  Manutius. 
iVaa  dea  andern  zahlreichen  Ausgaben  des  16«  Jahrhunderts  seien 
!^die  des  Henr.  Stephanns  in  der  Poesis  philosopbiea,  Paris.  1573 
IteJ.  iiL  3 
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S.  114,  und  10  den  PoeUe  Gr«eci  Priacipes.,  Parig.  1566i  XXtli, 
4ire  des  Uarsilios,  Paris.  1&85,  die  Sylbargisebe,  Heidelberg,  1506, 
dami  die  des  Cland.  Salmasivs,  Logd.  Batav.  1640,  die  Bruackische 
10  des  Poet.  Gnom.  Gr.,  Argealor.  1784,  veo  oeoern  die  Gaisfordi- 
acfae,  Poet*  Gr.  min.  t.  iil,  281,  die  Orelli^sche,  Opusc.  Graec.  re- 
iet,  s6Dl.  el  »er.,  Lips.  1819,  samnrt  der  jüDgateo  von  Scbwepfhiger» 
Iseobergae  1837,  erwdboi,  XXIV.  Den  Coninieotar  des  Hierocles 
hat  toersl  Jo«  Aorispa  Siculos  aos  einer  Haadscbrifi  io  Venedig  la- 
teniscb  llberselzt  und  dem  Pabst  Nicolaos  V.  gewidmet  (Palar.1474« 
4.)  XXIV.  Die  erste  grieehiscbe  Aosgabe  ist  voa  Jo.  Cnrterins  te- 
sorgt,  Paris.  1573*  Schon  etwas  besser  isi  die  fon  Morellus,  Paris. 
1593,  XXV.  Ein  bedenlenderer  Portsehritt  zeigt  sieb  dann  in  der 
Arbeit  Needhani's,  Gantabrig.  1709,  welcber  meat  Handschriften  sa 
Rathe  zog,  nilmlich  drei  Wiener,  ßxeerpte  aus  zwei  Französischen, 
eine  treffliche  Mediceiscbe  u.  s.  w.  Zudem  eroeadirte  Needbam  dee- 
Gedicht  selbst  nach  Handschriften,  XXVII.«  und  benutzte  Conjectureo 
von  Rio.  Bentley  und  Jo.  Davisius.  Bin  Uebelsland  war  nor  der, 
dass  seine  Collationen,  namentlich  die  des  Medicens^  an  üovotfstl»« 
digkeit  litten,  XXVill.  Deshalb  ist  er  auch  bei  seinen  Aeodentfigcn 
oft  ooglOeklicb.  Dreissig  Jahre  nachher  lieferte  Carl  Ashton  (Richard 
Warren)  eine  neue  Ausgabe,  Lond.  1742,  wobei  ihm  eine  heaacre 
Vergleichuog  des  Mediceus,  die  Marq.  Gudius  gemarkt  hatte,  we* 
senllicbe  Dienste  leistete^  XXIX.  Aach  bal  er  einiges  Verdieasi 
um  die  Texlesgestaltnng,  nur  dass  er  gar  zo  bitter  gegen  Needhcoi 
und  selber  gegen  Bentley  polemisirt.  Zuletzt  hat  vor  drei  Jahreii 
Thom.  Gaisford  den  Hierocles  mit  'I(mvv4w  Ätoßmov  inhöfem  ßtßXia  ^^ 
Oxon.  1850,  2  voll,  in  8«,  herausgegeben.  Dieser  war  ioi  Besitze 
ansgezeiehneter  neuer  noifsmiltel.  Er  beoolzte  nlmlicb  eineo  vea 
ihm  selbst  ausgebeuteten  Wiener  Codez  ans  dem  Jahre  024  oder  925» 
der  als  Grundlage  einer  neuen  recensio  diente,  und  ein  Exemplar 
der  CorCeriaaiscben  Aosgabe,  an  deren  RZodern  Locas  flolsteniaa 
viele  variae  leetiones  ans  Manuseripten  bemerkt  hatte,  XXX.  Dieaer 
Gelehrte  benutzte  nfinlich  zwei  Mediceiscbe,  zwei  Valicanisehe  iiii4 
ein  eo  codex  der  Salviali,  XXXI.  Ob  der  Wieoer  Codex  oder  Me- 
diceiscbe, n.  XXX.  plut.  IX,  6.  Bandini  I.  p^  144,  den  einst  Mar^. 
Gudius,  nicht  aber  Holsteoins  vor  sich  gehabt,  besser  sei,  ist  schwer 
zn  sagen.  Die  drei  anderen,  eben  erwlthnlen  Bfleher  hahee  zwmt 
eine  Menge  g^ler  Lesarten,  kommen  jedoch  dem  Wiener  ond  den 
Mediceischen  bei  Weitem  nicht  gleich,  XXXII.  Perner*faat  es  Hr« 
Mnliach  selber  nicht  an  Berattben  fehlen  lassen,  um  den  hritiseliem 
Apparat  zu  vervolUtiodigen.  Da  aus  Pabricius  bihl.  gr.  U  1.  p.  860 
Harh  bekannt  ist,  dass  in  Leyden  ein  Earemplar  der  Cortcriaiia  oiii 
den  Vergleichungen  zweier  Pariser  Handschriften  aufbewahrt  wird, 
so  wandte  er  sich  an  den  immer  gefälligen  Oberhibliothokar  Jac« 
Geel,  der  ihm  bereitwillig  durch  Hrn.  Eng.  Mehler  Alles  ahsohreibesi 
liess,  was  jene  Bibliothek  fOr  den  Hierocles  aberhanpt  bietet,  XXXIIL 
Es  sind  diess  drei  Exemplare  des  Gemmen tars:  zwei  Curlerianae  unter 
den  BQchem  von  Is.  Voss  und  Burmana,  und  eine  Londner  Ausgehe 
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ia  der  BOcIier$aniiilang  GronovV  Dann  giebt  das  ebenialige  Vossi- 
sche Exemplar  aai  Rande  4'i^Lwafieu  zweier  Piriser  Codices,  welche 
Steph«  Hubert  aofgezeichnet  hat«  Nach  diesea  Notaten  ist  nun  frei- 
lich eine  scharfe  Uotersebeidong  der  beiden  Handscbrifteji  nicht 
■ehr  Böglich;  doch  hat  Br.  Slehler  wenigstens  eine  ganz,  genaue 
and  somit  weit  braacbbarere  Gopie  geliefert,  ^h  Robert  Gaanoa  im 
▼origen  Jahrbondert  fQr  Needham,  XXXIV — V.  Im  Bunnann'seheB 
Exemplar  stehen  die  Varianten  des  Codex  Mediceus«  den  M.  Gudias 
TergUekea  bat,  vielleicht  von  dessen  eigener  Hand,  Auch  sie  sind 
erst  jetzt  durch  Hrn.  Mehler^s  Fleiss  voJisländftg  bekannt  geworden, 
Eadlich  das  vormals  Gronov^sehe  Besitzthum»  ein  Londoner  Abdrnck 
ran  1653«  entbllt  bloss  die  schon  erwähnte  Lesart  der  FranzOsiaeheo 
Baadschrifiea  nach  Steph,  Hwbert,  XXX VI,  Mit  Zugrondelegaag 
dieser  kritischen  HSlfsoittel  und  mit  Zuziebnug  aller  wichtigen  Aus» 
gaben  hat  nun  der  Hr.  Heransgeber  seine  Arbeit  angefertigt,  bei 
iw  es  ihm,  ausser  einer  m((glichstea  Berichiigeng  der  Texte,  in 
den  Noten  mehr  um  genOgende^ Kürze  als  um  ein  attsfübdiches  Ein- 
geben auf  die  Pythagoreische  Lehre  zu  ihun  war,  XXXVII^ — VIll. 
Scriptnrae  compendiornm  explicatio,  XXXIX— ^  XL  TA  TON 
nreArOPElÜN  XPTIA  ETIH,  S.  l  —  S.  AdaolaUonea  ad 
Carmen  anreum,  S.  3—20,  lEPOKAEOTJS  TOT  0IAO£O0OT 
RLS  TA  TUN  nTOArOPEIÜN  XPT£A  EIIH  THOMNHMA, 
S.  21  — 186.  Die  zumeist  die  HUlfte  jeder  Pagioa  rullenden  An- 
merkungen geben  ausser  dem  eigentlich,  kritischen  Apparat  nnd  den 
Rechtfertigungen  der  aufgenommenen  Lesarten  allerlei  mit  grossem 
Fleiss  znsammengeschaffles  gelehrtes  Material  für  Sacb-  und  Wort* 
erklSmng,  durch  das  die  Belesenbeit  des  Hrn.  Mullacb  und  seine 
grindliehe  Kenntniss  auch  das  spfltern  Sprachgebrauchs  vielfaek 
decnmentiert  wird«  Kurz  es  wird  auch  diese  neue  Arbeit  des  Hm* 
Verfassers  denen  willkommen  sein,  welche  seine  firQbereQ.schlftz- 
baren  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  alteu  Philosophie  nSber 
kennen  (Democritae  .Abderitae  operum  fragmenta)  Berol.  1848* 
Aristetelis  de  Melisse,  Xenophane,  Gorgia  dispotaliones  cum  Eleati- 
eornm  philosophorum  fragnientis  et  Ocelli  Lucani  qui  fertar  de  uni- 
versi  natura  libello»  Berol.  1846.  Dispntatio  de  Empedociis  prooe-» 
■ttOi  Berol.  1850).  Der  Gebrauch  des  Buches  ist  noch  durch  einige 
Reiter  erleichtert;  Index  Graecus,  S.  187 — 8.  Index  scriptorom 
rernm^ne  memorabilium  qnae  in  altero  iadice  desiderantur,  S.  189 
— 190.  Collatio  paginarum  editionis  Ashtonianae  cum  paginis  Gaifr« 
Csrdianae,  quae  pr^e  ubique  cum  hac  consentit,  S.  191  L  ^-* 
Druck  und  i^ipier  sind  gut. 
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[2SI5]  De  Gregorio  Bersmano,  philologo  et  pociia,  professore  Lipsiensi 
celebetrimo,  illustris  ^-mnasii  Servestani  rectore  primo.  Comment.  bist.- 
Uter.Y  quiuD^cr.  IrvU.  Schttbeit,  Servestae  ad  eccl.  St.  Mariae  past.,  Bcha- 
lar.  ingp,    Servestee,  Wallerstem,  1853.    VIII u.  72  S.  gr.8.    (l5Ngr.) 

Greg.  Bersman  war  zu  Annaberg  im  attchs.  Erzgebirge  am  21* 
Mj^rz  1537  geboren ,  wo  sein  Vater,  Heiorich  B.,  ein  -wackerer  and 
gebiUeler  Mano,  Armeopfleger  war.  Von  diesem  uad  in  der  Paro- 
obiaUchule  seiner  Vaterstadt  erhiell  der  talentvolle  Gregor  seinen 
ersten  Unterricht,  vom  eilflen  Jahre  in  der  vom  Kurfttrst  Morilz  da- 
mals erst  ganz  fcnrz  vorher  (im  J.  1543)  gestifteten  Farstenschule 
ztt  Meissen,  unter  deren  trefflichem  Rector  Georg  Fabricius.  Hier  war 
er  Philipp  Camerariofr'  Zell-  und  Stodieagenosse,  des  Sohnes  des 
berühmten  Leipziger  Professors  Joachim  Gamerarius,  9, quo  in  con« 
tubernio  iuvenes  pro  ea,  qua  nterque  erat  sedulilate,  com  diurna 
Opera  antelacaaam  coniungere  solebant  exercitalionem,  ut  neque 
diea  ipsis  sine  liaea,  sed  ae  tempus  qoidem^  qood  natura  quieti  con- 
cessit,  sine  labore  prorsus  praeteriret.*^  Nach  dem  gesetzlichen 
Schnisexennio  ging  B.  auf  die  Universität  nach  Leipzig,  daselbst  be« 
sonders  gefordert  von  Joacb.  Gamerarius,  njicbst  Melanthoa  damala 
,iaiter  Sazoniae  ocellos,^*  genanat.  Auch  hier  zeichnete  sich  B.  durch 

'  Seinen  Fleiss  ans  und  trieb  besonders  Phitoaopbie  und  Philologie,  auch 
Medicio.  ,«^01  tautisque  stndiis  occupatus  ille  non  usque  tarnen  ad 
severam  Gatonis  regulam  vixit,  sed  inlerdum  cum  grege  amicorum 
iis  quoqne  eelebratiouibus  interfuit,  quibus  iurentus  academica  de- 
lectari  seiet,  seilicet  ut  exploret  secondum  Horatium,  quam  dnice 
sit,  desipere  in  loco/'  Im  J.  1561  ward  B.  philosophiae  el  artium 
nagisler,  trat  hierauf  eine  gelehrte  Reise  durch  Prankreich  nach  Ita- 
lien an  und  fixirte  sich  dann  in  Wittenberg,  wo  er  sich,  ohne  eigent- 
liche Anstellung,  die  Ehrenrettung  des  damals  so  arg  verlästerten 
Melanlhons  angelegen  sein  Hess.  Im  J.  1565  fand  er  eine  Anslel-» 
lang  als  Lehrer  in  Schulpforte;  ,|ae  vero  lodns  Portensis  is  erat, 
qui  tum  Porta  coeli  dicebatur,  quod  ibi  adHus  ad  coelum  et  saln- 
tem  aeternani  oslenderetur  ab  optiniis  iaventutis  magistris.'^  Von 
Pforte  aus  erhielt  B.  im  J.  1568  einen  Ruf  als  Prof,  der  Philosophie 
nach  Wittenberg,  wftbread  er  drei  Jahre  spiter  als  professor  artis 
poeticae  nach  Leipzig  ging,  wo  er  sieh  bald  darauf  mit  Magdalena 
Heiborn,  deren  Vater  Prof.  der  Theologie  in  Leipzig  gewesen  war, 
verheirathele.  Die  philippistischen  llrgerlicben  BSadel,  die  von 
Jena  aus  nach  Leipzig  drangen,  verwickelten  ihn  in  viele  Ungewibr; 
Jacohus  Andreae  trieb  damals  mit  Selneccer  and  Gonsorten  das 
Goncordienwesen,  durch  welches  das  Andenken  Melanthons  so  un- 
gemein verlästert  ward.  B.  konnte  und  wollte  nicht  in  das  Hörn 
der  FormulaconcordiSmfioner  stossen  und  nicht  zu  den  Undankbaren 

.  gezShlt  sein,  „qui  doctrinae  uberrimae  nectare  a  Philippe  imboti 
doctorem   optimum,   sicut  matrem  pullus,   postquam  lacte  saturatos 
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Sit,  calclbo«  iinpetereni.'^     AU  alte  Leipzigta  Profes9o^el/  die  For- 
nula  Concordiae  dareh  ihre  Unterschrifl  —  „Schreibt,  lieber  Berre, 

sehreibt,    dass  ihr  bei  der bleibt!'^  —  anerkaattlet  fcbloss 

sich  allein  B.  davoa  aus.  Seloeccer,  einer  der.RlrsUicheo  Cemmis- 
sarien^  den  B.  unter  de«  Namen  Nanos  (,,ob  brevitatem  corporis, 
das  Doctorleio  mit  dem  klein  Beinlein'*)  in  jener  Zj&il  erwähnt, 
ward  forthin  BV  geschworener  Feind;  dieser  verlor  im  J*  1580 
seine  Professur,  doch  mit  der  Erlaubniss,  in  Leipzig  zu  bleiben« 
Aber  Selneccer  ward  nicht  müde,  ihn  zu  verfolgen  und  schnitt  ihm 
allen  Verdienst  ab,  dass  er  sich  nur  kümmerlich  durch  die  Heraus^ 
gäbe  rOmiseher  Dichter,  des  Virgil,  Horaz  o.  s.  w.,  mit  den  Seini« 
gen  durcbbringen  konnte.  Jedoch  fehlte  es  ihm  nicht  an  Freunden« 
die  ihm  in  trefflichster  Weise  Muth  zusprachen.  „Spero,  schrieb 
einer,  denuo  tibi  oritarnm  soiem.**  Sie  ging  ihm  auf  in  den  An^ 
baltischen  Landern ;  Ftfrst  Joachim  Ernst,  der  sich  nicht  in  den 
Strudel  der  philippislischen  Händel  hineinziehen  Hess,  hatte  damals 
dns  Gymnasium  zu  Zerbst  gestiftet  und  dotirt  und  berief  im  J.  1581 
den  wackern  B.  zu  dessen  ersten  Rector;  als  solcher  eröffnete  er 
es  am  30.  Januar  1582«  Die  anderen  Lehrer  waren  Barlhol.  Schon- 
born, Balth.  Kisewilter,  und  Barlhol.  Gericke;  auch  der  Superin- 
tendent Amiing  nnd  der  Pastor  Kind  betheiligten  sich  an  dem  ün* 
terrichte.  Neben  seiner  Thätigkeit  als  Lehrer  setzte  B.  auch  seiae 
scbrinsteileräsehe  durch  Gomnientare  über  Gicero  und  Virgil  fort, 
bis  er  am  5.  October  1611   zu  seiner  wohlverdienten  Ruh  —  nam 

male  mori  noo  potest,    qui  heue  vixit  —  einging. Diess  ist, 

aaf  möglichst  engem  Raum  zusammengedrängt,  das  Lebensbild  eines 
geistreichen  und  charakterfesten  Mannes,  dessen  Andenken  unter 
uns  erneuert  zu  werden  verdiente.  Der  Vf.  der  vorlieg.  Memoria 
benatzte  dazu  das  festum  semisaeculare  Pranciscei  Servestani,  und 
dedicirte  sie  dem  vormaligen  Director  dieser  gelehrten  Anstalt,  Heinr. 
Ritter  (jetzigen  Director  des  Gymnasiums  in  Dessau)  und  ihrem 
jetzigen  Director  Karl  Sintenis.  Die.  Materialien  zu  ihr  entnahm  er 
vorzugsweise  Melch.  Adaro^s  vitis  Germanorum  Philosophorum,  J.  C. 
Beckmanns  Historie  des  Fiirstentb.  Anhalts  und  G.  de  Marees  Artikel 
Ober  Bersmann  in  der  Ersch-Gruberschen  Eocyklop.,  hat  aber  diese 
Materialien,  erläutert  durch  zahlreiche  Anmerkungen  und  durch- 
webt mit  vielen  poetischen  Stücken  aus  B/s  jetzt  ziemlich  seltenen 
Gedichten,  in  so  leichtem,  ansprechenden  Latein  in  bester  Ordnung 
znsammeogefßgt,  dass  man  ihm  fUr  den  durch  die  LectQre  dieser 
Gelegenheitsschrift  gewährten  Genuss  wahrhaft  sich  verpflichtet  fühlt 
und  diesen  gern  auch  Andern  gönnt,  wozu  unsere  Anzeige  beizutragen 
die  Bestimmung  hat.  Sie  hätte  noch  vieles  Artige  aus  ihr  mittheilen 
kOnaen,  vorzugsweise  aus  den  wirklich  allerliebsten  „Plores  aliquot  e 
Bersmani  carmioibus  excerpli,''  wenn  ihr  Concipient  es  zu  der  dazu 
nSthigen  Unbescheidenheit  hätte  bringen  ktfnnen.  Diese  „Flores^* 
enthalten  aber  wirklich  köstliche  locos  communes,  auf  das  trefflichste 
verst6cirt  nnd  leicht  dem  Gedächtnisse  sich  anheftend,  welche  die 
vielfache  Misere  der  Gegenwart  auf  eine  Weile  ganz  vergessen  machen« 
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[3816]    Anch  eine  Jug^d.    Voft  Uinr«'  Koeslg.    Leipzig,  F.  A.  Brodk:- 
haus.  18s;».    3a;»  S.  6.    (n.  1  TUr.  ^:2  Ngr.) 

Die  MBserordentltch  hSufigen  LebeDsbeschreibongeD  berthnter, 
bekaiinler,  bedeaUnder  citr  weaigsteiis  für  bedenttod  sieb  kälten- 
der MfiiiDor,  welche  seil  eisiger  Zeil  unter  deo  verschiedeBarligsteo 
Titeln  erseheioeii  nni  das  PabticHiD  eialadeo,  sich  doch  se  redit 
<gettaa  mit  den  Wegen  bekannt  zn  machen,  auf  denen  der  Beschriebeoe 
das  gäwerden  ist,  was  er  ist,  oder  wofür  er  sich  hült,  deutet  dar« 
auf  hin,  entweder,  dass  die  Eitelkeit  in  unserer  Zeit  sehr  herrsche, 
oder  Jlass  eine  Menge  Leute  sich  in  Betrachtungen  vergangener  Zei« 
len  besser  befinden,  als  in  Betrachtungen  der  Gegenwart«  Hier  and 
da  kommt  auch  wohl  Beides  zusammen.  Verfolgt  man  diese  bio* 
gmpbische  Literatur,  so  weil  nämlich  von  Selbstbiographien  die 
Rede  ist,  so  wird  man  allerdings  verhiltnissmJlssig  wenig  Ausgezeich* 
ftCies  finden ;  die  ll<ehrzahl  der  Seibstbiographen  vergessen  Über 
eich  die  Wichtigkeit  der  Zeit,  in  der  sie  etwa  lebten,  verschweigen 
gewöhnlich  das,  was  sie  eben  recht  offen  dem  Publicum  sagen  soll- 
ten, wenn  es  ihnen  wirklich  darum  zu  thnn  ist,  Gutes  zu  wirken 
und  zwingen  dafür  den  Leser,  in  eine  Menge  kleinlicher  Einzeln* 
heiteo  ihnen  zu  folgen,  die  wohl  deo  eitcin  Selbsibiographen  er* 
freuen,  aber  durchaus  kein  allgemeines  Interesse  haben.  In  der 
Tbat  ballen  wir  daher  Selbstbiographien,  die  nicht  geradezu  langwei* 
Hg  sind,  oder  denen  man  nicht  auf  jeder  Seite  die  pare  Eitelkeit 
ansieht,  fitr  sehr  schwer,  und  uro  so  schwerer,  wenn  der  Selbst- 
biograph nicht  ein  besonders  berühmter  Manu  ist  oder  nicht  in  be* 
sonders  eigeatbümlichen  Verhältnissen  gelebt  hat.  Dem  hier  2or 
Anzeig«  vorliegenden  Buche,  welches  zwar  keine  vollständige  Bio* 
graphie,  aber  doch  eine  Jagendbiographie  eulhillt,  müssen  wir  nae 
wirklieb  gan^  besonderes  Lob  zollen.  Der  Hr.  Vf.  -^  er  wird  ans 
das  nicht  übel  nehmen  —  gehört  zu  den  fruchlbaren  und  in  mao* 
eben  Kreiden  recht  beliebten  Schriftstellern;  seine  Romane  zeichnen 
sich  unstreitig  vor  vielen  andern  vortheilhaft  aus  und  durften  eine 
Zeitlang  auf  keinem  Toilettenliscke  fehlen;  aber  zu  den  eminenten, 
berühmten,  auf  bedeutenden  Ruhm  und  Ruf  Anspruch  babeodea 
Schriftstellern  mochten  wir  ihn.  wird  er  sich  selbst  nieht  zftblfo. 
Die  Verhlltnisse^  in  denen  er  gelebt  bat,  sind  genau  genommen  sehr 
einfach  gewesen  und  die  Zeit  seiner  Jugend  ist  allerdings  zwar  be- 
deutend; aber  er  ist  doch  eigentlich  nur  sehr  mittelbar  von  ihr 
berührt  worden;  am  wenigsten  kann  man  sagen,  dass  er  in  den  Fall 
gekommen  würe,  auf  sie  einzuwirken.  Und  dennoch  kikinen  wir 
versichern,  dass  wir  mit  lebhaftem  Interesse  die  kleine  Schrift  ge- 
lesen haben;  nicht  nur  die  lebendig  und  gut  geschriebenen  Scbil* 
derongen,  sondern  bauptstfchlich  das  überall  sich  zeigende  Streben, 
die  Wahrheit,  die  volle  Wahrheit  zu  sagen,  übt  diesen  Reiz  aus; 
dazu  kommt  dann  die  geschickte  und  glückliche  Benutzung  kleiner, 
scheinbar  bedeutungsloser  Momente,  ferner  die,  für  den  mit  den 
spatern  Verbttllnissen  in  Fulda  bekannten  Leser,  besonders  inter- 
essante Darstellung  der  finstern  katholischen  Zeit  und  endlich  die 
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SdiiUeroDg  eiozeiaer  Persdolichkeiteo,  wodurdi  dak  Gaaase  ao 
lebeailig  wird,  ilais  naa  sich  wirklich  selbst  in  jene)  in  oiaDcher 
Hiuiclil  aehGoe,  ia  maocber  Beziehuag  freilich  auch  aahr  gedrückte 
Zeil  van  1806  larUckveraetzt  meint.  Es  ist  wahr!  Viele  Leser 
wirdeo  Aehiiliches  Ober  ihre  Jugend  sagen  köanea,  wenn  sie  das 
Eiazelse  ao  trea  iai  Gedflchtnisse  hewakri  hätten,  wie  uaser  Ver- 
fasser and  es  verslfinden,  %o  aaschaalich  za  schreiben;  aber  das  ist 
eben  seine  Knnst,  sein  Talent,  das  ihn,  seihst  da,  wo  wir  ihm^aiir«- 
■ea  Bödileii,  iieheaswflrdig  erscheinen  lässC  Wir  ki^nnlen  eine 
Meng«  Biaselnes  heransfaehen,  wenn  wir  es  fDr  nöthig  hielten,  das 
Bach  noch  besonders  dadarch  za  empfehlen«  Wir  machten  aber 
wirklieh  Nieroaadem  das  Vergnügen  ranhen,  das  Gaaze  im  Zasaoi* 
aieahaBge  za  lesen.  Wir  hoffen,  es  werden  dies  recht  Viele  thuo* 
Wesbftlh  tthrigens  der  Hr.  Vf.  sein  Lehen  gerade  nur  bis  zu  seinem 
21.  Gehartetage  beschrieben  hat,  darflber  giebt  er  uns  weaigstens 
keine  ^enfigeade  Aasknnft.  Jedenfalls  mflsste  es  —  sollten  wir 
denken  — *  ganz  iateressant  sein,  zu  erfahren,  wie  er  nun  eigentlich 
zam  Romansehriftsteller  geworden  ist.  Sollten  wir  irgiind  Etwas  an 
dem  Boche  tadeln,  so  ist  es  hier  and  da  eine  gewisse  Weitlauflig- 
kcil  oöd  ein  Haschen  nach  Effect  durch  Wortspiele;  ein  paarmal 
finde«  ateh  auch  Wiederholungen  und  kleine  Eigenheiten  im  Styl. 


(2817]    Dr.  Claus  Harms,  gewesenen  Predigers  in  Kiel,  vermischte  Aufsätze. 
Q.  Ueine  Schriften,  einige  bishernoch  nicht  gedruckte,  dieLandwirthschaft, 
daspablicistiscfae  and  politische  Leben,  die  Sprache,  das  Schul-  u.  Kirchen* 
wesen  betreffende.   Herausseg.  von  ihm'selber.   Kiel,  Akad.  Buchh.  1853. 
VI  u.  364  S.    gr.  8.    (n.  1  Tbfr.  18  Ngr.) 

Der  ehrwürdige  Vf.  'will  diese  „vermischten  Aufsätze**  als  ein 
Sapplement  zu  seiner  Lebensbeschreibung  angesehen  wissen  und 
bat  sich  in  ihrer  erneuerlen  Zusammenstellung  eine  nützliche  Be- 
schäftigung für  die  ihm  jetzt  zu  Gebote  stehende  Müsse  gesucht. 
Gewiss  werden  ihm  viele  seiner  Verehrer  dankbar  dafür  sein,  dass 
er  diese  lange  Reihe  von  grosseren  und  kleineren  Aufsätzen  über 
höchst  verschiedenartige  Gegenstände  zu  schnellem  Ueberblick  und 
zu  leichler  Benutzung  aufs  Neue  hat  zusammendrucken  lassen,  ver- 
aehrt zugleich  mit  einigem  bisher  Ungedruckten.  Letzteres  ist  je- 
doch, wiewohl  es  erwünscht  gewesen  sein  würde,  nicht  als  Solches 
aesdrflckllch  bezeichnet  und  Refereot  sieht  sich  ausser  Stand,  diesen 
Mangel  za  ergänzen.  Die  verschiedenen  Fächer  uud  Seiten,  welche 
ia  dieser  Sammiong  durch  bald  längere,  bald  kürzere  Ezpectoratio- 
aen  itnd  Uitlheilungen  besetzt  erscheinen,  sind  auf  dem  Titel  schon 
aagedeutet.  Ursprünglich  theils  als  einzelne  Brochüren  und  Plug« 
hlätter  ausgesendt,  theils  in  ausgebreiletefe  und  engbegrenztare 
Zeitschriften  eingerückt  decken  sie  einen  ziemlich  langen  Zeitraum 
lad  geben  zu^eich  von  der  in  vielen  Wissens-  und  Könnensfächera 
aaagezdcbneten  Tüchtigkeit  des  Vfs.,  zum  Theil  durch  seinen  eigen- 
thämlichen  Lebensgang  herbeigeführt,  ein  gläazendes  Zeugniss,  he- 
ttnd  beschränken  sich  aber  doch  auch  wieder  auf  das  Amt 
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de§  G«istlich6ii  in  Kircbe  nni  Schul«  io  solcher  Maasse^  daM  ilmi 
eine  wiMwQste  noXvn^ayinocwti  gewiss  oicbc  sum  Vorwarf  geaaelil, 
wobl  aber  eine  rflbmlicbe  Praxis  des  Terenzianiscben :  Bomo  som  ele. 
als  Lob  nacbgerOhmt  werden  kann.  Darf  es  ferner  Ref.  ton  dem 
Vf.  dieser  opoKcnla  als  bekannt  voraussetzen,  dass  sieb  seine  Ab- 
sebaouogen  and  Annabmen  durch  vieles  Originelle  aaszeichnen  nod 
oft  schon  aliein  durch  die  frappante  Art  ihres  Ausdrucks  zo  Ittage- 
reni*Verweilen  bei  ihnen  und  zur  Prflfung  ihrer  Probebaltigkeit  rer^ 
anlassen,  so  liegt  auch  in  diesem  Umstände  eine  nicht  geringe 
Empfehlung  der  vorlieg.  Sammlung.  Sie  wird  ohne  Zweifel  vor- 
waltend von  Geistlichen  bereitwillig  angenommen  werden,  welche  lilr 
ihren  engeren  und  weiteren  Bernfskreis  direct  md  indirect  sich 
manches  Erfrischend«  hier  holen  ond  namentlich  für  eine  ihrem 
Stande  sowohl  anstehende  FreimQtbigkeit  (na^cia)  zahlreiche  Be- 
lege und  Auffordernngen  finden  werden.  Mag  es  sein,  dass  Dieses 
und  Jenes  von  dem  hier  aufs  Neue  Dargebotenen  sich  überlebt  und 
seine  Bedeutung  oder  Anwendung  mehr  oder  weniger  verloren  hat. 
Manches  wohl  auch  zu  local  ist,  als  dass  es  allgemein  aiisprecheB 
konnte,  von  Manchem  wieder  sich  jetzt  nur  noch  schwer  einsebea 
Iflsst,  wie  es  zur  Zeit  seines  ersten  Hervortretens  so  rumoren  konnte« 
wie  es  wirklich  der  Fall  war^«-r-  das  Alles  hindert  nicht,  das  Ganze 
als  eine  willkommene  Gabe  zu  betrachten  und  ihr  Beachtung  und 
Eingang  zu  vermitteln.  Einzelnes  aps  dem«  ^^^  s>^b  so  mosaikartig 
an  einander  schliesst,  ausgehobep  zu  sehen,  wird  Niemand  erwarteo 
können;  selbst  das  Abschreiben  des  über  84  Hauptnummern  eathal- 
lenden  Inhaltsverzeichnisses  mögen  ^ir  uns  versagen,  aaoh  der  aus 
dem  Titel  abstrahirten  kurzen  Angabe  auch  der  durch  den  Namen 
des  Vfs.  angeregten  Erwartung  nnd  (Jeberraschung  den  ihnen  ge- 
1)Qhrenden  Baum  lassend. 


Schal-  und  Unterrichts weeren. 

[28 1 8]  Hegels  Ansichten  über  Erziehung  and  Unterricht;  In  drei  Theilen. 
Als  Ferment  für  wissenschaftliche  Pädagogik,  sowie  zur  Belehrung  und  An- 
regung für  gebildjBte  Eltern  und  Lehrer  aller  Art,  aus  Hegels  sämmtlichen 
Schrillen  gesammelt  und  systematisch  geordnet  von  Dr.  Gust.  ThailoWi 
Professor  an  der  Universität  Kiel.  1.  Theil.  Zum  Begriff  der  Erziehung, 
zur  anthropologisch -i>sychoIogischen  und  ethisch -politischen  Basis,  sowie 
zur  Methodik  und  Erzighungslehre  Gehöriges.  Kiel,  Akad.Buchh.  1853. 
LH  u.  \tO  S.  gr,  8.    (24  Ngr.) 

Nachdem  von  Rink  (1803)  Kants  Padagegik,  von  A.  Kapp 
(1883  nnd  1837)  Platp's  und  Aristoteles^  Brsiehungslehre,  von  Dr. 
StrQmpel  (1843)  die  Pädagogik  KanU,  Pichte's  und  Herbarts,  des- 
sen grösseres  Werk  über  diesen  Gegenstand  zuerst  1806  erschien^ 
und  von  Platz  (1849)  die  ausgezeichnete  aber  wohl  noch  nicht 
genug  verbreitete  Erziehungslebre  Schleiermachers  herausgegeben 
worden  waren,  und  die  philosophische  Pädagogik  auch  in  Beoeke 
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(t8a5),  Roseokranz  (1848),  Baur  (1849)  and  Waitz  (1852) 
idcbligB  Bearbeiter  gefunden  hatte:  so  oiiiiste  ea  als  eine  Löcke  in 
in  dieser  Literalnr  erscbeinen,  dass  Hegels  Ansicbleo  Ober  Pädagogik 
■ocb  siebt  genügend  zusamnengestelll  worden  waren.  Es  ist  daber 
gewiss  ein  verdienstliebes  UnternehmeB  des  Vb.,  dass  ec  sich  im 
Interesse  der  Wissenschaft  der  grossen  Mflbe  anterzogen  bat«  die 
22  Binde  der  Hegeischen  Werke  durch  zn  lesen,  um  Alles,  was  an 
pldagogiscbem  Inhalte  in  ihnen  vorhanden  war,  ans  ihnen  zu  ezcer- 
pire«,  «ad  in  einer  systematischen  Anordnung  dieses  Stoffes  nicht 
nv  eioen  wichtigen  Beitrag  zu  jener  Sammlang  philosophischer 
DntersDcImngen  zn  liefern  und  jene  Reihe  aasgezeicbneter  Denker 
dnrcb  ein«*  berOhmten  Philosophen  zu  vermehren,  sondern  auch 
prUendtftt  Lesern  neae  Anregung  zum  Nachdenken  und  Vergleieken 
zn  gelben,  sowie  gewisse  irrige  Vorstellungen  zu  verbessern*  Ob- 
gleieb  aimlicb  der  Vf.  kein  Hegelianer  ist  —  am  wenigsten  in  dem 
jetzi  »ft  gebranchten  Sinne  des  Worts  —  und  er  es  ausdrücklich  fiQr 
ein  Zeieben  von  PeindsekafI  gegen  ihn  erkUrt,  wenn  man  ihn  einen 
Hegelianer  nenne,  da  zwischen  Hegel  und  Hegelianer,  und  wiederum 
besonders  zwischen  Hegelianern  und  Hegelianern  ein  bedeutender 
Datencbied  statt  finde:  so  bekennt  er  doch  gern,  dass  er  Hegeln 
wie  Iberbaupt  das  Crosse  schätze  and  liebe,  und  bekämpft  in  seinem 
interessanten  und  fast  50  Seiten  umfassenden  Vorworte  gewisse 
Vorartbeile  gegen  Hegel,  nachdem  er  vorher  in  trefflichen  Worten 
gegen  die  Vorurtheile  aberbaupt,  besonders  als  Erzeugnissen,  des 
Leielitainns,  der  Willens-  und  Denkfaulheit  sowie  der  Selbstsucht 
und  positiven  Sfinde,  zu  Felde  gezogen  ist.  Er  spricht  warm  für  die 
persdnliebe  Ehre  dieses  Philosophen,  der  zwar  einst  vergattert,  spä- 
ter aber  herabgesetzt  und  oft  verkannt,  von  Wenigen  aber  im  Ori- 
ginale gelesen,  von  den  Wenigsten  genügend  geprQfl  und  vorzüglich 
durch  Mehrere  seiner  sogenannten  Anbänger  in  Misscredit  gebracht 
werden  sei,  insofern  höchst  verderbliche  Lehren  von  jenen  verkfln- 
det  wurden.  Der  Vf.  sagt  unter  Anderm,  dass  Hegel  nicht  am  kah- 
len Rationalismus,  sondern  an  tiefer  Mystik  seine  Freude  gehabt, 
dass  er  das  (kite  geliebt  und  das  Bestehende  im  Staate,  Monarchie, 
Aristokratie  und  den  Unterschied  der  Stände  als  heilige  sittliche 
Gewalten  mit  kenschem  Herzen  geachtet  habe,  und  selbst  eine  durch- 
aus treue,  fromme,  milde  und  pietätsvolle  Seele  gewesen  sei,  dass 
aber  freilieb  auch  er,  als  der  menschlichen  Unvollkommenbeit  unter- 
werfen, gefehlt  habe,  und  besonders  auch  sehr  schwer  zu  verstehen 
sei,  so  dasa  das  Studium  seiner  Werke  eine  ornste,  ja  immense  An- 
streagnng  verlange.  Er  weist  besonders  auch  auf  den  Satz  des 
ribaüicbst  bekannten  Prof.  Chalybäas,  welcher  bekanntlich  selbst 
kein  Hegelianer  ist,  hin:  „Man  kann  nicht  um  Hegel  herum,  man 
mass  durch  ihn  hindurch, ^^  um  sowohl  von  dem  bequemen  und  ge- 
l^krlicben  Nachbeten  und  einem  oberflächlichen  Studium  als  von 
beCiagenen  Vororlheilen  und  falschen  Vorstellungen  rücksichtlich 
der  Hegelseben  Ansichten  abzumahnen  und  zu  unbefangener  Kritik 
za  ermuntern.    Das  vorliegende  Werk  des  Vfs.,  dessen  im  Vorworte 
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erirUiDleii  Fata  Dicht  ohne  latcresse  siod,  soll  aad  wird  nun  aber  ^ 
das  StudiaiD  der  pldagogischen  Ansichten  Hegels  sehr  erleicbtern,  ^g 
da  den  ^wdhlgeordaeteo  Excerpten  auch  eiaif^e  erlffiiternde  Vorbe-  ,i^ 
merkiiiigen   bei|;efä2;t  sind,  und  flberdiess  sowohl  der  Umfang   and  ,^ 
Preis  ie%  Buches  massig  als  aoch  dessen  anssere  Einrichtong    an-  ^| 
fifrecbend  vad  bequem  ist.     Manches  bisher  fast  Verborgene  wird  j^ 
auf  diese  Weise  lUgiagUeher  gemacht  werden.    Pie  beiden  flbrigen  ^ 
Theile  sollen,  da  nach  dem  Vorworte  das  Werk  lingst  zum  Drache  ,^ 
fertig  ist,  bald  nachfolgen  nnd  die  Titel  fahren:    a)   Zur  Geschichte  [^ 
der  Erziehung,  b)  ZorGymoasialpädagogifc  nnd  Universität  Gehdriges.  ^i 
Uebrigens  hat  sieb  der  Vf.,  welcher  seit  1839  schon  mehrere  klei- 
nere pSdagogische  Schriften   beraosgegeben   bat  und   durch   seioen 
Beruf  seit  längere  Zeit  auf  die  Pädagogik  gerichtet  gewesen  ist,  nicbl 
nur  bereits  als  tflcbtig  bewährt,  sondern  auch  anf  die  in  dem  Voc^ 
werte  zu  erkennen  gegebene  ehrenwerthe  Gesinnung  za  äw  Annabme 
berechtigt,    dass  er  die  unchristlichen   oder  gar  widarcbnstlieliea 
Ansichten  gewisser  sogenannter  Hegelianer  keineswegs  deile. 

[2819]  Bilder  aus  der  Geschichte  der  christlichen  Kirche.  Den  Lehrern 
an  evangel.  Volksehulen  und  allen  erangelischen  Hausvätern  dargeboten 
▼on  Wilh.  Mielitl ,  Lehrer  an  der  L  Bürgerschule  au  Merseburg.  Leipxig, 
Brandstetter.  1853.    Vlllu.iadS.  8.    (iS^Ngr.) 

Der  Verfasser,  von  der  richtigen  Ansicht  geleitet,  dass  ein  ge- 
eigneter Unterricht  in  Religionsgeschichte  in  der  Volksschule  die 
Treue  des  Glaubens  nachhaltig  uoterslQtzen  werde,  bietet  sein  Schrift- 
eben  in  dieser  Absicht  den  Lehrern  und  Hausvätern  an.  In  mebr 
oder  weniger  apologetischer  Tendenz  sucht  er  aus  dem  Laufe  der 
Begebenheiten  die  Unterschiede  des  Katholicismns  nnd  Protestantis- 
mus zur  Selbstentwickelnng  zu  bringen  nnd  zu  zeigen,  „dass  die 
Reformatoren  nichts  Anderes,  als  die  Rflckkebr  zum  Worte 
Gottes  gewollt  und  erstrebt  haben.  Das  Gänze  umfesst  23  Para« 
graphen.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  behandelt  er  §.  1.  die  Ent« 
Wickelung  des  Papstthums  bis  zur  Bekehrung  Deetacblands  durch 
Bonifticius.  Hieran  schtiessen  sich  §.2 — 6.  Bonifacius,  Gregor  VIL, 
Heinrich  IV.,  InnocenzlH.;  §.7.  Peter  Waldus;  §.8.  Jobann  Wicieff; 
§.  9.  Johann  Huss;  §•  10 — 15*  enthalten  einzelne  Züge  aus  Luthers 
Leben  und  Wirken.  §.  16*  die  Reformation  bis  zur  Uebergabe  der 
aagsburger  Confession;  §.  17«  die  Reformation  in  der  Schweiz; 
§.  18.  Reichstag  zn  Augsburg;  §.  19.  Vom  Reichstage  zu  Augsbnrg 
bis  zum  Tode  Luthers  (1580 — 1546);  §.20.  Luthers  letzte  Lebens- 
lage und  sein  Tod;  §.  21«  der  schmalkaldische  Krieg.  Die  Schlacht 
bei  Mnhiherg;  §.  22.  Johann  Brenz  und  das  Ende  des  schmalkaidi- 
schen  Krieges;*  §•  23.  das  Interim.  Moritz  von  Sachsen  und  der 
augsbnrger  Religionsfriede.  —  Die  Darstellung  ist  frisch  nnd  rascb 
fortschreitend.  Lehrern  und  HausvXtern,  denen  das  Werkchen  ge- 
widmet ist,  können  wir  es  wohl  empfehlen.  Den  Zwecken  derVolks- 
belebrung  entspricht  es  um  so  mehr,  als  es  nur  in  einfacher  ge- 
schichtlicher Darlegung  sieh  hXit.     Mit  besonderer  Vorliebe  ist  Lo- 
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ller  bearbeitet  wordeD.  Anekdoteo,  Briefe  oder  sonstige  Zeagoisse 
^ben  dem  Bilde  eine  lebendige  Farbe,  und  haben  das  nir  sich,  dass 
»e  dem  Leser  oder  BOrer  sich  uovergesslicb  einprägen.  Möchte 
das  Werk  dazu  beitragen,  die  Klage  altmSlig  heben  zu  helfen,  welche 
leider  mit  Recht  fast  Ober  die  meisten  Volksschulen  erhoben 'vrird, 
Usi  die  Geschichte  gflnzlich  vernachlässigt  werde.  Ohne  Geschichte 
tsl  der  Mensch  eine  Ephemere»  aber  auf  Grund  der  Geschichte  war* 
sfit  der  Mensch  in  Vergangenheit  und  Zukunft.  Die  Ausstattung  ist 
eben  so  nett,  als  die  geschfllzte  Verlagshandlang  ihrem  Verlage  zu 
^ewShreo  pflegt. 
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(2  ah.  6  d.) 

National  lUottratvd  Library. 

[2872]    Tetzel  und  Luther  od.  Lebensgeacbfchte  a.  Rechtfertlgong  des  Ablass- 

Sredigers  o.  f  nqiifsUora  Dr.  Johaon  Telzel  aus  dem  Predigerordeo.  Von  Dr.  Tal* 
rSlie.    Soest,  Nasse.   1853.    yiiru.239S.  gr.8.    (a.24Ngr.) 

[2873]  Histoire  de  la  r^formation  du XYLsi^cle,  par  J.  H.  lerle  d*Aabi|^lli. 
Tom.  V.  R^formatfon  d'Angleterre.  Paris,  Dncloui.  1853.  XYIu.  698  8. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2874]  History  of  the  Reformatioo  of  the  Sixteenth  Century.  Vol.  V.  The  Re- 
formation iu  England.  Ry  J.  H.  lerle  d'Anblgni«  Translaled  by  B.  HThite. 
Edinburgh.  1853.    718 S.   gr.8.    (12 sh.) 

[2875]  Gesebichte  der  akatholischen  Kirchen  und  Beeten  von  Grossbritannien. 
Voo  Dr.  660.  Weber,  Dir.  u.  Prof.  1.  Thl.  2.  Bd. :  Der  coostmctive  Theil  der 
Reformation  n.  die  pnritan.  Sectenbüdung.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853. 
VHIn.  704  8.   gr.8.    (n.3Thlr.;  1 .  Tbl.  epi.  n.  5 Thlr.  25  Ngr.) 

[2876]  Histoire  de  T^glise  de  France»  compos^e  snr  les  doeuments  origioaax 
etantl^entiques,  par  Tabb^  Gvettie.  Tom.  VIU.  Paris.  1853.  31Vs  Bog. 
gr.  8. 

[2877]    History  of  the  Protestants  off  France  from  the  C6mmencement  of  tbe 
Reformatioo  to  the  Present  Time.    Translated  from  the  Freneh  of  G.  de  FSiiee. 
^Vols.    Lond.,  1853.    ÄO'/tRog.  8.    (12  sh.) 

12878]    Histoire  des  röfugj^  protestants  de  France,  depnis  la  r^olafioo  de 
'^dit  de  Nantes  jusqu'i  nos  jours.   Par  M.  Gh*  WelSS,  prof.  au  lyc<$e  Bonaparte« 
2Vols.    Paris,  Charpeotier.   1853.    8.    (7  Fr.) 

[2879]  Geschiedenis  van  het  Christendom  en  de  cbristelijke  Kerk  in  NedcrUnd, 
gedurende  de  middeleeuwen,  door  R.  J.RolJaardS.  2.  DeeU  Utrecht,  t.  d.  Post« 
1853.    gr.8.     (4 Fl. 90c.) 

« 

[2880]  Gesebichte  der  erneuerten  Briiderkirche  (von  S.  W.  CrSger.)  2.  Tbl. : 
1741  —  1760.  Gnadau.  (Leipiig,  Kammer.)  1853.  Ylil  u.  408  S.  gr.8. 
(k  n.n.  20  Ngr.) 

EYangeliscbe   Theologie. 

Zeitschriften  für  1853. 

[2881]  Evaogeliscb«kirchlieher  Anseiger  f&r  Berlin.  Im  Auftrage  des  Bvangel. 
Vereins  berausgeg.  Yon  E.  Beyer,  Prediger.  4.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.) 
Berlin,  W.  Schulze.    4.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2882]  Berichre  der  Rheinischen  Missionsgesellscbaft.  Red. :  /.  C.  B^aU- 
mann^  Insp.  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbildungen.  Barmen. 
XSertorins.  —  Berlin,  Wohlgemuth.)    gr.8.    (baarn.n.  12VsN^*) 

[2883]  Die  Biene  aiif  dem  Missionsfelde.  Herausgeg.  von  J.  Gütwiter,  Jahrg. 
1853.    12  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  W.  Schnitze.    4.    (haar  n.n.  15  Ngr.) 

[2884]  BMtter  fQr  die  evangelische  Mission  unter  Israel.  Herausgeg.  Ton 
P.E.GottheÜy  Pred.  4.  Jahrg.  1853.  12  Nrn.  (Bog.)  CansUtt,  Bosheuyer. 
gr.8.    (0.10  Ngr.) 

[2885]  BlStter  für  die  innere  Mission.  Red. :  Dr.  Schmidt.  (3.)  Jahrg.  1853. 
12  Lieflf.  (k  Vi— Vs  Bog.)    Greiz.  (Gera,  Kanitz.)    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2886]  Fliegende  Blätter  aus  dem  Rauben  Hause  zu  Hörn  bei  Hamburg. 
Organ  des  Centralausscbusses  für  die  innere  Mission  der  deutschen  evangei. 
Kirche.  Herausg. :  Dr. /.  If .  XTieifrem.  10.  Serie.  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (Bog.) 
Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.    grr8.    (1  Thlr.)  —  Mit:  Beiblatt 
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■.d.Tit:  yrfksbUlClIiriiHlerelllssSoii.  4.  Jahrg.  f85S.  241frn.  (VsBog.) 
gr.  8.   (1  ITilr.  7 Vs  Ngr. ;  BeiblaU  allein  7Vs  Ngr.) 

|M87]  Der  Bote  des  evangelisehen  Vereins  der  Gustav-Adotf-Sllftnbg ,  aogge- 
mdet  doreh  Dr.  if.  GrMtmimiiy  Pastor  o.  Dr.  K,  Zimnurmannf  Prülat.  II. 
Ukrp  1853.  (ea.  IM  Bog.)    DarmsUdt,  Lesl[er.    gr.  8.    (n.  1 5  Ngr.) 

Der  Mirkltcbe  Bete  dies  eTaDMliieben  Gott« v- Adolf- Vereint.  HeMttig.:  Prtfd.  Hei* 
{(TaMim.  S.  J«kffg.  lasa.  S  Nra.  (a  1— 11  Bog.)  Berlin«  (Geelhur.)  1853.  fr.  8.  (hur 
■.1.  S  Ngr.) 

P88S]  Der  Clirtsten- Bote.  Heräosg. :  M« /.  C.  F.  ITtfrib«  Helfer.  23.  Jahrg. 
iS53.  5t  Xrn.  (a  V>— 1  Bog.)  Stattgart,  J.  F.  SteiakopT.  g^,  8.  (n.  1  Thir. 
10  Ngr.) 

CarreMMidensbUitt  der  Oeeelltcliaft  für  innere  Mittion  nncii  de»  Sinne  der  Intlber. 
Kiiche.  Herantf. :  Fr.  Bauer  u.  R  Stirmer,  Pfr.  «.  Jahrg.  1853.  tl  Nrii.  (k  4—1  Bog.) 
Mit  Beilagen.    Nordlingen,  Beck.  1853.    gr.4.    (n.  10  Ngr.) 

pm]  Dorf-Kirchen -Zeitang.  Red.:  Pastor  Böükher.  0.  Jahrg.  1353. 
»M.  (Bog.)  Borlin,  Wohlgeaath.  4.  (n.  12 Ngr.)  —  Mit:  Monatsblatt 
f.Hn8aDda€hteD.    12  Nrn.  (V^Bog.)    (n.n.l7Ngr.> 

PMO]  Lotheriscbo  Borf-RIrchenzeitungi.  Bed.:  Pastor  2>^edir>eA.  5.  Jahrg. 
18».   12  Nrn.  (Bog.)    Wittstoek,  (Bother.)    4.    (n.  12  Ngr.) 

[iS911  Der  Efangelist.  Heransgeg.  f.  die  Tractatgesellschaft  der  bischöflichen 
Bclhodisteohjffhe.  4.  Bd*  (Jahrg.  1853.)  28  Nrn.  (Bog.)  Bremen,  Heyse. 
4.   (o.lThlr.) 

[289:2]  Evangenscb-lntherfsches  Gemeinde-Blatt.  Bed. :  Pastor  ^ef/^r  im 
Terein  mit  Pastor  Jfay^iom.  5.  Jahrg.  1853.  lONrd.  (Bog.)  Jenltaa.  (Bres- 
UiiDdirera.  Geiser.)    4.    (Balbjihrl.  n.  8  Ngr.)    VghNo.2918. 

Der  Fremnl  bmeb.    Herauageg.  Ton  dem  Vereine  t.  Freunden  Itraelf  ior  Baael.    7. 

Bb^dica.  1 4.  H«fL  (1^82  8.)  od.  Mirg.  1853.  8.    Bnael,  <BnhnmilMr.  —  Sehneider.) 

tt».  (a.  10  Ngr.)  ' 

\tm]  Der  Hansfrenod.  Kirchliches  Volksblatt  für  MecUenbarg.  Redact.: 
Pastor  J&aeAl.  (2.)  Jahrg.  1853.  26  Nrn.  ( ^k  Bog.)  Neubrandenborg» 
Iranslow.    gr.4.     (l^Ngr.)' 

[28M]  Der  christliche  Hansfreaad.  Bed. :  B.  Hoppes  20.  Jahrg.  1853. 
52Nra.  (i/2Bog.)    FrankfiKta.M«,  Brönner.^    gr.8.    (n.20Ngf.) 

[2893]  Der  christliche  Hausfreund  für  die  i«nere  Mibbiod.  Missionsschrift. 
Heraosgeg.  von  Joh.  Gossner.  7.  Jahrg.  1853.  12  Hefte  (k  32  S^r)  Berlin, 
W.Scholue.    8.     (baarn.n.2&Ngr.)' 

[2896]   Der  evangelische  Heidenbote.    Jahrg.  1853.    12Xrff.  (Bog.)    Basel, 

(Bakoouier.)    gr.4.    (15 Ngr.) 

(2897]  Theolögische  Jahrbäcber  in  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  her- 
aoffcg.  von  Prof.  Dr.  P^.  Chr.  Bmtr  u.  Prof.  Dr.  E.  Zeller.  XU.  Bd.  Jahrg. 
18».   (4  Hefte.)    Xäbwgen,  Faes.    gr.8.    (n.3XhIr<10Ngf.> 

[2898]  Die  Kirche  des  Herrn.  Organ  fihr  den  deotsehen  Zweig  des  Evangel. 
Hades.  Heransgeg.  von  Bd.  KtmUe^  Pastor.  2.  Jahrg.  1853.  12  Nrn. 
(^  1*^  Bog.)    Berlin,  W.  Schnitze,    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[%99]  KIrehenblatt  für  die  evangelisch -1  ätherische  Gemeinde  des  Henogth. 
Brmsehweig.  Bed. :  L.  fFo{ff*  (4.)  Jahrg.  1853.  26  Nrn.  (Bog.)  Braan- 
«divcig,  Leibrock.    gr.  4.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

ßMe]  Kirehenblatt  für  die  evangelisch -Intherischan  Gemeinen  in  Prenssen. 
Hennsgeber:  Pastor  £r.  0.  Oehlers.  Jahrg.  1853.  t2Nrn.  (kl— U/s  Bog.) 
UegBitz.  (Berlin,  V^.  Schnitze.)    gr.  8.    (haar  n.n.  15  Ngr.) 

W\]  Kifchenhlatt  fär  die  rsformirte  Schweitt.  Bed.  i  Dr.  JT.  B.  Hagenkwh^ 
f^.  9.  lahig.  1863.  26  Nrn.  (Bog.)  Zürich ,  Meyer  u.  Zeller.  gr.  4. 
(o«1Thlr.20Ngr.) 

1853.  m.  4 
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[2903]  Allgeitteincs  Kirdhenblatt  für  d«9  evangelledie  üeottcUiod.  Red-. : 
PrKlat  o.  Jfof «r.  (2.)Jahrg.  I8B3.  5»  Bfra;  (ii  t^^f  Bog.)  StiMlgart,  Cotla. 
ijSr.  8.    (Nar  o.  %  Thin  10  Ngr.) 

[2903]  Frankfarter,  evangelitchai  Kirehe«b1att.  Redaet.:  H.  Mtgvr,  Lic. 
1.  Jahrg.  Nov.  1853  —  Nov.  1853.  52  Nrn.  (Vs  Bog.)   Frankfart  a/M.,  BrGooar. 

4,  (o.27Ngr.) 

[2904]  Oidenbarglaehes  Kirchenblatt.  Siimnfen  aus  der  Kirche  and  über  die 
Kirche  xur  ErwecIcviDg  und  Förderang  der  chrisU.  u.  ItirQhl.  Lebens.  Bedact. : 
A.Roth,  1. Jahrg.  Oct.  —  Dec,  1852.  13 Nrn.  (Vi Bog.)  Oldenburg»  Stel- 
ling,   gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[29051  Paderborner  Evangelisches  Kirchenblatt.  Red.:  Pastor  Loriadng. 
l.Jah>g.  Sept.  1852  — Aug.  1853.  10  Nrn.  (Vi Bog.)  HÖiter,  Wfebe.  gr.4. 
(n.  5  Ngr.) 

[2908]  Evangeliseher  Kirchenbote  für  die  Pfali.  Heravsgeg.  von  B.  W.Catfl- 
flMiia,  Pfarrer.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Vi  Bog.)  Landau,  Kausaler,  gf .  4. 
(VierteIjShrl.  n.  6  Ngr.) 

[2907]  Lutheriaeher  Kirchenbote.  Herausg.  von  P.  Jtuiäta^  Pred.  f  1 .  f abrg. 
1853.  26  Nrn.  (Bog.)  GeUysbarg.  (Philadelphia,  6cb&fer  u.  Koradl.)  Iwp. 
Fol.    (0. 1  Thir.  20  Ngr.) 

[2908]  Der  Deutscba  Klrcbcnfreund.  Organ  fllr  die  gemeinsamen  IntaresaM 
der  amerikanisch-deutschen  Kirchen.    Heransgeg.  von  Pkil,  Sekuff^,  Professor. 

5.  Jahrg.  1853.  (12HeAe.)  Mercersburg.  (Philadelphia,  Schüfer  u,  Koradi.) 
gr.8.    (n.3Thlr.lONgr.) 

[2909]  Kirchen-«  u.  Schalblatt  in  Verbindnog.  Heransgeg.  von  M.  C.  F.O, 
TeuMoheTy  Kirchenrath  a.  Dr.  /,  G.  ffmuckaumnt  Semin.-Insp.  Jahrg.  1^3. 
1  %  Hefte.    Weiaaar,  Hof-Bnehdrackerei.    gr.  8.    (1  Thir.  8  Ngr.) 

[29101  Evangelisches  Kirchen-  u.  Schulblatt.  Zunächst  für  Schlesien  q«  das 
Grosshenogth.  Posen.  Red. :  Diak.  fß^etsM  im  Verein  mit  Subsenior  CrO^er. 
12.  Jahrg.  1853.  52 Nrn.  (kVr-lBog.)  Rreslau,  Dülfer u. Creiser.  gr.4. 
(Halbj&hrl.  n.  22  Ngr.) 

[2911]  Evangelisches  Kirchen-  u.  Schulblatt,  lun&cbst  für  Württemberg. 
Herausg.!  H.UaHmmm.  14. Jahrg.  1853.  52 Nrn.  (^1— ^/^Bog.)  Btull- 
gait.  Metzler.    gr,8,    (n.  2  Tbir.  8  Ngr.) 

[2912]  SIchsisches  Kirchen«  und  Schalblatt.  Redact. :  Dr.  i7ö7emajif» .  Lic. 
3.  Jahrg.  1853.  104  Nrn.  0/%  Rog.)  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke,  gr.  4. 
(Halb|&hrL  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[2913]  A^llgemeine  Kirchen  -  Zeitung,  zagleich  ein  Archiv  Tiir  die  neaeste 
Geschichte  u.  Statistik  der  christl.  Kirche  nebst  einer  klrchenhistor.  u.  kirchen- 
rechtl.  Urkundensainmiang.  RegrQndet  von  Dr.  Ernst  Zimmermann.  Redig. 
Ton  Dr.  H,  Palmety  Ob.-Cons.-R.  u.  Dr.  D.  Sckenkely  Prof.,  anter  Verantwoit- 
lichkeit  von  A,  SckniUipahfK  Freipred.  82.  Jahrg.  1853.  208  Nm-  ( Vs  B^g.) 
oder  12  Heft? ^  DarasUdt,  Leakt .  gr.  4.  (Hall^Jkhrl.  n.  3  TUr.  —  Mll  d«B 
theolog.  Literaturblatt  ii.  5  Thir.) 

[2914]  BerlinoraligMnetnaKfrobenzeitang.  Herausg.:  Dr.  Anmr.  15.  Jahrg. 
iS53.  104  Nfs.  (Vi  Rog.)  HH  Rellagen.  ReHin,  W^lgemutb.  gr.  4. 
<Halb}ährl.  n.  2  Thir.)  , 

[2915]  Evangslisehe  Klrehenieltmig.  Herausgog.  von  Dr.  B.  #\  ffengmimk^ 
ktgy  Prof.  Jabfg.  1853.  104  Nrn.  (k  l^  Rog.)  od.  52.  n.  63.  Rd.  k  6  Helle. 
Rerlin,  L.  Oehj^igke.    gr.  4.    (k  Rd.  n.  2  Thir.) 

[29U]  Reformirte  Klrebenzeltung ,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Rkrard^  fo  Yer- 
bindung  mit  den  Pastoren  Ball  und  TWotronaw.  (3.>  Jahrg.  1883.  52  Nrn. 
(*/i  Bog.)    Erlangen^  Enke.    Imp.  4.    (n.  1  Thir.) 
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(1117}  Pfe  rctonnitte  Kirchimriting,  Berwugi  >  J*  S.  Bekmek  n»  M.  €Mt. 
16.Jakfg.  1853.  26  Nrn.  (k  IS  Bog«)  Ckamberaborg.  (mfadelplUai  Sohifer 
a.Kondi.)    Fol.    (n.^^Thlr.lONgr.) 

fttlS]  LiitheritchMKorrespoBd«ii-Blatlf«Kic«lMa. Theologie.  Eiaelitoror. 
iciiag«  lom  inllier.  Ckmeiodeklatu  Bed. :  Potior  FßtUr  in  Torafii  mit  PMtor 
Uniun.  (5.)^l"tS-  19^3.  10  Nrn.  (Vi  Bog.)  Jenkaa.  (BrealaOt  Oüifer 
a.  Geiser.)    8.    (Halbjihrl.  n.  8  Ngr.)    Yghl«o.3893. 

1)919]  Thaologi9elie&  Literatnrblatt  Begründet  f on  Dr.  Bre»l  Ziaven|iaiiiu 
Fertgeselit  von  Or.  IT.  ZnnsMmuniPi,  PciUat,  Saperint.Q.e.w.  labrg.  1853» 
1S6 Nrn.  (Vi  Bog.)  oder  \%  Hefte.  DanDSUdt,  Leake«  gr,  4^  (Uaibjährlich 
o.2Tblr.20Ngr.)    Vgl.  Nr.  2913. 

[3999]  Lothar  oder  Papat?  Eine  ZeUachrtftf«  Mitglieder  der  etaog0l.Klrehe* 
led.  Q.  bertosg.  f  on  Dr.  A,  Sander.  U  Bd.  (4  Hefte.)  Hüdeaheini.  (Leipzigs 
C.  L  Friusche.)    gr.  8.    (o.  1  Thlr«) 

ptöl]  Magazin  /•  die  neneato Geschichte  der  efaogallsehen  Misatott-  v.  Bibel* 
GcftUfelieftao.  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Mit  Abbildnogen  a.  KarUn.  Basel, 
(lUhofflaier.  —  Neakirch.  ^  Schneider.)    gr.  8.    (n.n.2Thlr.) 

BcrUMff  Hiisiea«l»eri«l>t«.    R^dl.»  Mühimimn.  PMtor.    JnkfB'  fSH.    tf  Vfn.  (kl 

-SB«g.)    Barlia ,  ( Woklgemuth.)  1893.    gr.  8.    (iHtBriaNfr.) 

Miulost-BUct.  lUa.:  £.  Fr.  Ba//,  Paelor.  (28.)  Jdirg.  1853.  aSNra.  (kl-lBoa.) 
Itamea,  (Sattori«.)  1853.    gr.  4.    {hßmt  b.b.  15  Ngf.) 

Wwknitblatt  liemiitgeg.  toii  i.  ycrwaltnagi^Aottchmie  i,  protattant.  Centmlinig- 
nui.T«r«iaft  f.  BajrOTB  m  NQrnWrg.  lUa.t  Af^'rM-,  P£r.  (0.)  Jabrg.  1893.  MNra. 
(|Ih.)  MitKvpffrn.    NfirBberg,  (Mw.)  1853.    gr. «.    (M.a.lsKgT.) 

■i»ioM-BUtt  tmu  der  BrfifiargeMeiii«.  Red.  tob  J.  A.  iUhiitr.  17.  Jahrg.  1818.  IB 
Bn.  (Beg.)  MHBaihiff«»  «•  AMÜvigeB.  Baat^em.  (Berlia,  WeUgeamtb.}  1853.  8, 
(■.iSlNgr.) 

Der  ■iaaleas-Frmmd.  Bad. :  F.  AMftUL  Jahrg.  1888.  11  Nrn.  (b  i  ->  1  Bog.)  Hall«. 
(BcrKa,  Baiaar'a  Verl.  1853.   8.    (Vaar  a«a.  15  Ngr«) 

KbehlSdba  HUtbailnage«  aaa  aad  über  Nordamerika.  Heraaag.  t  iJihe^  Plbrrer  i»< 
riicAovr,  Pfr.    11.  Jahrg.  18^3.  11  Nra.  (|  Bog.)    NSrdHageB,  (Beck.)  HSS.    gr.«. 

(i.SNn.) 

Meaathi-BUtt  von  Bouggea.  15,  Jabig.  1893.  tlNm«  (Boa4  BaaW»  (BabavaUn) 
BSI.  4.   (a.  10  Ngr.) 

BeBats.Blatt  der  NoHdeatochea  MiiaioBtgeaeUachaCC«  Rad«i  C.  H*  f IrCfr,  Faato^ 
i  Mig.  1853.  11  Nra.  (|  Bog.)    Breaiea,  (Heyae.)  1853.    gr.  4.    (a.a.  8  Ngr.) 

BeaatahUtt  f.  HanBaadaehtea  v.  Hanigotteadleaat«.  Heraaigeg.  lai  Vereiae  nu  Aa« 
toa  Twi  B.  i<.  WiitUktr ,  Pfr.  8.  Jahrg.  1850.  11  Nia«  i\  Bog.)  BmUb  ,  Wohlgoaiath. 
m.  gr.8.   (a.a.7)NgK.) 

|99n]  ProtesUntische  MonatsblXUer  fttr  innere  Zeltgeschichte.  Zar  Be- 
Itacbtaag  dar  Arbeilon  und  Anfigaben  der  ahriatlicben  Gegeoworl.  CoUv 
BitoirkoDg  vob  Domer,  Hageabaeb,  W.  HoHmann  «•  And.  beraosgeg.  von  Dr. 
ff. Mmp,  Profoaoor.  Jahrg.  1853.  19  HeiU«  Gotha,  J. Perthes.  Lex.  8. 
(8.411ilr.) 

PI83]  Monataschrift  für  die  evangelische  kirche  der  Hheioprovioz  u.  West- 
pkeleos.  HemMgeg.  von  Lic.  /.  fK.Br^fftn.  Lic.  Jf.  Gaebei  unter  Mitwirkung 
^  Dr.  C./.iVtlweAa.  Dr. /.^.Z^om^r.  12.  Jahrg.  1853.  12  Hefte.  Bonn, 
Baratt.    (Halbj&hrl.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[)914]  Monataaabrift  fir  die  efangeliaeb  -  latbatiscbe  Kirch«  Pfeaaaona. 
Hcnoigeg.  von  Soperint.  Otio.    6.  Jahrg.  1853.    12  Hefte.    Nangard.  (Bar- 

Uo,  Geertaer«)    gr,  8.    (o.  1  Thlr.  20  I^r.) 

i  * 

, .  NachffSchtOB  aaa  der  «vaageliflehen  Kirehe.  Red  ;  M.  Wulf,  Pfr.  «.  Gkptr,  RocCor. 
Mrg.U53.    12  Nra.  (^  Bog.)    Mebeahei«,  Krall.  1853.    4.    (a.7Ngr.) 

19995]  Meoealo  Naohriehte»  mb  deas  Dolche  Gottea.  Bed. :  S.  Bimtn  37; 
'ikrg.lShS.  12 Hafte,  (k 48 8.)  MitLilh.  B«rUo,  (W.S^bQlUe.)  gr*8» 
(kui  n.n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

4* 


Si  TfaeeUgie. 

fSn^]  Der  PÜMT  a«8  ft«eb»ni.  Hed. :  £«AMwm,  Biae.  i9.Jikf%.\m. 
5|INrD.'(AVi. — ^  l^g«)    DresdeOy  NsonoaBD.  gr.4.    (d.  tThlr.) 

el27]    Der  Protestant.    Eio  Kirchenblatt  f.  das  e?ange1.  Volk.    Heraosgeg. 
Auftrage  d.  Uaionavereina  von  H.  Kramt,    <3.)  Mnrg.  185S«    ^%  Nrn. 
(^y^  Bog.)    Potsdam ,  Riegerscbe  B.    gr.  i.    (VierieljMhrl.  a.  10  Ngr.) 

D«r  wahre  ProteiUflt.  In  xwanglocett  HefUo.  Rcrantgef.  von  Dr.  Jtfarrtolf.  S. 
Heft.    Baiel.  BahoMier.  ft85S.    1.  Bd.  S.  16t— »S.   gr.  8.    (ka.  SNgr.) 

[3028]  Qoartaiberichte  der  ehineslaelien  BUftoog.  3.  #ahrg.  18(3.  4  Lief. 
(13  Bog.)    Cassel»  (Bollmann.)    gr.S.    (n*10Ngr.) 

Wl%9\  Evangelischer  Reichsbote.  Missionsblatt  des  Berliner  Hauptvereins 
f.  die  evaogel.  Mission  in  China.  Red.:  Srämänn,  Divisionspred.  a«  Lic. 
3.  Jahjigang.  1853.  i%  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Wiegaodt  o.  Grieben,  gr.  4. 
(ü.  lONgr.) 

[2930]  Allgemeines  Repertoriam  f.  die  theologische  Literatur  u.  kirchlidM 
Statistik.  Neue  Folge.  Herausgeg.  \on  Hm,  Rtuter,  2t.  iahrg.  Bd.  LXXX 
—  LXXXiV  od.  Neue  Folge,  9.  Jahrg.  Bd.  XXX1II-- XXXVI.  1853.  t2Hfle. 
Berlin»  Wohlgemnth.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.  5  Ngr.)    ■ 

[^931]  Sammlungen  f.  Liebhaber  christlicher  Wahrheit  u.  GoUseligkeii. 
(70.)  Jahrgang  1853.  12  Stucke,  (ä  2  Bog.)  Basel,  (Bahomaier.)  \% 
(12  Ngr.) 

[2932]  SonnUgsblatt.  Herausgeg.  von  Müller ^  Pfarrer.  (23.)  Jahrg.  1853. 
52  Nrn.  (Vi  Bog.)  V^t:  Des  Sonntagsschreibers  Sammelkasten.  Fach  for 
Welthandel.  Ked.:  fTueherer^  Ftr.  Jahrg.  1853.  1 2  Nrn.  (^/s  Bog.)  Nord- 
lingen,  Beck.    4.    (24  Ngr.) 

[2933]  Bremer  SonnUgsblatt.  Herausg. :  H.  Strack.  Red. :  Dr.  F.  Plet%er* 
1,  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Bremen»  Heyse.  Imp.-4.  (n.  2  Thlr.  15 Ngr.) 

SoanUga-Blatt  für  iaaere  Minien  f.  Rheinland  n.  Weet|AaIen.  Heraiugef.:  £«r^' 
h€rt,  laip.  v.  Wartmann  t  Saperint.  4.  Jalurff.  185S.  12  Nra.  (^  Bo^.)  Ooisborg,  Ewiek. 
iSsa.    gf.  4.   (HalkjibrL  A.n.  a  BIf  r.) 

12934]  Der  Sonntagsgast.  Ein  Wochenblatt  für  bäasliche  Erbanong. 
fit  fortlanfenden  Betrachtangen  aber  die  Sonn-  und  Pesttags  -  Episteln. 
Red.:  Dr.  PribiL  21.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Vi  Bog.)  Beriin»  (Thome.) 
8.    (n.  1  Thlr.) 

[2935]  Theologische  Stadien  a.  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesammle 
Gebiet  der  Theologie»  in  Verbindung  m.  Dr.  Gleseler»  Dr.  Lücke  n.  Dr.  Nitindi, 
herausgeg.  von  Dr.  C,  üllmarm  u.  Dr.  jP*.  /f^.  C.  ümbreity  Professoren.  36. 
Jahrg.  1853.    (4  Hefte.)    Hamburg»  Fr.  Perthes,    gr.  8.    (5  Thir.) 

S2936]  yierteljahrsschrlft  far  Theologie  n.  Kirche  m.  boMUid.  Beriickaichtigoog 
ler  HannoT.  Landeskirche.  Begründet  durch  Dr.  Lücke  u.  Dr.  K.  Wieseler» 
u.  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Ehre^fetichter^  Prof.  u.  HUdakratUl,  Soperint. 
herausgeg.  von  Gha,  ühlhonu  3.  Folge.  2.  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Hanno* 
ver»  Rümpler.    gr.S.    (n.  2 Thlr.) 

Volkabote  der  GQtUT.Adolf.Stiftung  ani  TlifiriageB.  Organ  4.  Havwtvareia«  ^  '>• 
ProTlns  Sachsen.  Heranigeg.  yod  Sä,  Schmidt  Ffr.  6.  Jahrg.  1858.  IS  Nra.  U  ^^'f 
Apolda.  (Leipzig,  Mittler.)  1858.    gr.  8.    (a.  6  Ngr.) 

[2937]  Chrisüicher  Vqlksbote  aus  Basel,  (ned.:  ji.  Sarasin.)  2I.Jahrg« 
1853.    62  Nrn.  03og.)    Basel »  Sehneider,    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[2938]  Zeitschrirt  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche ,  herausg. 
von  Dr.  A.  G.  Rudelkaeh  u.  Dr.  H.  E.  F.  Guerieke.  14.  Jahrg.  1853.  (4  Qnar- 
talhefte.)    Leipzig,  Dörffllng  u.  Frencke.   gr.  8.    (k  Heft  n.  25  Ngr.) 

[2939]  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  in.  der  von 
C.  F.  lUgen  gegründeten  historisch-ibeolog.  Gesellschaft  ra  Lelpiig  herau«glg- 
von  Dr.  Chr.  W.  Niadner.  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Hamburg  u.  Gotha,  Fr* 
a.  A.  Perthes,   gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 


Theologie.  &S 

(INO)  IritochfiA  für  die  oairle  eraoselitche  Kirehe.  Hcrtasgag.  ^on  Janat 
i.Aw«MiQ¥erbw4ang  aAiBUeiter^  PkjcAoii,  Sfßdow.  8.  Jahrg.  t853  oder 
15.  0. 16.  Bd.    5t  Nrn.  (Bog.)    Polodam  >  Riegel'scbe  B.  gr.  4.    (o.  4  Thir.) 

pi41]  Zeflsehrift  ffir  Protestaoliemas  n.  Kirche.  Heraasgeg.  von  Dr.  Ciflr. 
mmutm^  Dr.  /•  €hr.  R,  ffqflnmm,  Pi^fessoren.  Neu«  Folge.  25.  n.  26. 
M.  od.  Jakigang  1S53.  (12  Harte.)  Erlangeo,  Bi&sing.  gr.  8.  (kBaad 
B.  i  Thir.) 

imi\  Devlaefae  Zeitaebrifl  f.  ehriaükh«  Wiaseoaebafl  uod  chrlaü.  Leben, 
Besraadet  durch  Dr.  Jol.  Müller,  Dr.  Aug.  Neander,  Dr.  K.  I.  NiUsoh«  Her- 
ao8g.:  ir.  F.  Tk.  Sek/mtUr,  Lic.  4.  Jahrg.  1853.  52Nro.  (Bog.)  Berlio^ 
Wicgiodtiu  Grieben,  gr.  4.    (o.  5  Thir.)    - 


[3943]  Views  of  Theology.  By  Lymaa  Beodier,  D.  D.  Vol.  III.  Boston, 
JeieltetCo.  1853.    456  8.   gr.f2. 

P944J  Die  Wissenschaft  u.  das  geschlchtticha  Christenthum.  Vorwort  za 
einen  Grundrisse  der  chrlstl.  Wissenschalt.  Von  Dr.  Alb.  Peip.  terlin,  G. 
Reimer.  1S53.     VII  n.  56  8.   8.    (7Vi  Ngr.) 

P9tö]  Die  christliche  Religion.  Von  Dr.  J.  Schelliart.  l.Bd.  Kl^nigsberg, 
(Gebr.  BorntrSger.)  1853.    IV  n.  479  8.   gr.8.    (n.  2  Thir.  8  Ngr.) 

E'i<(]  Dr.  Htllther'8  Schriften.  Für  das  deutsche  christl.  Volk.  23.  Heft: 
tvort  an  Erasmns  von  Rotterdam,  dass  der  freie  Wille  nichts  sei.  Ver* 
deotschtdorchJttstus  Jonas ^  Anno  1526.  Eisleben,  Reichardt.  1852.  Vlll 
1.3318.    (n.  14  Ngr.) 

217]  Dr.  It  luther'f  sämmtliche  Werke.  52.  Bd.  3.Abth.:  Exegetische 
Ische  Schriften.  Nach  den  Ultesten  Aosgaben  kritisch  a.  historisch  bearb. 
ron  Dr.  Konr.  IrmUehtr.  20.  Bd.  Frankfurt  a.  II. ,  Hejder  a.  Zimmer.  1853. 
VU  0.434  8.  8.     (k  15  Ngr.) 

[1148]  Das  Bekenntniss  der  evangel.  Kirche  in  seinem  Verhlltnlss  zu  dem  der 
Könisehen  und  Griechischen.  Eine  beortheilende  Darstellung  der  Unterscheid 
diDgslekren  der  streitendenKirchen  von  Dr.  A  Bahn,  Gen.-Soperint.,  Consist.* 
lilha.Prof.    Leipzig  9  Brockhaus.  1853.    XIu.l92S.    gr.8.    (IThlr.) 

Di«  kircUiche«  B«keiiBlikisuekriftea  u.  t'ntencbeliiiBgilelireB  tabellarisch  fafaiit 
tMFrf.  BtktOenb^rg^Jiit,  Leiaais  (Laipsig,  H.  Fritsacke.)  185S.  iBoff.  gr.Fol. 
(•.■.SIKgr.)  « 


(M49)  CtfU,  Episeopi  Dunelmtosis»  eceleske  angiloanae  religio,  disei- 
pKoa,  ritnsque  sacri.  Accedunt  argumenta  quaedam  breviora  de  fide  eatfaolica 
M  refonnatione  angticana:  auctoribus  Lanceloto  Andrewes,  Juello,  Bevero« 
gio,  BoUo,  episcopis,  etJacoboI.y  rege.  In  appendice  ecclesiae  anglicanae 
cMeehismus.  Edidit  Fr.  Meyriek.  Oionii ,  Parker.  1853.  XII  u.  90  8.  8. 
(O.B.  20  Ngr.) 

[MSO]  4n  Exposition  of  the  Thirty-Nine  Articies,  Historical  and  DoctrinaL 
^UV. Mar. Browne.    Vol.II.    Lond.^  1853.    660 S.   gr.8.    (12sh.) 

Wil]  Lecftares  on  the  Cateehism  of  the  Church  ol  England.  By  Pro.  RbMOU 
nxai.    S.edit.    Lond.,  1853.    672  8.    gr.8.     (16 sh.) 

[2993]  An  Analysis  of  the  Exposition  of  the  Creed.  By  Right  Rev«  JohR  Fear- 
m.  D.  D.  Compiled  >  with  soroe  addiiional  matter  occasionally  interspersed» 
kj  r.  ir.  JftV/^  D.  D.    3.edit.    Lond.,  1853.    148  8.  gr.8.    (5sb.) 

1^531  Den  christeliga  Dogmatiken.  Framst&lld  af  Dr.  H.  HarteiS«!.  2. 
^rplH.  Öfwers&itning  af  n.  Aran#joe.  MariesUd,  Karström.  1852.  VlII 
»•»4  8.  gr.8.    (2Rdr.  32sk.)     ^ 


54  Tte^logie. 

(3964]  CMtti  Fcraoo  H«  W«ffk.  D«rateUanKd«reT«Dfl^lftc]i*l«Uier.Do«tta- 
lik  vom  Mitltlstiicte  der  Ciiristoftogie  tot.  Von  Dr.  0.  n«BMHu ,  Prof.  1. 
Tbeil:  Die  YoMtMOtzoiig  der  Chriitolosie«  Erioiigeav  Blising«  1S53*  XI 
II.462S.   Lex.  8.    (o>  I»  Tblr.  10  Ngr.) 

[2955}  Die  ftüadlotigkeU  Jesu.  Eine  apologet.  Betraehtaftg  von  Dr.  ü.  iU- 
mUOk»  6.neo  beerb.  AqO.  Hembarg,  Fr.  Perthee.  1959«  Vllf  o.  9998. 
gr.S.    (0.  IThlr.Ulfgr.) 

C2956]  Latber'e  Lebre  voo  derKirebe.  Von  ill.  UgOll.  SUHIgart,  Ue- 
BcbiDg.  1853«    t\%  S.  8.    (0.  %A  Ngr.) 

(2957]  Dm  Ami  des  Neaeo  TeaUmeoU  oecb  Lebre  der  Scbrift  a.  der  lalbcri- 
scbeo  BekenDtnisse;  9  Tbeten,  abcrmtls  erUat.  a.  gegen  Hrn.  Prof.  Höfling 
gerecbtfertigt  Ton  A.  F.  0.  MüdUieTer,  Soperlot.  Oaterrode,  Borge.  1853. 
83  8.  gr.8.    (12  Ngr.) 


DSt  •ekriftffvvitM  L«hra  tob  Ut  TauCe  lUiSMtelk  tm  L,  Feiät»,  PMtor.  Btter- 
ftid ,  Ham«!.  1852.   IV  n.  «0  8,  gr,  |6.    (n.  I  Sgr.) 

[2958]  tbe  Docirfne  of  tbe  Holy  Eocberlst.  Bf  Rob»  Is.  VUberforce«  Lond., 
1853.    506  8.   gr,  8.    (lOsb.Od.) 

(2959]  Latberl  et  CalvinI  eenlentiae  de  eaera  eoena  ioter  m  comparaCae. 
icrips.  Dr.  Jil.UUor,  Prof.  Hai.  tlalls,  Möhlmann.  1853.  34  S.  gr.4. 
(o.  10  Ngr.) 

[2960]  Die  bibliscbeo  LebKo  von  der  BecbtferligODg»  von  dar  Hölle»  von 
Cbristoa,  TOD  der  Kirche  in  Tier  Vortrigeo  lu  Potsdam  im  Winter  1853  gebjU. 
von  flm.  TIedeba&tt  Potsdam,  (Riegeracbe  B.)  1853.  VI  o.  848.  12. 
(n.n.  12  Ngr.) 

Der  Teufel  keift  4<>g«atlacbefl  Himfeiatniiit.    OfTenet  Seaatekreikeii  aa  dea  H«iTt 
Pr»a.  Dr.  Br4ow  res  K.  F*  B.  aWiaii^jf.    Berlia»  (Sekaltae.)  18».    S5  8.  8V'ft> 

[2961]    Der  Gottmenaeb.    Die  Grondidee  der  OITeQbaroDg  In  fbrer  Elfiktft 

«od  gcschlcbtiicben  Entwickelang  dargeatelU  voo  Dr«  C.  W.  U.  Ilgril* 

bodi,  LicenUat.    l*Band.    Nörnbeig,  Geiger.  1853.    XVI  o«  462  8^  gr-^ 

(1  Xbir.  24  Ngr.) 

Anek  «.  i.  Tit.i  Der  Meaeeli  aerNetur  •<.  aie  Uee  aesGattManeckeii  ßmi  iec«r>tei 
Stnf^  ibrer  VerwirkUclinnK  Im  Lebe»  der  aeUrl.  Meucbheft  Toa  Ade«  bii  Noeb,   E» 


Meufei,  ftreek  Roffanaf  q.  eller  Volker  Vttleagen;  erfgrtebt  n.  derfeetellt  •■( 
Grand  der  beil.  Scbriflea  dee  Alte*  Testen,  tob  F.  JS,  GoeMetf»  Fre4.  CeMUtt,  B«- 
beujer.  1858.    iV  n.  V»  8.  8,    (a.  S  Ngr.) 

[2962]  Die  cbriatllebe  Dogme^eaeblehte,  oaeh  ihrein  orgao.  Entiriekelmig*' 
gange»  in  gedrängter  Uebersicbt  dargestellt.  Ein  Handbucb  anm  Selbstonirf- 
riebt.  Von  Dr.  L»  B60Ck.  Erlangen»  Enka.  1853.  Vlll  n.  461  B.  La«^ 
(o.2Tblr.lONgr.) 

Die  Lehre  der  Irrlngltea  verglichen  alt  der  bell.  Sebrift.  Von  Dr.  J,  X.  Jatohi* 
Fror.    Berlin,  Wlegandta,  Qriebea.  18U.    IVa.  StS.   gr»  8.    (a.SNgrO 

6963]    Grundsätze  evaogelisch-lutheriscber  Kirchenverfassuog.    Von  Dr.  J* 
.  Fr.  HQfllng,  Oberconsist.-R.  3.  sebr  verm.  n.  verb.  Aufl,  Erlangen»  Blae* 
aing.  1853.    XU o. 326 S.  gr.8.    (oMTblr.  lONgr,) 

[2964]  GesprScbe  über  ProtesUntismns  n.  Katbolleismos.  Von  Dr.  Fas« 
lobOBkiL  2.  Tbl.  Heidelberg»  akad.  Anstalt  f.  LiUrator  q.  Kaoat.  1851. 
VIII  n.  3318.   br.8.    (n.  28  Ngr.) 

[2963]  Der  ProtesUntismns  als  politiscbes  Prineip.  Vorträge  auf  Verso^tj^" 
tnng  d.  evanael.  Vereins  f.  kirchl.  Zwecke  tu  Berlin  im  Min  1853  geb.  von  Fr* 
Fr.  JlL  StaJll.  Vom  Verf.  dorebgeseb.  Abdr.  ans  der  Ev.  Bircben-ZeitoiV* 
Berlin,  W.  8cbulUe.  1853.    III  u.  122  8.  gr.  8.    (n.l5NgrO 

Magister  Johannes  Rus.    Ria  Weekraf  f.  die  deattcbea  Frotettaatea.    Voa  ^^' 
Daumt  Oiac.    Taageraaade»  Doeger.  1853.   «2  8.  gr.8.    (a.5Ngr.) 


Theologie.  So 

(IN6]  Das  GttUeliltn  der  vier  Hfldelbelfer  Tlieolofev.  Bio  Beiirag  lor  8ie- 
ingcwliiclite  der  iSegenirart.  VMilii.  DiltB,  PMor«  t.  AbicinfU:  um 
GflUcbten  id  Bezrebuog  auf  GegensUnde  der  Lehre  n.  des  Gtaabeos.  Bfemeiiy 
Geisler.  1853.  Ylllu.  135  8.  8.  (n.  lONgr.)  —  d.Absebnitt:  Das  Gal- 
•ehten  in  Besiebnog  auf  Gegeostünde  der  VernssoDg  a«  d .  Rechts.  Auch  a.  d. 
Th. :  Das  Ketzerricbleramt  in  der  reformirtea  K irche.  Ein  Zeugniss  wider  die 
Behaaptung  unwissender  Professoren  u.  f.  die  Freiheit  der  reformirten  Kirche, 
ireneo,  Kühlmann.  1853.    XVIn.STOS.   8.    (n.  ^SVsNgr.)  ' 

(2M7}  Zwei  Referate,  das  eine  über  die  Zukunft  der  etangel.  Kirche  u«  das 
andere  üb.  die  Einrichtung  der  Kioderiehre,  vorgetragen  in  der  schweizer,  re- 
Um.  Predig er-OesellscbafI  am  3.  u.  4.  Aug.  snFrauenfeld.  Vm  K.  f.  ilsUceff, 
Kr.  n.  Ff.  RifeÜB,  Decaa  u.  Pfr.  Zürich,  B«yel.  1852.  itl  B.  gr.  8. 
(1»  Wgr.) 

Kiain  WaH«  ub«r  Kircheaziiclit    Zar  Beberxigiiaf  f.  Krtttnd  H.  Felad.    Voa  0. 
atrt,rii.    L«iidl«a,  Kauatler.  1852.    IV  n.  90  S.  8.    (b.SMbt.) 


tJeWr  Kirchensüclit.    Bm  Vartrw  m.  bMond.  Rilcktiektaah»«  mnt  M«  int«  Aem 

prtttmt.  CoBsiitoriun  %n  Bayrenth  f.  1863  ftnfvegebeB»  SjaoMffnige  ««lialt.  mm  tS.  Dec 
bsi  N  KalaUck  ▼a«  J.  /.  fT,  K,  Popp,  Pfr.    NOrabciv,  Raw.  185S,    12  8.    gr.S. 

(■.  5  Njr.) 

Utr  SvBBtar.  Erst«  gekroaU  PraiMckrift  unter  1$  eiaftliefartea  Arkaitan  4.  Volk». 
■cWUkreraUBdes  DeuUchUads.  Von  fir.  atht^erim,  Kantor  n.  Lekr.  Lcipsic,  (Gek- 
ki4ttt.lekilaBdi.)  1853.  «8$.  8.   (ii.tNgr.) 

[SMS]  An  Exposition  and  Defence  of  the  Presbyterian  Form  of  Churoh  Goverih- 
■ent»  in  Reply  ta  Episeepal  and  Independent  Writers«  Br  the  Bev*  Da?.  Kilg. 
fidiobargfa,  1853.    352  S.   gr.  12.    (4  sb.  6  d.) 

CHI9]  The  Problem:  What  fs  the  Church  ?  solved;  or,  the  Connter  Theorj. 
od.,  1853.     286  S.   gr.  12.     (5sh.) 

[3970]  Die  Freiheit  des  EYangeUums.  Gedanken  zu  Galater  Cap.  1^3.  Dem 
Aodeoken  an  die  Einführung  der  Reformalton  in  die  Grafsch.  Schaumburgge- 
«MBetTonK-LaRg.    Rinteln,  Bösendahl.  1852.    56  8.   8.    (n. TVsNgr^ 

[2971]    Ble  Verhandlungen  d.  vierten  Congresses  f.  die  Inn^e  ttisslen  d.  desi* 

scfaen  cTangel.  Kirche  auf  dem  fünften  deutschen  Kirchentage  stt  Bremen  Im 

fiepL  1852.    Veröffentlicht  durch  den  Central-Ausscbnsn  f.  die  innere  Mission 

der  Deutschen  evangel.  Kirche.    Berlin,  Hertx.  1853.    in  n.  1048.    gr.  Bi 

(0.  l5Ngr.) 

Aack^.AiTlt.:  Dit  VarhandloBfea  d.  fiaftea  iettackM  eTMgailtckea  Kirckea- 
U|«  nBr^HMai«  Sept.  f  852.   2.  Halt. 

IKa  „ianare  MiMioa.**  Eisige  Aufaitaa  am  Hanknrger  TagesMittern ,  wokl-  fea  ke^^ 
ri^ickclgen  tlkv  Tkaolagaa  n.  Sta*ta«anaer.  Vaa^  O,  ToältnMmmpt.  Haakiirg,  (Tk. 
NimcsTOT.)  I8U.   85  S.  gr.  8.   (a.  5  Ngr.) 

[tnt]  Ellf  Jahre  in  der  Mission.  J^n  Abschiedswort  an  denKreis  der  £vaa<^ 
%t\.  Missionsgesellschaft  zu  Basel.  Mit  einem  Anh.  von  in  Tübingen  gehaltenen 
MissioDSstundenu.  PrediglenvonDr.W.  Hoteann,  Hof- u.  Bompred.  Stutt- 
Sirt,  Steinkopf.  1853.    191  8.   gr.  8.    (1  Tfair.) 

[2973]    lieber  die  kirchengeschichtliche  Bedeutung  der  Brüdergemeinde.    Ein 
Vortrag  auf  Veranstaltung  des  evangel.  Vereins  für  kirchl.  Zwecke  am  28.  Febr. 
1S53  gehalten  von  Dr.  Husch,  Ob.-Consist.-R.  u.  Prof.    Berlin,  W.  Bchultse. , 
1852.    23  8.  gr.8.    (4Ngr.) 

[2974]  Eine  Stimme  def  Warnung  u.  Belehrung  f.  alle  Völker ;  od.  eine  Ein- 
leitoDg  XU  dem  Glauben'u.  den  Lebren  der  Kirche  Jesu  Christi ,  der  Heiligen  d. 
letzten  Tage.  Von  FarlSy  P.  Fratt.  1.  Ausg.  Aus  d.  Eogl.  übers,  von 
Dm,  Com.  Uaraborg,  Nestler  n.  Melle.  1853.  Kl^  u.  124  Beiten.  12. 
(D.  15  Ngr.) 

[2975]  Das  Erbiheil  des  Christen ,  d.  i.  eine  Sammlung  von  den  Verbeissttogen 
der  Schrift  von  Dr.  8Am.  Cfatrll.    In  2  Tbellen.    Mit  einem  Anhange ,  den 


M  TiiiBologig. 

kttoftigen  Züstiiod  der  Kircke  betreffend.  flfHl  eloen  Vorwoii^roa  Dr,  M^.  ff«^ 
fiMTin,  Hof-  a.  Dompred.  S(aUgart,  P^vlds.  18S3.  XXI  und  4itS.  St. 
(n  Ngr.) 

[2976]  Per  Anfang  a.  das  Snde  der  Welt*  MatliemMiscb  dargestellt  o«  nach- 
gewiesen sowohl  aus  der  Sehöi^ung  der  Natur  als  auch  aus  dem  alten  u.  neuea 
Test,  von  W.Iifler.  Reutlfpgeo^  (Rupp  u.  Baur.)  1853,  206  S.  mit  1  Lith. 
gr.  16.    (n.  24Ngr.) 

(2977]    Der  christliclie  (iemeiii^HGottesdieiis^  im  apostolischen  Zeitalter.   Von 
^r.  Th.H&niad[,Prof.    Oorpat,  (Glaeser.)  1853.    71S.gr.  4.   (n.  20Ngr.) 

l^9JS]  Der  Gottesdienst  der  alten  Kirohe.  Ein  Vortrag  anf  VeransUltung  d. 
evang.  Vereins  f.  kirchi.  Zweoke  sn  Berlin  an  8.  April  1853  gehAtm  I.  AhekeD« 

Berlin,  W.  Schnitze.  1853.    47  S.    gr.8. 

f2979]  Attsrühriicher  Nachweis  aqs  Schrift  p.  Symbolen,  dass  das  e?ang.- 
nther.  Pfarramt  das  aposlol.  Hirten-  u.  Lehramt,  u.  darum  göttl.  Stiftung  sei. 
Von  J.  Fr.  Wacherer,  Pfr,  Nördliogeo,  Beck.  1853.  VIII  u.  129  S.  8. 
(n.  lONgr.) 

[2980]  Entwurf  zu  einem  Leitfaden  f.  evangel.  Geistliche,  welche  im  Confir- 
ipanden-Unterri6ht  den  Begriff  der  Kirche  zu  Grunde  legen  n.  die  Sittenlehre 
m.  der  Glaubenslehre  verbinden  wollen.  Ein  Bellrag  zur  Katechetik  von  K.  A. 
Rttenik,  Prediger.  Berlin,  Dümmier's  Verl.  1853.  VIII  u.  123  S.  8. 
(15  Ngr.) 

Aneb  n.  4.  Tit.:    Die  ehriiüicbe  Lelift  für  KnnflmaBdea.  8.  Tbl. 

Sollen  vir  untere  Kinder  früher  oder  spiter  conflrmiren  Ineeenf  Eine  Qewliiens- 
fr«ge  fftr  Aeltern,  «nth  de^i  ZeitbedürCniu  benntworJMt  voa  Gutt.  J^  OütUker,  Bnob- 
hell,  (Adler.)  I8ft2.   VUIu.SOS.   8.   (n.  5  Ngr-) 

(2981J  HomiUtique,  ou  th6orie  de  la  pr^dication,  par  4*  TiA^t.  Paris, 
DQdouz.  1653.    39V4Bog.    gr.8.    (7  Fr.  50c.) 

(2982]  Predigte^  an  Sonn-  u,  Festtagen  geball.  von  Leipzig  Vion  Dr.  Fr.  AU- 
M,  Pastor.  2.  Aufl.  [1.  o.  2.  Bd.  der  I.  Aufl.]  Auch  u.  d.  Tit.  i  Bausteine 
zum  Aufbau  der  Gemeinde.  2.  Aafl.  1.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl. 
1853.    X1IU.S92S.   Le»,8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 


SittnUfifnade  ti.  Sitmitnnifinde.    Vier  Predigten  an  den  Sonnt.  Miier.  Don.  Ms. 
Jlogate  1860  an  Halle  geb.  von  Dr. 
IIS.  8.   (7|Ngr.) 


Rogate  1860  an  Halle  geb.  von  Dr.  #^r.^;/e/tf.   S.  Aufl.   Halle,  Mnfalnaan.  i«8.   III  u. 


12983]  Predigten.  VonPotEngetb.Btelnlhl,  Pastor.  Nach  seinem  Tode 
■erausgeg.  von  P.  ßF,  Sturtberg,  Pastor.  Nebst  dem  Lebenslauf  des  Entschla- 
fenen.    Düsselthal,  BlattpDgs-Aiistalt.    XXIII  u.  234  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

12984]    Das  Gebet  des  Herrn ,  erklArt  u.  eptwicl^elt  In  neun  Predigten  vpn  J.  F« 
IntCh,  Pred.  u.  Prof.    Strassburg,  Treuttel  u.  Würtx.    IV  u.  14i  S.   gr.  12. 
(o.  18  Ngr.) 

[2985]  Evangelisphe  2Ceugnisse  in  Predigten  f.  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kir- 
chenjahres. Von  Or.  Chr.  L.  Cpuard,  Pred.  1«  B^nd:  Evangelien -Predig- 
ten. (In  7  Heften.)  1.  Heft.  Potsdam,  Riegersche  B.  1853.  S.  I  ^  128. 
gr.  8*    (a.  10  Ngr.) 

{2986]    Sermons  in  the  Parish  Cburch  of  Holywell ,  Oiford,   By  Edw.  Meytlck 
foalbOlirae.     Oxford,  1853.    500 S.   gr.8.    (lOsh.  6d.) 

[2987]  Hügmesso-Predikningar  af  Joh*  Hftggblad,  tb.  Dr. ,  Kyrkoherde  i  He- 
demora.  Bfler  författerens  död  samtade  och  ulglfne.  Fahlun,  Buldberg.  1852* 
582  S.  8.    (lRdr.36sk.) 

[2988]  Taufreden.  Von  Mag.  K.  fieo.  IO€fa,  Pfr.  Chemnitz,  (Dcfoy.)  1853. 
VI  Q.  85  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[29851]  Der  verhelssene  Christus.  Sieben  Predigten.  Von  Dr.  H.  F.  Kohl- 
brigge,  Pastor.  Elberfeld,  (Hassel.)  1853.  IVa.88&.  gr.8.  (n.7VsI^8rO 


TheologU.  &7 

Pi««8tM  6b.  4i«  «nt«  Kpbiel  dM  /lpo«tel«Vetnii.  Voa  Dr.  H,  F.  KehH^üggt. 
Dm  t  ■.):€«».  1.  A«A.  Kbend.  1863.  199  «.18  8.  gr.  8<  —  Dm  3.  Ca».  Bbend,  «TS. 
fr.&  (■■.TiNgr.) 

e990]    Sermons  preached  {n  ihe  Bethesda  Cbapel,  Dublin.    By  the  Ute  Bev. 
.  H.  Knase.    Edited  by  the  ReT.  C.  8.  Suoford.    2.  edit.    Vol.  I.    Lond., 
1853.    gr.8.    (5sh.) 

[2991]  Christlicher  Haustetnpel.  Evangelieo-Postille  f.  alle  Sonn-  u.  Fest« 
lage  d.  Eirchenjahrs.  Von  Dr.  L.  KraUBSOld.  Vit.  2  Bde.  Erlangen^  Del^ 
chert  1853.    X  u.  569  S.  m.  Portr.  gr.  8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

|2992]  Predigten  über  das  Vater  unser.  Von  Dr.  W.  U\t,  Pfr.  3.  AuÜ. 
Nöroberg,  Baw.  1853.    XlIu.l6üS.  gr.8.    (15Ngr.) 

[2993]  Predikningar  af  H-  ■•  HeÜB.  3.  HKftet.  Lund,  Cronholm.  1852. 
ms.  gr.8.     (32 sk.) 

[2994]  Wasserpredigten ,  od.  6  Predigten,  gebalt.  im  1. 1845,  mUHiDSfcliC 
V.  Rfieksicfat  aaif  eine  Veber»ebwemmiing,  tneita  ^während ,  theils  nach  der- 
selben y  u.  herausgeg.  im  J.  1853  zur  Erinnerang  f.  die  Gemeinde  von  J.  HeyeF, 
Ptttor.    Oldeabnrg^»  Sebohe.  1853.    IV  u.  43  8.  gr.  8.    (TVa  Ngr.) 

[2995]  CbrfstlleheMittbeilungen  in  protestantischen  Zeugnissen.  (Heraus- 
gegeben Ton  G.  F.  Haag,  Pfr.)  Neue  Folge.  3.  Jahrg.  Enthallend  Betracb- 
taugen  über  die  Sonn-  u.  Festtags-Evangelien.  11.  Reihe.  Pforzheim.  (Stut^ 
gart,  Scbeitlin.)  1853.    IV  u.  696  8.  .8.   (ä  n.  1  Xblr.) 

p996]  Des  Pi^laten  Fr»  Cph.  Oetlllger  sämmtlicbe  Predigten ,  zum  erstenmal 
volModig  gesammelt  u.  nnrverändert  beransgeg.  von  i7.  ChK  Ebtrh,  Ehmarm^ 
Pfr.  2^Bd.:  DieHerrenbergerEvangelienpredigten.  l.u.  2*Hert.  Reutlin- 
gm.  Hupp u. Raur.  1853.    8. 1  —  32tf.  gr.  8.    (an. 9 Ngr.) 

[2997]  The  Hour  of  the*  Redeemer;  a  Series  of  Discourses  preached  In  the 
Cbapel  of  Trinity  College ,  Dublin.  By  lorttmer  0*SlllliYUI.  DnbKn,  1853. 
1408.  gr.8.     (3sh.6d.) 

[29981  Predigten  über  die  sieben  Sendschreiben  Inder  Offenbarung  lolftnnf  s. 
Von  J.  F.  E.  Müder,  Pastor.  Elberfeld,  Hassel.  1853«  VHl  e.  115  8. 
gr.l2.    (n.  10  Ngr.) 

JobaaBis  Xf.  Predigten  über  ilts  11.  Capitel  des  EYangelinmi  Jobannis, jteb.  in  de« 
hkttm  t8«8— ISSa  to>  F.  W,  Jui,  Sehröätr^  P<»tor.  I.  SaaMluDg.  Biberfefil ,  Hassel» 
lan.  iy«.nS.    gr.  tS.   (a.SNgr.) 

[2999]  ProtesUntische  Predigten.  Von  K.  Willi.  SchtltS,  Kirchenrath  und 
Denn.    Giesseo,  Ferber.  1853.    VI  u. 304 8.   gr.8.    (n.  IThlr.) 

[3006]  Nagelatene  Leerredenen  van  Dr.  6,  H.  Tftll  Soildeil»  2  Deelen.  Z-wolle, 
EnenTljl.  1852.  53.   gr.8.    (7 Fl.  50c.) 

[3001]  ETangelien-Predigten  f.  das  christliche  Volk.  Ein  vollst&nd.  Jahrg. 
lach  zur  kirehl.  Vorlesung  eingerichtet.  Von  Dr.  Rud«  Stier,  Superint.  u. 
Oberpfr.  I  •  a.  2.  Lief.  Braunscbveig,  Schwetschke  u.  Sehn.  1853.  8. 321 
-646.  gr.4.    (an. 20 Ngr.) 

[3002]  Predigten.  VonDr.  Q.  Tll0na8ilUI,nnivers.-Pred.  u.  Prof.  2.8amm< 
lug:  Predigten  üb.  freie  Texte.  Erlangen,  Deichert.  1853.  VII  u.  272  8« 
m.  Aoh.  16  8.   gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

[3003]  Predikningar  af  J.  0.  Wellia-  Ny  Argäng.  3.  Delen.  Stockholm, 
Magoas.  1852.    2 u. 272 8.   gr.8.    (2Rdr.) 

[3064]  The  Warnings  of  Advent :  a  Course  of  Sermons ,  preached  in  the 
Chmcb  of  8t.  Bariholomew,  Moor  Laue,  Cripplegale,  in  Advente  Tide  1852. 
lAodoo,  1852.    3698.    gr.8.    9sh.6d. 

13005]  Predigtbuch  f.  häusliche  Erbauung  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kir- 
dKolahres«  bebst  einer  Auswahl  geisth  Kemiieder  u.  Vene,  sowie  ein.  Anh. 
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Mof^cti-  und  Abfttdsegeo.  Voo  Dr.  Olr.  WM.  WelMCk,  Pastor.  1.  Lief. 
Döbelo,  (IUemiii's8ort.-B.)  1953.    Till  a.  8. 1  ^  94.   4.    (o.lOIfgr.) 

[30061  Ageode  f.  chrisüicbe  Gemeinden  d.  luiberiscben  Beltenniaisses*  Ton 
W.LNie.  l.tbl.  2.verm.Aull.  Nördlingen,  Beck.  1853.  ^VIIltt.3568. 
gr.  4.    (n.  2  Tlilr. ;  Veliop.  n.  %  Thir.  12  Ngr. ) 

■ 

13007]  Ueber  den  in  den  evMigel.  Kircben  eiozuführeaden  rhjlbmischeo  Cho- 
ralgesang  u.  die  Mängel,  voran  unser  jetiige  Choral  leiden  soll.  Eine  Zeii- 
frage,  Geisdiclien,  Canloren,  Organisten  u.  kirchlich  gesiontan  Laien  zur  Be- 
urtheilung  polemiseh-irenisch  beantwortet  von  W.  Klamer  FranU,  Vir*  Qned- 
ttoburg,  Basse.  1833.    37  8.  gr.8.    (10  Ngr.) 

[3008]    Geschichte  der  geistlichen  LIederleite  Tor  der  Reformation  m.  besood. 
BeiiehiMg  auf  Dentscbland  von  Ol«  Frifttl,  Pastor.     Halberstadt^  Fraalz.     i 
1853.    IV  u.  220  8.    8.     18  Ngr.) 

(3009]  lUrcheiifried  ■.  Kirchenlied.  Von  6h.  GhrjM.  Eil  Stip.  [Anhang: 
Oi«  Singer  im  nnverfälscbteo  Uedtrsagen.]  Hannover»  Rümpfer.  1853.  T 
••778.   gr.8.    (UNgr.) 

[3010]  Evangelisches  Gesangbuch  f.  Gemeinde  a.  Hans.  Wien,  Gerold. 
1852.    XV tt.  624 8.   gr.8.    (n.  20 Ngr.) 

{3011]  Cbristffs.  Geistliches  äedicbt  in  5  Abtheiidngeil  von  Dr.  W«  f roblM- 
Köln,  Eiseo.  1853.    156  8.   8.    (UNgr.) 

[3012]  8phärenkl5nge  der  Heil.  Schrift  in  gottbegeisterten  Gesängen  unserer 
gefeiertsten  Dichter.  In  Morgen-  n.  Abend betracbtnngen  ansgewikblt  vod  & 
Alw. Benkard.    Leipzig,  Kollmann.  1853.    XVtn.397  8.   8.     (IThlr.) 

[3013J  Theophiltts.  Ein  Gebet-  u.  Lesebuch  f.  Confirmanden  u.  ihre  An- 
gehörigen herausgeg.  von  Cph.  F.  Hornsng,  Pfr.  Mit  1  SUfalst.  Ansbach» 
Junge.  1853.    VIII  n.  472  8.   gr.  1 6.    (n.  22Vi  Ngr.) 

[3014]  Das  Bacrament  d.  vrahran  Leibes  u.  Blotes  Jasn  Cbrisli.  Befeht-  «ad 
CommnnionbachvonDr.  Fn.Delltxsch,  Prof.  2. erweit«  Ausg.  Xu. 232 9. 
m.l  Stahlst.  8.    (n.  12  Ngr.) 

J.  Jokm*s  fc0n6vk«b«ad«  Batraditniigea  f.  cbritiliclie  CmaiiqiateeAten  u.  Con&r«u- 
40«,  aea  heraasgmr.  u.  verm.  von  aesten  Sohne  Dr.  Joh.  John,  1.  Aufl.  Hnaihargt 
Perthos-Boner  n.  Hanke.  ISSS.    IV  u.  278  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[3015]  Andachtsstanden  sur  Befördemog  der  hilasl.  Erbaanng.  Ans  den 
gediegensten  Werken  der  berühmtesten  Schriftsteller  auf  relig.  Gebiete  aas- 
gewUblt.  Dresden.  (Leipzig»  Friese.)  1853.  VI  u.  790  S.  m.  1  Litbogr.  4. 
(n.2Thlr.l5Ngr.) 

[3016]  Betrachtungen  ab.  das  Koromen  des  Verheissenen  u.  die  Tage  seines 
sichtbaren  Wandels  auf  Erden.  Zum  Behuf  hHosl.  Erbauung.  Mii  eiDem 
Vorworte  von  Dr.  G.  C.  A.  tiarleu^  Ob.-Consist.-Präs.  2.  —  4.  Abtb.  Dres- 
den, Naomann.  1853.    gr.8.    (in. 8 Ngr.) 

2.  AKtli.  n.  a.  Tit.:  Belracktnngen  fib.  dai  Leben  nnters  Herrn  wahrend  der  Zeit  tei- 
aaa  Labramtaa.  IIS  9.  —  S.  Abtb.  «.  d.  TiUi  Paaeitfnabatrachtnnaen  xam  Gebraacb  bei 
Haniaadacbten.  2.  unvarand.  <lbdr.  VI  u.  96  8.  ^  4.  Abtb.  «.  d.  TU. :  Oatar-  u.  Hiaaiel- 
fahrta-Betrachtnngan.    VI  u.  89  S.  ^ 

[3017J  Daiiv  Scripturc  Readings.  Bj  the  late  Tbom.  Chalmers ,  D.D.  In  2 
Vols.    Vol.  II.  Lond.»  1853.    524  8.    gr.8.     (5sh.) 

[3018]  Evangelische  Hansagende,  d.i.:  Vollständige  Ordnung  des  Haus- 
gottesdienstes  in  Gebeleu ,  Liedern  u.  Bibellectionen  f.  alle  Tage  des  Kirchen- 
jahres, gegründet  auf  die  altkirchl.  Sonn-  u.  Fesllags-Evangelien.  Von  €eo. 
Chr.  DltftBbMh,  Pfr.  (in  4  Lieir.)  1.  o.  2. Lief.  Mainx,  Kunze.  1853. 
XVI  u.  8. 1  —  320  m.  2  Holzschntaf.  n.  eiogedniekten  Holzschnitten.  Lei.  8i 
(ä  n.  13  Ngr. ;  f.  Pap.  m.  lithochr.  Initialen  n.  20  Ngr.) 

[30I9J  Haus«-Buch,  enth.:  tägliche  Andachten  dorch  das  ganse  Kirchenjahr 
in  Aussigen  aus  Lnther's  KlrchenposflUe.    lEvaagelien  u.  Episteln.]     MH 


P«rcl-  ttttj  JagdwisttisekafU  W 

dorn  TorvoH  von  Dr.  IM^,  Pastor.  Berilo,  (Scbttitae.)  tS53.  Ita.771S. 
fr.  8.    (o.lTfalr.) 

[3030]  Der  Tempel  Gottes  oder  Ich  a.  mefo  Haas  wir  «ollen  dem  Herro  die- 
ses, fifiieboiig  za  Gott  io  Gebeteo  a.  Betrschtungen.  Heraosgeg.  \oa  mehr. 
Gelekrteo.    Dresden,  (ScbOnfeld.)  1853.    5788.  m.4  Lith.   8.    (n.lThtr.) 

(30SI]  Hoars  of  Christiao  Devotion.  Dy  A.  Tholick.  WIth  Preface  bj  the 
tev.ff.AHMT.    Lond.,  i859.    370  8.   gr.  12.    (3  8b.6d.) 

Die  UMf crMichkeit  oicr :  Ei«  Bltck  «af  di«  VerblsaaB«  fl«i  Menvch««  ait  in  ErdI« 
M,  m.  in  Qettheit.  Eis«  freoadliehe  0«he  f.  froh«  a,  trfibe  Stvaden  tob  H.  iMätüig» 
Htuwfer,  Rfinfler.  1853.    Ill^v.  ISZ  9.    16.    (b.  IS  Nft.) 

Forst-  und  JagdwisBenschafh 

(3032]  Forstliche  Berichte  m.  Kritik  über  die  neaeste  forstl.  iooisaWLIteratur. 
Yoo  J.  C.  L.  Schlltxe,  Forstsecr.  Nene  Folge«  1.  Jahrg.  Nordhausen, 
KebtiDg.  1853.    XIlii.343  8.   gr.8.    (1  Thir.) 

[3023]  Kritische  Blätter  f.  Forste  u.  Jagdwlssenschaft.  in  Verbindong  mit 
iiehr«  ForstmSnnem  u.  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  W*  Pfeil.  Obcrforstratb» 
Dir.  a.  Prof.  39.  Bd.  1 .  Heft.  Leipzig,  Banmg&rtner.  1853.  IV  v.  265  8. 
gr.  8.    (1  ThIr.  10  Ngr.) 

Ki]    Oesterreichs  Central-Forst-Organ.    Red.  u.  heraosgeg.  von  Cph.  LIe* 
,  Forstrath  n.  Doc.  2.'Heft.  [Jahrg.  1851.]  Prag»  (Credner  n.  Kleinbnb. 
I8SI.    VIII  0.384  8.  gr.8.    (2  Thir.) 

{30211  Allgemaine  Porsl-  und  Jagdseltang.  Heraosgeg.  von  0. W*Prbm.  VOB 
feiokiad,  Geh.  Ober-Forstrath.  Neoe  Folge.  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.) 
Mit  Steindrtaf.  Frankfnrt  a.  M.,  Saoerl&nders  Verl.  1853.  gr.  4.  (Halb- 
jiiiri.  a.  2Thlr.  lONgr.) 

P020]  Ne«e  lahrbocher  der  Farstkoiida.  Hesansgeg«  voB  0.  W.  Frhm.  V9B 
woiSDld,  Geh.  Oberforstrath.  2.  Folge.  8.  Bd.  (4  Hefte.)  Ehend.  1868. 
gr.8.    (0. 2 Thlr. 88 Ngr.) 

[3027]  MonatachriAfar  das  wüntembergische  Forstwesen.  (4.)  Jahrg.  1853. 
i2!«rB.(a2B«8.)    Stattgart,  (NeiL)  1853.  gr.8.    (baar n. 2 Thlr.) 

[3028]  Vereinsschrfft  für  Forst-,  Jagd-  o.'Natorkunde,  heraosgec.  von  dem 
Tereioe  bdhm.  Forstwirthe  oflcer  der  Red.  des  Fofstkontlpistea  F,  A.  Smoler. 
14.1elt    Prag,  (4Ddrtf.)  1852.    95  8.  Lex.  8.    (n.  22  Ngr.) 

(3029]  Oealerrelchisehe  Vlerteljahresschrlfl  f.  Forstwesen.  Heraosgeg.  von 
efaieffi  Vereine  von  Forstmännern  o.  Freonden  des  Forstwesens  anter  der  Bed. 
des  emer.  Prof.  L.  Grahfmr.  2  Bd.  (4  Hefte.)  Wien,  Braomtiller.  1853. 
gr.8.    (n.  2 Thlr.) 

[3030]  Wochenblatt  des  Vereins  Nassaoischer  Land-  o.  Forstwirthe.  ^er-> 
•Qig.:  Dr.  Thomä.  35.  od.  der  neuen  Folge  6.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (a  </s  — 
i  Bog.)  Mit  SteioUf.  Wiesbaden,  (Kreidel  o.  Niedoer.)  1853.  hoch  4. 
(o.  1  Thlr.) 

[3031]    Allgemeine  land-  und  forstwirtbschaftliche  Zeitung.    Heraosgeg.  von 
Üer  k.  k.  Landwirthschafts-GescIlschafI  in  Wien.    Red.  von  Dr.  /et •  Arefutein, 
3.)  Jahrg.  1853.   52  Nrn.    (äl  — lV2Bog.  m.  elogedr.  Holzschn.)    Wien, 
erold.  1853.    Imp.  4.    (Halbjährl.  n.  2  Thlr.) 

[3032]  Verhandlangen  der  Forst-Bettion  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Red.  von 
tf.G.jreeötfr,  ForsUnsp.  Jahrg.  1852.  (3.  Heft.)  Mit  der  Karte  von  Wie-- 
soiberg.  2  9teiotef.o.  1  Tab.  Brüon,  (Nitsch  o.  Grosse.)  1858.  20V3Bog- 
In.-^  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  ^  Jahrg.  1853.  1.  Heft.  Shend.  1853.  80  8« 
lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 


s 


(d9SI]  VtriMBdIiiogeii  des  Beble«iscbeo  Forai-Teteins  1852«  Breslau, 
(Grass,  Barth  o.  Co.  Verl.)  1853.  IX  a.  360 S.  m.  7  SieioUfeki.  gr.  8. 
(o.  1  Thür.  7 Vs  I^fr.) 

[3034]  VerelDSSchrift  des  WestgaUzischen  Forstvereios  heraasgeg.  vom 
Amocimsse.  I.  Heft.  Wadowic.  (Cracaa,  Friedlein.)  1853.  n%%.  S. 
(o.n.  10  Ngr.) 

[3035]  Forst-  u.  Jagdkaieoder  für  Preussen  auf  das  J.  1853.  Jahrbach  der 
Fortochrille  {m  Gebiete  d.  Forst-  u.  Jagdwesens.  Praktisches  Hälfs-  u.  Notiz- 
hoch  zum  tägl.  Gebrauch  f.  Forstbeamte,  Forstgeometer,  Forstlehrlioge  etc. 
3.  Jahrg.  Herausgeg.  vouF.  ^.  iScAnWrftfr,  Prof.  Berlio,  Springer.  (Leip- 
zig, Spamer.)  1853.    CIV  a.  178  S.   gr.  16.    (engl.  Eiob.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[3036]  Neues  Taschenbuch  f.  Natur-,  Forsi-  u.  Jagdfreuode.  Angefaogea 
Yon  G.  T.  Schultes,  fortges.  von  •/•  C.  L.Sehuftze,  Forstoecr.  13.  Jahrg.  aaf 
das  J.  1853.  Mit  1  Titelkpfr.  Weimar,  Voigt.  1853.  VIII  u.  298  S.  12. 
(1  ThIr.  10  Ngr.) 

[3037]    Die  Forstoaturkunde  als  wisseoschaflliche  Grandlage  d.  Waldbaues  a» 

der  Waldpflege.    Mit  Benutzung  eines  handschriftlichen  Nachlasses  von  Dr. 

G,  Ranigf  Oberforstrath  zu  Eisenach  bearb.  if.  herausgeg.  von  Dr.  C.  6rebe, 

Oberforst-R.  u.  Dir.    1.  Bd.    Eiseoach,   Baerecke.   1853.    XVI  n.  25S  S. 

gr.8.    (IThlr.  15  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.  z    Oebicgikimde ,  Bo4eiüniiiile  v.  Klimalehre  ia  Ihrer  Anwendang  avf 
Foretwirtlitchaft. 

[3038]  Vollständige  Naturgeschichte  der  forstlichen  Culthrpflanzen  Deotach- 
lands.  Von  Dr.  Thd*  Haitlg,  Forstradi  u.  Prof.  Nene  uncolor.  Aosg.  m.  120 
Kpfrtaff.  o«  «ehr.  in  d.  Tezt  gedr.  Holzschn«  4.  —  Sk Heft,  Berlin,  Försiner. 
1853.    S. :^3  —  584 m. 77  Kpfrtaff.   gr.4.    (k IThlr.) 

[3039]  Die  populäre  Forstverwaltung  im  Geiste  der  Humanität,  Staatsökono- 
mie  u.  Forstpflege.  Eine  Schrift  in  zwanglosen  Heften  f.  Slaatsbeamte  u.  Forstr 
mioner  von  H.  Stahel,  Revierförster.  1.  a.  I^.  Hefl.  Wurzbofig,  Slahel. 
1953.    63^0.508.  gr.8.    (kn.SNgr.) 

[3010]  Controversen  der  Forstwirthschaft.  Ueber  das  Grandsatzliche  in  dea 
Vorschriften  H.  Cotta's  u.  G.  l.Hartigs,  betr.  die  Betriebseinrichtung  «.  Er^ 
tragsberechnnng  d.  Hochwaldes  mit  specieller  Beziehung  zär  Taxation  der  0. 
Aufl.  d.  Lehrbuches  f.  Förster«  Von  Dr.  Th.  Harttg.  Braonschweif^  Viewtg 
o.  Sohn.  1853.    VI  u.  78  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3041]  Die  Behandlang  u.  Benutzung  der  m.  Waldbolz  od.  nicht  mit  Waldhoiz 
bestockten  [öden]  Grundflächen  Dentschlands  im  Interesse  der  Forst-  n.  Land- 
wirthschaft  sowie  der  Gewerbe.  Von  Dr.  Meyar,  pens.  Reg.  u.  Forstraib. 
Nürnberg,  Riegel  u.  Wiassner.  1853*  XIV  u.  414  S.  gr.  8.  (8ubscr.-Pr. 
n.n.  IThlr.  15 Ngr.) 

Welche  Vortlieile  muM  ticb  der  WeldbesiCser  enreelineii  Usien ,  um  dUnack  die 
EattcbediguDf  xu  gewähren,  wenn  der  Anirng  enf  Ablösung  von  dem  Berechtigten  nu«. 

Eebett  Verb.  Abdr.  aus  „lyW«  hrik.  Blattern  f&r  Foretwiseentcbaft.  31.  Bd.  2.  Heft.*' 
.eipsig,  Baomgartner.    18&3.    44  S.    gr.  8.    (« Ngr.) 

Ueber  Meiinng  n.  Cabirung  der  runden  Notthelxer  intbeiondere  in  den  K.S.  Staats- 
forsten. Nebet  i  Tabelle  sur  leichten  Berechnung  der  Cilinder-,  der  Kegel-,  der  abye- 
kOrcten  Kegel-  und  der  Walzen > Inhalte.  Von  A.  Frz,  EickH,  Oberförster.  X  A«ll. 
Chemaits,  Ernesti.    1851.    46  S.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[3042]  Tafeln  zur  Berechnung  der  Raustäramey  der  Bloche,  Klötzer  u.  vier- 
kantig beschlagenen  Hölzer  nach  dem  Rubikfnsse,  sowie  derBreter,  Bohlen 
u.  Fourniere  nach  dem  Quadratfusse.  NebstNachweisung  der  aus  einem  Bloche 
zu  sehneidenden  Waareosorten  u.  zur  Auffindung  d.  Geldbetrags  nach  jeder  det 
jetzigen  3  Haupt w&hrungen  Deutschlands.  Für  Staats- ,  Forst-  u.  Landvirtli« 
n.  6*  w.  von  H.  ?.  8erstBBbf rgk.  2.  verb.  u.  mit  72  Taf.  üb.  vierkant.  HiHier 
verm.  Aufl.    Weimar,  Voigt.  1853.    IX  n.  266  S.  8.    (25  Ngr.) 


Porst*  u^i  J«|pilirr«ioniekaft.  M 

|3MS]  HasMBUifelB  x«r  BMtiminaiig  d.  Hotsgehaftes  stebeodtr  BSome,  nelidt 
AilcilBBg  den  tfaftseniol^U  liegender  o.  siebender  Binme ,  sowie  ganter  HoU- 
besaode  la  ermilleln.  Von  Stahl,  Oberförster.  Mit  2  Steindrtaf.  u.  vielen 
Tibelle».    Berlin,  Mittlers  Sort.>B.  185)2.    YIIIu.  117S.    16.    (n.:25Ngr.) 


T«ff»bi  sar  ÜMlinimviiB  4m  laliAlto  «ad  Im  FreiiM  raniar  aiAetelikigeBer  StuiM«. 
Z«B  Oebnaek  der  Waldbesitxer,  llolsliMsdIer,  Zimaierleute  n.  s.  «.,  vona((iW«it€  aber 
vuk  nm  6ebranehe  des  Fonkpenoaali.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Beck  o.  Franke!.  185S. 
Xa.118  8.    gr.  S.    (a.  1«  Ngr.) 

Kritik  der  „Takellea  »ar  Bereehauag  dei  Knbikiahalt»  mader  aad  Tierkaatir  ge- 
ickaitteatr  Heiser  u.  i.  w.  Toa  J.  P.  Pftit,  Leipzig,  Naaaibarg.  IS51.  2.  Aafl.**  voa 
J,WUl,  lAhttr.    Itaehoe,  Clanaten.    1863.    Y  8.    8.    (2  Ngr.) 

[3044]  Qaerschnilte  von  100  Holzarten,  umfassend  dU  Wald-  n.  Gartenbanm- 
art»,  sowie  die  gewöhnlichsten  ausländ.  Bosketbölser  Denlseblands.  Zur 
BekhniDg f.  Forstleute ,  Landwirtbe,  Botaniker,  Holxteehnologen  heraosgeg. 
TM  Dr.  H.  nrdllMger,  Prof.  Stuttgart,  CotU.  1853.  18  8.  m.  100  Bl.  auf- 
SeUtbter  Holzarten.    1 6.    (n.  4  Tbir.  20  Ngr.) 

[3<li5]  Ueber  den  gescbichtlicben  Ursprung  und  die  recbtliche  Natur  der  ban- 
nst, loteressentenforsten,  besonders  im  Fürstenlb.  Calenberg.  Von  H*  A« 
leitastlcker,  Forsuuditor.  Peine,  Heuer.  1853.  IV  u.  105  8.  gr.  8. 
(■.D.  15  Ngr.) 

3046]    Lehrbuch  für  JSger  u.  für  die ,  welche  es  werden  wollen.  Von  Dr.  Qeo. 

■lY.Haitlg,  Staatsrath  u.  Oberlandforstmstr.  7.  Aufl.  berausgeg.  von  Dr. 
nd.  Hartig,  Forsirath  n.  Pro/«  2  Bde.  Mit  Hohschn.  u.  2  Tabb.  Stuttgart, 
CelU.  1853.    gr.  8.    (n.4Tblr.) 

leb.;  1.  Dia  Jagdkiiiiataaiacka  «.  die  Natnrgeeeblektoder  Jagdthiere.  XIV  a.  43S  8. 
1  Die  WndxacktTd«»  WiUeekttta,  dia  Wildjagd  oad  die  Wildbeantsoag.  Vi  u.  189  8. 


i 


Todesfälle. 

m 

13047]  km  7.  Jan.  18^3  sUrb  zu  Paris  Tfum^^MaHe-LauU  Fiard,  Dr.  med., 
tforck  vielseitige  Untersnehungen  über  das  Fockengift  und  mehrere  darauf  be- 
ngliehe  Schriften  u.  Abbaadlungcn  bejkannl,  Vf.  mehrerer  AufsAtxe  In  den 
Zeiuekriflea  ^,  Gazatta  m^icale,''  Gazett«  des  h6pitanz,''  „Journal  de  pbar- 
BMcie«  u.  a.,  geb.  zu  Montluel  (Ain)  im  J.  1797. 

P048]  Am  23.  Jan.  zu  Paris  CharL-Leop.  LauriÜardf  Aufseher  des  Cabioels 
nr  vergleichende  Anatomie  im  Museum  der  Naturgeschichte,  Ritter  der  Ehren- 
legion, Vf.  der  Schriften  „Eloge  deM.  le  baronCuvIer,  discours  couronn^'* 
lo34,  „Les  Mammifires  et  les  Baces  humaines**  mit  tyMilne-Bdwardi  und 
iMn"  1849,  Herausgeber  eines  Theils  der  neuen  Ausg.  des  „Begne  animale*' 
seiaes  Lehrers  Cutner,  Mitarbeiter  am  „Dictionnaire  d'hlst.  nal.'<  von  Ch. 


fOrUm^  der  „Encvclop^die  des  gens  du  monde*'  n.  s.  w.,  geb.  zuMont- 
belitrdam21.  Jan.  1783. 

|3049]  Am  24.  Jan.  zu  Wbittlesea  in  der  engl.  Grafsch.  Cambridge  Bev.  G0O. 
^»g0it^  Pfarrer  zu  Halbergate  und  Moulion  in  der  Grafsch.  Norfolk,  seit 
1792  literarisch  thütig,  Vf.  zahlreicher  Schriften  zumSchuU  und  zur  weiteren 
Aasbildaog  der  protestant.  Kirche  Englands,  im  89.  Lebensjahre.  In  ß^atVs 
Bibliotheca  Britannica  sind  ihm  auch  die  pädagog.  u.  philolog.  Schriften  von 
6e».  Burgess,  M.  A.  of  Trinity  College,  Cambridge  irriger  Welse  zu- 
pscbrleben. 

[3050]  Am  25.  Jan.  zu  London  Dr.  Geo.  Gregory ,  Mitglied  des  k.  Collegiums 
4ecAmie,  dirigir.  Arzt  mehrerer  Hospitäler  und  Lehrer  der  Arsoeimittel- 
^^n  n.  Chimrgie  au  denselben,  durch  die  gesebMsten  Schriften  „Elemenia  of 
ikeikeorj  and  praetice  of  phjsie'*  2  Vols.  1820. 6«  edit.  1845.  (5«  Aneriean  edit. 


^  To4esmi6. 

ISIT),  prI'«cMrtft  4»  enipttf«  feven<<  ISU  (dealsdivoa  IT.  lhtfiaS45)  «ad 
xahlrcldie  Abbapdluogeii  in  medicin.  ZeitachrirteD  bekaniU«  Ygi.  Miüm  meiL 
8€hrmst.-JLei.  Yll.  399  —  403.  XXVUI.  271  f. 

P051]  Im  Jan.  ra  Parfs  Yicomle  Clauth-j^nt.'Hipp.  de  Privat^  DMalons- 
gcoeral,  Senateor  a.  a.  w.y  aU  miBlalrttehar  Bchriftsteller  („Projet  de  rtgle- 
meDi  de  eerviee  penr  lea  arm^es  franc***  18ft,  „Reglement  provfs.  anr  le  Ser- 
vice int^riear  des  tronpes  h  cheval*'  1816,  „M^moiressQrrorgaafsaLioodela 
eaTalerie  et  aar  radministraiion  dea  corps*'  2816,  „De  ravancemeot  milit.  dans 
rinter^tde  la  mooarcbie''  1824,  „Du  aenriee  dea  arm^es  en  caaipagne*'  1827 
a.  T.  a.)  wohlbekannt,  Milredactenr dea „Speelateor Kililaire*'  o.a. w.,  geb.  xa 
Salins  (Jura)  im  J.  1776. 

[3052]  Am  5.  Febr.  xa  Paria  Br.  Gah*.  Afndrml ,  Prof.  in  der  daaigen  medicia. 
Facvltüt,  Mitglied  der  Acad.  de  mMeeine  (eeelloo  de  patbologie  iniMeare), 
frtiber  Artt  anMorata  Hofe  lu  Neapel,  ala  medlcinlaeher  Sehrlflateller  (,»C1I- 
Diqae  m^dicale,  oo  Cboii  d'Obaervationa  recueilHea  h  la  elinique  de  M.  Leraai- 
nier,  et  publica  soaaaesyeui'*  4  Yols.  1824— 27.  4.^dit.6  Vola.  1836  [engL 
yQnSpilUm  lS35r.,  deotscb  yon  FUbm  S  Bde.  1842—43;  einxeloe  Abtheilao- 
gen:  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  der  Brust  von  BaWng  1832,  dea 
Unterleibes  von  Schechner  1832,  des  Gehirns  von  Kahler  1837,  der  Nerven* 
heerde  1838],  „Precis  d'anatomfe  patbologique"  3  Yols.  1829  [engl,  von 
Tmauenä  and  fFeet  2  Voll.  1831,  deutsch  von  F.  W,  Becker  t  Bde.  1831), 
„Projet  d'ooeaaaiaurlaviulit^M 835,  „Coura  de  pa(hotogie  interne"  3Vola. 
1836  [dantsch  von  ünger  3  Bde.  1836—  38],  .,Reeherche8  sur  la  qnantlt^  d*a«ide 
carbonique  exhal6  par  le  poumon  dans  l'esp^e  bunMln*'  mit  Gawtrret  1842 
[ttbers.  von  l^a/^A«r  18421,  „Essai  d'htoatologiapaibologlqae''  1843  [ubera. 
von  G.  Herzog  1844]  u.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  xii  Paria  am  6.  Nov.  1797. 
Vgl.  CalUsen  med.  8chrift6t.-Lex.  1. 162--67.  XXVI.  56—60. 

f3053]  Ad  dema.  Tage  zu  Berlin  Lndw.  CreUnger^  Rechtsanwalt  bei  dem 
Ibertribnnal,  früher  Oberlandesgerichtsrath,  ala  juriatiacher  Schriflstcller 
(„Daa  Wechselrecht  a.  d.  Lehre  v.  d.  Handelabilleta  u.  kaufmKon.  Anvreis«»- 
gen  nach  d.  Preuaa.  Rechte<<  n4t  üf*  (»r^l843,  ,jB78tem  d.  Preiiaa.  ErbredHs 
mit  vergleich.  Hinaicht  Auf  d.  Rom.  u.  gemeine  Erbrecht^*  1834,  „  Die  Verord- 
nung dber  die  Rechtsmittel  der  Revision  u.  die  Nichtigkeltsbeschvrerde ,  mit  er» 
Mut.  Aomerkk.'*  u.  a.  ir.  2  Hefte.  1834—36,  „Die  Verordnungen  über  die 
Eiectttion  in  Givllaaeken  a.  ttb.  d.  Subbaatatlons*  n.  Kaufgelder-Llquidatlont» 
Proceaa,  miterUiut.Anmerkk.<*u.8.'w.  3  Hefte.  1834—36,  „Vertheidlgungi. 
Erkenntniaae  in  Bachen  dea  Bncbh.  Tkelle  In  K6nig8berg<<  1846)  bekannt. 

[3054]  An  dema.  Tage  xu  Tübingen  Dr.  K,  GtfHz,  ordentl.  Prof.  der  Forst-  n« 
LandvirthscUaft  in  der  sUatswirtbachaftlichen  FaculiKt  der  daaigen  Univ.  seit 
1845,  früher  prakt.Landwirth,  dann  Assessor  der  fürstl.  Leining.  DomKnen-» 
kammer  xn  Amorbach,  1831  Professor  an  d.  landwtrthscbaftl.  lehranatalt  zu 
Hohenheim,  Vf.  der  Schriften  ^  „Der  kleine  Riesling,  ein  Beitrag  x.  KetantniaS 
des  Weinbaues  n.  d.  Weinbereitnng^'  1828,  „Beitriftge  zur  Kenntniss  der  würt- 
temb.  Landwirthschaft*'  1831 ,  /,  Beachreibung  der  Modellaammlung  des  k.  w. 
land- u.  forstwirthschaftl.  Instituts  Hohenheim««  1845,  „Die  im  K.  Württ«m-> 
bcrg  üblichen  Feldsjsteme  und  Fruchtfolgen '<  1848,  geb.  xu  Stuttgart  Im 
lahre  1802. 

[3055]  An  dema.  Tage  xn  Wien  Dr.  Jos,  R  i  1 1  e  r  von  KuMer ,  k.  k.  Hofralh  n. 
emer.  ordentl.  Prof.  der  polit.  Wissenschaften  u.  der.  österr.  polit.  Gesetzkande 
an  der  daaigen  Univ.,  Ritter  des  österr.  kalserl.  Leopold-Ordens,  früher  Prof. 
in  der  Jurist.  FacultSt  des  ebemat.  Lyceums  xn  Gratx,  ala  .akademischer  Lehrer 
sehr  geachtet,  auch  Lehrer  mehrerer  Erzherzoge,  als  Schriftsteller  (,,Erkl&ritng 
dea  Geseues  üb.  schwere  Polizei-Uebertrelungen''  2  Bde.  1824.  4.  Aufl.  1836, 
„Varsoch  einer  tabellar«  Daratellung  dea  Organiamua  der  «aUrreieb.  Staata- 
verwaltong«'  1834,  „Grandlehren  der  Voikawirtbacliaft«'  2Thle.  1846)cfihai- 
lieh  bekannt,  llltarbeiter  der  „Zeitaehrifl  f.  Oaterreicb.  Rechtsgeiehrsamkeit,'« 
geb.  xo  Grals  am  10.  Oct.  1787. 
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[M56]  Am  5.  Febr.  zu  Pottdam  Aug,  Rap4$eh ,  eiD  vtelsaitiff  g($biideler  llan«, 
Maler,  daiiB Dkfater  („Gedkhia««  18M,  „Agrurai.  VotkMhümliche Poesicen 
aas  allen  Mundarieii  Italiena  u.  seiner  Inseln"  ?838,  ,,Die  götll.  Komödie  des 
Panta  AUgbf ari.  Meirtsehe  Uabersaliong  nebsi  beigedriicklem  Originalieite  u» 
Erllilaffmigeo'*  o.  m.a.),  Improvisator,  Euletit  mit  einer  historisch-pittoreskoD 
Beaekreibaog  f  on  Saossooci  bei  Berlin  beschXftigl,  geb.  zu  Breslau  am  96.  Mai 
1799.  Als  ausgezeichneter  Behwimmer  entdeckte  er  wihrend  seinesAufcBthalts 
iaNeaiiel  die  berühmt  gewordene  blaue, Grotte  (Grotta  azura)  auf  der  Insel 
Capri.    KXhercs  fiber  ihn  in  Nawßok  schles.  8chriflst.*Lex.  Yl.  66—63. 

[3057]  An  dems.  Tage  zu  Philadelphia  ATitf.  Pe^er,  esq,>  k.  grossbriu  Consol 
ia  Paonsjlvaaien ,  früher  Rechtseonsulent  su  Harlyn  in  der  engl.  Grafsdiaft 
GerawfU,  1832-^35  Mitglied  ,des  Unterhauses «  durch  wohlgelungeoe  C^eber- 
silctDgeu  des  Prometheus  des  Aesehylus,  des  Wilb.  TsU»  der  JoogfrMi  von 
Orleans ,  der  Maria  Stuart  von  SekÜier  u.  and«  Schrillen  ins  EngUsche  bekannt 
(seio  letztes  Werk  „Specimens  of  the  Poets  and  Poetry  of  Greeee  and  Borne'' 
Pkilad.  1847.  S.  fand  vielen  Beifall),  geb.  zu  Harlyn  am  ^.  März  1788. 

P958J  An  dems.  Tage  zu  Frankfurt  a.  M.  der  Consistorialrath  und  Pfarrer 
M.  Oto.  Zimmer y  Prediger  an  der  daaigen  evang.-reform.  Kirche,  ein  geach- 
teter Kanzelredner  und  durch  mehrere  Predigtsammlungen  und  einzeln  ei^- 
sdiieoeoe  Predigten  und  Reden  als  homiletischer  Schriftöteller  wohlbekannt, 
gek.  am  11.  Jan.  1777.  Vgl.  „Worte  am  Grabe  des  Hrn.  CBath  Pfarrer  J.  G.Z.** 
(woiaUih  Schröder y  Uc.Sudh({ff  u.  CRathi^owi«^)  Frankf.  a.M.»  Heyder 
Q.Ziomer.  1853.  16  S.  gr.8. 

[3tö9]  Am  9.  Febr,  zu  London  der  Capitain  von  der  k.  Marine  Johruony  Chef 
des  Compass-Departement  bei  der  Admiralität,  durch  mehrere  werthvotle  wis- 
seasckafuiche  Untersuchungen;  die  Schrift  ,,Pract.  lllustratlonsoftheNeces- 
iit|  for  asoertaining  the  deviations  of  the  Compass**  1847  und  einige  Abhand- 
iaogen in  den  ^^Phllosophical  Transactions*'  u.  s.  w.  bekannt. 

[3066]  Am  10.  Februar  zu  Amsterdam  «/.  van  Letmep,  ein  ungemein  frucht- 
Wer  Schriftsteller  im  Fache  der  Unterhaltungsliteratur  (.yOnze  Voorouders** . 
S.iiitg.  1844,  »,Pe  Roos  vanDekama'*  1^.  druk.  4deelen.  1844.  45»  [deutsch 
Toalfoie/ar.  3  Bde.  1837  u.  von  einem  Ungen.  1837,  französisch  vonBefau- 
e^opret],  „De  voornaamste  geschied enissen  van  Noord*Nederland,  an  zijne 
kiaderenverhaald*'  1845 ff.,  »»Ruwaardes  Gertruida''  1846,  »»Nederlandsche 
Lcfcadea,  In  rijm gebragt:  Ed.  van  Gelre.^' ^  Deel.  J84S  u«  v.  and,)  io hohem 
Aller. 

[3061]  An  dems.  Tage  zu  Merseburg  der  k.  pr.  Geh.  Regierungsrath  a.  D.  Dr. 
Ckr.  fteiuy  Kitter  des  roth.  Adler-Ord.  2.  Cl.  m.  Eichenlaub,  früher  seit  1796 
Privatdocent,  1801  ausserord.  Prof.  der  Philosophie  zu  Leipzig,  1865  Prof.  der 
Philos.  am  Ljceum  zu  Fulda ,  1808  Director  der  Bnrgerknabenschule  zu  Naum- 
kaif  an  d.  Saale,  1816  Regierungs-  u.  Scbulrath  zu  Merseburg,  seit  einigen 
Mkren  erblindet,  in  seinen  Berufskreisen  hochverdient,  als  Schriftsteller 
ekreDvall  bekannt,  geb.  zu  Tauche  bei  Leipzig  am  16.  Mai  1774.  Schriften: 
,>WaBderungen  In  Sachsen,  Schlesien,  Glatz  u.  Böhmen *<  2  Bde.  1795f«, 
„Fragmente  üb.  Sein,  Werden  u.  Handeln^'  1796,  „Ueber  die  Behandlungs- 
art der  Gesch.  der  Philosophie  auf  Universitäten**  1799,  „Resultate  der  krit. 
Philosophie,  vornehmlich  in  Hinsicht  auf  Religion  u.  Offenbarung '^  1799, 
iiiehrb.  der  Logik**  1801,  „Winke  über  eine  durchaus  prakt.  Philosophie** 
1801,  „De  s^epticismi  causis  atque  natura*'  1802,  „Beiträge  zur  Erziehungs- 
kaasf'  2  Bde.  1803r-6 »  „Untersuch,  über  das  Wesen  u.  Wirken  der  menschl. 
Seele<<  1811,  „Von  dem  lebend.  Gott  u.  wie  der  Mensch  zu  ihm  gelange«'  1812, 
ifUeber  die  Beurtheil.  u.  Behandlung  verwahrloster  Kinder«*  1827,  „Erfahmn- 
geau.  Rathschläge  aus  d.  Leben  eines  Schulfreundes«*  4 Bde.  1835—45,  „Gym- 
aaaien  u.  Realschulen  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisso««  1841,  „Ueber 
^od,  Wesen  o.  Entwickelung  des  relig.  Glaubens«'  1845,  „Bibelstunden  f. 
öcBkende  Christen«*  1847  u.  m.  and. 
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[S069]  Am  12.  Febr.  in  Wittenberg  Dr.,  the«l.  HHkt,  LemA.  ffmkner^  Coo- 
sistorialralb ,  1.  Direclor  des  das.  PredigersenalDtrs,  8aperiol«iideat  a.  Ober- 
pfarrer, Ritter  u.  8.  w«,  früher  1805  Prifatdoeeot,  1807  Adjanct  der  philo»« 
Faealtftt  zu  Wittenberg,  1808  Diakonnt  an  der  Stadtkirehe,  1811  aatseroni. 
Prof.  der  Tbeol.  das.,  ein  biederer  u.  vielseitig  gelehrter,  als  Director  des  Se- 
minars, wie  als  Kanaelredner  u.  Seelsorger  hocbgeacbteter  a.  verdienter  Haan, 
als  Schriftsteller  („Historie  antiqnior  dogmatis  de  modo  salotis  consequencUe** 
1805«  9,loterpretatio  miraealorom  N.  T.  biBt.*grammatica<'  [gegen  PmÜMU 
Commentar]  1807,  „Ptedigteo  18i;i«.  1814  in  Wittenberg  gebalten*'  1814  «od 
dann  mehrere  einzelne  Predigten,  „FVs.  Folkm,  Reinhard^  Versuch  iiber  den 
Plan  Jesu.  5.  Auflb  m.  ZusKUen  u.  Anhüngen«*  1830,  yy€i/h^  Büehiers  bibl. 
Real-  a.  Verbal-Hsnd-Concordanz,  od.  exeget.-bomilet.  Lexikon.  A«  Aufl. 
verm.  n.  verb.<<  2  Bde.  1837—40,  9.  Anfl.  1853  (vgl.  oben  No.  2841),  ,«D«8 
Gleiebnfes  vom  verlornen  Sohne.  Predigten'*  1840  n.  a.)  wohlbekannt,  geb.  an 
Lauterbach  bei  Marienberg  im  s&chs.  Erzgebirge  am  2.  Jnn.  1780, 

[3063]  Am  13.  Febr.  zu  Nürnberg  Alb.  Rßindely  Director  der  dasigen  Kanst- 
schule,  als  Kupferstecher  durch  zahlreiche  vorzügliche  Arbeiten,  auch  als 
Uebersetzer  von  ,,/.  T.  Thibmui§  Anwendung  der  Linear -Perspective  auf  die 
zeichnenden  Künste''  1834  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1784.  S^^Nag-Urt 
Künstler-Lex.  XU.  389—93. 

[3064]  Mitte  Febr.  zu  Stein  am  Rhein  im  Canton  Schaffliausen  der  Kirchenrath 
Mßleh,  Rirckhofery  seit  nahe  an  50  Jahren  Pfarrer  das. ,  Tf.  der  werthvoilen 
Schriften  „Seb.  Wagner,  gen.  Hofmeister,  ein  Beitrag  zur  Schweizer.  Refor- 
mationsgeschichte*' 1809,  „Leben  Oswald  Mjconius,  Reformator  u.  Antistes 
der  Basler  Kirche,  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kirchengeschichte"  1814,  „Scbaff- 
hauserlsche  Jahrbücher  von  1519—1529"  1819.  2.  Aufl.  1838,  Wahrheit  and 
Dichtung.  Sammlung  Schweizer.  Sprüchwörter  *M824,  „Bertold  Haller,  od. 
die  Reformation  von  Bern"  1828,  „Das  Leben  W.  Farels,  ans  d.  Quellen  be- 
erb." 2  Bde.  1831,  beinahe  80  Jahre  alt. 

[3065J  Am  17.  Febr.  zu  Innsbruck  Fr,  Chr,  Ludw,  Graf  SerMvon  Pihaek^ 
k.  k.  wirk!.  Geheimer  Rath,  Grosskreuz  vieler  hoher  Orden,  miherseitl79S 
Assessor  bei  der  kurf.  Landesregierung  zu  Dresden ,  1 796  Hof-  u.  Justitlenralh, 
1800  Appellationsrath,  1801  Geh.  Referendar  im  Geh.  Consilium,  1806  Ge- 
sandter am  kais.  französ.  Hofe,  1810  k.  skchs.  Cabinetsminister  u.  Staalsseere- 
tair  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  1812  In  den  Grafenstand  erhoben ,  1813 
als  Sachsens  Beharren  bei  der  Allianz  mit  Frankreich  durch  die  Macht  der  ein- 
getretenen Umstilnde  entschieden  war,  Privatmann  in  der  Schweiz,  1814  k.k. 
wirkl.  Geh.Rath  u.  mit  der  Regulimng  der  schweizer.  Angelegenheiten  betrant, 
1820  Gesandter  in  Turin,  dann  in  Florenz,  im  Haag,  bei  den  Londoner  Goofe- 
renzen,  zuletzt  in  München,  seit  1848  In  den  Ruhestand  getreten,  ein  viel- 
erfahrener, in  seiner  Zelt  einflussreicher  Staatsmann,  geb.  zu  Oberscbmon  bei 
Querfurt  am  4.  Jah.  1774.      ' 

[3066]  Am  18.  Febr.  zu  Dublin  Pieree  Mahony,  esq.,  Beamter  am  königi. 
Gerichtshofe  für  Irland,  ein  Mann  von  nicht  gewöhnlicher  politischer  Biidnng 
und  erheblichem  Einfluss,  Vf.  der  berühmten  „Leinster  Declaration"  vom  J« 
1830,  gegen  die  Agitationen  O'Connells. 

[3067]  Am  19.  Febr.  zu  Chur  Dr.  Joh.  Ant,  Raüer,  Präsident  des  Sanit3its- 
raths  u.  der  Armencommission  des  Cantons  Graubündten,  Badearzt  zu  Pfkfers 
n.  Hof-Ragatz,  Vf.  der  Schriften  „die  Heilquelle  zu  PfUfers,  ein  hist.-topogr. 
n.  heilkundiger  Versuch'*  1822.  3.  umgearb.  Aufl.  1843,  „die  vorzüglichsten 
Sauerqueilen  in  Graubünten"  1825  u.  a.,  im  61.  Lebensjahre. 
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lameiiiem  Vertoge  werdeo  deamächstfalgeade  W«rke  erscbeineu: 

BiUiotfceea  FatnuB  Gr&ecoram  dogmattea,  Toi  h,    ciuhaitena: 

S.  Athakasii  opera  dogmalica  sekcU.     Ex  recensione  Bern,  de  MoqI- 

fattcon  cum  ejasdem  interpret.  et  adnotaüonibos.     Praefaias  est  J»  C. 

Tbilo*     Gr.  Oclav.  . 

Es  werden  io  dieser,  aus  5  Bänden  bestehenden  Sammhing  die  wiefatigsten 
dofpDatisebeji  and  pohmtsebeaScbriflen  der  griechischen  Kirchenväter  über  die 
tandlehreB  des  christlichen  Glaabens  niedergelegt  werden. 

Dukmale  dentseher  Baofcnnst,  Bildnerei  und  Kaierei,  von  Einiuh- 

rang  des  Christenlbuins  bis  auf  die  neueste  Zeit,     Herausgegeben  von 
I^r.  EasrsT  Förster.     Gross  Quart. 

Beatsehla^d  besitzt  einen  sehr  grossen  ]](eichthum  von  Denkmalen  vaterlXndi- 
Seher  Kunst,  und  doch  haben  wir  noch  kein  Gesammtwerk ,  das  uns  vod  deutscher 
Kunst  ein  vollständiges  Bild  vorführt.  Diesem  Mangel  abzuhelfeo,  ist  die  Auf- 
gabe obigen  CJntemebmenSy  das  dijE  wichtigsten  und  schönsten  Werke  deutscher 
Kunst  aus  allen  Perioden  in  getreuen,  durch  die  tüchtigsten  Künstler  ausgefuhr- 
tea  Abbildungen  und  durch  historische  und  kritische  Erklärung  erläutert,  vor- 
fahren wird. 

Lippeaberg,  J*  H.»    Dr.  und  Archivar,    Thomas  Murner's  UleDSpiegel. 
.  Mit  Krläut^ruDgen  herausgegeben.     Gross  Octav. 

Diese  kritische  Ausgabe  des  Euleäsplegels  ist  durch  jahrelange  Forschungen 
foo  dem  gelehrten  Herausgeber  festgestellt. 

Otte,  fi»,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunsl-Archaeologie  des  deutschen 
Mittelalters.     Mit  sehr  vielen  Kupfern  und  Holzschnitten.     Gr«  Octav. 

Tod  diesem  Werke,  das  nun  in  dritter  Auflage  In  gänzlich  veränderter  Form 
and  Ausstattung  in  meinem  Verlage  erscheint,  sind  die  erste  und  zweite  Auflage 
bd  Herrn  F.  FOrstemann  In  Nordhausen ,  von  welchem  ich  das  Verlagsrecht  er- 
warb, vergrilTen.  . 

KtlSWOIMi«  C,  Eibofolke  oder  die  Inselschweden  an  den  Küsten  Esth* 
t         hmds  und  auf  Rund.     Gross  Octav. 

'  Neben  dem  historisch-topographischen  Theile  wird  dieses  Werk  einen  reichen 
Schatz  der  Sagen,  des  Aberglaubens  u.s.w.  dieses,  von  dem  Einflüsse  der  Neu- 
Kil  abgeschlossenen  Insclvolkes  enthalten  und  gleiches  Interesse  dem  Topo- 
graphen^  wie  dem  Geschichts-  und  Sprachforscher  bieten. 

ScUagintveit)  Dr.  i.  und  Dr.  H.)  Neue  Untersuchungen  über  die  physi- 
kaiische  GBOgrapliie  und  die^  Geologie  der  Alpen.  Mit  vielen  cölorirten 
Kupfern«     ßoyai-Octav. 

Dieses  vortrefflich  ausgestattete  Werk  enthält  hauptsächlich  Untersuchungen 
der  Gipfel  des^Monte  Rosa,  des  Berner  Oberlandes  und  Punkte  der  französischen 
Bod  savolscfaen  Aipeii* 

SfaUiBltAfetll  ^tiF  Erläutertuig  der  Geschichlc.  Bcarhcilct  von  F.  T.  Richter. 
Ropi-Quart. 

Durch  diese  Stammtafeln  wird  der  Verfasser  ein  Werk  bieten,  welches  dem 
letzigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  entsprechend,  an  die  Stelle  des  bekannten 


l 


Werkes  von  Hübner  treten  soll.  Ein  solches  allgemeines  Werk  wird  seillabren 
als  dringendes  Bedürfniss  ?on  Denen  anerkannt,  welche  sich  mit  historischen 
Studien  beschäftigen.  Neben  den  genealogischen  Tafeln  tar  alten  Geschichte  wird 
das  reiche  Material  in  vier  Abtbeilungen  gebracht  werden  : 

a)  Regentenhüaser.  b^  Hoher  Adel,  c)  Grafen-  und  henrorragendste 
adelige  Familien,  d)  Die  xur  Erllntemug  der  Culturgeschichte  die- 
nenden berühmtesl^n  adeligen  Familien. 

Uhl^lMSIl,  H.  A.y  Linguae  €opttcae  Grammatica  in  usum  praeieclionum 
acaderoicaram  scripta.     Gross  Octav. 


V^  O.  Wf^etgei  in  Uipzig. 


OffipiD  von  Bembard  Taucbnitt. 


/  / 


ASf  XIV. 

Zweites  JfuUheft. 


LIIPZI6BR  BBPBRTOBIOI 


(ief 


^       deotsebeD  und  aosiaDdischen  Literatur. 


Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig 

'     herausgegeben 


von 


Dr.  JD.  Q,  CterMaQrf, 


Elfter  Jahrgang. 


III.  Bds.  2.  HfU 


f  Leipzig 


T.    O.    Welgel. 

1658. 


Reeeosionen. 

Seile 
iBtf^ar,  ^.,  die Krankheiien der  Neagebornen;, Bd.  4.    .    .     .     .     .    .83 

Cüvt»,  <7.(r.;  Symbolik  der  menschl.GesUU.  .........    7S 

Casper,  J.L.,  gerichtl.  LeichenöffoaDgeD.    ..........    88 

Z?ro&ifcA,  il/.  ^.y  über  masikalischeXonbestimmaog.   .     .     .     .    .    .  i(K^ 

Erler y  M^y  Lehrbuch  der  Naturiehre.       . .    97 

EuUnburgy  M.,  die  Schwedische  Heilgymnastik. .86 

Fispfter,  J.L.,  Naturiehre.   .     .     .    ,     .     .    .    .     .     .    •    .    ...    98 

Hertzberg,  G.\  Alkibiades. 91 

Hinncfis,  H.F.fT.,  di^Könige, .  .............    90 

Kirchenreformations-Ordnung,  hessische;  heraasg.^v.  Credner.    Tl 

Luftblasen;  oeoe Folge.    Von  Veratr.  Leucfatk&fer.      ......    89 

Oracula  SibylUna;  ed.  i^W/t>6. 65 

Sehwarz$chHdy  H.^  Magnetismus.       .     . .     .    .    80 

5^0nA(i^0n  un4i^<n»«t>  Compendium  der  Arithmetik.    .     .     .         .    .    98 

--       —       —       —     Eiempelboch 101 

Urkundenbuch  der  evang.  Union;  herausg.  V.  A^t^wcA.        .     .    •    •'  ^^ 

Folckmann,  R.,  de  oraculis  Sibyllinis.     .     .    •  '  .     •    .     .     ...     .65.73 

J9^0^er,  J?e(fa,  Charakterbilder. .93 

ZetM»  Cr./ Lehrbach  der  allgem.  Geschichte : 94 


i 


Bibliognraplüe. 

Theologie. .  106 

Philosophie 115 

Ehrenbezeigungen  11.  Beförderungen.   . .    .    .118 


Theologie. 


(3W|  XPHSMOI  SIBYjUIAKOJ.  Oracula  Sibyllina  ad  fidem  codd. 
wer*  qnotqoot  ez3tant  recenauit,  praetextis  prolegomenis  iUustravit, 
jernoae  Geimanica  instnixit,  aonotationea  eriticas  et  rernm  indieem  ad- 
lecH  JM.  Benr.  FriedHeb ,  s.  8.  theol.  Dr.  et  in  univ.  Vratislav«  Prof.  F.  O. 
t^,  T.  O.  WdgeL  MDCCCUI.  LXXXV,  231  u.  CXXIV  S.  gr.  8. 
(i.>Tlilr.20Ngr.) 

Aach  Q.  d.  Tit. : 

Die  Sibyllinischen  Weissa^ngen  yoUstKndig  gesammelt»  nach  nener 
HndtehrifteavergleichaDg»  mit  Joritischem  Commentare  und  metrischer 
Deotscher  Uebersetznng»  nerausgegeben  yon  Dr.  /•  ff*  Friedlüb  n,  «•  w. 

e(9]    De  oracnlis  Sibytliais  dis sertatio.  Sapplementnm  editionis  a  Fried- 
10  exhibitae.   Scripsit  Ric.  TolkmanB ,  Phil.  Dr.  sem«  phiL  reg.  HaL  sod* 
L^nse,  T.  O.  Weigel.  1853.  ^43  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Tretz.  des  nur  uotergeordaeteo  und  zum  Thetl  xweiFelhafteo 
Werlhes,  deo  die  Sammlnng  der  SibyllensprQche  fOr  Tbeologea« 
Siteriker  nad  Philologea  beaaspriiebeo  darf,  war  e*  doch  inmerhia 
eil  rerdieDstlicbes  Dalemebmeo,  jenes  Aggregat  vereinzelter  BlUtter 
••4  Brochsiflcke  aus  den  verachiedeiiarUgsten  Orahelbachero  der 
btatea  Jahrhunderte  vor  Cbristns  qnd  der  ersten  nach  ihm  eioer 
Miea  Bearbeilong  za  nnterzieben,  welche  anf  tfaeilwfise  noch  di0 
kepintste  HandschriAeji  znrOckgiog. .  In  dieser  Hiosjcht  blieb  aaeh 
■ach  Aag.  Mai  und  dem  jUngslen  Heransgeber  Alexander  (PariSb 
9f*  Didel  1841),  genag  zu  thun  flbrigt  und  es  ist  zanAchst  dankens- 
'^fflkg  d%as  wir  dorch  Hro.  Prof.  Friedlieb  jetat  einen  Tollsiaadigen 
apiaraltts  criticus  und  einen  vielfach  bcricbtigtea  Text  erfaateen  ba« 
t«u«  Wie  sehr  aber  dieser  gelebrie  Theolog  um  seinen  Gegenstand 
knikt  gewesen  ist,  indem  er,  ohne  <Hnen  Commentar  zu  sebreiben, 
lach  fiir  das  rechte  Verst«1ndniss  der  Orakel  im  Ganzen  nad  Binzel- 
Mn  das  Notbige  beigeliracht  hat,  das  wird  schop  aus  einer  kurze«, 
kiar  allein  möglichen  Angabe  der  Bestandtbeile  seiner  Arbeil  bio^ 
hervorgehen*  Auf  das  Vorwort,  S»  V  ir# ,.  Ober  die  beoulz* 
BaadscbriHen  uad  den  Plan  der  ganzen  Leistung«  folgt  znnüehst 
f  ik  Eialeitung.  L  Ueber  den  Inhalt  der  SibyHen ,  in  33  §§«^  S«  VII 
^*  LUIV.  §  1,  S.  VII— IX.  Das  Heidenthum,  die  spftiero  Zeit  des 
Mmthums  und  die  frQbeste  Im  Gbrislenthnm  hatten  ihre  eigenen 
8%Hen.  Ueber  die  Zahl  and  die  Namen  der  beidniscben  schwanken 
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die  Angaben ;  ihre  Fragmente  sind  längst  gesammelt,  Opsopoeos 
S.  414  —  504.  Als  gemeinsames  Merkmal  dieser  Orakel  diente, 
dass  sie  sUmmtlich  aus  Hexametern  bestehen.  Einige  Verse  der 
Sibyllen  sind  aach  akrostichisch  gewesen.  §  2«  S.  IX  f.  Die  bald 
comaeisch,  bald  erythraeisch,  bald  delphisch  gebeissene  Sibylle  He- 
rophiie  wird  auch  als  die  bebraeiscbe  bezeichnet.  Jedenfalls  ist  die 
Existenz  einer  solchen  vorchristlichen,  noch  unter  anderen  Namen, 
wie  Sabbe,  vorkommenden  Weissagerin  ausser  Zweifel.  2ß  Bruch- 
stücke derselben  sind,  die  Prophezeiung  vom  Thurmbau  zu  -Babel  and 
vom  goldenen  Weltalter,  angeführt,  §  3,  Sr  X  f.  Diejenigen  Sibyl- 
len, welche  sammt  vielen  ihrer  Verse  von  Kirchenschriftstellero  and 
Vätern  des  2.i  3.f  4.  u.  5.  Jahrb.  erwähnt  werden,  zeichnen  sieh 
durch  das  Vorwalten  des  vorzüglich  christlichen  Elementes  aus,  wenn 
sie  auch  eine  Anzahl  Weissagungen,  die  sieb  unter  den  heidnischen 
and  in  der  jüdischen  Sibylle  erweislich  befanden,  deren  Inhalt  aber 
dem  Christenthume  nicht  widerstrebte,  unter  sich  aufgenommen  La- 
ben* Daher  blieb  auch  ihre  Auctorität  und  Beweiskraft  gegen  die 
Heiden  unter  dem  Christenthume  selbst  nicht  ohne  Anfecbtang, 
§.  XI  f.^  Es  fragt  sich  nun  näher,  aus  welchen  Blenenten  die  vor- 
liegende Sammlung  bestehe.  Geber  die  ersten  8  Bücher  gilt  die 
Bleekscbo  Untersuchung  als  raaassgebend,  „Ueber  die  Entstebong 
and  Zusammensetzung  der  Sammlung  sibyllinischer  OrakeM*  in  der 
Tbeolog.  Zeitschrift  von  Schieiermacher  und  de  Wette,  Berlin,  1819i 
I,  120  —  246  und  H,  S.  172  —  230;  vgl.  Bernhardy  Crundriss  der 
grieeh.  Litter.  II,  S.  294—302.  §.  5,«S.  XII  f.  Die  gegenwürUg 
Vorhandenen  12  Bflcher  der  XQij<TfAOi  mßvUMixot  nebst  einigen  Brach- 
stOeken  sind  ihrem  Inhalte  nach  sehr  verschieden  und  rühren  weder 
von  einem  Verfasser  noch  ans  einem  und  demselben  Jahrhundert 
lier.  Sie  bestehen  zum  grOssten  Theil  ans  einer  in  das  Gewand  der 
Prophetie  gehttllten  Erzlblung  geschehener  Dinge.  Ein  anderer 
Theil  giebt  Weissagungen  Über  Tempel,  Stttdte,  Inseln,  LüncTer, 
Volker  und  Reiche,  wobei  Dinge  der  Zukunft,  oft  gemischt  mit  Ge* 
genständen  der  Gegenwart  tind  Vergangenheit,  ausgesagt  werden. 
Eine  Anzahl  SittensprQche  und  Vorschriften  sammt  poetischen  Schil- 
derungen finden  sieh  in  einzelnen  Büchern.  §  6:  Die  beiden  Prag^ 
iiiente  aus  Theophilns,  S.  XII  f.  Dem  1.  Buehe  seit  Opsopoeus  vor-- 
f^edruckt,  weil  nacb  Theoph.  ad  Antolycnm  II,  36  in  das  Prooeroinm 
der  Sibylle  gehörig,  haben  sie  zwar  einen  einzigen  Verfasser,  aber 
nichts  rein  Christliches.  Der  Verfasser  war  vielmehr  ein  orthodoxer 
Jode,  der  wahrscheinlich  in  Alexandrlen  lebte  and  seine  dort  in 
Götzendienst  versunkenen  Stammgenossen  wie  die  Eingeborenen  zur 
Verehrung  des  wahren  Gottes  zurOckfBhren  wollte.  §  7:  Das  erste 
fineh,  S.XIV— XVII.  Dieses  Boch  zerfallt  in  2  wesentlich  verschiedene 
Stücke:  V.  1—328  und  324-- 400.  Das  erstere,  von  einem  Juden 
verfatste,  schildert  die  Erschaflnng  der  Welt  und  der  Menschen, 
den  Sündenfali  und  die  ersten  ZnslAnde  des  Menschengeschlechtes 
bia  znr  T.Generation,  der  2.  nach  derFIntb.  Das  andere,  das  Werk 
•ioea  Christen,  ist  eine  Weissagnng  von  Christi  Erscheinen,  Wirken, 
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Leiilea  bmI  Hinoieirelirl  ood  von  der  GrQoduiig  der  BOiiea  Lehre. 
Daran  acbliesst  lich  eis  Orakel  gegen  die  Israelilen  über  die  Zar« 
•tAniDg  des  Tempels  und    die   ZersUreoopg   der   Bebrfler.    §.8: 
Zweites  Bneby  S.  XVII  f.     Dieses  bescbreibUpropbeUsefa  die  Zeiten 
des  9.  ood  10.  GescbleebU»  wo  sich  der  Biolritt  des  Messiasreieheo 
ttsd  die  Belöbnongen  Christi  an  seiojB  Ireoeo  Käspfer  bei  seines 
Eiszoge  in   die    Bimmelsstadt  hervorheben.     Von  V«  55  an  sind 
9S  Verse  aus  dem  Pseudo-Phocylides  eingesehoheo.     Die  Weissa« 
gragea  Aber  das  lelzU  Geschlecht,  V.  154  IT.,  betreffen  das  Ende 
der  Welt,  dessen  Vorzeichen  nnd  das  letzte  Gericht.     Hier  ist  Be- 
BoUaog  des  Neuen  Teslamenls,  besonders  der  Evangelien  und  Apo* 
ealypse,  offenbar.     V.  312  werden  Busszeiten  erwähnt,  die  anf  Bitten 
ht  beil.  Jongfran  den  Menschen  gewährt  sind,  nnd  V.  333  das  Fege« 
feser:  beides  Lehren  aus  der  Doctrin  der  ersten  christlichen  Zeit. 
§  9,  S. XIX— XXII.    In  den  Handsehriflen  F,  L,  R  ist  das  1.  Bnch« 
mit  dem  2.  als  seiner  Fortsetzung  verbunden.     Im  1.  bricht  die  Weis^ 
ttgBBg  der  Sibylle  mit  V.  323  gewaltsam  ah.     Das  2.  Buch  knüpft 
hier  wieder  an,   nur  fehlt  das  8.  Geschlecht  ganz  und  das  9.  ist  , 
sehr  kurz  und  allgemein  gezeichnet.     Es  stammen  nämlich  diese 
Bacher  ans  einer  von  einem  Juden  verfertigten  Sibylle ;  der  Verfasser 
Ikat  jedoch  Einiges  von  sich  hinzu  und  war  vermuihlich  ein  Chrial 
aoi  dem  Juden thume,  nicht  vor  dem  Schluss  des  2.  Jahrb.     Dan 
meilta  fov^ewfxo»  des  Phocylides  acheint  von  einem  alexandrinischea 
iaden  gesehriehen,   und  ist  nicht  unter  das  ]•  oder  2*   ehriatliebe 
Jahrh,  herabznrBcken.    Von  den  KirchenvStera  der  4  eraten  Saecula 
wird  diese  Sibylle  nicht  benutzt;  deshalb  braucht  man  sie  aber  nicht 
wtBleek  in   das  5.  Jahrhondert  zu  verlegen.     §  3:    Drittes  Boeh, 
S.  X]^ — XXVI.:  ein  Conglomernt  von  drei  gH^aerea  Partien,  V«  I 
—294t  295 — 488,  489 — 828,  die  wieder  in  einselee  Weissagange* 
lerfallen.     An  der  Spitze  rooss  noch  ein  Gesang  geatanden  haken« 
Zor  Zeit  des  Lactantios  enthielt  das  Bneh  der  erythraeiseben  Sibyllfl 
du  Prooemiom  als  Anfang  nnd  den  Schluss  de«  3.  Buckes  als  Ende. 
Was  jetzt  dem  8.  Bnebe  £ehU,  ist  eben  das  Prooemiom^  dease«  Prag* 
■ante  bei  Theophihis  erhalten  sind.    Einen  Anazng  desselben  kakein 
vir  B.  3  V.  8— 45  mit  etiicken  Veränderungen.     Bleek  legi  densel- 
ben dem  Verfasser  des  |.  und  2%  Buehes  bei,  doch  greift  er  mit  den» 
4.  oder  5.  Jahrb.  zu  tief.     Alle  3  Stacke  fallen  dam  Ende  des  % 
oder  dem  Anfange   A^  3.  Jahrb.  zu.     Den  Abachnitt  V.  36  —  Ad 
bad  der  Urheber  des  Auszugs  vor;  ohne  Verbindung  reiki  sich  %%»^ 
pawärtig  V.  63  —  96  an,  eine  Besckreihung  der  Zeilen  Beliars, 
d.  k.  der  Periode  vor  der  Schlacht  bei  Actium.     Christen  exisliare« 
fHr  den  Verfasser  noch  nicht.     §  11 ,  &  XXVl  —  XXVilL     In  deaa 
Stick  V.  97  —  210  sind  mehrere  ursprangiich  fremdartige  fiestnndv 
Iheile  an  einander  geschoben:  Weissagungen  vomTkunnhau  und  der 
Spraekverwirmng,  vom  10.  Geschlecht  nach  derFluth,  von  derHerp* 
tdiaft  der  Kinder  des   Uranus   und  der  Gaea  und  der  folgendea 
Aegyplisekeo,  V.  97 — 161;   den  Schilderungen  des  Maeedonischett« 
Ji^chen  und  Romischen  IVeiches,  das  Erstarken  der  Juden  nach  der 
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MaeedoD.  Herrtduift,   V.  162—195;  vom  Stars  der  Tilaoen  oid 
voB  ua^Qcklichen  Zeken,  V.  196  —  210.     §  12,  S.  XXIX.    Nach 
iaaera  imil  latsero  Zeug dimob  oom  der  Vf.  unter  den  Pioleaaeerii 
Pbilometor  ud  Pfayskoa  gelebt  haben,  also  etwa  160  v.  Chr.    §  13, 
S.  XXiX  f.     Von  V.  213  —  295  wird  die  Geaehichte  des  Hebraei- 
sehe»  Volkes  prophetisch  beschrieben,  nachdem  sein  UnglQck,  die 
Wegrtthreng  nach  Assjrrien,  V.  265—81,  TerkOadet  ist;  darauf  Ver- 
heissnng  eiaer  bessereä  Zei^  vom  Cyms  an«    Auch  dieser  Abschnitt 
ist  von  einem  in  Aegypten  lebenden  Joden  verfasst^  um  160  vor  Chr. 
§  14,   S.  XXX  t     In  der  2.  grosseren  Abibelliing  des  3.  Boches, 
V.  295  —  488t   stehen  Weissagungen  vom  Untergange  Babels,  om 
539  vor  Chr.,  von  einer  Plage  Aegyptens»  nm  160  vor  Chr.,  g^gea 
Gog  uad  Magog  zwischen  den  Flüssen  Aethiopiens,  gegen  Libyen 
und  Städte  in  Kleinasien  und  in  Europa,  wider  Aegypteo,  Rom  a.8.w., 
,  während  für  Asien  und  Europa  nur  Gutes  verkOndtgt  wird,  bis  V.  381 
nach  Über  sie  durch  Macedonien,  d.  h,  Alexander  M.,  das  Unglück 
kommt.     Weiter  werden  Ptolemäer,  Phrygien,  Iliam,  Honer,  kleia- 
asiatische  Stidte  und  Länder,  das  bellum  sociale  in  Italien  und  A. 
erwähnt.     §  15f   S.  XXXIl.     Diese  Orakel  stammen  grOsstealheils 
ans  alten  heidoiscben  Quellen.     Ihr  Verfasser  ist  identisch  mit  dem 
des  vorhergehenden  StQekes.     §  16,   S.  XXXIII  —  XXXVIL    Die 
3.  Abtheiinng  des  3.  Buches  enthält  Prophezeiungen  gegen  Phoenicien, 
Greta,  Thracien,  Kleinasien,  die  Maoren  n.  s.  w.,  bis  die  Sibylle  zu 
den  Griechen  gelangt  und  hier  länger  verwcill.     Vielleicht  wird  die 
Unterjoehnng  von  Bellas  durch  die  Römer  in  der  Zeit  des  Perseas 
aagekOndigt.     Ueberbaupt  sind  die  Ereignisse,  auf  welche  sich  diese 
Orakel  bezicdien ,  nur  som  Theil  nachweisbar.     Der  Verfasser  lebte 
unter  Ptölemaeu«  Pbilometor  und  Antiochus  Epiphanes  von  Syrien, 
der  im  J.  170  gegen  Aegypten  zog.     Hervor  tritt  noch  die  Schilde« 
mag  des  Mesaiasreiches  und  die  Aufforderung  an  die  Griechischen 
Herrscher  Aegyptens,  dass  sie  das  Volk  der  12  Stämme  zurfickkeh- 
ren  lassen  uad  selber  Gott  dienen.     §  17,  S.  XXXVII — IX.     Nach 
alledem  hat  Bncb  3  V.97 — 807  einen  einzigen  Verfasser,  einen  von 
der  Messiassage  vollen  Joden  ia  Aegypten,  um  160  v.  Chr.     Derselbe 
hat  im  1.  Stfick  die  heidnische  Theogonie  fiberarbeitet,  im  2»  aber 
alte  Orakel  gesammelt.     An  den  Anfang  desselben  Buches  gehörte 
der  Hymnus  auf  Gott,  dessen  Fragmente  beiTheophilus  erhalten  sind, 
verfasst  von  dem  Dichter  ,des  3.  Stackes.     Der  Schreiber  von  V.  46 
—  96  kaa«  nicht  viel  frflber  als  31  vor  Chr.  gelebt  haben.     V.  1 
^— 45,'naeh  dem  Bzordium  eine  Ueberarbeitung  des  älteren  Prooe- 
minms,   sind  spätem  Datums.     Den  nalQrlrehen  Schlnss  des  Buches 
maehea  V.  808-— 17;'  uaehmals  zugesetzt  sind  V.  818 — 28.     Bleek 
vermnthet,   dieser  Zusatz  und  V.  1  —  45  rühren  von  dem  Verfasser 
des   1.  und  2*  Buches  her.     Scheidet  man  also  von  denl  jetzigen 
8.  Buche  die  fremden  Bestandtheile  ab  und  nimmt  das  Prooemium  aus 
Theophilus  hinzu,  bo  erhält  man  die  f&r  sich  bestehende,   um  160 
vor  Chr.  von  einem  Juden  verfiasste  Sibylle,  die  sogen.  Erythraeiscbe 
oder  Hebraeisehe,  nrspranglich  etwa  1000  Verse,  jetzt  noch  905. 


Theofogie.  69 


§  18:  Viertes  Buch,  S.  XXXIX— XLIL  Die  Sibylle  weissagt  bier  als 
Propbelia  Gottes  Tom.!.— -11,  Geiefaleciil.  Ihivoo  kemmea  auf  die 
Astyrisclie  HerrscbaA  6t  •*'  d>^  Medisebe  2»  aaf  die  Persfiscbe  aa4 
MaesdoBiscbe  je  eias.  Hit  dem  Bade  der  letatea  begiaat  die  ROner^ 
herrscbaft.  Für  die  der  Meder  ist  eiae  Seaaeafiasteraiss  bedealsaai, 
docb  kaam  die  bekaaate  vom  J.  585  vor  Cbr.  Soatt  koaiaien  der 
Trojaaiscbe  Krieg,  des  Xerxes  Zag  aacb  Hellas,  eia  Aasbraeb  des 
Aclaa/der  Pelopoaaesisebe  Krieg,  Tbebens  Broberaag  dorchAKexaa« 
der  dea  Grossea,  die  Verpflaäzeag  der  Karier  aaeb  Tyros  aad  aadere 
Iraarige  Breigaisse  vor,  bis  beroater  auf  Nero.  Groad  ail  dieses 
Daglflckes  ist  die  aasebuldige  Venricbluag  des  tromaiea  Geseblecbtes 
ier  Jeden.  §  19,  S«  XLIl.  Das  Baeb  ist  eia  fOr  sieb  bestebeades 
Gaaze  aad  vea  eioeai  Judea  verfassl,  der  am  das  iaiir  79  oder  80 
aaeb  Cbr.  lebte,  da  der  Teaipei  bereits  terstOrt  war;  etwaa  reia 
CbristtidMS  fiadet  sickairgeads.  §  20:  Piaftes  Bach,  S. XLUl— VIL 
Ja  Forai  der  Vorbersagpoog  aomeist  Gescbicbtseiftlblang  ias  ver» 
scbiedeaea  Lladera  uad  Reicben  bis  V«  511,  worao  sieb  ab  Epilog 
tia  Kampf  der  Sterabilder  in  Tbierkreis  schliessL  LebbafI  beaeicb- 
aet  ist  aaaienUich  Nero,  V.  115--78.  §  21,  S.  XL VII;  Aeasier- 
licb  wird  diese  Sibylle  durcb  Cleaeas  ?oa  Aiexaadrien  aad  Laelaa- 
tias  bexeagt»  Die  ioaera  Merkmale  siad  verscbiedea*  Bia  Tbell 
Jeelet  aof  die  t.  Zeit  der  Regiernag  Badrians,  wabread  V«  51  aa 
dcssea  drei  Nadkfotger  eriaaerl«  Docb  ist  dieser  Vers  wabrscbeta« 
lieb  eiagescbobea,  aas  Boeb  10  (12),  170,  so  dass  die  Abfassaogs* 
icit  am  das  Jabr  117  filllt.  Das  ganxe  Baeb  hat  sadem  eiaea  eia* 
sigea  Verfasser,  der  ia-Aegyptea  lebte,  aber  arebt  €brMt  war,  wie 
Bleek  aaaabm,  soodero  Jade.  §•  22:  Seebstes  Baeb,  &.  XLIX  f. 
Bios  ein  kireblicber  Bynnas  auf  Cbristns  ia  28  Versen  mit  eiaer 
karzea  Prophelie  gegea  iadaea  aad  eiaer  Lobpreisvag  des  Krevs* 
bolies.  Gediebtet  bat  deaselbea  eia  Cbrisl  vor  Laelaatias,  docb 
sebwerlieb  sebon  vor  der  ZcrstOmag  Jerusalems.  §  28:  Siebeates 
Baeb,  S.  L  f.  Es  begioat  fragmeatariseb  mit  serslrevtea  Orakel« 
▼ersea  Aber  laseto,  die  Sflndffutb,  Aetfaiopiea,  Aegyptea  und  Leo» 
dieea.  Weiter  vom  Messias,  seiaem  Strafgeriebt  a.s.w.;  Vorscbri^ 
tea  Iber  die  Gott  wobigeftllligea  Opfer;  Orakel  gegea  Sardiaiea, 
Hygdoaiea,  Celtiberiea,  Born,  Syriea  uad  Tbebea;  vom  Weltbraad 
aad  der  roossiaaiseheo  Zeit;  zolefat  Weissagoag  der  Sibylle  Aber 
sieb  selbst  mit  der  Aaklage,  dass  m  die  Rbe  verachte  uad  leicht« 
siaaig  schwere;  daher  die  Auffördemag ,  sie  zu  stelaigea.  §  24i 
S.  LI  f.  Der  Vertreibung  des  Apis  aus  Aegyptea,  V.  21,  «^io  dea 
V.  48—50  ISsst  sich  die  Zeit  der  EnUlebuag  dieses  Buches  eniaeb- 
aiea,  das  von  einem,  zum  Jadeatbam  hiaaeigeadeD  Christea  in  der 
2*  Riifte  des  2.  Jahrb.  xasammengescbriebea  sefa  mag.  §.  25: 
Achtes  Buch,  S.LIl--LVIil.  Die  Sibylle  weissagt  vom  Ualergaage 
des  Ramischea  Reiches«  Ualer  den  Rerrscbcni  desselben  ist  als  der 
16*  RadHauos  sehr  deätlich  bezeichaet.  Vom  Marcus  Aurelius  fehlte, 
wie  es  scbeiat,  geaaoere  Kunde:  unter  ihm,  dem  Geldgeizigea,  der 
mit  seiaea  SehaUen  nach  Asien  Büebiea  werde,  soll  Nero^s  Wieder- 
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koDfl  erfpigeo.     Die  weiter  erwlbate  5«  Erftclieitiuog  det  Phoetix 
ist  ckroBotogieeh  oielit  onterBobriRgeo.     Rotit  Unlergaog  wird  auf    i 
ias  Jakr  984  (»*  ^j?)  fixiert,  d.  i.  196  oder  194  nack  Chr.    Das 
2.  grttasere  Stflck  veo  V.  160  —  216  beiriffi  ehenralls  das  GetehidL 
Hanf,  Nero'a  WiederhaaA,   das  Eade  der  Welt,   die  ^rtcheiaoaf 
des  Heseiaoiseben  Reiches  oad  das  Gottesgericht.     Der  S^Abiehaitl 
nil  dee  Akrostidiii  an  der  Spitze  {IH£OT£  XPEI2T0JS  BEOÜ 
T102  2SITHP  2TATP0I:)  reicht  von  V.  270  bis  zn  Eade  uad 
aoaderl  sich  wie  nach  Form  so  nach  Inhalt  aod  Teodeoz  voo  des 
verhergeheadeB  Stflekeo  ah.     Die  ersten  S4  Verse ,  deren  Aafaags« 
hnchsiaben  eben  jeaea  Namen  des  Gottessohnes  bilden,  schildere 
den  komaiendeB  Ricbttag^  die  Anknaft  des  ewigen  KOnigs  anm  Ge* 
rieht  and  die  daranf  folgenden  ZastSade.     Die  Akrostichis  staad 
eiast,  zur  Zeit  des  Lactantins,  mit  dem  8«  Bache  in  Verbiadaag* 
§  26,  S.  LIX  f.     Uagerechaet  das  Exordiom  siad  0  Sticke  hesoaden 
kenatlich:  1,  V.  10  —  159.    2,  V.  160-^  216.    S,  V.  217—255. 

4,  V.  256—823.  &,  V.  824—386.  6,  837—358.  7,  V.  859—429» 
8,  V.  480—480.  9,  V.  481-^501.  Davon  habea  N.  i  aad  2  eiaeo 
christlichen  Verfasser,  zwischea  161 — 186  a.  Chr.  M.  6  a.  7  siad  ' 
%'Ott  demseiheat  eia  Christ,  noch  vor  Lactantins,  scheint  ein  vorhaa* 
denes  Orakel  eines  jiidisdien  SchriAstellers  aufgeaomntea  aad  hia 
und  wieder  eiazelnes  zugclBgl  zu  haben.  lo  Aasdracksweise  aad 
Gedaaken  ist  die  Aehnlichkeit  mit  dem  f.  und  2.  Buche  aad  eiaem 
kleioeB  Tbcile  des  8.  nicht  zu  verkeanea.  Eadlich  N.  3«  5.  8.  0« 
sind  aoch  demselhea  Verfasser  heizviegen,  der  die  nrsprfiglich  jldt- 
schen  Stücke  mit  christlichen  Zasätzen  versah.  Er  lebte  zn  Ende 
des  2.  oder  zu  Anfange  des  3«  Jahrhunderts.     §  29:  ^^euatea  Buch, 

5.  LX — LXII.    Die  Theilung  der  Erde  in  mehrere  Reiche  and  Spraehea 
begiaat  hier  aiit  Awr  Aegypiischea  Herrschaft;   dann  folgt  die  der 
Perser,  die  der  ionischen  KOnige,  ein  Orakel  gegen  die  Ueder»  eins 
Aber  die  Assyrier,  Homer  n.  s.  w.     Miltelpunct  ist  immer  Aegypiea 
mit  seinen  aeht  Ptolemaeera  und  der  Cleopatra.    Dazu  kommt  Rom, 
Jalios  Caesari  Antonius.     Schliesslich  erklürt  die  Sibylle,  sie  woJIe 
aas  Aegypten  nach  Python  und  Pantipeas  aaswandern.    §  28,  S.  LXÜ  f. 
Dem  Boche,  obwohl  es  ein  zosammenhfingeades  Ganze  ist,  fehlt  eia 
gaUr  Plan  oad  die  richtige  Behandlung.     Unwissenheit  in  der  Ge- 
schichte tritt  efkers  hervor.     Der  Verßisscr  war  ein   in  Aegyplea 
leheader  Jode,  der  die  BOaer  aoch  im  Besitz  des  Laadstrichea*  swi- 
sefaea  Eaphrates  und  Tigris  weiss.     Die  Zeit  BlIU  demnach   In   die 
Jahre  115 — 118  n.  Chr.   Ungebräuchliche  oder  spfltere  Werter  und 
Structoren  sind  zahlreich.     §  29:  Zehntes  Buch,  S.  LXill—LXVI. 
Siae  prophetisch  gehalteae  BrzXhIaag  aus  der  RdaMScben  Herrseber* 
geschichie  von  Auguslus  bis  auf  Seplimius  Severus*     Daran  reiben 
sich  Orakel  Ober  Pbr)'giea,  Laodicea»  Hierapolis^   Rom  und   einen 
vermulhlich  Römischen  Herrscher  mit  eiaem  Gebete.    Unter  An^oatas 
hebt  sich  die  Pleiscbwerdittig  des  Logos  hervor.     Als  ein  vortreffli- 
cher Regent  erscheint  Oomiiianns.    Bei  Marcus  Aorelias  kommt  das 
bekannte  Factnm  im  Zuge  gegen  die  Quaden  aod  Marfcomeonen  vori 
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vovoo  die  12.  L^oo  den  Namea  Folmioatrix  erheltea  babco  folt. 
Der  Text  ist  ao  raebrern  Stellen  defect  uod  verderbt,  dasu  auch  voll 
vofl  jOog^ereo  oder  onyebrauchlichen  AasdrQckea.     Der  cbristlicba 
Verfisser  wird   um   die  Mille  des  3.  Jabrh.  gelebt  babeo.     §  30: 
Eilftes  Bach,  S.  LXVI>-LXV^IIL    Diese«  yeroetzl  den  Leaer  beaooders 
ia  die  spiiere  Kaiserzeit,  wo  Gernaoeo,  Pranken,  Gotheoi  Perser  nnd 
S]rrer  schwer  auf  Roas  Herrschaft  loadringten.     Die  Eotstebaoga'* 
zeit  l^ilt  nach  dem  J.  260.     Der  Vf.  giebt  sich  als.  einen  Christen 
zu  erkennen.     §  21 :  Zwölftes  Bueh,  S.  LXVlü— LXXI.     Auch  hier 
slttrmen  die  Parther  von  Osten,  die  Germanen  von  Westen  her  gegen 
Ron.    Allein  die  genauere  Bestimmung  der  26  Herrscher  Boma,  die 
grAsstenlheiis  blos  durch  die  Aofangsbocbslabcn  kenntlich  gemacht 
siad,  ist  schwierig.     Es  sollten  BOmische  Verhältnisse  bis  in  das  S, 
iakrh.  hinein,  sodann  Aegyplis^he  in  Weissagungen  dargestellt  wer- 
dea.    Jedoch  ans  Unkenntoiss  oder  wegen  fibler  Beschaffenheit  der 
Quellen  i>t  geschichtliche  Wahrheit  mit  Dichluog  unauflöslich  ver- 
bttoden.     Der  Vf.  giebt  sich  als  Juden  kund  und  lebte  wahrscheiu« 
lieh  in  Aegy^pten.     §  32,  S.  LXXXI.     Die  Resultate  der  bisherigeii 
GrCrterungen  Ober  die  Abfassungszeilen  und  die  Verfasser  der  einzelnen 
Bücher  werden  aochmais  ganz  kurz  zusammengefasst.  —  II.  Von  den 
Handschriften  der  Sibyllen,  S.  LXXII  —  IV*     Wir  haben  jetzt  (vgl. 
Ablk.  2.  S.  IX— XU.)  zehn  Handschriften:  ABFHLMPrQRV 
neben  einigen  Varianten  aus  4  verloren  gegangenen  Büchern.    Jene 
zeba  zerfallen  in  3  Familien:  A  B  Pr,  F  L  R,  U  M  Q  V.    Die  erste 
ffiebt  die  ersten  8  BUcher  in  der   hier   beibehaltenen  Beihenfolge^ 
die  phocylideiscben  Verse   ira   2*  Buche  fehlen.     In  der  2.  Classe 
ileht  das  8.  Buch  zuerst,  dann  Buch  2  und  3  iu  eins  verbunden, 
hieraof  die  andern  Bücher  in  der  gewöhnlichen  Ordnung.     Die  3« 
Familie  beginnt  mit  dem  6.  Buche  als  9.,  womit  Buch  8,  217 — 428 
ein  Ganzes  ausmacht.    Das  4*  Buch  folgt  als  10»  und  dann  Bach  1 1 
—  14.     In  M.  fehlen  Buch  11  —  ]3.     Die  Lesarten  in  deil  Hand- 
scbrifien    der    einzelnen   Familien    stimmen    grAsstentfaeils]  Qberein. 
Allein   mit    einander  verglichen    zeigen   die   drei   Familien   it|    den 
Varianten   bedeutende   Verischiedenheiten.     Cnler  ihnen  stimmen  H 
H  Q  V  am  Meisten  mit  den  BrOchslQckeb  bei  Herodot,  Slrabo  und 
asdern  Classlkerny   dann  bei  Clemens  Alex.,    Busebius,    Lactantios, 
Jostioos,  Augustinus  u;  s.  w.     AU  Repräsentanten   der  drei  Hand« 
Schriftenfamilien  sind  A  P  V  anzusehen,  indem  sie  das  jeder  Classe 
Eigen thilm liebste  am  vollslSndigsten  nachweisen.     Schliesslich  wer- 
den einige  andere  Codices  envShnt.,'  die  ent^'cJer  in  Griechischer 
Sprache  das  bei  Busebius  vorkommende  Akrostichon  oder  in  Latei- 
nischer das  k&rzere  des  heil.  Augustinus  bald  niif,  bald  ohne  Zosütz^ 
enthalten.     Eben  $o  gieht  es  Handschriflen,  die  blos  Ober  die  Si- 
byllen handeln.    Sie  sind  ohne  Binfluss  auf  die  Gestnltong  des  Textes, 
erweisen  aber,  dass  die  Sibyllenhildung  sich  bis  tief  in  das  Mittelaller 
hinein  fortsetzte. —  Inhaltsangabe,  der  2  Pragmenle  und  der  sfimmt- 
lichcn  12  BQcher,  S.  LXXV  f.,  ein  genaues,  den  Gebrauch  erleich- 
terndes Excerpl.     Die  Orakel  selber,  dazu  drei  kleine  BrocbstOcke, 
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mit  Deatscber  Uebersetzutig   in  Hexametern   auf  der  Gegenseite, 
S.  2  —  229.     Dass  zuerst  der  Griechische  Text  theils  durch  die 
Handschrinen  theils  durch  Muthmassung  Hrn.   Friedtiebs  wie  des 
letzten  franz^^sischen  Berausgebers»  wesentlich   gewonnen   hat^  ist 
unzweifelhaft.    Gleichwohl  tritt  man  den  Verdiensten  Brn.  Priedliebs 
nicht  zu  nahe,  wenn  man  anssprieht,  dass  vom  rein  philologischen 
Standpunct  aus  auch  nach  ihm  mancherlei  für  bessere  Gestaltung 
der  Verse  zu  thun  war.     OarQber  weiter  unten,  wo  Aber  Hrn.  Volk- 
madns  Abhandluog  zu  sprechen  ist.     Die  Deutschen  Bexameter  so- 
dann erfüllen  Ihren  Zweck,  bei  der  häufigen  Dunkelheit  des  Sinnes 
und  Ausdruckes  im  Griechischen  die  Auffassung  dtfs  Hrn.  Berans- 
gebers  zu  veranschaulichen:    formell  lassen   sie  vid  zu  wflnsehen 
tibrig.     Auch  hätte  eine  prosaische  lat.  Uebersetzung  die  Tragwette 
des  Buches  sicher  vergrössert.  —    Sectio  altera  continens  varias 
lectiones  et  annolationes  in  textum  Sibyltinorum.     Accedil   index 
rerum  et  personamm  locupletissimus.     S.  I — CXXill.     Den  Anfang 
macht  I4p4x>fviiav  ngoloyos  Bis  ^opff  £tßvXUaKohg  XQijciMvg  mit  Latei- 
nischer Uebersetzung  gegenüber.  S.  If  —  VII.     Index  notamm.  1.  Snb- 
sidia  critica:  A,  cod.  Vindobonensis,  aus  dem  15.  Jahrb.,  Buch  1 — 8, 
vordem  von  Alexander,  dann  von  Hrn.  Friedlieb  selber  verglichen. 
B,  cod.  Bodiejanus  in  Oxford,  dem  15.  oder  IS«  Jahrb.  angehOrig, 
von  Alexander,  aber  nicht  durchgängig  angezogen;  in  der  Reihen- 
folge und  Zahl  der  Bdcher  mit  A  stimmend.     P,  cod.  Laurentianos 
in  Florenz,  ans  dem  15.  Jahrb.,  hier  zuerst  benutzt,  nach  der  Col* 
lation  des  Dr.  Heinr.  Keil.     H,  cod.  Monacensis,  von  Mich.  Rosaita 
aus  Koron  im  16.  Jahrb.  geschrieben,  durch  Hrn.  Friedlieb  selber 

•nsgezogen.  Die  Bttcher  folgen  hier  so :  6,  8,  4  (i),  u.  lajlß,7y^  iSi 
L,  zu  Pftris,  von  Demetr.  Leontaris  im  J.  1475  geschrieben,  nach 
Alexandres  und  Prof.  Giidemeisters  Vergleichong.  M,  cod.  Ambro- 
sianus  in  Mailand;  aus  ihm  hat  Ang,  Mai  1817  das  14.  Buch  her- 
ausgegeben; ausserdem  hat  der  Codex  das  6*  Buch  und  einen  Theil 
des,  8»  Pr,  cod.  Betoleii,  in  Mflncben,  von  Betuleius,  der  die  Rand- 
scbjTift  in  Apgsburg  gefunden,  1545  genau  abgedruckt,  dann  von 
Hr^.  ,Priedlieb  collalioniert.  Q,  cod.  Vaticanus,  aus  dem  14-  Jahrb., 
durch  br.  H.  Keil  verglichen,  desselben  Inhaltes  wie  H.  und  V. 
Ry  eodex  regius  Parisiensis,  von  Opsopoeus,  Alexander  nnd  Gilde- 
meisler  ausgebeutet,  giebt  dasselbe  wie  PL,  nur  dass  er  ausser  dem 
zu  Anfange  stehenden  8.  Buche  die  4  ersten  Bücher  bat,  wovon  1 
und  2  verbunden  sind,  und  B.  5,  105  endet.  V,  cod.  Vaticanus, 
aus  dem  13.  u.  14*  Jahrb,,  ebenfalls  von  Dr.  H.  Keil  verglichen. 
Einige  Male,  zu  F,  H,  L,  V,  wird  wegen  genauer  Schilderung  der 
Handschriften  auf  des  Hrn.. Herausgebers  Abhandlung  de  codieibus 
Sibyllinorum  manuscriptis  in  usum  criticnm  nondum  adhibitis  (Vra- 
tisl.  1847)  verwiesen.  Mancher  Leser  wOrde  mit  dem  Recensenlen, 
dem  diese  Arbeit  nicht  zu  Gebote  steht,  das  Wesentliche  lieber  hier 
wiederholt  gesehen  haben.  Sobsidia  cirtica  deperdiU,  S.  XI  f.: 
Gl  eine  Handschrift  des  Gallaeus,  die  ihm  der  Oxforder  Professor 
Bemard  verschafft  hatte,  er  aber  nur  selten  anftthrt;   P,  eine  des 
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Pitkoei»  mit  den  ersten  8  Bflebero,  voo  Opgopoeus  beDotxl;^  r,  eine 
Rueoaet^s,  die  der  ebengeoaiinte  Herausgeber  2a  Rathe  zog. 
S.  Avrati  rariae  ieetiones  znoi  1.  Becbe,  wiederuni  bei  Opsepoeat. 
II.  Alltores,  apod  qoos  fragmenta  Stbylliooron  oecurniiit,  ir  ootis 
bi  citaotor:  A.  Scriptores  profaei.  Orpfaeas  saee.  XII  —  Xlll  (7) 
aale  Chr.  —  Txetzes  und  AnoDymus  b.  Cranier  Anecd.  Paris.  L 
p.352 — 35,  saee.  XIII.  p.  Chr.  B.  Patres  et  seriptores  ecciesiastiei: 
Theophilos  —  Sozoraenus,  S.  XII  f.  III.  Sigaomnt  et  serlptnrae 
eoBpeadiomn  ezplieatioi  S.  XIII  f.  Die  Notae  in  Sibyltina  ora- 
cvia,  S.  XV  f.,  eathalten  den  voltsiflndigen  kriti«eben  Apparat  ans 
den  Torber  verzeiebneten  HOlfsmitteln.  Aof  ihn  ist  loblieher  Pleiss 
Tervendel,  da  sogar  offenbare  Sehreibfebler  der  Codices  durchweg 
geaan  vermerkt  sind.  Index  rernm  et  personarom,  S.  XCVIII  — 
CV,  eben  so  braachbar  und  willkommen  wie  der  Index  verborom, 
S.  CVI— CXXIII.  Corrigenda,  S.CXXIV,  wo  indess  nicht  alle  Kiel* 
nigketten,  wie  falsche  Aöceiite,  angegeben  stehen.  Die  sonstige 
Ansstattong  von  Seiten  des  Verlegers  ist  lObÜeb. 

Dm  den  Text  der  Sibyllen  hat  sich  als  Philolog  zuerst  der 
Franzose 'Alexandre  verdient  gemacht;  nur  Schade,  dass  bisher  der 
2.  Theil  dieser  Ausgabe  fehlt,  der  eine  neue  Bearbeitung  der  zuerst 
von  Aag.  Hat  1817  und  1828  ans  Mailänder  Handschriften  edierten 
Bücher  und  die  verheissenen  Bxcurse  de  graecitate  et  metrica  Si* 
bvllitta  bringen  wird.    Weil  nnn  auch  Hr.  Priediteb  das  Sprachliche 
und  Metrische  nicht  ausführlich  behandelt  hat,  so  ist  von  Hrn.  Vofk- 
«ann  gerade  der  letztere  Pnoct  zum  Gegenstände  besonderer  Auf- 
merksamkeit gewählt  und  die  Emendation  einer  gnten  Anzahl  von 
Stellen   mehr  aus  Conjector  als  nach   den  unzalinglichen  Codices 
versnebt  worden,    S.  1  f.     §  1.    De  caesnris  et  versibus  afiitQoig^ 
S.  2  f.     Dass   die    Verfasser   dieser  Orakel    keinen    sonderlichen 
Fleiss  auf  den  Versbau  verwendet  haben,  »erkannten  schon  die  Kir- 
chentrater.   Verstössen  aber,  besonders  in  den  letzten  BOchern,  eine 
Menge  von  Versen  grob  gegen  gewOhoKehe  Regeln,  so  fragt  sich, 
ob  solche  Fehler  den  sogenannten  Sibyllisten  selber  oder  den  Ab- 
schreibern beizumessen  sind,  d.  h.  ob  sie  geduldet  oder  auch  ohne 
bandschriftliche  Berechtigung  entfernt  werden  mflssen.   Da  nun  jene 
den  Homer  und  Hesiod  sicher  lleissig  gelesen  haben,  so  ist  anzuneh- 
men, dass  sie  es  diesen  Dichtem  gewiss  auch  in  metrischer  Bezie- 
hung naehgelhan.'   Die  Schnitzer  zeigen  sich  aber  zumeist  in  der 
Caeaur,   im  Hiat  oder  bei  Verdoppelung  kurzer  Sylben   durch  die- 
Arsls.     Hr.  Dr.  Votkmann  untersucht  deshalb   die  ältesten   Sificke 
der  Orakel,  die  Fragmente  beim  Tbeophtliis  ad  Autolyc.  II,  80  und 
das  8.   Buch.     So  genau  wie  die  Atexandrinischcn   Kunstdichter, 
Ober  die  S«  S  im  Einzelnen  gebandelt  wird,  sind  tttnächst  bei  der 
Caesar  die  Sibyllisten  freiKeh   nicht;    allein   völlig  einschnittsl<fie 
^ttto,  wie  B.  IIL  37:    tpsvSw  ij  diyXoo<nT(m^  ^  xaxofi^dip  avd-Q^ncaif 
darf  mau  ihnen   doch  auch   nicht  zutrauen.     Derartiges  muss  also 
corrigiert  werden,  S.  3f.    Eben  so  wenig  sind  Verse  mit  einer  Sylbe 
oder  einem  Fnss  zu  wenig  6der  zu  viel  zn  ertragen,  wie  III,  1  vtf^i- 
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ßQBfidtft  jMH^kQ  ovqwfi  09  ix^  ^^  XfQovßif»,  'S*  4  f*  §  2«  De  bre* 
yiuiB  syllabaru«  productiooe  in  caesuric,  8«  6  f*  Diese  VerUiige-» 
rang  erfolgt  sehr  Mufig  durch  des  N  »(pshtvatimv  oacb  e  und  i;  die 
Baedsebrifteo  lasseo  dasselbe  hier  oad  da  weg,  es  ist  aber  oacb  des 
Sparen  der  BQcber  selber  durchweg  bersustelleo,  wie  I,  353»  Weiter 
werde«  alle  kursen  Sylbee  darcb  die  Arsis  in  den  Caesarea  verlftogerU 
Allein  eipe  VerlHegerong  in  der  Thesis  wie  lü,  260 1  ^e  Xob&m  ßgo- 
€ovg  ftdofi  dixy  ^aftoXehüh  ist  unslaltbafL  Man  lese  mit  einer 
Handschrift  {hiitave*  §  3.  de  biatu,  S.  8  P.  Abgesehen  von  ^en  2 
Arien  des  Hiatus,  die  wie  bei  Homer  und  Hesiod  so  bei  den  Ale* 
juindrinern,  wenn  gleich  in  etwas  beschrtlnktcrero  Maasse  vorkooi- 
meoy  haben  dis  Sibyllisteii  in  derl«  Arsis  der  Dactylen  einen  faU 
sehen  Hiatus  vor  einst  mit  dem  Digramme  beginnenden  Wdrtera, 
III,  61 :  ra  laaata;  dann  vor  allen  aspirirten  Wörtern  ohne  Aus* 
nähme  nnd  bisweilen  vor  ^/io^;  endlich  da,  wo  eine  InlerpunetioA 
eintritt«  Aach  in  der  2.  Arsis  der  Dactylen  hat  man  eineji  fehler-? 
haften  Hiat  unter  denselben  Modalitjiten  binzunehmeo»  In  der  The- 
sis des  Spondeus  lisst  sieh  der  Hiat  nur  im  S.  and  4.  Buche  nach 
K€U  und  iii  4.  meist  nach  einer  Interpuncttpn  ertragen.  Dem  Bnt«- 
gegenstehendes  bedarf  der  Besserung.  §  4.  de  oracuiorvm  viliose 
prosodia,  S.  9  f.  Nicht  nur  dass  an  und  für  sich  doppeleeilige  Syi- 
ben  mit  zu  grosser  Freiheit  behandelt  werden  und  bei  den  Diph« 
tbongen  in  der  Quantität  der  Nomina  propria  Fehler  unterlaufen^ 
sondern  es  wird  auch  mitten  in  den  Wörtern  jeder  Diphthong  und 
lange  Vokal  vor  einem  Vokal  nach  dem  Versbedürfniss  verkürzt. 
§  5*  De  heroico  antiquiornm  oracuiocum  versu  in  Universum  et  de 
elocutione,  S.  10  f.  Im  Versbau  haben  sich  die  ültern  Verfasser 
mehr  nach  der  Einfachheit  Homers  als  nach  den  Regeln  der  Alej^ao- 
driner  gerichteL  Der  bilufige  Hiat,  die  Verlüogerung  kurzer  SyJben 
in  den  Caesuren,  attische  Correptionen,  bürtere  Krasen  und.Syai» 
zesen  sollen  sicherlich  den  Anschein  hohen  Ailerthanis  erregen. 
Im  Ausdruck  begegnet  man  einer  Menge  jangerer  Wörter,  die  nur 
aas  Polybios,  Diodorus,  Sirabo,  Plutarcbus,  Appian.as  and  neuere^ 
Dichtern,  oder  aus  den  LXX^i  Josephus,  Philo  und  dem  Neuen  Te- 
stament bekannt  sind,  dazu  sehr  vielen  sonst  nicht  nacbn^eisbareo,. 
Diese  sind  nun  mit  Homerischen,  zum  Theil  raren  und  ausgesuchLen 
Formen  und  Wendungen  oder  ganzen  Versen  wunderbar  gemischt, 
bestimmt  nicht  durch  blossen  Zufall,  sondern  um  eben  aucb  die  Lei- 
ser fiber  das  Alter  zu  tiiuschen.  Diess  gelang  in  der  That  nicht 
bloss  bei  Kirchenvätern,  welche  die  Sibylle  vor  Homer  weissagen 
Hessen,  sondern  noch  bei  Neueren.  Ausserdem  diente  auch  Hesiod 
mehrfach  zum  Vorbild  und  bisweileq  Euripides  mit  andern  Tragikern. 
Einzelnes  ist  den  Sibytiisten  ganz  eigentbQmlichy  z.  B.  oirrtj&jat 
Fragm.  I,  14«  q>ai  für  qiasi  cImI.  1,  18,  ndkX£cip  HI,  >ft4St  X'^^^^^ 
als  Femininum 233,  navoXßiat^^A7^  nhetcuSSt  q)vyopTat26^  ^.s^w. 
§  6  De  oraculorum  libro  primo  et  secando,  S«  16 — 26:  einc^genanere 
Darchnahme  der  sprachlichen  und  metrischen  EigenthümJicbkeiten 
^ieser  BOcber,  die   wie  das  3.  Homerisches  und  Hesiodisches  mit 
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gMU  Neuem  vereine»  ueJ  sienlicii  ■aehläüig  «bgeftMl  8ie<l,  so 
hu  es  selber  an  SoieecitimeD  siebi  maogtlt.  le  gieiober  Weise 
wifi  §  7.  De  c(r»eaioraai  libro  qaarlo,  S.  26  i*t  §  8*  de  er.  L  qm»!«« 
S.27 — 31,  §  9.  de  er.  sexlo  et  sezCe  et  seplwe,  S.  31~d8t  §  10«  de 
«r.  I.  ecUvo«  S.  33^36  Q.  §  li»  €e  fetteriort^es  oreettlerMi  libris» 
S.36-*38,  gebaodeit.  Veo  diesen  letetetB  Bicbern  beisst  et  S*36t 
tVellen  occulta  mansitsenl  baec  oracjiia  ie  bibliolbeearva  si|oaloffet 
qvae  bilea  et  iram  Jegeatism  oioveot,  queniaei  adeo  eerrepta  seol, 
st  fere  lertins  qitisqoe  versos  elaudes*  et  äfUM^g  sit/  wobei  sttm 
TriMt  ao  maecber  spitern  meiriseben  iasebriftea  gedacbt  werden 
konnte;  s.  Weleker  in  der  Vorrede  a^nr  Sy liege*  epigmnni«  Gmec»i 
Bsanae,  1828.  Gieicbvolii  bebt  wie  in  den  andern  Bflcbera  so  aneb 
bier  nnser  Hr.  Verbsser  eine  Anaabi  mebr  dnrcb  die  Absebreiber 
fersebaldeter  Fehler.  Den  Seblnsa  der  Abbandinng  bildet  ein  Vor* 
zeiebniss  der  emendierten  Stelleo,  S.38r.:  ibrer*sind  beinabe  nwei* 
bnnderli  Ein  sehr  fcnrser  lodez  remm  Allt  dns  letale  Btau.  Bei. 
aber  kann  aait  gutem  Gewissen  das  Sebrifteben  des  gelebrten  und 
scbarfsinoigen  Hrn.  Volkmaon,  der  sieb  sehe«  dareb  seine  Doelor« 
dissertatton  De  Nieaadri  Golopbonü  vita  et  seripiis  (Hai.  1852)  be- 
kaant  gemncbt  bat,  ak  einen  notbwendigen  Anbang  an  der  Friedlieb« 
scben  Samniong  empfehlen* 

pOTü]  Urkundenbuch  der  Evangelisclieii  Union  mit  Erläuterungen  her- 
ausgegeben Ton  Dr.  C  /mm.  Nitueh ,  Obeirconsistorialrath ,  Professor  der 
TheoL  ond  Univershätepredifftr  in  Bexün,  Ritter  des  Botlten  Adler- 
Ordens  n.  Classe  mit  Eicbemaub.  Bonn^  Ad.  Marcus.  1853.  XVI  u. 
143  S.    gr.  8,    (25  Ngr.) 

Dos  isl  —  wenn  Relationen  sieb  mit  dem  offenen  Geständniss 
ihrer  Snbjectivitat  einfahren  dürfen— •  das  erste  Becb,  mit  EinsebiuaB 
der  neolich  angezeigten  von  Ebrard  und  von  Weisse»  dnrcb  nrel- 
cbea  der  Refereoi,  ein  lutherischer  Tbeolog,  voor  einem  betrttebV 
lieben  Tbeile  seiner  Eingenommenheit  gegen  eine  Oher  Confddera* 
tioA  binnusgehende  Union. der  beiden  evangeMsch-protestantiseben 
Hanpiconfessienen  gebeilt,  oder  doch  Ober  die  dispnlabeln  Naebr 
tbeile  solcher  Kirchenvereinigeng  geiri^stet  worden  au  sein,  mit  in- 
nigem  Danke  gegen  den  hochverehrten  Verfasser  bekennt.  Man 
wird  dies  Urknndenbvcb  bei  der.  ferneren  Beurtheilnng  und  Behand- 
lang  der  Fragen  nach  dem  Recht  oder  Unrecht,  nach  dem  Nutzen 
oder  Schaden,  nach  der  TbuoUchkei toder  UnausfOhrbarkeit,  aanienl- 
licb  aber  nach  dem  Bekenntnisi^grund  ond  Gehalt  oder  nach  d^  Be- 
kenn tnissiosigkeit.  und  dem  IndiOcrentismvs  der  evangelischen  Union» 
von  keiner  Seile  fOglich  entbehren  können,  weder  von  der  unionistl- 
scben,  noeh  von  der  antionionislischen>  weder  von  der  theologischen, 
noch  von  der  pnblicistif^ben,  kirchenregimentlicben  und  administrn- 
tiven  Seite.  Die  gedrdngle  Vorrede  allein  schon  ist  ein  Buch,  das 
nicht  ohne  Wirkoog  bleiben  würde,  wenn  die  Unionsfrennde  es  als 
eiaen  Johannes  ßaptista  mit  der  Tanfe  zur  Bosse  nnter*sich  nnd  ihre 
Gegner  anageben  Itctssen)  deiMi  auch  den  Kr^teren,  wie  den  LeUte- 
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reo,  dttrfte  sie  ab  eine  BoMpredigerio  so  empfehlen  seio»  die  am 
•o  mehr  Bioirocfc  nacht,  je  weotger  neo  ihm  die  sonst  leicht  ver- 
•lioioiende  Absicht  ohnerkl.     Hier  ist  leider  nur  Raym  zum  sdinl- 
digen  Zeogaiss^  trelehos  ein  Gegner  dem  Gegner  giebt,  diss  iho 
nach  allem,   was  sogar  ans  den  Rdera  eines  Tholuek,   Uilmaoa, 
Huodeshag^n,  Sehenkel  n,  A«  tther  die  neuerdings  so  vielseitig 
ventilirlo  Uaionsfrage  Torliegtv  his  aar  Stunde  keine  auf  so  wenige 
Seitea  susammengedraogte  und  so  stichhaltige  Apologie  der  Uniea 
vorgekommen  ist,  wie  diese  Vorrede  vom  12.  Oec«  18Ö2«    Das  Or- 
knndenhach    enthalt:    I.    Die    Artikel    des    Hnrburger    GesprSebs. 
IL  Die  ei«  ind  zwansig  Lehr-Artikel  des  Aogshnrger  Bekenntaissesi 
nach  dem  Urtexte  (7),  mit  harmonistischen  Anmerkungen.    IIL  Drei« 
fache  symbolische  Portselaong  und  Entwickelong  des  augsbnrgischsa 
BekenntnÜBses  zum  Bvaageliam  in  Deutschland,     1.   Die  eigentlich 
Lntherifche.     2*  Die  Melanchlhonsche«     3.  Die  Deu4sch*AeforsHrte. 
IV.   Die  Wittenherger  Concordie  vom  J.  1636.     V.   Beispiel  eiacr 
Evangelischen  Goafdderatioa;    Uehereiokaaft  der  Böhmen,  Luthers« 
oer  und  Reformirten  zu  Sendomir  1570«     VI.  Die  Brandenborgisch- 
P^enssischen  Bekenntnisse:'  !•  Coafesaio  Marehica,  Johann  Sigts* 
munds  Kurf.  zu  Br^  Glauhenshek«  1614«     2*  €oUo<|oitta  Lipsiaeaa 
ao.  1631 9   da  die  anwesende  Reformirle  und  Lmtherische  Theoiögi 
eine  Liquidation  angestellet,  wie  weit  sie  einig  und  nicht  einig  seya. 
8.  AuszOge  aus  der  Thomer  Declaration  der  Reformirten  im  Kftnigr« 
Polen,   Grh»  Litthauen  und  benachbarten  Proviazcn  dieses   Reichs 
auf  dem  Convent  zu  Tborn  im  J.  1645  zur  beschicuniglen  Klarstel- 
lung der  Sireitfgkeiten  am  1.  Sept.  dargelegt.     VIL  Die  Erkiflning 
des  Kdnigs  von   Preussen,  Friedrich  Wilhelm   Ml.   vom  27*  Sept. 
1817.     VHI.  Evangelischer  Consensos,  wte  er  vor  der  Preussischeo 
Generalsynode  von  1846  verhandelt  worden.  -  IX.  Uniona-Stiftoogea 
und  Erklärungen,   aufsteigend  von   unbestimmteren   z«   hestimnileB 
Begriffen  und  materiellen  symbolischen  Bekenn Iniesen:     1.    Nassau* 
2.   Rhein-Balern.     8*  Lichtenberg.     4«   Baden.     5.   Rhein*Hessea. 
6*  Unterbarmen.     7.  Rheinische  Provinzialsyoode.      8.   Rheinische 
uod    Wesfphllisehe    Provinzialsynode.     '9>   'Pasloral-Conferenz    zo 
SaarbrOcken.  —  Sehlusswort  S.  142*     Theologische  Zeugnisse  fttr 
die  Evangelische  Unlonspflieht  S.  143.     Die  Zeugnisse  beschrinkea 
sich  zwar  nur  auf  die  Angabe  von  zehn  Bllchertitelii  aus  dem  16* 
und   17.  Jahrhundert,  mdgen  aber  nach  und  ausser  dem,  was  die 
Vorrede  und  die  Urkunden  beibringen,  als  schliesslicher  Fingerzeig 
auf  die  das  gpanze  Buch  tragende  Thalsache  dienen,   dasa  die  Union 
so  wenig  wie  der  Protestantismus  uod  Evangelismus  fiberbaopt,  eine 
blos  fürstliche  ubd  politische,  in  Cabiuetten  diciirte  Religioo,   son- 
dern  tiefer   begrfladet    und  verlangst   theologisch    dtircbdaeht   ist. 
Aus  dem  Urkundenboch  selbst  verdient  Insbesondere  das  Barmoai- 
stische  unter  Nr.  II.  hervorgehoben  zu  werden,   da  Arbeiten,  wie 
die  von  Winer  (comparative  Darstellung),  ihrer  Natur  nach  mehr 
den    Dissensds,    als    den   Consensus,    berausstellea    und    betonen« 
Summa  Summarum  dftrfte  sich  das  Zahleaverhäkniss  theologiacher 
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Stiasen  erstes  Grades  Iber  Cnioii  uid  Confessieii  vorerst  aach  wobi 
ii  weiteren  Kreisen  so  gestalten,  wie  im  Bvangeliselien  OiieHLireben- 
rath  za  Berlin,  wo  laot  eines  in  der  A,  K.  Z.  Nr.  187  nilgelheiltcn 
IVotoeoll-Aaszoges  der  Sitzung  am  14.  Juli  1852  zur  Vollziehvng 
der  Ordre  vom  6*  MVrz  sieben  Mitglieder  (Prls*  von  Ueebtritz,  Bi* 
scbof  Neander  nnd  die  0.  C.  Rithe  Straoss,  v.  Msbler,  IVesten, 
Slabi  und  Ricbter)  die  lotherisehe  Abtbeiinng,  drei  Hitglieder  (Bol- 
lert, Ebrenberg,  Snelhlage)  die  reformirte  Abtbeiinng  bilden  zu 
vollen  erkiJirt  haben,  wahrend  nur  ein  Mitglied,  dereinzige  Nitzseb, 
„beiden  Confessionen,  ntimtirh  dem  Gonsensos  derselben,  anzugehö- 
ren** erfcllrt  bat,  mitbin  „an  der  Bnischeidung  von  confession eilen 
Vorfragen  nteht  zu  betheiligen  sein  wird,  so  wie  er  dies  b^  dem 
sehrifklicben  Umlaufe  selbst  als  Wonseh  ansgesprochon/'  wogegen 
ihm  auf  den  Wunseh  der  Obrtgen  Mitglieder,  womit  der  Prisidenl 
neb  einverstanden  erklärt,  „vorzugsweise  das  Referat  oder  €ore- 
ferat  in  den  Angelegenheiten  solcher  Gemeinden  zugetheiit**  wurde, 
„für  wetebe  kirchenordnungsmSssig  der  tibereinstimmonde  Inhalt 
heider  Bekenntnisse  die*  Grundlage  ihrer  Vereinignng  nnd  die  Norm 
Rlr  die  Thitigkeit  des  in  ihnen  bestehenden  geistlichen  Amtes  ge* 
worden  ist/^  Demnach  wird, er,  aus  den  inzwiieben  zahlreich  ein- 
gegangenen Petitionen  ans  d*en  Provinzen  Ostpreossen  und  Sachsen 
zn  scbliessen,  viel  zu  thun  haben,  wenn  nicht  vielleieht  die 
0.  C.  Rsthe  Ehrenberg  und  Snelhlage  noch  auf  seine  Seite  getreten 
sind.  Das  obenerwähnte  Datum  der  Vorrede,  verglieben  mit  dem 
frflberen  der  erwähnten  Sitzung,  Iflsst  Ubrigens  erstere  und  das 
ganze  Urknndenbucb  zugleich  als  eine  Rechtfertigung  des  in  letzterer 

getbanen  Sebritles  erscheinen. 

• 

|307l]  Fhilijms  des  Grossmüthigen  Hessische  Kirchenrefonnations-Ord- 
anag.  Ans  scnrifUichen  Quellen  tierausgegeben ,  übersetzt  und  mit  Rück- 
dcht  anf  die  Gegenwart  beTorwortet  von  Dr.  /T.  Jug,  Credner.  Gieesen ,  J. 
Bickerache  Buchh.  1852.  CCLXXXVIu.  121  S.  gr.8.  (n.  IThlr.  lON^.) 

Die  „Reformatio  ecciesiarum  Hassiae  juxta  certissimam  ser^ 
Bonum  Dei  regulam  ordinata  in  venerabili  synodo  per  Cleroentissi- 
■am  liessorom  principem  Phitippum  ao.  MDLXVL  die  XX.  OctcJ^ria 
Bamberg!  celebrata,  cui  ipsemet  princeps  lllnstrissimns  interlnit*^ 
wird  hier  nach  den  im  Vorwort  naher  bezeichneten  sehriftitehen 
Quellen  wiedergegeben  S.  1  — 48$  nnd  eine  Uebersetznng  beigefligt 
S.  48  —  Uly  nebst  einem  Abdruck  der  Instruction  Philipps  vom 
27.  Mirz  1530  fSr  seine  Gesandten  zum  Augsbureer  Reichstag.  Die 
Honburger  Refbrmaffroniordoung  Alp  Hessen  von*  1626  zerfHllt  in  36 
Capitel:  De  cuitu  Dei  vero,  de  ecciesiarum  Regimine  (non  admil* 
tiaitfs  verbnm  alind,  quam  ipsios  pasloris  nostri  J.  Chr.),  de  Rocha- 
ristia,  de  Oratiooe,  Lectione  et  Ganticis,  de  Coofessione,  de  Je|n- 
aus,  de  Pestis  et  Commemorationibns,  de  extermioando  Imaginnm 
et  Idolomm  eultn,  de  superstitiosis  Benedictionibos,  de  Baplismo, 
ie  Infirmomm  Visitatione,  de  rito  ^epeliendi,  de  sacro  Gonjugio, 
'•  cenvenlibna  Rebdoffladariis,   de  Excommuniealione,   de  AbsoKi* 
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• 

tioAe  Resipise«BliiMi,  it  «nniversari«  Synodoi  de  BleclioBikM  «i 
Dep^ontionllittSt  de  OrdinatioDe  MiDistroraai  eccleatae  per  oratioiev 
el  manittin  inpositionem,  de  Visitatoribus,  d^  Episcoporam  eleolioie, 
ordiflalione,  provisione  ttc*  (eti^at  quaevis  eecLeaia  aul  dapoaat 
•piscopuffl  aiiam  h«  e*  pastoreni)|  de  episeoporaoi  Diaceois,  de  Paii« 
perom  proviuoae,  de  ooo  anbiendo  Primatn,  de  Oliosis  deque  vagii 
et  falaia  fralribas,  de  peregrie»  el  exulibot  fratribua,  de  uaiverMK 
Slodto  Harpsrgeeaii  de  Sebelis  poererum,  de  SeholU  puellaram,  da 
Stadioaii  paoperibo»,  de  Beiieficiatia «  de  Claoatria  et  MoDaekis; 
Ceneluaie«  Der  Text  ist  mit  den  vorgefaodeneo  Variaatee,  die 
üeberaelzung  hin  uod  wieder  aiit  eioer  erlavterDden  Aomerknag  ve^ 
aeben.  Daa  Vorwort  des  rObmiicb  bekannten  Brn,  Herausgebers  nnt 
Ueberaetzers  iai,  wie  scbon  die  Seitenzahl  verniutben  Iflsst,  eiae 
aiisfilbrliebe  Abbendiung,  die  aieh  vom  theologischen  nad  kirchea- 
lichen  Standpnncte  Ober  die  edierte  wichtige  Urkonde  verbreitet  noJ 
selbst  viel  Urkondliebes  enthalt.  Für  eine  Kritik  ist  in  unserm  Re- 
pertorinm  kein  Raum.  Wir  hätten  nur  gewOnschi,  dass  die  Abhaad- 
Inng«  4ie  Urkande  und  die  Uebersetznng,  oder  wenigstens  die  letz- 
tere, getrennt  beransgegeben  worden  und  einzeln  kflnfltch  wSre. 
Was  den  summarischen  Inhalt  betrifft,  so  ist  aus  der  Urkuade  die 
Urtprfingliebkeit  des  der  geograpbiscb^n  Lage  Hessens  entspreebea* 
den  graduellen  slatns  iatermedias  der  dortigen  Landeskirche  zwi- 
schen der  lutberisehen  und  reformirteo  Kirche  Deutschlands  ntcbt 
zu  verkennen,  sowohl  aof  Seiten  der  (mehr  durchblickenden  als  aal- 
gesprochenen)  Theologumeno^  als  auch  auf  Seiten  des  Ritus  oad  der 
Kirchenleitung.  Davon  abgesehen  diene  hier  zur  Probe  des  Details 
und  zugleich  der  Crednerschen  modernen  Uebersetzung  eiaes  der 
l^lrzesten  Capilel: 

,,Cap.  12.  Vom  Krankenbesuch.  ($.)  54.  Wenn  ein  Gläubiger  erkrapkt, 
so  soll  der  Bischof  [Pfarrer]  oder  sein  Gehilfe  [Diakon] »  sobald  es  so  eeioer 
Kunde  kommt,  den  Kranken  in  Begleitung  einiger  Aeltesten  besocbefl 
und  Gott  um  Genesung  bitten,  falls  diese  zu  Christi  Verherrlichung  gereiciie 
(si  Sil  ad  gloriam  ClirlsCi),  und  ihn  trösten  mit  dem  V^orte  des  Herrn.  Di« 
Bischöfe  aber  solli^n  die  Gemeinden  zu  öfter  wiederholten  Malen  (frequenter) 
ermahnen  zum  Krankenbesuch  und  zur  Unterstützung  der  Armen  unter  iboeo 
(auch  für  sie  beten)  (Anm.  unter  dem  Texte :  Der  eiogeklamroerte  Satz  erstaei 
der  Beraihung  eingeschoben,  unterbricht  die  Construction)  und  zu  anderen 
derartigen  tiebeswerkan.  Die  unmittelbare  Sorge  für  die  kranken  Araeo  liegt 
sunäcfast  den  Diakonea  ob»  *  * 
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[30r2]  SymboKM  der  menscfalicliett  Gestalt.  Ein  Handbuch  «urMenaohen^ 
kanntnias.  Von  0*  fiuat.  Oaroa.  Mit  150  in  den  Text  etngedr.  Figuren- 
Leipzig,  F.  A. Brockliauß.  1853.   XIV u. 3l  1  S.  gr. 8.    (n. ?Thlr. 20^P') 

Seele  und  JL^eib  sind  unstreitig  eis  die  doppelte  Erseheinung^ 
fern  eioer  heberen  GrupdkraA  eo  betrachten,  welche,  sowie  sie  iJ| 
daa  Er^enleben  Uitt,   in  zwieAMrbor  Riehtoag  auseinander  gf^  <"^ 
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sich  io  der  Zeil  als  SeelenUben,  im  RanMe  aber  als  K0r|ierleben 
kaadgiebt  nnd  gehaltet.  Nur  wean  man  diese  Ansieht  feslbAlt,  Nisst 
sich  die  gegenseitige  Weehselwtrliiittg  Kwiseben  Seele  oad  Leib  in 
befriedigender  Weise --erklaren;  —  augleich  ist  aber  hierdvreh  aocb 
eine  physiologische  BOrgscbaft  für  die  unsterbliche  Portdauer  der, 
dem  irdischen  Seelen-  and  KOrperleben  zu  Grande  liegenden  Ur- 
kraft  (die  man  fQglicb  als  Geist  bezeichnen  könnte)  gegeben«  Hier* 
aas  folgt  nun  aber  auch  die  unabweisbare  Forderung,  das»  KOrper 
nnd  Seele  sich  gegenseitig  entsprechen,  dass  eines  ein  Abbild  des 
anderen  sei,  wodorcb  der  Mensch  k4>inesweg8  zu  einem  Sklaven  der 
Nothwendigkeil  herabgewürdigt  wird,  da  ihm  Freiheit  verlieben 
wurde,  zwischen  Gut  und  BOse  zu  wählen.  Schon  dem  Alterlhnme 
waren  jene  Beziehungen  zwischen  Seele  und  Leib  nicht  fremd,  wie 
vnler  asdern  die  „Physiognomica**  des  Aristoteles  nnd  die  „Ckarak-* 
lere*'  des  Theophrast  dsrthun.  Im^  Mittelalter  wurde  namentlich  die 
Physiognomik  der  Hand,  die  Chiromantie,  gepflegt;  doch  alle  hier- 
her geborigen  Schriften,  sind  darcbaos  werthios,  da  sie  nicht  aus 
der  Wissenschaft,  sondern  aas  d^m  Aberglauben  der  Zeit  hervor* 
gingen.  Im  16.  Jahrb.  trat  ein  Neapolitaner,  J.  Bapt«  Porta,  mit 
einer  Schrift,  „de  bnmana  Physiognomia^^  auf,  welche,  wenn  sie 
ancb  viele  wunderliche  und  irrige  Betrachtungen  entbilt,  doch  d^m 
Leser  Achtung  vor  dem  Cieiste  ihres  Vfs.  abnötiitgt.  Lnvaters 
Werk  behauptet 9  frolz  der  in  ihm  n^altenden  mysfisch-pielistfscbcn 
fticittnag,  in  der  Geaehiehte  der  Physiognomik  einen  merkwürdigen 
Platz.  GalTs  Organenlehre  erlangte  eine  h4)bere  Bedeutung,  als 
Laval6r*s  physiognomisehe  Fragmente;  ^das  Vortrefiliche  abery  was 
«*en  Gall  gefeistet  worden  war,  ging  unter  durch  die  Absurdiläien, 
welcbe  apster,  besonders  von  seinen  Nacbtrelern,  geboten  wordew. 
Vor  etwa  tO  Jahren  gelang  es  dem  Vf.  des  vorlieg.  Werkes  eine 
wieblige  4ind  wissenschaftlicb  hinlänglich  gerechtfertigte  Basis  für 
Beurtbeilong  der  psychischen  Bedeutung  verschiedener  Kopfformen 
anfzvllttden,  ti'elebe  er  in  mehreren  Schriften  verOflentlichte«  Bald 
naebber,  im  J.  1843^  gab  ein  gewisser  dMrpentigny  ein  Bneti 
iber  die  Bedeatung  der  verschiedenen  Formen  der  Hand  heraus, 
welebes  bei  dem  Geh.  Med.-Rath  Garus  ein  so  hohes  Interesse 
weekle,  dass  er  es  seiner  im  J.  1846  erschienenen  Sehrilt  „€eber 
Cmnd  und  Bedeutung  der  Hand''  zu  Grunde  legte.  Bndlich  behau» 
delle  Burmeister  in  den  J.  1848  und  1849,  auf  anatomische  und 
pbysielogisebe  Thatsaeben  gesifltzt,  die  Lehre  von  der  Symbolik 
des  menschlichen  Fnsses. 

Es  war  also  mancherlei  Material  geboten;  noch  fehlte  es  aber 
bis  jetzt  an  einem  Gesammtwerke  über  die  psychische  Bedeutung 
oder  Symbolik  der  menschlichen  Gestalt;  an  einem  Werke,  welches 
van  den  allgemeinen  Proportionen  der  verschiedenen  menscUichen 
Individualitäten  ausgehend,  selbst  die  Substanz  des  Organismus  in 
Anschlag  brflchte,  und  alle  besonderen  Gegenden  des  menschlichen 
Wnnderbases  hini*eicbend  in  Betrachtung  nähme,  um  noszusprechen, 
was  irgendwie  Aber  die  psychische  Bede»lui»g  aller  seiner  Abwei- 
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chongeo  and  Besonderbeilen  genügende  Aosknnft  sa  bieten  im 
Stande  wflre«  Dieee  Lfleko  war  in  der  Gegenwart,  naehdeni  natnr- 
wisaenichafUiche  and  physielogiaebe  Beebacbtangen  über  den  Men- 
schen sich  ins  Ungemessene  gehänft  hatten,  doppelt  f&hlbar.  Kein 
anderer  Gelehrter  dOrfte  aber  fdr  Aosfßlinng  derselben  geeigneter 
gewesen  sein,  als  gerade  der  Vf.,  da  sich  seine  Forschungen  auf  ein 
vielfach  anerkanntes  vierzigjähriges  Slndinm  der  vergleichenden 
Anatomie  und  Physiologie  stütaen,  sowie  auf  eine  genaue  Bekannt- 
schaft mit  Allem,  was  Anthropologie  und  Heil  Wissenschaft  flQr  scharfe 
Auffassung  menschlicher  Individualitaten  darbieten ^  wobei  nun  noch 
sein  in  der  Kunst  sattsam  genihrter  und  filr  jede  EigenthBmIichkeit 
der  mannichfaltigen  menschlichen  Bildungen  beftbigter  Blick  in  Be- 
tracht kommt«  Und  in  der  That  entspricht  das  Werk,  sowohl  sei- 
nem Inhalte  als  seiner  Form  nach»  allen  Erwartungen;  man  kann 
mit  vollem  Rechte  behaupten,  dass  der  VerCssser  mit  demselben 
eine  neue  Wissenschaft  begrfindet  hat»  deren  Berechtigung  nicht 
wohl  zweifelhaft  sein  kann.  Br  empfiehlt  seine  Arbeit  allen  denen, 
welche  vieler  verschiedenartiger  Individualitäten  zur  AnsAlhrung 
eigener  Bntwflrfe  bedürfen;  allen  denen,  welche  Viele  zu  leiten 
nnd  auf  Viele  zu  wirken  berufen  sind;  allen  KQnslIern  endlich» 
welchen  die  menschliche  Gestalt  entweder  als  lebendige  oder  in 
Kunstnachbildung  zur  besonderen  Aufgabe  wird.  Nach  einer  um- 
fassenden Eialeitoag  (S.  1—50)  ist  der  1.  Theil  (S.  51  —  106) 
der  allgemeinen  Symbolik  der  menschlichen  Gestalt  gewidmet,  wah- 
rend der  2.  oder  besondere  Theil  (S.  107  —  329)  in  sehr  ausftUir- 
licher  Weise  die  Symbolik  des  menschlichen  Hauptes  (des  Schxdela 
nnd  des  Antlitzes)  und  des  Stammes  (mit  Einschluss  der  Glicdmans- 
sen)  darlegt  Der  S.  Theil  (S..330  — 371)  beschäftigt  sich  mit  der 
Anwendung  der  Symbolik  1)  fOr  verschiedene  praktische  Zwecke 
und  zwar  in  pädagogischer,  in  ärztlicher,  in  gerichtlicher^  in  aoei*- 
1er  nnd  in  artistischer  Beziehung,  und  2)  io  Hinsicht  auf  die  ver* 
schledene  Individualität  nach  Alter,  Geschlecht  und  Volksstamm.  — 
Ref.  muss  einem  jeden  Arzte,  dem  durch  ausschliessliche  Hingabe 
an  rein  sinnliche  Porscbungen  der  Sinn  Kr  höhere  Auffassungen 
nicht  gänzlich  geschwunden  ist,  dieses  Werk  als  eiiM  eben  so  geist- 
reiche und  anziehende,  als  belehrende  LectQrey  nach  dem  Bin- 
drucke,  welchen  es  auf  ihn  selbst  gemacht  hat,  angelegentlich  em- 
pfehlen. Die  in  den.  Text  eingedruckten  Figuren  (theil weise  der 
Antike  nachgebildet)  sind  eine  höchst  insiructive  und  selbst  in  kfinaU 
lerischer  Hinsicht  werthvolle  Beigabe.  — ji. 


[3073]  Magnetispus,  Somnambulismus,  Clairvoyance.  Zwölf  Vorlesun- 
gen für  Aerzte  and  gebildete  Kichtärzte.  Von  Dr.  med.  Hclnr.  Sthwarz- 
acblM ,  prakt.  Arzt  und  Qeburtshelferzu  Frankfurt  a«M.  1 .  Bd.  Gesobicht* 
lieber  Ueberblick  von  Mesmes  bis  auf  JastinusKemer.  Caseel,  Xhd.Fi« 
scher.  1853.    XIIu.279S.   gr.  12.    (20  Np.) 

Obwohl  dieses  1.  Bündchen  nur  einen  geschichtlichen  lieber*- 
blick  darbietet,  so  geht  doch  aus  demselben  soviel  hervor,  dass  der 
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Vf.  veder  zu  deo  fiberschwäoglicheo  VerehrerD,  noch  za  deo  ab- 
sprecbeodeo  VerAebtern  des  sogen«  Lebeosmagoelismos  gebort,  dass 
er  rielmebr  als  ein  onbefaDgener  Beobacbter  deDselben  in  versUo- 
£;er  Weise  würdigt.  Als  baaptsJtGblicben  Zweck  dieser  seiner 
ooeh  vor  dem  J.  1848  vor  einer  zablreicben  Versammlung  von  Aerz- 
tea  nad  Nicbtflrzten  gehaltenen  und  mit  der  freundlicbsten  Anerken* 
oang  aufgenommenen  Vorlesungen  giebt  er  die  Bekämpfung  des 
Woaderglaubeos  an,  dem  allerdings  der  tbierisebe  Magnetismus 
grossen  Vorscbub  geleistet  bat.  Diesem  Gegenstande  ist  daber  auch 
die  1.  Vorlesung  ausscbliesslicb  gewidmet.  In  der  2*  gebt  er  zu 
der  Entdeckung  jener  gebeimnissvollen  Lebenserscbeinung  durch 
Mesflier  Aber,  welcher  „zu  jenen  merkwürdigen  und  seltenen  Indivi* 
daeo  gebdrt,  die,  ungebeugt  von  den  Widerwärtigkeiten  des  Schick* 
uh  und  mit  eiserner  Consequenz  ihren  Lebenszweck  verfolgend, 
die  Dornenkrone  des  Mtlrlyrertbums  nicht  minder  hochstellle,  als 
der  Lorbeerkranz  einer  dankbaren  Mitwelt.**  Er  war  (wie  der  Vf. 
zei^t)  eine  hochbegabte  Natur  und  durchaus  kein  Betrüger  (wie  er 
bittfig  genug  dargestellt  wurde),  vielmehr  meinte  er  es  ehrlich  mit 
seiner  neuen  Lehre,  obwohl  ihn  seine  allzulebhafte  Phantasie  Ober 
die  Grenzen  der  nüchternen  Beobachtung  nur  zu  oft  hinausfübrie« 
Die  S.  Vorl.  handelt  besonders  von  dem  Treiben  der  magnetischen 
Ordeasvereine  in  Frankreich,  sowie  von  den  magnetischen  Schulen 
Paysegnrs  und  Barbarins.  •  In  Folge  der  französischen  Revolu- 
ÜOB  wanderte  der  Mesmerismus  nach  Deutschland  aus,  wo  er  durch 
die  damals  zu  entwickelnde  Naturphilosophie  einen  neuen  und  höbe- 
res  Aufschwung  nahm.  In  der  4.  Vorl.  legt  nun  der  Vf.  die  Grnnd- 
z8ge  von  Schellings  gigantischem,  naturpbilosopbischem  Systeme 
vor,  dorch  welches  nicht  nur  Philosophen,  Theologen  und  Pbilolo* 
gel,  sondern  auch,  und  zwar  vorzugsweise,  die  Aerzte  und  Natur- 
forscher begeistert  und  hingerissen  wurden.  Hiermit  war  nun  aber 
auch  der  Hypothese,  der  Abenteuerlichkeit,  der  Paradoxie  Thür  und 
Tbor  geöffnet.  Indessen  kann  trotz  aller  Verirrungen  und  SchwAr- 
nereien,  welche  somit  zu  Tage  gefördert  wurden,  der  Vf.  doch  nur 
mit  Bewunderung  und  Staunen  auf  die  Blülbezeit  der  Naturphilo- 
sophie zurückblicken,  in  welcher  nicht  nur  auf  speculativem  Wege 
■it  fiberraschendem  Scharfsinn  vieles  Neue  und  Unbekannte  ergrün- 
det, sondern  auch  auf  dem  Wege  des  Experiments  so  manche  Er- 
fahroag  gemacht  wurde,  durch  welche  längst  bekannie  Dinge  in 
einem  ganz  neuen  Liebte  sich  darstellten.  Wenn  die  Richtung  der 
aatarpbilosopbischen  Forscher  (bemerkt  der  Vf.  weiter)  eine  falsche 
var,  und  sie  vielfach  irrten;  so  begingen  sie  keinen  grösseren  Feh- 
ler, als  die  mikroskopischen  Forscher  der  neuesten  Richtung,  welche 
gar  oft  Dinge  sehen,  die  gar  nicht  vorhanden  sind,  oder  sie  wenig- 
stens in  falscher  Gestaltung  sehen.  Viele  jener  „haargenauen'' 
Schilderungen  und  Abbildungen  von  Molecülen  und  Zellchen  und 
Fsserchen  sind  nicht  minder  Gebilde  der  Phantasie,  als  die  kecksten 
Aossprüche  der  Nalurphilosopbeo.  Nachdem  nun  der  Vf.  den  Ein- 
flass  der  Naturphilosophie   auf  den  thierischen  Magnetismus  näher 
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dsrgtlegt  hat,  giebl  er  in  der  5.  und  €•  Vorlesuag  eine  Uebersicbt 
der  deutschen  nagnelisciieD  Scbolcn  uud  eine  Cbarakteristik  der 
berObnitesten  deuUcbeo  Magnetiseurd,  unter  andern  eines  Ph.  von 
Walther,  DOllinger,  Wilbrand,  Nasse,  Kieser,  Nees  v.  Eseobeck, 
Windiscbmann,  Scbelver,  Bnnemoser,  Eschenmeyer,  v.  Baader,  von 
Schubert,  v.  Mayer  und  Jnstinus  Keroer.  Der  Vf.  entschuldigt  sich 
in  der  Vorrede,  dass  er  sich  Ober  die  früheren  Bestrebungen  ein- 
zelner noch  lebender  achtbarer  Gelehrter  vielleicht  zu  rreimathig 
ausgesprochen  haben  mOge.  Allerdings  ist  sein  Urtheit  oft  spitzig; 
doch  erkennt  er  gern  die  Genialität,  die  gelehrten  Kenntnisse,  den 
umfassenden  Scharfblick  dieser  MSnner  an.  So  schildert  er  den 
Prof.  G*  H.  V.  Schubert  als  ein  würdiges,  als  ein  erhabenes  Vor- 
bild in  der  höheren  und  edleren  Mystik,  „welcher  mit  seiner  grosa-' 
artigen,  genialen  Aoffassoug  der  ganzen  Natur,  mit  seiner  tiefen 
Anschauungsgabe  Unendliches  hütte  leisten  können,  selbst  för  die 
empirischen  Wissenschaften,  wenn  er  den  Weg  nicht  betreten  hätte, 
wo  der  bindende  Glaube  die  freiere  Forschung  hemmt/'  In  bnne- 
moser erblickt  er,  nachdem  er  seine  »p(tteren  Werk«  gelesen,  niehl 
mehr  blos  den  allzugläubigen  Scbwfirmer,  wie  er  sich  in  seinen  frü- 
hem Schriften  zeigte,  sondern  vielmehr  den  tiefgrOndlichen  und 
gelehrten  Forscher,  der  schon  der  unerschütterlichen  Conseqoenz 
wegen,  mit  welcher  er  das  mysteriöse  Gebiet  des  Mesmerismus  be- 
arbeitet, unsere  Achtung  verdient.  Dagegen  erscheint  dem  Ref.  das 
Urtheil  über  den  eben  so  genialen  als  gemütblichen  Heinrolb, 
„weichen  die  Ausartung  der  Philosophie  in  religiöse  Schwirmerei 
zu  den  sonderbarsten  Annahmen  und  Lehren  der  Art  führte,'*  nicht 
voltkommen  gerechtfertigt,  besonders  wenn  der  Vf.  sagti  „dass  sein 
Lehrbuch  über  die  Störungen  des  Seelenlebens  und  ihrer  Behand- 
lung ein  ewiges  Zeugniss  dieser  Entartung  des  menschlichen  Den- 
kens bleiben  werde.''  Heinroth  fasste  den  Menschen  von  seiner 
höchsten  Seite,  der  sittlichen  oder  %-ielmehr  der  religiösen,  auf, 
nnd  gründete  hierauf  seine  Theorie,  die  allerdings  nur  von  wenigen 
seiner  Zeit-  und  Facbgenossen  richtig  verstanden  wurde,  da  der 
grossen,  nur  in  materialistischen  Ansichten  befangenen,  Mehr- 
zahl der  Sinn  für  das  wahre  Verstfindniss  derselben  gSnzlich  ab- 
ging. Referent  will  gern  zugestehen,  dass  die  mystisch -pietisti- 
sche Sprache,  in  welche  Heinroth  seine  tief  durchdachten  Lebren 
zum  Theil  einhüllte,  für  viele  Leser  seiner  Schriften  etwas  Ab- 
stossendes  hatte;  der  in  denselben  verborgene  Kern  war  aber 
lauteres  Gold.  Fänden  seine  Ansichten  allgemeine  Beherzigung, 
80  würde-  es  in  der  That  um  den  sittlichen  Gehalt  der  Menschen 
besser  stehen,  als  diess  leider  der  Fall  ist.  —  lieber  Justin ns 
Kern  er  äussert  sich  der  Verfasser: 

Eine  treffliche  IndividaalltSt,  ein  blühender  Zweig  der  schwübischen  Dieb- 
tarsehule,  begabt  mit  lebendiger  Phantasie,  mit  reichem  Gemüthe  und  mit 
bedeutendem  Wissen,  hat  er  den  ausserordentlichen  Vorzug  vor  anderen  Mag- 
netiseurs,  dass  ihm,  vermöge  seiner  Dichtergab^,  die  Gebilde  der  Phantasie 
sich  plastisch,  ich  möchte  sagen,  verwirklichen  und  verkörpern.  Wfthrend 
andere  nur  Geister  ahnen,  schaut  er,  das  glückliche  SonnUgskind,  sie  leib- 
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biAig  Tor  dem  Aog^;  sie  treten  ans  seinem  Gehirne  heraus,  seigen  sich  gütig 
seinen  Sinnen  und  würdigen  ihn  ihres  nliheren  Umgangs.'* 

Nach  dem  DafOrhalteo  des  Ref.  hatte  der,  auch  um  die  medici- 
sische  Wissenschaft  und  Kunst  vielfach  verdiente,  gegenwartig  er^ 
Uiadete  Greis  ein  schonenderes  Urtfaeil  verdient. —  In  dem  2-«  dem 
Ref.  ooth  nicht  vorliegenden  Bändcben  wird  nnn  der  Vf.  die  Er* 
selieiottngen  des  thicFischen  Magnetismus,  befreit  von  allen  durch 
die  Scbiüeoy  sowie  durch  die  Leichtgläubigkeit  und  Cbarlatanerie 
ihsi  noch  anhangenden  AuswOchsen,  nach  eigenen  und  fremden  Er- 
fikroBgen,  in  möglichster  Reinheit  darzustellen  sich  bemQben.  Das 
tpitere  Auftreten  des  Magnetismus  in  neuester  Zeit  bis  auf  die 
jligiten  Tage  des  Tiscbrfickens  herab  wird  in  einem  besonderen 
Aahaage  besprochen  «rerden.  — n. 

[Wi]  Die  Krankheiten  der  Neugebomen  und  Säuglinge  vom  klinischen 
oad  pathologisch-anatomischen  Standpuncte  bearbeitet  von  Alo.  Bednar* 
im  Wien,  C.Gerold.  1853.  Vinu.:^68S.  gr,B.  (1  Thlr.  ISNgr.) 
3.  TU.  vgl.  Jahrg.  1852.  Bd.  IV.  No.4725. 

Die  vielfachen  Im  Allgemeinen  gUnstig  Ober  die  Arbeit  Bednars 
sieh  aussprechenden  Urtheile  lassen  uns  auch  von  diesem  4*  Theile, 
velcber  vielleicht  die  wichtigsten  Affectionen  der  Neugebornen  und 
Sloglioge  ufflfasst,  im  Voraus  etwas  Treffliches  erwarten.  Indessen 
klBoen  wir  leider  Vollständigkeit  und  Gediegenheit  nicht  allen  Ab* 
sdiDitleo  dieses  Theils  in  gleicher  Ausdehnung  nachrflbroen;  eln- 
zeloe  Abnormitäten  des  kindlichen  KOrpers  sind  in  ganz  vorzQg-  . 
lic&er  Weise  besprochen ,  andere  dagegen  offenbar  su  stiefmütterlich 
bekaadelt;  pathologische  Anatomie  und  Symptomatologie  bilden  den 
HtDplioball  den  Werkes.  Der  Vf.  stellt  sieb  aber^  wie  der  Titel 
verbeisst,  nicht  blos  auf  den  patbologisch^anatomischen,  sondern 
asch  auf  den  klinischen  Slandpunct;  wir  kOnnen  daher  mit  gutem 
Keebte  verlangen,  dass  er  die  Therapie  und  wo  möglich  auch  die 
Mikroskopie  in  einer  andern  Weise  vertrat,  als  es  in  diesem  Theile 
geschehen  ist«  Wir  glaubten  diese  Bemerkungen,  die  wir  näher  zu 
begründen  nicht  unterlassen  werden,  offen  aussprechen  zu  dQrfen, 
so  aogeoehm  wir  auch  von  den  sonstigen  Vorzügen  dieser  Schrift, 
oaneDtlich  der  wissenschaftlichen  Auffassungsart  und  Behandlung 
des  amfanglichen  Materials,  berührt  wurden.  Lobenswerth  ist,  dass 
'srVf.  die  Ansichten  anderer  Autoren  jetzt  etwas  häufiger  erwähnt, 
sls  es  bisher  geschah.  —  Den  Inhalt  dieses  4.  Tbeiles  bilden  „die 
Kraakbeiten  der  Knochen,  Muskeln,  des  Zellgewebes,  der  Lymph- 
^en,  Augen,  Ohren,  der  äussern  Haut,  des  Blutes  nnd  die  an* 
gserbte  Syphilis  bei  Neugebornen  und  Säuglingen.'*  Bei  den  BiU 
^Bsgsfeblern  des  Knochensystems  komme«  nur  diejenigen  zur  Be- 
sprechung, welche  jder  Vf.  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Die 
Dealition  mit  ihren  hauptsächlichsten  Störungen  wird  zwar  aus* 
fiBbrticher  behandelt;  doch  beschränkt  sich  die  ganze  hierher  gehö« 
nge  Therapie  auf  folgende  zwei  Sätze:  „Will  man  mit  Erfolg  solche 
krankhafte  Znstände  bekämpfen,  so  muss  man  sie  sowohl  als  solche 
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ahne  ROcksicht  aof  die  Dentition  behandeln,  als  auch  den  Dentitions* 
Pruritus  zu  massigen  suchen.  Den  letzteren  Zweck  erreicht  man 
isuro  Theil  dadurch,  dass  man  die  Kinder  an  einer  Päonien*  oder 
^riswurzei  kauen  IXsst,  oder  das  Zahnfleisch  mit  einer  Mixtur  von 
Honig,  Safran  und  sSuerlichem  Peuchtsafte  dfter  des  Tages  ein- 
riebt.'* An  das  Zahnen  schliesst  sich  die  EruAhrnng  der  Kinder 
an,  kurz,  aber  IreflTend;  das  Bild  einer  guten  Amme  scheint  uns 
nicht  ganz  vollständig  zu  sein.  Von  den  Texturerkrankungen  der 
Knochen  ist  vorzOglich  die  gediegene  Beschreibung  der  Rhachilis 
hervorzuheben.  Von  den  Krankheiten  des  Zellgewebes  bieten  die 
Oedeme  der  Neugebornen  und  Säuglinge  manches  Bemerkensweitbe, 
ebenso  die  Cyslen.  lieber  die  Ranula  [welcher  abgeschmaekte 
Name  hofTentlich  bald  gänzlich  gestrichen  worden  wird]  giebt  der 
Vr.  einige  wenige  werthlose  Notizen.  Bei  Lymphadenitis  wird  Uogl. 
digital,  zur  Zerlheilung  empfohlen,  bei  schon  vorhandener  Fluetua- 
tion  aber  Ungt.  Gerac  mit  Cnpr.  carbonic.  [sicl]  Bei  den  Augen* 
krankheiten  fällt  die  Definition  des'  Entropium  auf:  „Einwärtskeh- 
rung  des  obern  Augenlides  nach  innen.^^  Von  den  Bindehaolenl- 
Zündungen  der  Neugebornen  bespricht  der  Vf.  den  Anfenkatarrh 
(Hasners  Follicularenlzflndung  der  Bindehaut)  und  die  croopäse  Blen- 
norhOe,  (Ophthalmia  s.  Blenorrhoea  neonatorum).  Die  Ursachen 
der  letzteren  haben  nicht  ermittelt  werden  können;  die  BehandUing 
bestand  (nach  Ghassaignac)  in  der  Anwendung  der  kalten  Doache 
auf  die  Conjunctivae  Wegnahme  des  membranartig  an  derselben 
klebenden  Exsudates  und  nachhertger  Einträufelung  von  Soiut.  ar» 
genU  nilric.  (gr.  ß — jjj  ad  Aq.  destill.  ^).  Nach  neueren  Ver- 
suchen zieht  B.  jedoch  zur  Douche  das  warme  Wasser  von  26  — 
28  ^  R.  dem  kalten  vor.  —  Die  Otorrhoe  ist  gut  geschildert.  — .  Die 
Abnormitäten  der  äussern  Haut,  welche  auf  etwa  100  Seiten  man- 
ches interessante  darbieten,  scheinen  uns 'zu  sehr  classificirt.  So 
zerfallen  z.  B.  die  primären  Baotbyperämien  in  Erylhema  simplex  s. 
congestivuni  und  Roseola;  ersteres  tritt  auf  als  Erythriasis^  febrile 
Hyperämie,  partielles  Erythem,  traumatisches  Erythem  und  Ery- 
thema  Intertrigo;  letzlere  als  Roseola  dentitionis  und  R.  simplex. 
Die  febrile  Hauthyperämie  bekämpft  der  Vf.  mit  einem  Deeoct.  bae* 
car.  Juniper.  c.  Nitro,  eine  Formel,  die  schon  in  den  frOheren 
Theilen,  namentlich  als  Panacee  bei  Gehimkrankheiten,  Aufsehen 
erregle.  Scharlach  hat  der  Vf.  bei  Säuglingen  gar  nicht,  Haaem 
sehr  seilen  beobachtet;  erflbergeht  eine  nähere  Beschreibung  die- 
ser Affectionen,  sowie  der  Blatlem  und  Schutzpocken  als  hinlänglich 
bekannt  und  lässt  nur  den  im  Verlaufe  des  Vaccinprocesses  von  ihm 
beobachteten  Erkrankungen  eine  nähere  Beleuchtung  zu  Theil  wer- 
den. Offenbar  muthet  er  hier  der  Impfung  etwas  zu  Viel  zu.  Bei 
den  Verbrennungen  wird  sogar  Tinte  als  Heilmittel  mit  anfgeHlhrt. 
Bei  Erysipelas  wendet  der  Vf.  äusserlich  bei  geringerer  AusbreitiiDg 
kalte  Ueberschläge,  bei  grösserer  Ausdehnung  Oliven-  und  Mandelöl 
an,  innerlich  Calomel  und  bisweilen  Nitrum;  zur  sehneilen  Heilmig 
der  Furunkel  dient  ihm  Eis  oder  mit  einer  LOsung  von  salzsaorem 
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Kall  3j  ad  Aq.  ^v.)  befeaebtete  LeinwandiJippcben.  Uoter  dem 
NMmtB  Paedophlyetis  [wofür  auch  Paedopblysis  gescbriebeo  wird] 
beschreibt  der  Vf.  einen  der  Urticaria  vesiculosa  ähnlichen  Hantaus« 
scblagf  welcher  bei  den  SXuglingen  und  besonders  bei  den  Impflin- 
gea  sehr  hAafig  vorzukommen  pflegt.  Der  Pemphigus  wird  in  P. 
ndaatns,  P.  neonatorum  und  P.  caebecticorum  zerHlIU,  dass  der  Vf. 
des  Sitz  des  hordeolum  noch  in  die  Meibomscben  DrUsen  verlegt^  scheint 
vos  nieht  recht  zeitgemSss.  Bei  Eczema  rühr*  wird  eine  Seife  aus 
Kali  caostic.  und  Ol.  jecor.  Aselli  als  sehr  wirksam  empfohlen.  Den 
Urin,  sowie  sogar  den  Eiter  bei  etwaigen  AugenblenorrhDen  findet 
B*  in  Folge  von  Icterus  neonatorum  gelb  gefärbt.  [Prof.  Jörg  in 
Leijiztg  beweist  ad  oculos  et  nares  aus  den  Windeln  gerade  das 
Gegentheii].  Tr9gheit  des  Darmkanals  Lei  dieser  Krankheit  verlangt 
den  [Sist  aberall  obsofeten]  Syrup.  cichor«  c.  rheo.  Wunden  deß- 
airt  der  Vf.  als  plötzliche  Trennungen  organischer  Theile,  durch 
eine  meebanische  Gewalttbllligkeit  hervorgebracht  und  im  Anfange 
mit  mehr  oder  weniger  Blutung  verbunden.  Der  letzte  Satz  scheint 
uns  mebr  oder  weniger  unrichtig  und  fiberflQssig.  —  Warum  der 
Vf.  die  Syphilis  congenita  von  den  Blulkrankheilen  trennt,  begreifen 
wir  Dtefat,  da  sie  diese  Stellung  vielleicht  mit  demselben  Rechte  be- 
ai^sprvefaen  kann,  als  z.  B.  Pyaemie  und  Tnberculose.  Ihre  Dar- 
stellovg  ist  Übrigens  gelungen, und  zeugt  von  sorgfälligem  Studium 
etaiger  neuerer  Forschungen.  Die  innerliche  Behandlung  besteht 
vorzüglich  in  Protojodnr.  hydrarg.  (gr.  ^  —  ^4  Mal  des  Tages), 
ivsaerlieh  ist  die  Anwendung  des  Sublimats  (^j  auf  1  Bad)  sehr 
nützlich  befunden  worden.  Unter  der  Aufschrift  „Blulkrankbeiten 
(Dyscraeieen)^^  kommen  Pyaemie,  Blutsepsis,  Tuberkulosis,  allgemeine 
Aalfliie  und  Atrophie  zur  Sprache.  Wenn  der  Vf.  von  einer  croupösen 
nd  -aphthösen  Krase  als  Folgen  der  qualitativen  Erkrankung  des 
Faserstoffs  spricht,  so  wird  er  es  dem  nüchternen  Leser  heut  zu 
Tage  sieht  mehr  Qbel  nehmen,  wenn  dieser  sich  hinreichende  mikro- 
seopiaehe  nnd  chemische  Belege  fUr  diese  Hypothese  erbittet.  Diese 
sind  aber  vom  Vf.  nicht  gegeben  worden  und  werden  auch  schwer- 
lich je  gegeben  werden.  Die  Beschreibong  der  Tuberkulose  ge- 
schieht haoptaachlich  nach  Rokitansky.  Dass  der  Vf.  bei  allgemei- 
ner Atrophie  (Tabes)  vom  Kupfersalmiak  Heil  und  Segen  erwartet, 
ist  ein  neuer  Beweis,  wie  leicht  man  auch  in  Wien  aus  einem  Ex- 
trem in  das  andere  föllt^  d.  h.  aus  einem  pathologisch-anatomischen 
Renegaten  aller  Therapie  wo  mt(glich  ein  Rademacherianer  werden 
kaan.  —  Eine  höchst  unangenehme  und  störende  Zugabe  zu  dem 
Bnebe  sind  die  massenhaften  Druckfehler;  es  ist  theils  unnöthig, 
ibeils  nnnOglicb,  dieselben  insgesammt  hier  Spiessruthen  laufen  zu 
lassen;  nnr  Einiges,  was  wir  gern  für  blosse  Druckfehler  haken 
möchten,  sei  erwähnt.  So  schreibt  Vf.  bunt  durcheinander:  Erisi- 
pel  und  Erysipel,  Pitiriasis  und  Pityriasis,  Corion  und  Corium, 
dyphtheritisch  und  diphtherilisch,  Emphisem  und  Emphysem,  Fonte- 
nelle  ond  PonUnclle,  Nachschiebe  und  Nachschübe  u.  s.  f.  Ob  der 
Typographtts  auch  Dinge,  wie  Syrophise,  Sapo  Ralina,  die  Anasarka, 
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die  Tripus  vitalis,  Defformitaeten ,  verncosns,  Atelektasie  {ixrcuyt^) 
u.  s.  w,  auf  sieb  nehmen  will,  lassen  wir  dahin  gestellt  sein.  Wir 
wOnschen,  dass  die  von  uns  gemachten  Ausstellungen  bei  spAtereo 
Ausgaben  und  Fortsetzungen  des  Werkes  Beröcksichtigung  finden 
mögen 9  damit  die  unbestreitbaren  und  jedem  Arzte  gewiss  hoch»! 
willkommenen  Vorzüge  des  Buches  durch  ahnliche  Mflngel  nicht  zu 
sehr  in  den  Schatten  gestellt  werden. 

13075]  Die  Schwedische  Heil -Gymnastik.  Versuch  einer  Wissenschaft- 
liehen  Begründung  derselben  von  Dr.  H.  Eulenburg,  pract.  Arzte,  Opera- 
teur und  Geburtshelfer,  Director  des  Instituts  für  Schwed.  Heil-Gjinnasttk 
u.  Orthopädie  zu  Berlin.  Berlin,  A.  Uirschwald.  1S53.  IV  und  12#S. 
gr.  8.    (n.20Ngr.) 

Die  exccntriscbe  Anffassnng  der  Schwedischen  Beil-Gymnastik, 
als  eines  Uuivcrsalheilsystems  fttr  die  verschiedenartigsten  chronischeB 
Krankheiten,  in  Neumanns  unlängst  erschienenem  Werke  (vgl. 
Repert.  Jahrg.  1852.  Bd.  IV.  No.  4273)  bestimmte  Hrn.  Dr.  B^ 
welcher  einen  ganz  abweichenden  Standpunct  einnimmt,  schon  jetzt 
seine  Ansichten  dem  ärztlichen  Publicum  vorzulegen,  obwohl  er 
^gewünscht  hätte,  die  Veröffentlichung  derselben  noch  einige  Zeit 
und  bis  dahin  verschieben  zu  können,  wo  er  die  fQr  eine  vollstän- 
digere Arbeit  nothwendige  Müsse  gewonnen.  In  der  That  muss 
man  ihm  auch  die  vollkommenste  Berechtigung  zugestehen,  seine 
Stimme  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zu  erheben,  da  er  sieh 
wahrend  eines  längeren  Aufenthalts  in  Stockholm,  unter  dem  Di- 
rector des  dortigen  ktfnigl.  Central-Gymnastik-Institots,  Prof.  Brau- 
ting,  die  umfassendsten  Kenntnisse  in  der  Theorie  und  Praxis  der 
Lingschen  Doctrin  erwarb,  unter  der  Leitung  des  Prosectors  nad 
ersten  Lehrers  der  Gymnastik  an  demselben,  des  Hrn.  Hjalmar  Ling, 
die  erforderlichen  technischen  Fertigkeiten  sich  aneignete,  und  end- 
lich in  seinem  eigenen,  in  Berlin  begrOndeten  Institute  zahlreiche 
Erfahrungen  zu  machen  Gelegenheit  fand.  Als  ein  besonders  gOn- 
stiges  Ereigniss  hebt  er  mit  Recht  hervor,  dass  es  ihm  gelungen  sei, 
den  nur  eben  genannten  H.  Ling,  den  Sohn  des  Erfinders,  fOr  einen 
längeren  Aufenthalt  in  Berlin  zu  seiner  weiteren  Belehrung  und  für 
die  Unterstützung  bei  Cinrichtung  seines  Instituts  zu  gewinnen.  — 
Der  Zweck  des  Vfs.  geht  hauptsächlich  dahin,  der  Lingschen  B«it- 
Gymnastik  die  Zuerkennung  eines  angemessenen  therapeutischen 
Werthes  auf  dem  von  ihm  fOr  ihre  Anwendung  enger  begrenzten 
Gebiete  zu  gewinnen,  da  eine  üeberschätzung  derselben,  wie  sie 
sich  namentlich  in  Neumauns  Schrift  kund  giebt,  ihr  in  dem  Urtheile 
wissenschaftlicher  Aerzte  nur  schaden  kann,  zumal  da  dieses  ganze 
Buch  mit  spitzfindigen  Theorien  überhäuft  ist,  ,,zu  deren  Annahme 
nicht  rationelles  Wissen,  sondern  schwärmeriseher  Glaube  geblSrt.*' 
Der  Vf.  spricht  nun  ausfQhrlicher  über  die  Anwendung  der  Ling- 
schen Heil-Gymnastik  bei  Paralysen,  bei  Uoterleibskrankheiten  nnd 
ihren  mnnnichfalligen  Polgeflbeln,  bei  der  Disposition  zur  Lungen- 
phthise  und   hauptsächlich   bei   den  seitlichen  Verkrümmungen   des 
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hückgrsde9f  ood  belegl  ihren  praktischeD  Werlh  doreh  die  Miithei- 
lasf^  ioiere»san(er,   io  seiDem  lostitote  behandelter  Krankheitsfälle. 
Br  ist  weit  davon  entfernt,  jeder  einzelnen  Bewegung  und  Blant|m- 
lalion  stets  eine  exquisit  speciGsebe   Einwirkung   auf  dieses   oder 
jeaes  ßlulgefiUs,  auf  den  einen  oder  den  andern  Nerven,  auf  diesen 
oder  jenen  Theil  des  Oarmkanals  zazusehreiben,   wie  dies  von  Neu- 
naan  geschieht;  vielmehr  ist  er  der  Ansicht,  die  Erfolge  der  Heil- 
Gymnastik   einer  Gesammtwirkong  der  auf  bestimmte  Körpertheile 
M  concentrirenden  doplicirlen  und  passiven  Bewegungen  beizumes« 
sen.     Sein  Versuch  einer  wissenfichaftlicben  Erklärung  der  gOnsli* 
i;en  Wirkungen  der  Schwedischen  Heil-Gymnastik  bei  chronischen 
Uaterleibskrankhoiten   ist  ganz  ungezwungen«     Die  Entstehung  der 
babitiieUen  Scoliose  leitet  er  mit  mehreren  andern  bedeutenden  Au« 
taritSten   von  einer  StOrnog  der  antagonistischen  Muskel thStigkeit 
her,  nad  bekämpft  rOstig  zwei  Gegner  dieser  Ansicht,  die  Hrn.  Dr. 
Werner  und  Dr.  Bfihring,   welcher  letztere  es  „Bequemlichkeit** 
aenat,   sieb  einer  so  althergebrachten  Lehre,  wie  die  vom  Antago- 
aisraua  der  Muskeln,  anzuscbliessen.     ,fMan  geht/'  bemerkt  der  Vf. 
bei  eiaer  anderen  Gelegenheit,   „doch  wohl  oft  zu  weit  in  der  Ne» 
gatioB  älterer  Ansichten  und  Beobachtungen/'  —  Einen  wesentlichen 
Vorxaic  vor  den  bisherigen  Turnübungen  bat  die  Lingsche  Gymnastik 
dnrch  die  ihr  eigenthOmlichen  duplicirt-activen  Bewegungen;   doch 
ist  die  Besehreibung  ihrer  Technik  eben  so  schwierig  als  weitläufig, 
daher  eich  der  Vf.  auf  Darlegung  weniger  Beispi^  beschränkt«  — 
Zum  Schlnss  fasst  der  Vf.  seine  wesenilichen  Ansichten  über  den 
Werth  der  Schwedischen  Heil-Gvmnastik  in  nachstehenden  Sätzen 
zssannieo:    t)  Dieselbe  ist  sowohl  in  ihrer  wissenschaftlichen  Grnnd- 
la^»  als  in  ihrer  Technik,  vollkommen  neu  und  als  eine  unbestreit- 
hw    höchst    verdienslvolle    Erfindung    P.    H.    Lings    anzuerkennen. 
2)  Dan  sie  vor  jeder  bisherigen  Gymnastik  auszeichnende  Moment 
ist  die  Begrfindung  ibfer  Bewegungen  auf  die  Anatomie  und  Physioa 
logie  der  Miiskeln.     3)  Die  Neuheit  ihrer  Technik  beruht  a)  auf  der 
Brfittdnng  der  duplicirt-activen  Bewegungen  für  bestimmte  Muskel« 
Fascikeln,  Muskeln  oder  Muskelgruppen,   b)  auf  einer  vielseitigen 
systematischen  Ausbildung  der  passiven  Bewegungen.     4)  Der  vor«« 
zfiglichste  therapeutische  Werth  der  duplicirt-activen   Bewegungen 
beruht  a)  in  der  mittelst  Belhätigung  der  Muskeln  primSr  durch  den 
BM»toriscben  Act  selbst  bedingten  erhöhten  Innervation  und  arteriel- 
len Blotstr&mung  und  dadurch  bewirkten  Umänderung  pathologischer 
Zustände  der  Motilitäls-Organe,   b)  in  der  dadurch  seeundär  erziel« 
tea  Einwirkung  auf  physiologische  und  resp.  pathologische  Processe 
innerer  Organe.     5)   Die  p«issiven  Bewegungen  kOnnen  einen  heil- 
samen  Einfluss  üben  a)  mittelst   Reflex-Action  auf  innere  Organe 
durch  ihre  Einwirkung  auf  die  sensitiven  Hautnerven,  b)  durch  Stei« 
geniDg  der  Örtlichen  Säfte-Cirkulation,  besonders  in  den  Venen  und 
Lympfgeßlssen,  c)  durch  mechanische  Einwirkung.     6)  VermOge  der 
anatomisch -physiologischen  Basis  ist  die  Schwedische  die  erste  wahr- 
bafl  medicinische  Gymnastik,  die  ^h  besitzen.     Als  solche  ist  sie 
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das  ratiooellsle   HeilmiUel  bei   vieleo   sogenHODlen  ortbopidi»di«a 
Krankbeitsformeo,  als  RackgralbsverkrOmmaDgeD,  Hilhnerbnist,  Ao« 
kyloseo,  and  Qberbanpt  bei  chronischen  Molilitflls-Krankbeiten,  wie 
Llbmongen  an  den  Extremitäten,  Veitstanz,  Schreibekrampf.  7)  Sie 
gestattet   aber  auch   eine    höchst  Tortbeilhafle  Einwirkvog  auf  die 
Pnnctionssteigening  der  in  Torpiditfll  befindlichen  inneren  Organe, 
theils  dnrch  Kräftigung  der  contractilen  Paser  im  ganzen  Organis« 
mns,  theils  durch  Beförderung  der  SAhe-Circuiation  bei  deren  loca« 
len  Stockung.     8)  Sie  bietet  daher  bei  einzelnen  fieberfreien,  cbro- 
nisehen,  inneren  Krankheilen  theils  ein  schatzbares  Unterstützungs- 
mittel für  andere  Karroelhoden,  theils  ein  seihststindiges  Heilmittel. 
Ganz  besonders  heilsam  bewahrt  sie  sieh  als  Radicalmittel  bei  vielen 
eingewurzelten  sog.  Unterleibsbeschwerden  und  den  maneheriei  da- 
von   abhangigen   Leiden,    wie   Kopfschmerz,    Schwindel,    Astbma, 
Herzklopfen,  Krämpfen  und  anderen  Nerven-Affectionen;  ferner  bei 
Lungen-Emphysem  und  der  durch  den  Bau  des  Brustkastens  eich  do* 
cnnientirenden   Anlage  zur  Lungenschwindsucht.      9)   Sie  gewihrt 
endlich  ein  treffliches  Mittel,   den   darniederliegenden  Vegetaiiona- 
Process  zu  erhohen,  zeigt  sich  als  solches  im  hohen  Grade  nfitslidi 
bei  allgemeinen   Scropheln,    bei   der  Bleichsucht,    bei  allgemeiner 
Mttskelschwacbe,  und  ist  daher  für  die  weibliche  Jugend  als  Prftaer- 
vativmittel  gegen  das  Schiefwerden  und  gegen  Nervenschwäche  von 
der  heilsamsten   Wirkung.      10)   Es  ist  eine    Verirrung,    aus  der 
Schwedischen  Hei^Gymoastik  ein  neues  Heil-System  mit  universeller 
Richtung  begrOnden   zu   wollen.     Ihre   Wirkongen   berechtigen   sie 
nur,  eine  unsere  bisherigen  therapeutischen  Mittel  ergänzende  Stelle 
einzunehmen.   —  Ref.  verkennt  durchaus  nicht,   dass  der  Vf.  dorch 
seine  Schrift  einen  schatzbaren  Beitrag  filr  die  richtigere  Wflrdi« 
gung  der,  von   vielen  Aerzten   noch  wenig  gekannten,  znm  Tbeil 
auch  wohl  verkannten,  neuen  Heilmethode  geliefert  hat.    Nor  wQrde 
durch  eine  mehr  systematische  Anordnung  des  Materials  auch  „die 
wissenschaftliche  BegrOndung,'^  von  welcher  auf  dem  Titel  die  Rede 
ist,   mehr  in  den  Vordergrund  getreten  sein,   da  dieselbe,  wie  die 
Schrift  nun  einmal  abgefasst  worden   ist,   sich   nur  fragmentarisch, 
hier    and    da    an    einzelnen    Stellen    zerstrenl,    dem    Leser    dar- 
bietet. — n. 
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[3076]  Gerichtliche  LeichenÖfinungen.  Erstes  Hundert.  Verrichtet  nnd 
erläutert  von  Job.  Ludw.  Oasper«  3.  ganz  umgearb.  u.  verm.  Anfl,  Berlin, 
A.  Hirschwald.  1853.    VI  n.  174  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

Unter  Bezugnahme  auf  die  im  Report.  Jahrg.  1850*  Bd.  IV. 
No.  4778  gelieferte  Anzeige  der  2.  Auflage  dieser  Sammlung  hat 
Ref.  nur  zu  bemerken,  dass  die  durch  „Umarbeitung  und  Vermeh- 
rung*' bewirkte  Neugestaltung  der  Schrift  sich  auf  mehrfache  Besie* 
hangen  zu  dem  inzwischen  erschienenen  Strafgesetzbuche  der  prens» 
sischen  Monarchie,  auf  einzelne  Parallelisirungen  verwandter  Fälle, 
auf  etwas  veränderte  Anordnung  der  Abschnitte^  wodurch  die  Num- 
mern der  einzelnen  Fälle  sich  anders  gestalten,  als  in  den  frflhercR 


Medliein  und  Cbirnrgie. 

Asfla^a*  aaf  Ertfaeilong^  von  Ueberschriften  an  letalere  uad  auf 
Beifftgnag  eines  ObdaclioDsberichU  und  cbemiscben  GatacbUas  (Ver- 
^Haag  darcb  Scbwefelsaure  betreffead)  erstreckt.  Letztere  ver- 
d«akt  ihrea  Urspmng,  s.  Vorrede,  den  vielseitigen  Wflnsebea  von 
jaageren  Aerztea  aad  Geriebtsärzten ^  welcbe  jedocb,  nacb  des  Ref. 
Ueberzeogung,  reieblichere  Befriediguag  ihrer  Wissbegierde  in  den 
Zeitsehriflen  fUr  gerichtlicbe  Mediejn  nnd  den,  der  gericbtsflrztlichen 
Praxis  besonders  gewidmeten  Werken  hätten  finden  kOpnea.  Der 
weitläoltigere  Druck  und  die  geringen  Verbessernngeo  haben  das 
Bach  tbeorer  gemacht 

[3077]  Luftblasen.  Neue  Folge.  Von  Feratrinus  Leuchtkqfer ,  Doctor 
derArzneigelahriheit.    Halle,  JPfeffer.,  1853.    Vu.87S.  8.    (n.  ISNgr.) 

Dieses  kleine   satyriscbe  Schriftchen   enthalt  3  Abhandlungen. 
Die  erste  filhrt  den  Titel:  „Die  Naturwiäseaschaft  vor  dem  Richter- 
stuhle der  Etbik^^     Der  Vf.  spricht  zunächst  die  Behauptung  aus,  die 
griechische  uad  lateinische  Sprache  seiea  OberflUssig  nnd  taugen  da- 
her für  die  Gelehrleaschulen  nichts,   geht  dann  auf  das  acue  fran« 
zösiacfae   Uaterricbtsgesetz   Ober  nad   zeigt,   dass  dja  Naturwissen- 
schaften an  allem  Unheil  in  der  Welt  schuld  sind,  indem  sie  der 
Religion  ond  den  staatlichen  Eiaricbtnngen  Hohnsprechen,  zum  Un- 
giaahea  ond  zur  Demokratie  führen,  nnd  $o  die  Menschen  für  diese 
«ad  jene  Welt  ins  tiefste -Verderben  ziehen.    Zwar  babea  die  Natur- 
wiasenaehaften  eine  gewisse  Bedeutung,  wie  z.  B.  wenn  es  sich  um 
die  Zahl  der  geschlechtlos  sein  sollenden  Engel  handelt,  sie  durch 
die  Geaeratio  aequivoca  dies  erklärea  können;  auch  die  Homöopathie 
Bsd  der  Mesmerismos  erhalten  nur  durch   die  Naturwisseaschaften 
eisige  StOtze.     Da  sich  also   die  Naturwissenschaften,  wenn   auch 
aar  der  Politik  wegen,   nicht  völlig  aus  dem  Wege  räumen  lassen, 
so  mOssen  sie  wenigstens  unschädlich  gemacht  werden;  dies  geschieht 
aber  am  besten,   wenn  man  sie  so  zurichtet,  dass  gar  kein   gutes 
Haar  daran  bleibt,   wie  schon  einige  Berühmtheiten  versucht  haben, 
wie  z.  B.  Dr.  Richers  in  seinem  Werke:   „Natur  und  Geist/^   nach 
dessen  Durchsicht  gewiss  Niemand  von  ihnen  etwas  mehr  wird  wissen 
wollen«  —  Die  2.  Abhandlung  giebt  Ideen  zur  Diagnostik  der  Char« 
latanerie  und  der  Kryptiatrik.     Ein  netter  Aufsatz,  der  auf  sarkas- 
tische Weise  diesen  Unfug  kritisirt,   indem  er  ihn  zu  vertheidigen 
snchl*      Nachdem   der   Vf.    die  Etymologie   des  Wortes   Charlatan, 
vom  Ilalieaiscbeo  Ciarlare,  schwatzen,   gegeben,  führt  er,  da  maa^ 
mit  blossem  Schwatzen  jetzt  nicht  mehr  weit  kommt,   die  modernen 
Arten  der  Charlatanerie  auf, 'welche  umsichtig  angewendet  sicher 
Ziele  führen.     Dann  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das,  was 
beot  zu  Tage  ärztliche  Charlatanerie  nennt,  wirklich  eine  Krank- 
heit,  und  zwar  eine  so  pestilenzialische  sei,   dass  man  sie  mit  dem 
Aassatz   in  Parallele  stellen  müsse;    die  Frage  wird  natürlich  ver- 
■einC,   und  das  Ehren wertfae  dieser  grossen  ärztlichen  Kunst  klar 
vor  Angea  gelegt.     Auch  die  Kryptiatrik  oder  der  Handel  mit  Ge- 
heiaaiitlela,  ist  etwas  ganz  Natürliches,   denn  wenn  Jemand  durch 
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sein  Genie  eia  Mittel  gegen  wo  fn/)glich  ajie  KrankheiteD  gefmiiien, 
80  mflsse^es  ihm  aueb  frei  stehen,  dasselbe  sich  bezahlen  im  lassen. 
Als  seblagendes  Beispiel  wird  dafflr  ein  durch  sein  Krittsmitlel  ao 
berflbnt  gewordener  kOn.  preoss»  Militär- Unterarzt  angefihrt.  Za* 
letzt  wird  noch  die  ärztliche  BOchermacherei  als  ein  Mittel  empfoh- 
len» um  ZQ  Ansehn  und  Ehre  zu  gelangen,  und  die  Art  angegeben^ 
wie  ein  solches  finch  zn  diesen  Zwecke  eingerichtet  sein  mflsse.  — 
Die  dritte  jSatyre  beschäftigt  sich  mit  der  Homöopathie.  Sie  wird 
auf  eine  recht  feine  Weise  abgeftthrt.  Ref.  wünscht,  dass  das 
Schriftchen  von  Aerzten  und  Nichtarzten  gelesen  werde,  und  unter 
den  Letzteren  Einzelne  zu  besserer  Erkenntniss  anleiten  mOge. 
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[3078]  Die  Könige.  Entwickelangsgcschichte  de»  Könjgthums  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  H.  Fr.  W.  HillTlchs^  ord« 
Professor  an  der  Univ.  zu  Halle.  Leipzig,  H.  Costenoble.  185t.  XVI  o, 
468  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  dieses,  dem  Herzog  von  S.-Coburg-Golha  gewidmeten 
Boches  kann  mit  Recht -von  sich  sagen,  dass  er  inmitten  der  Revo» 
lutiott  der  Jahre  1848  IT.  seiner  Ansicht  vom  KOnigthum  treu  ge- 
blieben und  muthig  das  Wort  ergrifl'en,  um  dieselbe  geltend  zn  machen; 
daher  ist  er  ganz  entschieden  berechtigt,  auch  jetzt  für  das  König- 
thnm  zu  sprechen,  ohne  fQrchten  zu  müssen,  fflr  einen  Speichellecker 
zn  gelten.  Aber  auch  abgesehen  hiervon,  ist  der  Name  dea  Vfs. 
hinreichend  bekannt  als  der  eines  tfichligen  Kenners  der  Geschiehto 
und  auch  im  vorliegenden  Buche  giebt  sich  allealhalben  sein  Berol 
zum  Geschichtscbreiber  kond.  Der  Vf.  geht  davon  ans,  dass  das 
KOnigthum  nicht  eine  zuHlllige  Zulhat  zum  Staate,  sondern  dessen 
Verkörperung  sei;  dass  Volk  nod  König  sich  nicht  wie  Parteien  oder 
Gegensatze  zu  einander,  sondern  wie  die  untrennbaren  Glieder  eines 
Ganzen  verbalten;  dass  eben  deiihalb  das  Volk  sage:  unser  KOntg, 
und  der  KOnig  sage:  mein  Volk;  denn  beide  geboren  nothwendig  z« 
einander.  „Unsere  Schrift  —  sagt  der  Vf.  —  enthalt  die  Entwick- 
lung der  Weltgeschichte  in  der  Form  des  KOnigtbums.  Das  KOnigthnm 
hat  sich  im  Laufe  der  Weltgeschichte  stets  umgewandelt  und  iat 
nun  dadui'ch  seinem  Begriffe  immer  näher  gekommen.  Es  reprSsen* 
tirt  die  Bewegung  der  Geschichte,  denn  es  tritt  vor  uns  als  eiee 
Reihe  von  Entwickeloogsstufen,  von  denen  jede  ihr  Recht. hat,  aber 
nur  innerhalb  ihrer  Zeitperiode,  oder  der  Bildungsstufe  der  Volker. 
Die  einzelnen  welthistorischen  Könige  schaffen  und  reprasentiree  je 
eine  Stafe  der  Entwickelong  des  Rönigthums,  und  darin  liegt  Ihre 
unvergängliche  Erinnerung.'*  Darch  diese  Ansicht  wird  nen  von 
selbst  das  Verfahren  des  Hrn.  Vfe«  vollkommen  gerechtfertigt,  daas 
er  die  Könige,  oder  vielmehr  das  Königthum  des  „Orients,^*  dea 
„Alterthums,^^  des  „Hittelalters/*  der  „Neuzeit**  in  besonderen  Ab- 
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sdbDitt«B  bebaadelt.  Die  KOnige  des  OrienU  kOnaen  weaig^t  schi^- 
pferiseb  seie,  weil  sie  von  deo  Vorschriften  der  religidseo  Welt« 
iMcbaooDg  uod  von  ihrer  eigeoen  aatflrlicben  Stellaog  »bblogig 
sied.  Das  AiCertbain  dagegen  eotwickeit  den  Voifcskönig,  der  seine 
Macht  dem  Zwange  seines  Ansehens,  seiner  eigenen  Kraft  verdankt, 
ladividnelier  iat  dem  Vf.  der  mittelalterliche  Lehnskihiig,  dem  der 
Staat  ein  persttn liebes  Eigenthum  wird,  bis  die  Neuzeit  das  König* 
tbnn  anf  der  Idee  der  Persönlichkeit  tiefer  auszubilden  angefangen 
bat.  Man  wflrde  sich  daher  irren,  wenn  man  etwa  Charakteristiken 
einzelner  Persönlichkeiten  in  dem  Buche  suchen  wollte;  der  Vf.  be- 
trachtet die  KOoige  i^nr  als  TrSger  der  Idee  des  Staats,  als  con- 
crele  Typen  der  Entwickelung  der  Staatsidee.  Eben  so  wOrde  man 
irren,  wenn  man  eine  streng  wissenschaftliche  Behandlung  des  inter- 
essanten Thema's  zu  finden  hoffen  wollte.  Der  Vf^  hat  orsprtlnglich 
gar  nicht  die  Idee  gehabt,  seine  Arbeit  zu  verOlTentlichen;  bat  aber, 
als  er  dem  Wunsch  vieler  Freunde,  diess  dennoch  zu  tbun,  nachge- 
geben, wie  es  uns  scheint  mit  vollem  Recht  die  strengere  wissen- 
schaftliche Form  gemildert,  um  so  das  Ganze  einem  grösseren  ge- 
bildeten Pablicnro  zugflaglicher  zu  machen.  Wir  laden  nun  das  ganze 
gebildete  Publicum  ein,  das  Buch  zu  lesen ;  auch  die,  die  abweichende 
Ansichten  haben,  werden  sich  der  geistvollen  Auffassung,  der  leben- 
digen Darstellung,  der  eingeflochtenen  speciellen  historischen  Mitthei« 
hingett  freuen.  Das,  was  der  Hr.  Vf.  S.  460  fi^.  Aber  die  ,,  Zukunft 
des  K^^nigtbums^*  sagt  und  namentlich  wenn  er  bebanptet:  ,,das 
wahrhaft  constitutionelle  Princip  dos  Staats  der  Zukunft  wird  die 
Selbststfladigkeit  des  Individuums  sein,  nicht  die  abstracto  Gleich- 
beil, sendem  die  Freiheit  der  Persönlichkeit;  die  wahrhafte  Consti* 
Intioo  kann  nicht  sowohl  die  Repräsentativverfassongen,  als  vielmehr 
Selbstregiernngs-  und  Selb  Verwaltungsverfassung  der  Gemeinden,  in 
welcher  die  Centralgewalt  blos  die  allgemeinen  GrundsHtze  der  Staats- 
einbeil ordnet,  die  AnsfOhrung  aber  den  Gemeinden  Qberlässt,"  erin- 
nert freilich  einigermaassen  daran,  dass  der  Hr.  Vf.  das  praktische 
Leben  nicht  kennen  mag;  dahingegen  muss  man  ihm  in  dem,  was  er 
iber  den  'dereinstigen  Einfluss  Amerika's  prophetisch  sagt,  beistimmen. 
Hoffentlich  werden  wir  Alle  dieses  „VorwSrts^^  nicht  erleben. 

1)0791  Alkibiadcs  der  Staatsmann  und  Feldherr.  Nach  den  Quellen  dar- 
fteflieUt  von  Dr.  fiust.  Hertxberg,  Privatdocenten  der  Geschichte  zu  Halle. 
HaUe,  Pfeffer.  1853.    IX  u.  360  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Der  Verfasser,  dessen  Habilitations-Scbrift:  De  Rebos  Graecoron 
lade  ab  Acbaici  foederis  iateritu  usque  ad  Antomnorum  aetatem 
(Hai.  1851)  mit  verdientem  Beifall  aufgenommen  wurde,  bietet  uns 
in  deas  vorliegenden  Werke  die  erste  nmflittglichere,  sebriftstelleri- 
sehe  Pracht  seiner  grandlichen  historischen  Studien  und  wir  glauben 
auch  dieser  Biographie  gleich  günstiges  Urtheil  voraussagen  zu  kOn- 
aen.  Schon  die  Wahl  des  Stoffes  ist  eine  sehr  giflckliche  zu  nennen. 
Alkibiades  gebtfrt  zu  den  interessantesten  Persönlichkeiten  der  Ge- 
schichte, in  die  Reihe  solcher  £haraktere,  die  man  entweder  lieben 
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oder  hlsseB'^niQsSy  oie  aber  mit  GleiehgOUigkeit  belrachleo  kaon,  zu 
deren  Stadiom  maD  vielmehr  immer  mit  Interesse  zurQckkehrl«  — 
Dea  io  fünf  Absebnilte  (451  —  421,  421—415,  415  —  411,  411— 
407,  407 — 404)  verlheilteo  Stoff  bat  11.  aus  deo  Qaeileo  mit  allem 
Fleiss  ziuammeogetragen,  ebea  so  alle  HfllfssebrifteD  benutzt«  &lan 
siebt  der  Darsteliung  die  Sieberbeit  eioes  Mannes  an,  der  sich  auf 
dem  gewählten  Terrain  vollkommen  zu  Hause  weiss  and  sich  in  sei- 
nen Helden  so  hineingelebt  hat,  dass  eine  gewisse  Divinalion  sich 
den  objectiven  Httlfsmitteln  zur  Seite  stellt.  NatOrlich  bleibt  nach 
der  tOchtigslen  Arbeil  noch  immer  eine  Nachlese  möglich.  Nor  um 
dem  tüchtigen  Verfasser  zu  beweisen,  mit  Reicher  Spannung  wir 
seinem  Werke  gefolgt«  nicht  aber  weil  wir  auf  solche  vereinzelte 
Notizen  grosses  Gewicht  legten,  wollen  auch  wir  einzelne  Halme 
mit  in  seine  reiche  Garbe  binden.  Die  S.  60  berührte  interessante 
Noifz  des  Thucydides  8,  6:  d^ss  A.  eigentlich  ein.  spartiatischer 
Name  gewesen,  konnte  sowohl  durch  den  Scholiasten  zu  dieser  Stelle 
als  durch  den  als  Zeitgenossen  des  Philopöroen  von  Polybius,  Livius 
und  Patt^anins  erwähnten  Spartialen  Alkibiades  begrOndet  werden; 
auch  war  das  Verzeichniss  der  Alkibiades  Überhaupt  zu  vervollstän- 
digen. In  dem  Abschnitte  „Sokrates  und  Alkibiades^'  wollen  wir 
(schon  in  Furcht  vor  den  auf  die  abweichende  Meinung  geschleuder* 
ten  Donnerkeilen)  dem  geehrten  Vf.  die  Reinheil  des  Verhältnisses 
nicht  abstreiten:  aber  er  geht  in  seiner  ethisch-modernen  Entrüstung 
doch  gar  zu  sehr  in  das  Zeug  und  lässt  die  gänzlich  verschiedene 
Anschauung  der  griechischen  und  christlichen  Welt  hier  vi^llig  ausser 
Acht,  Dafür  ist  seiner  Entrüstung  die  Notiz  entgangen,  dass  Petrus 
Bembus  einen  Karniol  besass,  auf  welchem  die  Köpfe  des  Sokr.  und 
Alk.  zusammen  eingeschnitten  waren  und.  Andreas  Fulvius  eine  im 
Besitz  des  Bischofs  Angelus  Colotius  von  Nocera  befindliche  Marmor- 
gruppe erwähnt,  in  forma  Socratis  AIcibiadem  amplezanlis.  Man 
siebt,  dasAlterthom  hat  an  dem  so  seltenen  Freundschaftsverhältnisse 
beider  Männer  besondern  Antheil  genommen.  Die  Nachricht  des 
Cornelius  Nepo5,  dass  Alk.  von  Elis  nach  Theben  gegangen  sei 
(IV,  4)  steht  nicht  so  völlig  vereinzelt,  als  der  Verfasser  auf  S.  292 
ausspricht  Es  kommt  dabei  auf  eine  Stelle  des  Julian  io  seiner 
ersten  Rede  ed.  Spatih.  p.  13  an:  TIvv&avoiA(u  de  l/ilxißiddt^if  fwvot 
i^  dftdvttop  ^EXXijpiap  ovrag  ehapv^g  fietaßoXäg  ireynaiv,  dg  xcu 
fUfM!^cuy&ai  fjiiv  tiif  t&v  udaxadcuftopioav  iyxQarsiaVy  eha  0i^ßaiovg 
nal  Qgäxagy  vatBQov  neu  im  rdlai  r^v  im  ÜBQa&v  rQvtp^v,  L41X 
inuiipog  fMv  totg  xaQtotig  top  jQOftov  (JVfAfietaßiikXmv  x.  r.  X,  —  Eine 
besondere  Beachtung  verdient  bei  dem  Hcrtzbergscben  Boche  die 
Form.  Erst  neulich  hal  Bunsen  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werke 
über  Rippolylus  die  Klage  erneuert,  dass  im  Gegensatze  zu  engli- 
scher  und  französischer  Wissenschaft  die  deutsche  Gelehrsamkeit 
sich  fast  durchgängig  in  so  ungeniessbaren  Formen  zu  kosten  gebe. 
Und  diese  Klage  ist  nur  zu  sehr  begründet.  Die  Würdenträger  un- 
serer Gelehrtheit  können  sich  noch  gar  nicht  dazu  herbeilassen, 
goldene  Aepfel  in  silbernen  Schalen  zu  bieten.     Ja  eine  elegante. 
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Keliöae  Porin  macht  ihnen  schon  den  wissenschaftlichen  Werlh  «eioet 
Baches  verdächtig.  .  So  hat  sich  Ref.  erst  neulich  Oher  die  VorwOrfe 
gewundert,  welche  Waitz  Hrn.  Ahel  über  die  Form  seines  KOnig  Philipp 
nacht  Herzberg  nun* gehört  durchaus  der  neuen  Schale  an.  Sein 
Buch  ist  in  einer  frischen,  lehhanen  und  interessanlen  Weise  ahge- 
fasst.  Vor  „Manier^*  in  Bild  und  Ausdruck  ronss  er  sich  freilich 
boten  und  nicht  zu  viele  AusdrOcke  der  Tagespresse  und  Salonpolilik 
in  seinen  Stil  verflechten.  —  Gewiss  werden  wir  dem  fieissigen  Vf. 
auf  dem  Felde  der  alten  Geschichte  *—  zu  dessen  Anhan  er  beson- 
ders berafian  scheint  —  noch  öfter  begegnen  und  wir  freuen  ons 
schon  jetzt  darauf,      • 

13080]  Charakterbilder.  Von  Beda  Weber  Mit  dem  Bildniss  des  Ver- 
ttssers.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerlanders  Verlag.  1853.  VIIu.  489S.  gr.8 
(t  Tblr.) 

Wenn  der  Hr.  Vf.  in  dem  Vorwort  seine  Charakterbilder  als 
Y,erste  BindrOcke'^  bezeichnet,  deren  Werth  in  ihrer  Unmittelbarkeit 
besteht  vor  allem  Drthcile,  das  nicht  selten  Fremdes  in  den  beurtheil- 
ten  Gegenstand  bringt;  wenn  er  sie  ferner  „Kinder'^  nennte  die  auf 
nachsichtige  Behandlung  Anspruch  machen,  deren  Blick  aber  noch 
klar  auf  die  irdischen  Erscheinungen  Hllll,  ohne  Absichtlichkeit  in 
Lob  und  Tadel,  wo  die  Seele  unbefangen  ausspricht,  was  sie  denkt 
Dsd  empfindet,  nicht  selten  im  Gewände  der  Novelle  und  Poesie, 
.  Qfli  die  Erlebnisse  anschaulicher  zu  machen,  so  hat  er  eigenlKcb 
damit  eine  vollständige  Charakteristik  der  Charakterbilder  gegeben« 
Eben  in  jener  Unmittelbarkeit,  in  jener  kindlichen  Unbefangenheit, 
in  einem,  wenn  wir  so  sagen  sollen,  poetischen  Rauch^  der  sieh  nber 
die  einzelnen  Bilder  hinwegzieht,  liegt  ein  eigenthQmlicber  Reiz, 
der  mehr  empfunden  werden  muss,  als  beschrieben  werden  kann  und 
der  selbst  da,  wo  die  katholische  Richtung  in  den  Vordergrund  tritt, 
oder  wo  der  Vf.  es  mit  Politik  zu  thun  bat,  nicht  ganz  entschwindet. 
Um  die  Mannichfaltigkeit  der  Bilder,  die  man  hier  findet,  zu  bezeich- 
nen, mag  nur  bemerkt  werden,  dass  man  ausser  einem  Charakterbild 
von  Möble r  in  Meran  und  Job.  Friedr.  Heinr.  Schlosser,  unter  der 
Ueberachrift :  „Welt  und  Literatur^^  Aufsätze  Aber  Humboldts  Kos* 
mos,  über  Gervinus  und  seine  Geschichte  der  deutsehen  Literatur, 
Ober  die  Karthause  bei  Padua,  Ober  Liszt  an  der  Grenze  von  Croa- 
tien;  anter  der  Ueberschrifll  „ans  Italien^*  Schilderungen  der  katho* 
liscben  Kirche  und  des  italienischen  Volks,  aber  die  Hoffnungen  Ita- 
liens 1847  0.  s.  w.  und  endlich  unter  der  Uebersehrift  „Umrisse  aus 
der  Paolskirche^^  theils  Schilderungen  aus  der  ersten  Zeit  des  Paria- 
nenls,  tbeils  Darstellungen  der  Festlichkeiten,  die  freilieh  besser  mit 
dem  Schleier  der  Vergessenheit  bedeckt  wOrden,  findet.  Aus  allen 
Aufsätzen  spricht  die  Unmittelbarkeit,  und  schon  diese  macht  sie 
lebendig  und  interesiant.  Die  Beschreibung  der  Trauerfeierlicbkeit 
für  Robert  Blum  —  mit  allen  beiläufig  geschilderten  elenden  Per- 
sönlichkeiten —  ist  einerseits  so  treffend,  dass  wir  sie  den  Lesern 
empfehlen  mochten,  andererseits  aber  des  ganzen  Objects  wegen  so 
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grauen  voll  9  dass  wir  sie  hier  bei  Seite  lassen  und  lieber  von  dem 
Ende  des  Buches  auf  den  Anfang  zurückgehen  nnd  die  liebliche 
Schilderung  Möhlers  in  Meran  hervorheben,  oder  an  „die  Karlhaose 
in  Pavia/^  oder  y,den  Ausflog  nach  Carriene  im  waischen  Sfldtirol^' 
erinnern  niechUn«  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  nnd  andern 
mehr  poetischen  Schilderungen,  sind  die,  Politik  und  Religion  be- 
treiTenden  Aufsätze  „aus  Italien ^^  sehr  interessant  und  die  Schilde- 
rung Gtoherti's,  Manzoni^s  und  Anderer  roeisterhafL  Man  darf  frei- 
lich nicht  vergessen,  dass  der  Vf.  den  katholischen  Standpunct  fest- 
hält, aber  der  Vf.  zeigt  allenthalben  grosse  Kenntniss  der  VerhSlt- 
nisse,  der  Zustände,  der  Menschen.  Wir  empfehlen  dem  gebildeten 
Pnblicum  das  Buch  zum  Lesen  und  sind  Überzeugt,  dass  Niemandem 
die  darauf  verwendete  Zeit  gereuen  wird. 


Schal-  und  Unterrichts wesen« 

[3081  ]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  vom  Standpnncte  der  Kultur 
für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien  von  Dr.  Gast.  ZeiSS,  Prof.  am  Gross- 
herz.  Gymnasium  zu  Weimar.  I.  Theil.  Geschichte  des  Alterthums. 
Weimar,'  (Fd.  Jansen  n.  Comp.)  1852.    XVI  u.  672  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Eine  tüchtige  Arbeit  liegt  uns  nun  in  ihrem  ersten  Theile  voll- 
endet unter  obigem  Titel  vor,  nachdem  die  ersten  beiden  Lieferun- 
gen bereits  1850  und  1851   erschienen  waren.     Die  Vorrede  datirt 
vom  29.  Aug.  1850.     Der  Vf.  rechtfertigt  darin  sein  Unternehmen 
mit  seinem  Bedflrfniss  als  Lehrer,   und  die  vcrhaltnissmassige  Aus- 
ftthrlichkeit  des  Lehrbuches  mit  dem  BedOrfoiss  der  Schüler  in  obe- 
ren Gymnasialclassen,    namentlich  in  die  Guitargeschichte  der  Völ- 
ker,  also  in  die  Kenntniss  ibrer  hervorstechenden  Einwirkung  auf 
andere  durch  Religion,  Kunst,  Wissenschaft,  Handel,  Gewerbe  und 
Sitten,   nicht  aber  blos  in  die  Bekanntschaft  mit  ihren  Kriegen  und 
Staats  Verhältnissen,  welche  letztere  die  ideal  gestimmte  Jugend  we- 
niger interessiren,   eingeführt  zu   werden.      Zu   diesem   sachlichen 
BedOrfniss,   welches   indess   keineswegs  in   der  erwähnten  Jugend- 
stimmung beruhe,  sondern  sein  objectives  Recht  sowohl  in  den  An- 
forderungen der  Zeit  an  die  allgemeine  Bildungsstufe,   der  jene  Ju- 
gend spfiter  angehören  soll,  als  in  den  damit  sich  verbindenden  An- 
forderungen des  praktischen  Lebens  habe,  komme  als  zweiter  Recht- 
fertigungsgrund der  grosseren  Ausführlichkeit,   unbeschadet  sorgfal- 
tiger Auswahl  des  zu  Gebenden,   das  formelle  Bedürfniss  des  Schü- 
lers,  nicht  durch  dürre  Nomenelaturen  abgestossen,   sondern  durch 
belebte  Darstellung  angezogen  und  für  das  so  wichiige  Geschichts- 
studium  überhaupt  gewonnen  zu  werden.     Sonst  bleibe  es  dann  auf 
der  Universität  um  so  gewisser  hinter  den  FacultBtsstudien  liegen, 
oder  werde  auch  dort  nur  mit  geringem*  Erfolg  betrieben.     Endlich 
sei  die  geringe  Stundenzahl  zu  erwägen,   die  dem  Geschichtsunter- 
richt auf  Gymnasien  in  der  Regel  vergOnnt  sei,  und  die  es  nOthig 
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aaebe,  dorch  Darreichnng  de«  Lehrstoffes  Zeit  zor  Erklärang  und 
pldagogisebee  Einprägueg  zu  gewiaaen.  Dean  die  Geschicfate  bilde 
dfa  ganzeo  Menschen,  nehme  aber  aneh,  um  es  zu  kOooen,  seine 
l^esammte  Bildongsßibigkeil  in  Ansprach  ond  dOrfe  als  Unterrichts* 
gegenständ  nicht  einseitig  blos  auf  die  oder  jene  Seite  derselben 
berechnet  sein.  Daher,  wenn  der  Aufgabe  genügt  und  in  der  ge* 
gebenen  Frist  ein  Geschieh tscursus  in  diesem  Sinne  absotvirt  werden 
solle,  sei  nicht  nur  die  von  Karl  Peter  in  seiner  Schrift;  9,Der  Ge- 
sckiehtsunterricbl  auf  Gymnasien*^  empfohlene  urofaDgreiche  Lectflre 
der  Quellen,  mit  Beseitigung  aller  Lehrbücher,  viel  zu  anfhfiltlicb, 
abgesehen  vom  Kostenpuncte  und  bei  aller  Anerkennung,  welch« 
jener  Schrift  wegen  ihres  Reicbthums  an  sonstigen  trefflichen 
Winken  gebQhre;  der  Zweck  erfordere  auch  durchaas  eia  solches 
Lehrbnch,  welches  nicht  blos  Anhaltepuncte  f&r  die  Repetition  oder 
nacktes  Tabellenwerk  und  eben  so  wenig  eine  einseitige  Darstellung 
des  Lehrstoffes  enthalte,  sondern  diesen  so  vollstündig  als  gedrüngt 
20  lebendiger  Anschauung  bringe.  Referent  hat  in  Vorstehendem 
den  ganzen  Inhalt  der  Vorrede,  S.  V  —  XVf,  wiedergegeben  und 
hoin,'  der  ihm  persönlich  unbekannte  Herr  Verfasser  selbst,  wenn 
diese  Zeilen  ihm  zu  Gesicht  kommen,  werde  das  Excerpt  treu  und 
erschöpfend y  unsere  übrigen  Leser  aber  und  unter  ihnen  besonders 
die  Herrn  Gymnasiallehrer  werden  sich  dadurch  hinlünglicb  auf- 
gefordert finden,  dem  Gesuch  dpr  Verlagshandlung  an  „alle  Lehrer 
und  Freunde  der  Geschichte*'  GebOr  zu  geben  und  „das  vorliegende 
Bach  einer  ruhigen  und  sorgfliliigen  Prüfung  zu  unterwerfen.^^  Denn 
Ref.  kann  nach  Ansicht  desselben  und  nach  genauerer  Einsicht  in 
mehrere  Partien  z.  B.  der  griechischen  und  römischen,  der  ägypti- 
schen und  chinesiseben  Geschichte,  sowie  der  Einleilang,  endlich 
nach  Durcblesuog  der  ganzen  israelitischen  Geschichte  (S.  92 — 119)f 
bezengen»  dass  es  dem  aufgestellten  Ideale»  dessen  Richtigkeit  man 
im  Ganzen  schwerlich  bestreiten  wird,  sehr  nahe  kommt.  Reich- 
thnm  des  Inhalts  nach  allen  oben  bezeichneten  Seiten  geht  darin  mit 
Gründlichkeit  und  Klarheit  Hand  in  Hand;  die  Darstellung  ist  leben« 
dig,  ohne  schwülstig  zu  sein;  die  Gruppirung  natürlich  ond  über- 
siebtlich;  der  Styl  fliessend;  jede  Periode  schon  vermöge  des  kur* 
zen  Satzbanes,  ohne  rhapsodisch  zu  sein,  sofort  beim  ersten  Lesen 
gewiss  für  jeden  Secundaner  und  Primaner  fassiicb;  der  innegehal* 
tene  Ton  dorcbgebends  der  Sache  angemessen,  würdig,  edel;  das 
Ganze  nicht  blos  gelehrt,  wie  es  für  Gelehrtenschulen  sich  ziemt, 
sondern  was  bei  solchen  Büchern  die  Hauptsache  ist.  Hebt  lehr- 
haft. Wir  wollen  daher  mit  dem  Vf.  um  einige  Seitenzahlen  mehr 
oder  weniger,  ja  um  ein  paar  Bogen  nicht  markten  und  kein  zu 
grosses  Gewicht  darauf  legen,  dass  er  hin  und  wieder  sich  doch 
wohl  etwas  kürzer  hätte  fassen  sollen,  namentlich  bei  Aegypten 
(S.  119—195),  bei  den  Griechen  (S.  164-466!)  und  Römern 
(S.466 — 666).  Sokrates  nimmt  z.  B.  über  5,  seine  Verurtbeilungs* 
gescfaichte  allein  über  l-J^-  Grossoctavseiten  ein,  wonach  man  den 
Umfang  der  tlbrigen  Geschiehte  der  griechischen  Philosophie  bemes* 
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sen  kaoi;  dagegen  erscheint  des  von  der  griechisehen  Kenst  2.  B. 
von  der  PUslifc  des  Phidies,  Polykiel,  Myron,  Skopas,  Praiilele«, 
Bnpbranor  nnd  Lysippus  Gesagte,  und  der  karz  aufgezeigte  Unter» 
schied  der  attischen  und  der  sycioiuf ch-argivischen  Schule  (S.  432  f.), 
^  den  Schranken  des  Gyninasialbedarfoisses  mehr  in  entsprechen ,  ob- 
wohl es  die  eines  vom  Lehrer  zu  erläuternden  Lehrboches  noch 
schon  fiberschreiten  dflrfte.  Desto  mehr  wQnschten  wir  alle  Wieder- 
hole ogen  fern  gefaalien,  nnd  leider  sind  mos  deren  mehrere  auf- 
gestosseo.  So  wird  z.  B,  in  Israels  Geschichte  die  Epoche  unter 
Josias  zweimal  nicht  nur  erwShnt,  sondern  erzahlt  (S.  lOOn.  112f«X 
desgleichen  die  Entstehung  dos  Volkes  und  Namens  der  Samariter 
(S.  110  e«  115).  Auch  im  Einzelnen  bitte  manches  füglich  weg- 
bleiben können,  wir  meinen  besonders  die  Angabe  der  Motiven,  zu- 
mal blos  mnthmaasslicher,  von  untergeordneten  Begebenheiten,  wie 
wenn  es  z.  B.  in  Plato^s  Leben  heisst:  „Bei  dem  Tode  des  Sokrates 
war  er»  wahrscheinlich  wegen  zu  grosser  B^trObniss,  nicht 
zugegen;  nach  demselben  begab  er  sich  zn  Euklid  nach  Megara, 
angeblich  aus  Furcht  vor  den  Verfolgern  seines  Lehrers 
(S*  423)."  Dergleichen  gehört  unseres  Erachlens  nicht  in  das'Lelir^ 
bnch,  sondern  in  den  mQodlicfaen  Vortrag,  wenn  jenes  nicht  zu 
einem  Hand-  und  Lesebuche  anschwellen  soll.  Der  durch  Weglas« 
sung  solcher  AnsfShrungen  gewonnene  Raum  hStte  zum  Theil  benutit 
werden  kOnnen»  manches  beizubringen,  was  man  vermisst,  z.  B*  in 
in  der  Einleitung  S.  3  f.  nach  den  Neptunisten  und  Vulkanisten  die 
PInlonislen,  nämlich  diesem  Namen  nach,  da  sie  jedenfalls  in  den 
Worten  S.  4  gemeint  sind: 

„Ans  der  Schule  Werners  gingen  die  Männer  hervor,  welche  ^ie  Einsei- 
tigkeit seines  Systems  mit  glänzendem  Erfolge  bestritten,  und  der  ^euerbllduog 
wieder  einen  grossen  und  mächtigen  Wirkungskreis  angewiesen  haben,  Leo- 
pold V.  Buch  und  Alexander  v.  Humboldt.  Und  seitdem  schrieben  die  meisten 
Geognosten  (Geologen)  die  Bildung  unserer  Erdrinde  der  vereinten  Thatigkeit 
des  Wassers  und  der  Vulkane  zu/* 

Oder  bei  Abraham  S.  94  die  göttliche  Verheissungsgeschichte 
(sollte  dieselbe  fSr  den  Vf.  nicht  existiren,  nur  auf  snbjecttver  Tun- 
sehung  oder  späterer  Inveotion  berohen,  und  kein  Object  fUr  Gym« 
nasialunterricht  sein?),  desgleichen  bei  Elias  S.  HO  wenigstens  noch 
einige  Situationszeichnung,  bei  der  Propbetie  S.  114  f.  wenigstens 
den  Jesaias  n.  dgl.  m.  Doch  soll  uns  dies  alles  nicht  abballen ,  das 
Buch  auch  andern  Gymnasien  ausser  dem  zu  Weimar,  wo  es  allem 
Vermothen  nach  bereits  eingeführt  ist,  zu  empfehlen.  Der  durch 
die  Umfilnglichkeit  verursachte  Preis  wird  freilich  ungeachtet  seiner 
verhaltnissmässigen  Billigkeit,  und  selbst  nach  einiger  Herabsetzung 
fttr  Partieabnehmer,  an  manchen  Orten  ein  schwer  zu  Qberwindendes 
Hinderniss  der  EinfSbrnng  entgegenslellen ,  wenn  zwei  gleich  grosse 
Bande  nachfolgen  sollen.  Indess  darf  dasselbe  bei  der  Wichtigkeit 
des  Unterrichtsgegenstandes  und  hei  der  vielseitigen  Trefflichkeit 
des  vorlieg.  Buches  wohl  nicht  fOr  unOberwindlich  gelten.  Was  die 
angedeuteten  Mangel  betrifft,  so  dürfte  sich  ihnen  bei  einer  neuen 
Auflage  leicht  abhelfen  lassen      Auf  keinen  Fall  würden  sie  den  Re« 
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lerealMiy  4er  im  RDckbiiek  aof  eiao  Mhere  xwiifjihfige  Praxis 
4ea  Offeatlicheo  qdiI  PrivatUDlerricbts  in  der  Geachiebte  aas  Erfab* 
rüBg  radele,  bewegen,  auf  das.  voriief^ende  Lebrbucb  aasitweadeD, 
was  der  Vf*  von  seinen  Vorgjing^  sagt:  ,y keines  der  vorhandenea 
entsprach  meiaen  Anforderongeti!^  Es  giebt  ausser  iler  Bibel  nor 
ein  Lehrbaeb,  den  ktrchlicben  KaleebisnaSy  nacb  wekbemder  df- 
fealltche  Lebrer  seinen  Unterricht  so  eiarichien  nuisst  dass  er  daa* 
selben  nach  Inhalt  und  Form  jenem  schlechthin 'Unterwirft  und  daas 
die  SchQler  von  ihm  selbst  zu  dem  Bewusslsein  der  A^oerkennung 
gebracht  werden,  aus  dem  Buche  rede  eine  Auteritflt,  die  bAker 
sei  als  die  seinige.  Bei  allen  Obrigen  Unlerricbtsgegenstanden  mnss 
man  Wehe  Qber  .den  Lehrer  rufen,  der  sein  Lehrbuch  nicbt  be* 
herrscht!  So  werden  denn  insbesondere  diejenigen  Gymoasialiehrer, 
die  von  allen  Hauptsachen  im  gesaromlen  erziehenden  Unterrichte 
die  Hauptsache  und  den  Gipfel  aller  Erbebung  aus  der  SuHjeclivitftt 
ia  die  Objectivitat:  die  Beziehung  auf  Christum,  den  Mittelpnnct 
aller  Geschichte  in  vorliegendem  Buche  nicht  nach  Wunsch  hervor- 
gehoben und  durchgeführt  finden  sollten  (wie  es  dem  Ref.  ergangen 
ist),  nichtsdestoweniger  gern  um  des  im  Uehrigen  so  reichen  Mate- 
rials willen  danach  greifen  und  den  Versuch  mit  dem  Buche  wagen. 
Denn  sie  haben  in  ihren  Händen  den  Schlüssel  und  den  Faden,  den 
Schaler  ein  und  aus  zu  fübreo*  Thut  das  der  Lehrer  nicht,  ein 
menschliches  Buch  wird  das  nimmer  thun.  ff.  G.  ff, 

|30fß]  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Volksschullehrer,  zum  Gebrauch  an 
Seminarien  und  zum  Selbstunterrichte  von  Dr.  H.  Eflfiri  Lehrer  am  k.  Se- 
minar für  Stadtschulen  zu  Berlin.  Mit  170  Holzscbn.  Berlin ,  Fr.  Dtimm- 
Icra  Verf.  1852.    Xu.J88S.   8.     (n.^ONgr.) 

Mit  den  bei  der  Abfassung  dieses  Lehrbuchs  befolgten  Princi- 
pien  mnss  wohl  jeder  Sachkundige  einverstanden  sein.  Nur  ein  po- 
pnlarisirter  Unterricht  in  der  Physik  ist  für  Seminarien  geeignet, 
daher  sind  rein  wissenschaftliche  Lebren,  sowie  alle  Versuche,  die 
nur  mit  kostspieligen  Apparaten  angestellt  werden  können,  unbedingt 
anszuschliessen.  Dagegen  ist  eine  möglichst  ausführliche  Betracht 
Inag  der  im  täglichen  Leben  vorkommenden  Erscheinungen  oder  all- 
gemein bekannter  Instrumente  aufzunehmen.  Mit  Recht  hat  der  Vf. 
es  verscbniflbt,  einem  weit  verbreiteten  Fehler  unserer  Tage  nach** 
zugehen,  der  darin  besteht,  dass  man  über  Oipge,  für  deren  Ein- 
sicht die  eigentliche  ivissen^cbaAliche  Grundlage  fehlt,  oberflächlich 
mitsprechen  will.  Das  empfeblenswerthe  Werkchen  zerfallt  in  drei 
Theile:  I,  Mechanische  Erscheinungen  der  Körper  S.  1  —  89* 
Ziemlich  ansführlich  ist  hier  gehandelt  von  den  Fallgeaetzen,  von 
der  Warfbewegoag,  von  den  einfachen  MaseUnen,  von  der  Luft- 
pumpe«, auch  von  der  Luftschifffahrt  u.  s.  w.  Tfa.  ii.  Chemische, 
magnetische  und  elektrische  Erscheinungen  S.  90  —  168*  Ueber- 
gangen^  hat  hier  der  Vf.  die  Thermo-  und  MagnetoelectricitHt,  den 
Retationsmagnetismns,  den  Diamagnetismus  n.  s.  w.;  beliandell  sind 
aber  die  Galvanoplastik,  die  Zeiger-  nod  Drncktelegrapken,  u.s.  w. 

1853.    HL  7 
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Tbl.  llh.  EncteiiKiofen  dds  ScImIIm,  des  LidUes  nni  ier  Wurme. 
BiÖF  fiiHki  man  imtor  «»4eni  «Dth  die  Orgeln  das  Daguerre«iyp,  die 
LoeoBMlive  abfpebsfadtlt,  weggelassen  dafegen  die  PolariaalUHi ,  die 
Reflexioa  des  Lichles  and  der  Wtone,  die  Retreferens  de«  Schailea 
und  alles  rein  Tbeereliftcbe  Über  die  Naior  d^s  Liekles  uad  der 
Wflnrie.  Beeondere  .DÜlsIseli  «od  beaehteiiswertb  siod  die  beigefO^ 
tea  gesebiebtIiebMi  aad  biegrapbisebea  Betterkaogea.  Die  Auasu^ 
iatfg  Isl  sebr  aailiodi^. 

{30831  Natmiebre  wki  Berücksichtigitng  der  Chemie  für  die  anteven  &eai- 
und  Yolkssehulen.  sowie  zur  Selbsbelehrunfft  Von  Jo8.  L<  Ftscher,  Vor- 
steher einer  höchsten  Orts  bewilligten  Lenr-  und  Erziehungs  -  Aiistalt. 
Pesth,  Heckenast.  1853.    128  S.   gr.8.    (12Ngr.) 

Eio  sehr  kurzgefassler,  aber  eben  desshalb  auch  Überaus  dQrf- 
liger  Leitfaden  der  Naiurlehre.  Der  Vf.  bat  in  demselben  vonogs- 
wetse  die  Erscheinungen  des  täglichen  Lebens  besprochen ,  bedient 
sich  der  synthetischen  Methode,  indeai  er  bei  der  AasrhaDnog  be- 
ginnt und  betrachtet  die  Naturkunde  als  Grundlage  der  Religion, 
y,  Die  Naturkunde, <V  ^^isst  ^^  in  ^^^  Vorrede,  ,, befördert  die  SitI* 
lichkeit  der  Iflcnsehen,  sie  schafft  heitere,  frohe  ^  zufriedene  Men- 
schen.'^ Die  Abschnitte  des  Buchs  sind  folgendem  L  Allgemeine 
Eigenschaften  der  Körper  S.  7 — 11.  IL  Elementar-  und  zusam- 
mengesetzte Körper  S.  11  —  13.  IIL  Chemische  Wirkungen  S.  14 
—  17.  IV.  Vom  Wasser  S.  17  —  19.  V.  Von  der  Luft  und  vom 
Schalle  S.  19  —  29.  VL  Von  den  Gasarien  S.  30  —  40.  VfL  Von 
der  wurme  S.  41  — 53.  (Ein  Fehler  ist  es,  wenn  S.  44  gesagt 
wird,  Fabrenheil  habe  den  Raum  zwischen  dem  Gefrierpuucle  und 
dem  Siedepuncte  in  212  Grade  eingetheilt).  Vlll.  Meteorologie 
(anler  dieser  Rubrik  ist  auch  die  Electricität  mit  abgehandelt)  S.  53 
— 165  f.  X.  Der  Magnetismus  S.  107  f.  (Auf  nicht  ganz  3  Sei- 
ten sind  die  Lehren  vom  GnTvanismus  und  Magnetismus  abgehandelt!). 
XL  Vom  Lichte  S.  108 — 122.  Dass  die  Behandlung  eine  sehr 
ungleiche  ist  und  der  Witterungskunde  ein  im  Verhsllniss  AbermSssig 
grosser  Raum  gewidmet  ist,  springt  sofort  ins  Auge.  Zur- Erläute- 
rung dienen  in  den  Text  eingedruckte  Holzschnitte,  deren  Zahl  aber 
32  nicht  Qbersteigt. 


[3084]    Compendium  der  allgemeinen  Arithmetik,  bestinümt  für  Schul 
der  'Gymnasien ,  iiach  methodischen  Principien  -vcfn  jl.  Steflnbagell  u 


Schüler 

^ and 

Dr.  Beassi,  Obertebrem  der  mütlereti  Clamen  am  Fr.  ^  Franz -Gymnasiian 
in  Parohiai.     I«  Curs^*     EleAiente  der  Grrund*  and  BaneoperationeB. 

Leipzig,  Fr.  Brandstetten  1852.    XX  u.  40C  S.  ^.  8.   (n.  1  Tht.  15  Ngr»> 

Das  vorliegende  Compeadiom  weicht  in  so  manchen  Hiasichtca 
VOM  dem  sonst  gaagbatcn  und  von  Jabr  so  Jafameo  «rsebeinenden  ab^ 
dass  eine  etwas  auafahrliche  Delation  über  dasselbe  gerechtfertigt  cr- 
seheio^n  dOrlte.  Eigentbamlicb  ist  schon  die  doppeile  Aatorscbaft, 
fiber  welche  sich  die  Verfasser  in  der  Vorrede  dahin  auaaprecbeo, 
dass  des  Coa>pendi«ro  ein  Prodiiet  tbrtr  gegeaseiligen  Besprecbnii^en 
Ober  BweckflOssige  Lebrneibode  anf  dem  Felde  der  Maliiematik  sei. 
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Es  tartie  ioilets  Mcinciieni  schtvor  werden,  zu  begreifen ,  yviq  ^mi 
B«€h  dieser  Art  zwei  Verfasser  haben  köoae,  Pie  Vorrede  gehk 
davoB  aps,  ilass  unter  ien  specuUlivea  'Wisficnsebarun  sich  hi$  jeti4 
aar  die  Malbematik  als  Schuldi^iiiplin  bewährt  halie,  und  verweilt 
dann  bei  der  aufTailenden  Erscheinung,  dass  bei  dem  arithiuetischei| 
Dnterriehte  stets  das  Was  und  Wie?,  viel  Froher  als  das  Warun)| 
beim  geometrischen  Unterrichte  aber  (abgesehen  von  einigen  des- 
halb vielfach  verketzerten  Neueren)  Beides  mit  einander  verbunden 
werde.  Das  vorliegende  Compendium  Ist  nach  der  Vorrede  be-: 
stimmt  f&r  SchQler  von  13—^14  Jahren,  wefclid  sich  im  Rechneij 
schon  eine  tüchtige  Fertigkeit  erworben  haben,  also  etwa  für  die  3« 
oder  4*  Classe  eines  achtclassigen  Gymnasinms,  der  Cursus  ist  auf 
ein  ganzes  Jahr  bei  wöchentlich  3  —  4  Lehrstonden  berechnet.  Lei- 
der sind  bis  jetzt  erst  auf  den  wenigsten  ßymnasien  jAhrTiche  Curse 
eingeHlhrt,  so  wQnschenswerth,  ja  unentbehrlich  sie  auch  nament- 
fich  f&r  den  geometrischen  Unterricht  sein  mOgen.  Wie  das  Com- 
peadiam  zo  brauchen  ist,  darflber  verbreitet  sich  die  Vorrede  ziem- 
lich aosfilhrtich.  Die  Oekonomie  des  Lehrbuchs  ist  nun  folgende. 
Den  Anfang  bilden  die  Prämissen,  welche  nur  Defiffilionen;  A;ciome  und 
Postolate  enthaTten  (S.  t — 105);  ein  Anhang  erklärt  die  angewand* 
tea  Zeichen  nnd  Abkürzungen.  Erst  von  S.  107  erfolgt  das  eigent- 
liche Lehrbuch,  in  welchem  die  wichtigsten  Sätze  unter  der  ßeuen- 
Bsng  „Obers9tze**  mit  fortlaufender  Nummer  versehen  und  umstHndr 
lieh  bewiesen  sind.  Lehrsatz  und  Beweis  soll  der  Lehrer  in  der 
Leivstonde  ejcpoairen  Uissen  wie  einen  Sc^riAsUUeirlezü  Di/e  Oberr 
Sätze  spiieo  das  zu  absolvirende  Miniuu^na  bezeichnen,  w4brend  diec 
Datersfttze,  denen  keine,  ausfilhrliche  Dtenumstralion  J>eig^fügt  ist« 
BOT  mit  Auswahl  —  wobei  tbeiis  die  disyoqible  Zeftj.  tbei|s  die. 
praküsebe  Branchbarkeii  den  Ausschlag  gab^a  fiüssfu  -^  in  d^ 
Schule  behandelt  werden  sollen.  .  Di^  ei^zeiofu  Abschnitte  dßn 
Lebrbnehs  sind:  L  Graadoperatiooen  (S.  109 — 273).  A.  Analy^ 
tische  oder  oabedingte  Gleicbaagen  (3*  109-^214)«.  Unter  fieser 
Ueberschrift  behandeln  die  V(f.  ,die  vier  Specles  mil  abiolnteff  m>4i 
Mtgegeagesetzten  Zahlen.  B,  Bedingungsgieichungea  (S.  21*4  -^-r-, 
273)«  Hier  werden  die  aritJl^metischen  und  geamejU'iSche^  Proper* 
Üeaev,  nflehstdem  aber  die  Gleiphiiog^n  des  ersten  Grades  behau/ 
daU.  IL  Bangoperatioae^  (S.  273  —  Si^6)«  So  nennen  die  Vff.. 
die  7  Grandoperatipaen  danu,  wenn  sie  auf  Ba4iggr((ssen  angewen- 
det werden,  d»  b*  auf  soJche  Grössen,  die  im  Verblitni^s  zu  ejnao^, 
der  eiven  ealschiedeaen  Rang  eifinehoea  und  zwischen  ^enen  s^ 
eike  Verhdüaissz^l  a,Bgeben  iSsst,  und  unterscheide  hi^r  die  Ref  h^ 
■mag  mit  nnbenanaten  und  mit  benannten  Zahlen«  Den  BeseUii^ 
dts  Bachs  bildet  ein  Re^^ister  über  die  Prämissen«  ^-^  lip  Einzelnen. 
bcmeriLeo  wir  aoch  Folgendes.  Gleich  anfangs  werden  folgende' 
Arten  von  Grossen  unterschieden  un4  erkl^irt:  veränderliche  und 
cottstaote,  eztensiv^e  (Baum-  und  ZeitgrOsse«)  and  intensive  (Kraft-* 
grdsseo),  bekannte  nnd  unbekannte^  cndliclie  und  endlich  begrenzte 
und  oabfgrenzte  (nipr  die  isi^ilipbe  ua4  begrienxj^  Grösse  ist  Ge^9«- 
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stand  der  Mathematik),  cooimeiisurable,  eontiouiHiche,  discrete, 
benaniite  ond  oobenaDOte  RaaggrOssen  (zwei  ungleich  benannte  aber 
als  gleiefaartig  gellende  GrOssen  heimsen  im  Verhaftniss  zv  einander 
RapggrOssen).     Die    Producie  warden    in  ganze  (z.   B.  a  b)   und 

Diflerenzproducte  z.  B.  a  (a  —  ß)\  eingelbeilL  Ebenso  heissl  ^  ein 
Differenzquotient,  wenn  a  und  b  Diflereozen  wirklicher  Zahlen 
vorsleilen»  Nach  dem  Potenziren  und  Radiciren  wird  auch  das 
Logaritbmiren  als  Grundoperalion  erklärt.  Die  7  Operationen  des 
Rechnens  zerfallen  in  8  directe  und  4  iadirecle.  Die  periodischen 
DecimalbrOche  zerfallen  in  rein  periodisehe  und  ooreinperiodische. 
Ein  Bruch,  der  nicht  gehoben  werden  kann«  heissl  ein  Primbrucb. 
Die  Erklärung  der  negativen  Zahle ngr<^sscn  ist  unseres  Bedünkens 
nicht  deutlich:  ,, Denkt  mau  sich  zu  der  beliebigen  Grösse  a  als  Mi- 
nuendus,  eine  zweite  Grösse  b  als  Subtrahendus,  so  heisst  der  Aus- 
druck des  letztem  —  b  ein  subiractiver  Ausdruck  und  die  durch 
ihn  bezeichnete  Zablengrösse  selbst  eine  negative  ZahleogrOsse/^ 
Grössen  mit  gleichem  Vorzeichen  heissen  gleicbstimmig.  Dass  ein 
naendlicher  Decimalbruch  im  Allgemeinen  ein  irrationaler  genannt 
^'ird,  z«  B.  o.  333...==-|-»  ist,  streng  genommen,  nicht  richtig,  da 
nach  der  eignen  Erklärung  der  Vff.  nur  dasjenige  irrational  heisst» 
was  sich  dorch  Rechnung  nicht  genau  auffinden  und  darstellen  läset. 
Eine  reelle  Grösse  ist  jede  Zahl,  die  sich  aus  einem  Ausdrucke  von 
der  Form  «  —  ß  ergeben  kann;  jede  andere  heisst  imroaginär.    Auch 

r  ^ 

diese  Erklärung  dürfte  unbefriedigend  sein.    Den  Unterschied  zweier 

Zahlen  a  nnd  b  bezeichnen  die  Vff.  mit  a  -f-  b,  wodurch  angedeutet 
werden  soll»  dass  die  kleinere  Zahl  von  der  grössern  zu  subtrahiren 
ist«  Die  Aufnahme  der  regula  falsi  in  die  Prämissen  ist  schwerlieh 
zu  billigen«  Die  Kettenregel  möchte  von  der  Reesischen  zu  nnter- 
scheiden  sein.  Ausser  der  harmonischen  Proportion  (a  —  b): 
(b  —  c)  =  a  :  e  wird  aacb  die  contraharmenische  (a  —  b)  ;  (b  —  c> 
=  c:a  erklärt,  was  etwas  Neues  sein  dOrfte.  Unter  den  Elimina« 
tieasmethoden  wird  ausser  den  drei  letzteren  auch  die  sogenannte 
franiösische  erklärt,  die  filr  die  hier  vorausgesetzte  Bildungsstufe 
wohl  nicht  elementar  genug  ist«  Unter  den  Axiomen  machen  3 
Lehrsätze  aus  der  Logik  den  Anfang:  1)  jede  aufgestellte  Behavp- 
tung  jnuss  einen  zureichenden  Grund  haben;  2)  was  sich  wider- 
spricht, kann  nicht  als  Eins  gedaTcht  werden;  3)  dasjenige  ist  wahr, 
dessen  sftmmtliebe  Gegeniheile  als  falsch  nachgewiesen  sind.  Ein 
Theil  der  mathematischen  Axiome  verdient  schwerlich  diesen  Namen, 
z.  B.  der  Subtrahendus  subtrahirt  vom  Minuendus  ist  gleich  der  Dif- 
ferenz. Die  Factoren  mit  einander  roultiplicirt  sind  gleich  der  Pro* 
duction,  der  Dividendus  durch  den  Divisor  dividirt,  giebt  den  Quo- 
tienten, u.  s,  w.  Haben  wir  bisher  hauptsächlich  die  Prämissen 
besprochen,  so  wDrde  es  zu  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen,  wenn 
wir  den  Inhalt  des  „Lehrbuchs^^  in  gleich  ausföfarlipher  Weise  dikreh- 
gehea  wollten.  Die  Gründlichkeit  und  Wissenscbafliichkeit  der  Dar- 
stellang  ist  Hberall  anzuerkennen  und  zu  rühmen,   aber  ob  dieselbe 
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rfiirelbgefcMii»  fllr  Sclilkir  rfi^r  4*  Chsse  fosdiebj'st,  nOchl0  Crcilieif 
ciaig«riMia6sen  zweirelliaft  seia»  Unter  der  Rubrik  ,,BeKgopera|io- 
•ea«'  bebaodelo  die  VC  folgende  Satze:  Suanne,  DiffereoiE  Und  Pro« 
iu€i  zweier  ganzen  Zahlen  (wieder  eine  ganze  Zahl))  zweier  geraden 
•4er  «»geraden  Zahlen,  einer  geraden  und  einer  ungeraden  Zahl; 
Sitze  tber  abaoiute  und  relative  Primzableii,  über  die  Theilbaiieit 
der  Zablee  n.  s.  w.  Ui^^  i^er  die  TbeilbarLeit  der  Zablen  dttreb 
7»  13»  17«  19  besaadere. Sätze  aufgealeUt  werden«  scbeiot  dem  Ref« 
reiner  Lozua  zu  sein«  Ein  Geaaninlurtbeil  Ober  das  Buch  muaa  je- 
deafatls  dabin  ausfallen«  das«  dasselbe  seinen  Verfassern  Ehre  macbl 
und  sieb  durch  Strebe«  nach  GrOndlicbkeit  und  VollstJindigheii 
rikb»ticbsl  auszeichnet«  aber  in  didaktischer  Beziehung  darin  fast  zv 
weit  gehl.     Die  Avasluttaieg  verdient  besonderes  Leb. 

[3085 j  Exenipelbuch  zu  einem  Cursus  in  den  Grundoperationen  der  all- 
gemeinen Arithmetik  fiir  die  Schüler  der  mittleren  Classen  der  Gymnasien, 
entworfen  von  A.  8teffeil]ia>geB  und  Dr.  B«  HBUSSI,  Oberlehrern  am  Gymna- 
sium  in  Parchim.  (Materialien  zur  Anwendang  der  Lehrsätze  des  y^Com- 
pendioms  der  allgemeinen  Arithmetik.**)  Leipzig,  Fr.  Brimdstetter.  1853. 
XIV  Q.  166  S.  gr.8-    (n.20Ngr.) 

Die  sachkundigen  VIT.  haben  alle  Aufgaben  in  numerischen  Zah« 
len,  wie  solehe  jedes  Rechenbuch  in  Hasse  bietet«  absichtlich  ganz 
ansgeseblossen«  aber  sich  bemüht,  die  leider  in  Lebr-  und  Ezempel- 
bicbero  oft  gleich  sehr  zu  vermissende  Brücke  zwischen  dem  ge- 
■eiaen  und  algebraischen  Rechnen  zu  bauen;  namentlich  haben  sie 
alle  Arien  voa  Aufgaben  des  täglichen  Verkehrs  in  der  Art  ein- 
gekleidet, dass  allgemeine  Zahlen  an  die  Stelle  der  nnmerisehen 
treten.  Einen  besondern  Fleiss  haben  sie  auf  die  Abfassung  der 
uueingekleideten  analytischen  Aufgaben  verwandt,  die  sogenannten 
uabcslimmlen  Aufgaben  aber  bei  den  algebraischen  Gleichungen  für 
diese  Lebrstufe  ganz  ausgeschlossen.  Dass  in  diesem  den  Sehülem  in 
die  Hände  zu  gebenden  Buche  den  Aufgaben  keine  Resultate  beigegeben 
siad,  ist  geu'iss  nur  zu  billigen;  indess  sind  die  VfiT.  gesonnen,  die 
Resultate  der  gelieferten  Exempel  (in  einzelnen  Fällen  auch  die  Lu- 
sangen  der  Aufgaben)  in  einem  besondern  Hefte  zu  veröffenllicbeo» 
Hit  dem  in  der  Vorrede  den  Lehrern  gegebeneu  Hathe,  wenigstens 
alle  4  Wochen  ein  arithmetisches  Extemporale  mit  Benutzung  des 
Ezempelbucbs  anfertigen  zu  lassen,  ist  Ref.  vollkommen  ein  verstau« 
den.  —  Der  labalt  des  Ezempelbucbs  ist  in  6  Stufen  eiogetheilt. 
Die  erste  (S.  1  -—  5)  umfasst  die  Addition  und  Subtraclion  in  abso- 
luten Zahlen,  sowie  mit  additiven  und  subtractiven  Ausdrücken.  Die 
zweite  (S.  5  —  56):  Hultiplicalion  und  Division  in  absoluten  Zahlen 
eines  Polynoms  mit  einem  einfachen  Ausdracke,  zweier  Polynome« 
entgegengesetzter  Ausdrücke,  der  Polynome  mit  additiven  oder  sub- 
tractiven Ausdrücken,  zusammengesetzter  additiver  und  subtractiver 
Ausdrücke  mit  einander.  Die  dritte  (S.  36  —  51)  enthält  die  Auf- 
Idsongen  eiofacher  Summen-,  Differenzen-,  Producten-  und  DilTeren- 
zengleichungen ,  verbundener  Differenzen-  und  Quotientengleichun- 
Kcn,  sowie  die  von  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  Un- 
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^<rk«AM6ii;  ki  SlaforS.  51  —  8f)i  Aulto^wi^  vito  eteichttttgtii  iw 
eMieA  6rftd«9  mM  2,  3  mhA  awhr  ÜDbekannieiif  Tfacilung  einer  ^- 
küiiatefl  oitr  otrb^kätittlMi  Zahl  »aeh  arithmetiscben  und  geom^lrU 
tftfhen  Vefhaltnisseii,  Bdsliaiinting  zweier  Uebekannlen  nlieh  selc^ett 
Verhältnissen.  5.  Slnfe:  Bestinmang  der  geraden  ned  nagerade« 
Zaiften,  der  gemeinsanken  Thetler  und  de^  gemeinsamen  Vvelfatkefi, 
Verwandinng  der  gemeinen  Braehe  in  Deelmalbraelie  nnd  nmgekehn; 
die  6l*nndoperalioflen,  artifaihelMcben  und  geenftetrisilien  Verbalu 
ninse«  Gleiehnngen  den  er^en  Gi^des,  die  Tfaeiiong  der  Bekannten 
and  UnbeÜonlen  «il  DeeiMalbrQcbe».  6.  ^mfe:  Eingekleidete  kmU 
^ben  ober  B^stimnlung  i^n  Ranin-,  Zeil-  mid  KraftgrOasen  bei  ein* 
fiHcben  und  zusammengesetzten  Verhfliinissen ,  sewie  fil>er  BeafH»- 
Biung  der  Uubekannte«  bei  Repartitiooen  imd  Atligatien^n.  Me  Ge- 
sammlzabl  der  Aufgaben  betragt  nicht  weniger  als  £»922«  Die 
Ausstailung  ist  vorzDglicb  zu  nenneni 
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(3086]  "  V.'W.  Drobisch,  über  masikalisdic  Tonbestimmung  nnd  Teiripe- 
ratar.  Aus  den  Abtiatidlangen  der  mathematisch- physikalischen  CTlnsse 
des  Kön.  SHohs.  Geselischalt  der  Wiasenschafttn/  •  Leipzig,  W^idmaBiMohe 
Buchh.  1852.    130  S.  mit  1  Steintaf.  hoch  4.    (n.  i  Thlc.) 

Die  hier  vorliegenden  (Intersuehnngen  botrelTen  die  Fundamen« 
tiiHebr^n  der  Ibeoretischen  Mosik  oder  Kanonik,  einen  Gegensland, 
itail  wificbem  'sich  seit  Euler  nur  sehr  wenige  Mathematiker  grQnditeh 
beschSftigt  haben,  tüs  ist  dem  Vf.  dabei  nicht  um  musikalische  Nene«- 
i^nftg^n,  sondeni  nm  wissenschaftliche  Aufklnrnng  des  Bestehenden  xn 
thnn.  lin  I.  Abschn.  (S.  8* — 22)  behandelt  der  Vf.  die  Bestimmeng 
der  Tdae  ans  ihren  einfachsten  SehwingungsverbSltnissen  und  leitet 
40  Töne  zwischen  Prime  und  Octave  ab,  indem  er  ans  den  relativen 
Sehwingdtagsmengen  der  Octave,  Qainte,  QuArte,  grossen  nnd  kleinen 
Terz  die  aller  flbrigen  Tdne  ableitet.  Diese  40  Töne  lassen  sieb  in 
8  €IaSBen  bringen,  von  dem  2  nur  von  der  Qninte,  2  aot*  vod  der 
grossen  Terz,  4  von  Quinte  nnd  grosser  Terz  zugleich  abhängen. 
In  jedef  dieser  Classen  geht  die  Bildung  vonTflnen  ins  Unbegrenzte ; 
niemals  kommt  man  auf  eine  obere  oder  untere  Octave  eioes  nach 
denftselben  Gesetze  bestimmten  Tones  und  kein  Ton  der  einen  Claase 
kann  toiit  einem  Ten  einer  andern  Classe  zusammenfkllen.  Ab* 
schnitt  II.  (S.  23—38)  behandelt  die  Bestimmung  der  Tonintervalle. 
Der  Vf.  bestimmt  dieselbe  mit  HSlfe  der  Logarithmen;  die  Differenz 
der  Logarithmen  Aet  relativen  Schwingungszahlen  y,  y'  (für  die 
Grundzaht  2)  beslimmt  nach  ihm  die  Grösse  des  Intervalls  Zwischen 
den  beiden  durch  y,  y'  gegebenen  Tonen.  Die  hiemach  sich  erge- 
bende  Intervalle  vergleicht  der  Vf.  für  die  in  der  Musik,  wenigstens 
auf  den  Tasteninstrumenten  aasscfaliesslich  verwendeten  Tilne  mit  der 
AbmetesDug  der  Intervalle  nach   ZwOlflieln   der  Octave  und  drOckl 


die  DtfareMCB  airfbeben  beütn  Atltä  von  iiilervaJbo  iosTbdileai 
i«r  ntBtn  grasMii  Seei»4e  oder  ii[«t  grasftdo  gboseö  Tmm  ani. 
Cr  btrdckacl  daoo  Ür  »lle  hu  Ali«ck»iU  I.  keflii*MteQ  42  Ttee- 
»•■  der  Prise  |iie  sur  Octavo  eittsebliet^irfa  die;  €Hktoo  ihrbr  loldiw 
vaHe  nU  den  Gmodton  und  Ibgl  die  Erkla^mig  der  sogeBaBnteii; 
KiMiBala  biaziit  nHfiilicb  des  Komnias  der  Allee  (^  eines  gawies 
T#h)«  des  BynlMiiieiMii  Horums,  der  greaseo  Qieai%  dee  duitoiiia^lieä 
Mbee  ToBB»  6e%  vermioderleB  kleineo  Itälbea'  Tobb  aed  des  Drill« 
Ibeilaleiis.  Hierauf  bcepricbi  er  eiae  geaüherte  BeeliaMBBBg  der 
lMerv»lle  abae  I^garttbaiea  ead  ^olelct  mae  Metbode,  die  darcb 
die  latervalie  BBsgedräekten  (JBlerecbiede  der  Tdne  nitlelft  einer 
efliadrbcbea  Sfitmie  zu  veraiBBlieben.  Abscba»  {iL  (S.  39 -»^€2) 
baadeh  Yoa  der  Ntftbtveadtg&eit  der  Tempereftiir  überbaa^,  ias* 
besoadere  der  gieiciuebwebeadeB.  Setit  maa  die  lotervalle  der 
Oclare  mil  deia  Gruadtoa  sa  1(NH)»  »o  erbai&ea  die  lalervalleB^ 
veiebe  die  Der-ToBleiler  bilden,  folgeade  WerÜie:  geosse  SecaAdA 
170*  grosse  Ters  322,  Qaarle  416,  Quinte  585«  greise  Sexle  7S7y 
greese  Seplime  907 ;  dagegen  sind  die  Werthe  der  die  MofW 
Tealeilcr  ebarafcterisirenden  Jotervalie  i  kl.  Tera  263,  kl.  Sejita  678, 
U.  Septime  830.  Der  Vf.  beslimait  nun  für  alle  Dur-  und  MolU 
Toaarten  die  Inierraile  und  findet  jo«  dass  sieb  die  lalerva^le  aicbl 
icbJeebtbhi,  aoadem  aar  bediagongsweise  bestianaen  Itesen,  neter  der 
VeraMsselzaog,  dass  die  Scale  einer  oder  der  aadern  Tonart,  in  der 
sie  rerfceiBBien,  rein  sei-,  dass  aJso  die  Reinbeit  aHer  Tonarten  eine 
Kardervag  ist,  der  ia  pQneilteb  aasföbrbarer  Weise  nicht  genügt  wer« 
den  kaoB.  Daraus  folgt  nun  die  Nolbweadigkeit  einer  AbSdderung 
der  Tanbesliftiaiangen,  welebe  man  Temperatur  nennt.  Diese  bann 
entweder  so  btscbaffea  sein,  dass  einige  Too arten  durch  sie  reiner 
werden  als  die  andern  (uagleiebscb webend),  oder  mo^  dass  alle  Ton^ 
arten  ^leiebviel  von  der  Reinbeit  abweichen  (gleicbscbweb.end).  Vob 
der  angleicbsebwebendett  Temperainr  gilt  die  Kiraliergerscbe  ffir  die 
beste;  aber  auch  sie,  und  dieser  Mangel  ist  allen  ungleicbsehwebenf* 
den  Temperaturen  gemein,  zerreisst  grösstenibeils  den  inaern  Zu« 
sammeabang  der  Intervalle.  Schon  die  Aufrecblhallung  der  Bestimm 
■nag,  woaacb  Qearte  uad  Quinte  einander  zur  Oetave  ergänzen 
sellea,  erheischt  gleichscb  weben  de  Temperatur,  nach  welcb^r  simmt«« 
liebe  Titaie  durch  Portsehceitungen  nach  Quinten  und  Quarten  Jie- 
stimml  werden  können.  Absehnitt  IV.  (S.  63-^95)  bandelt  voe 
den  rerscbiedeben  Arten  der  gleicbscbwebenden  Temperatur.  Die 
erste  vad  einfachste  Bestimmung  lies  Intervalls  q  zwischen  der  Qointi 
•ad  dem  Grand  ton  .erhfilt  man,  wenn  man  die  erbtfbten  und  eraie« 
drigtea  Haupttflne  nicht  unterseheidei  und  q  =  ^7  ^^^U  woraus  der 
gemeiae QuintsDcirkel  eatsteht  Hiernach  sind  12  Quintensa 7  Octa* 
ren,  wehrend  streu ggeaommen  das  Intervall  von  12  Quinten  um  -^ly 
eues  grossen  ganzen  Tons  (ditonisches  oder  pythogoriscbes  Komma) 
grUsser  isl!  als  das  von  7  Octäven.  Dana  l^iU  die  übermlssige 
Prime  mit  der  ileinen  Secunde  u.  s.  w.  zusammen  und  es  entsteht  die 
segeaaBute  MehrdeBtigkeit  der  Töne.    Die  beutige  ibeorelische  Musik 
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saubt  ilese  gleiclitcbwobeiide  IVempenitiir  MMseblMsslich  tmr  Bmms 
der  Goiii|N>sitioiitUhref  wUhresd  die  praklisehe  MMik  aof  «itoa  in- 
gtraaeoten«  welcbe  die  Henrorbringueg;  des  rtcbtigen  Teas  der  Gc«* 
schicklicbkeit  ^es  Spielers  HberiSsst,  von  dieser  Tempersivr  wesesf-' 
lieb  abweicht.  Der  Vf.  nnlcrsvebt  nan  erstens^  wekbe  andere  fpe- 
naberte  Werthe  des  reinen  Qainleaintervalls  et  giebt,  und  fiadet 
dorcb  Verwandlang  des  <}oiiilenintervaiie  0,5S4Mt6  ia  eiaea  Kelle«* 
brocb  die  Niberaagsm-erlbe  ^H  o.  s.  w.  Sodaao  nntersocbi  ^er, 
ob  es  anier  den  gemeinen  noeh  andere  Qointeaeirbei  giebt,  die  daa 
latervali  der  (Quinte  iml  tchärforer  Genauigkeit  als  -^  «nd  demsaeh 
in  kleineren  Zablen  als  «|^  aad  |^  darsteilen.  Hierbei  findet  er  aar 
3  braocbbare  temperirie  Qninteninterralle:  \^,  |-f  and  .J^,  lUe  eine 
steigende  VoHkoiaaieaheit  zeigen.  Aber  bierniit  nicht  anfriedea, 
fragt  der  Vf.  ob  es  nicht  ein  Tonsystem  gebe,  welches  sich  in  Be- 
zag  aaf  die  scalenbild enden  Töne  und  ihre  Intervalle  der  Reinbeil 
mehr  nfthert  als  jedes  andere.  Man  erhait  aber  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  diejenigen  Intervallcnverthe  der  flbrigeo  5 
sealenbiidendca  Töne  (grosfe  Seconde,  grosse  Terz,  Qninte,  grosse 
Septime,  kleine  Terz  und  grosse  Seila),  welche  die  grösstmOgliebo 
Anniheriing  der  Geaammtbeit  derselben  an  die  reinen  Intervalle  dar- 
stellen, weaa  man  das  Qointeniotervall  q  so  best iai rot,  daisdieSaainie 
der  Quadrate  der  Differenzen  zwischen  den  aligemeinen  von  q  aln 
baagigen  Ausdrücken  der  temperirten  Intervalle  jener  5  T&ne  mit 
den  gleichnamigen  reinen  Intervallen  ein  Minimum  wird«  Dies  giebt 
q=0,581054t  und  dnreb  Verwandlung  dieses  Werths  in  einen  Keifte«- 
bruch  die  NäherungsweHhe  t\,  •^,  4|.  Der  lelztere  giebt  ein  Toa«. 
System,  welches  der  Vf.  als  das  der  möglichst  reiaen  gleicifech  weben  den 
Temperatur  bezeiehaet.  Die  grdssere  Stufe  dieses  Systems  i«t  aabe 
SS  ^|,  die  kleinere  s=s  ^^  der  Octave.  Wiewohl  aber  dieses  Ton- 
system die.  musikalische  Forderung  reiner  Scalen  in  allen  Tonarten 
so  vollständig  als  nur  mOglicb  erklärt,  so  steht  doch  seiner  Anwea- 
daag  in  der  Musik  eia  auf  die  3  andern  Temperaturen  derselben  Art 
treffendes,  bisher  nicht  beachtetes  Bedeaken  entgegen,  welches  daria 
liegt,  dass  C||  tiefer  als  D*»,  Djf  tiefer  als  E^  ist  u.s.  w.,  nas  aber 
nach  Herhart,  Griepenkerl  und  anderen  gewichtigen  Autoritäten  nicht 
richtig  ist.  Demnach  sieht  sich  der  Vf.  nach  solchen  Temperaturen 
um,  in  denen  D^  tiefer  als  C||  n.  s.  w.  und  in  denen,  wenn  die 
Quinte  abwärts  schweben  soll,  q  > 0,58383  und  <  0,58496  sein 
Aass.  Er  betrachtet  genauer  die  Systeme,  fdr  welche  9=|4  (nH 
kleiner  Schwebung  aufwärts)  und  «»^  |^,  «od  notersucht  zuletzt,  ob 
es  nicht  ein  aaderes  Tonsystem  giebt,  welches  hei  derselben  enhar« 
BOttischen  Tonfolge  sich  der  Reinheit  und  der  mittleren  Temperatur 
noch  mehr  nähert.  Nur  ein  Cirkel  von  mehr  als  53  Quinten  kann 
grössere  Reinheit  gewftliren,  aber  hei  merklicher  Znnahme  derReia- 
heii  des  Systems  raoss  sich  die  Unterscheidbarkeit  der  erhöhten  Töne 
von  den  erniedrigten  in  stärkerem  Maasso,  vermindern;  das  Ton- 
system von  53  Quinten  verbindet  mit  der  möglichsten  Reinheit  der 
grossen    Terz    noch    hinlängliche    Unterscheidbarkeit   der  erhöhten 
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R«vplOn«  voo  den  erniedrigteo,  iodem  dieselben  nm  -^  des  grossen 
ganzen  Tons  diBeriren.   Schliesslich  stellt  sich  der  Vf.  die  Aufgabe: 
diejenige  Teniperatnr  zu  finden,  in  welcher  die  Tonfolgen  G,  D,  P**, 
P,  G,  H>>>»,  c^,  c  und  c,  Hl",  Gj|,  G,  P,  Dj|,  D,  G  in  grösstmOgli- 
cher  Reinheit  die  aufsteigende  G-dur  und  absteigende  G-moIi  Scala 
rorslelleD.      Nach   der  Methode    der  kleinsten   Quadrate   findet  er 
q  =  0,5847652  oder  genähert  &=  y%.     Dieses  System   mit  118 
Qainlen  besitzt  unter  allen  Systemen,  welche  ^ie  erhöhten  und  er- 
niedriglen  Töne  in  gehöriger  enharmonischer  Polge  unterscheiden, 
die  grOsste  theoretische  Vollkommenheit,  indem  es  in  allen  Tonarten 
■eben  den  temperirtea  Scalen  auch  die  rein$|i  in  der  grösstmöglichen 
Anschauung  darstellt.     Den  BeschUss  der  Abhandlung  bilden  zwei 
Anhange:    die  erste  belrilft  die  bestmögliche  akustische  Bestimmung 
der  erhöhten  und  erniedrigten  Töne.   Der  Vf.  stellt  sich  nämlich  die 
Aufgabe:    bei  festgehaltener  Reinheit  der  Haupltöne  ihre  einfachen 
Erhöhungen  und  Erniedrigungen  so  zu  bestimmen,  dass  jede  Ton- 
leiter» wie  die  reine,  eine  Stufenfolge  darstellt  die  aus  2  grossen 
Ganzen,  zwei  kleinen  Ganzen  und  zwei  halben  Tönen  besteht,  von 
iemea  die  letzteren  in  der  Durscala  die  3.  und  7.,  in  der  Mollscala 
die  2.  und  5.  Stelle  einnehmen.     Hierbei  setzt  er  die  Intervalfe  des 
grossen  ganzen  Tons  =  9f  des  kleinen  ganzen  Tons  =  8,  des  hal- 
ben Tons  =  5,  das  Octavinlervall  also  53-     Nach  den  dadurch  ge- 
woanenen  Ergebnissen  sind  in  Dur  3  Tonarten  völlig  rein,  6  nur  in 
einem  Intervall  unrein,   3  in  zweien,   3  in  dreien;     in  Moll  sind  3 
ToBarten  völlig  rein,  3  nur  in  einem  Intervall  unrein,  6  in  zweien, 
3  in  einem.     Zu  bemerken  ist  jedoch  dass  hierbei  G  jjj  tiefer  D  \ 
D  j^  tiefer   als   E  ^  n.  s.  w.   i^efunden   wird.       Die   sich   nähernden 
Werthe  der  Intervalle  geben  eine  ungleicbschwebende  oder  richtiger 
eine  gemischte  Temperatur,   da  immer  mehrere  Tonarten  dieselben 
Intervallwertbe  haben.   —    Der  2«  Anhang  verbreitet  sich  Ober  die 
Newtonsche  Analogie  zwischen  den  Parben-  und  TonverhAltnissen. 
Ohne  ans  auf  den  Inhalt  dieses  Anhangs  nflher  einzulassen,  was  uns 
nöthigen  wörde,  ziemlich  weit  auszuholen,  scbliessen  wir  mit  dem, 
resuBirenden  Anerkenjitniss,  dass  die  vorliegende  Schrift  sich  den 
friberea  Schriften  ihres  geistreichen  und  scharfsinnigen  Verfassers 
wfirdig  anreiht  und  ihrer  vielen  interessanten  und  neuen  Sätze  wegen 
in  der  Akustik  Epoche  zu  machen  geeignet  ist. 
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Angsborgy  Expedition,    gr.  4.    (Halbjäbrl.  2  Thlr.) 

[31071  Soantagsblatt  f.  das  kathol.  Volk.  Herausgeg.  von  einem  Vereine 
kathol.  Geistlichen.  S.  Jahrg.  1853.  12  Hefte  od.  52  Nrn.  (Va  Bog.)  Solo- 
thurOy  Scherer.   gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

|3108]  Kathotisebe  SonntagsblKtter  zur  Belehrung  u.  Erbaunng.  Red. :  /7. 
IHmiöhm.  (12.)  Jahrg.  1853.  52  Nru.  (Bog.)  Mainz»  Kirehheim  u.  Scholl. 
gr.4.    (o.  1  Thlr.  22  Ngr.) 
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[31001  Her  luiholiMli«  Volktft'eaiid.  WocIh ascMft  r/iii«»l*.EvbMiuQg 
RelebniDg  d.  katbol.  Volke«.  Hereuegeg.  unter  MUwirkang  mehrerer  Priester 
ven  jint.  ^^stermayert  Sudlpfr.  3.  Jebrg.  1853.  52Nra.  (Bog.)  od.  24 
Helle.  Nebst  Sonn-  d.  Festtagspred igten  auf  das  gaoze  Jahr.  üiuBcheo,  Rie- 
ger,   bochi.     (n.2ThIr.  4Ngr.) 

[31  ftO]  Zeitsebrifl  für  Philosopbie  h«  katbol.  Tbeologie,  üerauegeg,  yoq  Dr. 
Achterfelät  a.  Dr.  i^r«»»,  Professoren.  Neue  Folge  19.  labrg.  1853»  (4  Hefte.) 
[85  —  88.  Heft.]    Bonn»  Marcus,    gr.8.    (n.4Thlr.) 


[3111]    Zeitsckrift  für  die  gesaamie  katholKsebeTbeologie.    Hereiwgeg. 
dertbeelagiscbenFacultiicsWien.   Red.:  Dr,  J*  Scheuwr,  Dr.  J.  M.  if^usle, 
5.  Band.  (3  Hefte.)     Wien,  Braumüller.     1853.    gr.  8.    (q.  2  Tblr.) 


[3112]  Nouvelle  Encyclopddie  th^ologique,  ou  Nouvelle  S^rie  de  dictionnaires 
sur  toutes  les  parties  de  la  science  r^Iigieuse  etc.  publik  par  M.  Tabb^  Migne^ 
ToiD.  34.  Dictioonaire  d'^ucaUon..  53V4  Bog.  (8  Fr.)  —  Tom.  35.  36. 
Dictioonaire   des  inveoUoBS.     89V4  Bog.    Paris,   Migoe.     1853.     gr.   8. 

[3113]  Kircben- Lexikon  oder  Encyklopädie  der  katholischen  Theologie  and 
ihrer  Hilfswissenscliaften.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  Jos.  fTelzer  u.  Dr.  Bened, 
fß^eite,  ¥roß.  110.  — 112.  Heft.  (Simon  —  Strassburg.)  Freiburg  im  Br., 
Herder.  1853.     10.  Bd.%.  161—400.  gr.  8.    (a  5  Ngr.) 

Katholiiche  Ran4bemerknng«ri  zn  einigen  Rnclieinnngen  iler  neueaten  «ntikaCli«lU 
■eben  Literatur.  Kine  Beleochtnng  der  Angriffe  auf  katbol.  Lebren,  Ginriehtangen  a. 
Institute,  aucb  den  Jesuiten-Orden.    Mains-,  Wirtb  S&tn.  1853.    XIII  u.  93  S.    gr.  16. 

(5*  Ngr.) 

[3114]  Kompendium  der  katholischen  Dogmatik.  Von  P.  J«  Perro&e*  Zum 
Gebrauche  für  Theologen  und  gebildete  Laien  deutsch  bearb.  von  einem  kathoK 
Geistlichen.  2.  Bd.  5.  u.  6.  Lief.  Landshut,  KrülL  1853.  2.  Bd.  IX  u.  353 
—469  u.  3.  Bd.  8.  l-~48.  gr.  8.    (a  Lief.  12  Ngr.) 

[3115]  Der  katholische  Glaube,  nebst  den  Grundzögen  einer  Geschichte  und 
Theorie  der  Offenbarung,  wissenschaftlich  dargestellt  von  Dr.  Fr.  AbI. 
Sch&rpff,  Prof.  2.  Aufl.  Giessen,  Ferber.  1853.  XiV  u.  331  S.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

[3116]  Katechismus  der  Römisch-Katholischen  Religion.  Luxemburg.  (Frank- 
furt a.  M. ,  Lizius.)  1852.    I V  u.  189  S.   gr.  12.     (o.  7 Vs  N^r.) 

€bristlirJie  BetT«chtang«n  u.  Erwägungen  iiber  die  wicktigsten  Wabrhtiten  d.  Eiraa. 
geliuniB.    Von  J,  Crtuttt,  P.    Aus  d.  Frans,  fibers.    Miinster,  Deiters.  ISSr.    IV  iiaA 

152  S.    12.    (n.  6  Ngr.) 

[3117]  Ifr.  Fr.XftT*  Hassrs,  Dekans  n.  Stadtpfrs.,  Unterweisung  in  der  chrisl- 
katholischen  Religion.  Nach  seinem  Tode  herausgeg.  von  einem  Priester  der 
Diöcese Regensburg.  l.Bd.  Regensburg,  Manz.  1853.  XII  u.  521  S.  gr.  8. 
(1  Tblr.  iO  Ngr.) 

Aucb  u.  d.  Tit.:  Lehre  vom  christlicben  Glauben,  oder  vollständ.  Unterweisaitg  in 
dem,  was  ein  katbol.  Cbrist  glaubeh  muss.  1.  Bd.:  ErklAmag  des  katbol.  Olaubens- 
begrifFes.    Das  apostol.  Glanbcnsbekeantniss. 

[3118]  Sacramenlum  oder  Begriff  und  Bedeutung  vom  Sacrament  in  der  alten 
Kirche  bis  zur  Scholastik.  Ein  Beitrag  zur  Dogroengeschichte  von  Dr.  Tal. 
Gröne.    BrHon.  (Soest,  Nasse.)  1853.    IV  u.  212  8.   gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[3119]  Die  speculative  Theologie  A.  Günthers  a.  die  katholische  Kirchenlehre. 
Von  Dr.  F.  J.  Ciemens.  Köln,  Bachem.  1853.  IX  u.  185  S.  gr.  12. 
(n.  20  Ngr.) 

[3120]  Neue  theologische  Briefe  an  Dr.  Anton  Günther.  Ein  Gericht  für  seine 
Ankläger.  Von  Dr.  J.  B.  Baltler,  Domcapit.,  Consist.-R.  u.  Prof.  Breslau^ 
Aderholz.   1853.     VIII  u.  104 S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 


Ttieoke^U.  IW 

pttt]  Dfe  Abwelcfcnng  der  Giliifherscben  Speeviatioii  von  der  kMolitcben 
ftifclieiilelire»  bewiesen  darch'  den  Hrn.  DemcapH.  n,  Prof.  Dr.  Ballier  in  sei» 
ner  8eh/ifl :  Neue  theolog.  Briefe  an  Dr.  Anton  Günther  u.  s.  ,w.  Von  Dr.  J.  F. 
GteaeilS.  I.Serie.  Breslau  1H53.  £ineEepUk.  I.(Hert.)  Köln,  Bachern. 
1853.    V  Q.  73  S.  gr.  12.    (o.SNgr.) 

[31221  Geechicbte  der  letzten  Propheten.  Ein  Beilrag  lur  Geschichte  der  bibl. 
Offenbarong.  Von  Pft.Sdiegg,  tyc-Prof.  1.  Abth.  Begeosbarg,  Manz. 
1853.    Vil  a.  203  S.  gr.  8.     {t'l^k  Ngr.) 

13123]    Dffenae  da  chridtianisoie,  on  Conf^renoea  snr  la  religion;  par  M» 
KFnj8SiB011S,^'^qued'iIermopolis.  2Vols.    Paria,  Ado.  Uelahaya.  1853. 
64  Bog.  gr.  8. 

[3124]  Die  Theologie  der  Vorzeit  vertheidigt  von  Jos.  KUstgUB,  Priester. 
1.  Bd.    Münster,  Theissing.  1853.    446  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.  lO  Ngr.) 

El 25]    Katholische  Interessen  im  IKIX.  Jahrhundert.   Von  Graf  t.  VoataleiB- 
lt.     Uebersetzl  von  iSToTir,  y^/fA«rf ,  Kapitniar.    2  Hefte.    Grati,  Dirnböck 
a.Mubireiih.  1853.     1.  Heft.  S.  1—94.  gr.8.     (18  Ngr.)    Vgl.  No.  1180. 

[3126]  Die  Politik  der  Kirche.  Beleuchtung  der  Schrift  des  Grafen  Hontalem* 
bert:  „die  kathol.  Interessen  im  19.  Jabrhuodert.''  Wien,  Jaspers  Wwe.  u. 
Bvgel.  1853.    Von  Adv.  E.  K.  Eckert.    VIII  u.  108  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

De»  Paten  P.  Prephexeihung  Aber  die  Zuknnft  der  katbolitchen  Klrrhe.  Am  dem 
FraasS«.  fibertragen  von  Cyn7/ttf.  2  Aafl.  Altona,  Verlag» -Bureau.  1853.  16  S.  8. 
(■.  2)  Ngr.) 

13127]  Das  Leben  der  Heiligen.  23.-27.  Lief,  (k  I  Bog.  Text  mit  1  Kupfrst. 
V.  eingedr.  Holischn.)    Leipzig,  Meline.  1852.    gr.  4.    (kSNgr.) 

iah.}  33.  Die  gottteL  Maria  v.  ^er  Memehwerdang.  Nach  £.  reW/Zetvom  Verf. 
der  ^Hosianna."  24.  Der  heil.  Franz  v.  Paula.  Nach  R.  v.  ßefleDuf.  25.  Die  heil.  He. 
lese  —  KreuzerbShnng.  Nach  E.  Chaoin  de  Mafan  von  Verf.  der  „Hosianna."  äi.  Der 
heiL  Aaguatinna.  Nach  fh»rhoy  vom  Verf.  der  „Palme  der  Andacht.«»  21.  IHe  heil.  Clo- 
Hldis,  Königin  von  Krankreieb.    Nach  O.  v,  Cadoudal, 

[3128]  Leben  und  Thaten  der  Heiligen  Gottes,  oder:  Der  Triumph  des 
wahren  Glaubens  in  allen  Jahrhunderten.  Mit  Angabe  der  vorzüglichsten  Ge- 
scbiehta^uellen  u.  prakt.  Anwendung  nach  den  bewahrtesten  GeistesmXnnem 
von  L.  Donlll,  Beligionslehrer.  (j  Bde.  od.  12  LieCf.  Mit  6  Stahlst.  Wien, 
(Hajer  u.  Co.)  1853.  1.  Bd. :  Jan.  u.  Febr.  1.  Lief.  XVI  u.  l>-200  m.  1  Stahlst. 
S.     (n«  3  Thir.  le  Ngr.) 

[3129]  Das  heilige  Jahr.  Das  Ist  das  Leben  der  Heiligen  Gottes,  eingetheilt 
anfalle  Tage  des  Jahres,  mit  Anwendungen,  Gedenksprüchen  und  Gebeten. 
Sammt  einem  follsUndigen  Gebetboche  aus  den  Schriften  der  Heiligen  Gottes. 
Von  einem  katholischen  Landgeistlichen.  Mit  16  lith.  Bildern.  Eiosiedeln, 
Gebr.  Benziger.  1853.    .IV  u,  624  8.  gr.  18.    (23  Ngr.) 

[3130]  Der  heil.  Theresia  TOll  Jes«  sämmtlichc  Schriften,  berausgeg.  von 
GoÜ^Sehwab,  gei8tl.IUth ;  nach  dem  span.  Orig.  revld.  u.  berichtigt  von  Magn. 
Jückam,  Professor.  3.  Bd.  2«  Aufl.  A.  u.  d.  Tit. :  Weg  zur  Vollkommenheit« 
2.  Aufl.    Sulzbach,  t.  Seidel.  1853.    XX  u.  292  S.  8.    (k  22V2 Ngr.) 

[3131]  Werke  der  heil.  Theresia  V.  Jesus.  Zum  ersten  Male  vollständig  aus 
dcoi  apan.  Orig.  übersetzt  von  Ludw.  Clarus.  3.  Bd.  A.  u.  d.  Tit. :  Das  Buch 
von  den  Stiftungen  der  Klöster  der  unbescbuheten  Cacmeliterinnen  und  die 
Seelenbnrg  in  sieben  Wohnungen.  Regensburg,  Manz.  1853.  XII  u.  420  S. 
gr.  8,  •  (k  1  ThIr.) 

Auch  «.  d.  Tit. :    Sammlnog  der  vorxriglicliiten  niystlichen  Schriften  aller  katholi- 
•cken  YBIker.    Aut  dem  Urtexte  ubertetxt.    t.  B4. 

[3132]  Compendium  ethicae  christianae  catholieae.  In  usum  lectionum  aca> 
demicarum  scrips.  Dr.  Bem.  Dieckhoff ,  Prof.  Fase.  II.  Continens  et  ethica 
speetalt  tractatus  de  religione  interna  et  eitema.  Paderbornae,  Scböningh. 
1853.    VI  Q.  8. 149—264.  gr.  8.    (n.  1 4  Ngr. ;  epL  1  TbIr.  1  Vs  Ngr.) 
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[dl33]  Moraltheologie,  oänr  die  Lebra  v«in  ebfistlkMn  Ldien  vatk  ^eo 
Graadsiizcn  der  Kir«he.  Von  Magn^  Jockmn.  Solzlueb,  t.  Saidet  \^X 
Vi  u.  444  6.  Lei.  H.    (1  Thlff.  20  Ngr. ;  1.  a.  2.  TU.  3  Thif .  20  Ngr.) 

[3134]  Hfrtenbrfere.  Von  Melch.  Friirn.  v.  Olepenbrock,  Cardiml-PSrst« 
biscbof  TOD  Breslau.  MuQSter,  Ascbendorff.  1553.  111  o.  142  S.  gr.  8. 
(o.  10  Ngr«) 

Dai  Bretiftoer  Domcapltel  gefrea  den  „ErlMs  4«  evaiigcl.  Ober-Kirehnirfttlit  toa 
29.  Juli  1852.**    liretUn,  Aderfaols.  1853.    Ift  8.  gr.  8.    (ii.24Ngr.) 

[3135]  VertandlungeD  der  <(.  Oeneral-VerBammlttog  des  kacbol.  YereiDea 
^Qtsohlaiids  am  21.  22.  «.  23.  Sept.  1852  au  Mflnater.  AmtUeber  Bericht. 
Mübster/Coppearath.  1853.    lY  u.  252  S.  gr.  8.    (lUlöNgr.) 

[3T36]  Das  Terhältnfas  des  ProtestaDttsmus  u.  aller  Häresien  zum  Socialis- 
mus.  Ton  k,  Hlcolas.  Aas  dem  Franz.  übers,  n.  mit  einem  Anhang  entbalt. 
(ke  fintwIdLlfiiig  dea  ProteataaUaniia  in  Betttaebland  von  einam  Prfeslar  der 
Bificeae  Paderborn.  (3  Hefte.)  Paderborn,  Scböniogh.  1853.  KUeft.  S.  I 
—  102.  8.    (ITMr.) 

[3137]  Ueber  das  Verbaltnisa  des  Protestaatlsaaus  d.  aämmtl.  Hiresie«  ni 
dem  Sacialismus  von  A.  KfcoliS.  Nebst  einer  Einleitnog  gerjiobtet  gegen  aiae 
Sebrift  des  Hm.  Guicot.  Aus  das»  Franiös.  übers,  von  Dr*  Um.  MäUer^  Prof, 
(3  Lieff.)  Mainz,  Kirebheim.  1853.  1.  Lief.  XVI  a.  S.  1  —  96.  gr.  8. 
(lTblr.5Ngr.) 

[3138]  Die  Gesellschaft  Jesa,  ihr  Zweck,  ihre  Satzangen,  Geschichte,  Auf- 
gabe hind  Stellung  in  der  Gegenwart.  Von?.  J.Bub.  <In 2  AbtheiH.)  l.Abtb. 
Mainz,  Kunze.  1658.     VHI  u.  S.  1—540.  gr.  4.    (n.  1  TMr.  27  Ifgr.) 

Infi.:  Weltgevcbichtliehe  V«rbtreitang«a, 8tiftang  ttod  Svtvunaeii  d«r  Qeicllieliaft 

Jesu. 

Die  aoMirordentlielia  Miuioa  u.  4ie  iwuiten  «1«  MiMioa&rc.  Mit  bcaona.  Besie« 
hang  auf  die  in  Frankfart  a.  M.  vmi  21.  Noir^  bia  sun  5.  De«.  1852  gehalten«  Mjapio^.  Zn 
ihrem  Andenicen!    Frankfurt  a.  M.,  Lisi ut.  1853.    32  S.  gr.  8.    (n.n.  3Ngr.) 

Wie  beweiien  die  JentUen  dfe  Notbieendigkeit  der  Obrenbcicbtet  25uainnic«al»l'- 
hing  dev  ven  Hrn.  Peter  Reh  entvi ekelten  Ueveiagrin^  «.  WMealeguag  den eUb«9  -wvm 
Gto.  Ed.  MttUz,  Pfr.  5.  verm.  Aufl.  Frankfurt  am  Main,  Volcker.  1853,  «18.  a. 
Cn.  4»  MgrO 

Die  Maiaaer  Laientbeeli»gle  od.  vergebliche  Krem-  n.  ^uenSgc  sur  Vertbeidlgnac 
der  päpstlichen  Ohrenbeichte.  Von  Gto,  Kd.  Steitx,  Pfr.  2,  Nachtrar  zu  der  Scbrifts 
Wie  beweisen  die  Jesuiten  u.s.  w.  2.  Aufl.,  verm.  m.  ein.  Anb. :  ,iGin  katliol.  Zeog^niat 
in  dec  Beicbtfrage.**    Kbend.  1853.    26  S.  8.    (n.  3  Ngr.) 

Abwehr  des  von  Hrn.  Geo.  Ed«  Steits ,  eT.  luth.  Pfarrer  su  Franlcfnrt  a.  M. ,  auf  die 
kathol.  Beicbtanstalt  gemachten  Angriffes.  Von  Dt.  F.  ^ichelis ,  Semin.-Prof.  Pader. 
born, 'Schoningh.  1853.    90  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Romische  Taktik  oder  Hr.  Caplan  Nicolay,  Herausg.  des  PrankFurter  kathol.  Kir- 
cbenblatts,  auf  dem  Richterstuhte  seiner  Vernunft  a.  Gesehichte,  das  «feveate  SeicAea 
der  Zeit.  Letzte  Entgegnung  von  Dr.  JPA.  LA.  Kalb,  Pfr.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner. 
taas.    taS.  8.    (a.3Ngr.) 

Der  Bischof  von  Mains  u.  die  romisdie  Lebre.  Eine  Entgvgtttmg  aaf  die  „MEenH. 
Eti;Uv«sg**  de«  Biscbofe  in  Betreff  Wi.  Ungar.  Convcftitenbeksnatniaaea.  fibend.«  958^ 
818.8.    (n.3.N«K.) 

[3 139]  Der  Geist  des  katholischen  Kultus.  £ine  Darstellung  der  kircblicben 
Personen,  Orte,  GerUlhe,  Handinngen  n.  Zelten  in  ihrem  Bezüge  auf  die  kathol. 
Lehre.  Für  die  katholische  Jugend  u.  far  alle  gebildeten  Cbriatao.  Von  Stil. 
TarUan,  Weltpriester  U.Pfarrer.    Wien,  Branmüller.   185S.    Viru.2t2S. 

gr.8.    (15Ngr.) 

# 

[3 1 40]  Bie  heiligen  Sacramente  der  Busse  und  des  Altars  besonders  für  Neu~ 
kommunikanten  katechetisch  bearb.  nebst  eotsprecbenden  Buss-  a.  Komma- 
niongebeteo.  Von  Dr.JalL.  FUck,  Prof.  Mainz,  Kupferberg.  1851.  VIu. 
101  S.  gr.  12.     (n.6P(gr.) 

[3141]  VarwaUuDgderbochheiligcBEttcbariatie.  V«nDr.Fi.Frabfit»Pi>e3Ur. 
Tübingen,  LoOpp.  1653.    XVI «.  720  9.  gr.  8.    (2  Xfalr.  15  Ifgr.) 
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pttf}  Dr.  lu.  Aal  iMttl ,  LiMHifU  m  kr^U  v^stIiIhM  «bie»  Bocidi  • 
«teadd  iv.  iMtokleU  cirkte.  Pfa«,  (Credder  ■•  Kleinbob.)  1853.  X  u.  197  S. 
fr.  &    (o.  1$  Ngr.) 

(31431  L'Onice  da  Xlil.  stiele.  TM  d*un  mannscrit  orlgioa(  et  ioifdit  publik 
par  Biilrmi  ato^.  Paris»  DidroD.  1853.  3^2  Bog.  mit  24  Kupfern,  gr.  4. 
<ld  Fr.) 

[3144]  Vesperale  romaDumy  sive  antiphoDale  romanuin  ad  vcsperas  et  com- 
irteiorinra.  Accedaol  t>ffflda  iniegra  natWHatfe  Domini ,  heM<»raada«  sanctae 
et  deftioctoram.  Monasterä,  Cazin.  1653.  YIII  v.  468  8.  8.  (»«TThlr. 
nVs  Ngr.) 

pl45]  Das  rlhniaclie  Ritoal.  Ans  dem  Latein,  von  Dr.  M.  A»  NUkei,  Üom*- 
cipit.    2.  Ausg.    Mainz,  Kopferfoerg.  1853.    XX  u.  41!^  S.  gr.  8.    (1  Tblr.) 

CaaoB  miBMe  («^  nisMle  roaiftnom.)    Wien,   libr.  Mecbitaritt.    1853.    12 S«  mit 
1  Kpfrst.    Fol.    (n.  10  Ngr.)  ^ 

{3146]  Horae  dtnmae  t>remrii  roniani  ex  decrelo  SS.concilii  Xrld^atini  ra« 
•tifiiti,  S.  Pii  Y.  Pentifieia  «ai.  jusßu  editi,  Ciemeotis  VIII.  ei  Orbani  Vfli. 
aoctoritate  recogniti.  Cum  officiis  Sanctorum-per  sumnios  Pontiflces  novis- 
atee  eoncesais.  CampSdonac,  KöseU  1652.  XXXVI  o.  672  S.  m.  1  Stahlst. 
18.    (25  Ngr.) 

[3147]  Diarnaley  sive  Horae  diurnae  breüarii  Praemonslratensls  pro  üsQ 
circariae  Bofaemiae,  ei<|ae  annexaram  provinciarum,  decrelisque  capltulorum 
gencralinm  accommodatae.  Oeniponle,  Wagner.  1852.  III,  464u.  CXIX  S. 
8.    (a.  2  Tblr.) 

(3148)  Gradaalia  et  oiTertorfa  de  commnni  sanctoram.  Gradnalien  Qod  Offcrto- 
rien  der  gemeinscbaftl.  Messen  f.  die  Heiligen  nebst  d«r  Aotipbon  ,,Da  paoiem'* 
■od  dcD  RespMi8oricn>bei  der  AostheiluBg  des  Weihwassers  im  Cboralgesange 
vereinlacbt  u.  mit  Orgelbegleilnng  versehen  vonRaym.  Schlecllt,  Semin.-inap. 
MördliAgen,  Beck.  1853.    IV  a.  03  S.   hoch  4.    (20  Ngr«) 

[3149]  De  ratione  meditandi  (auctore  Joll.  Rootha^B,  Praepos.  gener.  soc. 
Jesa).     Co»niae,  Heberte.  1853.    109  S.   18.    (SNgr.) 

[3150]  Predigt-Magaaia  in  Verbindung  nut  mahceren  katboiischen  Gelehrten; 
Predigern  oiyd  Seelsoigem  herau8|eg.  von  F)rz.  Jos.  ifetm^  Doropred.   22.  Bd. 

2.  Abth.  Angsbnrg,  Rieger,  18a3.  LVl  a,  8.193  — 400.  gr.  8.  <kAbthl. 
B.  25  Ngr.) 

[3151]  BibKothek  f.  Prediger »  enth.  eine  reichhaltige  homilet.  Erklärung  aller 
evangel.  Perikopen  nebst  einer  grossen  Auswahl  von  Predigt^Skizzeu  u.  Thema- 
ten  Mf  alle  Sonn-  u.  Festlage  des  Kirchenjahres  etc.  Von  P.  A.  Scherer.  1. 
Abik. :  Di«  SoBBlage  dea KiRhenjahres.  2.i**-4.LieL  Innsbruck«  Witlisg» 
1853.    S.  97  —  384.   gr.8.    (ii  7^2  Ngr.) 

[3152]  Khtes  ehrwArd.  L^nddechantslcurze  fmd  yertracrtiche  Attarreden,  an 
seine  lieben  Pfarrkinder  auf  alle  Feste  des  ganzen  Jahres  etc.  Gesammelt  und 
herausgeg.  von  Dr.  jPV*.  Xav.  Manl,  Decan  u.  Stadtpfr.  3.  ti«  4.  Bd.  Regeas- 
bttif ,  Mana.  1853.    603  u.  485  S.   8.    (i  n.  t  Tblr.  33/«  Ngr.) 

[3153]    Bmderschafts-Pred igten.   Herausgeg.  von  einem  emeritirlen  Priester. 

3.  Bdehn.  2.  Lief.  u.  7.U.8.  Bdchn.    München.  (Leipzig,  Thomas.  1853.  -8. 

{h  B.  12  Ngr.) 

I»fc. :  a.  Bd.  2.  Lfcf.  Zw^f  Predlvten  f.- die  Brniilenehftft  bot 'Grlwiining  einet  gn- 
ttn  Todes.  2.  Lief.  (tf6  S.)  1.  Bd.  KwHtt  Predigten  f.  die  Amen-Seelen-Bnider- 
■ebrfl.    1.  Lief.    (146  S.)    8;  Bd.    Zwölf  Predigten  Tür  die  St.  Jetephi-Brndenehaft. 

[3154]  Lcidensbader.  Viembn  Voi«r«ge  über  die  LaMansgeadiiehte  des 
Herrn  geh.  So  Wien  während  der  Fasten  IS52  vonVtZ.  lur.HtiUl,  Stiflsberr. 
Bchaffhaosen,  Hnrter.  1853.    VII  u.  272  S.   gr.  8.    (1  Tblr.) 
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[3155]  Die  Pr«Aigl  in  BildMo.  Katbotttcke  iymbpL  Kantalradin  f.  veüsdbie- 
dene  Sonn-  u.  Fefettaf^e  des  Kirchenjahres  \od  Dr.  Aftt«  Jarlsch,  Weltpriestor. 
5.  Bdcbeo.  od.  Neue  Folge  1.  Ddchn.  Wieo,  Mayer  Q.Co.  1853.  VUIund 
164  S.   8.    (n.l^Ngr.) 

[31 56]  Fest-Predigten  an  das  christliche  Volk.  Von  Dr.  Xa?.  Hassl ,  8tad^ 
pfarrer.  In  3  Bdn.  Aus  dessen  Nachlasse  herausgeg.  von  seinen  Verwandten. 
1 .  Bd.    Schaffhausen ,  Hurter,  1853.    Vlll  u.  3ia  8.   gr.  8.    (n.  ^7  ICgr.) 

A.  n.  d.  T.:  Predigteo  an  das  du-ittL  Volk  auf  die  Tonüglickiten  Feste  des  H«rrD. 

|3i57]  Kurz  u.  gut  über  die  sonntäglichen  Evangelien  des  ganzen  Jahres«  Von 
Dr.  Fr.Xav.  Masal,  Decan  u*  Sudtpfr.  FMiblehrco.  2.^ufl.  Bcgensbarg, 
Manz.  1853.    VIII  u.  475  S.   8.     (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3158]  Frz.  Jas.  Moaar'&t  weil.  Dompred.  u.  Prof. »  sämmtlicbe  fianzelreden. 
Heransgeg.  von  den  Bischöfen  Dr.  Boss  u.  Dr.  ff^eis,  %,  —  5.  Bd.  Neue  wqhlf. 
Aufl.  ConsUnz,  Meck.  1850  —  1853.  gr.  8.  (2.-4.  Bd.  ä  HV«  Ngr.; 
5.  Bd:  27  Ngr.) 

Inh.:  2.  Simnilliclie  SUtenreden.^2.  Bd.  (Vu.lOlS.)  S.  Simmtlicbe  Predigten 
auf  die  Feattage  des  Herrn  n.  der  aHanetinten  Jangfran.  (Vn.  S12S.)  4.  Lobrede* 
anf  verscbiedeoa  Heilige.  (Vn324S.)  5.  Bd.:  Saamtlick«  Olaabeatyred igten.  Ina 
Bdn.    1.  Bd.    (V  11.242  8.) 

[3159]  Die  evangelischen  Perikopen  an  den  Sonntagen  u.  Festen  d.  kathoiisdben 
Kirchenjahres,  exegetisch-homiletisch  bearb.  von  Dr.  M.  A.  NIckal,  Domcap« 
13.  u.  14.  Bd.  [2.  Abthl. :  Die  evangel.  Perikopen  an  den  Festen  der  allersel. 
Jungfrau  Maria  u.  den  Gemeinfesten  der  Heiligen.  1.  u.  2.  Tbl.]  Frankfurt 
a.  M. ,  Saueri&nders  Veri.  1853.    gr.  8,    (ä  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Inh.    t3.  Bd.:    Die   Kvangelinmt-Abtchnitte  an  den  Feiten  der  nabefleclcien  Eai- 

Kfaagaii«,  der  Geburt,  des  Kanone  n.  der  OitCeruag  der  alteneligatea  Jnngfrav  Maria 
i  dem  Temjiel.  (XII  u.  46S  S.)  14.  Bd.:  Die  KvangeliuMt-AbacbniUe  aa  den  FaatM 
der  Vermfihlung,  der  Verkündigung,  der  ffeimtacfaung  u.  der  Enrartung  der  alteraeL 
Jaagfrav  Maria.    (VII  u.  SM  S.) 

Aueh  n.  d.  Tit.  x  Die  evangel.  Perikopen  an  den  Fetten  der  allenellgtten  Jn^fffrui 
Maria.    1.  n.S.  Tbl. 

[3160]  Kurze  Erbauungsreden  f.  studirend^  Jünglinge.  Gehalten  in  der  Stu- 
dienkirche zu  Dillingen  von  Lor.  Stempfle,  vireil.  Ljc.-Prof.  Herausgeg.  von 
J,Ev,BoU,  Lyc.-Prof.  1.  Jahrg.  2.  Semester.  Augsburg,  Schmid.  1853. 
246  S.    12.    (i  15  Ngr.)  • 

t3l61]  Misericordia.  ZwOlf  Vortrüge  Über  den  50.  Psalm  gehalten  zu  Prag 
vk'hhrend  der  Fasten  1 852  von  Dr.  J.  Em.  Veltk ,  Ehrendomherr.  Wien ,  Braa« 
mnller.  1853.    V  u.  371  S.   gr.  12.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[3162]  Job.  Bapt.  Welgl'S,  Domcapit.  n.  geistl.  Raths,  hinterlassene  Kan- 
zelvortrSge.  Herausgeg.  von  L.  Mehler,  Oberiehr.  u.  Priest.  3  Bde.  Re- 
gensburg, Manz.  1853.    gr.  8.    (n.S  thlr.) 

Inb.:  1.  Predigten  u.  Homilien  auf  die  Sonntage  dei  gansen  Kirebenjabres.  (XXIV 
n.  410  S.)  2.  Predigten  auf  die  Festtage  det  Herrn,  der  «elintea  Jnngrran  n.  anaerer 
Heiligen:    (448  S.)    3.  Gait-  u.  Gelegeah«ita.Predigtea.    (4»  8.) 

[3163]    Katechetische  Behandlung  dei^  biblischen  Geschichte  d.  alten  Tcsla- 
■manta.    Für  kathol.  Schulen  u.  Familien  von  J.  WUbart,  Lehr.    1.  Bündchen. 
Regensburg,  Manip  1853.    108  S.   8.    (8^/4  Ngr.) 

[3164]  Die  liarienferehmng  in  ihrem  Grunde  u.  nach  ihrer  mannigfalt.  kirebt. 
Erscheinung.  Paderborn,  Schdningh.  1853.  XXIV  u.  374  S.  gr.  12. 
(n.  20  Ngr.) 

Der  katbolieche  Gottesdienst  in  der  Cbarwocbe.  Eiae  vollstand.  Ueberaetxnng  and 
Erklärung  der  Liturgie.  Nebst  Belebrnngen  n.  Andacbtsubungea  f.  die  gmnxe  keiliga 
Fastenselt  Ton  PA.  d*  Lorenzi,  Pastor.  CoUenz,  Solseher.  1853.  IV  u.  215  S.  m.  ein- 
gedr.  HoUecbn.   12.    (n.  5  Ngr.) 

[3165]  Anleitung  zur  Gewissenserforschung  T.  Priester,  besonders  solche, 
welche  Eiereiiien  aaachen.  Von  J.  Dekarbe«  Deutsch  bearb.  von  einem  Prie- 
Star  d.  Biathums  Pasaav.  Passau »  Elsäsaer  n.  Waldbaaer.  1853.  I V  n.  363  8. 
18.    (n.  15  Ngr.) 


Theologie.  HS 

[3166}  Yade  mecum  f.  alte  Seelsorg^-Priester  m.  BenQtiung  des  Rituals  der 
^iOcese  Augsburg.  Nach  Liedls  Yade  mecum  bearb.  von  Maz  Hurt*  Augs- 
borg» Kollmaan.  1853.    Till  n.  200  8.   n.    (n.lOVsNgr.) 

[3167]  Der  Seelsorger  f.  das  jugendliche  Alter.  Von  (Ich.  VittmaiUl.  Mit 
erliut.  Anmerkungen  herausgeg.  von  Magti,  Jocham,  Sulzbach;  v.  Seidel. 
1653.    216  S.   8.     (lONgr.) 

Asck  II.  d.  Tit.  I    Mick,  IVitimmtm  Confeuariui  pxo  ««tAt«  juTCBili.    Edifc«  III. 

[3168]  Bcligiöse  Gedichte.  Ton  H.  A.  üngewitter.  Freysing.  (Muncheu, 
FiosterliB.)  1853.    VIII  u.  252  d.    16.    (n.  15Ngr.) 
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[31691  Die  katholische  Kirche  dargestellt  in  einem  Cyklus  lyrischer  Gesänge 
von  Onr.  Hm.  Wienenbrtgge.  Aus  den  hinterlassenen  Papieren  nebst  einer 
biograph.  Skizze  herausgeg.  von  Dr.  F.  X.  Biliada.  Trier,  Gall.  1853,  XV 
1I.135S.    16.     (n.2ÜNgr.) 

[3170]  Das  betrachtete  Evangeliuia  nach  der  UebereinstlmmuDg  der  vier  Evan- 
geljslen,  auf  alle  Tage  des  Jahres  eingetheilt  von  P.  Girandaau.  Durcbgesehen 
u.  verb.  von  L.  Duquesne^  Gen.-Vicar.  Nach  der  neuesten  Pariser  Ausg.  aus 
dem  Franz.  übers,  von  M.  Sint%el,  4.  Bd.  Regensburg,  Mauz.  1853.  VIII 
U.397S.    8.    (ä22V2Ngr.) 

13171]    Betet  ohne  Uhterlass !  Ein  kathol.  Gebetbuch  für  bejahrte  Leute.  Von 
\  Ambr.  Beck.     Sarlouis,    Stein.     1855.     311  S«  n.  1  Suhlst,    gr.  12. 
(n.  9  Ngr.) 

[31 72]  Des  heil.  Alpk.  Mar.  Y.  LigüOri  s&mmtliche  Werke.  1 .  Abtb.  [Asce- 
tiscbe  Werke.]  1.  Sectioo.  4.  —  6.  Bd. :  Die  Verehrung  der  Heiligen.  1.  —  3. 
Tbl.     Regensbur^,  Manz.  1851.  52.   8.    (an.  nVsNgr.) 

Iah.  4.  n.  5.  Die  Herrlichkeiten  Marieoi.  Aus  dem  lul.  übers,  n.  lieraasg.  von  Jlf. 
XHae^Mef,  Priest.  2  Thlo.  3.  nenerding^  durcfageseh.  Aufl.  Mit  2  Stahlst.  (834  S. — 
f.  Die  Siege  der  Märtyrer.  Lebensffeschiebten  der  berühmlesten  Märtyrer  ia  der  heil. 
Kirche.  Netet  einem  Anh.,  enth.:  Das  Leben  des  Redemptoristen  P.  Caffaro  und  der 
Kleatenclivester  Theresia.  Dentseb  herausgeg.  Ton  M,  A,  Uugues.  2.  verb.  Aufl.  Mit 
1  Stahlst.    (43t  S.)    (Einxeln  a  n.  22}  Ngr.) 

[3173]  Missionsperlen.  Ein  Unterrichts-  und  Andachlsbuch  sur  Begründung 
und  Bewahrung  eines  gottseligen  Lebenswandels  von  P.  Allt-  Merk,  Priester. 
[6.  Ster.-Ausg.]    Saarlouis^  Stein.  1853.    Vniu.416S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[3174]  Der  neue  Piigerstab.  Nach  den  Schrilten  des  heil.  Augustinus ,  Hiero- 
njBMis,  Chrysostomus  u.  s.  w.  und  anderer  Heiligen  u.  frommer  MKoaer  bearb. 
Nebst  einer  Beschreibung  der  wichtigsten  Wallfahrtski rehen  Deutsehlands.  Mit 
1  Stahlstich.    Dunkelsbühl,  Walthr.    25^  S.   12.     (9  Ngr.) 

[3175]  P.  PanlSeglieri  simmtliche  Werke.  Aus  dem  Ital.  übersetzt.  7.  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Manna  od.  Himmelsbrod  der  Seele.  1*  Bd. :  Monate  Januar, 
Febr.,  März  u.  die  bewegl.  Feste.  Regensburg,  Manz.  1853.  XIICVI  u.  310  S. 
gr.8.     (27V2N«r.) 

[3176]  Die zwöll Monate  des  Jahres,  geheiligt  durch  Belehrungen,  Betrach- 
tougeD  o.  Gebete.  Oder:  Lehr-,  Betrachtungs-  u.  Gebetbuch  f.  alle  Monate 
des  Jakres.  Von  lilch.  SlnUeL  6.,  7.  n.  tl.Bdchn.  Begensburg,  Manz. 
1853.     12.     (21V4Ngr.) 

I  n  b.  s  C.  Der  Monat  Junins ,  dem  allerkos tbarsten  BInte  Jesn  Christi  geweiht  Aus 
dem  ItaL  fibers.  a.  m.  Morgen  >,  Abend  -  und  verschied*,  and.  Gebeten  rerm.  Mit  1  TiteU 
kn^Cer.  383  S.  (S|Ngr.)  —  7.  Der  Mon.  Julius,  dem  allerheit.  Herzen  Jesn  geweiht. 
Nach  dem  Franx.  bearb.  u.  verm.  Mit  1  Titelkufr.  306  8.  (6)  Ngr.)  —  tt.  Der  Monat 
NoTCinber.    Dem  Tröste  der  armen  Seelen  geweiht.    Mit  1  Titelkpfr.  28«  S.  (6|  Ngr.) 

[3177]  Der  Weg  zum  himmlischen  Jerusalem.  Ein  vollständ.  Gebete  u.  Be- 
tfacfatangsbuch  f.  Seelen ,  die  ein  inneres  Leben  fuhren,  bearb.  von  mehreren 
Priestern  des  Franciskanerordens.  Warendorf.  (Münster»  Deiters.)  1853. 
XII  a.  418  S.  m.  1  Lith.   gr.  U.    (n.  18  Ngr.) 

[3178]  Klänge  der  Andacht.  Neues  vollständ.  Gebete  u.  Erbauungsbuch  für 
kalbol.  Christen  von  J.  A.  H.  Weller  sen.  Mit  1  Stahlst.  Neustadt  Ebers- 
walde, Ernst.  1853.    XVf  u.480  8.    16.     (18  Ngr.) 

1853.   IIL  8 
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t>eiit80hkatholicisfflDs;  freies  CremeindeireseD. 

[3179]  Obs  Glanbenssehwert.  Eine  cfaristkethoL  ZeiUehrlft  kerMto^eg.  Toa 
X  CMrf%,  Prediger.  1.  Jahrg.  1853.  9ilefle.  Bromberg,  (Fiecher.)  gr.  8. 
(i).  2  Thlr. ;  einzelne  Hefte  n.  10  Ngr.) 

[3180]  Kircheofackel.  Ein  Sonntageblatt  für  die  AofgekUrten  aller  Kirchea* 
parttkäeo.  Red.  vod  F«  Aläreehi.  Jahrg.  1853.  59  fCro.'  (Bog.)  Ulm,  (Gebr. 
Näbliog.)    Fol.    (HalbjShri.  D.  10  Ngr.) 

[3181]  Der  Lichtfrennd,  ein  Soll ntagsb (alt  fSr  verDÜofliges  Denken  o.  Lebea. 
HerauiMeg.  von  Fr,  Th,Frant%.  1.  Jahrg.  Juli  —  Dec.  1852.  26  Nrn.  Landao, 
(Kaussler.)    gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

ffti82]  Sonotage-BlaU.  Heraasgeg.  ?on  Vhlig.  4.  Jahrg.  1853.  52  Nrn. 
(Vi  Bog.)    Magdeburg,  (Fabriciua.)    gr.  4.     (Vierteljährl.  d.  7  Ngr.) 

[3183]  Demschkalholisches  Sonntags -Blatt.  Herausgeg.  von  Predigern  aed 
Vorstehern  deatschkathoHscber  Gemeinden.  Jafarg«  1853.  52  Nrn.  (</2  Bog.) 
Wiesbaden ,  Ritter,    gr.  4.    (Yierteljäbrl.  n.  8  Ngr.) 

[3184]  Der  Dealschkatholizismus  in  seiner  Entvickelung  dargestellt  in  der 
Geschichte  der  deutschkathoi.  Gemeinde  zu  Heidelberg. .  Nach  urkandlichen 
Quellen  u.  mit  amtl.  Schriftstücken,  wodurch  auch  Licht  über  manche  Verbftlt- 
Bisse  anderer  Gemeinden  verbreitet  wird.  Heidelberg,  Bangei  u.  Scbraiit. 
1853.    YllI  u.  247  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[3185]  Chronik  der  christkatholischen  Gemeinde  [DeutscbkatholikeD]  zu 
Weimar  nnd  ihrer  Schwestergemeinden  zu  Erfurt,  Arnstadt  u.  Müfalhansen. 
Von  Ad.  Hensg.  Weimar,  Landes  -  Ind. -Compt.  1853.  IT  n.  92  6.  12. 
(baar  n.  10  Ngr.) 

[3186]  Zur  Yertheidigung  der  freien  Gemeinde.  Zwei  Vorträge  im  Febr.  und 
M&rz  1852  zu  Halberstadt  gehalten  von  Ido.  Tim.  VUliceniU«  Halberatadt* 
(Franlz.)  1852.    48  8.   gr.8.    (baar  7 ^^  Ngr.) 

[31871  Alte  und  Neue  Welt- Anschauung.  YortrSge,  gehalten  in  der  freiea 
Gemeine  zu  Nordhausen  von  Ed.  Baltxer.  3.  Sammlung.  Auch  u.  d.  Tit. ; 
Neue  Propheten.  Vorträge  über  deren  Leben ,  Charakter  und  Bedeatong. 
Nordhausen,  Förstemann.  1853.    VII  u.  229 8.  gr.8.    (ä 22^/^ Ngr.) 

.  „  Di«  (IHBlIen  der  lUligimi«  n.  „Ibr  geit  xn  weit !  *•  ete.  SIcIimb  tweler  Red««  f  •- 
Mt.  vet  der  freiea  Oenelaile  b«  Lübeck  ?öii  Fr,  Sckfinematm^Poit.  Lfibeek,  8Ukl  «. 
Co.  185a.    26  S.    gr.8.    (a.4Ngr.) 

[3188]  Die  sogenannten  Beweise  für  das  Dasein  eines  Gottes,  erläutert  in  der 
deutscfakatholischen  Gemeinde  zu  Hamburg  von  6.  Welselt*  Hamburg,  (Tb. 
Niemeyer.)  1852.    78 S.  gr.8.    (n. 21  Ngr.) 

[3189]  Das  Gemüth  in  seinem  Verhältniss  zumChristenthum  u.  zur  Humanität. 
Sieben  Predigten,  gehalten  in  der  freien  Gemeinde  zu  Hamburg  von  6.  Welgdlt. 
Ebend.  1852.    108 S.  gr.8.     (n.  14 Ngr.) 

[3190]  Wie  Deutschland  christlich  ward.  Beschrieben  In  sechs  geschiditl. 
Vortrügen  von  6.  Welgelt.    Ebend.  1853.    VI  u.  90  S.  gr,  8.    (n.  12  Ngr.) 

^  Sr^  AVlderiprüch  in  der  Charfreitegt-  n.  Otterfeier.  2wei  Feiertagenredigten  tob 
ö.  Jr§igen.    Ebend.  1853.    VI  u.  ÜO  S.    gr.  8.    (n.  i2  Ngr.) 

Jüdische    Theologie. 

[3191]  Der  israelitische  Volkslehrer.  Eine  Monatsschrift,  erbaulichen  und 
belehrenden  Inhalts  zur  Kenotniss  des  Judenthums  u.  s.  w.  herausgeg.  to« 
Lp.  Stein.  3.  Jahrg.  1853.  12  Hefte.  Frankfurt  a.  M«»  Schmerber.  gr.B. 
(0.  24  Ngr.) 

[3192]  Der  treue  Ziotta- Wichter.  Organ  zur  Wahrung  der  Interessen  des 
orthodozen  Judenthums.    Redig.  von  Dr.  Bnoek.    9.  Jahrg.  1853.    26  Nrn. 
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r^  Beg.)  AlloBi,  Lekmfcokl  o.  Co.  «r.  i,  (b«ar  n.  1  Tftlr.  7>/^Ngh)  -^ 
■fena:  Hebr«isclM8  LiteratnrbiaU.  20  Nrn.  (Vs  Bog*)  gr.  4.  (baar 
e.  9Thlr.  15Ngr.) 

|3193]  Die  Wahrbeiteo  der  Religion  Jiaraels.  Ana  der  heil.Schrifl  nachge- 
wiceen  ▼oo  Dr.  J.  HeteeniAB*  Nebst  einer  systenatfacfa  geordneten  ZoaaaimeB- 
stolhing  der  Pfliabtcn  n.  Gesetxe  lisraela.  Für  den  dcbul-  u.  Privatunterricht 
der  reiferen  Jugend.    Berlin,  Heinemami.  1853.    94  8.    8.    (n.8Ngr.) 

[3194]  Rabbi  Becbaiji  Ben  Joseph  „Choboth  hH'habotb.''  Lehrbuch  der 
Herzenspllichteo.  Zur  Veredelung  der  religiösen  und  siillicben  OenliL-  und 
UandloBgsvelse.  Mit  einem  nach  Jehuda  Ebn  Tibbon's  ebr&ischer  tJebertra-o 
goog  des  arabischen  Originales ,  irortgetreuen  neuen  deutschen  Uebersetzong, 
oebst  exeget.  Anmerkungen  über  schwierige  Bibel -Citate  u.  efnermetrisch' 
giereittten  Uebersetxoog  der  ,,lfahnrede'*  von  M.  E,  Siem,  Wies,  Wenediht. 
1853. '  XX  n.  470  S.  8.    (t  Thlr.  24  Ngr.) 

(31951  Umriss  des  biblisch-  talmudiscben  Synagogen  -Rechtes  mit  Rücksiehl 
aef  die  Jetzige  Bteflong  der  Österreich.  Juden.  Von  l^.  H.  Duchaft,  Rabb, 
OlmuCz,  Hölzcl.  1853.     88  S.  gr.  8.    (n.  15Ngr.) 

[3196]  Gesänge  furSynagogen.  Eingeführt  in  derSynagoge  zu  Braunschweig« 
znsammengestellt  von  ff.  Goldberg ^  Cantor  u.  Lehrer.  3.  veründ.  o.  mit  Nach- 
Iri^Q  verm.  Aufl.  Mit  einem  Vorworte  von  Freudenihal^  Mosikdlr.  Braun« 
sdnreig,  Viewcf  v.  Sohn.  1853.    X  u.  106  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3197]  Die  Aufgabe  des  Judenlhnms  und  des  Juden  in  des  Gegenwart.  Von 
Br.  8.  Stent.  2.  Aufl.  Bertin ,  Adolf  n.  Co.  1853.  XIU  a.  345  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[3198]  Die  Religion  des  Judenthums.  Von  Dr.  8.  Stent.  Ebend.  1853. 
VIII  n.  327  8.  8.    (15  Ngr.) 

No.  3197  n.  3t98  nur  neue  Titelblätter  su  den  in  den  Jabren  1815  n.  t846  ertcbienenen 


(3199]  Des  bekehrten  Jnden  €a8p.  J08.  Friedeilhellll  [von  Riliingen]  Buch 
über  die  Thorbeiten  und  Geheimnisse  des  Judenthums ,  nachgewiesen  ans  der 
VemanA,  der  heil.  Schrift,  besonders  dem  Talmud  o.  and.  rabbtn.  Schriften. 
Ifrae  Avfl*    Wurzburg»  (Halm.)  1853.    Vlil  u.  U4  S.  8.    (n«  IQ  Ngr.) 


Philosopkie. 

[Vergl.  obeD  Bd.  1.    No.  19  —  52.] 

[3200]     Zeitschrift  für  Philosophie  und  philosophische  Kritik,  herausgeg.  von 

Br.  /.  U,  Fichte,  Prof.  zu  Tübingen,  Dr.  Hm.  VMeiy  Prof.  zo  Halle  u.  Dr.  J.  (J. 

IFirth,  Pfr.  zu  Wionenden.   Neue  Folge.  22.  Bd.    Halle,  Pfeffer.  1853.  gr.  8. 

(n.  1  Tblr.  25  Ngr.) 

\mh.i  Fr.  Härmt,  Von  den  Sitxen.  ErliaternnKen  snr  MeUpb/ttk  {8.  1^25), 
C.  ForÜMe,  L'eber  die  Zeititellang  unterer  PbiJoto|ibie  verglichen  mit  der  PhiloiAphe 
im  Altertbam  (S.  98—88).    Michtlet,  Drei  Briefe  über  Trnnfcendenx  v.  Inimnneni  (ST.  38 


~8t).  U.  Virici,  Der  Begriff  det  UnendlidieB  ond  sein  VerbältniM  %nm  TbtvMun  «nd 
Fanibttinnin».  £ntgrgnnnf  auf  die  vnntehende  AbbtAdlnng  (S.  S2-~tt4).  Jlf.  Carriere, 
Wccbe^lbezSce  iwiachen  MeUphysik  u.  Aeathetik  (S.  115—83).  Reeeation^n.  ItechU- 
md  ecnatflphilosopbitehe  Rundscbnn.  Von  Prof.  Dr.  L.  A.  fr^rnk'önig  'm  Tfibingen.  -* 
Fortinge,  Genetische  Oeich.  der  Philosophie  seitKent  1852.  Von  Prof .  Dr.  lEIrrfmaiiv. 
— Dannier  u.Fenerbtch.  ScUast  des  Artikels:  die  wi«derberst«llendeMnebt  der  Gegen- 
wnrU  Von  J.H.Fichte  (S.  IM— «2).  —  2.  Heft:  G.  Th.  Ftdtner,  Ueber  die  Erlceoninits 
Otiten  in  der  Nntur  nus  der  Natnr  (S.  tU3  — 208).  J.  K.  Jirdmann,  Schopenbauor  ond 
RerbnH,  eine  Antithese  (S.  209—25).  J,  H.  Fichte,  Gin  Wort  fiber  die  Zukunft  ^er  Philo  • 
aopbie.  Als  Nnebscbrift  San  vorigen  Aufsätze  (8.  226— 40).  O.  £.  GwMrtttter,  Mnreui 
Mnrci  Md  seine  phalosöpUscben  Schriften  rS.  Ml -58).  If.  C//rf et.  Zur  LoHlk.  Fr. 
T.  Baaders  tamnitt  Werke.  1.  Bd.  M.  W.  Brobiseb:  Darstellung  der  Logik  n.  s.w. 
(Ü.  258» 93).  J.  H.  Fichte,  Die  Religion  und  Kirche  als  wiederherstellende  Macht  der 
Gegenwart.  Mit  Besugauf  die  religionsphiloiophisehen Schriften  von  Carri^re,  Wciitse, 
Vhnmw,  PancHiaek  n.  Fra«€nstädt.  2.  Artikel  (S.IM— 818).  Veneiehaiss  der  neuesten 
ui  U.  ud  AttilMd  «rscUf  nencn  pbilotoph.  ScbrifUa  (S.  819  f.). 

8* 
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[3!10 1  ]  Geschieh te  der  Philosophie  io  gedrängter  Ueh«rsicht»  Lehrhudi  zam 
Gebraache  bei  akadem.  Vorleeangen  und  zum  Selbstnolerrichte  von  LlAw« 
loack.  Weimar,  Landes- Industrie -Compt.  1853.  VIII  n.  35:2  S.  gr.  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

[3!^2]    Handbuch  der  Geschiebte  der  Griechisch-RömischeD  Philosophie. 

Von  Chr.  Aug.  Brandig.  2.  Tbl.  2.  Abth.  1 .  Hälfte.    Berlio,  O.  Reimer.  1853. 

XII  a.  591  8.   gr.  8.    (2  Thir.  ^^Vs  Ngr.) 

Auch  n-  ä>  Tit. :    Ariitotalei,  leine  akademitchen  Zeitgeooiien  lud  nSciuten  Nach- 
folffer.    1.  HilfLe. 

[32U3]  Platoos  Philosophie  im  Abriss  ihrer  genetischen  Entwicklang.  Voo 
C.  Beck,  Archidiakonas.  Stnttgart,  Mäckeo.  1853.  XI  o.  270  8.  gr.  8. 
(IThlr.  15  Ngr.) 

[3204]  Ueber  die  Entwickelang  der  Aristotelischen  Logik  aas  der  Platonlocbea 
Philosophie.  Yon  C.  FrantL  München»  (Franz.)  1853.  83  6.  gr.  4. 
(n.  27V«  Ngr.). 

Am  den  Abbaadlnana  der  k.  bajer.  Akad.  der  WiaientcliaftdE  pkiL-pliilol.  Clais« 
VII.  Bd.  1.  Abtii. 

[3205]  Bacon'sNovum  Organum  and  Advancement  ofLearning.  Complete, 
with  Notes,  by  /.  Devey,  M.A.    Lond.,  G.  H.  Bohn.  1853.    8.     (5  sh.) 

[3206]  BaCOA'8  Essays,  Apophthegms,  Wisdom  of  the  Ancienis,  New 
Atlantis»  and  Henrj  VII.;  wilh  Biographical  and  Critical  lotroducUon» 
and  Notes  bj  /.  Devey,  M.A.  London»  G.  H.  Bohn.  1853.  544  9.  8. 
(3  sh.  6  d.) 

[3207] .  Versuch  zur  Verständigung  üb.  die  neueste  deutsche  Philosophie  seit 
Kant.  Von  Dr.  H.  Ritter,  Prof.  Braunschweig»  Schwetschke  u.  Sohn.  1853. 
136  8.  gr.8.     (22V2Ngr.) 

Abgedr.  aus  der  Allgent.  Monaluchrift  f.  Wiaeeascbaft  n.  Literalnr. 

[3208]  Die  Günther'sche  Philosophie.  Mit  Rücksicht  aof  die  Gesehicbto  and 
das  System  der  Philosophie»  sowie  auf  die  christliche  Religion  dargestellt  aod 
gewürdigt  von  J.  lep.  F.  Oischinger«  Schaffhausen ,  Hurter.  1 853.  VIII  o. 
418 S.    gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[3209]  Meine  Reform  der  Hegelsehen  Philosophie.  •  Sendschreiben  an  Hm. 
Dr.  J.U.  Wirth  Ton  K.  Rosenkrans.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1853. 
85  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[3210]  Prolegomena  zur  Philosophie.  Von  Dr.  Fr.  Harms,  Prof.  Brenn- 
schweig»  Schwetschke  u.  Sohn.  1853. ,  XV  u.  21 5  8.  gr.  8.     (1  Thlr.  9  Ngr.) 

Die  Entwiekeliing   der   Philosophie.     FHne  Abhandlung  Ton  Hud.    WicMmamm, 
Berlin,    Dummlert  Bachh.    1852.    15  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

S32in    Lydia.    Philosophisches  Jahrbuch.    Von  Dr.  A.  Gflnther  und  Dr. 
.  E.  Vslth.    3.  Jahrg.  1853.     Wien,  Braumüller.    XL VII  n.  468  S.   gr.8. 
(n.  2  Thlr.) 

[3212]  Lehrbuch  der  Elemente  der  Philosophie.  Von  Jac.  Balmes»  Priester. 
Aus  dem  Span,  übers,  von  Dr.  Fr.  Lorhuer.  3.  Abth.  A.  u.  d*  Tit. :  Lehrbuch 
der  Ethik.  Regensburg»  Manz.  1853.  X  n.  132  8.  gr.  8.  (19  Ngr.)  — 
4.  Abth.  A.  u.  d.  Tit. :  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Philosophie.  Ehend. 
1853.    VII  u.  183  S.  gr.  8.     (22V2  Ngr.) 

[3213]  Grundlininieo  einer  positiven  Philosophie»  als  vorläuGger  Versuch 
einer  ZuTÜckfuhrung  aller  Theile  der  Philosophie  auf  christliche  Principien. 
Von  Dr.  M.  Deutinger,  Prof.  Regensburg,  Manz.  1853.  XVIII  u.  582  S. 
gr.8.    (4Thlr.  lllANgr.) 

Aneh  n.  d.  Tit. :  Oetchichte  der  Philoaopbie.  1.  Bd. :  Geacbicbte  der  frrieehiBchen 
Philomphie.  1.  a.  2.  Abtbeil.:  Die  griechiiche  Philotophie  Ton  S«»kratca  bi«  so  ihrem 
Abtcblnea. 

«.  .  ^'^^fi^^^ß  ^^^  Politiken  Philoaopbie  von  Dr.  M.  Deutinger.    [Abdruck  aaa  der 

Zeitschrift  „Neue  Sinn.'*]    Augiburg,  (Pilon  u.  Co.)    Vül,    (a.  4  Ngr.) 
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\3StH]  Kleiae  Schrlfl«ii  in  Beziefasn^  auf  die  EiDheitsleiire  «Is  Grandwissen- 
sciitft.  Voo Dr. F. L.  FtUeboni.  I.Heft.  Marienwerder,  (Levysohn.)  1853. 
lVa.84S.   gr.8.     (n.  lOxNgr.) 

[3215]  Des  Antibarbarus  logicns  ^.  yerb.  u.  sebr  verm.  Aafl.  yon  Cajus. 
l.Thl.:  Allgemeine  formale  Logik.  Halle,  Müblmann.  1853.  XVIu.  lUS. 
gr.8.    (n.  15Ngr.) 

[3215]  An  Introdociion  to  Mental  Philosoph  j>  inTwoParta:  intended  espe- 
eially  for  the  nse  of  Stadents  in  Universities.  In  Part  Second  is  contained  a 
parücolar  Inquiry  into  the  Nature  and  Valne  of  the  Syllogism.  By  Geo.Rams&y. 
LoDd.,  1853.    270  S.   gr.  8.    (7  sh.  Ö  d.) 

[3217]  ArehiT  für  die  pragmalische  Psychologie  oder  die  Seelenlehre  in  der 
Anwendung  auf  das  Leben.  Herausgeg.  von  Dr.  Ed.  Beneke,  Professor. 
(3.)  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  gr.  8.  (n.  2Thlr. 
20  Ngr.) 

[3218]  Lehrbuch  der  pragmatischen  Psychologie  oder  der  Seelenlehre  in  der 
Anwendung  auf  das  Leben.  Von  Dr.  Ed.  Beneke ,  Prof.  Ebend.  1853.  YH 
n.  180  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[3219]  Grundriss  der  Psychologie.  Von  Dr.  J.  lap.  UschoU,  Lyc.-Prof. 
Amberg,  (Pohl.)  1853.    IV  u.  116 S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3220]  Die  Lehre  vom  Bewusstsein  in  ihren  pädagogischen  u.  didactiscbeD 
Anwendungen  [gekrönte  Preisschrift]  nebst  einigen  vorausgeschickten  philo- 
soph.  Aufsätzen.  Von  0.  Boerner.  Freiberg,  Wolf.  1853.  108  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[3221]  Das  menschliche  Bewusstsein,  wie  es  psychologisch  zu  erklären  und 
pädagogisch  auszubilden  sei.  Eine  gekrönte  Preisschrift,  Psychologen,  Päda- 
gogen u.  gebildeten  Eltern  zur  Erwägung  übergeben  von  Fr.  Dltt68.  Leipzig, 
minkhardr.  1853.    «6 S;  gr.8.    (71/2 Ngr.) 

[3222]  Philosophie  und  Chrtstenthum.  Ein  Beitrag  zur  Begründung  der  Reli- 
gtonsphilosophie.  Von  H.  H.  Chalybäus.  Kiel,  Schwer».  1853.  VUu.  188S. 
gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[3223]  Die  Theologie  als  Religionsphilosophie  In  ihrem  wissenschaftlichen 
Organismus  dargestellt  von  Ladw.  Koack.  Lübeck,  Dittmer.  1853.  VIII  u. 
249  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[3224]  Die  individuelle  Unsterblichkeit  vom  monadistisch  metaphysischen 
Standpuncte  aus  betrachtet  von  M.DrOflSbacll.  Olmütz,  Hölzel.  1853.  68  S. 
8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  HofTnong  der  Unit«rbltehkeit  vom  Standpaarte  der  Natnr  betrachtet  tob  M.  A, 
BuMderkofft  IfhAior,    Nordbauiea,  FörBtemanii.    1853.    23  8.-8.    (n.n.  2^  Ngr.) 

[3225]  Die  Unwahrheit  des  Sensualismus  und  Materialismus ,  mit  besonderer 
Rucksiebt  auf  die  Schriften  von  Feuerbach ,  Vogt  und  Jlloleschott  bewiesen  von 
Dr.  K.  PMl.  Fischer,  Prof.  Erlangen,  Bläsiug.  1853.  XVIII  u.  52  S.  gr.  8. 
(7«/2Ngr.) 

K26]    Lectures  on  the  History  of  Moral  Philosophy  in  England.    By  WttL 
ewell,  D.D.    Lond.,  1853.    279 S.  gr.8.     (8sb.) 

[3227]  Ontlines  of  Moral  Science.  By  Archib.  Alezander.  Lond.,  1853. 
272  S.   gr.  12.    (6sh.) 

[3228]  Ueber  Colliston  von  Pflichten.  Vortrag  gehalten  im  wissenschaftlichen 
Verein  zu  Berlin  von  Dr.  Erdmann,  Prof.  Berlin,  Hertz.  1853.  32  S.  16. 
(o.  5  Ngr.) 

Die  poiitive  u.  negative  Philosophie.  Eine  Widerlegug  d.Rechtfcrligungtverioches 
dt«  Prantreehen  An( hropoIogifBiot  von  ^mo  Crrrmm,  Cand.  München,  Kieger.  1853. 
IVv.€OS.    gr.8.    (6  Ngr.) 


HS  Ebreobezeigong^o  oi<l  B^förcieruogeo« 

Der  AathropelogiMi  <•■  Dr.  K«rl  Praatl  ■«<  teiii«  jfiMftt«  Bcv«rwortHBff. 
Kritisch  beleuchtet  tob  Joh,  Sep.  Huhtr ^  Ceadidat.  München,  Rieger.  i8&3. 
«8  8.    gr.  8.     (n.  5  Nfr.) 


Ehrenhezetgutigen  und  Beförderungen. 

r32!i9]  Das  Comthurkreaz  2.  Cl.  des  k.  sXchs.  Terdienst-OrdeDS 
ist  dem  apostol.  Vicar  u.  Decao  des  Domstifts  St.  Petri  zu  Budissin  Joseph 
Diitrichy  Bischof  ton  Corycut  id  part.,  das  Ritterkreuz  dem  GeoeraU 
Stabsarzt  der  s&ehs.  Armee  Dr.  Amg.  FrMr.  Günther  zu  Dresden ; 

[3230]  Das  Comthurkreuz  des  k.  sachs.  Albrechtsordens  2.  Cl. 
dem  als  Botaniker  und  als  Numisroatiker  bekannten  Rittergutsbesitzer  Rud» 
Benno  von  Römer 9  dos  Ritterkreuz  dem  ordenll.  Professor  undDirector  des 
botan.  Museums  zu  Leyden  Dr.  C,  L,  Blume; 

[3231]  Das  Ritterkreuz  des  kafs.  Österreich.  leopoid-Ordeos 
dem  k.  sächs.  Obersten  v.  d.  Armee  Karl  Heinr,  Aiter  zu  Dresden ; 

[3232]  ^  Das  Commenthurkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  kön. 
bayer.  Krone  dem  ordentl.  Professor  und  Conservator  Dr.  Ghi,  Heinr, 
von  Schubert  zu  München; 

[3233]  Das  Commenthurkreus  des  kdn.  bajer.  Ytrdienst-Ordens 
vom  beil.  Michael  dem  ordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facullät  zu 
.Würzburg,  Hofrath  Vr.Cajetanv.  Textor  und  dem  Ministerialrath  imStaats- 
ministerium  der  Finanzen  und  ordentl.  Professor  der  BtaatsüftissenschafUBi  an 
der  Universität  München  Dr.  Fr,  Bened.  9Filh,  v.  Hermann;  das  Ritterkreuz 
dieses  Ordens  dem  Dlrector  der  medicin.  Klinik  u.  Professor  der  Anatomie 
Dr.  Baeq,  Ma9\firi  zu  Neapel; 

[323i]  Das  Commandeurkreuz  2.  Cl.  -des  k.  hannov.  Gneipben- 
Ordens  dem  kÖn.  Staatsrath  und  Präsidenten  des  Obergericbts  zu  Celle 
von  Bothmer^  bisher.  kÖn.  Gesandten  bei  der  Deutschen  Bundesversammlung 
zu  Frankfurt  am  Main; 

[3235]  Das  Commandeurkrem  des  päpstl.  St.  Gregorius-Ordena 
dem  ordenll.  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Wien  Hofrath  Dr.  Geo, 
PhiHppM  verliehen  worden. 

13236]  Der  bisherige  Domcapitular  zu  Uildesheim  Dr.  Joh,  Al%og  hat  den 
tuf  zum  ordentl.  Professor  der  Kircbengeschichte  an  der  Universität  Freiburg 
angenommen  und  ist  zugleich  zum  grossherzogl.  badiscben  Geistiichen  Rathe 
ernannt  worden. 

[3237]  Der  bisherige  Provinzial  der  Gesellschaft  Jesu  in  Oesterreich  P.  Pet. 
Joh,  Beekx  (geb.  zu  Sichem  bei  Löwen  in  Belgien  d.  8.  Febr.  1797),  früher 
seit  1826  Geistlicher  am  herz.  Anhalt- Cöfheoschen  Hofe  und  der  zu  Cöthen 
neu  errichteten  katholischen  Gemeinde  ist  zum  General  des  Ordens  der 
Jesuiten  gewählt  worden. 

[3238]  Der  Professor  am  agronomischen  Institut  zu  Versailles  Edm,  Bee^ 
queret  ist  zum  Professor  der  Physik  am  kais.  Conservatorium  der  Künste  and 
Gewerbe  zu  Paris  ernannt  worden . 

[3239]  Den  Professoren  an  der  Bergakademie  zu  Freiberg  Aug,  Breiikmupi 
und  Dr.  Fd.  Reich  ist  das  Prädicat  „Bergrath**  verliebeii  worden. 
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[3940]  Der  PriTttdocent  in  der  tnedteio.  Ficnltll  zu  Leipiig  Dr.  JuL  Flct 
Canu  isl  znm  ausserordeoU«  Professor  für  das  Fach  der  vergleich.  Anatomie 
eroanot  worden. 

[3241]  Der  bisherige  aasserordentl.  Professor  der  Chemie  Dr.  ff^ilh»  De{ff9 
ni  Heidelberg  ist  znm  ordeoil.  Professor  in  der  dasigen  raedicin.  Faeultüt 
eroaoDt  worden. 

[3242]  Dem  ordentl.  Professor  der  Theologie  ao  der  Universitttt  Würzbarg» 
Priester  Dr.  Andr*  Deppiseh  ist  die  Pfarrei  Sulzdorf  ^i  Landgerichts  Ochsenfurt 
taf  selo  AnsQchen  übertragen  worden. 

[3243]  Dem  Conservator  der  k.  Gallerle  za  Schieissheim  Ign,  Frey  ist  die 
Stelle  eines  Conservators  an  der  k.  Central-GemUldegallerie  zu  München  ver- 
liehen, die  dadurch  erledigte  Stelle  dem  Maler  AnL  Zweitgatter  in  München 
«bertragen  worden. 

[3244]  Der  Ehrendomherr  zu  Szathmar  Dr.  Alo,  Grinaetu  ist  zum  Professor 
derPastoraltheologie,  der  Priester  der  Graner  Erzdiöcese  Dr.  Joh.  Zülka  zum 
Professor  der  Kirchengeschichte»  der  Denedictiner- Ordenspriester  vom  Stiile 
Martlosberg  Dr.  Joh,  RuneUska  zum  ausserordentl.  Professor  der  semitischen 
Sprachen ,  sftmmtlich  an  der  Universität  Pesth  ernannt  worden. 

[3245]  Der  grossherz.  hess.  quiescirte  Geheime  Staatsrath  fFilh,  Conr.  Haü- 
»MsAi,  der  Prisident  des  Gesaramt- Ministeriums  und  der  Ministerien  des 
Hauses  und  des  Aeusseren,  so  wie  des  Innern  Rha.  E>  Fr»  Frhr.  von  Dalwigk 
UBd  der  Präsident  des  Ministeriums  der  Finanzen  Fr^  Frhr»  von  Sohenek  9U. 
SekwemBberg^  slmmtllch  zu  Darmstadt ,  sind  zu  wirklichen  Geheimenräthen 
flutdem  Pridieate  fiicelienz  ernannt  worden. 

[3246]  Zum  Professor  der  Theologie  am  Queen's  College  zu  Birmingham  ist 
Eev.  €,  Nmrdfoiekt  zum  Professor  der  Naturgeschichte  am  Marishai  College  zu 
Aberdeen  J'Nieol  ernannt  worden. 

[3247]  Der  Professor  /ae.  ßeinr»  von  Hafner  aus  Aschaffenburg  ist  zum  Con- 
servator der  vereinigten  k(>n.  Sammlungen  zu  München  ernannt  worden. 

13248]  DerPrivatdocent  der  Theologie  Lic.  Dr.  phil.  Hm.  GusL  HoBhmann  in 
Leipzig  ist  zum  aasserordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  dasigen  Univer- 
sitit  ernanntjworden. 

[3249]  Der  Geheime  Kirchenrath  im  k.  Ministerium  des  Gultus  u.  öffentlichen 
Uaterrichls  Dr.  Qusi,  Ludw,  Bühel  zu  Dresden  ist  unter  Beibehaltung  dieser 
Sielloog  mit  dem  Vorsitz  im  evangel.  Landesoonsistoriom  beauftragt  und  ihm 
dasPrSdicat  „Geheimer  Rath'<  verliehen  worden. 

[3250]  Der  bisherige  Director  am  College  royal  francais  Dr.  GusU  Krämer 
zo  Berlin  ist  als  Director  der  Franckeschen  Stiftungen  zu  Halle  eingetreten. 

[3251]  Der  bisherige  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Rostock, 
CoDsistorialrath  Dr.  Bureh.  ß^Wi.  Leist  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  des 
römischen  Rechts  an  die  Universität  Jena  gefolgt. 

13252]  Der  bisherige  Professor  am  theolog.  Seminar  zu  Herbom  Chr,  Lex 
nt  zum  Director  des  evangelischen  Schullehrersemioars  zu  Usingen  ernannt 
worden. 

[3253]  Der  Director  des  gressherroglich  hessischen  Ministeriums  der  Justiz 
Dr.  FHedr.  von  Lindelqf  ist  znm  Pr&sidenten  dieses  Ministeriums  ernannt 
worden. 
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[3254]  Der  ordentl.  Profeflsor  in  der  theolog.  Facultit  za  Helle  Dr.*i?.  Bha. 
MoUisi  zugleich  zum  Pfarrer  za  St.  Ulrich  daselbst  emaoot  worden. 

[3:255]  Der  bisherige  Privatdoceot  io  der  philosoph.  Facult&t  zu  Bonn  Dr. 
Joh.  Vtterbtek  ist  in  der  Eigenschaft  als  aosserordentl.  Professor  der  classi- 
sehen  AUerthums Wissenschaft  an  die  Unifersitüt  Leipzig  berufen  worden 
und  wird  zu  Mich.  d.  J.  eintreten. 

« 

[3256]  Der  aosserordentl.  Professor,  k.  Hof-  und  Leibapotheker  Dr.Jfo« 
Pettenkqfer  zu  München  ist  zum  ordentl.  Professor  für  das  Fach  der  organi- 
schen Chemie  in  der  medicinischen  Facultit  der  dasigen  UniversitMt  emaost 
worden. 

[3257]  Die  theologische  FacuU&t  zu  Erlangen  hat  dem  ordentl.  Professor  der 
Naturgeschichte  an  der  dasigen  Universit&t  Dr.  K.  n.  Räumer  und  dem  ordeoU. 
Professor  derselben  an  der  Universität  München  Dr.  Ghi,  Heinr,  v.  Schubert 
die  Doctorwürde  honoris  caussa  verliehen. 

[3258]  Der  bisherige  ordin.  Katechet  an  der  Peterskirche  zu  Leipzig  und 
SecreUir  der  Sudtbibliothek  Dr.  phil.  Fr.  Aug.  Schät»  ist  zum  Pfarrer  n 
Leutsch  bei  Leipzig  und  zum  Bibliotheksecretair  der  bisherige  Assistent  Dr. 

Ehil.  ileinr.  B,  Chr.  Brandes,  Privatdocent  in  der  philosophischen  Facultit 
efördert  worden. 

[3259]  Dem  Stadtbezirksarzt  und  Gerichtsarzt  bei  dem  k.  Stadtgericht  aod 
der  Polizeidirection  zu  Dresden  Dr.  Fr,  JuL  Siebenhaar  ist  der  Charakter  als 
Medicinalrath  verliehen  worden. 

[3260]  Der  grossherzogl.  CabineU  -  Bibliothekar  Dr.  Phü.  A.  F.  JFdUker 
zu  Darmstadt  Ist  unter  Belassung  dieses  Titels  zum  Director  der  Cabioels- 
Bibliothek  und  des  Cabinets- Museums,  der  Cablnets- Archivar  Ltiiio.  Am* 
daselbst  unter  gleicher  Bestimmung  zum  Director  des  Cabinets- Arebivs 
ernannt  worden. 

[3261]  Der  bisherige  Secretair  der  Society  of  Antiquaries  of  Scotlaad  za 
Edinburgh  Dr.  Dan,  ff^ilsany  als  Geschichtsforscher  wohlbekannt,  ist  zum 
Professor  der  Geschichte  und  englischen  Literatur  an  der  Universität  xo 
Toronto  in  Canada  ernannt  worden. 

[3262]  Der  herz.  S.-Altenb.  wirkt.  Geh.  Rath  und  vormal.  Minister  ^.  Gftr* 
V.  Wüitemarm  hatte  unter  Vorbehalt  des  Rücktritts  in  den  Ruhestand  {ooter 
dem  3.  Febr.  d.  J.  die  Stelle  eines  Ministers  von  Neuem  übernommen,  Ist  aber 
In  Berücksichtigung  seiner  angegriffenen  Gesundheit  auf  Ansuchen  bereits 
Im  Mai  d.  i.  wieder  in  den  Ruhestand  versetzt  worden. 
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In  meinem  Verlage  werden  «lemnäclist  folgende  Fortseteungen  er- 
scheinen : 

Codex  litnrgiciis  eeolesiae  noi^ersae.  Curav.  Dr.  H.  A .  Daniel. 

Tom.  IV. 

Die  Liturgien  der  griechisch-orientalischen  Kirche  enthaltend. 

Cotta,  BernL,  Briefe  über  A.  v.  HüMBOLDt's  Kosmos.  Band  4. 

Ffirster,  E.,  Geschichte  der  deutschien  Kunst.    Band- 3. 

Grafafthäoaer,  deutsche,  d^  Gegenwart.     Band  2. 

Kayser,  C.  6.,  neues  Bücherlexicon,  Band  11  und  Vl\  enthal- 
•   tend  alle  von  1847  bis  Ende  1852  in  Deutschland  gedruckten 
Bücher.    Bearbeitet  von  Eenst  A.  Züchold.- 

KeiDbl6,  J.  H.|  Die  Sachsen  in  England.    Band  2. 

Kacanlay,  f.  B.f  Geschichte  von  England.  Uebersetzt  von 
Prof.  F.  BiJLAÜ.    Band  3.     Octav- Ausgabe. 

Baud  6.  6.  Taschen-Ausgabe. 

.  Das  Erscheinen  dieser  Bände  wird  demnächst  in  London  erwartet  und 
wird  meine  Uebersctzuog  schnellstens  folgen. 

Sdireber,  J.  C.  D.  V.,  Naturgeschichte  der  Säugcthiere,  fort- 
gesetzt von  A.  GoLDFüSS  u.  Prof.  J.  A.  Wagner.  5,  Sup- 
plementband.   . 

Auch  unter  dem  Titel : 

Wagner,  Professor  J.  A.,  die  Säugethiere  in  Abbildungen  nach 
der  Natur.  Eine  Znsammenstellung  der  neuesten  Entdeckun- 
gen und  Forschungen  auf  diesem  Gebiete. 

Durch  diese  Fortsetzung  wird  das  vor  treuliche  Schrebersche  IVerk, 
7  Bände  und  4  Supplementbände  mit  684  colorirten  Kupfern ,  Ladenpreis 
283  Thlr.,  das  ich  bei  Abnahme  des  ganzen  Werkes  zu  einem  billigem  Preise 
abzulassen  geneigt  bin,  vollständig  bis  auf  die  neuesten  Entdeckungen  fortr 
geführt. 

TertQlliant,  Q.  S.,  opera  omnia.    Ed.  F.  Dehler.    Tom.  II. 


Von  mir  ist  auf  feste  Bestellung  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

d^Ohsson,  Baron  C,  Histoire  des  Mongols  depuis 
Tschinguiz-Khan  jusqu'ä  Timoiir  Bey  ou  Tamerlan. 
4  Volumes.   Amsterdam  1852.    F.  Müller.    Prix  12  Thaler. 
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Classische  Alterthamskunde. 


[MAI  Die  allmaliche  Eütstebang  der  Gesänge  der  Ilifls,  aas  Unterschieden 
m  Gebrauche  der  Präpositionen  nachgewiesen  ron  Benll«  ftlMke.  Göt- 
Ingen,  Vandenhoecku.  Ruprecht.  1853.   VIu.  i7üS«  gr.8.    (n.^öNgr.) 

Ohae  ein  Wort  zor  EialeitoDg,  das  des  VTs«  Stellung  za  der 
Frage  nach  dem  Ursprung  der  bomeriseben  Gesänge  aufklärte ,  und 
wflascbeas  wert  her  wäre  als  das  vorangestellte  Verioiehniss  der  be« 
hsaJelten  Slelleo,  wendet  sich  Hr.  G.  unnittelbar  zur  Betrachtung 
4tr  PrSposition  m  bei  Honfer.  Diese  soll  im  Griechischen  eine 
•agere  Verbindung  zweier  Gegenstände  aosdrficken  als  die  „entspre« 
ckeadea  Prflposiltonen  im  Lateinischen  und  Deutschen:  der  eine 
fiegeasland  werde  von  dem  andern  rftumlich  eiogescblossen«**  Wie 
tkk  aan  z«  B.  Gr.  iv  'IraXia,  Lat«  in  Italia,  D.  in  Italien  nnter* 
itheiden,  das  heraaszofinden  Qberiflsst  der  Vf.  dem  Leser.  Er  sucht 
AH  der  Zosamraensteilung  einer  Masse  von  Stellen  zu  erweisen, 
last  in  ersten  .Gesänge  der  Uias  «V  nie  in  Verbindung  mit  abstrac- 
tea  Sahstantiven  vorkomme,  in  andern  BOcbern  zwar  mit  rflumlichen 
Ahstraclen  wie  ,, Gipfel,  Mitte *^  oder  mil  Collectiven  wie  y^Krieg, 
Schlacht,  Haufe ^*  aber  nicht  mit  eigentlichen  wie  ,, Zweifel,  Ehre'* 
■•a.  (S«  5);  diese  finden  sich  nur  in  den  BQchern  i,  x,  ip,  w,  ver-» 
tiuelter  in  o,  x«  ^»  *7>  ^'  '*  ^*  h  S19:  <V  de  i^  ti^.  Verse,  die 
ladieser  Behauptung  nicht  passen,  wie  ß,  223:  vBfniaori&iv  %  wi 
d^  werden  f&r  spfttere  Zusllze  erklärt ,  und  so  der  Schluss  gezo- 
gta,  dass  sich  in  jenen  BOchern  der  Sprachgehrauch  und  der  Ge- 
•ckaiack  geändert  habe,  dass  sie  also  späteren  Ursprungs  sein  müss- 
lea.  Fär  die  Präposition  sx  (S.  41)  sucht  der  Vf.  in  derselben 
Ihaier  nacbzaweisen,  dass  dieselbe  sich  mit  eigentlichen  Abstracton 
■M  ia  Bachern  späteren  Ursprungs  finde,  hauptsächlich  in  i,  x,  %py 
leaeB  r,  q  and  die  zweite  Hälfte  von  }.  nebst  17  am  nächsten  kämen 
(S.  45),  s«  B.  I,  343  sx  ^f40v.  Die  Präposition  ig^  eig  soll  ur- 
sfitaglieh  bei  dem  Gegenstände  stehen,  der  etwas  Bewegtes  nach 
1er  Bewegnng  in  allen  drei  oder  wenigstens  in  einer  Richtung  ein« 
■ekliesst,  z«  B.  a,  141  9k  ala  dtaf,  und  soll  in  dieser  eigentlichen 
Bedeataag  in  a  allein  gebräuchlich  sein,  während  x,  %p,  m,  i  sie  am 
fr^tea  mit  Abstraeten  verhinden.  Das  unbequeme  ig  nolsfiov  a, 
Ml  wird  wieder  mit  Zenodot  durch  ein  Missiraoensvotom  gegen  den 
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Vers  beseiligl.  In  der  Odyssee  ist  die  Verbindong  mit  Abstnclen 
häufiger  and  noch  verbreiteter  bei  Späteren ,  wie  Apollbnius  und 
Quintas.  (S.  64.)  Die  Frage,  ob  nicht  der  SlolT  der  ErzSblung 
und  die  Darslelloog  in  dem  einen  Buche  mehr  Gelegrnheit  zur  Ver- 
bindung der  Priposilionen  iv,  eig,  ix  mit  Absiracten  geben  konnte 
als  in  dem  anderen  auch  zu  einer  und  derselben  Zeit,  wird  mit  Slill- 
schweigen  übergangen.  Um  die  Verbindung  von  apd  mit  dem  Geni- 
tiv zu  erklären,  z.  B.  i,  177:  ava  vr^og  sßtjv  äussert  Hr.  G.  im  Be- 
treff des  Genitivs  S.  81:  eben  so  ist  bei  „ich  bin  des  Spieles  Qber- 
drussig'^  das  Spiel  Ursache^  dass  ich  Ueberdruis  empfinde.  Es  steht 
ausser  meiner  Macht,  solche  Empfindungen  zu  haben,  -sie  werden 
durch  äussere  Gegenstände  in  uns  hervorgerufen.  Deshalb  steht 
bei  solchen  Verben  im  Allgemeinen  der  Genitiv,  im  Lateinischen 
auch  der  ihn  in  dieser  Hinsicht  vertretende  Ablativ.'^  Diese  Worte 
zeugen,  wie  wenig  der  Vf.  sich  Ober  die  Bedeutung  der  Casus  klar 
geworden  Ist.  Der  Genitiv  bezeichnet  die  Richtung,  das  Ausgehen 
woher,  das  Theilverhällniss,  sofern  der  Tbeil  ein  Abktfmmling,  ein 
Aosfluss  des  Ganzen,  die  Eigenschaft,  sofern  sie  ein  Tbcil  des  Din* 
ges,  ein  Ausfluss  seines  Wesens,  den  Besitz,  sofern  das  besessene 
Ding  ein  Theil  des  Besitzens  ist;  deshalb  steht  der  Genitiv  bei  allen 
solchen  Verben,  die  ein  geistiges  oder  leibliches  versuchtes  oder 
vollzogenes  Theil  haben,  Theil  nehmen,  Theil  geben  oder  dessen 
Verneinung  bezeichnen;  daher  bezeichnet  uvä  vt^og  den  oberen  Theil 
des  Schiffes  und  ist  ein  Genitivus  partitivus.  Häufiger  als  mit  dam 
Genitiv  finden  sich  ävd  und  xazd  mit  dem  AccusatiV  bei  Homer,  und 
zwar  nach  Hrn.  G.  auch  in  solchen  Büchern,  welche  ip  und  eig  nur 
in  der  sinnlichen  Bedeutung  zeigen,  schon  mit  Absiracten  verbun- 
den, z.  B.  a,  229:  xara  cjQatov^  a,  10  a»a  arqaxov  (S.  86)»  Ffir 
die  Beobachtung,  dass  diese  beiden  Präpositionen  in  der  Odyssee 
seltener  mit  Abstracten  verbunden  wurden,  als  in  der  liias,  giebt 
der  Vf.  (S.  87)  den  Aufscblnss,  „der  Grund  mag  zum  Theil  in  dem 
verschiedenen  Charakter  der  Odyssee  liegen.'*  S*  95  heisst  es: 
„die  Odyssee  zeigt  häufiger  «V/,  wo  die  Ilüis  xwti  gebrauchen  »'Qrde. 
Bierin  spricht  sich  zum  Theil  der  charakteristische  Gegensatz  der 
die  Handlung  erzählenden  Odyssee  gegen  die  sie  malende  llias  ans. 
Jener  plastischen  Vollendung,  mit  welcher  die  Gestalten  der  fiifvig  nn 
uns  herantreten,  waren  Präpositionen  wie  ava  und  %ata  nnenlbebr- 
lich,  der  schlicht  referirende  Ton  der  Odyssee  kann  ihrer  ent- 
ratben,^*  Dass  die  llias  nicht  malt,  muss  seit  Lessings  Laokoon  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden,  und  eine  Präposition  ist  gerade  so 
malerisch  wie  die  andere«  da  sie  alle  Raumbezeichanngen  aosdrücken. 
Der  Verfasser  hätte  wohlgethan,  solche  ästhetisirende  Gemeinplätze 
zu  vermeiden.  IloQa  nennt  Hr.  G.  eine  Distanz- Präposition  (8.  99)t 
eine  verunglückte  Benennung,  da  doch  in  Verbindungen  wie  g),  444: 
naq  /Itog  eX&ovtag  nicht  der  Abstand  zweier  Dinge,  sondern  das 
Ausgehen  eines  Wesens  vom  andern  ausgedrückt  ist.  Nachdem  die 
bekannten  Bedeutungen  von  flro^a  erörtert  sind,  heisst  es  S.  107: 
„Allmälig  verschwindet  die  Bedeutung  „neben ^*  and  maehl  der  all* 
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piieiiieren  onii  fariloseren  ,tl>ei<*  Platz,   ond  auch  hierin  liegt  ein 
ReBvteichea  des  Spüteren,  obirohl  der  Nachweis  im  Einzelnen  zn 
sehr  ins  Weite  Hehren  wird.*'    Warum  nicht  gerade  herans  gestanden, 
datt  ftct^d  in  allen  Bflchern  der  llias  in  gleicher  Weise  gebraucht 
wirJ?     Od.  7,87:  idgwye  naQa  datu  soll  noQoi  nicht  „neben,*'  son- 
dern y^bei**  heissen.     Blan  vergleiche  Od.  a,  188:    nUQä  da  ^scrttiP 
itirvmre  r^ans^av  um  sieh  zu  flberzeugen,  dass  Esslisch  und  Gast 
als  neben  einander  befindliche  Wesen  gefasst  werden.     Den  Unter- 
schied roll  fierd  mit  dem  Dativ  und  cW  bestimmt  Hr.  G.  S.  105  so: 
„bei  fterd   findet  ein  ethisches  VerhSltniss  zwischen   den  Personen 
ilatt,  indem  anch  die  nicht  anmittelhar  IhStigen  einen  gewissen  An« 
tbeti  nehmen,   m  drOckt  blos  das  BcHnden  am  Orte  aus/'     So  soll 
IL  7,  85:  "ExtfaQ  di  fjiet   ufig^ortQOKTtv  fetnep  (S.  106)  fisrd  stehen, 
„weil  dem  geflirehteten  Kriegsherrn  die  allgemeine  Aurmerksamkeit 
gebohrt*'  hingegen  a,  109:  Kai  vvv  iv  Javaoun  O^eonQOTtmv  iyoQsvBtg 
loH  Agamemnon  mittelst  dieses  h  eine  feine  Ironie  gegen  den  Kalchas 
Msdrlleken,  weil  derselbe  nicht  berufen  sei  zum  Heere  zu  sprechen. 
Die>e  EiklSrnng  wJire  sehr  fein,  wenn  sie  nicht  sehr  falsch  wäre,  und 
so  bringt  denn  auch  der  Vf.  trotz  allen  Drebens  und  Wendens  ans  den 
betreflTenden  Stellen,  wie  natOrlich,  schliesslich  nichts  anderes  heraus, 
ab  daes  fiera  „mitten,  zwischen*^  bedeutet,  m  ,,drin.^'     Dass  iiBxd 
in  dieser  Bedeutung  spater  ans  der  Poesie  schwindet,  ist  nicht  neo. 
Mer«  mit  dem  Accnsaliv  soll  in  dem  frQheren  TTieile  der  Homeri- 
schen GesSnge  nur  ,,von  einer  Bewegung  zu  einer  Menge  von  Per- 
sonen gebraucht  werden,**  z.  B.  a,  423:  (lat  Ai&lonag  ißtj,  in  den 
spStern  erst  von  der  Bewegung  zu  einer  Person  oder  Sache.     Aber 
II.  a,  478:  dvdfarro  fitra  orQarov  evQvv  ^A^amv  bedeutet  crgaroy  den 
Rann  ie^  Lagers,  itie  das  Beiwort  svqvp  zeigt,  also  nur  eine  Sache, 
anf  welche  sich   die  Bewegung  hin  richtet.     Es  fallt   also  wieder 
eise  fiberfeine  Distinclion  des  Vfs,     Von  did  heisst  es  S.  113:  „der 
Genitiv  bei  dm  drückt  das  Medium  aus,  welches  man  durchschneidet, 
vm  zo  einander  so  gelangen,  mit  dem  Accusativ  Ist  die  Grondvor- 
sleiinttg  entlang,   so  dass  man  von  dem  Gegenstande  auf  mehr  als 
einer  Seite  nmsehlossen  wird,**  und  Hr.  G.  bemflht  sich  nun  in  Od. 
X,  391 :    ^   di  di*   avtiap  «CZ^jw«'^   ^QorrdXeiqiSv  indatop  q^dQuaxov 
einen  ganz  anderen  Sinn  des  liid  zo  finden  als  in  9^,  40:  sQXOftevov 
naxi,  Sarv  dict  fj(piag,     Odyssens  soll  n9mlich  in  der  Ewciien  Stelle 
zwar  durch  den  Phüaken  hindurchgehen,   aber  doch  in  ihrer  Mitte 
bleiben,    Circo  hingegen    durch  alle  Gefährten  hindurchgehen,   bis 
sie  ans  Ende  kam^  also  ganz  etwas  anderes  thun  als  Odysseus.  Aber 
atch  Ciree  bleibt  ja  unter  den  Gefährten  des  Odysseus,  als  sie  die- 
selben aitr  Schweinen   wieder  zu  Menschen   gemacht   hat.     Wenn 
also  S«  116  gesagt  wird:  „Bs  bleibt  dem  Dichter  Überlassen,  wie  er 
sieb  die  Saebe  vorstellen  will,*'  so  bedeutet  das:  es  findet  kein  we- 
sentlicher Unterschied  statt.     Wo  das  rliumliche  did  mit  dem  Geni- 
tiv steht,  erscheint  noch  die  orsprQnglicbe  Bedeutung  als  Ortsadver- 
biam  erhalten,  es  bezeichnet  einen  Raumtheil,  der  Genitiv,  der  da- 
bei steht,  ist  also  ein  pnrtitiver;  mit  dem  Accusativ  verbunden  steht 
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er  bei  Verben  der  Bewegung,  wie  inl,  itQog,  noQa,  etX\  DaM  4er 
causale  Gebranch  von  Ötd  bei  Homer  noch  beschrXnkt  ist,  wotate 
man  scbon  frOber.  Üegi  und  a^/ lieifsen  nach  Hrn.  G.  (S.  117) 
mit  den  Dativ  ,,uni  und  an  einem  Gegenstande/*  mit  dem  Aeeuialhr 
„in  der  Nahe  eines  Gegenilandes,  um  ihn  herum,  ohne  ihn  zu  be- 
rflbren/^  doch  man  vergleiche  IL  ß,  45:  ajU(pl  d'  Slq  äfwiciv  ßdXef9 
^iqiog  mit  a,  451 :  Tlargoxlof  niqi  fuv  rä  a  rev/ea  «(Terer,  so  ist  klar, 
dass  das  Schwert  die  Schuller  nicht  berfibrt,  sondern  nur  ein  Tbeil 
des  Wehrgchenks,  jedenfalls  aber  die  ROstnng  den  Patroklos  be- 
rührt. Also  wieder  eine  verungiflckte  Unterscheidung  des  Vff.  Das 
Richtige  wird  S.  110  berührt,  dass  ^«^/ mit  dem  Accosativ  die  Be- 
wegung nm  etwas  herum,  mit  dem  Dativ  das  ruhende  Befinden  «m 
etwas  bedeutet  habe,  ein  freilich  frühzeitig  verwischter  Unterschied, 
in  Od.  «,  68:  ratawato  nsgi  cneiovg  yXaqiVQOio  ^fAtQig  soll  der  Ge- 
nitiv bedeuten,  „dass  der  Baum  die  Hohle  umgab  und  von  ihr  weg 
sich  ausdehnte,^'  also  zweierlei  Ranrnverbültnisse  bezeichnen.  .Auch 
neQt  hat  vielmehr  hier  seine  Bedeutung  als  Ortsadverbium  gewahrt; 
der  Raum  zunüchst  um  die  Hohle  wird  noch  als  ein  zo  derselben 
gehöriger  Theil  bet/achlet  und  der  Genitiv  ist  partitivcr  Nator. 
Von  ini  wird  S.  128  behauptet,  dass  der  Genitiv  bei  dieser  Prä- 
position besonders  den  Ort,  der  Dativ  besonders  die- Handlung  her- 
vorhebe, dass  der  Genitiv  das  ZofHllige,  „Ausnahmsweise,**  der 
Dativ  das  RegelmSssige  bezeichne.  Man  vergleiche  Od.  «t,  161 : 
6az€a  —  nufASf  in  TJTtetQov  und  17,  153:  xat*  &q*  «J««'  «r*  «rj^a^: 
nicht  dass  Odysseus  sich  setzt,  sondern  dass  er  sich  auf  die  Feoer- 
stelle  setzt,  also  gerade  der  Ort  soll  hervorgehoben  werden.  S.  ISO 
heisst  es  wieder,  „dass  der  Genitiv  bei  in/  bezeichne,  dass  der  Zo- 
stand  des  Gegenstandes  eine  Einwirkung  erfahre  von  dem  Locale, 
auf  welchem  er  ist,  oder  das  er  in  Folge  seiner  Bewegung  erreicht.*« 
Der  Genitiv  bei  ini  ist  wie  bei  anderen  Prüpositionen  partitiver  Na- 
tur, indem  der  Raum  in  der  unmittelbaren  Nflhe  eines  Dinges  als 
Theil  desselben  gefasst  ii»t.  S.  183  ist  ganz  vag  die  Behauptnag 
hingestellt,  ini  mit  dem  Accusativ  abstracler  Substantive  erscheine 
nie  in  einzelnen  Theilen  der  llias;  sonst  erflthrt  man  wenig  Nenes, 
ausser  dass  Vf.  S.  l45  aus  der  Vergleichung  von  Stellen,  wie  IL 
(T,  389:  xaOeiffef  im  d'^ovovy  neben  Od.  ^,  51 :  ig  Qa  ^gopovg  t^opt» 
verrouthet,  dass  die  Form  der  Stühle  sich  geändert  haben  müsse,  s« 
dass  man  nicht  mehr  „auf,««  sondern  „in'«  denselben  sass«  S.  145 
wird  noch  behauptet,  dass  vntQ  mit  dem  Genitiv  die  Richtung  woher 
bezeichne.  Stellen,  wie  II.  ß,  20:  ct^  9'  Aq'  vneQ  neqtal^g  hlttea 
den  Vf.  wohl  darauf  führen  können,  dass  auch  vniQ  hier  Ortsadver- 
bium ist.  Eben  so  unrichtig  ist  die  Meinung,  der  Accusativ  bei 
img  drücke  den  Raum  aus,  den  die  Handlung  ausfüllt.  Od.  1^,  135 
vmQ  ovdbf  ißiqaato  drückt  doch  ovdor  wahrbaflig  nicht  den  Ranm, 
der  von  der  Bewegung  ausgefüllt,  sondern  das  Ziel,  das  fiberschrii- 
ten  wird,  aus.  Mehr  einverstanden  kann  man  mit  dem  sein,  was 
Hr.  6.  über  nqig,  vno,  anoj  avp  sagt,  was  aber  freilich  weder 
neu  ist,  noch  irgendwie  beweist,  dass  im  Gebrauche  dieser  Prüpoai- 
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tioaen  iooeriialli  ier  POcber  der  Ilias  aiae  wesenUicbe  Aenderung; 
mfelretea  wäre.  Mag^  maa  nun  sebliesslich  an  dem  vorliegeadea 
Bvehe  das  fleissig^e  Sammeln  loben,  sck  kann  man  doeh  nieht  eia- 
rtamea,  datf  die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Homeriscbea  Ge- 
diebie  darch  diese  Arbeil  wesentlicb  von  der  Stelle  gerOckl  wflre, 
aad  daaa  das  Blieb  erfüllte ^  was  der  Titel  verspricbt.  Da  dem  Vf. 
die  Erg^bpiflse  neuerer  Spracbforschang  unbekannt  geblieben  sind, 
dass  die  Pripositienen  Ortsadverbien  sind,  und  dass  sie  meist  von 
ProBomiaaistflnraen  gebildet  sind,  so  fefalt  seiner  Bebandlung  der 
flemerischea  Pronomina  eine  sicbere  Methode,  seine  Erklärungen 
roa  Stellen  sind  scbwaakend-  und  willkQrlich  und  der  Mangel  an 
ScbJIrfe  und  Bestimmtheit  der  Auffassung  wird  durch  die  sfrosse 
Breite  der  Darstellung  keineswegs  ersetzt. 

[3964]  H  y  p  e  r  i  d  i  s  oraiiooes  duae  ex  papyro  Ard eniano  editae.  Post  Ch . 
Babingtonem  emendavit  et  scbolta  adjecit  f.  (?.  Schneidewin.  Gottingae, 
in  libr.  Dieterichiana.  1853.    XXII  u.  78  S.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

Im  MXrz  dieses  Jahres  erhielt  zu  seiner  grossen  Ueberraschung 
aad  Freude  Hr.  Prof.  Scbneidewin  aus  Ganlerbury  von  den  Hrn.  Ar- 
dea  und  Babington  das  IreflBicb  ausgefflbrle  lithographische  Facsimile 
•ad  die  Erklaruag  einer  vollständigen,  bisher  vOllig  unbekanntea 
■ad  einer  zum  Theil  erhaltenen,  brnchstOck weise  schon  publicierten 
Rede  des  Hyperides:  [TnEPUOT  JOFOI  B.  T^e  orations  ef 
Hyperides  for  Lycophron  and  for  Euxenippus;  now  first  printed 
ia  facsimile  with  a  short  account  of  Ihe  discovery  of  the  original 
■anuscript  at  westem  Thebes  in  upper  Egypt  in  1847,  by  Jos.  Ar- 
dea,  Esq.,  P«  S.  A.  The  texl  edited  with  notes  and  iliuslrations  by 
tbe  Rev.  ChurchiU  Babington,  M.  A.,  F.  L.  S.,  fellow  of  St.  Jobn's 
College  y  Cambridge,  member  of  tbe  royal  soctety  of  literature,  and 
edftor  of  Ibe  fragments  of  the  oretion  of  Hyperides  against  Deroos- 
Ifaeaes.  Cambridge»  printed  al  the  university  press  1853.  XVI  und 
15  S.  Fol.  Vgl.  Sehneidewin  in  d.  GOtt.  Gel.  Anz.  1853.  n.  78—80,] 
ein  neaer  Fund  auf  dem  Gebiete  der  allen  Literatur,  der  als  der 
bedealeadste  seit  Cicero's  Büchern  de  re  publica  bezeichnet  wird. 
Aach  nach  des  gelehrten  l^abington  sorgfältiger  Arbeit  blieb,  wie 
sieb  bald  ergab,  eine  Aebrenlese  übrig,  und  deshalb  wie  um  den 
wichtigen  Fand  den  Philologen  zugänglicher  zu  machen,  ging  Hr, 
Sebnetdewin  obae  Verzug  an  die  Besorgung  einer  eignen  Ausgabe, 
S.  V  —  X.  Die  Papyrusrolle  aus  den  GrSbern  bei  Theben  (jetzt 
Govroa)  wurde  im  J.  1847  von  Hrn.  J.  Ardon  fOr  350  Piaster  zweien 
Arabern  abgekauft.  In  London  erkannte  dann  Hr.  Birch,  dass  die- 
selbe eio  weiteres  Stttck  des  Volumen  ist,  dessen  Fragmente  bekannt- 
Kch  dorch  Harris  aad  hierauf  durch  Boeckh  und  Sauppe  edirt  wor- 
dea  sind.  Babiagton  fand  weiter,  dass  jene  drei  Columnen  bei 
Harris,  welche  auf  dea  Process  des  Harpalus  keinen  Bezug  haben, 
za  dem  ersten  Theile  der  Rede  ftir  den  Lycophron  gehören.  In 
der  vorKegeaden  deutochen  Ausgabe  ist  der  Text  blos  mit  gewöhn- 
licher Sebrifl  wiedergegeben,  doch  so,  dass  die  ZeileaendeD  des 
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Papyrut  durch  Striche«  die  Colsneea  •«  Baade,  die  Brgiaxiiagen 

BahiogloD«  in  eckigeo  Klamnera  and  die  kaun  noch  leabarea  Bacb- 
Stäben  darch  kleinere  Lettera  beaeichnet  sind.  Ueher  die  Aeasaer» 
licbkeilea  der  Handschrift  verbreilet  sich  Hr.  Sebneidewia  aiehl»  dm 
Ober  die  Stocke  vea  Harris  an  allgeneia  angSaglichea  Orle*  geh»«« 
delt  ist,  vgl.  Philolog.  111.  S.611.  In  der  Orthographie  hat  er  aiek 
etwas  strenger  als  seia  Vorgänger  an  die  U eberlief ernag  gehallc«, 
S,  XII.  Der  Inhalt,  der  okae  Zweifel  schon  von  den  allen  mvcuco* 
yQuq^i  absichtlich  deshalb  zusammcngeslelitea  Reden  ist  ziemiieb 
derselbe:  er  geht  wider  die  schlechten  Künste  der  iigayyüXo9%9g. 
Beide  Maie  haUe  Hyperiües  denselben  Gegner,  den  berfiboitea  Ly* 
curgos,  welcher  den  Lycopliroa  selber  beUagt  hatte,  gegen  Eoze« 
nippos  aber  mit  Polyeuctos  auftrat«  Der  Hauptgewinn  noa  dieaea 
kostbaren  Fundes  besieht  darin,  dass  wir  die  Eigealhamlichkeiten 
des  Redners,  seine  Freiheit,  seinen  Witz,  seine  Ironie  eodlicb  kla- 
rer erkeonen,  S.  XIV  ff.  im  Ausdruck  und  in  der  VVertwahl  Ihat 
Hyperides  den  Grammatikern  bekanntlich  nicht  %'Ollig  GenOge,  S.  XVII, 
doch  iftt  ihr  Tadel  kleinlich  und  auf  den  Gebrauch  einzelner  Wffrier 
beschrankt«  Hier  kommen  blos  die  Formen  xa^arraxa  und  ofpiq^ap 
in  Betracht:  oQemxofiog  und  dipeXta  sind  (gegen  Babinglon)  aatade« 
lieb.  Dagegen  streift  der  Ausdruck  hin  und  wieder  allerdiags  aa 
die  Sprechweise  des  gewahnlichen  Lebens,  S.  XIX.  Die  Frage 
eadlich,  ob  die  Rede  fte^l  jw  ngog  'AXe^av^QW  ovr^xmr  mit  Liba* 
aiiis  eher  dem  Hyperides  als  dem  Demosthenes  beizulegea  sei,  wird 
Hrn.  Sanppe  zur  £nl8cheidong  überlassea.  ladez  S*  XXI  —  XXIL 
Hyperidis  oratio  pro  Euzenippo :  'Tnig  Ev^srinnov  usayyeUag  in^ 
Xoyia  nQog  IloXvtvütoVy  S.  3 —  18.  Oratio  pro  Lycophrooe,  S.2t 
—  30 •  mit  den  Stttcken  des  papyrus  Harrisianus  a.  IX«  XlIK  XVII« 
S.  21  — 22.  Aus  den  Scholia,  S.33-^76,  beben  wir  nun  Folgea- 
des heraus.  Als  nach  der  Schlacht  bei  Ghaeronea  Philippoa  dea 
Athoaern  Oropas  zugewiesea,  und  das  Volk  das  Gebiet  so  geiheill 
hatte,  dass  je  zwei  Phylea  eia  Loos  erhielten,  eatstaad  die  Frage, 
ab  ein  von  der  Akamantis  und  Hippothoentis  iu  Besitz  geamaM^aer 
Httgel  nicht  dem  Amphiaraos  heilig  sei.  Ein  reicher  und  aagesehe« 
aer  Mann,  Euzenippos,  erhielt  deshalb  mit  zwei  Aadern  den  Auf- 
trag, im  Tempel  ^e%  Gottes  zu  schlafen,  am  eia  Traaaigesicht  zo 
bekommen.  Er  brachte  die  Auskunft  zurück,  dasa  jener  Berg  ala 
geweiht  den  Phylen  nicht  verbleiben  dürfe.  Da  maehto  aaa  Poly- 
Quctos  aus  Kydaelidae  den  Vorschlag,  die  Pbylea  sollten  dem  Gota 
sein  Eigeathuni  und  den  dafür  gelaslen  Kauf-  odee  Pachtpreis  aa- 
ifttckgeben,  zugleich  aber  von  dea  acht  andern  Pbylea  für  ihrea 
Verlust  entschädigt  werden.  Hiergegen  trat  eia  Anderer,  vielleicbl 
Hyperides  selber,  auf  und  Polyeuctos,  weil  noQupofuaf  verartheiic» 
wurde  um  25  Drachmea  gebüsst.  Ergrimmt  darüber,  verklagte  er« 
uater  Zufügung  von  allerlei  unbegründeten  Beschuldiguagen,  dea 
EuzcnippoK,  als  habe  dieser  Unwahrheit  über  seia  Traumgesicht  ver- 
kündet» Einen  Helfer  fand  er  dabei  an  Lycurgos  dem  Botadea;  dea 
Buxeaippos  aber  nahm  sich  Hyperides  aa,  obwohl  er  erst  an  zweiter 
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Sttile  spracli«  Uebar  die  PerfMfdikvk  des  Angekkigleo  war  vor- 
Jmi  aiebu  bekaBsl.  Polyesclot  —  imia  WDSsle  scbon  voo  drei  avC 
flba  besflgüdia»  ftoJea  des  Hyperadet,  ist  der  aus  Kydaalidae,  eia 
ftdbbaer  uad  redcgelltf  r  MaaB.  Der  lahaH  der  Rede  wird  S.  36  f. 
dee  Geaaaern  angegebea«  Hier  biet  soviel,  data  Hyperides  steh 
raraebailieb  über  die  von  Aaktttger  gewAbtle,  bei  diesem  Haadel 
gar  aiebl  slallbafle  Form  der  ^igayykUa  beschwert,  sowie  dass  er 
wiederholt  auf  den  gehSssigen  Vorwarf  zurflckkommty  Eozeuippos 
babe  sein  VcraK^gen  nicht  redlich  erworben.  Die  spracblicbea  und 
saehliehea  Aamerkongen  sieben  S.  38  —  56.  Dass  In  ihnen  eiae 
ganz  aaf  der  Hübe  der  Wissenschaft  steheade  Geiehrsamkeit  wie 
eiae  gale  BekannIscbafI  mit  den  griechischen  Rednern  sich  oflen« 
hart,  bedarf  kaam  der  Erwibnung.  (Jtoyp/^g  S.4, 1  p.  41  stammt 
von  AAy/ft^y  einer  verkttralen  Form  fOr  /Itojiniq^  vgl«  die  Inschrift 
bei  llaagab^  Aatiq.  Hellen,  t«  1«  p.  152  oder  bei  Boeckh  Haashalt* 
d«  Alb.  Ih  149:  /iSojfig  'laapdQOV  flHQeuwgy  01.87,  2.)  ii.  in  ora* 
lleaem  pro  Lycophrone,  S«  56  —  76«  Der  Vertbeidigte  war. eia 
Athener,  der  auf  Lemnes  mmt^og  und  noch  früher  ia  der  Heimath 
fiXa^og  gewesen.  Zwei  Heden  des  Lycurgos  gegen  ihn,  beide  hei 
der  ehmyYtKa  iß^ecag  gehalten,  kannte  man  schon.  Dass  Hyperides 
Hm  vertheidigt,  hatte  Meier  richtig  gemnlkroasst;  jetzt  wissen  wir 
bestiannter,  dass  Lycophron  die  von  jenem  aofgesetzte  Rede  seJber 
gehalten  hat.  Das  denselben  vorgeworfene  Verbrechen  war  Ehe* 
braeb  mit  eiser  Witlwe,  die  nachmals  einen  gewissen  Charippos  ge* 
beiratfaet,  Lycargos  balle  ihn  aber  beschuldigt,  xoerailveir  top  digf- 
^mr  n4XQaßairo9ta  rovg  tofiovg,  weil  er  so  den  eigayyekrinag  POfiog 
ia  Anwendang  bringen  konnte,  nnd:  rotg  diaxownw  amydvptag  eig*. 
ufftHatp  «$7f,  bei  der  fiisaagelie  .ging  der  Ankläger  jedenfalls  straf* 
loa  «es.  Da»  erste  Slfick  der  Hede  des 'Hyperides  fehlt;  den 
wesealKeben  Ankhigegraad  haben  wir-  noch,  S.  24»  2:  Avuovify^ 
UfBty  q^itnuop  in  xw  otHeitop  infjHowM,  ti^  ifo)  na^anoljov&Wy  Sn 
Xm^fmog  ifafMM  tifp  yiwafxcx,  noQezBXevofAfiv  avr^  onmg  (lii  TtXt^ataam 
X(R^«i9Mp,  a}la  ^^wpvla^8^  avt^v.  In  Einzelnen  setzt  Hr.  Schneide^ 
«ni  den  labalt  des  Gerettetea  S.  60  f*  auseinander.  Uebrigens 
wurde  Lycophron,  nach  dem  alsbald  noch  ein  avptfyvQog  Theopbiioa 
sprach,  vemrtheilt.  Die  Zeit  erbellt  anaAkerad  aus  der  Erwibnung 
des  berlihmten  Pankratiasten  Dioxippes,  der  sich  im  J.  326  in  In* 
dien  Iddtete,  S.  68.  1^%*^  die  drei  löckenbaflen  Coloninen  bei  Har* 
ris  mit  der  dortigen  Rede  gcgea  Demosibeaes  nichts  gemein  babca, 
war  von  Beeekb,  Sanppe  und  Babington  erkannt:  der  Letzte  ver* 
setzte  sie,  wie  schon  oben  aagedeatet  wurde,  mit  Recht  in  das  Pre- 
eeminm  der  Lycophrouetschen  Rede.  An  einige  Noten  zu  diesen 
üeberbleibseln ,  S.  63  —  65,  reihen  sich  die  über  die  Columnen  des 
aeaea  Papyrus  voo  Arden,  S.  65  —  76*  In  sprachlicher  Hinsicht 
ist  die  k'orm  nB^im  fUc  fie^tidv  S.  66  >  und  das  neue  Wort  gtQog- 
pffimat^ysssinyjvfivaatiig,  bis  fellow-wrestler,  zu  beachten,  S.99*  * 
Scbliesslieh  S.  76  ein  Paralipomenon,  wo  bei  Slepbanus  Byz.  s.  v. 
07or  vermutbet  wird  jilAatdqog  Hle^tdog  i^  Oiov  staU  Uli^g,  und 
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S«  77  —  78  Addendla  et  Corrigtad«.  Natflriieh  bieibeD  bei  de« 
JÜMtande  der  Händscbrifl  voraebmlicb  /ttr  die  zweite  Rede  eiazeloe 
Erglnaoagen  trotz  allea  aufgeweadeten  ScbarfciBaes  aaticber«  Je- 
deafalls  aber  mflssea  die  Faehgeaossea  Hrn.  Pr.  Seboeidewia  gr»s* 
sea  Daak  dafar  wisseo,  dass  er  ao  raseb  lud  ia'so  trefliieber  Wetae 
ffir  die  allgemeiae  Verbreitaag  des  ialereasaatea  Fnades  gesorgt  b«l« 
Die  AassUtUiiig  voo  Seilen  der  Verlagsbandlang  %'erdieot  Lob« 

[3265]  lieber  die  religiöse  and  sittliche  Bedeutung  der  Anticone  des 
Sophokles.  Mit  einigen  Beiträgen  aur  Erklämnf?  einzelner  Steuen  der- 
selben Yon  Fn.  Woug.  Ullrich.  Hamburg ,  Meissner.  185S.  64  S. 
gr.  4. 

Die  vorliegende  Sehrift,  eigenliicb  ein  Gynaasialprogrann,  bat 
wohl  ihre  nächste  Veranlassaag  darin,  dass  in  dem  GymaasiuBi,  aa 
welchem  der  Vf.  wirkt,  die  Antigene  von  den  Priniaaera  in  der  Ur» 
spräche  aufgeführt,  and  daher  die  Aufmerksamkeit  maaehes  Laiea 
auf  dieses  Stflck  und  fiberhaupt  auf  die  alle  Tragödie  ia  erbAbleai 
Maasse  gelenkt  worden  war.  Denn  auch  fflr  Laien  ist  die  Scbsifl 
berechnet,  wie  dean  im  Texte  des  ersten  Abscbnittea  alle  Citale  ia 
einer  deutschen  Uebersetzung  gegeben  sind.  Die  Unlefsaebuag  aber 
gehört  doch  wesentlich  für  den  Maon  von  Fach.  Freilich  ist  der 
Vf.  dabei  in  eine  flhle  Lage  gekommen.  Er  deutet  erstens  mancherlei 
an,  was  die  antike  Tragödie  und  das  Theater  betrifft;  aber  weil  ea 
nur  Andeutungen  ohne  Erörterung  streitiger  Puncte  sind,  scheiaea 
sie  weder  fOr  den  Philologen  noch  fOr  den  Laien  iaatrnctiv  zo  aeia* 
Zweitens  aber  wird  ihn  schwerlich  die  Aufmerksamkeit  des  Laie« 
durch  die  ganze  Schrift  hegleiten.  Dann  unterscheidet  der  Vf.  zwi« 
sehen  der  ^^dee,  dem  Grondgedaaken*^  der  Tragödie,  und  ihrer 
„Absicht,  ihrer  Tendenz,«'  —  ein  Unterschied,  der  wohl  richtig  ist, 
zumal  bei  einem  Stöcke  wie  den  Eameniden,  aber  hier  ohae  Be» 
deutuag  scheint,  —  und  giebt  hierauf  die  dramatisebe  fintwickeliiag 
des  Stückes  an.  Den  Grundgedanken  sieht  er  abweichend  von 
andern  Autoren  darin,  dass  die  Antigene;  indem  aie  Gott  mehr  ge- 
horcht als  den  Menschen,  zwar  dea  Tod,  aber  in  demselben  ihre 
Verherrlichung  finde,  Kreon  dagegen,  weil  er  seinen  Willen  Aber 
Gottes  Gebot  setzt,  in  dem  Hasse  der  Menschen  und  ia  dem  l^nter- 
gange  des  Theuersten  eine  ihn  gänzlich  vernichtende  Strafe  und 
Reue  erleide.  Der  Vf.  geht  dann  im  Einzelnen  das  Handeln  der 
Bauptpersoaen  nach  seinem  sittlichen  Werlhe  durch,  und  weist,  wie 
es  dem  Ref.  scheint,  Qberzeugend  nach,  dass  Antigone  als  sebnldtos 
dargestellt  werden  soll,  wiewohl  sie,  bei  aller  homerischen  Grösse, 
nicht  ohne  Spuren  menschlicher  Schwache  sei.  Dieser  erste  Tbeil 
(S.46)  ist  ausführlich,  und  wohl  nicht  Übersichtlich  genug,  da  keine 
besondern  Haopipnncle  hervortreten.  *—  Der  zweite  Theil  enthalt 
Beitrüge  zur  Erklärung  des  Prologs.  Der  Vf.  weist  erst  nach,  daaa 
beim  Beginn  des  Stückes  Eteokles  als  schon  beerdigt  angesehen 
werden  muss,  und  erkljüt  dann  die  schwierige  Stelle  V.  4.  Er  in«* 
terpungirt  zunüchsl: 
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Oidir  yoQ^oit  äXyetfOP  ait'  aTtjQ  StsQ, 
wt  aurxQOP  oirr'  ärtfwt  ea&\  bnotov  ov 

Dana  erinaert  er  aa  die  bei  dea  Griechen  bSnßge  Wiederboiaag  der 
NegalioD,  aft  auch,  wo  sie  uatogiscb  ist,  vergleicbt  Thneyd.  d,  95,  5$ 
va  das  aaf  ov  fi^  noti  folgeade  avev  (==  fcj/  -^  fietd)  und  Thnc.  tj, 
7Si  6  (?)«  wo  ovx  awev  oUjmp  soviel  als  ov  fitj  iu%  oHytor,  i.  e« 
SV  fut*  oXiyvrr  sei  und  ein  Fragment  des  Eoripides,  wo  nach  ov  die 
Worte  yffvj[;^9  iteQ  fBr  ^isra  ^ffvx^s  slebn,  und  sagt  endlich:  „In 
der  aegativea  PrSposilioa  attQ  hliogt  die  schon  drciaial  yoraua- 
gegaageoe  Negation  ov  noch  einmal  an,  oder  die  vorhergehende 
Negation  wird  in  artQ  ohne  weitere  Bedealnng  ganz  redondirend 
eraeaert  und  wiederholt;  daher  kann  uns  iteQ  f&r  nichts  anderei 
gelten,  als  für  fsetd.  —  Dabei  ist  aber  nicht  zu  fiberseben,  dass 
eigealUch  ovdip  yaQ  ovt'  älysirop  ovre  fiet*  atrig  ov  zu  denken  ist, 
aad  dass  also  f&r  ansera  Vers  nach  Oed.  T.  1285  recht  gut  stehen 
ktaate:  oidh  jaQ  ovr'  ilyaivof  oM  att^g  futor  (=  ovt*  atfjQbp)»^* 
I>er  Vf.  nenat  diese  seiae  firklAruog  selbst  ein  nngewObnliches  Mit« 
tel  für  eine  uagewehnliche  Schwierigkeit;  aber  sie  ist  ingeniös  und 
leheiai  darch  die  Beispiele  hegrflndet. 

[3266]  De  N  et  2  adductis  literis.  Examina  solemnia  ^pmnasii  Franco- 
rartensis  jussu  et  auctoritate  summe  venerandi  consistorii  Aug.  conf.  hoc 
ineo  Yemo  tempore  publice  celebranda  indicit  Dr.  Je.  Thd.  ToemellUS, 
Reetor  et  Professor.  Francofurti  ad  Moenom,  typ.  H.  Lud.  Broenneri. 
1853.    1 1  S.  i. 

Den  iabalt  dieser  Abhandlung  kurz  anzugeben,  wird  sich  durch 
das  lataresse  rechtfertigen,  das  die  in  ihr  besprochenen  scheinbar 
geringfttgige«  Puncto  ftir  den  Herausgeber  griechischer  Schriftwerke 
ka^B.  Das  N  dipeXtcvatixop  der  Verbalendungen,  nicht  bloss  vor 
etaea  Vokal  nad  am  Scbliiss  eines  Satzes,  sondern  auch  vor  Con- 
leaaBtea  und  mitten  in  den  Abschnitten',  ist,  seitdem  man  darauf 
gereehnet,  in  guten  Haadscbriflen  der  Autoren,  auf  den  Herculani« 
sehen  Papyrosrollen  und  auf  den  Inachrifien  gar  zahlreich  gefunden 
worden.  Auch  umgekehrt  lassen  es  die  Titel  (uad  die  Papyrus, 
Sanppe  in  Schoeidewins  Pbilolog.  III.  657)  oft  in  den  Fallen  weg, 
wo  es  sonst  regelmllistg  steht,  S.  3.  Die  Handschriften  ermangeln 
der  ConaeqneaZy  da  selbst  bessere  BOcfaer  des  Thucydides,  Isocrates 
aad  Demostheoos  dieses  N  hin  und  wieder  gegen  den  Brauch  abge- 
worfen haben,  doch  siad  aus  dem  berObmien  Codex  £  des  Redners 
Dir  16  Reden  nur  6  Fül^  der  Art  angemerkt.  Am  Ende  des  metri* 
sehen  Verses  fehlt  jenes  auch  in  Guretons  Syrischem  codex  rescrip* 
tus  des  Homer  und  im  Veoetus  Villoison^s.  Die  Herausgeber  des 
Thocydides,  Plato  und  Demoslhenes  haben,  nach  dem  Vorgänge  der 
Alten,  bemerkt,  dass  bei  derZofllgung  dieses  paragogischen  A^  auch 
der  Wohlklang  beacblet  wurde  und  dasselbe  nur  vor  f  und  \f)  weg- 
blieb. Aber  die  Handschriften  stimmen  im  Allgemeinen  damit  nicht, 
S.  4.     Von  guten  Codices  bietet  es  2*  oft  vor  xai  mit  dem  voran- 
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gehendem  Comma,  Vor  x,  y,  t,  7iy  fi;  doch  i^  es  von  einem  neeereo 

Schreiber  Oberjill  getilgt,   wo  es  gegen  die   Regel  in  verstoMeo 

schien,  S.  5.     Ebendaselbst  kommt  lA&fjniüi  nnd  jidrpnfGif  vor  Coa* 

sonannten  vor*     Ueber  ngoa&ep  ond   IfMgtQoa&ep  sind   soniebst  di« 

Ansichten  der  Neueren,  namenliich  Sebaefer's  und  Loheck's  be^ 

bracht.     Bei  Alttsehen  Dichtern  stehen  ngialf  nnd  nqiif&B  nnd  se 

mf  Stetnscbriflen  tw  e/ATtQoa&e  x^owfw^  doch  neben  SftnQöö^er  %^ 

n9pp  S.  6«     Im  Co4ex  H  zeigt  sich  Schwanken.     Herr  Voemel  hUt 

daßr,  dnss  dem  Redner  durchweg  o  nQöa^ar  oder  ifAfgQo^^tP  x^i^og 

herzustellen,  dagegen  sfAftQoc&e  tmv  mwfVfMP  zu  lesen  sei.    Xkma^ 

ziehen  die  Aelieren  vor,   wie  amod^^tj   nicht  &n^9P.     Eixoci  osd 

mn^üiv  sind  beides  Attische  Formen;  letzteres  muss  in  den  iiebten 

Reden  des  Demoslhenes  vor  Vokalen  durchweg  angenommen  werdea, 

S.  7.    Was  taito  und  tavrop  (nicht  rb  csvror)^  towvto  und  torevfof, 

twfovto  und  toawxof  betrifft,  so   wird,   nach  Angabe  der  Lefarea 

Alter  und  Neuer,  aus  dem  Codex  H  erinnert,   das«  tavti,  toiom 

und  tavjoif,  rotevrotf  vor  einem  Gonsonanlen   nnd  am-Bnde  eiaei 

Salzes  schwanken ;  folgt  indess  ein  Vokal,  so  wird  das  A^  stets  zofps* 

fOgt«     Mit  ovrofftp  haben  die  alten  Grammatiker  wenigstens  f9r  De* 

mosthenes  Unrecht,  S.  8.     N^eh  JS  siebt  avtocri  wo  eine  Pause  statt 

bat,   oder  ein  Satz  geschlossen  wird,  oder  ein  Gonsonant  znalchst 

kommt.     Neben  ovr<oai  kehrt  in  den  Handschriften  das  schon  vod 

den  Allen  bezeugte  ovtojatv  oft  wieder.     Fr.  A*  Wolf  war  dagegen; 

Krüger  und  Heindorf  haben  es  vertheidigt.    ^  hat  es  an  keiner  eia- 

zigen  Stelle,  S.  9.     Ueber  oSnog  nnd  ovna  gilt  bekanntlich  der  sIte 

Satz,  dass  ersleres  vor  Vokalen,   letzleres  vor  Gonsonanten  Platz 

greift.     So   ist  es  in   der  Regel  auch   beim   Demoatbenes.    Allein 

nach  den  Godices  und  den  Schriften  muss   man  oimg  als  das  Ur* 

s|Hrilngliche  auch  vor  Gonsonanten  festhalten,  wo  durch  die  vollero 

Form  ein  gewisser  Nachdruck  erzielt  wird  oder  eine  Paase  entsteht 

Die  Neueren  lehren  Versehiedenes.    In  den  Reden  ien  Demosthents 

erseheint  ovtmg  wo  ein  Gonsonant   folgt,    weit  selt^nec   als  oien. 

Im  Allgemeinen  liess  aber  Jener  eine  gewisse  Willkflr  zu,  wie  tr 

iivt<»g  xai  nehen  ovtco  xai  schrieb.     Ovtm  vor  einem  Vo4rai  hat-  De« 

moslbenes  nirgends.    Ebenso  gebrauchte  er  durchweg  inmüng^  S<  l(^ 

Wegen  &xQt  nnd  &XQig,  f^'xQ^  ^^^  f*^XQ^^  *^*^  ^'®  Alten  so  wenig 

einig,  wie  die  Neuen.    Tbucydides  hat  ftexQi  auch  vor  einem  Vokal. 

Demoslhenes  schrieb  äxQi  und  fisxQi  ohne  das  Signia  promieene,  Sf^ 

aber  vor  einem  Vokal  nur  dann,   wenn   die  Stimme  inne  hielt.  — 

So  weit  der  gelehrte   und  sorgfölcige'^)  Hr.  Verfasser,   dessen  wie 

erhellt  im  Wesentlichen  fQr  Demoslhenes  abschliessende  Untersaeliaag 

auch  als  ein  Beitrag  zu  der  leider  unvollendet  gebliebenen  Oriechi* 

sehen  Grammatik  von  Mefalhorn  S.  G4  IT.  anzusehen  ist. 


^)  Dass  ihm  Einzelnes  €nt(;ing,  wie  das  in  Dr.  A.  Haalie's  Beftrügen  <n 
einer  Neugestaltung  der  griechischen  GrammaL  1.  Heft,  Nordbaasen,  1860» 
über  das  v  iiftlKvatuov  Gesagte  wird  keinen  Billigen  Wunder  nehmen. 
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pt$f]  IKe  FnjTL  und  daftPelasgtkon  in  Athen.  Zur  Walirang  der  Topo- 
frfiplMe  von  Athen  gegen  ein^e  neuere  Zweifel.  Von  LliW.  ROSS.  Mt 
drei  Abbildungen.  Braunschweig,  C.  A.  3chwet8chke  u.  Sohn.  (M*  Bruhn.) 
1853.    Vniu.36S.   gr.8.    (n.TsNgr.) 

Die  Bichftt«  Verantas^VBg  bb  d<B»efli  Attfuals  gab  4i6  akad. 
AkhaadluBg  Welckert:  Der  Felaallar  4es  bdckalea  Zeus  an4  daa 
febsgikoo  au  Aibeo,  bUber  genaaot  die  Poyx  (Berlin  ]852)f  woris 
die  seither  Ukr  die  Poyx  mit  der  Meineraen  Redaerbflbae  gebalteae 
Baaanlage  zu  eioem  Temenoa  and  Felsaltar  des  bi^ebates  Zeus,  auch 
Pebsgihon  gebeiaseop  amgeilaltet  wird»  wfibread  man  die  Lage  der 
Payz  Boeh  za  sueben  habe.  Aus  Gouliaga  AB^icbt,  die  seit  dar 
Flacht  der  Pisisiratiden  als  Pnyx  gehraocbte  Räumlidikoit  aei  ar- 
s|»nlAglieh  da»  Pelaagikoa,  bat  dasa  Weicker  mit  wiUkflrlicbar  Unter« 
scheidaBg  zwischea  Ilelaffyixop  nad  nkkwtyiHW  twiog  dao  Name« 
Pclaagikoa  ala  ayaonym  mit  dem  Altar  Bad  Heiliglbam  de«  Zeus  her^ 
aasgeBommaB.  üebrigaaa  rBbrt  die  neae  Bestimmaog  aus  aiaer 
biagewerfeocBy  jedoch  aicbt  weiter  bcgrOBdeten  Aaassening  vob 
Ulrichs  her.  Sa  viel  ans  dem  Vorworte»  l^w  Aofaalz  selber  zar- 
fi&Ut  in  folgende  Abschnitte:  1,  S.  1  —  %,  Die  Payz,  der  gewttba* 
liehe  Ort  der  VolksversaramluBg  in  Atbeit^  wo  die  Redner  zum  De« 
■es  aprachea,  war  eis  hoch  gelegener  Ort,  ein  Hflgel.  Dort  saas 
das  Volk  auf  steiBeraeo  BänkeB.  Gegea  N.O.  dbersab  man  von  da 
eineB  grossen  Tbeil  iti  Marktes,  wie  aberbaupt  der  obere  Tbeil  der 
Payx  uhf  frei  and  zu  astroaeoiisohen  Beobachtungen  geeignet  lag« 
3,  S.  2  —  5*  laeerbalb  der  alten  Riagmaaer  im  Westea  der  Stadt 
wer^a  ner  5  AabOben  als  felsige  Hagel  bezeichnet:  t)  die  Akro* 
polis«  2)  der  Areopagos,  3)  dasMoseioB»  4)  der  jetzt  sogen.  Nym- 
phenkfigety  5)  der  mittiefe  Feisbflgel  zwischen  B  und  4»  von  beiden 
darch  eiasB  aatariicbea  Einschnitt  geschieden.  Nur  er  bot  auf  sei- 
aesa  hreitent  leicht  geslreiflea  RUcken  ftr  mehr  als  6000  MeascbeB 
Raafli.  Auch  weisen  auf  iba  die  bestimaUeslea  Zeugaisse  der  Alle» 
g»BS  deutlich  hia.  3«  S.  5  — 12.  Die  Payz  als  Sits  der  Volks- 
versABimliiog»  war  eia  offaer  Ort  oder  Platz,  tino^  oder  jtüQkH^* 
Weiter  hieaa  dann  der  gaaze  HOgel  so»  ostwArts  gegen  den  Areo*» 
pagiis  nad  die  AkropoUs  bia,  in  grösserer  Ausdehnung  jenseits  der 
StadtaiaBert  aber  innerhalb  des  Aaschlusses  der  langen  Mauern» 
aaeh  S.W.  and  W.  gegen  den  Einschnitt,  der  ihn  Yom  Museien 
scheidet  nad  gegen  das  freie  Feld  hia  abdacht.  Dort  eatstandea 
auch  Wobauegen,  o/xi^ersi^,  Hau-^plätze,  oiHon^da^  nad  CiaterneU) 
Icbx<m;  Erstere,  meist  nvr  provisorische  HOiten«  ax^vuif  rttbrteo 
aas  dem  pelepoanesischen  Kriege,  da  die  Flflcbliinge  aus  dem  gas* 
sen  Lande  aicb  in  die  Stadt  zosamaeodriaglen.  Maehaials  wurde 
die  Payx  wieder  einsam,  wo  bios  noch  liederliche  Diraea  und  Ge* 
sindel  wohnte.  Der  Name  des  Ortes  scheint  vom  Versammlungs« 
pUtz  aaagegangen.  Dieser  war  stets  eine  Anlage,  xserwrKsvj;.  Lange 
vor  SoloB  nad  Drakoa  wurde  in  dem  felsigen  Rttchen  der  Anhöhe 
bst  400  Fw9  lang  ein  Eiaschnitt  gemacht  uad  die  Felswand  senk- 
recht behaueo.     Die  beidea  RAlften  dieser  Linie  trafcA  sich  ia  der 
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Mitte  OBter  einem  slumpfen  Winkel.    Die  Fefiiw«o4  ist  dellieli  lidek* 
stens  12  — 15  F.  hoch,  westtich  aber  niedriger.     Vor  dieser  Stetn- 
wand,   naratofiij,   war  im   Halbkreise   mit  einem  Durchmesser  roa 
mebr  als  200  P-  eine  PUebe  bergestelll  und  in  der  niedrigem  Mitte 
des  Halbrundes  durch  eine  Strebemaner,   ytQijmg^   gestütat,  Abbild. 
6.  7*     Diese  ist  in  58  Steinen «  in  einer  Länge  von  200  F.«  >■  der 
Mitte  von  2  —  8  Steinschiebten,   12 — 15  F.    hoch,   erbaltea,  wir 
aber  nrsprflnglich  hoher  und  veriiiaft  nach   beiden  Seiten  allmilig^. 
Die  Platform  hatte  in  der  Peripherie  mit  dem  Fuss  der  behaneaea 
Felswand  gleiches   Niveau.      Der   Umfang  der   Flache   betrag  990 
(875)  Pm  der  Flacheniahalt  mehr  als  12,000  engl.  Qoadralellea.  ia 
dem  erwibnten  stumpfen  Winkel  erhebt  sich   ana   dem  Felsea  ge- 
hauen und  im  ROcken  an  ihn  gelehnt  aof  3  Stofen  and  mit  kieiaea 
Stiegen  an  beiden  Seiten   ein   steinerner  WOrfel  als  Qeduerblbae, 
11  F.  lang  und  breit,   5  F.  hoch  und  mit  Einschlnaa  der  Stafea  10 
F.«  jetBt  nur  noch  der  einst  mit  Steinplatten  überkleideie  Kern,  Ak- 
bild.  S.  9«     Die  Ueberreste  entsprechen  den  dBrftigen  Angaben  der 
Alten.     Die  versitzenden  Prytanen  zunächst  dem  Bema  haltea  höl- 
zerne Binko,  das  übrige  Volk  Reihen  von  Steinbinken.     Diese  vie 
die  steinerne  Pflasternng,   die  Bekleidung  des  Bema  und  die  oker- 
sten  Schichten  der  Mauer  sind  nicht  mehr  vorhanden«     4«  S.12-* 
18.     Dass  auf  der  Payx  ein  Pnnct  nahe  dem  Bema  ein  tBQWt  nft»- 
tog,   teroplum  gewesen   ist,   ist  nicht  unwahrscheinlich,   doch  aickt 
bezeugt.     Nur  ein  Altar  oder  eine  Statue  des  Zeus  Agoraees  wird 
erwOhnt.     Urkundlich  dagegen  ist  der  Cult  des  Zevg  vifwrro^i  wie» 
wohl  blos  fttr  spitere,  rdmische  Zeit;  S.  14.'   Denn  an  der  bebiaC' 
neu  Felswand,  estlich  vom  Bema,  Ober  80  F.  von  der  untern  Staff, 
ist  eine  Nische   fttr   eine  Staiue    unter  LebensgrOsse.     Diese  bat 
östlich    13«   westlich   39  onregelmOssige  kleine  Löcher  von  3 — 0 
Zoll  in  Quadrat  und  2  —  3  Zoll  TieFe.     Aus  diesen  Löchera  iUM« 
men  11  bekannte  marmorne  Votivtafelcben,    Corp.  inscr.  Graec.  a. 
497 — 506i  yfo  dem  Zeig  vtfHorog  für  geheilte  Gliedmaassen  gedaakt 
wird.     Das  Bild  des  Geltes  kann  erst  ziemlich  spll,   im  1«  oder  ?• 
Jafarh.  unserer  Aera,  geweiht  sein.     Sehr  bluOg  errieh teten  froartie 
und  glinbige  Mflnner  publice  oder  privatim  einer'  Gottheit  Staties, 
Altare  und  HeiligthOmer,    die  nach  Umstanden  bald  in  R«f  kaines. 
Dass  zum   höchsten  Zeuse   um  Gesundheit  gefleht  wird,   bat  nichts 
AnffHlliges.     5,    S.  18  — 25.     Im  altea  Athen  gab  es  eine  pels^ 
gische  Befestigung  oder  Feste,  nsXoffyiKOP  tetx^g  oder  Uflttejvm 
(ITelaQYiKif).     Es  war  ein  Theil  der  Akropolis,   auf  oder  aa  ikii 
zur  Vertheidigung  derselben,   zur  Sperrung  des  Zugangs  bestiamM 
neQi  Tiyf  axQonoXiv.     Dieses  irfeanvXop  ro  IleXaaytxor  lag  de«  Hei- 
ligthume  der  Semnft  ganz  nahe,   das  hart  unter  der  östlichen  Fett* 
wand   des  Areopages,   gerade  unterhalb  der  Pansgrolte  war.     Da> 
nthMfixop  befand  sich  der  Akropolis  so  nahe,  daas  von  da  9vfl^** 
tern  die  Burg  erstiegen  werden  *  konnte ;    es  zog  sich  unlerlialb  der 
Akropolis  auf  der  Seite  gegen  die  Stadt  hin  herum.    Kleomenes  be- 
lagerte die  Pisistratiden  in  der  pelasgiscben ,  d.  i.  in  der  Burgfett«* 
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Die  tcbr«!««  FeUee  4er  Akropolit  haben  oer  westlicb  eines  Zegang; 
bier  ieflea  dite  Pelaager  ihre  fiefeetigiMg  an,   uui  weil  diese  der 
gaasen  Abropolis  gall  und  dieselbe  an  der  einzig  zngingliehen  Seite 
■■gab,  se  ballen  die  AnadrOefce  ire^i  t^if  in^oftohf  nnd  neQtßaXkeiiF 
Plalx«     Der  Haopllheil  der  pelaigitcbcn  Feste  hiess  das  Neunlber 
bis  nahe  an  den  Osllicben  F»u  des  Areopagus,  von  wo  ans  die  Per» 
ser  saersi  angriffen,  aber  amsonst.     An  9  Tbore  hinter  einander  isl 
aiebt  xu   denken,   sondern    mehrere  Tbore  neben  einander  fObrlen 
anf  die  Fliehe  der  Bnrg;    die  andern   vermiltelten  einen  Zugang 
dieser  einem  BrOekenkopf  ihnliehen  Feste  von  der  Stadt  her.     In^ 
norbnib  dieses  Braekenkopfes   nnd  ausserhalb  am  Passe  desselben 
hatten  die  Pelatger  gehaust.     Dtt  von  ihnen  geebnete  Rflcken  des 
Felsens  verblieb  den  Gdttern:   sie  selber  wohnten  also  nnler  der 
Akrepolis*     Das  aber  jetzt  keine  Ueberreste  des  Pelasgikon  vorhan« 
den  aind,   ist  ganz  natflrUeh.     6,  ^.25  —  29.     Ganz  wilikOrlicb 
Iberlrigl  nun  Gattling  alle  Stellen  vom  Pelasgikon  auf  die  Pnyx  der 
Akrofiolis  gegenOber»   die  um  mehr  als  1200  Puss  von  ihr  entfeml 
ist.    Dsbei  erklart  er  ;rs^i  r^  axQOtfohif  und  tgBQtßaXXeir  von  einem 
Bau  y,iB  der  Gegend  der  Akropolis,'^  und  vno  f^i^  angofiohir  ist  ihm 
ffgegeuOber  der  Akropolis.'*    Das  Pelasgikon  ferner  findet  er  in  der 
Slrebemauer  der  Pnyx  wieder,   womit  indess  auch   in  strategischer 
Besiebong  nichts  nnznfangen  ist*    Ans  dem  Pehisgikon  wird  endlich, 
mit  dem  Abzog  der  Pisistratiden  die  Pnyx,  und  in  der  spätem  römi- 
schen Zeit  aus   dem   Bema   vielleicht  der  Altar  des  Zehg  5%ptatoifn 
Pnyz  ist  gleichsam  anr  ein  Nebenname  des  Pelasgikon.     7,   S.  20 
—  82.      Der  letzte  Grund   iDr  Gottling,   den   PnyxhOgel   als  einst 
Pelnsgikon  genannt  aufzufassen,  fQr  Welcher,   die  Bauanlagen   auf 
iw  Pnyx  mit  Pelasgikon  zu  bezeichnen,  ist  das  Vorhandensein  der 
riescnbnflen  und  erslanniichen  Ifaoer,  die  nur  von  Pclasgern  her« 
rlbren  könne.     Nun  aber  ist  diese  Mauer  mit  ihren  Steinen  nichts 
weniger  als  unbegreiflich  riesig.     Viele  genau  angegebene  Beispiele 
lehren,   dass  man  in  Griechenland  zu  allen  Zeiten  mit  den  gewahn-* 
liebsten  Steinmetzen  und  Handlangern  m'oit  grössere  Arbeiten  ans* 
geführt  bat.     8,  S.  82  —  84.   Welcher  lasst  aber  ausser  der  Mauer 
aneh  die  Wand  mit  dem  Bema  von  den  Pelasgcrn  fertigen  und  die- 
ses Pelnsgikon  heisst  ihm  Pelasgikon  des  Zeus.     Den  Beweis  sollen 
die  erwAhnten  Inschrillen  liefern.     Die  Platform,  ein  Halbkreis  von 
ntwn  900  Fuss  Umfang  mit  dem  steinernen  Tritt  in  der  Mitte  der 
gebrochenen  Sehne  des  Bogens  hfilt  jener  für  eine  Cultussintte  unter 
freiem  Himmel:   die   Analogie  eines  andern  so  grossen  Raumes  zu 
Verehning  eines  GoUes  fehlt  gjloziich.     9,  S.  34  —  6.    Ceberhanpt 
mnsste,  wenn   der  seit  Chandicr  als  die  Pnyx  erkannte  BOgel   für 
den  Zene  in  Beschlag  gonommen  wurde,   erst  nachgewiesen  werden, 
dass  er  die  Pnyx  nicht  sei  und  wo  denn  diese  gelegen  habe.     Aber 
Welcher  behaadelt  diese  topographische  Frage  blos  als  ein  AnbXng- 
sel  ohne  Klarheit,  Consequenz  und  Beweiskraft.     Herr  Boss  befand 
sieb  hier,  S.  85,  da  er  als  ISjihriger  Bewohner  Athens  auch  Topo* 
grapbie  getrieben  ohne  von  den   GOttlingschen  und  Weickersehen 
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Aofsctilllstfeii  «twas  za  aline«t  im  Zoslande  der  Niilhwehr,  am  so 
melir,  in  Wefcker  den  fHlberen  Topographen  Ah^tinde  des  Irr- 
«Ihoms,  crassestea  Irrthom»  verkehrte  Mcinongen,  feste  Verblendang 
und  dergleichen  angenehme  Diage  reichlich  vorwirft.  Das  Resultat 
der  sehr  klar  nnd  rnhig  gehaltenen  Polemik  gegen  die  neue  Lehre 
scheint  Ohrigens  dem  Referenten  voHkomnea  sicher,  und  noch  er 
trtfgt  keia  Bedenken,  den  Hügel  westlich  von  der  Akropofis  fttr  die 
Pnyx  nnd  das  Bema  auf  derselbea  fdr  den  Ort  su  hallen,  wo,  naeb 
Cicero,  Demosthenes  et  Aeschines  inter  ae  decerlare  soliti  sunt* 
IKis  Titelblatt  giebt  eine  farbige,  recht  hObsdie  Ansicht  von  der 
Pnyx  anf  der  Westseile  hinter  dem  Bema  gegen  die  Akropolis  bin 
genommen,  nach  einem  engl.  Original.  Die  Süssere  Ausslattnng 
des  Bichleins  ist  ganz  anstündig.  Beigeheftet  ist  der  jRngst  a«eb 
besonders  verbreitete  nett  geschriebene  halbe  Bogen  „  Ausgrabirag 
von  Olympia.  Ein  Vorschlag.**  Möge  das  angeregte  Unleraebmen, 
das,  wenn  es  mit  ausreichenden  lliticin  begonnen  wird,  bOchst  inter- 
essante Entdeckungen  verspricht,  recht  viel  Ibfliige  FOrdernug 
finden  I 


Naturwissenschaften. 

13268]    Grundriss  der  mathematischen  Verliältnisse  der  Krystalle  von  Dr. 
^rledr.  Pfllff ,  Privatdoc.  zu  Erlangen.    Mit  1 0  Tafeln.    Nördlingen ,  Beck- 
scheBuchb.  1S53.    XXIV  u.  368  S.   gr.8.     (n.:^Thlr.) 

Dass  die  Krystallographie  besonders  jetzt  nicht  nur  für  Mine- 
ralogen allein  eine  besondere  Bedeutung  erlangt  hat,  sondern  auefc 
fOr  Chemiker  und  Techniker,  ist  eine  zu  bekannte  Thatsache,  ab 
dass  es  nOthig  wäre ,  hier  weiter  darauf  einzugehen.  Doch  rehtle 
es  aa  einem  Werke,  das  auch  für  diejenigen  verstJIndlicb  genug- ist, 
die  nicht  im  Stande  waren,  sich  erhebliche  mathemstische  Kennlaisse 
zn  erwerben.  In  dem  vorlieg.  Grundrisse  wird  daher  nur  die  mathe*' 
malische  Kennlniss  vorausgesetzt,  die  man  sich  in  der  Gewerbs- 
schule  oder  in  den  ersten  Clatsen  des  Gymnasiums  etwa  aneignet, 
und  es  hat  der  Vf.  auch  in  der  Einleitung  alle  die  Sfitze  zusammen« 
gestellt,  von  denen  er  im  Verlaufe  seiner  Darstellung  Gebrauch 
macht,  wahrend  die  fortwfibrende  Hinweisung  auf  die  hier  gegebe- 
nen Satze  auch  dem  minder  GeDblen  die  Möglichkeit  gewihrt,  dem 
Gange  der  Rechnungen  Oberall  zu  folgen.  Es  eignet  sich  daher 
das  Buch  auch  vorzugsweise  zum  Selbststudium  fUr  alle,  die  ntcbl 
Gelegeaheit  genog  haben,  sich  auf  andere  Weise  grandltche  Kennt« 
nisse  in  der  Krystallkunde  zu  erwerben.  Alle  Krystalle  werden  in 
trimetrische  und  tetra metrische  eingetheilt,  von  denen  die  erstereo 
wieder  in  ein  regulaires  System,  in  2  und  t achsige,  in  1  und  lach- 
sige, in  2  und  Igiiedrige,  in  1  und  Igliedrige  zerfallen,  die  zweite 
Classe  die  8  und  lachsigen  enthüll.  Dann  werden  die  Winkel, 
Fliehen,  Ecken,  Formen  genau  erlAutert;  es  folgen  die8«1tze  ans  der 
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Lehre  ier  geometrMcIies  Pio|H>rUo«en,  auf  4\e  lich  der  Vf.  »lelt 

hesiebl,  die  fiiotlieilung;  der  KrysUlle  id  KryslaJIsysteme,  die  Ter- 

■iaologie  derselben,  die  Lehre  voo  den  Zoaen,  Reoiiedrie  ond  Me« 

roedrie,   uad  ein  Aohang»   die  nölhigen  Saize  aus  der  Ariihmetih, 

(teeaelrie  and  Trigonometrie  enthaltend.     Der  specielle  Theil  be* 

achinigt  sich   der   Reihe   naeh  mit  der  verstehenden  Eintheilnngs* 

weise  aosführlich:    es  werden  zooflehst  die  homoedrischen  FormeB 

des  regolären  Systems,  Octaeder,  Granatoeder  u.  s.  w.  betrachtet; 

dano  folgen  die  hemiedrischen  Formen,   die  Eintlieilung,   physikali« 

sehen  Untersehaede  und  Kennzeichen  derselben;  die  Combinationon 

des  reguliren  Systems,  die  einzelnen  Systeme;    die  Zonenverhiit- 

nisae  derselben,  die  Bereehnungsweisen,  beigegeben  wird  eine  Aus« 

eiaaodersetzung  der  Unrege Imflssigkeiteo  in  der  Bildung  der^Kry* 

stalle,  die  Lehre  von  den  Zwilliogsbildoogcn,  vom  llemimorphismus 

der  Krystalle,  und  Schemata  zui  Berechoong  der  Flächen  aus  ihren 

CombiBatioaskanten.     Es   kann   hier  natürlich  nicht  der  Ort  sein, 

specieller  auf  das  Werk  einzugehen,  uod  noch  weniger  ist  eine  kri» 

lisehe  Würdigung  meglich,  so  viel  aber  kann  der  Wahrheit  gemäss 

versichert  werden,  dass  es,  verständlich  «bgefasst,  den  Zweck ^  den 

der  Vf.  dabei  hatte,  wohl  erf allen  wird. 

pM9]  Deecriptioa  des  animanx  fossiles  qui  se  trouvent  dans  le  terniin 
carboniferedeBelgique,  par  L.  de  KoüiBCk.  Supplement.  AvecSplanch. 
Paris  et  Liege.  (Bonn,  Marcus.)  1851,      gr.  4.    (2Thlr.  ISNgr.) 

Im  Jahre  1844  ward  das  grössere  Werk  über  die  Thiere  der 
SteiBkohlenformalion  in  Belgien  vollendet.  Seil  dieser  Zeit  aber 
kamen  dem  Vf.  eine  Menge  neuer  Gegenstlnde  in  die  Hände,  von 
denen  er  hier  eiae  Auswahl  giebt,  da  alles  Nenaequirirte  zu  beschrei* 
kern  und  abzubilden  ihm  nicht  passend  sebiea,  ehae  dass  er  jedoch 
dafir  die  GrOnde  aogiebt.  Je  mehr  aber  in  der  nenesteB  Zeit  die 
Brforsehsog  der  Thiere  und  Pflanzen  der  Vorwelt  fflr  die  Geologie 
BBd  die  Bildung  des  Erdkdrpers  vob  Wichtigkeit  gewordeo,  um  so 
erffre«licher  mnss  jeder  neue  Beitrag  zu  dieser  Kenntniss  sein,  und 
da  der  Vf.  mit  Reeht  unter  die  bedeutenderen  Forscher  in  dieser 
WisseBschaft  gereehnet  werden  muss,  so  iiess  sich  erwarten,  dass 
er  BBch  hier«  wie  im  Hauptwerke,  nur  Gediegenes  leisten  werde« 
Der  Texl  giebt  eine  lateinische  Diagnose  und  eine  franBösisclie  voll- 
stiadige  Besehreibung  mit  Angabe  der  GrOsse  der  Synonyme  ond 
ies  Vorkommens,  ond  die  schönen  Lithographieen  ein  deutliches  Bild 
der  beschriebenen  Gegenstände.  Ein  kurzes  lobaltsverzeichoiss  wird 
hier  genOgen.  Von  den  Braehiopoden  werden  5  Gaiiongen  besehrie« 
ben:  Leplaena  Dalm.  mit  den  Arten  analoge  oad  sinoata;  Orthis 
Dalm.  mit  crenistria  ond  Lyelliaaa;  Spirifer  Sowerby,  mit  tri- 
cornis,  inaenlptus»  octoplicatos,  Scbkorianus,  mesogonius,  pinguis, 
emetos,  Goldfussiaoos ;  Terebratula  mit  acnminata,  pleurodon, 
haslaeformis,  vesieiilaris,  squamigera;  Orbicula  Lam.  mit  truncala, 
Ryckholtiana.  Von  Lamellibranchieo  findet  sich  Area  M'Coyana, 
aaaliBa,  falbzj    Coaocardium  Brona,  vob  welchem  Geschkcble 
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eina  bessera  Darttallang  als  die  Broaa^icba  war,  gegeben  wird,  die 
Art  hibernicooi ;  voa  Oütrea  Lisler  die  Art  nobiliisima ;  von  Avi- 
eala  Klein,  Valencieanesiaoa  und  Bosqoeliana;  von  Poaidononya 
Bronn,  lamellosa  nnd  von  Pectan  die  Art  Villanos.  Was  die  Gastero- 
poden  betrifft,  so  ist  Pleurotomaria  Defr.  strark  vertreteo  dorcb 
PI»  Koninckii,  subroonilifera,  cirriforniis,  Philiippsiaaa,  exarata,  lali- 
cineta,  scala,  seulpta,  solcatula,  blande,  Griffiihii;  Murchisoiiia 
wird  vermehrt  mit  Brogniartiana,  taeniata  und  malanioides;  Cben- 
nitzia  d^Orb.  mit  subconsirieta;  Macrocheilus  Pbilippi  mit  macQ'« 
latas,  u«d  Nerita  mit  rogosa.  Unter  den  Cephalopodea  bat  Ortho* 
eeras  die  Arten  calamus  sagitta,  coenllus,  Morrisianum;  Cyrlo» 
eeras,  die  Arten  tenne,  aracbnoidenm,  Gesoeri;  und  von  Naatiias 
sind  biaagolatos,  Ingens,  Onalianas  und  Edwardsiaans  besebrieben. 

[3270]  Odontographie.  Vergleichende  Darstellang  des  Zahnsj^stemes  der 
lebenden  nod  fossilen  Wirbelthiere,  von  0»  6*  Giebel«  1*  Lief.  Mit  6  Tafeln. 
Leipzig,  Ambr.  Abel.  1853.    S.  1—16.  gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

Eine  Odontographie  nach  Co  vier  und  Owen  beraoszagebent 
könnte  leicht  fiir  iiberflOssig  gehalten  werden;  allein  des  erslerea 
Werk  genügt  nicht  mehr  den  Anforderungen  der  aeneren  Sjraleaatik, 
und  beschrankt  sich  überdies  nur  auf  die  Haupttypea  der  lebenden 
Siugethiere,  das  letzlere  dagegen  beschäftigt  sieb  fast  ausaebiiesslieb 
mit  der  mikroskopischen  Structur  in  ihren  Verhältnissen  za  den 
wichtigsten  Pormen  der  Zahne;  in  beiden  ist  üIso  die  neuere  Syste- 
matik nicht  vertreten.  Nach  dem  Prospectos 'sollen  in  dem  hier  be« 
goonenen  Werke  die  Haopttypen  jeder  Faoiilie,  mit  steter  Beiliek- 
sicbligung  der  generischen  und  specifiscben  Differenzen  innerhalb 
derselben  abgebildet  werden,  theils  in  Originalteichoungen,  tbeib  la 
sorgfaltigen  Copien  nach  den  besten  Mostern.  Die  Hauptypen  sollen 
vollständig  dargestellt,  die  minder  wichtigen  aber  so  wie  die  sehr 
kaufig  erst  in  einzelnen  Exemplaren  bekannten  fossilen  Zahne  naeb 
ihren  charakteristischen  Bigenlhümlichkeiten  gegeben  werden,  wobei 
dem  Vf.  die  reichhaltigen  Sammlungen  der  Univ.  Halle  an  Gebote 
ateben.  Das  Werk  erscheint  in  Lieferungen  von  6  Tafeln  Abbildongea 
nnd  i — 2  Bogen  erläuterndem  Text,  deren  jede  2  Thlr.  koslea  wird. 
Ks  ist  sehr  zu  wanscben,  dass  dies  wirklieh  durch  das  Bedflrfaiss 
vollkommen  gerechtfertigte  Werk  in  rasch  folgenden  Lieferangen 
seiner  Vollendung  bald  nahe  gebracht,  und  nicht  etwa  durch  aossere 
Verhältnisse  lange  unterbrochen,  oder  wohl  gar  aus  Maagel  an 
Theiloahme,  unvollendet  bleibe,  wie  es  leider  so  häufig  mit  derarti- 
gen Arbeiten  in  Deutschland  der  Fall  ist.  Die  drei  ersten  Tafeln 
geben  die  Darstellungen  der  Zahne  der  Quadrumanea.  Tafel  1  die 
der  Affen  der  alten  Welt,  nnd  umfassen  die  Geschlecbler  Simia, 
Hylobates,  laous,  Cynocephalos,  Semnopithecos,  Cercopitbecus  and 
4  fossile  Affenzähne  aus  alteren  Tertiargebilden  Englands  und  Prank- 
reichs. Tafel  2  giebt  die  Zahne  der  Affen  der  neuen  Welt  aas  den 
Geschlechtern  Gebus,  Myceles,  Aletes,  Pithecia,  Hapale;  Tafel  3  die 
der  Halbaffen:  Lemnr,  Lichanotos,  Otolicnus,  Stenops,  Habrocebas, 
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Tareios.  Aof  derselben  Tafel  siod  ancb  noch  die  Zahngysteme  der 
Chiropleren,  von  Galeopilbecos,  und  auf  Tafel  4  die  von  Pteropus, 
Macroglossns,  Harpyia,  Hypoderma,  Desmodus,  Diphylla,  Phylostomai 
SleDodenna,  Glossopbaga,  Megaderma,  Brachyphylla,  Rhioolophas, 
Nycleria,  Nyctophilos,  Rhinopoma,  Vespertilio,  Nyclicejus,  Tbyro- 
plera,  Furia,  Diaopes,  Noctilio,  Taphozou»,  Mornopa,  Saccopteryx, 
Enballonura,  Urocryptns,  nnd  einige  foasil^  Fledermauszllhne  abge- 
bildet. Tafel  5  giebt  den  Anfang  der  Zäbne  der  Ferae,  und  zwar 
michsl  der  Insectenfreaser:  Talpa,  Cbrysocbloria,  Sealops  u.  s.  w., 
Taf.  6  die  der  Kalzenarlen.  üje  Steintafein  «ind  mit  ausserordent- 
lieber  Sorgfall  gearbeitet,  und  der  erläuternde  Text  kann  oiusterbaft 
geaannt  werden. 

PWI]  Die  Süsawasser-Diatomaceen  (Bacillarien)  für  Freunde  der  Mikro- 
•kopie  bearbeitet  von  Dr.  L.  Rabeiüiarst.  Mit  10  litb.  Tafeln.  Leipsii?, 
Kummer.  1853.    XII  u.  82  S.   gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Die  Diatonaceen,  die  bald  zu  den  Tbieren,  bald  zu  den  PAan- 
Mo  gerecbnet  worden,  begegnen  denen,  die  mit  Mikroskopie  sich 
beiebanigen,  so  biufig  nnd  fesseln  durch  ihr  niedliches  Aenssere 
wie  durch  ihr  physiologisches  Verhallen  das  Auge  des  Beobaebters 
10,  dass  es  jetzt,  wo  das  Mikroskop  sich  mehr  und  mehr  in  das  grOs- 
lere  Pabticom  Bahn  gebrochen  bat,  wohl  an  der  Zeit  war,  in  all- 
geaeia  verstSndlicher  Sprache  dieselben  weiteren  Kreisen  vor  Ao- 
gea  zu  fahren.  Der  Verfasser,  der  sich  als  einen  aufmerksamen 
■ad  grfindlicfaen  Porscier  schon  mehrfach  bewflhrt,  und  aus  den  ver- 
Mbiedensten  Gegenden  und  Erdtheiien  bedeutendes  Material  für  die 
Baeiliarien  zosa  mm  enge  bracht  hat,  verdient  daher  den  Dank  der 
Preoade  der  Mikroskopie,  dass  er  es  unternahm,  die  simmtlieben 
Uerber  gehörigen  Sflsswarsserformen  monographisch  zu  bearbeiten; 
doeb  ancb  fBr  die  eigentliche  Wissenschaft  werden  sitine  Mittfaeilno- 
gea  DBtzlicfa  sein,  da  er  za  wesentlich  anderen  Resultaten  gelangte, 
als  seine  Vorgänger.  Vorausgeschickt  wird  eine  Charakteristik  der 
Diatonaceen  und  ihrer  Kieselpanzer,  ihrer  Fortpflanzung,  ihrer  Bewe- 
gaogan,  die  aoscheinend  freiwillig  sind;  dann  verbreitet  sich  der  Vf« 
Über  Vorkommen,  Binsanuneln  und  Aufbewahren  derselben  und  die 
Art  Qod  Weise  sie  zu  untersuchen.  Hierauf  folgt  die  Uebersicht  der 
Paiailiett  end  Galtungen,  und  endlich  die  specielle  Beschreibung, 
a.  Ringförmige.  Fam.  Melosireae  mit  den  Gattungen  Gyclotella, 
Pfxidicola,  Liparogyra,  Porocyclia,  Stephanodiscus,  Calodiscus, 
CaQpylodiscus^  Discosira,  Melosira,  Stephan osira.  b.  Bogen fOr« 
■ige;  Farn.  Eunotiaceae  mit  Eunotia,  Epilhemia,  Himantidium« 
Fan.  Cymbelleae  mit  Cymbella,  Cocconema,  Encyonema.  Fam. 
AcboaDlbeae:  mit  Achnanlhidium  und  Achnantbes.  c.  Eiförmige: 
Fam.  Coeconoideae  mit  der  einzigen  Gattung  Gocconeisj  Surirelleae 
mit  Sarirella,  Amphora,  Denticuia,  Gomphogramma,  Fragillaria, 
OdoDtidiam,  Diatoma.  d.  Schi fffOrm ige:  Fam.  Naviculaceae  mit 
Aiipbipleura,  Ceraloneis,  JNavicuIa,  Piroolaria,  Gyrosigma,  Stauro- 
aeis,  Siauroptera,' Staurogramma,  Faleatella,  Frustniia,  Naaoema, 
1W3.  III.  '  10 
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Goltelooeraa,  Diadesonis.  e.  Nail eiförmige:  Farn.  Synedreae  mit 
Syneilra  Sigmalella.  f.  Keil  förmige i  Farn.  Gomphonemeae  mit 
Sphenella,  Gompbonema,  Heridioa.  g.  Knoiige;  Fam.  Tabellaneae 
mit  Tetracyelus,  Tabellaria,  Terpsiooe.  Alle  FamiHcn,  GaHaogen 
nod  Arten  werden  sorgfältig  beschrieben  und  aof  den  beigegebeoen 
Tafeln  natargetren  abgebildet.  Eine  Menge  neoer  Arten  werden 
hier  znerat  brschrieben,  und  ein  Synonymen-Regisler  i»t  bet- 
gegeben. 

{Z%7t]  Untersuchungen  über  den  Bau  nnd  die  Entwickelung  der  Baum- 
rinde. Von  Dr,  Joh.  fianatein.  Mit  8  lith.  Tafeln.  Berlin,  G.  W.  F.  Miüler. 
1853.    Vnu.  lObS.  gr.8.     (n.  1  Thlr,  TVaNgr.) 

Zwar  haben  schon  namhafte  Gelehrte,  wie  Meyen,  Link, 
Sehleiden  und  besonders  Mohl  sich  mit  dem  Ban  der  Rinde  ond 
des  Korkes  vielfach  beschäftigt,  allein  immer  noch  gtebt  es  Manches 
zu  erforschen,  und  jeder  Beitrag  zur  nahern  Kenntniss  muss  dantbar 
anerkannt  werden.  In  der  vorlieg.  Schrift  giebt  der  Vf.  sonachst 
eine  Uebersicht  der  Rindenbettandlheile»  indem  ihm  ein  jonger  Lia- 
denzweig  im  erslen  Sommer  seines  Wachlhums  das  Material  lieferte, 
an  welchem  eine  bequeme  Uebersicht  der  «Mmmtiichcn  Rindengfieder 
gegeben  wird.  Dana  spricht  der  Vf.  Ober  den  Ursprung  der  RindeB« 
schichten,  indem  er  den  Zweig  bis  zu  seiner  Enlapriesaung  ans  der 
Knospe  verfolgt.  Hieranf  wird  erOrtert,  wie  die  Entwtckelong  dieser 
Schichten  im  Einzelnen  fortschreitet:  l)  die  Epidermis  und  daa 
Periderma,  das  primflre  Rindenparenchym,  die  secundäre  Rinde  nnd 
der  Kork.  Es  folgen  dann  die  einzelnen  Rindensorlen;  a)  Rind« 
mit  ausdauernder  Periderma:  Fagus  «ylvatica,  Viburnum  Lantana, 
Acer  campestre,  Ulmus  suberosa;  b)  Rinde  mit  Schuppenborfce : 
Tilia,  Juglans  regia,  Populus  nigra,  Quercns,  Ulmus,  Syriaga,  Sam- 
bncus  nigra,  Acer,  Platanos;  c)  Rinde  mit  Ringetborke:  Vilia  vini« 
fera,  Caprifoüom  ifalicnm,  Glematis,  Ribes,  Melaleuca.  Daa  Ergeli- 
aiaa  dieser  Untersuchungen  ist  kurz  folgendes:  Die  Rinde  enthält 
Langzeilen  und  Rnndzellen;  erstere  erscheinen  unter  der  Form  des 
Bastes,  und  sind  gewöhnlich  bOndelweis  vertbeilt;  die  Rnndsellen 
sind  verschiedener  Art;  die  meisten  siod^rnndllcb,  «*aiienartig  and 
bilden  die  Hauptmasse  der  Rinde,  andere  sind  flacklafelßSrmig  and 
kommen  iu  der  Oberbant  und  im  Korke  vor;  ihre  Anordnung  folgt 
bestimmten  Gesetzen  nnd  sie  bilden  verschiedene  Schichten  oder 
Gruppen;  das  Bildangsgewebe  (Garobium)  hat  die  Aufgabe,  alle  mög« 
liehe  Zellformen,  deren  die  Pflanze  bedarf,  aus  sich  selbst  ^u  ergln- 
zen  oder  neu  hervorzubringen;  das  Gebildete  macht  die  Hauptaaaae 
der  Pflanze  aus;  das  erstere  theilt  man  .ein  in  gipfeisISndiges  Bildungs« 
gewebe,  das  die  BildnngsstrAnge  erzeugt;  dorclT  Zwiscbenbildoogs- 
gewebe  werden  die  flaiiptsirange  zum  Kreise  vereinigt,  und  so  ent- 
steht der  vollsIXndige  Biidungsring  und  beide  zusammen  machea  das 
ringstandige  Bildungsgewebe  aus,  nnd  so  entsteht  der  primäre  Sten- 
gel, aus  Oberhaut,  primflrer  Rinde  and  Kork  bestehend,  durchzogen 
vom  Bildungsgewebe.     AUea  was  ans  diesem  erzeugt  wird,   bildet 
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Mcnn«Iiren  Zusanneosetsiiogsglieder  ies  Stengeb«  Dm  Holi 
iilencheidet  sich  in  primäreft  aod  secundäres  Hols,  Bast  «•  t.  w« 
Korkepiderm,  BiBoeaepiderai  ^  Austenepiderm,  Wondepidenn  und 
^ergl.  $iod  Formen,  die  io  .den  verschiedensten  Gestalten  bei  den 
Pflaszen  anflreten.  Die  Schrift  ist  gut  geschrieben,  selbst  dem 
Laien  io  der  Physiologie  der  Gewächse  verständlich  and  Ref.  bat 
M  von  Anfang  bis  Ende  mit  vielem  VergnQgen  gelesen. 

[3273]  Untersachungen  über  die  Brandpilze  und  die  durch  sie  v^rorsacfaten 
Krankheiten  der  PÜanzen  mit  Rücksicht  auf  das  Getreide  and  andere  Nutc-- 
pflsBxen.    Von  Dr.  intOE  de  Bary.    Mit  8  lith.  Tafeid.    Berlin,  G.  W.  F. 
MöUer.  1853.    VIII  u.  1 44  S,  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  1 0  Ngr.) 

Das  Interesse,  welches   die  Brand-  und  Rostfcrankheiten   der 

PflsDzea  und  ihr  VerhSltaiss  an  den  jedesmal  dabei  gefundenen  Pilzen 

ftr  Laodwirthe  darbieten,  rechtfertigt  vOllig  das  Erscheinen  dieser 

isteressanlen  Untersuchungen»  die  selbst  einige  Lücken  auszuftillen 

MhefDeo,  welche  in  den  bisherigen  Darstellungen  sich  noch  finden* 

Der  ZarückfQhrong  der  Pilzbildungeo  auf  allgemeine  Batwickleluaga« 

(Sietze,  und  ihrer  Anwendung  auf  Systematik  sind  die  beiden  ersten 

Akschaitte  gewidmet,  die  freilich  von  deo  angenommenen  Ansichten 

is  vielen  Stocken  abweichen.     Es  sind  hier  daher  zunächst  nieder« 

gckgt  die  speciellen  Beobachtungen  Aber  den  Bau  und  die  Ent« 

vickeJaog  der  Brandpilze,   und  der  Reihe  nach  werden  in  dieser 

HiBsicht  musterhaft  erläutert:  Ustilago  Maydis,  loagissima,  hypody-* 

tei,  aotheraruai ;  Protomyces,  Cyslopus,  Goleosporium,  Trichohasis, 

Graayees,  Puccinia,  Epitea,  Pbragmidium.     Bei  den  Aecidinei  sind 

»wdkl  die  Spermogonien  derselben  als  die  Sporenlager  der  Uredinea 

kerficksichtigt,  sowie  die  Beziehung  der  Spermogonien  zur  Sporen« 

Udosg.    Dann  folgen  die  systematischen  Folgerungen,'  voran   daa 

Gesckiehtliche,  das  Allgemeine  Ober  den  Bau  der  Pilze  und  Flechten, 

fis  Begrandung  einer  neuen  Eintlieiinng  jn  Lichenes  und  Fungi»  die 

EtatheiluDg  der  Brandpilze.     Im  gesehlechtlichen  Tbeile  werden  die 

MaoDteren  Ansichten  Ober  Entstehung  und   Verbreitung  geprOftp 

«td  es  wird  das  Resultat,  dem  Ref.  in  allen  seinen  Theilen  und  zwar 

■seh  eignen  Verbuchen  beistimmen  muss,  gewonnen,  dass  sie  nicht 

dirck  die  Wurzeln,  sondern  durch  die  Spalli^Snungen   eiodrlngen, 

ud  zwar  ganz  unter  denselben  Verhältnissen,   wie  aach  die  Ent«> 

vickloag  anderer  Pilzarten   durch  andere  atmophflrische  Einflösse, 

vsr  allem  Wdrme  und  Feuchtigkeit,  vor  sich  geht  und  längt  erwi^ 

aea  iit     Der  3.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  dem  Verbältniss  d^r 

Bnadpilze  zu  den  Brand-  und  Rostkrankheiten  der  Pflanzen.     Ah-* 

Sehandelt  sind  apeciell  der  Flogbrand  der  Cerealien,  der  Schmierf 

Wad  des  Walzens,    Polycystis  occulta  des  Roggeas»    der  Rost, 

Brasdpilze  der  Nadelhölzer.     Geschichtliche  Ansichten  folgen  dann 

Iber  die  Beziehungen  zwischen  Pilz  und  Krankheit,  Ober  Begrifl*  vo» 

Krankheit  und  Parasiten;    es  wird  der  Beweis  gefährt,   dasa  die 

Brandpilze  wirkliche  Pilze  sind;    ihre  Keimung,  ihre  Anstecknngs- 

kraft,  ihr  Eindringen  in  die  PflaaBeniheile,  ihre  parasitische  Natur» 

10* 
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die  AofeioaDderfolge  maocber  Formen  besprocben  ;  dann  werden 
die  pathologischen  Verflndernngen  erifintert,  die  der  Parasit  bewirkt 
nnd  einige,  jedoch  sehr  mangelhafte  indicationen  zur  Bebandlong 
Ton  Brand  und  Rost  gegeben.  Die  Vorschläge  sind  zwar  recht  gnt 
gemeint,  lassen  sich  aber  nur  selten  oder  gar  nicht  in  grosser  Aus- 
dehnung anwenden,  da  sie  darin  besleheu,  das  brandige  Getreide 
und  mit  ihm  die  Pilze  selbst  zu  vertilgen,  bevor  sie  neue  Keime 
entwickelt  haben. 


[31^74]  Beiträge  zu  einer  Aesihetik  der  Pflanzenwelt.  Von  F.  Th.  Bratranek- 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1853.    VIu.439S.  gr.8.     (n.  :i  Thlr.  8  Ngr.) 

Die  aus  dem  Christenthume  hervorgegangene  und  immer  in  ihr 
wurzelnde  GefOhls*  und  Vernunft- Anschauung  der  Welt  und  des 
Lebens  unterscheidet  sich  sehr  von  allen  andern  Aasicbten,  Benr- 
theilungen,  Einflüssen  und  Eindrücken,  welche  von  einem  andern 
Standpuncte  her  dem  Menschen  zustrOmen  können.  Denn  nur  in 
jener  Anschauung  gewinnt  der  Welteubau  wie  ein  vernünftiges  Ge- 
setz, so  auch  einen  harmonischen  Znsammenhang,  uod  überhaupt 
alle  Dinge  und  alle  Erscheinungen  einen  Sinn  und  .eine  Bedeutung. 
Darum  konnte  denn  auch  erst  auf  dem  Standpuncte  der  christlichen 
Gefühls-  und  Vernuoft- Anschauung  der  Sinn  und  die  Bedeutung 
der  Natur  dem  Menschen  aufgehen  und  jenes  Sprechen  mit  der  Na- 
tur in  der  Brost  des  Menschen  eintreten,  welches  die  lyrische  Poe- 
sie 80  gern  wiederspiegelt.  Der  Vf.  steht  zwar  nach  seiner  aas- 
drficklichen  Erklärung  nicht  in  der  hier  hervorgehobenen  Anschau- 
ung, indem  er  jenes  Erscheinen  des  Sinnes  und  der  Bedeutung  der 
Natur,  jenes  Reden  mit  ihr  mehr  als  ein  altgemein  und  nothwendig 
Menschliches  betrachtet  wissen  will.  Allein  es  ist,  vielleicht  ihm 
selbst  nickt  ganz  deatlich  bewnsst,  doch  nichts  desto  weniger  das 
Element  des  Christenthoms,  welches  den  Natorsinn  in  ihm  erweckte. 
Den  Titel,  welchen  sein  Buch  führt,  hat  ihm  der  Vf.  deshalb  gege- 
ben, weil  eine  Betrachtung,  wie  sich  der  Men£ch  durch  die  Versea- 
senkung  in  die  Natur  für  das  Schöne  vorbereite,  wohl  füglich  ata 
eine  Vorschule  der  AesUietik  bezeichnet  werden  kOnne.  In  der 
That  ist  das  Schöne  der  Natur,  in  ihr  freilich  nur  wie  ein  flüchtig 
hinschwebeuder  Hauch  zu  finden,  die  Belebung  und  Erwärmung  der 
Idee  des  Schönen,  die  in  der  Brust  des  Menschen  schlummert. 
Ohne  jenes  würde  diese  nicht  herauszukommen  und  Kunst-Schönes 
zu  werden  vermögen.  Innigkeit,  welche  der  Kern  des  individaellen 
Lebens  sei,  will  der  Vf.  jenes  innere  Moment  genannt  nissen,  durch 
welches  der  Mensch  empfänglich  werde,  die  Voraussetzungen  der 
Geschichte  und  der  Natur  in  sich  zu  coacentriren.  Diese  Inoigkeit 
zur  Sehnsucht  entfaltet ,  weihe  die  Menscheobrnst  in  das  Veratäad- 
niss  der  Natur  ein.  Aus  dem  Reiche  der  Natur  heraus  will  sich 
indessen  die  Schrift  besoaders  nur  an  die  Pflanzenwelt  richten,  weil 
sie  dem  menschlichen  GeRible  viel  näher  trete  als  die  übrige  nii- 
lebendige  Natur/  die  in  ihr  die  Individualität,   freilieh  selbst  dem 
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nier«  gegeD&ber   gehalten,    D]ttr   wie  ein    Trarnngekilde  begiaoe. 
Aber  das  Schweben  der  Pflanze  zwischen  zwei  featfaaltenden  Polen, 
ÜDten  and  Oben,  mahne  die  Sehnsucbl  des  Menschen  an  ihr  eigenes 
Wesen.     Die  Absicht  des  Vfs.  ist  noli  zunächst  zu  zeigen,   wie  das 
Sprechen-  der   Pflanze   mit  dem  Menschen   und    das  Sprechen   de< 
Uenscben   mit   der  Pflanze  auf  dem  Standponcie  der  Ahnung,   wo 
samillelbar  vom  Leben  ausgehend  die  dunkle  Annahme  eines  Inni- 
gen im  Aeusserlichen  stattfindet,   einen  religiösen  Eindruck  auf  das 
GeiDfilh  mache,   in  dem  sich  die  namenlose  Ehrfurcht  vor  der  hier 
«altenden  Macht  ofl'enbare.     Es  entsieht  dann  fttr  den  Menschen' ein 
eijeDtbfimlich  benannter  und  begabter  Landscfaaflsgeisl«     Seine  all- 
gemeinen  Themata  fuhrt  der  Vf.  stets  auf  eine  sehr  geschickte  Weise 
daait  aus,   dass  er  aus  allen  Zeiten ,    Regionen  und  Völkern  scfila- 
gesde   Dichterätellen    zusammenholt,    durch    welche    das    Einzelne 
gleichsam   eine   Anschaulichkeit   und   Lebendigkeit    gewinnt.      Von 
dem  Heoseben  geht  das  Anschauen  der  Pflanzenwelt  aus,  es  ist  ein 
■eoscblicbes  Anschauen,  der  Mensch  ist  es,  der  sich  aus  der  Pflanze 
berans  das  Geistige^   das  Lebendige  ausspricht,   das,   ihr  selber  un- 
bewnsst,  in  ihr  wohnt.     Sie  redet  aber  dem  Menschen  ein  Mflhrchen 
vor  von  dem  Werden  seiner  Innigkeit.     Darum  spricht  die  Phanta- 
sie des  Menschen  so  gern  wieder  Mährchen  vom  Pflanzenleben  in  die 
Prosa  der  Altlagswelt  hinein.     Das   ahnende   Herz   des   Menschen 
leiht  alle  seine   eigenen   Stimmungen    und   Verslimmungen    an   die 
Pflanzenwelt  hin  und  lässt  sich  seine  eigenen  Vorgänge   im  Mlibr* 
eben  ihres  Daseins   erzählen.     In   einer  anderen  Weise  redet   das 
Volkslied  von   der  Pflanzenwelt  und  mit  ihr.     Es  wendet  sich  vor- 
zSglich  gern  an  die  landschaftliche  Situation,   in  welcher  durch  die 
Inaigkeit  ein  Wiederhall  der.IIerzensregnngen  gefunden  wird.     Der 
Yt  geht  auf  diesem  Puncto  tief  in  das  Einzelne  ein  und  schildert 
dirch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Stelleu,  besonders  aus  polnischen 
Dichtern,  welchen  Sinn  und  welche  Bedeutung  die  einzelne  Pflanze 
in  Menschenh erzen  gewonnen  hat.     Nun  nimmt  der  Vf.  noch  eine 
zweite,  höhere  Periode  des  Lebens  des  Menschen  mit  der  Pflanzen*' 
well  an.     Der  Mensch  ist  aus  der  Ahnung  in  das  Gebiet  der  Sehn- 
fehlgetreten.     Diese  kommt,   wie  er  sagt,   wenn  die 'Ahnung  sich 
gewShnt  hat  des  Lebens  Wechselspiel  zu  begleiten  und  eine  Wie- 
derkehr ihrer  eigenen  Stimmungen  in  der  Wiederkehr  der  äusseren 
Veräadernngen  zu  erleben,   wobei  ein  Ergreifen  des  Bleibenden  im 
Wechsel  eintritt.     Wir  lassen   hierbei   ganz   dahingestellt   sein,   in 
wie  weit  die  Ausdrücke,   die  gebraucht  und  die  Dinge,    welche  da- 
•il  bezeichnet  werden,   vor  einer  strengen  Prüfung  bestehen  möch- 
lea  oder  nicht.     Wir  begnflgen  uns,  den  Bahnen  zu  folgen,  welche 
Stiegt  sind,  und  wollen  dabei  nicht  verkennen,  dass  es  ein  gefilhls- 
reieher  und   poetischer  Geist  sei,   der  auf  denselben  wandelt.     In 
'en  Kreise,  in  welclien  man  nun  tritt,  kommen  uns  eine  FQlle  von 
naavollen  Charakteristiken   und  Deutungen   zuerst   der  Farben  und 
^er  GestaUnngen  in  der  Pflanzenwelt  entgegen,  wobei  Alles  nach  des 
^  Vis.  Gewohnheit  reichlich  mit  Dichterslellen  durchweht  ist.    So  wird 
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VoB  iem  Stamne  4er  Pafae  gesagt^  sie  sei  das  Bild  reioer  Brba- 
bealieit  oad  der  nach  keiner  Seite  sieb  umseheDdea,  rlieksichtsloseD, 
aber  daram  anch  abstraeleo  Tendenz  zam  absolalen  Ideale,  der  Aber 
alles  Gemeine  and  Irdische  weil  ansgreifenden  Freiheit.  Zuvreilea 
freilieh  kann  man  sieh  eines  Geffibles,  als  ob  man  in  eiaen  verzao« 
berten  Wald  getreten  sei,  nicht  erwehren,  wenn  man  die  kubnea 
nnd  fast  tiberpoeliscben  Schilderangen  des  Vfs.  betrachtet.  Aber 
wir  wollen  bedenken,  dass  man  sich  in  diesem  Buche  eben  in  dem 
Reiche  der  Poesie  nnd  nicht  in  dem  Gebiete  der  gemeinen  Wirk- 
lichkeit befindet.  In  derselben  Weise  werden  die  Pflanzengrappi- 
roagen  und  die  Pflanzengrnppen,  angeschant.  Om  eine  Anschaulich- 
keit Ober  die  Poesie  des  VTs,  zu  gehen ,  wollen  wir  ihn  einmal  sieh 
über  das  Verhallniss  zwischen  Pflanze  und  Mensch  anssprecben 
lassen : 

„Das  Pflanzenindlvlduum  erscheint  als  eine  sichtbare Einignng  von  Gegen- 
aatsen.  Mit  der  Wurzel  gehört  es  der  unterirdischen  Finsteroiss,  mit  dem 
Stammgebilde  dem  ausserirdischen  Lichte  an.  Weil  ihm  die  innere  Ceotralität 
mangelt,  so  tritt  diese  Eotzweiung  in  der  Gestalt  als  Tendenz  nach  Streckung 
und  Abroodnng  um  so  vollkommener  hervor,  je  höher  die  Pflanze  in  der  Ent- 
wickeinngsreihe  steht.  In  der  Farbe  sind  das  Licht  und  die  Finsterniss  aufdas 
innigste  geeint,  im  Dufte  strömt  das ,  was  aus  dem  dunkeln  Lebensgrande  ge- 
schöpft wurde ,  in  den  allhin  spielenden  Aether  aus.  Und  wer  wird  dui^h  diese 
Doppelbestimmung  des  Pflanzenlebens  nicht  an  die  von*zwei  Brennpuncten  ge- 
haltene Bewegung  der  Erde,  an  das  Schwanken  des  Menschenlebens  zwischen 
dem  Himmelsleuchten  des  Ideals  und  den  dunkeln  Gebieten  des  materiellen 
Bedürfnisses  gemahnt ! '' 

Gegen  den  Schlnss  der  Schrift  findet  man  vieles  Interessante 
Ober  die  Blumensprache,  das  Symbolische  der  Kunst  Oberhaupt,  die 
Landtchaflsroalerei  nnd  Park«AnIngen.  Man  muss,  worauf  wir  dfter 
hingedeutet,  beim  Lesen  der  Schrift  sich  durchaus  auf  den  SUnd- 
punct  einer  poetischen  Welt«  und  Lehens- Anschauung  versetzen 
kOanen,  om  im  Stande  zu  sein,  sie  zu  wOrdigen.  FOr  blosse  Ver« 
Standesmenschen  eignet  sie  sieh  durchaus  nicht. 
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(3275]  Ein  Ausflug  nach  Kleinasien  und  Entdeckungen  in  Lycien  von 
Iharl.  Fellowa.  Uebersetzt  von  Dr.  Jul.  Thd.  Zenker,  Mit  63  Kupfertafeln 
und  3  Karten,  Leipzig,  Dyk'sche  Buchh.  1853.  Xül  u.  84:i  S.  irr.  8. 
(10  Thlr.)  ^ 

Lycien  zahlt  trotz  seiner  Lage  an  der  KOste  za  denjenigen 
LSndem  des  von  der  Natnr  so  reich  gesegneten,  jetzt  aber  traurig 
verödeten  Kleinasiens,  welche  erst  in  onsern  Tagen,  seit  etwa  20 
Jahren,  gleichsam  wieder  neu  entdeckt  worden  sind.  Auch  wer 
nicht  Alterthumsrorscher  Von  Fach  ist,  weiss  wenigsteos  aus  Zeitungs- 
berichten oder  aus  allgemeiner  gehaltenen  Schriften,  wie  dem  hOchst 
anziehenden  Buche  von  L.  Boss,  Kleinasien  und  Deutschland,  Balle 
1850>  welche  Bereieherangen  unsere  Kenntnisse  antiker  und  moderner 
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Zattiade  io  den  südwestlichen  Gegenden  jener  herrlichen,  seitdea 
ron  vielen  Reisenden ,  ancfa  Dentscben,  wie  Löwe  und  SchOnborn, 
dnrcbzogenen  Halbinsel  gewonnen  haben.  Wie  gewöhnlich  wird  dehei 
der  deotschen  Nation  von  Denkern  nichts  zufallen  als  die  Wissenschaft- 
liehe  Bearbeitung  nnd  volle  Ausbeotung  des  Stoffes;  die  praktischen 
Interessen  werden  von  Ihatkrflftigeren  Völkern  verfolgt,  woröber  viel* 
leicht  schon  die  nächste  Zukunft,  da  die  Tage  der  tflrkiscben  Wirtb- 
schaft gezählt  «nd  ihre  Geschicke  erfüllt  scheinen^  Aufschluss  giebt. 
Dan  Verdienst  aber,  die  Bahn  gebrochen  und  die  allgemeine  Auf« 
merkaamkeii  znerst  nSchtig  dorthin  gelenkt  zu  haben,  verbleibt,  ab« 
gesehen  von  früheren  Touristen  aoderer  Völker,  den  EnglUndern 
■nd  unter  ihnen  zumeist  dem  Sir  Charl.  Fellows,  der  die  auf  zwei 
Onr^bzQgen  in  den  J.  1838  und  1840  gesammelten  Beobachtungen 
aller  Art  in  zwei  Werken  veröffentlicht  hat.  Nach  ihm  sind,  he* 
sonders  Dir  Lycien,  die  Hrn.  Spratt,  Forbes  nnd  Daniell  zu  nennen, 
doch  ist  ihr  «vortrefflich  es  und  in  manchem  Betracht  auch  bedeuten* 
deres  Werk  (Travels  in  Lycia,  Milyas  and  the  Gibyratis,  in  Company 
whit  the  late  Rev.  E.  J.  Daniell.  By  Lieutcn.  T.  A.  B.  Spratt  and 
Prof.  Edw.  Forbes.'  In  two  vol.  London,  John  van  Voorst.  1847, 
vgl.  Bfihr  in  Jahns  Jahrbb.  LI,  1,  S.  3  —  22  und  Scboenborn  In  den 
Beitragen  zur  Geographie  Kleinasiens,  Posener  Osterprograroro  1849, 
&  1)  onseres  Wissens  bisher  nicht  ins  Deutsche  übersetzt«  Für  die 
vorliegende  Uebertragung  der  Jahrbücher  Fetlows  in  unsere  Mutler* 
spräche  haben  ^ir  Hrn.  Dr., Zenker  und  der  gerade  auf  diesem  Ge- 
biete sehr  thaiigen  Dyk'schen  Verlagshaudlung  auch  schon  wegen 
der  schweren  Zugflngiichkeit  des  theuern  Originals  grossen  Dank 
abzustatten.  Den  reichen  Inhalt  des  Ganzen  können  wir  nun  frei* 
lieh  hier  nur  in  den  allgemeinsten  Umrissen  skizziren.  Das  erstere 
Tagebuch,  S.  !• — 174,  umfasst  einen  Ausflug  nach  Kleinasien  iki 
zwölf  Capiteln  mit  einigen  Anhängen.  Die  üeberschriften  jener 
sind:  Lydien,  Mysien,  Constantinopel,  Bithynien,  Phrygien,  Pisi- 
dien,  Pamphylien,  Lycien,  Carien,  dos  sttdiiche  Lydien,  ein  Tbeil 
des  westlichen  Phrygiens,  Lydien.  Ein  S.  V  ff.  vorausgeschickter 
Ueberblick  der  Uaterica,  über  die  in  jedem  einzelnen  Gapitel  ge^ 
handelt  ist,  erleichtert  den  Gebrauch.  Der  Verfasser  als  ein  viel- 
seitig gebildeter  nnd  mit  den  erforderlichen  äussern  Mitteln  gut  ver* 
sebener  Mann  lenkte  sein  Augenmerk  mit  gesundem  Blick  auf  alle 
möglichen  Zustände  und  Dinge  alter  wie  neuer  Zeit,  und  berichtet 
Iber  seine  Reiseeinrichtungen,  Brlehnisse  als  Milordos  (S.27.  227), 
aber  auch  als  Gjanr  (d.  i.  der  keine  Seele  und  keinen  Gott  hat, 
S.  37,  132),  und  Ober  seine  Beobachtungen  in  anschaulicher,  an* 
ziehender  Weise.  Nahrungsmittel,  Lebensweise  (S.  05),  Beschif» 
tignsgen  (S.  133),  Ackergerälhe  (S.  39,  802),  Wohnungen  (S.  77), 
Sitten  nnd  Brauche  der  durchwanderten  Völker  in  der  weitesten 
Aasdehnong,  politische  wie  religiöse  und  kirchliche  Institute,  ^eo^ 
graphische  und  geologische  Verhältnisse  (vgl.  S.  67),  naturgeschicht* 
liehe  Notizen,  namentlich  för . Ornithologie  (S.  142)  und  Entomolo* 
gie  (S.  104),  Klimatisches,  Ruinen  antiker  Städte,  Bildwerke,  MOur 
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xeo,  Inscbriflen,  kurz  nicbli  von  dem,  was  irgend  wiMeoswerlk  war, 
ist  aus  den  Umkreis  dieser  Darftleliaagen  aosgetcblossea.  In  politi- 
ichero  Betracht, -um  blos  auf  Einiges  binzuweisen ,  verweilt  Fellows, 
wie  gleicb  in  dem  AbschniUe  Constantinopely  S.  52  f.,  mefarmals 
Ilnger  bei  den  Reformen  des  vorigen  und  des  jetzigen  Sultans  asd 
rOhmt  die  wunderbare  Macht  drs  erstem  Ober  das  Volk  und  dessen 
Vorurtbeile.  Dass  freilich  durch  jene  Aenderungen  dem  IQrkischea 
Wesen  die  Nerven  durchschnitten  sind,  kommt  mehr  und  mehr- zu 
Tage;  vgl.  noch  S.20X  —  3.  307.  Hin  und  wieder  tritt  das  Selbst« 
gefilhl  des  Cnglfloders  her^'or,  z.  B.  wenn  er  vermeidet,  den  Pasebah's 
trotz  aller  Einladungen  einen  Besuch  zu  machen,  S.  188,  und 
wenn  es  S.  46  beisst:  „Die  Franzosen  aus  den  mittleren  und  unlem 
StXnden  können  mir  durchaus  nicht  gefallen,  am  wenigsten  auf  der 
Reise  bei  schlechtem  Wetter.  Sie  haben  wenig  Begriff  von  Rein* 
liebkeit,  bleiben  unrasiert  und  .ungekleidel  und  vei;hinden  mit  der 
unmanierlichen  deutschen  Art  zu  essen  —  auch  deutsches  Sauer- 
kraut ist  widerwärtig,  S.  79-^ —  oft  noch  alles  was  ekelhaft  und  epi- 
curcisch  ist.*^.  S.  noch  S.  181.  Doch  gedenken  wir  auch  der  ehren- 
den Worte  des  Andenkens  auf  den  hochverdienten  Prof.  C.  0.  Müller 
S«  273  —  4  Anmerk.  Mit  den  Türken,  besonders  denen  in  Smyrna, 
ist  Fellows  wenig  zufrieden,  S.  6*  8.,  Ihnen,  die  nicht  nur  nichts 
wissen,  sondern  auch  nichts  lernen  wollen,  und  dio  sehr  bequeme 
Bursche  sind  (S.  31.54),  zieht  er  die  Griechen  in  ihrer  Einfachheit, 
Verständigkeit  und  Verslellungslosigkeit  weit  vor.  Wie  aber  die 
fränkischen  Kaufleute  in  Smyrna  ihm  keinen  Vergleich  mit  den  vater- 
ländischen aushalten,  S.  7,  und  wie  anderswo  den  Griechen  sitt- 
licher Muth  abgesprochen  wird,  S.  296,  so  sind  später  die  TOrken 
ZD  Ehren  angenommen,  Fellows  rOhmt  ihnen  alle  möglichen  Tugen-' 
den  nach,  Wahrheitsliebe,  Rechtscbaffenbeit,  Freundlichkeit,  Er- 
gebung in  die  Vorschriflcn  der  Religion,  Gastfreundlichkeit,  kind- 
liche PietSt  u.  s.  w.,  S.  44.  56.  145.  148.  217.  An  den  Sklaven, 
namentlicb  den  Aethiopiern,  ist  ihm  nicht  entgangen,  dass  das  Ueber- 
bein  von  den  Knöcheln  bis  an  die  Kniee  unbestritten  Iftnger  ist  als 
bei  andern  MensebensISmmen,  S.  27;  mehr  denn  hundertjibrige 
Leute,  sogar  mit  frischen  Z«1hnen,  werden  einige  Male  erwähn^ 
S.  34.  294«  Hit  Theilnahme  sind  auch  die  wiederholt  begegnenden 
TschingQni,  Zigeuner,  geschildert,  die  meist  als  Kesselflicker  uod 
Grobschmiede  wie  anderwärts,  so  in  Lycien  herumziehen.  Letzteres 
Geiyerhe  dflrfen  nümlich  die  Griechen  nicht  betreiben,  weil  der  die 
Nagel  zur  Kreuzigung  des  Herrn  fertigende  Grobschmied,  da  er 
deren  mehr  bereitet  als  nOthig  gewesen,  mit  seiner  ganzen  Zunft 
verflucht  worden  sei.  Kraft,  Lebendigkeit,  Schönheit,  Tracht  und 
Stimmen  der  Frauen  und  Mädchen  ^  stechen  vortheilhaft  hervor, 
S.  120«  125.  Andere  Beispiele  von  Aberglauben,  wie  der,  dass 
wer  Ruinen  durchstöbert  und  Inschriften  sucht.  Schätze  finden  will 
(S.  64.  86.  189.  217),  kehren  in  Griechenland  öfter  wieder;  neu 
dagegen  war  dem  Referenten  die  von  einem  Priester  gegebene  Deu- 
tung des  Brauches,  Strausseoeier  wie  auch  andere  grosse  Eier  an 
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bagea  Scbmireo  »d  den  Decken  grieciiischer  Kirchen  aafzQhflngen. 
Der Slrn ans  liebe  sich  nAmlicb^  nachdem  er  die  Eier  gelegt,  bis  auf 
eine  gewisse  Enlfernong  zurück  nnd  blicke  dann  unverwandt  auf  die 
Bier,  bis  dieselben  durch  die  Glotb  seiner  Augen  ausgebrfltet  seien. 
Dieses  unsweifelbafte  Factum  erweise  den  Glauben  des  Vogels  so 
slriet,  dass  man  sein  Ei  als  ein  passendes  Symbol  des  Glaubens  be« 
trachte,  S.  120«  Interessant  ist  die  archäologische  Bemerkung,  dass 
vermnthlich  die  grosse  Menge  Skelette  von  Hausthieren,  Kamelen, 
Kfiheo,  Ochsen,  Eseln  u.  s.  w.  in  allen  türkischen  und  griechischen 
Städten  schon  den  alten  Kflnstlern  Anlass  gab,  die  immer  vorAngen 
bcfiodlichen,  zuV  Marmorweisse  gebleichten  Schädel  sammt  den  Her« 
nera  umwanden  von  Weinrebe  und  Geissblatt  in  den  Friesen  ihrer 
Architectnr  anzubringen,  S.  37.  Die  Einführung  des  Kreuzes  be« 
trachtet  Pellows  in  Architectnr  und  Sculptur  als  einen  Flecken,  mit 
dem  immer  eine  Entstellung  der  richtigen  Verhältnisse  uad  gflnz* 
lieber  Mangel  an  Einfachheit  in  den  Verzierungen  gesellt  sei ,  S.  87« 
MOttzen  und  andere  Reliquien  aus  dem  Allerlhumd  waren  mehrfach 
billig  zo  kaufen,  S.  73.  Auf  Schilderung  einzelner  Städte  von  Ni* 
cfa,  S.  58  —  62,  Ephesos,  S.  186,  Ae2ani,  S.  73  —  76,  ist  hier 
kechslens  fffichlig  hinzudeuten.  Erwähnt  sei  dagegen  ausdrücklich, 
wie  gefühlvoll  Fellows  öfter  von  schönen  malerischen  Gegenden  und 
Rainen  spricht,  S.  58«  87.  89.  90  (wo  er  sich  das  Talent  eines  W. 
Scott  wanscht),  S.  271  u.  s.  w.  Nach  einem  Ergänzungseapitel  für 
die  Reisenden  Ober  die  Einrichtungen  ,und  die  zur  Tour  zweckdien- 
lichen Gegenstände,  S.  150  —  52,  sind  zwei  Anhänge  angeschlossen: 

A,  8.  153  —  67,  ein  Schreiben  und  Anmerkungen  (B,  S.  167 — 71) 
des  Hrn.  James  Yates  zu  mehreren  der  im  Tagebucbe  zahlreich  co- 
pierten  Inschriften  und  zu  den  bewährten  allhellenischen  wie  mor« 
genländischen  AlterlbOmern.  Was  die  Titel  betrifft,  so  darf  nicht 
verschwiegen  werden,  dass  das  von  dem  englischen  Gelehrten  Ge* 
leistete  hinter  der  deutschen  Wissenschaft  etwas  zurückbleibt.  Man 
vergleiche  z.  B.  die  Behandlung  der  Inschrift  von  Pergamns  S.  154 
(vgl.  S.  20)  mit  Boeckh  im  Corp.  inscr.  graec.  n.  3561.  vol.  II. 
p.  866  oder  mit  Osann  in  Schneide win^s  Philolog.  I.  S.  626,  und 
die  andere   ans   Gambreion   S.  155  (26)   mit   Corp.   inscr.   graec. 

B.  3562,  wo  yafißQstwtt^gy  d.i.  Fafiß^eionys  der  Borger  jener  Stadt, 
der  Verwandte  durch  Heirath,  von  yafißQog,  sein  soll.  Ueberbaupt 
sind  seitdem  sämmiliche  hier  erläuterte  epigraphische  Denkmäler  in 
Boeekbs  grosses  Werk  und  dessen  Fortsetzung  von  J.  Franz  aui- 
genommen.  Der  Abschnitt  B.  bespricht  die  Dreschmaschine,  den 
Gebrauch  der  Fichtenspäne  als  Fackeln,  den  orientalischen  Luxus 
der  mit  Gold  verbrämten  Tücher,  Quellen,  die  in  der  See  aus  dem 
Boden   hervorsprudeln  u.  dgl.   mit  steter  Beziehung  anf  das  Alter- 

Mkum*  Den  Schluss  macht  ein  Register  der  Sachen  S.  172 — 174« 
Das  zweite  HauptstOck  des  Werkes  sind:  Entdeckungen  in  Lycien. 
Tagebuch  auf  einem  zweiten  Ausfluge  nach  Kleinasien.  Bei  seiner 
Rickkebr  nach  England  näher  von  der  seitherigen  Unbekanntschaft 
mit  Lycien  pnd  dem  Interesse  der  Gelehrten  an  seinen  dortigen  Ent« 
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deckang^en  onlerrichtet,   beschloss  Hr.  Pellowg  »Isbaid,  io  das  g€* 
iiaDDie  Laod  noch  eiomal  zu  reisen  nnd  datielbe,   so  weit  mOglieh, 
■ach  allen  Riebtongen  zu  durchstreifen.     Seine  Mühen  fanden  steh 
durch  die  Ausbeute  an  Matertal  für  den  Gescbichtscbreibert  Spraeh«- 
forscber  und  Konslliebhaber  reichlich  belohnl.     Elf  noch  auf  keiaer 
Karte  verzeichnete  Stttdte,  nebst  den  früher  beschriebenen  Xanthus 
und  Tips,   wurden  neu  entdeckt  nnd  dazu  elf  andere  an  der  Küste, 
die  schon  vordem  Reisende   besucht    hatten,   genauer  beschrieben, 
so  dass  wir  nunmehr  von  den  einstigen  sechs  und  dreissig  Sudtea 
Lyciens  doch  zwei  Drittel  in   ihren  Ueberbleibseln   kennen.     Viele 
aufgekaufte  MUozen,   deren  Gopleen   mitgetheilt  sind,  .fördern   die 
Numismatik  wesentlich:  eine  gute  Anzahl  merkwürdiger  Sculptnrea 
und  colorierter  Baireiiefs  liegen  in  Abbildungen  vor;   die  griechi« 
sehen  Inschriften  und  verhxltnissmllsslg  noch  weit  mehr  die  Lycischee 
haben  einen  hohen  Werth  und  regen  zu  viel  verheissenden  Forscbon- 
gen  an;  endlich  fiel  auch  für  die  Botanik  der  Ertrag  nichts  weniger 
als  unergiebig  aus.     Die  in  12Gapiteln,  S.  179  —  312  geschilderte, 
auch,  Rhodos  mit  umfassende  (Cap.  Xi)  Reise  durch  das  vor  Alters 
Üusierst  fruchtbare  Lycien  (S.  279)  giebt,   ste He n weise  mit   eolbu* 
siastiscbem  Entzücken  Ober  die  unvergleichlichen  Naturtcbönheiles 
(S.  257.  283)«  belehrenden  Aufschluss  Ober  alle  die  beachtenswer- 
then  Puncto  der  Natur,  des  Lebens  und  der  Kunst  in  Alterthuro  aml 
Gegenwart,   mit  denen  sich  Fellows  Forschungseifer  schon  auf  der 
ersten  Tour  beschüftigt  halte.     Vorzugsweise   bat  er  dies  Mal   mit 
den  AntiquitXten  zu  thon,   wie  z.  B.  den  Felsengräbern  (in  Pierre 
S.  247)«  den  Theatern  und  Tempeln  viel  nachgegangen  wird.    Aber 
sein  Blick  ist  fortwährend  auch  für  andere  Erscheinungen  frisch  aad 
schaulustig,  da  dort  Alles  achOn  ist  und  Vieles  neu  für  ein  europAiscbes 
Auge,   S.  227.     So  erfahren  wir  Einiges  über  merkwürdige  kleine 
Frösche,   S.  230i   über  Blutegel  und  den  ausgebreiteten  Handel  nit 
ihnen,   S*  304  o.  dgl. '   Aus   der   Menschepwelt  sei   nur  noch   eioe 
Nachricht  hier  erwähnt.     Ans  der  Umgegend  von  Calynda  wird  mit* 
-getheilt,   dass  die  als  Führer  dienenden  Bauern,  wenn  man  sie  mie- 
thet,  zum  Erweis  ihrer  Unabhängigkeit  zu  sagen  pflegen:  „Ich  habe 
keine  Mutter,  ich  kann  überall  mit  Euch  hingehen,'«  S.  229..  Unser 
Reisende  erkennt  io  dieser  Aeusserung  Achtung  gegen  die  Aeltern 
überhaupt.     Sollte  aber  nicht  vielmehr  der  alte,  schon  aus  Herodot 
I»  173   bekannte    und   durch   die  Inschriften  bestätigte  Brauch  der 
Lykier  nachklingen,  dass  sie  sich  nach  der  Mutter,  nicht  nach  dem 
Vater  benannten?     Wie  die  jetzigen  Wohnungen  in  ihrer  Einrieb* 
tung  völlig  die  alten  sind,  S.  242,  so  haben  sich  dort  auch  die  Sit- 
ten seit  Jahrtausenden  unverändert  erhalten,  S.  240. —  Ein  Ergin- 
zungscapitel,   S.  309 — 12«  enthält  von  den  Forschungen^  weiche 
Dr.  Daniel  Sharpe  an  den  aus  Lycien  mitgebrachten  Münzen  angestellt 
hatte,    die  Resultate  über  Sprache,   Schrift  nnd  Bewohner  des  Lan- 
des.   Dazu  treten  Anweisungen  des  Verfassers  selber,  welche  Pnocte 
in  Lycien  künftige  Reisende  vorzugsweise  untersuchen  müssen.   Dje 
mitgebrachten' Münzen   werden  nach  den  Prägortea  und  Zeitaltern 
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S.  M3 — 14  cbarakterisirt;  dazn  eio  Verzeichniss  von  PflnnseVy 
wekbe  der  Vf.  anf  seiner  Reise  sammelte,  wissenschafklich  geordnet, 
S«  316 —  19t  ■">(  liiner  Beschreibung  der  neuen  Species,  S.  319-^ 
322^  von  D.  Don  gefertigt.  Der  Anhang  A  bringt  die  zahlreichen ' 
griechischen  Inschriften  (262),  deren  Herstellung,  Interpretation  und 
Üebersetzong  Dr.  fflerm.  Wiener  geliefert  hat,  S.  325  —  408.  Der 
junge,  ohne  Zweifel  deutsche  Gelehrte,  hat  auf  diesem  Felde  aller- 
dings Anerkennenswertbes  geleistet.  Inzwischen  bat  doch  seine  Ar- 
Jieit  jetzt,  so  zu  sagen,  nur  noch  ein  historisches  Interesse.  Denn 
obwohl  für  die  StQcke,  welche  schon  vordem  im  C«ip.  inscr.  Gr.  v.  IL 
von  Boeckh  bearbeitet  waren,  Hrn.  Wiener  aber  in  neuen,  öfter 
ZDVcrISssigeren  Abschriften  und  Papierabdrücken  vorlagen,  nicht 
selten  etwas  gewonnen  worden  ist,  so  entbehrt  man  docb  der  neuen 
Ergebnisse  auch  in  dem  grossen  Berliner  Sammelwerke  nicht,  wo 
die  Addenda  et  Corrigenda  alles  der  Beachtung  WOrdige  nach- 
getragen baben.  Ebenso  sind  die  ans  Lycien  stammenden  Titel, 
welche  Wiener  zuerst  publiciert  hat,  jetzt  sämrotlich  durch  J.  Franz 
dem  3.  Bande  des  Corp.  ioscr.  gr.  einverleibt.  Im  Anhang  B. 
S.  409—72  steht  eine  Abhandlung  Über  die  altlyciscben  Inscbrif- 
teo  nnd  MOnzlegenden  vom  Dan.  Sharpe,  Esq,  Der  Gewinn  auch 
für  die  Geschichte  des  Volkes  wird  dereinst,  wenn  der  Schlüssel  zu 
vollständiger  Entzifferung  namentlich  einzelner  Denkmäler,  wie  des 
grossen  Obeltskos  zu  Xantbus,  gefunden  ist,  sehr  bedeutend  aus- 
fallen» Vor  der  Hand  scheinen  jedoch  die  Orientalisten  über  gute 
Anfänge  nicht  hinaus  zu  sein.  Register  über  die  Sachen,  S.  493  — 
495.  Register  der  in  den  Inschriften  vorkommenden  Eigennamen, 
S*  475  —  89.  Bndlich  Register  der  merkwürdigsten  griechischen 
Wörter,  die  in  den  Inschriften  vorkommen,  S.  479  —  82;  diese 
Verzeichnisse  sind,  so  lange  man  keine  Indices  znm  Corp.  inscr. 
graec.  hat,  allerdings  sehr  dankenswerth,  bedürfen  aber  im  Einzel- 
nen mancher  Berichtigung.  So  ist  z,  B.  in  N.  142  S.  392  yw/u'^ 
kein  griechischer  Dativ,  sondern  man  hat  ywaiiu  zn  lesen,  n.  s.  w. 
Dia  angehängten  Tafeln,  theils  Kupferstiche,  tbeils  Steindrücke, 
N.  1  —  21  znm  Tagebuche  vom  J.  1838,  N.  1—38  zu  der  Reise 
von  1840t  und  N.  1  — 7  (4a  u.  4b^  sind  in  Einzelnen  nach  den 
mannigfaltigen  Abbildungen,  die  sie  bringen,  S.  IX  —  XIK  durch« 
gemustert  und  bilden  einen  ausserordentlich  instructiven  Theil  des 
Werkes.  Gräber,  besonders  in  Felsen  gehauen,  Grabmäler  mit  Fi- 
guren, Tempel,  Theater,  Porlicos  mit  Basreliefs,  einzelne  Sculptor- 
stOcke  (auch  farbige,  Taf.  26)i  Karavanenbrücken,  türkische  nnd 
griechische  Hütten,  Häuser  und  Kok*nspeicher,  Khans,  Münzen,  grie- 
chische nnd  lycische  Inschriften,  drei  Karten  (von  Kleinasien,  vom 
südlichen  Theile  Kleinasiens,  von  Lycien  mit  Angabe  der  geniachteq 
Toaren),  altes  und  modernes  Hausgerälb,  Dreschmaschinen,  Pflüge, 
Spinngerätb,  tanzende  Derwische,  Fraocntrachten,  Fussbekleidungen 
der  Landleute,  Pferdekopfputz,  Reise equipa gen  —  kurz  es  wird 
den  Leser  eine  Fülle  von  Gegenständen  vorgeführt,  durch  die  der 
Bisdriiek  der  Schilderungen  gar  sehr  an  Lebhaftigkeit  gewinnt.  Das 


^ 


148-  Lioder- ond  Voikerkanie. 

DeaUch  der  Ueberaetzong  eodiich'  ist  ganz  lesbar.  Pfir  die  baeii* 
biodlerische  AusaUttuDg  bat  der  Verleger  loblich  gesorgt,  und  wena 
aach  der  Preis  oicbt  niedrig  ist,  so  siebt  er  doch  nur  im  VerhftU- 
■isae  zu  dem,  ^as  geboten  wird. 

[3276]  Wanderangen  durch  London.  Von  Haz  SchlesiAger.  2  Bünde. 
Berlin ,  Duncker.  1853.    XII  u .  396 ,  IX  u.  426  S.   8.    (n.  4  Thlr.) 

London,  die  grtfsste  Hauptstadt  Europa's  and  eines  Reiches, 
das  seine  Polypenarme  um  die  ganze  bewohnte  Erde,  selbst  io  die 
ewigen  EiswQsten  nach  beiden  Polen  hin  ausdehnt,  bietet  in  topo- 
graphischer und  ethnographischer  Hiosicht,  so  reiche  Vi^ranlassoag 
za  ausführlichen  Mittbeüungen  uod  Bemerkungen,  dass  wir  ass 
nicht  wundern  dürfen,  wenn  immer  von  Neuem  BerichterstsUer  auf- 
treten, die  mehr  oder  weniger  umstflndlich  sich  darüber  verbrcitei. 
Wir  werden  uns  jedoch  in  unserer  Anzeige  nur  ganz  kurz  fsssea« 
Dem,  der  sich  fQr  die  Merkwürdigkeiten  Londons  nur  irgead  isler» 
essirt,  sind  diese  und  das  dortige  Leben  Oberhaupt  bereits  dorch 
ihnliche  Schilderungen  oder  durch  englische  Blätter  und  dareh 
deutsche  Zeitungen  grösstentheils  hinlänglich  bekannt»  Vor  aodera 
Arbeiten,  welche  denselben  Gegenstand  in  den  letzten  Jahren  be< 
handelt  haben,  zeichnet  sich  diese  vornehmlich  dorch  den  Humor 
and  heilern  Stil  aus,  welcher  dem  Ganzen  so  zum  Belief  dient,  dits 
man  nicht  durch  eine  trockne  Beschreibung  ermüdet  wird.  Oft  ge- 
lingt es  im  Gegenlheil  dem  Vf.,  uns  diese  oder  jene  Institute,  tc* 
bensverhflltttisse ,  Sitten,  GebrXuche,  kurz  die  Menschen  dort,  koke 
und  niedere,  recht  lebendig  hinzustellen.  Das  tiaaze  ist  in  27  Cap. 
oder  Abschn.  vertheilt,  >^ovon  14  auf  den  ersten  Band  kommen.  In 
der  bezeichneten  Art  wird  man  daher  mit  Interesse  lesen,  was  z*  B. 
über  das  Treiben  mit  den  Annoncen,  die  selbst  auf  Wagen  daber 
rollen,  um  sich  den  Weg  frei  zu  machen,  über  London  und  Pari* 
gegenseitig  verglichen,  über  die  ausserordentlich  thälige,  aber  doek 
Niemandem  wesentlich  beschwerliche  Polizei,  die  kannibalische  Volks- 
frende  bei  Hinrichtungen,  das  jetzt  ganz  umgewandelte  Gefäagotss 
Newgate  u.  s.  f.  berichtet  wird.  Es  Hessen  sich  hiervon  eine  Menge 
Auszüge  machen,  ohne  dass  jodoch  der  dabei  vorherrschende  bomo« 
ristische  Grundton  hervorschimmern  würde.  Und  wie  viel  bietes 
dann  noch  die  Zeitungen  in  Bezug  auf  die  Schnelligkeit,  mit  der  sie 
ihre  Machiicbten  bringen,  und  ihre  verschiedenen  Farben,  die  ele- 
gante Welt  im  Gegensatze  der  Armuth  u.  a.  m.  Nirgends  treten  ja 
wohl  die  Contraste  des  Lebens  so  grell  heraus,  als  in  dieser  Metro- 
pole, wo  Hunderte  Opfer  der  Scbwelgerei  nnd  eben  so  viele  gleick- 
zeitig  des  Hongera  und  Elends  werden.  Da  der  Vf.  oft  zwiscken 
deutschen  und  englischen  Zuständen  und  Instituten  Parallelen  tiAi, 
erhalt  man  auch  gar  nicht  selten  Gelegenheit,  nicht  alle  Ünvollkoo* 
menheiten  des  Vaterlandes  mit  gar  zu  trüben  Augen  anzusehen,  ood 
andererseits  wahrzunehmen,  dass  nicht  Alles,  was  glAnzt,  laoteres 
Gold  sei.  Wer  gerade  das  statistische  Element  vorzugsweise  berfiek- 
sichtigt  wünscht,  wird  am  wenigsten  Auabeote  6adeo,  desto  mAr 


Lloder-  nDd  Volkerkonde.  149 

aler  jeder,  velchen  das  Leben  selbst  in  seinen  Brscbeinungen  be« 
sehXftigt.     Druck  und  Papier  sind  ganz  vorzügUcb« 

* 

(3)77]  Der  Welttheil  Australien.  Nene,  erste  aasfüfarliche  Beschreibung 
desselben ,  unter  genauer  Bezugnahme  auf  die  dortigen  europäischen  An- 
siedlangs- ,  Handels  -  und  protestantischen  wie  katholischen  Missions- 
Verhältnisse.  Nach  den  zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet  von  Dr. 
F.  H.  Unjeevitter.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  Ghi,  H.  von  Schubert^ 
Hofr.  a.  rrof.  in  München.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1S53.  VIII  n.  514  S. 
8.    (t  Thlr.  20  Ngr.) 

Ein.e  genaoe  Kenntniss  Anslraliens  sich  anzueignen  hat  nnge- 
■eine  Schwierigkeiten ,  da  der  Qaeilen  fast  so  viele  sind,  als  es 
Retsebeschreibnngen  dahin  giebl  und  die  Nachrichten  derselben  sehr 
verschieden  lauten.  Die  grosse  Entfernung,  die  Inselgruppen,  der 
weite  Ranni,  auf  dem  sie  vertheilt  sind,  die  mancherlei  ihnen  beige* 
legten  Namen,  die  ausserordentlichen  Veränderungen,  welche  dort 
durch  EinfDhrong  des  Christenthums  und  der  europäischen  Cultur 
seit  50  Jahren  herbeigeführt  worden  sind,  machen  es  nicht  minder 
schwierig,  einen  Ueberblick  zu  gewinnen.  Um  so  angenehmer  wird 
es  daher  gar  Vielen  sein,  diesen  Faden  zu  erhallen,  der  sie  durch 
dieses  Insellabyriatb  geographisch,  natnrhistorisch  und  historisch 
flberhaopc  leitet.  Hr.  0.  bat  seinen  Stoff  fasslich  geordnet  und  mit- 
telst eines  guten  Sachregisters,  so  wie  des  Inhaltsverzeichnisses  wird 
■an  schnell  jeden  einzelnen  Punct  atffzafinden ,  so  wie  auf  einer 
neuem  Karte  sich  zu  vergegenwärtigen  im  S.tande  sein.  Das  Ganze 
ist  in  6  Abschnitte  und  jeder  derselben  in  mehrere  Capitel  getheilt. 
Der  I.- Abschnitt  enlhilt  das  Allgemeine  über  die  geographische 
Lage,  die  geognostische  Beschaffenheit  —  Vulkane  und  Korallen- 
thiere!  —  den  ungewissen  PItfcheninbalt,  vielleicht  180,000  OM., 
die  Ungewisse  .Zahl  der  Bewohner,  vielleicht  2  —  2i  Mill.,  und  die 
EigenlhQmlichkeiten  derselben,  wobei  die  Körperbildung,  die  sociale 
Stellung,  der  Grad  der  Cultor,  der  Ursprung  und  die  nach  der  Ent- 
deckung eintretende  Umwandlung  der  verschiedenen  Volksstamme 
berücksichtigt  sind.  Insbesondere  kommt  auch  der  bei  so  vielen 
dieser  Indianer  verbreitete  Genuas  von  Menscbenfleisch  zur  Sprache, 
ebne  dass  es  gelungen  wSre,  den  eigentlichen  Ursprung  dieser  Sitte 
zu  ermitteln,  und  sehr  entschieden  tritt  bier  der  Vf.  zu  Gunsten  der 
dort  mit  so  grossem  Eifer  tbfitig  gewesenen  protestantischen  Missio- 
aire  auf,  die  er  vorzugsweise  gegen  Otto  v.  Kotzebue  in  Schutz 
nimmt.  Die  Entdecknngsgeschichte  bescbliesst  den  1.  Abschnitt; 
dfr  2.  ist  dem  Australischen  Festlande,  d.  b.  Neuholland,  gewidmet. 
Was  die  einzelnen  Forscher,  besonders  in  neuester  Zeit,  z.  B.  Sto- 
kes,  Sturt  und  Leichardt  darin  leisteten,  ist  dem  Vf.  vollständig  be- 
kannt und  klar  die  Schilderung  a)  der  Eingebornen,  so  wie  dann 
b)  der  Colonien.  Wie  in  dem  1.  Abschnitt,  so  folgt  auch  hier  ein 
geographisch »naturbistoriseher,  cnlturgescbichtlicber  und-  apnst  das 
Kiazelne  aummirender  Ueberblick,  wobei  ^as  noch  nicht  ermittelt 
ist,  nach  Möglichkeit  von  dem  getrennt  wird,  was  fest  steht.  So 
ist  z.  B.  vom  Sehnabeithier  nocb  immer  Manches  unsicher«  dagegen 
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der  Brachvogel  merkirOrdig  durch  seia  gemeinsames  BrQteo  io  Ge- 
baaden,  d.  b.  Nestero  voo  wohl  35  Fuss  LSage.  Ueberhaa|it  ge- 
währt die  Natur,  so  einfach  und  einförmig  sie  in  der  Hauptsache  ist, 
doch  viel  Eigenthflmliches  in  den  Haifischen,  Rochen  von  2  —  SOO 
Pfund  Schwere,  Riesenmuscheln,  deren  Bewohner  Arme  nnd  Beine 
abkneipen  können  o.  s.  f.,  wahrend  Australien  auch  zugleich  jelit 
das  gold  reichste  Land  zu  sein  scheint.  Mit  den  üreinwohnero  wi 
deren  Eigenschaften  and  Verhältnissen  beschäftigt  sich  vorerst ^as 
ganze  2*  Cap.  dieses  Ahschn.  und  der  daraus  entspringende  Tolal- 
eindruck  ist  „ein  ofifenbar  gOnstiger;^^  die  gntea'  Eigenscbaftes 
„Oberwiegen  die  schlimmen/'  Es  folgen  dann  die  Inseln  der  Sfl^« 
koste  und  der  Bassstrasse  mit  ihren  eigenthOmliehen  „Kaoalleutea'^ 
(Straitsmen),  Abkömmlingen  von  Blatrosett^  die  sich  darauf  änsie4el* 
teir.  Ein  Hanpterwerbszweig  ist  bei  ihnen  der  Gewinn  von  den  Fe* 
dorn  des  Sturmvogels,  ohschon  18,000  Stück  vonnöthen  sind,  nn 
einen  Vorrath  von  etwa  900  Pfund  zu  geben.  Der  Vf.  geht  bieraaf 
zu  den  Inseln  der  Nord-  und  NordwestkOsle  über,  woav  wenigsteoc 
„ politisch ^^  die  Norfolkiosel  gezogen  wird,  der  Aufenthaltsort  rflck- 
fklligier  Verbrecher  aus  Neu-SOdwales.  Viel  historisches  Interesse 
gewährt  das  3.  Gap.  durch  die  so  bedeutenjd  gewordene  Anlegoog 
von  Strafe olonien,  sowie  die  Beantwortung  der  Frage,  was  dvreb 
sie  für  die  sittliche  Besserung  der  Deportierten  gewonnen  wordes 
ist;  das  Resultat  ist  im  Allgemeinen  gOnstig.  Auch  in  ökonomischer 
Hinsicht  scheint  es  nicht  minder  der  Fall,  wie  die  Notizen  Aber 
Ausfuhr  und  Viehbestand,  Walifischfang  und  das  AufblUhea  so  vieler 
Städte  darthun.  Selbst  Westaustralien  (am  Schwanenfiuss),  erst  seit 
1826  angelegt y  kommt  empor;  vornehmlich  hat  es  sich  seit  1839 
gehoben.  Am  meisten  verspricht  Aostralia  felix  im  Süden  seit  18S7 
durch  die  entdeckten  Goldlager  und  andere  Mineralien,  Blei,  Kopfer, 
Eisen  u.  s.  w.  Nord«>Australien  lässt  nicht  minder  hoffen.  Die  drei 
grossen  Inseln,  Van  Diemensland,  Neu -Seeland  und  Neu-Goisea 
erscheinen,  in  gleicher  Weise  erörtert,  im  8.  Abschnitte.  Auf  Vaa 
Diemensland  hatte  man  mit  den  Ureinwohnern  „einen  mehrjäbrigo 
Kampf  zu  bestehen,'^  welche  nun  alle  nach  der  Plinders-Insel  ver- 
bannt sind.  Nen-Seeland  „bat  das  ausgebildetste  Gebirgssystem  i« 
Welltheil  Australien <<  und  ein  Klima,  das  auf  den  Eoropler  am 
wehlthäligsten  einwirkt.  Seine  Waldungen  sind  mannichfack  ntd 
herHicb,  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ist  sehr  günstig,  die  Eiowob« 
ner  sind  eben  so  intelligent  als  ^kräftig,  nnd  mit  VergnOgen  wird  aus 
S.  179  ff.  lesen^  wie  der  Missionär  Samuel  Marsden  dem  1819  no^b 
so  wilden  Menschenfresser-Stamme  Gullor  einimpfte.  Leider  ist  asr 
seil  1897  die  französisch-katholische  Propaganda  der  anglikaniscbea 
Mission  sehr  feindlich  entgegen  getreten  und  der  Englische  Bisobof 
ist  mit  den  Methodisten  in  Streit  gerathen.  Es  bat  indess  dort  „dia 
Menschenfresserei  bo  gut  wie  ganz  aufgehört^*  und  ein  merkwflrdigM 
Streben  sich  zu  unterrichten  begonnen.  Dagegen  sind  die  Ober^ 
spannten  Erwartungen  der  Einwanderer  bänfig  schon  deshalb  g^' 
täuscht  worden,  weil  diese  nur  von  der  niedrigsten  Gewinnsacbt  bs- 
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kemefat  hinkomiDeD.     Die  BetebreiboDg  der  vorlieDdenen  Celonien 
melil  dee  Schloss  des  diesen  Insela  gewidneten  (2.)  Cap.^  zu  wel- 
cken  Doeh  die  Chalbem* Insel  und   einige  kleinere  Gruppen   einen 
AaliaDg  bilden.     Das  viel  weniger  bekannte  Neu« Guinea,  obsebon 
vielleieht  lo  gross  wie  Deutschland,  ist  vornemlich  durch  bolländiscbe 
Gelebrle  nntersuebt  worden.    Die  vielerlei  Arten  des  Paradiesvogels, 
ik  aascbeinend  starke  Bevölkerung  (S^  Mill.  angeblicb),  vorsngs« 
wftse  der  Papua VRace  angebOrig  und  hier  f,niebr  als  anderswo  ge« 
biMet*'  tt.  and.  geben  bis  S.  232  Stoff  zu  Beriebten  mancherlei  Art, 
Die  fibrigen  Inseln  nnd  Gruppen  des  inoern  Giirlels  der  australischen 
IsHla  treten  im  4«  Abschnilt  a«f,  der  nicht  minder  reich  ist  an  aa- 
ziebvaden   speeiellen   Mittheilongen   z.  B«   über  die  Sandwichsinsel 
(3.  Cip.  S.  261  ff.)«   das  dortige  Missionswes^n,   begrQadet  darch 
Williams,  der  den  Tod  nach  zwanzigjahrigerThlltigkeit  gleich  einem 
sveitea  Bonifacius  fand.     Sein  Schicksal  wird  ausfülhrlich  erzählt. 
Der  5.  Abschnitt  hesehSftigl  sich  mit  den  nordwestlichsten  Gruppen 
in  iossem  GOrtels  der  australischen  Inseln,  zuerst  den  verrufenen 
Launen  oder  Marianen,  wo  alle  Ureinwohner,  einst  150,000  an 
Jer  Zahl,   schon   seit  30  Jahren  verschwunden   oder  höchstens  in 
Ntschlingen  verschmolzen  sind,  ob  sie  schon  „zu  Magellans  Zeiten 
kfiaeswegs  mehr  auf  einer  untern  Stufe  der  Goltur  standen.**     Die 
Wtffea  der  Spanier  haben  ihnen,  „die  kein  fremdes  Joch  ertragen 
■eckten,**  ein   Ende  gemacht.^   Jetzt  wohnen   noch   etwa   10,000 
Meatchea   dort,  ganz  zu   Spaniern  umgebildet;,  Abkömmlinge   von 
diesen  und  den  Tagalen,  die  von  den  Philippinen  oder  von  Peruanern 
stanneB.     Statt  eine  Rente  zu   bringen,   muss  die  Colonie  „noch 
18000  Piaster  jährlich  zusetzen.*'     Es  folgen  dann  die  Karolinen- 
•Jer  Pelew- Inseln,  eine  Gruppe  von  30  Lflngengraden  und  folglich 
schwer  unter  einen  Gesichtspunct  zu  bringen,  ob  sie  schon  den  Eu- 
ropaern 1783  durch  den  Capitain  Wilson  als  ein  zweites  Arkadieo 
^•rgestellt  nad  vom   alten  Kotzebne  selbs't   aufs  Theater  gebracht 
«ardta.    An  ihrer  Ostgrenze  erstreckt  sich  der  Molgrave -Archipel, 
bewohnt  von  -  „gesebiokten   Seeleuten**  nnd   in  zwei  Inselgruppen, 
^ia  Ralik-.oad   die  Radack— Kette   zerfallend.      Die  vorzugsweise 
ifSfldieeinseln'*  genaanten  Gruppen  werden  im  6.,  dem  längsten  und 
reicbbaltigsten  Ahschnitt  erläutert,   denn  mit  ihnen  hat  Europa  den 
Seaaaeiten  Verkehr  angeknöpft    För  den  eigentlichen  Zweck  seines 
Boches  vielleicht  etwas  zu  ansffthrlich  bespricht  der  Vf.  die  FrOchte, 
velcbe  die  evangelische  Mission  Af  den  meisten  derselben  getragen 
kal.  Bekaontlieh  tritt  diesen  seit  einigen  Jahren  sehr  hartnftckig  Rom 
^''S^^o,  nm  sie  zn  vernichten,  und  es  spricht  sich  daher  in  befli« 
ger  Polemik  der  Vf.  S.  333  und  anderwärts  über  das  Verfahren  der 
fraazOsischen  Missionare  oder  Befehlshaber  in  Tahiti,  den  Marqoesas« 
iasela  q.8.w.  aus.    Auch  das  Urlheil  Über  Louis  Philipp  und  insbeson* 
kre  Vber  dessen  Gemahlin,  die  „arm  an  Geist,  aber  desto  reicher 
M  sebwirmerischem  Kalholictsmns  und  Ketzerhass**  war,  ist  scharf. 
Der  Amerikanische  Gonsol  Moerenhont  wird  wie  anderwirts  auch  hier 
n*ls  eia  Schurke/*  als  „Werkzeug  der  Jesuiten**  bezeichnet.     Bei 
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der  BesebreiboDf  der  einzelnen  Gruppen  machen  die  Pidschiisselo 
den  Anfantf,' bewohnt  von  etwa  300)000  Menschen,  die  Mitte  haltend 
zwischen  Papua^s  und  Australindiern.  BJaldnrst,  .Gransaaikeit,  Mea- 
scbenfresseret  herrschen  noch  jetzt  dort  in  ungtaoblichem  Naaste, 
obschon  das  Missionswerk  nicht  ohne  alle  wohllbfliige  Eiowirkoag 
geblieben  ist.  Die  Preundschaftsinseln  sollen  jetzt  bOcbsteas  Doch 
60,000  Eiow.' statt  der  200,000  zählen,  welche  Cook  nad  Porster 
dort  zu  finden  meinten,  und  die  „natfirliche  Gutherzigkeit/*  die  den 
Inseln  ihren  Namen  verschaffte,  scheint  noch  inlmer  die  frQhere  zo 
•ein«  Das  Christenthom  wurde  dort  schon  1797  bekannt,  doch  trat 
eine  Unterbrechung  ein  bis  1822,  wo  die  Methodisten  Boten  dakis 
sandten.  Wirkliche  Gemeindeglieder  von  Bekehrten  zählte  mas 
im  Jahre  1850  geg«n  8000  und  in  den  Schulen  gab  es  fast  ebeo  lo 
viele  Lehrlinge,  doch  immer  „etwas  langsam  geht  es  noch  mit  der 
Civilisation.'*  Die  Schiffer-  oder  Samoainseln  lassen  in  dieser  Be- 
Ziehung  das  Beste  hoffen,  und  noch  gOnstiger  bezeigte  «ich  bisher 
daffir  der  Buden  auf  dem  Mangiaarchipel,  dessen  Hauptgroppe,  die 
Cooks-  oder  Berveyinseln,  entdeckt  1777,  bis  1821  fast  gaaz  ia 
Vergessenheit  geralhen  war.  Ausführlich  bericblet  der  Verfasser 
ferner  y,aber  die  Gesellschaflsioseln,'*  die  seit  GinfOhrong  de§  Chri- 
ateothums  und  europäischer  Civilisation  fast  in  eine  Ranglinie  nit 
den  besuchtesten  fnseln  anderer  europäischer  Welttheile  gelrelei 
sind,*^  ob  sie  schon  jetzt  höchstens  nor  50,000  Bewohner  statt  der 
ehemaligen  2Q0,000  haben;  So  viele  scheinen  vornemlich  die  von 
Europa  dort  eingeschleppten  Krankheiten  vernichtet  zu  haben ! 
Heftig  polemisirt  der  Vf.  auch  hier  gegen  den  Seefahrer  Kotseboe. 
Die  Austrarl-  oder  Tubainseln,  südlich  von  ihnen  etwa  100  M.  est- 
fernt,  kommen  mit  denselben  im  Wesentlichen  Qberein,  «od  der  gs* 
fährliche  Archipel  oder  die  niedrigen  Inseln  sind  vorzugsweise  dareh 
ihre  Ko ra llen forma tion  bedeutsam  und  ihre  Zahl  (60)  gross.  60 H* 
tttirdlich  davon  findet  man  die  durch  das  Verfahren  der  Diplomäti« 
so  merkwürdig  gewordenen  Marqnesastnseln,  deren  Bewohner  ntt 
den  wilden  Neuseeländern  die  meiste  Aehnltchkeit  haben  oder  deeh 
hatten.  Lebhaft  werden  die  mit  Eifer  thätig  gewesenen  „Papisten" 
bekämpft,  welche  seit  1842  „die  evangelische  Sution  ganz  aafto- 
geben <<  genmhigt  haben.  Der  Weltomsegler  Domont  d^Urville  and 
Louis  Philipp  werden  hart  mitgenommen.  „Loois  Philipp  braoeiite 
Stoff  zu  einem  Theatercoup  für  die  Kammersession  1843/'  ^^ 
Sandwichinseln  geben  Gelegenheit?  das  Missionswesen  von  Aoerin 
und  England  aus-  betrieben  um  so  günstiger  darzustellen.  Id  8t 
Jahren  ist  diese  Gruppe  jetzt  bekanntlich  ganz  christianisirt  und  en- 
ropäisirt  worden.  Die  reich  bevölkerte  Pitcaiminsel  mit  einiges  an* 
dorn  mehr  zerstreut  herumliegenden  Inseln  macht  den  Schlo'ss,  ^^^ 
auf  noch  ein  gutes  Sachregister  folgt.  Da  der  Vf.  lebhaft  ond  an- 
schaulich zu  erzählen  weiss,  so  gewinnt  seine  Arbeit  fOr  solche 
Leser  an  Interesse,  die  sich  in  diesen  fernen  Gegenden  ohne  eig«i|'* 
liebes  Studium  heimisch  zu  machen  suchen.  Die  Ausstattung  ts' 
nicht  glänzend,  aber  vollkommen  befriedigend.  ^' 
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Schöne    Künste. 

\VtlS^  Kunsthistorische  Briefe.  Die  bildenden  Künste  in  ihrer  welt- 
geschichtliohen  Entwickelung.  Von  Dr.  Aat.  HeiAr.  SBllBger,  Frivatdoc. 
xuPrag.  2.Hert.  Prag, Fr. Ehrlich.  1853.  ,S.  161— 320.  gr.f.  aSSViNgr.) 
Vgl,  Jahrg.  1852.  Bd.  lU.  No.  2646. 

Grflodliche  Porscbuag«  freies  und  uoparteiiscbes  Urtheil,  an- 
geaehiDe  Darstellaag  werdtfo  das  vorlieg.  Werk  dem  Dir  die  Kaust 
md  ihre  EniwickeluDg  sich  iBteressireBden  Publicum  immer  mehr 
empfeblcD.  Zuerst  gebt  uoeh  die  Betrachtung  fiber  die  ägyptische 
KbbsI  in  diesem  2.  Hefte  fort,  eine  Betrachtung,  welche  man,  wie 
die  meisten  Ausspräche  des  Vfs«  als  riehtig  und  zweckmässig  be- 
sticbDen  kaua.  Die  Ägyptischen  Tempelbautea  können  unsern  ästfae- 
tiscben  Sinn  weder  erfreuea  noch  erwärmen.  Unorganisch  stehen 
die  eiazeinen  Tempeltbeile  nebea  eiaander,  es  ist  unmöglich  das 
Ganze  ainem  allgemeinen  Grundgesetze  unterzuordnen«  Es  ist  wohl 
ein  Verborgeues  und  VerhQlltes  da,  das  aber  jeder  architekioniscben 
Bedealung  ermangelt.  Dabei  ist  die  Sgyptische  Plastik  selbst  noch 
darchaos  architektonisch.  Die  Reibea  der  Golosse  sagen  uns  nichts. 
Durch  die  vielfache  Wiederholung  ist  die  Gleichheit«  durch  die  Gleich* 
beit  die  starre  Allgemeinheit,  die  geringe  Lebendigkeit  bedingt. 
Das  ägyptische  Gölterbild  ist  ebenfalls  alles  plastischen  Geballes  baar. 
Wie  konnte  diess  auch  anders  sein?  Ursprünglich  stellten  sie  mate- 
rielle, unpersönliche  Welttbeile  vor,  wandelten  sieb  allmällg  freilich 
in  Welthflter  usd  Beherrscher  Aegyptens  um,  aber  ohne  dass  bei 
deai  aeaea  Wesen  das  alle  wabrbaft  aufgehoben  worden  wäre.  Es 
ist  dahei  gar  kein  Platz  fDr  eine  plaslische  Entfaltung.  Sie  war 
fiberhaapt  in  der  ganzen  ägyptischen  Weltanschauung  nicht,  denn 
diese  kaanfe  das  geistige  Lebea  nur  unter  der  berechenbaren,  regel* 
Biäasigea,  krystallisirten ,  nicht  unter  einer  freien,  organischen  Porm. 
Daraaa  erklärt  sich  zugleich  auch  der  gänzliche  Mangel  einer  ägyp- 
Uschea  Poesie.  Das  Uniforme,  Schematische,  Unlebeodige  der  Pla- 
stik schloss  auch  eine  nationale  Poesie  von  Aegypten  aus.  Einige 
Bemerkungen  ober  das  Kunstleben  der  Phönizier  nad  der  Juden, 
welche  wohl  etwas  ausföhrlicher  halten  gegeben  werden  können,  he- 
sehliessea  das  erste  Buch.  Der  Vf.  gebt  dann  auf  Griechenland 
tber  und  der  bei  weitem  bedeutendere  Tbeil  dieses  2.  Heftes  spricht 
aber  die  griechische  Kunst.  Ea  wird  diese  im  Allgemeinen  im  Ge^ 
geasatze  zur  modemeu,  wie  gewöbniicb,  unermesslich  erhoben.  Bei 
so  Abertriebeaea  Lobeserhehuagea  sieht  es  aus ,  als  läge,  die  Eut* 
wickeluag  des  menschlichen  Geschlechtes  nicht  vorwärts,  sondern 
räckwflrts.  Sie  kann  aber  in  keiner  Bezidiung  rückwärts  liegen, 
sonst  wäi*e  das  Menschenleben  ohne  Sinn.  Wenn  es  gegenwärtig 
noch  anssieht,  als  werde  die  moderne  Kunst,  was  im  Uebrigen  mit 
einigem  Scheine  doch  nor  von  den  bildenden  KUnsten  und  von  die« 
sen  auch  aar  zum  Tbeil  gesagt  werden  kann,  von  der  antiken  Ober- 
troflrea;  so  liegt  das  offenbar  an  einem  einzigen  Umstände,   daran, 
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dass  die  griechische  Kontt  als  eioe  stetige  ned  abgeschlossene,  aU 
eine^  die  Alles  aussprach  i  was  sie  ausxospreeben  vermochte  ood  da* 
her  bald   zam   Abschlösse   kam,   vor  uns   steht.      Die   romaolisch- 
christliche  Kunst  dagegen,  welche  eine  Unendlichkeit  der  Enlwicke- 
longi  von   welcher  Griechenland   nicht  einmal  eine   Ahnung   babea 
konnte,  in  sich  trügt,  ist  vielleicht,   wie  wahrscheinlicherweise  alles 
Christliche  im  menschlichen  Geschlechte,  erst  eine  anfangende»  sieber 
und  gewiss  keineswegs  eine  beendete  und  geschlossene«     Ref.  halt 
in  mehr  als  einer  Beziehung  dieses  offenbar  ahertriebene  Anpreisen 
der  classisehen  Kunst  sogar  fttr  bedenklich.     Man  roass  das  Rucbste 
niemals  darstellen  als  ein  bereits  Dagewesenes,   man  niiiss  es  viel- 
mehr immer  in  der  Zukunft  suchen.     Der  Vf.  bespricht  dann   das 
Leben  und  die  Weltauscbaoung  des  Grieeheu'oJkes,   wobei  er  sieb 
weitifiuftiger  als  es  der  Zweck  verlangte,  auch  Ober  die  grtecbisehe 
Poesie  verbreitet.     Zwsr  wird  diese  nicht  so  nnbedingt  als  die  erste, 
die  es  Oberhaupt  geben  könne,  hingestellt,  wie  es  in  Beziehung  aqf 
die  bildende  Kunst  geschehen,   allein  der  Vf*  neigt  sich  doch  auch 
hier   dabin   das   Glassische  Ober  das   Romantische   zu  setzen.     Ein 
Streit  Ober  diesen  Gegenstand  wOrde  jedoch  an  dieser  Stelle  gaoz 
unpassend  sein«     Wir  wenden   uns  lieber  zu  dem,   was  Aer  eigeat- 
liche  Inhalt  dieser  Schrift  ist.     Klar  und  einsichtsvoll  spricht  der 
Vf.  Ober  Griechenlands  Architektur,   schildert  die  Grundsätze,    aaf 
denen  sie  ruhete,   und  die  AusfOhrungsweise  derselben   und  oimmt 
dabei  viele  ROcksicht  auf  einige  der  grOsslen,  wenigstens  theil weise 
noch  vorhandenen  Kunstbauten.  Ueber  die  Epochen  der  grieehiscb«a 
Plastik  wird  ebenfalls  unter  Hinweisung  auf  die  bedeutendsten  Werke 
eine  ausRlhrliebe  Uebersicht  gegeben«     Etwas  ausfQbHicher  m4lebte 
man  die  Andeutungen  Ober  die  griechische  Maleret  wflnschen.     Sie 
wird  kurz  als  die  Kunst  der  Aufklärung  bezeichnet,  die  vorzogs* 
weise  der  verweltlichten  Phantasie  zum  Ausdruck  gedient  und   die 
Auflösung  der  antiken   Anschauungsweise    vorbereitet    habe.      Wir 
glauben  dagegen,  dass  die  antike  Welt*  und  Lebens-Ansebaunng  ao 
sich  so  innerlich  haltlos  war,  dass,  um  sie  aufzulösen,  es  sicher  we- 
der der  Malerei,  noch  sonst  eines  andern  äusseren  Verhfllinisses  be- 
durfte.    Diese  Welt  musste  zusammenbrechen,   denn  sie  war  obae 
die  Macht  und  die  Kraft  der  Idee.     Was  Plato,  Pindar  und  Sopho- 
kles von  der  höheren,  der  ideellen  Welt  verkOnden,  das  hat  eigent- 
lich seinen  Grund  und  Boden  gar  nicht  in  dem  Geiste  des  Grtecbea- 
thums,  sondern  ganz  andersm^o.     Es  hat  daher  auch  nicht  daza  die- 
nen können«  dieses  Gtiechenthum  zu  halten  und  zu  stOtzen«    Es  bat 
vielmehr  nur  beigetragen,  es  zu  brechen  und  zu  stflrzen.     Gegea 
den  Schluss  dieses  Heftes  beginnt  die  Betrachtung  Italiens  in  künst- 
lerischer Beziehung.     Wir  werden  auf  diese  erst  dann  zurfiekkoai- 
men,  wenn  das  Ganze  vor  uns  liegt. 
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[3)79]  Aesthelik  oder  ~Wis8enschaft  des  Schönen.  Zam  Gebrauche  für 
Voiiesinieen  von  Dr*  Friedr.  Tlieed.  Tischer.  3.  Theil.  Die  Kansilehre. 
Zweiter  Abschnitt.  Die  Künste.  1.  Hefl.  Die  Baukunst*  Stuttgark 
Cari  Macken.  J  852.    S.  173— 338.    gr.8. 

Die  aligameinen  GraodzAge  der  Vischerschen  Aeslhetik  sind  tu 
bskaiBt,  als  dass  es  aOlhig  wäre,  dieseibeo  hier  aocbmals  anseinan* 
der  zo  setzen.  Ihnen  gealss  ist  das  KunsIscfaOae  nar  Nalurschtfaes, 
du  jedoch  von  dem  suhjecliven  Leben  der  Phantasie  aufgenommeB 
wird,  om  als  eine  Geburt  des  Geistes  wieder  hergestellt  zo  werden* 
Dsss  dieser  Grondsatz  gerade  bei  den  bildenden  Künsten  sieh  mit 
ciser' gewissen  Leichtigkeit  durcbföhren  und  behaupten Jflsst,  leuch- 
tet nach  der  Natar  derselben  von  selbst  ein.  Man  sieht  auch  reeht 
wohl,  weshalb  der  Vf.  die  bildenden  Kfioste  in  gewissem  Sinne  fflr  die 
eig;eBtliehe9  die  Kunst  tcat  ^oxi/v  erklären  raass,  wlhread  bei  eiaer 
anders  begrfiBdelen  Betrachtung  begreiflicherweise  sie  nur  die  nntere 
Stelle  einoehneo  kOnnen.  Was  nun  die  Baukunst  anlttugt,  so  wird 
twischen  einer  niedern  und  einer  höheren  unterschieden.  Das  We- 
aea  der  niedern  wird  also  bezeichnet:  ,,Aos  schwerem  Material  wird 
■ecbanisch  aufgeführt  eia  umschliessendes  Festes,  wobei  das  Mate« 
rial  keine  andere  Durchbildung  vom  Geiste  in  sich  aufnehmen  kann, 
alt  eiae  zagleicb  an  statische  Bedingongen  geknüpfte  geometrische« 
Eise  aodere  Sprache  kann  dem  Stoffe  noch  nicht  entlockt  werdea 
als  die  der  abstraktea  Linie,  wie  sie  den  IJmriss  der  im  Räume  sich 
audehnenden  Masse  beschreibt.''  Die  niedere  Baukunst  beruht  noch 
gaoz  auf  der  ZweckmSssigkeit  und  Verständigkeit.  ^Es  steigert 
tick  aber  der  Zweck  in  das  geistig  Unbedingte  durch  die  verschie- 
denen  Bedeuiungen  der  Persönlichkeit,  für  welche  das  Bauwerk  be- 
•tinnit  isl.^^  Die  niedere  Baukunst  ist  für  die  frei  geniessende  Bin« 
ulpersoa;  die  höhere  für  die  Gesammtperson ,  die  abgeschiedene 
Persoa  ond  die  al^solute  Person.  Hiernach  gehdrt  also  der  Palast^ 
das  Grabmoniiment,  der  Tempel  der  höheren  Baukunst  an.  Hier 
aan  hat  die  Phantasie  die  Aufgabe  das  Gebäude  zur  Schönheit  z« 
erkebeD,-„die  Seite  der  Abhäagigkeit  mnss  in  ein  ästhetisches  Motiv 
verwandelt,  die  Schwere  innerhalb  ihrer  selbst  so  überwunden  wer« 
den,  dass  sie  ein  Unendliches  auszudrücken  vermag;  eine  Umbii«r 
ding,  welche  der  Grenze  des  Stoffes,  der  Linie,  den  Schein  der 
Bewe^Bg  giebt  und  als  Rhythmus  der  Verhältnisse  dae  Ganze  durch- 
dringt/* Nach  dieser  Seite  hin  ist  die  Baukunst  als  die  Idealisirung  . 
der  BBorganischen  Natur  aufzufassen,  bei  welcher  eine  gewisse  Na- 
hiniachahmong  eintritt.  Denn  es  'wird  zwar  eine  solche  Natnrnneh<« 
akmnng,  welche  die  klare  Nachahmung  individualisirter  Naturgebilde 
i*t,  entschieden  zurückgewiesen,  aber  eine  anbestimiptere  Form  der 
Nachahmung  angenommen,  wo  dem  Künstler  eia  nicht  Individuali« 
ttrtes  ia  der  Natur,  das  in  gewissem  Sinne  von  ihm  erst  indi^idua- 
lisirt  werden  soll,  dunkel  vorschwebe.  In  den  Naturgestaltuagea 
spielen  die  Linien  eine  Hauptrolle  als  der  Ausdruck  allgemeiner, 
reiner  Verhältnisse  des  Schweren  in  seinen  Wechserwirkangen,  ohne 
jadechza  ihrer  voIIqh  Reiubeit  gelaogen  zu  köonen.     Indem  nun 
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die  Ronst  diese  Reinheit  berauftgewiDDe/  nOtse  man  von  ihr  tagen, 
dats  sie  die  anorganische  Nator  idealisire.     Die  Arcbitektnr  bleibt 
aber  immer  nur  symbolische  Kunst.     Sie  kann  nichts  Beslimmieres 
aasdrflcfcen,  als  die  ursprflngliche  Wirksamkeil  der  hanenden  Welt- 
krafty   es  bleibt  ihr  nnr  ein  freies  Islhetiscbes  Spiet  des  Andeutens 
eines  onbestimmt  Geahnten  neben  dem  klar  Gedachten  in  der  zweck- 
mSssigen   Bestimmung    des   Gebttndes    mdglich.       Weitilnftig   «rird 
dann  die  wichtige  Frage,    wie  das  Element  des  Schönen  in  die  ar- 
chitektonische Knnst  einziehe,  beantwortet.     Der  Vf.  sucht  die  Be- 
deutung jeder  einseinen  Erscheinung  im  Gebiete  der  archilektoni* 
sehen  Kunst  zu  bestimmen  und  zu  begrOnden.     Es  kommt  dabei  Vieles 
vor,  was  von  grosser  Einsicht  ta  das  innere  Wesen  der  Konst  Zeog- 
niss   giebt.     Das  Ergebniss  der  Betrachtung  ist,'  dass  ein  Gebinde 
dann  fdr  schön  zu  erachten  sei,  wenn  es  die  Idee  des  Weltgebäodes 
in  ihrem  wahren  Vollgehalte  als  die  Idee  eines  wohlgeordneten  Gan* 
zen,  einer  lebendigen  Wechselwirkung  der  Kräfte  darstelle.    FrUher 
ist  beillofig  Ofler  das  Riomiich-Erhabene  als  das  Schöne  bezeichnet 
worden,   was  allein  in  der  Architektur  Platz  zu  gewianen  vermöge. 
Die  Idee  desWeltgebflndes  erscheint  oos  doch  hier  als  ein  sehr  hy- 
perbolischer und  verwegener  Ausdruck,  dem  die  Wahrheit  des  Ein- 
druckes, welcher  durch  ein  architektonisches  Kunstwerk  auf  das  an- 
schanende   Bewnsstsein  gemacht  wird    und    gemacht   werden   kann, 
keiiieswegs   entspricht.      Durch   die   in    dem    Kunstwerke    zu    einer 
neoen,  der  Natur  dnrchaos  fremdartigen  Erscheinung  gezwungenen 
Massen  kann  durchaus  nichts  Anderes  und  nicht  mehr  gesagt  oder 
angedeutet  werden,  als  dass  eben  der  Geist  es  sei,   durch  welchen 
die  Massen  an  Gestattung,  Form  und  Erscheinung  gebracht  werden, 
Uebergehend  zu  Andeutungen  ttber  die  Geschichte  der  Baukunst  be- 
zeichnet der  Vf.  die  orrenlaliscbe  IBaokanst  als  symbolisch  im  enge« 
ren  Sinne.     Sie  will  durch  ihre  Formen,  ohne  ein  Inneres  oder  ab* 
geliehen  von  einem  solchen,  sprechen.     Bin  in  sich  selbst  «nklarer, 
erst  ans   der  Natur  sich   herausringender  Geist  sucht  in  dem  Anf- 
wOhlen  der  Erde,   in  dem  AnfthQrmen  der  Massen,   in  einem  Thon, 
welches  den  Erdrevototionen  verwandt  ist,   den  Sinn   des  Lebens- 
rithsels   zu   finden.      Das  Erhabene   der  Baukunst  wird   hier  zum 
Danket- Majestitischen  gemacht.      Im   Einzelnen    wird   hierbei  der 
ägyptische  Tempelban  als  ein  Ausdruck   der  unbefriedigten  Erwar- 
tung bezeichnet.     Es  ist  ein  unbestimmtes  fadenartiges  Aneinander- 
reihen von   tanter  Vorräumen,  durch   die  man  endlieh  und  zuletzt 
nicht  zo  einem  Kern,   sondern  zu  einer  tauben  Nuss  gelangt.     Die 
griechische  Kunst  wird  nur  als  eine  freie,  organische  Umbildung  der 
orientalischen  anfgefasst.     Es  finden  sich  hier  in  der  Beschreibung 
nnd   Cbarakterisirung  der    griechischen   Architektur  mehrere  Aos- 
drOcke,  Ober  deren  Sinn  man  billig  zweifelhaft  sein  muss.    Was  soll 
es  z.  B.   heissen,   wenn   gesagt  wird:   ,,der  griechische  Geist  sei 
ethisch  ohne  Brach  mit  der  Naturf  **     Als  das  Charakteristische  der 
römischen  Baukunst  wird  die  Wölbung  genommen,  die  nach  verschie- 
denen Seiten,  besonders  als  knppelbedeckter  Rundbau  aosgebildet 
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vard,  oho«  dass  jedoch  die  wabreo  ErgebnUse  deatelbes  tur  Bot- 
wickelusg  gelaegten,  iDdem  die  Wolboog  anorgaeisch  mit  d«r  grie* 
cfcischea  Form  losammengettdlt  wird.  1b  Beziebaog  auf  die  Bao* 
koist  des  Mittelalters  wird  soerst  eine  Vorstufe  angeeonoieoi  die 
des  EnpfindaDgszug  in  das  arcbitektoniscfae  Werk  mit  dem  maleri* 
tcheo  Charakter  bringt,  injera  das  Schiff  nun  als  die  eröffnete  Bahn 
zum  Tische  des  Herrn  erscheint.  Als  die  weitere  Entwiekelang  der 
Voretpfe  der  miltelalteriiehen  Baoknnst  wird  nach  dem  neuem  Aus- 
droek  der  romanische  Stil  aufgeftlhrty  dessen  bedeutsamsten  Momente 
das  Kreuzgewölbe  und  der  Pfeiler  sind.  Es  ist  als  solle  hier  eine 
Versöhnung  des  Gegensatzes  von  Kraft  und  Last  eintreten.  Durch 
die  EinflQhrang  des  Thurmes  tritt  nun  auch  ein  orientalischer  Zog 
in  die  mittelalterliche  Baukunst  ein,  wobei  aber  natflriich  von  einem 
gescbiehtlichen  Zusammenhange  nicht  die  Rede  sein  kann,  indem  zu* 
liehst  die  Glocke  es  ist,  welche  diesen  Theil  des  Baues  bedingte. 
Aocb  sei  der  Thurm  in  der  Kunst  des  Orienls  ein  Aufschuss  grober, 
in  romanischen  Stil  dagegen  ein  Aufschwung  vergeistigter  Kraft;  der 
Tbonn  ist  nicht  mehr  isolirt,  sondern  Glied  eines  Ganzen,  bestimm- 
tester Ausdruck  eines  Hohestrebens ,  das  durch  dessen  ganze  Qbrige 
Gliederung  geht.  In  dem  gothischen  Bau  nun  aber  scheint  die  bil« 
desde  Phantasie  nicht  mehr  in  einem  ruhigen  Gleichgewichte  der 
Krifle»  sondern  sie  ist  reich,  bewegt,  ja  aberstrOmead.  Der  Cha- 
rakter d^i  Innern  giebt  sich  nun  auch  mit  vollendeter  Pracht  im 
Aeasserlichen  kund,  das  Höhestreben  wird  energischer»  die  Gebun* 
deaheit  wird  durch  die  Spitzbogenwölbung  entschieden  in  Freiheit 
lofgelöst.  Ueber  die  Renaissance  und  den  modernen  Baustil  sind 
ebeifalls  nbch  einige  Betrachtungen  hinzugefllgt,  und  zum.  Scbloss 
wird  die  untergeordnete  Tektonik  besprochen. 

I]    Ueber  Protestantismus  und  Katholicismus  in  der  Kunst.  Von  Rick, 
icr.    Berlin,  Schröder.  1853.    83  S.   gr.d.    (n.  15Ngr.) 

Ref.  nahm  dieses  Schhflchen  mit  einiger  Erwartung  zur  Hand, 
hat  es  aber  sehr  unbefriedigt  bei  Seite  gelegt.  Noch  immer  muss 
MB  hOren,  der  Katholicismus  sei  der  eigentliche  Hort  der  Kunst; 
■ad  daher  sei  es  sehr  verdienstlich,  von  einer' klaren  Beleuchtung 
der  Grondprineipien  beider  Gonfesstonen  aus  auf  kunst philosophischem* 
Wt|;e  einmal  das  Gegentheil  zn  zeigen.  Etwas  der  Art  hat  Hr. 
Fischer  auch  im  Sinne  gehabt,  aber  er  machte  sich  die  Erreichung 
•ises  vernOnftigen  Zweckes  von  vornherein  unmöglich,  indem  er 
Alles  übertreibt.  Von  den  ewigen  Ideen  wahrer  christlicher  Reli» 
gioB  seheint  er  keine  Ahnung  zu  haben;  auch  ist  sein  Sebrifichen 
kBastwissenscbaftlicb  schon  allein  dadurch  unerhört  einseitig,  dass 
^  fast  nur  die  Malerei  herOcksiebtigt.  In  der  Kürze  ist  nun  seine 
Aasicht  die:  alles  Gesunde,  NatBrliehe,  Ve^nOnHige  in  der  ganzen 
Wehiehte,  von  Anfang  der  Welt  an,  ist  Protestantismus,  alles  Ab- 
■ornie.  Dogmatische,  Priesterliche  ist  Katholicismus.  Eine  solche 
Behauptung  mess  ooi  so  auffallender  und  anstössigar  erscheinen,  je 
usfllhrlicher  man  sieb  noch  bemOht,  sie  auch  im  Einzelnen  zu  he« 
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vorkommt ,  die  sieb  io  jeder  CUsse  Eadea  und  welche  Zeit  eis  Leh« 
rer  erspart,  wcdb  er  auf  bestimmte  AnmerkuDgcn  Verweises  kaon« 
Voo  dem*  Commeolar  dagegea  ist  Ref.  weniger  befriedigt.     Der  Vf. 
spricht  selbst  io  der  Vorrede  die  Furcht  ans,  man  mdchte  ibn  be- 
schuldigen» „trivial  geworden  zn  sein  und  den  Schillern  die  nötfaige 
Selbstthatigkeit  bei  der  Vorbereitung  geraubt  zu  haben  ;^*  und  dieses 
Fehlers  muss  man  ihn  beschuldigen.     Es  zeigt  sich  das  zwar  mehr 
in   der  ganzen   Art  der  Erklärung,   die   dem  Schüler  Alles  gleich 
bietet,  als  in  einzelnen  Beispielen;  jedoch  kennen  wir  es  nur  an  Bei- 
spielen zeigen,  und  wollen  dabei  mit  angeben,  was  wir  sonst  osricb* 
tig  oder  mangelhaft  finden.     Wir  nehmen  ohne  besondere  Wahl  za- 
erst  die  Geschichte  vom  Dadalos,  Met«  VIII.  183.     Hier  heisst  es  ia 
Commehtar   unter  Anderem:    „V.  184.   Exilium^   die   Abwesenheit 
von  seiner  Heiraath.  —  185.   Clausus  erat  (pelago),  impeditus  erst 
quominus  proficiscerelur;^^   eine  Anmerkung,   entweder  ganz  fiber- 
flOssig,   weil   der  Text  klar  ist,   oder  nur  znlissig   in   der  Form: 
yt  impeditus  esset  ete«  «^   ,,188«  Ignotas  animum  dimitiii  in  artts^ 
er  entlüsst  seineu   Geist  in   nnbekannte   Künste,   so   dass  derselbe 
gleichsam   ans  ihm  heraustritt  and  in  den  fremdeo  Gegenstand  sich 
versenkt.  —  189.  Naturamque  novat^  er  erneuert  die  Natur,  ßhrt 
sie  in  neue  Bahnen.     —    190.  Longam  breviore  seguenie  (penas). 
Auf  die  längere  folgt  immer  eine  kQrzere,   natnrgemilsser  wire  es 
ausgedrOckt,   wenn  auf  die  kürzere  eine  Ungere  folgte,   da  er  vor- 
her hatte  von  der  kleinsten  anfangen  lassen»    Indess  die  Reibenfelge 
bleibt  auf  beide  Arten  dieselbe  und  es  muss  dem  Dichter  schon  ge- 
staltet sein,   von   zwei  gleicbgeltenden  Ausdrücken  den  zu  wflhlen, 
der  ihm  für  seine  Zwecke  der  passendste  scheint.     Und  warum  sol- 
len wir  nicht  das  Heirum  auch  fOr  einen  solchen  Zweck  gelten  Iss- 
sen?^^    Viele  Worte,  und  wohl  nicht  richtig.    Longam  pennam  bre- 
vier  seqnitur,   weil  die  kürzere  auf  der  iflogern  aufliegt.  —  „196* 
Jgnarus  sua  se  tractare  pertcia»     Diese  Verbindung  eines  Adj.  re- 
lativum  mit  einem  Acc.  c.  inf.  ist  nicht  eben  häufig.     Der  Begriff 
des  Gegenwartigen  oder  noch  Zukünftigen  ist  hier  der  leitende,  hsi 
dem  Gen.  Gerundii  hingegen  die  Eigenschaft, .  das  Dauernde»  vor- 
wiegend.^^ Ovid  meint,  Icarns  habe,  als  er  mit  den  Federn  und  dem 
Wachse  spielte,  nicht  geahnt,  dass  die  Sache  ihn  zum  Tode  führte. 
Dachte  etwa  der  Vf.  es  sollte   hier  Gen.  Gerundii   stehen  könnest 
Dessen  Sinn  würde  sein:  er  verstand  es  nicht,  die  verderbliche  Sache' 
zn  handhaben?     Wo  nicht,  was  soll  dann  die  ganze  Bemerkung? -- 
„215.  Horiaturque  sequi  Hir  das  Gebräuchlichere:   horlatnr  ut  »e*- 
quatur.     £s  ist  wohl  hier  ein  Einfluss  des  Griechischen  anzonehmeB, 
daher  es  sich  auch  häufiger  bei  Dichtern  findet  als  bei  frOhera  Pro- 
saikern. <<    Zum  Verständoiss  bedurfte  es  eines  Znsatzes  nicht.  Buch* 

• 

stens  konnte  der  Lehrer  fragen,  ob  diese  Constroction  von  horlsri 
die  gewöhnliche  sei.  Uebrigens  kam  der  lateinische  Dichter  ebenso 
selbstsläodig  auf  diese  einfache  Construction  als  der  Grieche  osd 
.  Deutsche.  —  Wir  wählen  nun  noch  einige  Anmerkungen  aus  einen 
zweiten  Stücke,   aus  Met.  IX,   134,  der  Erzählung  vom  Tode  des 
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Hcrkole«.  Hier  beisst  es:  „V.  135.  (AcUqoe  mag^ni  Herculis  imple- 
rut  lerras)  Odiumque  novercae  ist  hier  NomiDtilivus:  acta  Herculis 
et  oiiieB  novercae  implerant  terra?.  Der  Hass  der  iFuno,  seiner 
Sttefnotter,  als  Veraolassaog  aller  seiner  Grossthaten  ward  ebenso 
berfibnt,  wie  diese  selbst/^  Uns  scheint  Odium  Accnsativ  zu  sein; 
siebt  es  doch  auch  hinter  terras,  und  diese  Construction  lasst  die 
Acta  recht  herrlich  erscheinen.  —  )i137.  Praecessit,  charakteristisch 
von  der  Fama,  sie  eilte  der  Wirklichkeit  voraus.^'  Das  soll  doch 
vohl  heissen :  die  Fama  geht  vor  dem  Herkules  her  und  Deianira 
bdrte  die  Sache,  bevor  sie  die  Nebenbuhlerin  sah.  —  Dann  ist  der 
Aosdrack  nicht  klar.  —  „168.  Tvntata  reveiii  (haeret  vcstis).  Das 
Passivom  ist  auf  dichterische  Weise  verdoppelt:  denn  tentata  sollte 
eigeollich  nicht  auf  vc^stis  bezogen  werden,  sondern  auf  das  Abreis- 
ses  (revellere)/'  Das  (i^Czlere  »t  richtig,  das  Erstere  nicht.  Es 
wäre  logisch  möglich  zu  sagen:  Tentalum  est  revellere«  d.  h.  revul- 
sio;  vielleicht  auch  revetli,  ohne  Nomen,  d.h.  die  Ahreissungj  oder 
mit  Aec.  c.  int,  wie  man  im  Griechischen  sagen  konnte:  ineigd^tj 
ro  fhf  xtrmru  atpaQticuj-O^ai.  Allein  der  ROmer  construirte  persOn- 
lieb,  vorkommenden  Falls  mit  doppeltem  Passiv.  Aber  das  ist  nicht 
dichterische  Verdoppelung,  sondern  gerade  die  Regel  für  die  Prosa. 
So  beisst  es  nrbs  aedificari  coepta  est,  wo  auch  coepit  gesagt  wer- 
deo  kann,  nie  aber  aedificare.  —  n20.5.  Perque  altam  saucius  Oeten 
Bisd  aliter  graditor,  quam  si  veoabula  tanrus  Corpore  fixa  gerit 
ftctiqoe  refogerit  anctor.  „Das  Gleichniss  ist  unklar,  und  verfehlt 
deshalb  seinen  Zweck,  dnrch  die  Beziehung  auf  eine  dem  Leser  ge- 
llsllge  Vorstellung  ihm  das  klarer  zu  machen,  was  sonst  durch  ab« 
ilracte  Ausdracksweise  ihm  nicht  so  deutlich  vor  die  Seele  getreten 
wSre,  Der  Vergleichspunct  ist  hier  die  Schnelligkeit;  sie  soll  uns 
gezeigt  werden  in  dem  Bilde  des  vor  dem  verwundeten  und  deshalb 
wBtbentb rannten  Stiere  fliehenden  Jügers.  Nun  besteht  aber  das 
Gleichniss  aas  zwei  verschiedenen  Sfltzen  mit  zwei  verschiedenen 
Sibjecteo,  von  denen  das  erstere  nur  zur  Erläuterung  des  zweiten  dient. 
Wir  «Orden  also  den  ersten  Theil  .richtiger  in  der  Form  eines  Ad- 
Terbiilsalzes  (etwa  Abi.  abs.)  erwarten,  wodurch  alle  Undeutlichkeit 
gehoben  w8re.  Ovid  hat  vielleicht  die  homerische  Satzbildung  vor 
^^^^  gehabt,  die  aber  der  latein.  Sprache  nicht  zusteht.*^  Ref. 
coBstmirt:  Hercules  per  O.eten  graditur  haud  aliler  quam  taurus 
graditnr,  si  venabnia  corpore  fixa  gerat  factiqnp  refugerit  auctor, 
d.  b.  raptim,  indem  er  den  J9ger  sucht,  ultro  citro'que,  weil  er  ihn 
nicht  findet.  Befremdlich  ist  hier  nur  der  Stier,  doch  wird  fQr  tau- 
rus meist  tigris  gelesen,  allerdings  passender  ftlr  eine  Jagdscene. — 
Mit  Berflcksichtigung  der  vorstehenden  Beispiele  spricht  nun  Ref. 
das  ürtheil  ans,  dass  das  Buch  viel  mehr  enthalt,  als  fflr  den  Schüler 
bein  Lesen  tn  der  Schule  wOnschenswcrth  ist.  Zudem  bietet  es  oft 
Veranlassung  zu  sehr  entschiedenem  Widerspruch.  Andere,  und 
vorzugsweise  sprachliche  Bemerkungen  sind  richtig  und  dem  Ref. 
bin  und  wieder  neu  gewesen,  doch  sind  sie  für  die  Schüler  oft  un- 
Böthig  und  enthalljen  für  den  Lebrer  nicht  Neues  und  Bedeutendes 
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g^eoQg.  Wir  wissen  also  im  Ganzen  nicht  recht,  wem  wir  das  Bicb 
empfehlen  sollen. 

[328^j  Anahrtischer  Leitfaden  für  den  ersten  wisaenschafUichen  Unter- 
richt m  der  Naturgeschichte.  Bearbeitet  von  Joh-  LeuU,  Prof.  zu  Hildes- 
heim.  2.  Heft.  Botanik,  mit  410  Ab^bildd.  auf  2$7  Holzstöcken.  Hannoyer, 
Hahn'sche  Hof buchh.  1853.    VHIu.  152S.  gr.8.     (l2ViNgr.) 

Dieser  Leitfaden  ist  nach  denselben  Principien  verfasst,  welches 
der  Vf.  in  seiner  Schul-Nalurgeschichte  folgte ,  und  soll  die  Jogesd 
gleich  beim  ersten  Unterrichte  in  die  Natur  selbst  einführen.    Aach 
uns  scheint  dieas  der  einzige  natnrgemflsse  Weg,  um  dauernd  Inter- 
esse an   der   Naturgeschichte   zu  unterhalten.     Wenn  es  nun  aber 
eben  so  schwer  ist,  über  eine  derartige  Schrift  ein  Urlheil  zu  fjilieoi 
als  eine  solche   zweckmässig   herzustellen,   so  mag  hier  von  einer 
Beurtheilong  des  vorlieg.  Leitfadens  um  so  mehr  abgesehen  werden, 
als  Jeder  am  liebsten  seinen  eignen  individuellen  Ansichten  huldigt. 
Die  Hauptsache   bleibt  immer  die  Frage :   erfüllt  das  Buch  seinen 
Zweck,  und  wie  erfüllt  es  ihn?   Dass  dieser  Leitfaden  seinen  Zweck 
erfüllen  .werde,  dafür  spricht  wohl  schon  die  Angabe  des  Vfs.,  dass 
ihm  25j9hrige  Erfahrung  zur  Seite   steht,   und  der  Umstand,  dasi 
seine   Schul -Naturgeschichte   in  Kurzem   einige    Auflagen  erlebte. 
Dass  die  analytische  Methode  der  geeignetste  Weg  sei,  die  Jogead 
in  die  Naturgeschichte  einznftihrcn,  und  dann,  dass  das  Linnesche 
System  bei  dem  ersten  Unterricht  in  der  Botanik  dem  sogen,  nalflr* 
liehen  weit  vorzuziehen  sei,  darin  stimmt  Ref.  dem  Vf.  vollkomnen 
bei;  erst  nach  Renntniss  jenes  mag  der  Schüler  auch  mit  diesem  sich 
befreunden.     Nach  der  Definition  des  Begrifis  Botanik,  gebt  der 
Vf.  auf  die  Eintheilung  über,,  unterscheidet  zanäcbsl  die  allgemeine 
Botanik,  die  von  den  Formen  oder  Gestalten  der  Pflanzen  im  Allge- 
meinen handelt   und   erlflutert  die   üblichen  Kunatausdrücke;    dann 
wird  eine  Uebersicht  der  Pflanzenorgane  gegeben  und  zwar  sowohl 
der  Eiementarorgane,  als  der  Organe  der  Ernährung,  des  Wachs« 
thums   (Wurzel,   Stamm,    Blatter  mit  ihren  Kunstausdr&ckcn),  der 
Vermehrung  und  der  Fortpflanzung;   letztere  sind,   trotz  der  iane- 
gehaltenen  Kürze  doch  deutlich  erläutert,  hierauf  folgt  ein  BlQthen- 
kalender,    der   für  jeden  Monat   die   Zeit  der  Blüthe   der  gewOho* 
liehen  Pflanzen  (der  Umgegend  des  Wohnorts  des  Verfassers)  an- 
giebt;  die  Betrachtung  und  Eintheilung  der  Frucht,  die  geographische 
Verbreitung,   die   Verbreitung  der   wichtigsten   Culturpflanzen,  die 
chemischen  ßestandtheile   der  Pflanzen  u.  s.  w.     Mao  sieht,  es  ist 
etwas  Wesentliches  nicht  vergessen,  was  irgend  mit  der  Pflanze  in 
Verbindung  steht.    Es  folgt  nun  das  Linnesche  System,  mit  Beschrei- 
bung der  wichtigsten  Gattungen  und  Arten  des  Pflanzenreichs;  An« 
gäbe  ihres  Nutzens  und  Sehadens,«  so   wie  der  Feinde,   die  ihnen 
nachlheilig  sind.     Die  Holzsirhnitte,  durch  welche  alle  Verbällaisse 
der  Pflanzen  erläutert  werden,  sind  recht  gut. 
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tveg.    Ab  Meer,    tterlin,  (Herts.)    1852.    W  S.    gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

Was  ist  bei  den  bettebenden  Araienfeseixcii  ron  einer  irohlgeordaeten  Armen, 
kraakenpflege,  als  integrierendem  Tbeil  der  Armenpflege,  vorzngtweite  in  gretaea 
Städten,  za  Terlangenl  Mit  Huclctieht  anf  die  für  Berlin  beabticbtigte  Reform  des 
Anaenvctens  beleacbtet  von  Dr.  ^.  5cA<rfts.    Berlin,   G.Reimer.    1853.    3T  8.    gr.  S. 

(a.5Ngr.) 

[3336]  Examen  da  sysl^me  comroercial  conna  sous  le  nom  de  Systeme  pro- 
fecieor;  par  M.  Mich.  GheYalier,  membre  de  l'inslitot  et  de  la  soci^t^  d'^€o^ 
ooniepolit.    Paris,  Guillanmin.  1852.    24V2Bo9*  8^.8.     (7  Fr.  50  c.) 

[3337]  Law  u.  sein  System*  Ein  Beitrag  zur  Floauzgescbichte  von  Dr.  J.  Hej- 
Uüncben,  Rieger.  1353.    VI  u.  174  S.  gr.  8.     (n.2ÜNgr.) 


[3338J  Die  Association  der  Geldkr&fle  sammt  Vorschlägen  für  Gewerbe  und 
Gewerben -Banken  und  für  landwirlhschaftlicbe  Geld -Vereine  von  Dr.  K. 
tMK.  SdÜRdler,  Minist.-Sect.-Ralb.  Wien,  Gress.  1853.  107  S.  gr.  8. 
(D.  iS  Ngr.) 

I3339J  Anderes  Geld.  Vorschlag  ein  neues  vortbeilbafleres  Verkehrsmittel 
u  Umlauf  lu  bringen.  Breslau y  (Kern.)  1853.  IV  u.  52  S.  Lex.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

(3340]  Zur  handels-poli tischen  Frage.  AafsXtze  ans  dem  „Preuss.  W^ochen* 
blatt'< abgedruckt.    Berlin^  (Hertz.)  1853.    lVu.73S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[3341]  Schutzzoll  und  Freihandel  im  Hinblick  auf  die  V^ohlfahrt  Deutsch- 
lands. Yon  C.  ¥.  Dresler.  Ems,  (Kirchberger.)  1852.  VIII  u.  44  S.  gr.  8. 
P»/s  Ngr.) 

[3342]  Die  deutschen  Ströme  in  ihren  Verkehrs-  n. Handels-Verhältnissen  mit 
statistischen  II ebersichten.  Von  H.  Heldinger.  In  4  Abtheilungen.  l.Abth.: 
Die  Donaa.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1853.  VII  u.  131  8.  m.  1  lilhogr.  Karte. 
^  2.  Abtb. :  Der  Rhein.  VII  u.  183  S.  m.  2  Karten.  8.     (k  n.n.  1  Tbir.) 

[3343]  Ein  Neujahrsgrass  aus  Mecklenburg  an  Deutschland.  Hamburg, 
Uoffmann  a.  Campe.  1853.    VIII  u.  264  S.  8.     (25  Ngr.) 

Ueber  daa  Verhiltnisi  der  beotigen  Wiisenacbaft  xn  Handelsverträgen  inabeiondere 
U  Zollrereinignngen.    Berlin,  Scbneider  n.  Co.    1852.    22  S.    gr.  8.    (2|  Ngr.) 

[3344]  Die  Wiener  Zoll-Conferenzen.  Ein  getreuer  Abdruck  der  wichtigsten 
Vcrbandlangsstücke  nebst  einer  Vorrede.  Wien,  (Braumüller.)  1852.  XV  u. 
231  S.  Lex.  8.    (baar  1  Thir.) 

[3345]  SUtistische  Uebersichten  über  Waaren-Verkehr  u.  Zoll-Ertrag  im  deut- 
schao  Zoll- Vereine  für  das  Jahr  1851.  Zusammengestellt  von  dem  Central- 
Bareaa  des  Zoll- Vereins,  nach  den  amtl.Mittbeilungen  der  Zoll- Vereins-Staaten. 
BerUn,  G.  Reimer.  1852.    VI  u.  213  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3346]    Provisorische  Abrechnung  üb.  gemeinschaftliche  Einnahmen  an  Zoll- 

genillen  f.  das  J.  1852.    Nebst  5  Reilagei».    Rerlln,  Jonas'  Verl.  1853.    16  S. 

gr.4.-(7i/»Ngr.) 

Abdruck  aat  dem  Central  -  Blatt  der  Abgaben  a.  i.  w.  Oeaetsgebnng  v.  s.  w.  in  den 
K.  Praunn.  Staaten.    Jn^.  1853. 


13347]    Bie  Segnongen  des  Zollvereins.  Eine  Statist.  Skizze.    Leipzig,  Brock- 
«08.  1852.    48  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[33481  Ansprache  an  die  deotsche  Fabrik-  u.  Handelswelt  üb«  die  schliessliche 
WendaDg  der  Zollvereins-  und  Handels- Verträge.  Braunschw^fg,  Vieweg  u. 
Sohn.   1853.    VI  a.  02  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

12349]  Beiträge  zar  Bearlheilong  der  Zollvereins-Frage.  Eine  Sammlung 
aaU.  AcUnstäcke.    Berlin»  Decker.  1853.   XXIV  u.  192  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
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[3356]  Der  Pramsisch  Oesteireieh Ische  IfandeU-  ond  Zoll -Vertrag  Ton  19* 
Febr.  1853  mit  den  Separat-Ariikelo,  dem  Seblass- Protokoll  ond  eSmoiÜicben 
BeiUgeD.  VolistHodlger  a.  wörtlicher  Abdruck  des  antheot.  Teiles,  mit  koneo 
Inhal (saogabeo  üb.  den  einzelnen  Paragraphen  a.  einer  Yergleichnng  des  Tarifs 
der  preussisch-öslerreich.  Zwischensölle  mit  den  Zolltarifen  Oesterreicbs  und 
desZolIvereinSy  sowie  der  der  Verordnung  vom  29.  März  1853,  betr.  die  Ver- 
kehrserleichterungen zwischen  den  Zoll- Vereins-  und  Steuer- Vereins-Slaaten. 
3.  Aufl.,  verm.  mit  der  Denkschrift  der  Kön.  Preuss.  Regierung  über  den 
Preussisch-Oesterreichischen  Vertrag.  Berlin,  Hempel.  1853.  78  8.  gr. 8. 
(n.  lONgr.) 

[3351]  Der  Preussisch -Oesterreicbische  Handels- und  Zoll- Vertrag  Tom  19. 
Febr.  1853  zwischen  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  u.  Sr.  11  aj.  dem  Kaiser 
von  Oesterreicb.  Mit  dem  Scblussprotokoll  von  demselben  Tage,  den  Separit- 
artikeln,  dem  Zoilcartell,  dem  Münzcartell  u.  s.  w«  Berlin,  Stubrscbe  Sort.-B. 
1853.    63  S.   gr.8.     (7V2Ngr.) 

Die  Rubensnckerfftbrikation,  ihr  TolkiwirtliMliaft]icherNats€B  u.  ihre  BetteMniH. 
Halle,  Pfeffer.    1852.    iV  u.  60  S.    gr.  8.    (S  Ngr.) 

[33512]  Sur  Moses  Mefidelssohn  et  snr  la  r^forme  politique  des  joifs.  Par 
Comte  de  Hirabean*  Nouv,  Edition.  Leipzig,  Avenarius  u.  Meodelssobo. 
1852.    Vlllu.  114S.   8.    (n.  18,Ngr.) 

Ueber  4ie  Jndenfrag e.    Von  TA.  B.  Mncautau.    Frtnkfart  a.  M.  •  Avffartb.   1811 
ISS.    gr.  8.    (n.  Ngr.) 

[3353]  IJebersichtliche  u.  fassliche  Darstellung  der  Bestimmungen  über  den 
Verkehr  mit  der  Post,  f.  Correspondenten  d.  Preuss.  Postbezirks  bearb.  Halle, 
Dellbrück.  1852.     VI  u.  50  8.   8.     (D.7V2Ngr.) 

[3354]  Preussischer  Post-Codei.  Handbuch  f.  das  korrespondirende  Pobli- 
kum  u.  f.  Postbeamte.  Unter  Benutzung  amtlicher  Quellen  herausgeg.  von  N. 
Weinhagen.    Cöln,  Weinhagen.  185:^.     Vit  u.  126  S,    gr.  8.     (n.  15 Ngr.) 

[3355]  Neues  Post-Handbuch.  Eotballend :  Das  Gesetz  üb.  das  Postweseo 
vom  5.  Juni  1852.  Nebst  dem  dazu  gehörigen  Reglement  u.  einer  Zusamoieo- 
stellung  üb.  die  Porto-Tai-Bestimmungen,  m.  Bezugnahme  auf  die  bis  xar 
neuesten  Zeit  erlassenen  Verordnungen.  2.  verm.  Ausg.  Kreuznach,  Voigt- 
länder.  1852.    VI  u.  104  S.   gr.  8.     (7>/2Ngr.) 

[3356]  Das  Briefpost wesen  des  Kön.  Sachs.  Postbezirks  in  seiner  Deoeileo 
veränderten  Einrichtung  nach  den  letzten  Post-Conferenz-Beschlössea' 
Unentbehrliches  Handbuch  für  das  correspondirende  Publicum  von  6*  F* 
Hflttner,  Ober-Postamts-Secr.  2.  Aufl.  Leipzig,  Brauns.  1852.  44  S. 
Lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[3357]  De  politiae  apud  populos  recentioresorigine  etnotione.  [Ueber  Eot- 
stebung  u.  Begriff  der  modernen  Polizei.]  Commentatio  bist.  poÜt.  qaan scr. 
Dr.  H.  Chr.  C.  Ern.  flelwinc.  Lemgoviae,  Mever.  1852.  15  8.  gr.  4. 
(n.  7V2Ngr.) 

[3358]  Etüde  sur  la  police;  par  Eng.  Anglade.  Paris,  G^rard.  1852.  14 
Bog.    gr.8.     (5  Fr.) 

Oesterreicb. 

[3359]  Handbuch  der  Statistik  d.  österreichischen  Kaiserstaates.  5.  —  7.  H^ 
od.  2.  Bd.  1.  — 3.  Heft.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1852.  S.  1—384.  gr«^* 
(ä  n.  20  Ngr.) 

13360]    Handbuch  der  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Von  Tli|- 
raach,   Gymn.-Prof.    Brunn,  Buschak  u.  Irrgang.    1852.    219  S.  r-  ^' 
(n.  28  Ngr.) 

Statiitiiclie  Uelbenicbtt- Tafel  der  Oesterreichiicben  Mnaarehie.    Nach  der  ipfj- 
■ten  pnlititchen  Eintheilung  von  C.  KrxUan,    Troppau,  TniMler.  IBM.  1  Bes.  V-  ^^' 

(Ä.iNgr.)     , 
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(3341]  Neuere  Vebenieht  d«  Standes  d.  YerraMQog»  der  Adeiifflfstnlioil  Q.  d. 
Hanslialtfls  der  österreiehiechen  Monarchie  n  Ende  April  1853 ,  mit  stalisl. 
Daten  beieacbtet  von  Jos.  Ritter  y.  Haier,  Geli<  Ratli.  Wien,  (Waliisliaiiaser.) 
1853.    IV  0.147  8,  gr.  8.    (n.28Ngr.) 

[3362]  Vergleichende  statistische  Uebersicht  üb.  die  landwirtbsehaftlichen  u. 
iodustriellen  Verhältnisse  Oesterreichs  u.  d.  deutschen  Zollvereins  sowie  seiner 
einzelnen  SUaten 4  Von  Alb.  RotelmaiUI*  Berlin  >  Tb«  Enslin.  1H53,  280  8. 
gr.  8.     (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

|33(»31    Weitere  Betrachtungen  lur  Geschichte  der  Österreich.  Finanzen.    Von 
ifr.  weiss.    [Suatswissenschafl  u.  Politilc.  VII.]    Wien,   Sollinger's  Wwe. 
1853.     69  8.    gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[3364]  Terordnnngsblatt  fnr  die  Verwaltnngszweige  d.  österreichischen  Han* 
dclsministeriums.  Red.  im  Handelsministerium.  Jahrg.  1853«  ca.  156Nm« 
(äiVi  — ^Bog.)  Foi.    Wien,  (Jasper's  Wwe.  u.  Hügel.)    Fol.    (n.2Thlr.) 

[3365]  Bericht  der  Handels-  o.  Gewerbekammer  in  Prag  an  das  hohe  li.  k.  Bf  i« 
nisteriam  f.  Handel,  Gewerbe  n.  öffentliche  Bauten  üb.  den  Zustand  derGe« 
«erbe,  d.  Handels  u.  der  Verkehrsmittel  im  J.  1851.  Prag,  (Calve's  Verl.) 
1852.     121 8.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[3366]  Die  direkten  Steuern  Oesterreichs.  Vollständiges  aiphabet.  Nach- 
schlagebach der  neuesten  u.  noch  in  Anwendung  stehenden  filteren  Steuer- 
gesetze  T6n  Mich-  Hahn,  Steuerbeamtem.  Wien,  Tendier  n«  Co.  1852.  V 
U.408S.    gr.8.     (n.  2  Thlr.) 


I  Preusseo. 

(3367]  Königlich  Preussischer  Staatskalender  f.  d.  J.  1853.  Berlin ,  Decker. 
XXIV,  155  u.  791  8.  gr.  8.    (haar  n.n.  3  Thlr.) 

[3368]    Ministerial-Blatt  f.  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  den  königl. 
preuss.  Staaten.   Herausgeg.  im  Bureau  d.  Ministeriums  d.  Innern.   14.  Jahrg. 
i        1853.    12 ^15 Nrn.  (kl —3 Bog.)   Berlin,  (Geelhaar.)  1853.  gr.  4<   (haar 
a.  3  Thlr.) 

[3360]  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  in  Berlin.  Herausgeg.  von 
JHeUriei,  Director.  6.  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Mittler  u.  Sohn. 
gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[3370]  Die  in  der  Kammer-Sitmngs-Periode  Ton  1851  — 1852  bewirkte  Retl^ 
sion  der  Verfassungsurkunde  f.  den  preuss.  Staat,  vom  31.  Jan.  1850.  Ein 
Kachtrag  su  der  Schrift:  Die  Verfassungsurkunde  f.  den  preuss.  Staate  vom 
31.  Jan.  1850 etc.  Von  L*  t.  RÖBtte,  Kammerger^-R.  Berlin,  G.  Hejmann. 
1852.     IV  a.  56  S.   gr.  4.    (n.  20  Ngr. ;  Cpl.  n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[3371]  Ueber  die  Bildung  der  ersten  Preussischen  Kammer  nach  den  gegen- 
wSrlig  geltenden  Bestimmungen  u.  den  von  der  Regierung  gemachten  Abttnde- 
rnngSTorschlägen.  Von  H.  Y.  Bmcken  gen.  Fock«  Berlin,  Th.  Ensiin.  1853« 
528.    gr.8.     (n.  lONgrO 

[3372]  Bruch  mit  der  Revolution  u.  Ritterschaft.  (Von  V*  A*  Habet.)  Ber* 
lin,  Hertz.  1852.    XII  u.  56  8.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  BUdnBf  einer  enten  Kenner.    Berlin,  Henpel.  1853.    15  S.  gr«  S.    (n«  5  Ngr.) 

[3373]    Bfe  Minislerial-Erlasse  vom  22.  Mai  u.  16.  Juli  1852  in  der  zweiten 
I        Kammer  nebst  2  Beilagen.    Paderborn,   Scböningh.   1852.    221  S.   gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

Der  Minister  des  Innern  n.  die  Reyislonifrage.  Eine  Replik  yon  JtL  Lüjffter,  Berlin, 
Sckaeider  «.  Co.    1652.    40  S.    gr:  S.    (n.  5  Ngr.) 

Die  AnfhelinBg  der  Grundsteoer-Befreinngen,  von  der  Regierang  eis  eine  über- 
vtecend  pelitlscbe  Munregel  beseiehnet.  V<»n  C.  TM,  v.  K»  Breslati,  Korn.  1853. 
12  iT.    «r.S.    (I^Ngr.) 

1853.    IlL  12 
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p374]  Zmn  Bttdget  das  HiiiiBteriaiiis  d.  fieiatUahao  n.  Unterrfchto-ADgelecao- 
heilen  Sn  Preossea.  Mami,  Kirdibeim  a.  Schott.  1853.  126  8.  ^.  8. 
(D.  16Ngr.) 

[3375]  Die  Preassische  Handels-  a.  Kriegs-Marine  n.  ihre  Stellaog  zum  Zoll- 
verein. Von  Fr.  Harkort.    Berlin,  Kiemann.  1852.  52  8.  gr.  8.   (n.  lONgr.) 

Ein  GuUebten  über  die  Krage:  .«ob  nnd  welcbe  Veranderangeti  der  bevorsteheiiden 
Gewerbeitener-Oesetsgebung  in  der  That  alt  Bedurfniti  anzaseben  aein  möchten.** 
Von  T.  A.  Kruse.  [Mit  besonderer  Rücklicht  auf  Neu- Vorpommern  n.  Rügen.]  Nebat  IS 
Tnbb.  über  g%werbi.  Verbaltniate  der  Stadt  u.  des  Regiernngabesirks  Sfcralaond.  Stral- 
Bund.    (Berlin,  Schneidern.  Co.)    1858.    lVa.59S.    gr.8.    (n.  lONgr-) 

Bayern. 

{3376]  Hof-  n.  Staate-Handbuch  des  Königreichs  Bayern  1853.  Blüncbeo, 
(Palm.)     XX  u.  523  S.   gr.  8.    (baar  n.  1  Tfalr.  15  Ngr.) 

[3377]  Die  Yerrassungsurkunde  d.  Königr.  Bayern  u.  die  Verfassnngsedicte 
in  ilirem  gegenwärtigen  Bestände.  Wortgetreuer  Abdruck  d.  noch  geltenden 
ursprüngl.  Teiles  m.  Einschaltung  aller  späteren  Zusälze  u.  Aendemngen. 
Heraosgeg.  von  iST.  Brater.  Nördlingen,  Beck.  1852.  XX  u.  256  8.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

[3378]  Beitrüge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.  Von  Dr.  F.  B.  V.  TOB 
Hermann,  n. :  Leistungen  der  Sicherheitspolizei  u.  Strafrechtspflege.  Aus 
amtl.  Quellen  herausgeg.  München,  (Iit.-arti8t.  Anstalt.)  1853.  IV n.  147  S. 
Fol.     (n.  2  Thir.  8  Ngr.) 

Statiitiicbe  Tabellen  über  ▼enebiedene  Stande  n.  Gewerbe  Bayerna  znr  ricbtigera 
Beurtheilung  der  billigen  Verleihung  od.  gegründeten  Abweianng  von  Selbatatandigkeits. 
Geancben  in  Gewerbeaachen,  u.  xur  Regnlirong  der  beatebenden  Unaleichheiten  für  alle 
Poliaei-Behordent  Gewerbetreibende  u.a.  w.  mit  Zugrundelegung  der  Dr.  t.  Hermann- 
aobea  Gewerbe-  und  Bevölkerunga-Statiatik»  vom  Jahre  1850  (von  Pfeiffer},  Augahvtrg, 
V.  Jeniach  n.  SUge.    1853.    16  S.    gr.8.    (5  Ngr.) 

[3379]  Das  Feuerversicherungswesen  im  Königr.  Bayern  nach  den  neuesten 
gesetzlichen  u.  verordnungsmässigen  Bestimmungen.  Hierzu  als  Anh.:  Die 
allgem.  Feuerordnoog  vom  30.  Bf  ärz  1791,  u.  die  Vorschriften  der  Feuerbeschau 
u.  s.  w.  mit  AnmerkuDgeu  üb.  deren  Anwendung  u.  jetzige  Gestaltung.  Nebsl 
einem  vollständ.  Sachregister.  München,  Franz.  1853.  IV  u.  268  S.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

Sachsen.  Hessen.  Nassau. 

[3380]  Statistische  Mitlheilongen  aus  dem  Königr.  Sachsen.  Herausgeg.  vom 
Statist.  Bureau  d.  Ministeriums  d.  Innern.  [12.  Lief.]  Bevölkerung.  2.  Abth. : 
Bewegung  der  Bevölkerung  od.  die  Geburten,  Sterbeßille,  Trauungen  a.  Ehe- 
scheidungen, Zu-  u.  Wegzüge  im  Königr.  Sachsen  in  den  J.  1834  — 1850. 
Dresden.  (Leipzig,  Teubner.)  1852.  XII  und  370  Seiten.  Imperial  4. 
(n.3Tblr.  lONgr.) 

[3381]  Herzoglich  Sachsen  Meiningisches  Hof-  u.  Staats-Handbueh.  1853. 
Meiningen,  Brücknern. Benner.    XX u. 304  8.   8.   cart.    (baarn.  1  ThIr.) 

[3382]  Das  RechtsverhKItniss  d.  thuringschen  Zoll-  u.  Handcisvereins  zum 
Zollverein.    Leipzig,  Jackowitz.  1852.    28  8.   8.    (7V2Ngr.) 

i3383]    Kurnirstlicb  Hessisches  Hof-  u.  Staats-Handbuch  auf  das  Jahr  1853. 
:assel,  (Bohn«.)     XXVI  u.  494  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)     ' 

[3384]  Die  Verfassungs-Urkunde  f.  das  Kurfürstenthum  Hessen ,  sowie  die 
darauf  Bezug  habenden  Verordnungen  n.  Gesetze  vom  13.  April  1852.  Casse!, 
Hotop.  1852.     8  8.    gr.  Fol.     (n.  5  Ngr.) 

[3385]  Kurhessens  Verfassungs-Urkunde  vom  5.  Jan.  1831  nebst  den  1848  n. 
1849  eingetretenen  Aendemngen  derselben,  gegenübergestellt  der  Verfassungs- 
Urkunde  vom  13.  April  1852.  Nach  dem  officiellen  Abdr.  besorgt.  Cassel, 
Scheel.  1852.    918.   gr.8.    (7VsNgr.) 
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[3186}  SUttelteeiM  MlUlie»«li|itn  üb.  die  vollwwIrtbsrfiamMM  ZoMlild« 
lorbfMeiM.  Nach  atnilicbeo  Qiielleo  vod  Dr.  hl»  Htldebnid,  ProfesMr. 
BerJin,  TraDtwein'sche  D.  1853.    VIII  u.  208  8.  gr.  8.    (n.  1  Thtr.  J5  Ngr«) 

Die  de«t«eke  2ioll-  und  IUBd«li«iiii8iiog  in  bcMMidi«rer  Bepthung  auf  du  Qfm*- 
bcrxofthnn  lleiscn  n.  der  Antrag  des  Abgeordneten  M&lIer.Meleliiori  vom  2S.  Mai  1852. 
Tea  einem  RbeinhcMen.    Mains,  Kirehheim  n.  Schott.    1852.    20  S.    gt.  8.    (4  Ngr.) 

|3387]  Staat«-  o.  Adress-Handbuch  des  Herzogth.  Nassau  f.  4.  J.  1852.  Wies- 
badeo»  (Kreidet.)    Xu« 248  8.   8«    (baar  n.  1  Tbin) 

Hannover.    Oldenbarg.    Die  freien   Städte. 

p388J  Zar  Statistik  des  Königr.  Hannover.  [Aus  dem  statistiscben  Bareaa.] 
2.  Ben:  Zar  Agrarstatistik  etc.  2.  Abth. :  Aufnahmen  ans  den  J.  1848, 1849  u. 
1850.     Hannover,  (Hahn.)  1832.    XIVu.  149S.    Fol.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[33891     Hannover's  Staatshaushalt.    Von  W*  Lehzen,  früh.  Minist.  Vorstand. 

1.  Tbl.:  Die  Einnahmen.  Hannover,  Habn.  1853.  VUI  u.  473  S.  gr.  8. 
(o.  2  Thlr.) 

[3390]  Stalistisclie  CJebersicht  der  Eintheilung  d.  Königr.  Hannover  nach  Ver- 
«altaogs-u.  Geriehtsbezirken  in  Folge  der  neuen  Organisation  der  Verwaltung 
a.  Jostix.  Nebst  angehängtem  Statist.  Wörterbuche ,  welches  In  aiphabet.  Ord- 
nung die  Namen  aller  Ortschaften  u.  Gemeinden  im  Königr. ,  deren  Eigenschaft 
als  Stadt,  Vorstadt  u.  s.  w. ,  sowie  die  f.  jeden  Ort  zoständigen  Behörden  etc. 
oachweisii    Nach  den  Ministerialacten  bearb.  von  H.  RiBgUib,  Calculator. 

2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hannover/  Schlöter.  1853.  XXVI  u.  222  S.  gr.4. 
(0.  1  Thlr.) 

Die  aene  Organisation  derVerwaltnag  n.  Jnitiz  im  Landdrottei-Resirke  Hildeaheini. 
Entkaltend  die  fiintheiinng  der  Bezirke,  die  Ordnang  der  Geschäfte,  Angabe  der  offentl. 
Geridbtnaitsangen  und  Surecbtage,  so  wfe  der  bei  den  einzelnen  Behörden  angestellten 
Beaatea.    Hildetheini,  Oentenberg.    1853.    12  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 


[3391 1  fJeber  die  Hannoversche  Terfassnngssache.  Belenchtang  des  an  die 
Wahlmäoner  der  Stadt  Münden  von  Dr.  C.  Sinve  erlassenen  Sendschreibens. 
Haanover,  Helwing.  1853.    79  S.   gr.  8.    (7^2^%^-) 

Ein  Wantck,  bez&glieb  HaBnovers  wiehtigater  Frage  bei  Kintritfc  in  da»  J.  1853,  mit 
ainigcB Rückblicken  in  SCuire'sebe  Schriften  yon  1832  u.  1852,  nebst  bezfigl.  Bemerkungen. 
Kb«id.    1853.    47  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.j 

[3392]  Zur  Bankfrage  Hannovers.  Ton  Dr.  6.  Bruns ,  Lyc.  Oberlehr.  Ebend. 
1853.    »IS.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[3393]  Hof- und  Staats -Handbuch  des  Grossherzogth.  Oldenburg  fUr  1853. 
Oldenbarg,  Schulze.    X  u.  448  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Entwurf  des  rcTldirten  Staatsgrundgesetzes  für  das  Grossherzogtbam  Oldenbarg« 
OldevWrg,  Sulling.    1852.    17  8.    gr.8.    (d.  5  Ngr) 

Nackweisungen  zo  dem  Entwarfe  d.  revidirten  StaaCsgrandgesetzes«  Ebend.  1852. 
HS.    gr.8.    (n.2lNgr.) 

Die  Reirisien  der  Yerfaesong  des  Oroesherzogtk.  Oldenburg.  Ebend.  1852.  18  8« 
gr.  8.    (a.  2J  Ngr. 

Würdigung  des  Constitationalismns  nach  seiner  Natnr,  seinen  Früchten  und  seiner 
OaBchidkte.  Zunächst  fGr  dai  Land  Oldenbarg,  dann  aach  für  Jedermann.  Ebend.  1852. 
218.    gr.8.    (3)  Ngr.) 

Ein  Beitrag  m  den  Debatten  ilher  di«  Oldenbnrgiieke  Zeliaaseblasi-' Frage.  Van 
HmuM$eUt  Proi,    Oldenburg,  Schatze.    1852.    30  S.    gr.8.    (n.  4  Ngr«) 

Herr  Professor  Haussen,  die  Statistik  des  2ollrereina  u.  der  Anschlnss  Oldenbarga. 
Eben«»    1852.    22  S.    gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

[3394J  Tabellarische  Debersichten  d.  Hamburgiscbeo  Handels  im  J.  1851 
ansgearb.  von  dem  handelsstatlst.  Bureau.  Hamburg,  (Herold.  1853.  III  u. 
998.    iiiip.4.     (n.  24  Ngr.) 

Wo  ist  in  Hamburg  die  Staatihobeitf  Zar  Benrlheilnng  der  am  27.  April  1852  vom 
Auncirass  der  Bundes- Versammlung  an  den  hamburger  Senat  erlassenen  Note.  Von  J. 
Hamburg,  Pertbe»<Besier  n.  Manlce.    1852.    26  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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[3S9|^1  TabellflHsehe  Uebenicht  d.  Brenteebcn  Hamleb  im  I.  IBSl  xQum- 
roeogMteili dareh  die Behftrd« f.  dia  Handelsstatistik.  Bremen,  Heyse.  1852. 
Y  V.  94  8.   Fol.    (n.  %  Tbir.  W  Ngr.) 

[3990]  Briefe  über  Bremiselie  Zostinde  tod  P^.  Bremen ,  Geisler.  1853« 
64  8.   gr.8.    (n.9Ngr.) 

[3397]  Arbeiten  des  Vereins  f.  Lübeckische  8tatistik.  Lübeck ,  (v.  Robden.) 
1853.  *  116  8.  m.  54  Tab,  in  Fol.  n.  gr.  Fol.    gr.  4.    (n.  1  Thir.) 

Schweiz. 

[3398]  Ein  Beitrag  zu  LÖsang  einer  der  wichtigslcD  Fragen  unserer  Zeit. 
VonEd.  Salier,  alt  Reg.-Ratb.  Zürich,  Orell,  Füssliu.  Co.  1852.  VIII  u. 
200  8.   gr.  8.     (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[3399]  Politische  Bekenntnisse  eines  Deutschen  in  der  Schweiz.  Von  K. 
Pfeiffer,  Pfr.    St.  Gallen,  Hnberu.  Co.  1853.     54  8.   8.     (n.  6  Ngr.) 

[3i00]  Industriegeschichtliches  üb.  die  Landschaft  Toggenburg.  Ein  Beitrag 
zur  Industriegeschichte  der  Östl.  Schweiz,  von  J.  M«  Hungerbfihler.  St.  Gallen, 
Huber  U.Co.  1852.    IV  n.  132  8.  m.  2  Tab.   gr.8.     (n.  12  Ngr.) 

[3401]  BlHtter  über  schweizerische  Armenerziehung.  ZunHchst  enth.  die  Ver- 
handiangen  der  ostschweizer.  Arm enerzi eher,  netMt  Mittheilongen  üb.  neue 
Stiftangen  auf  diesem  Gebiete.  8t«  Galien ,  Hoher  o.  Co.  1852.  174  8.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[3402]  Geschichtliches  üb.  das  8t.  Gallische  Armenwesen.  Ein  Beitrag  zar 
Geschichte  d.  Armen wesens  der  östl.  Schweiz.  Von  J.  H.  HOBgaibUlldr*  8t« 
Gallen,  Huber  u.  Co.  1852.    VI  u.  144  8.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Gloisen  xu  den  Rentabllititi-Auisichten  der  BodeniecbAfmen  des  Hrn.  Dr.  Hilde- 
brand,  Prof.  der  NatoMlökononie.  Su  Gallen,  Scbeitlin  n.  ZoUikofer.  1853*  M  8.  8. 
(3  Ngr.) 

Ein  Wort  üb.  die  projektirten  Bodeniee-Zfiricli  Eisenbahnen  [von  l/ar(fit«j|ji«  Ober- 
ingen.].   St.  Gallen,  lluber  n.  Co.    1853.    25  S.    12.    (3  Ngr.) 

Ans  den  Verbandinngen  der  gemeinafita.  Oeiellicbaft  abgedraekt. 

Frankreich.    Belgien.    England. 

S3403]    Etudes  sociales ,  historiques  et  administratives  sur  la  Franee ,  par  Jos* 
te  Sontmanre*      (3.  Partie;    ötudes  admluistratives.)      Toulouse.   1852. 
6% Bog.   gr.8. 

S3404]    Proc^s>verbaux  des  s^ances  du  Corps  legislatif.  Session  1852.  Tom.  I. 
du  29  Mars  au  4  Juin  1852.)  —  Tom.  II.  (du  9  luin  au  23  iuin  1852.)  Paris. 
1852.    72V2Bog.    gr.8. 

[3405]  ProG^s-verbaux  des  sdances  du  s^nat.  Ann^e  1852.  Tom.  I.,  du 3 
mars  au  5  juillet.    (N.  1  h  17.)    Paris.  1852.    61  Bog.   gr.  8. 

[3406]  Die  Gränzen  Frankreichs  [les  limites  de  la  France].  Von  A.  Le  Hu* 
SOn.  Uebersetzt  u.  m.  Randglossen  versehen  vom  Verf.  der  Schrift:  „Der 
neue  Kaiser  der  Franzosen.**  Wien,  Jaspers  Wwe.  u.  Hügel.  1853.  74  8. 
gr.8.    (15  Ngr.) 

[3407]  Almanach  royal  offfcifl  du  royaume  de  Bruxelles,  publik  en  ex^cution 
d'unarr^t^duRoi,  par/r.  7Vir/ter.  12.  Ann^c.  1853.  Bnixell.  746  8.  gr.8. 
(3  Thlr.  2«  Ngr.) 

[3408]  Bulletin  administratif  du  ministdre  de  rint^rieur»  reproduisanl  les 
lois,  arrdt^s  et  rapports  au  roi,  les  circuiaires  et  les  principaux  acles  de  Tadmi- 
nistration  centrale.  Tom.  VII.  Ann^e  1853.  Bruxelles.  12  Hefte,  gr.8. 
(n.  3  Thlr.) 
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|S409|  Eipo6«  do  U  sitaation  da  royaame.  (SUtf f tiqae  g^o^ale  de  la  Bel^ 
gj^Qt.)  Periode  decenaale de  1841  h  1850, pabli^  par  le MioTstre de riot^riear« 
Bruelles.  1852.    XX,  720  u.  283  8.   gr.  4.    (o.  16Xlilr.) 

[3410]  Expose  de  la  sttaalioo  adrainlstraUve  da  la  protface  d'Aof  ere«  Session 
da  1852.  Aovers.  185;^.  390  S.  gr.8.  —  Expose  —  de  U  prov.  de  Brabant  etc. 
Braiell.  1852  563  S*  gr.  8.  —  Eipos^  —  de  la  prov.  de  la  Flandre  Orientale 
elc  Gand.  1852.  446o.  CIVS.  gr.  8.  —  Expos^  — delaprov.de  la  Flandre 
oecideotale  etc.  Bruges.  1852.  585  S.  gr.  8.  —  Expos6 —  de  la  prov.  Je  Hai- 
Dialt  elc.  Mona.  1852.  271  a.  VI  S.  gr.  8.  —  Expos4  —  de  ia  prov.  de  Li^e 
rtc.  Li^ge.  1852.  612  S.  gr.  8.  —  Eipos^  —  de  la  prov.  de  Limboarg  etc. 
Huselt.  1852.  373  u.  XXII  S.  gr.  8.  —  Expose  —  de  la  prov.  de  Laxemboarg 
cie.  ArloD.  1852.  278  S.  gr.  8;  —  Expose  —  de  la  prov«  de  Namnr  etc.  Na^ 
nur.  1852.    276  S.  gr.8. 

[3itl]  De  IVtat  de  la  mendicit^  et  de  la  bienfaisance,  dans  la  provlnce  de  la 
Flaodre  Orientale.,  depuis  le  r^gne  de  Marle-Thdrise  jusqu'ä  nos  jours  (1740 — 
1S50).  Par  P.  Yander  Heersch,  cooservateur  des  archives  de  TEtat  etc. 
Bnuelles.  1853.     VII  u.  244  S.  gr.  4.    (n.  3  Tbir.  5  Ngr.) 

[3412]  Eleventb  Annual  Report  of  tbe  Registrar-General  of  Birtbs,  Deaths, 
aadMarrlages  in  England.    Lond.  185^.  gr.8.    (5  ah.) 

[3413]  Adel  u.  Ritterschaft  in  England.  Von  Dr.  Rad.  Gnelst,  Prof.  [2. 
ibdr.]    Berlin,  L.  Oehmigke.  1853.     103 S.   gr.8.    (n.  14 Ngr.) 

[3414]  Reform  or  Reject  the  Income-Tax :  Objections  to  a  Reform  Considered. 
ByLCHabbard,  Esq.    Lond.  1853.  gr.  8*    (2sh.) 

[3415]  How  shoald  an  Ineoroe  Tax  be  levied?  A  Letter  to  ihe  Chancellor  of 
tkcEicheqaer.    By  J.  6. Hubbard,  Esq.    Lond.  1853.    gr.8.    (2sh.) 

Dänemark.    Schweden.    Russland. 

[3416]  Königl.  Dänischer  Hof- u.  Staatskalender,  Slaatshandbuch  der  däni- 
fteheoSloDarchie  für  das  Jahr  1853.  Kopenhagen,  (Reitzel.)  1853.  gr.  4. 
(o.2TWr.l8Ngr.) 

[3417]  SlatisUsk  Tabeherk.  21.  Heft,  indeh.  Tabeller  for  1851.  Kjöben- 
kiTD,  Gyldendal.  1853.    Fol.    (1  Rbd.  48  sk.) 

[3418]  Das  Grandgesetz  des  Rönigr.  Dänemark  vom  5.  Juni  1849  in  möglichst 
vortgetreoer  Uebersetznng  nach  dem  beigegebenen  Original.  Itzehoe.  (Altooa, 
ScUater.)  1853.    23  S.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[3419]  Om  London er-Tractatens  Forhold  til  del  danske  Kongehuses  gamle 
ketügheder  og  del  russiske  Keiserhuses  fornvede  Arveprstensioner,  af  F. 
Sckkm,    Kjöbenh^  Reitzel.  1853.    42 S.   gr.8.     (28 sk.) 

[3430]  Protest  gegen  die  Theorie  des  Dänischen  Gesaromt-Staats  u.  den  Ver- 
sock  m  deren  Verwirkivphung  durch  den  Londoner  Vertrag  vom  8.  Mai  1852. 
tUoDkeim,  Baaaermann.  1353.    III u.  100 S.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[3421]  Die  Botschaft  Sr.  Maj.  d.  Königs  v.  Dänemark  u.  das  Wegenerscbe 
^Dlat.  Vorwort,  Beilagen  u.  Anmerkungen,  nebst  deutscher  Uebersetzung 
dei  „Maouscripts.^^  Altona ,  Lehmknhl  u.  Co.  1853.  VIU  u.  70  S.  gr.  8. 
(tt.  12  Ngr.) 

[^22|  Rapport  de  la  commission  e&arg^e  par  la  di^e  du  royauroe  de  Dane- 
■aik,  d'examlner  le  message  royal  relalif  k  l'ordre  de  succession  au  tr^ne. 
Trad.  da Danois.    Copenh.,  Host.  1852.    70 S.   gr.8.    (32 sk.) 

ScklMwig-BoIsteinft  n.  Dineniftrki  uauiernei  Recht.  Von  Dr.  LafaurU.    Hamburg, 
*»»t«r.    1853.    VIo.  37S.    gr.8.    (n.  6Ngr.) 

13423]  Om  Monopolhandelen  paa  Grönland.  Betenkning  i  Anledning  af 
Sporgroalet  om  Privates  Adgaog  til  Grönland.  Af  H.  Eink.  Kjöbenh. ,  Host. 
1»52.    104  8.   gr.8.     (48  8k.) 
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[3434]    Sweriges  och  Norriges  Kalender  f5r  Aret  1853.    Utgirven  efter  Kongl. 
Maj.  nädigsle  Ftfrordnaade»    af  des«  Wetenskaps- Aeademi.     8tockboliii, 
Norstedt  &  Söner.  1853.    8.    (n.  2Tblr.  18Ngr.) 
8ta*telM«4bBek  A«r  KSa.  Sckir«AMi  a.  Norwegen. 

[3425]  Försok  tili  en  staUekonomlsk  Statistik  Qfwer  Swerige.  Af  G.  i.  Ag^TlÜL. 
i.Deleo.  1.  Härtet.  Öfwersigt  af  Swenska  Folkets  öden*  GarlsUd,  Kjellin. 
1852.  »6  0. 226  S.   gr.  8.    (1  Rdr.  32  skO 

r3426]  LaSa^deetson  commerce)  par  \t  baron  KftQt  Boilde.  Paris,  Goil- 
laamlo.  1852.    llVsBog.   gr.8. 

13427]  Om  Swenska  skogamas  nowaraode  tillst&pd  och  deras  ioflyUade  pa 
andets  framtid  af  Lad?,  o.  Falkman.  Stockholm ,  Boonier.  1852.  !▼  u. 
184  8.   gr.8.     (IRdr.  18sk.)  ^ 

Ueber  den  derinaligeii  ZasUind  der  Forste  in  Schweden  and  deren  EinfloM  «nf  4et 
Landet  Zukonft. 

{3428]  Almanach  de  la  conr  pour  Tano^e  1853.  St.  Petersburg.  (Leipzig, 
Voss.)  1853.     XXXVI  u.  231  S.    16.     (o.n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

f3429]    Etttdes  sar  les  foroes  prodacllves  de  la  Rassie ;  par  M.  L.  de  TegO- 
lOrsU,  cooseiller  priv^  et  membre  du  cooseil  de  l'cmplre  etc.    Tom.  II.     Pa- 
ris, Renouard.  1852.    26^/4 Bog.   gr.8.    (8 Fr.) 

[3430]  Etudes  sur  ia  Situation  int^rieure,  la  vie  nationale  et  les  lostllatioos 
rurales  de  la  Russie.  Par  le  Bar.  Attg.  de  Baxthaaseft.  Edition  frani;.  Vol.  III. 
Berlin,  Bebr.  1852.     X|i.  710S.   gr.8    (SFr.) 

Hierant  keionderf  abgedruckt; 

[3431]  Les  foroes  mllitaires  de  la  Russie  sous  les  rapports  bistoriques,  statis- 
tiques,  ethnograpbiques  et  politiques.  P^r  le  Baron  A*de  Haxtkaoseil.  Ebend. 
240 S.   gr.8.    (n.  lThlr.7VsNgr.) 

Krieg  oder  Frieden  a.  Riitilandi  Seemurlit.  Ein  OelbUti  f.  den  Gewerbe-,  RnniieU- 
n.  Besitz-Stand.    Berlin,  Adolf  u.  Co.    1853.    20  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3432]  Russland  pnd  das  Crermanepthum.  TonBr.  Baaer.  Cbiirlottenburg, 
Bauer.  1852.  V  u.  121  S.  gr.  8.  (n.  15  Ngr.)  —  2.  Abtb. :  Bi^  deqteche  u. 
die  oriental.  Frage.    Ebend.  1853.    ill  u.  84  S.    (12  Ngr.) 

[3433]  Beitriige  zur  Kenntnlss  der  Verbindongen  durch  Etsenbabnen  in 
Russland  im  Allgemeinen  u.  besonders  über  die  projectirte  Dänaburg>Rigaer 
Bahn.  Vom  Verfasser  des  Werkes  über  Russlands  Wasserverbindungen. 
[Ein  Plan  letzterer  Bahn  besonders.]  Leipzig,  G.  ]^.  Schulze.  1832. 
V  u.  66  8.    gr.  8.    (d,  24  Ngr.)  ^ 

AussereuropHIsphe   Staate n, 

[3434]  Du  commerce  dans  les  £tats  barbaresques  et  dans  TAfrique  eentrale 
parC.B.Harj.    Bruxell.  1852.    44  8.   gr.8.    (15 Ngr.) 

[3435]  Statistisches  Wörterbuch  üb.  die  Vercioigten  Staaten«  Von  K.  laa- 
werck.    279 S.   gr.8..  (n.  1  ThIr.  20 Ngr.) 

[3436]  A  Disqnisition  on  Oovemment,  and  a  Biseonrse  on  the  Omstitution 
and  Government  of  the  United  States.  By  JobB  0.  CalbOlB.  Edited  by  JlfdL 
K.CroUe.    New  York.  1852.    414  8.   gr.8.     (n.  4Thlr.) 

[3437]  The  Finances  and  Trade  of  the  Unitpd  Kiogdom ,  el  the  Beginning  of 
the  Tear  1852.  By  6.  Gornewall  Lewis.  2.  edit.  Lond.,  1852.  gr.  8. 
(1  sh.) 
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Länder-  ond  Völkerkonde« 

(3S38]  Porifolio  f.  LiDdeiv  o.  Völkerkuode.  UlttheilaDgen  desNeuesleo  u. 
lateressantesten  ans  dtm  Gebiete  der  Geographie,  Statistik,  Ethnographie, 
Naturgeschichte  u.  überhaupt  aus  dem  Yöllier-  u.  Naturleben ;  zur  Belehrung 
u.  Unterbaltnog.  Unter  Benutzung  der  zuverlässigsten  Quellen  herausgeg.  von 
Dr.  Ungeufütsr,  Mit  bildl.  Ausstattungen.  1.  Lief.  Wien»  Hartlebens  Ver- 
Jagsexped.  1853.    IV  u.  S.  1  —  128  in.  1  Lilhochrom.    Lex.  8.    (n.  27  Ngr.) 

|3I39]  Handbuch  des  Wissenswürdigsten  aus  der  Natur  u.  Geschichte  d.  Erde 
a.  ihrer  Bewohner.  Von  Dr.  L.  6.  BlaAC,  Dompred.  u.'Prof.  6.  Aufl.  durch- 
gesehen, berichtigt  u.  fortges.  von  dem  ursprüngl.  Verf.  9.  — 12.  Heft.  Braun- 
schweig, Schwetschke  u.  Sohn.  1853.  2.  Band.  S.  257—792.  gr.  8. 
(n.  7»/«  Ngr.) 

i3440]     Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Slaalenkunde.     Von  Dr.  K.  F. 
Lob.  Sdineider,  Oberlehr.    29.  — 31.  Lief.    Glogau,  Flemmings  Verl.  1853. 
1.  Bd.  S.  949  —  1188.    gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

[3441 1  Handbuch  der  Geographie  n.  Statistik  f.  die  gebildeten  Stände.  Von 
Dr.  C.  6.  B.  Stein  n.  Dr.  Fd.  HOrsehelmann.  Neu  bearb.  unter  Mitwirkung 
mehrerer  Gelehrten  von  Dr.  J.  E.  ff^appmu ,  Prof.  7.  Aufl.  1 .  Bd. :  Amerika. 
Von  Dr.  J,  E,  fFapp&u$.  4.  Lief.:  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika. 
Fortsetzung.  Leipzig,  Hinrich's  Verl.  1853.  Seile  511 —GU6.  Lei.  8. 
(n.  \Z  Ngr.) 

[3442]  Neueste  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde,  od.  geographisch-slatis- 
tisch-bistoriscbes  Handbuch.  Von  Dr.  F.  H.  Ungewittor.  3.  verm.  u.  verb, 
Aoll.  2.  — 5.  Lief.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1853.  1.  Bd.  S.  81^368. 
Lei.  8.     (ä  5  Ngr.) 

[3443]  Die  Völker  d.  Erdballs  nach  ihrer  Abstammung  u.  Verwandtschaft  und 
ihren  Eigenth um lichk eilen.  Von  Dr.  H.  Bergbaus ,  Dir.  u.  Prof.  Mit  1 50  na- 
turgetreuen eoior.  Abbildungen.  2.  Ausg.  29.  — -iO.Xief.  Brüssel  n.  Leip- 
zig, Muqnardt.  1853.  1.  Bd.  S.  449—462  u.  2.  Bd.  S.  1  —  176  m.  36  color. 
Holzschntaff.  Lex.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[3444]  Der  Erdball  u.  seine  Naturwunder.  Ein  populäres  Handbuch  der  phys, 
Erdbeschreibung  von  Dr.  W.  F.  A.  Zimmermann.  Mit  vielen  Abbildd.  u.  Kar- 
ten. (In  ca.  leLieff.)  l.u.  2.  Lief.  Berlin,  HempeL  1853.  S.  1  —  144. 
gr.S.    (k  n.  7*/2  Ngr.) 

[3445]  Resa  i  Förenta  Suterna  af  F.  A.  SllJestrOm.^  1.  Delen.  Om  Bild- 
nigsmedlen  och  Bildningen  i  Förenta  stateroa.    Stockholm ,  Norstedt  8o  Söner. 

1852.  XIV  u.  424  S.  m.  C  Taf.   gr.  8.     (2  Rdr.  32  sk.) 

[3446]  Briefe  aus  Spanien  über  Menschen,  Natur  u.  Kunst.  Von  J.  6.  v. 
Qnuat.    Mit  1  Kpfrplatte  u.  7  Holzschn.    Neue  Ausg.    Leipzig,  Hirscbfe Id. 

1853.  UI  n.  348  S.   gr.  8.    (1  Thir.)  / 

Nor  neoer  Titel. 

(3447]  The  Cities  and  Wilds  of  Andalusia.  By  tho  Hon.  R.  Dnndas  Murray. 
S.edlL     Lond.,  1853.    450  S.   gr.  8.    (lOsb.  6d.) 

« 

[3448]  Briefe  aus  Italien.  Von  Ado.  Helfferich.  III.  (ThI.)  Auch  u.  d. 
Tit.:  Neapel  u.  Sicilien  im  J.  1850.  Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1853.  VII  u. 
166  S.  8.    (27  Ngr. ;  cpl.  3  Thlr.  17  Ngr.) 

[3449]  Briefe  aus  dem  mittägigen  Frankreich  üb.  Menschen ,  Natur  u.  Kunst. 
Neue  Ausg.    Leipzig,  Uirschfeld.  1852.    IVu.  404S.   gr.S.    (u.  1  Thlr.) 

Ncoer  Titel  lu  dem  ia  J.  1846  erscbieaenen  Buche. 

[3iäO]  Tagebuch  aus  Languedoc  u.  Provence.  Von  Mor.  Hartmann.  2.  Bd. 
DarmsUdt,  Leske.  1853.    V  u.  326  S.   8.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[3i5l]  Skizzeo  aus  der  Vend^e  a.  BreUgDe  (von  ?.  A.  HlberO  Berlio,  Hertt. 
1853.    XiYa.297S.  8.    (o.  1  Thlr.  15Ngr.) 

[3452]  Memorandoms  made  in  Ireland  Id  the  Aatumn  of  1852.  Dy  J.  Foibes, 
M.  D.    2VoIs.    Lond,.  1853,    48  Bog,   gr.8.    (21  sh.) 

[3453]  La  Ha  je.  Par  on  habitant.  2Vols.  La  Hay« ,  van  Stockom.  1853. 
gr.  8.    (5  PI.  50  c.) 

[3454]  Statistisches  Gemälde  d.  Köntgr.  Belgien.  Nach  der  gleichzeltis  er- 
scheinenden, vom  Ministerium  des  Innern  heraasgeg.  „Statislique  gdn^raie  de 
la  Bel'gtque*^  n.  andern  amll.  Quellen  bearb.  von  J.  E.  HOIH.  Mit  einer  Eiolei- 
tttog  voo  Xttv.  Htu$cklv%g.    XVI  a.  228  S.  ^r.  4.    (n,  3  Thtr.) 

[3455]  Historisch-geographischer  Atlas  der  Schweiz  in  14  Bi.  Von  J.  K.  YO* 
gelln  u.  6.  Heyer  v-  Knonaa.  4.  Lief.  ^nih.  Bl.  7  a.  8«  Lith.  a.  illum.  Zü- 
rich, Schulthess.  1853.    gr.  Fol.     ^n.  1  Thir.) 

[3456]  Die  Schweiz.  Handbuch  f.  Reisende,  nach  eigener  Anschanong  und 
den  besten  HülfsqueUen  bearb.  von  K.  Bädeker.  Mit  1  Reise-  q.  1  Eotfemungs- 
karte,  Specialkarte  vom  Rigi  u.  dem  Vicrwaldstütter-See  etc.,  den  Plftoen  voo 
Basel,  Bern,  Genfu.  Zürich,  eine  Alpen-Ansicht  vom  Rigi  q.  ein  Panorama 
vom  Faulhoro  u.  16  Ansichten.  5.  verb.  Aufl.  Cobicnz,  Bkdeker.  1853.  IL 
u.  374  S.  m.  1  LUhpchrom.    8,    (engl,  fiinb.  o.  1  ThIr.  22  Ngr.) 

[3457]  Schilderungen  aus  der  Schweiz.  Von  Em*  Schmidt.  Leipzig,  Fernao. 
1853.    XI  u.  235  8.    8.     (n.  1  Thir.) 

[3458]  Vom  Rh«in  zum  Montblanc.  2.  Tbl.  Mainz,  Kirchheim  u.  Schott, 
1853.    IVU.248S.    8.     (ä  1  Thlr.) 

[3459]  Das  Alpenthal  Engelberg  u.  seine  Berge,  Wasser,  Milch- u.  Molkea- 
knreo.  Von  C.  Cattanl.  Mit  mehr.  Lith.  u.  dem  Titiis-Panorama.  Lozero, 
(Kaiser.)  1852.    VI  u.  30  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[3460]  Gentral-Europaf  Panoramische  Ansichten  der  vorxöglichsten  Haapt- 
II.  Residenzstädte  etc.,  sowie  der  merkwiirdigsten  u.  interessantesten  Gegen- 
den Mittel-Europas,  namentlich  Deutschlands,  Nebst  historisch-geegraph. 
Teit.  2.  n.  3.  Lief.  Leipzig,  Payne.  1853,  6  Suhlst,  u.  6  Bl.  Tezt.  gr.  Fol. 
(k.  n.  1  Thlr.;  einzelne  Bl.  n.  15  Ngr.) 

[3461  ]  Handbuch  f.  Reisende  in  Deutschland  u.  dem  Österreich.  Kaiserstaate. 
Nach  eigener  Anschauung  u.  den  besten  HülfsqueUen  von  K*  Blldeker*  Nebst 
1  Post- u.  Eisenbahnkarte,  den  PUnen  v.  Aachen,  Augsburg,  Bamberg a» b.w. 
u.  Specialkarten  vom  Harz,  dersichs.  Schweiz,  dem  Salzkammeitjfut  u.  toii 
Riesengebirge.  (2Thle.  in  1  Bd.)  5.  verb.  Aufl.  Coblenz,  Bädeker.  1853. 
XVI  u.  524,  IVu,264S.   8.     (engl.Einb.  n.  3Thlr,) 

t.  Theil:  Oetterreich,  SOd.  n.  WestdeaUchUnd  apart  n.  3  Thlr.  —  2.  TbeÜ:  Mittel- 
o.  Norddeotichlaad  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

[3462]  Handbuch  f.  Reisende  in  Deulschlapd.  Von  Dr.  E.  FSrstfr^  2.  vene. 
Aufl.  Mit  15  Eisenbahnkarten,  13  Städtepittnen  u.  1  Karte  von  Deotsablaod. 
München,  literar.-artist.  Anstalt.  1853.  VIu«685S4  8.  (engl.  £iaband 
n.  3  Thlr.  20  Ngr, ) 

13463]  Führer  für  Reisende  aufder  Saarbrückcr  u.  pHllzischen  Lndwigs-EiMO- 
bahn,  u.  in  Mannheim,  Schwetzingen,  Heidelberg,  Darmsladtete.  Mitke» 
sond.  Berücksichtigung  der  gewerbl.  Verhältnisse  u.  des  Bergbaues  in  der  Um- 
gebung von  Saarbrücken.  Triebst  einer  gedrängten  Abhandlung  des  Hrn.  Gymn.- 
Lehr.  Gotifenber^  über  die  gcognost.  Verhältnisse  des  Saarbrückcr  Landes.  St. 
Johann-Saarbrücken,  Bruch.  1852.    IVu.  90S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[3464]  Wanderungen  zwischen  Rhein,  Main  n.  Neckar.  Darmstadt,  Heidel- 
berg, Mannheim,  der  Odenwald,  die  ßergstrasse  u.  die  Main-Neckar-Eisen- 
bahn  nach  Natur,  Geschichte  u.  Sage  dargestellt.  Handbach  L  Reisende. 
Darmstadt,  Oilwcller.  1853.  III  U.132S.  m.  1  lith.  Karte  u.  1  Tab.  12. 
(n.  llV4^gr) 


LiiJer-  and  Völkerküa^e.  177 

(3tf&]  Haodkich  L  Refsende  in  Oesterreieh.  Von  K.  Hioker.  5.  verb.  n, 
Tcnn.  Ann.  Coblenz,  B&deker.  f863.  X  a.  294  8.  8.  In  engl.  EiDband 
(n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

Ans  Mo.  8461  betonden  abgedrackt. 

13466]    Das  Kalsertbam  Oesterreicb ,  bistorisch-topogFaphiscb  dargestellt  von 
I.  A.  BchilDmeK.    Nr.  Sm  tt.  83.    DarmsUdt,  Lange.  1853.    2i  8.  Text  und  6 
Slablsl.    Lex.  8.    (an.TVsNgr.) 

[3467]  Albom  der  berrschafUichen  Landsitze  n.  Schlösser  im  Kalserth.  Oester- 
relcb.  Ueraosgeg.  voo  /.  ß^.  Pohlig,  Nacb  der  Nalur  u.  auf  Sleio  gei.  von 
Wildemar  Rau.    1.  Section.    1.  Ablb.   ^  Hälften.    Teplitz,  Poblig.    1853. 

1.  Hilite.  35  color.  Lith.  u.  1  Bl.  Text.  Fol.  (Subscr.-Pr.  o.  1 1  Thlr.  lONgr. ; 
Ladenpr.  n.  14  Thlr.) 

[3468]  Der  Fremde  in  Wien.  Neuester  u.  zuverlässigster  Fremden führer  zu 
aUen  Sehens-  u.  Merkwürdigkeiten  der  Haupt-,  Reichs-  u.  Residenzstadt -Wien 
u.  ibrer  reizenden  nahen  Umgebungen.'  Von  Fr.  Kocb.  2.  verm.  u.  \erb.  Aufl. 
Mit  1  Plane  der  Stadt  u.  1  Karte  der  Umgebungen.  Wien ,  Jasper's  Wwe.  und 
HögeL  1853.     136  8.    16.    (n.l2Ngr.) 

[3469]  Illustrirter  FremdenPuhrer  in  Wien  u.  durch  dessen  romantische  Um- 
gebungen. Von  Dr.  F.  C.  Weidmann.  Mit  vielen  lUustr.,  1  Plan  von  Wien  u. 
1  Karte  der  Umgebungen.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1853.  XII  u.  474  8.  16. 
(n.  IThlr.) 

AlIgMueinem  Beanten-Adressbncli  für  di«  k.  k.  Haopt-  nad  Rctidenxitadfc  Wien. 
SyntewatUcbe  ZasammensteUang  Mmmtl.  k.  k.  Hof-  nnd  StaaUrAemter«  der  atädtUchen 
RebürdcB,  SffentlicbeD  Anttalten,  Vereine  u.  i.  w.  nnd  der  bei  denielben  angeitelUen 
BcmmIcb,  Fnnctionare  nnd  Diener,  mit  Angabe  dei  Namens,  der  Dieniteigenaehafi  und 
d«r  Wobaang  nebtt  aiphabet.  Regiitern.  1.  Jabrg.  1853.  1.  Lief.  Wien,  Manx.  VIJI 
a.  8.  l-.9«.    (epUbaarSThlr.) 

[3470]  Der  Führer  über  den  Semmeriog.  Vollständige  Beschreibung  der  Na- 
tur^ n.  Kunstwuttder  auf  der  Eisenbahn  von  Gloggnitz  bis  zu  Mürzzuschlag, 
saoiBl  Ausflügen  in  die  Umgebungen  bei  Feistritz,  Neuperg,  Mariazeil  etc. 
Von  A.  Schnmacber.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  (lith.)  Karte  der  Bahn  u. 
der  Umgegend  (in  qu.  gr.  4.)  Wien,  Jasper^s  Wwe.  u.  Hügel.  1853.  16. 
(n.  lONgr.) 

Salxbnrg,  Iicbl  nnd  Gaitein  nebit  deren  Umgebungen.  Ein  Taicbenbnch.  Nacb 
mcbrmaL  eigenen  Wabrnehmungen  n.  den  beaten  Quellen  bearb.  von  Dr.  K.F.H.  Strnsi. 

2.  Ansg.    Berlin,  Allgem.  denttcbe  Terlagtanstalt,    1853.    XVI  n.  113  S.  8.    (1  Tblr.) 

Nur  aeuer  Titel  xu  dem  1851  erschienenen  Bncbe. 

[3471]  Handbuch  f.  Beisende  in  Tirol.  Von  Beda  Weber,  fn  einem  Bande. 
Nach  dem  grösseren  Werke :  „  Das  Land  Tirol,*'  vielfach  verb.  u.  berichtiget. 
2.  Aafl.  Mit  1  Karte.  Innsbruck,  Wagner.  1853.  IV  u.  436  S.  16. 
(a.  lTbir.l5Ngr.) 

[3472]  Eine  Woche  in  Meran.  Ein  Wegweiser  f.  diejenigen ,  welche  die  dor> 
tige  Gegend  in  möglichst  kürzester  Zeit  kennen  lernen  wollen.  Von  E.  T.  Hart- 
nie.  Mit  einem  Plane  der  Umgegend  von  Meran  u.  einer  Postkarte  von  Tirol. 
Berlltt,  D.  Beimer.  1863.    VIII  u.  56  S.   gr.  16.     (n.  15  Ngr.) 

(3473]  Das  Königr.  Bayern  in  seinen  alterthüml.,  geschichtl.,  artist.  u.  maier. 
Schönheiten.  55.  u.  56.  Hefl.  München,  Frantz.  1853.  3.  Bd.  S.  345  —  380 
m.  eSubIsU    Lei.  8.    (an.  10 Ngr;) 

[3474]  Partenkirchen  u.  seine  Umgebungen.  Ein  Führer  u.  Wegweiser  f.  Alle, 
welche  dieses  herrliche  Gebirgstbal  besuchen.  Von  Haz  0.  T.  Krempelbvber. 
Manchen,  Franiz.  1853.  IV  u.  116  S.  m.  2  Stahlst,  in  qu.  gr.  8.  16. 
(n.  16  Ngr.) 

(3475]  ~  Beschreibung  des  Königr.  Württemberg.  31.  Heft.  Stuttgart,  J.  B. 
Muller.  1853.    gr.  8.    (27  Ngr.) 

I  nh.:  Beacbreibnng  des  Oberamti  Gaildorf.  Heranggeg.  von  dem  Kön.  itatistiicb- 
tAiHwrapb.  Bareaa.  IV  o.  MS  S.  nit  3  Tabb.  q.  1  Karte  d«e  Oberamti,  nebst  Titelbild  u. 
I  tlcUacbB. 


178  LiBiler-  ond  Völkerkaado. 

[3476]  Ansichton  von  Giesseo  o.  seiner  Naehbereeliaft*  Nadi  OriglnalzcicJi« 
oaDgen  Ton  E,  Heinz^rUngf  in  Stahl  gest;  vod  J.  J.  Tanner,  nebst  einem  be- 
schreibenden Teile  von  Dr.  Ph,  Dujfmbüek^  Prof.  Giessen,  Ferber.  ISdS* 
42  S.  m.  9  Stahlst,   gr.  8.    (n.22VsNgr.) 

[3477]  Der  Thfiringerwald  in  der  Brasltasehe.  Der  sichere  u.  kundige  Fahrer 
sü  einer  Lustreise  in  das  Thüringerwaldgebirge.  Von  Edw.  HUler«  3.  verm. 
u.  verb.  Aufl.  Mit  i  Karte  u.  Müntvergleichungs-Tabelle.  Berlin,  Grobe. 
1853.    166  S.    16.    (o.l5Ngr.) 

[3478]  Neuer  u.  vollständiger  Wegweiser  f.  Reisende  in  den  Thüringer  Wald. 
Mit color. Reisekarte.    Berlin,  Grieben.  1853.    IVu.  158S.   16.    (l2Ngr.) 

[3479]  Rudolstadtu.  seine  romantischen  Umgebungen,  f.  Einheimische  und 
Fremde  dargestellt  von  Dr.  8.  ObbarillS ,  Prof.  Mit  2  nach  der  Natur  gez.  An- 
sichten. Rudolstadt,  Renovanz.  1853.  39  S.  4.  (n.  22Vs  Ngr.;  color. 
n.  IThlr.  l5Ngr.) 

t3i80]  Das  Meissner  Niederland  in  seinen  NaturscbÖoheiten  u.  Merkwürdig- 
eiten  od.  das  säcbs.  Italien  in  den  Meissner  u.  Dresdner  Gegenden  no.  ihren 
Ortschaften.  Elo  Volksbuch  f.  Natur-  u.  Valerlandsfreunde  topographisch- 
historisch  u.  poetisch  dargestellt  von  K.  Jal.  Hoflnianil.  Nene  Ausg.  Meissen, 
Mosche.  1853.    840  S.    12.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[3481]  Die  Sächsische  Schweiz  u.  der  Oybin  in  der  Brasltasehe.  Der  sichere 
u.  kundige  Führer  durch  Dresden,  zu  einer  Luslrelse  in  die  sächs.  Schweiz, 
nach  der  Lausche  u.  dem  Oybin  bei  Zittau.  Von  Edv.  Htilcr.  2.  sehr  verm. 
Aufl.    Mit  1  Karle.    Berlin,  Grobe.  1853.    142 S.    16.    (n.  15 Ngr.) 

Der  Lobauer  Berg  im  Mittelpancte  der  nythenreichen  OberUutltx.  Für  Besnclier 
Dsd  Freunde  des  LSbaaer  Berges  beerb,  vod  £.  S€hoi*e,  Ldb*tt,  (Breyer.)  1859.  47  S. 
Mit  2  col.  Lith.    16.    (0.  5  Ngr.) 

[3482]  Warmbrunn  u.  das  Hirschberger  Thal ,  ncbsl  seinen  Umgebungen. 
Ein  Reisehandbach  f.  Badegäste  u.  Lustreisende,  m.  7  Aassichtspanoramen  in 
Steindruck  von  Dr.  Bho.  DBring.  Brieg,  Ziegfer.  1853.  X  u.  213  S.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[3483]  Wegweiser  durch  Halle  u.  seine  Umgebungen.  Für  Fremde  o.  Ein- 
heimische bearb.  von  Ftk.  Knauth.  Cuslos  u.  Lehr.  Mit  einem  Plane  von  Hallr, 
Karte  der  Umgegend  u.  einem  Aohaoge.  Halle,  Pfeffer.  1853.  Vlu.  196S. 
12.    (n.  12  Ngr.) 

Neuester  Freadeofiibrer  durch  Megdcbnre  und  Ungegend.  Ein  Wesveiter ,  der  ia 
karser  Zeit  jedem  Fremde»  eilet  SebeBturertlie  vorführt  und  iha  sicher  leitet.  Megde* 
barg,    Quednow.    72  S.    24.    (7|  Ngr.) 

[3484]  Der  Harz  in  der  Brusttasche.  Der  sichere  u.  kundige  Fuhrer  zu  einer 
Lustreise  in  das  Harzgebirge.  Von  Edw-  HfiUer.  3.  sehr  verm.  Aufl.  Mil  1 
Karte  u.  Münzvergleichuogs -Tabelle.  Berlin,  Grobe.  1853.  148  S.  16. 
(n.  15  Ngr.) 

[3485]  Neuer  «i.  vollständiger  Wegweiser  für  Beisende  in  den  Harz.  4.  voll- 
ständig umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  color«  Beisekarle.  Berlin,  Tb«  Grieben. 
1853.    IVu.  165  S.    16.     (12 Ngr.) 

Hardlbam.  Eia  Leitfaden  f.  Reuende  durch  den  Hara.  Von  Rd.  Langt.  3.  (Titel-) 
Ausg.  Berlin,  F.  SchuUe.  1853.  X  u.  80  S.  16.  (n.  4  Ngr.)  Mit:  Harx-AIbum.  Ge- 
seicbnet  von  Carl  Gräh,  lithogr.  von  H.  Schäffer.  19  Lith.  o.  Karte,  (n.  15  Ngr. ;  Lith. 
apart  n.  10  Ngr.) 

[3486]  Guide  du  voyageur  h  Berlin,  Potsdam  et  aui  c^virons.  14.  I^dil. 
Avec  les  plana  de  Berlin  et  de  Potsdam.  Berlin ,  Tb.  Grieben.  1853.  VII  u. 
215  S.    16.    (n.*iONgr.) 

[3487]  Das  Königreich  Hannover  in  malerischen  Original-Ansichten.  Von 
einem  historisch -topographischen  Teile  begleitet.  Nr.  47  u.  48.  Darmstadt, 
Lange.  1853.  IV  u.  S.425  — 49J5  u.  XXVIIIS.  m.  7  StahlsUchen.  Leu  6. 
(an.  10  Ngr.) 
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RsiiBovpr'sSeheiiswSHHfrlieltea,  OMtfcSfe.VergiiSffiiiigtorte  a.i.w.  \omEm.B€^mis» 
HaaBover,  Pockwits.    1853.    $«  S.    32.    (2^  Ngi.) 

(3488]  Hamboarg  et  ses  environs.  Gatde  Htastr^  par  Dr.  Slg«  Wallace« 
Oro^  de  gravares  en  bois  et  ua  plan  de  Hamboarg.  Hambourg,  Berendsohn* 
1833.    IVa.OOS.   gr.  16.    (engl.  Eiob.  d.  1  Thlr.) 

Aach  eaffllich  a.  d.  Tit.i    Hmloarf  and  iti  a«i«boariiood.  An  illnstrated  gaida  ate. 
Ebead.    185S.    IVa.  WS.    gr.  8.    (EBffl.  Einb.  a.  1  TMr.) 

[34891  Danmark  fremstillet  i  Billeder.  5.  —  8.  HeH.  KjöbenhaTD,  Bereot- 
teo.  1853.    1!^  lilhogr.  Blfttt.  m.  erläat.  Text.    qu.  Fol.    (ä  Hfl.  1  Rbd.) 

[3490]  Kopenhagen  u.  seine  Umgebangen.  Ein  Wegweiser  f.  Fremde,  t.  Aufl. 
Kopenhagen,  Philipsen.  1833.  164  8.  mit  12  Ansichten  u.  1  Plan.  gr.  16. 
(1   Rbd.) 

[3491]  Kurze  Anweisung  für  Reisende  von  Deutschland  nach  Kopenhagen, 
Stockholm  n.  Petersburg.  Stockholm,  Guldberg.  185)2.  138  S.  gr.  12« 
(24  8k.) 

[3492]  Life  in  Swcden ,  with  Eicursions  In  Norway  and  Denroark.  By  Selilllt 
Bubvrj.  •  2  Yols.    Lond.,  1853.    4lV2Bog.   gr.  8.     (21  sh.) 

[3493]    Beskrifning  öfwer  Nyköpings  Län  af  W.  Tliani.    Stockholm ,  Hjerta. 

1852.  359  u.  VII  S.    gr.  8.     (2  Rdr.) 

Aach  B.  d,  Tit.  x    Beikrifaiag  ofwer  Sweriget  Rike  af  JF.  Tham,  1.  Bdi.  Y.  Hafte- 

(3494]  Beskrifning  öfwer  Grefskapet  Dal  af  Aid.  Ugiell,  Kontraktsprost  i 
Küa  af  Carlstadastifl.  Stockholm ,  Norstedt  &  86ner.  1852.  267  8.  gr.  8. 
(1  Rdr.  Zk  sk,) 

[3495]  Norway  and  its  Seenery,  comprising  Prlce's  Journal,  with  large  Ad- 
ditions,  and  a  Road-Book.  Edited  by  Tliom.  Forestar,  Esq.  Lond.,  H.  Q. 
BobD.  1853.    476  S.  m.  22  Illustr.    (5  sh.) 

[3496]     Nordische  Bilder.    Von  Ed.  Osenbriggeil«    Leipzig,  Hinrichs*  Verl. 

1853.  VIII  u.  273  S.   8.     (1  Thir.  15  Ngr.) 

13497]  Erdkunde  d.  Gouvernements  Perm ,  als  Beitrag  zur  nihern  Kennlniss 
Rosslands.  Von  Dr.  G.  Zemuier.  3.  Abth.  enth.:  Ackerbau,  Viehzucht, 
Waldnotzong,  Jagd,  Fischerei,  Schifffahrt,  Bergbau  u.  Hüttenbetrieb  am 
Ural.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  IV  u.  S.  305—456  m.  1  Steintafel, 
gr.  8.     (n.  1  Thlr. ;  cpl.  u.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3498]  H.  Alex.  0astrte*8  Reiseerinnerungen  aus  den  J.  1838  ~  1844.  Im 
Auftrag  der  Kais.  Akad.  der  Wissenschaften  herausgeg.  von  ji.  Sekießter,  MH 
dem  Biidoiss  des  Verfs.  u.  4  Samojedenportr.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.) 
1853,    XIV  u.  308  8.    Les.8.     (n.n.2Thlr.) 

[3499]  Travels  In  Southern  Rnssia  and  theCrimea,  throughHungary,  WaU 
lachia,  and  Moldavia,  duriog  the  Year  1837.  By  M.  Anal  deDemldolI.  U* 
Instrated  by  Raffet.    Lond.,  1853.    45  Bog.  m.  Karten,    imp.  8.    {2i%  sh.) 

[3500]  The  Fronlier  Lands  of  the  Christian  and  the  Turk :  comprising  Travels 
in  tbe  Regions  of  the  LowerDanu>>e  in  1850— 1851.  By  a  British  Resident  of 
Twenty  Years  in  the  East.    2Vol8.    Lond,,  1853.    53V2  Bog.  gr.  8.    (28  8h.) 

[3501]  MountLebanon:  a  Ten  Years' Residence,  from  1842  toi  852,  deserl- 
hing  the  Manners,  Customs,  and  Religion  of  its  Inhabitants;  witha/blland 
eorrect  Account^f  the  Druse  Religion,  dl'C.  By  Col.  Clllirchill.  3Vois.  Lond., 
1853.    77  Bog.   gr.  8.    (2jf2sh.) 

[3502]  Palästina,  Land  u.  Volk.  Von  A*  Rathgeber.  Langensalza,  Schul- 
buchh.  d.  Thur.  L.  V.  1853.    92  8.  ro.  1  Karte,   br.  8.    (18  Ngr.) 

13503]    Neue  örtliche  topographische  Beleuchtung  der  heil.  Weltsfadt  Jerusa- 
ero ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Leidenstage  unseres  Herrn  Jesu  Christi 
u.  die  Identität  der  heil.  Orte  daselbst,  nebst  Anleitung  zur  bequemsten  u.  bii- 
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ligtCen  Reise  nach  Jernsalem.  Von  Dr.  üh.  F.  ZimpeL  Mit  efnem  topocr^ph. 
Plan  von  Jerasaiem »  basirt  auf  die  neuesten  Messungen  engl.  Marineofiicferet 
u.  den  Geschichtsschreiber  Flavius  Josephus  ete*  Stuttgart,  (Schveizerbart) 
1853.    IV  u.  123  8.   Lex.  8.    (n.  :2  Thlr.  4  Ngr.) 

[3504]  Die  Siloahqaelle  u.  der  Oelberg.  Ton  Dr.  Tit.  Tobler.  Mit  1  artist 
Beilage  (in  Fol.)  8t.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zoliikofer.  1853.  VIII  u.  326S. 
gr.8.    (lThlr.18Ngr.) 

[3505]  Voyage  antour  de  la  mer  Morte  et  dans  Ics  terrcs  bibliques ,  exdcut6  de 
d^cembre  1850  h  avril  1851  ,;par  F.  de  Saulcy,  membre  de  l'lnstitut.  Relation 
du  vojage.  Tom.  II.  Paris,  Gide  et Baudry.  1853.  41 V« Bog.  gr.8.  (2 
Bde.cpl.  15  Fr.)  ^  Hierzu:  Atlas.  Livr.l  — IV.  Ebend.  1853.  2ülitbogr. 
Taf.  in  gr.  4. 

Der  AtU«  wird  in  t6  LIeff.  k  t2  Fr.  enclieinea.  ^  'RnglUeb  n.  d.  Tit. : 

[35U6]  Narralive  of  a  Journey  round  tbe  Dead  Sea,  and  in  Ihe  Bible  Lands  io 
1850  and  1851.  By  F.  De  Saulcy.  Edlted  by  Count  £<^.  i^e  A^anvit.  :2Vol8. 
Lond. ,  1853.    77i/2  Bog.   gr.  8.    (31  sh.  6  d.) 

[3507]  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja.  Von  Dr.  P.  W.  ForcUuuBmer, 
Prof.  Mit  einer  Karle  von  T.  A.  B.  Spratt,  Lieuten.  Frankfurt  a.  M.  1850. 
(Kiel,  akadem.  Buchb.  1853.)    IV  u.  28  8.   gr.  4.    (baar  n.n.  4  Thir.) 

[3508]  Peloponnesos.  Eine  historisch-geograph.  Beschreibung  der  Halb- 
insel. VonE.  CarttUS,  Prof.  2.  Bd.  Hit  2i  lith.  Karten  n.  eingedr.  Holz- 
schn.  Gotha  9  J.  Perthes.  1853.  VII  u.  639  S.  gr.  8.  (engl.  Einband 
D.  4  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  8  Thlr.) 

[3509]  A  Visit  to  tbe  Indian  Arcbipelago,  in  H.  M.  Ship  Msander,  vith  por- 
tions  of  tbe  Private  Journal  of  Sir  James  Brooks.  By  Capt.  the  Hoo.  IL  Keppel« 
Newedit.    Lond.,  1853.    G04  8,   imp.8.    (24 sh.) 

[3510]  Modern  lodia:  a  Sketch  ofthe  System  of  Civil  Government;  vftii 
some  Account  of.lhe  Natives  and  Native  Institutions.  By  fleo.  Gan^beU,  Esq« 
2.edit.    Lond.,  1853.    580  8.   gr.8.    (16 sh.) 

[3511]  The  Adventures  of  a  Lady  in  TarUry,  Thibet,  China,  and  Kasboiir, 
through  porlions  of  Territory  ncver  before  visited  by  Europeans.  With  an  Ao« 
eouot  of  the  Journey  from  Punjab  to  Bombay,  overland.  By  Mrs.  HeiTCJ*  ^ 
Vols.    Lond.,  1853.    82 Bug.   gr.8.    (1  ;£  17  sh. 6 d.) 

[3512]  Beiträge  zur  Kunde  China*s  u.  Ostasiens,  in  besond.  Beziehung  auf 
die  Missionssache.  Herausgeg.  von  K,  L,  BUmat%ki.  1.  Bd.  1.  Hell.  Mit 2 
Uolzsehn.    Kassel,  Vollmann.  1853.    8. 1—48.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3513]  Recollections  of  a  Thrce  Years'  Residence  in  China;  inclading  Pere- 
grinations  in  Spain,  Marocco,  Egypt,  India,  Australia,  and  New  Zeataod. 
By  W.  Tyrone  Power.    Lond. ,  1853.    396  8.   gr.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[3514]  Nineveh  and  its  Palaces:  the  Discoveries  of  Botta  and  Layard  applied 
totheEIncidationofHoly  Writ.  By  Jos.  Bouoml,  F.R.  L.  8.  2.  edit.  448  S. 
gr.  8;     (Osh.) 

[3515]  Briefe  ans  Aegypten  u.  Nubien.  Von  W.  Creutz.  Berlin,  Barthul. 
1853.    XVIII  u.  215  8.   8.    (n.  1  Thlr.) 

[3516]  Summer  Cruise  in  the  Mediterranean  on  Board  an  American  Frigate. 
By  9.  Parker  WilUs.    Lond.,  1853.    (1  sh.  6  d.) 

[3517]  Afrika  vor  den  Entdeckungen  der  Portugiesen.  Fest^Rede,  aaszags- 
vveise  gelesen  in  der  öflfentl.  Sitzung  der  k.  Akademie  der  WissenscbaHen  zu 
Manchen  lur  Nachfeier  ihres  94.  Stiftungstages  am  29.  MSrz  1853  von  Dr.  Fr. 
Kunstmaan.    München,  (Franz.)  1853.    60  8.   gr.4.    (n.  18 Ngr.) 

[3518]  Voyage  sur  la  c6te  et  dans  rinl^rieur  de  l'AfHque  occidenulc,  p«' 
HyacHeeqiiard,  anc.  ofticieraul.r^g.despahisele.  Paris.  1853.  25'/i^' 
m.3  lith.  Taf.  u.  3  Karten,   gr.  8. 
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ESI9]    Tbe  Narr«tive  of  an  Espiorer  in  Trapical  Sooth  Af^iea.    By  Frc«  Mr 
n,  Esq.    Lottd.,   18&3.    dTZ  8.  n.  1  Kapf.,  mehr.  Earten  a.  Holzsefan. 
8.    (12  8h.) 

[3520]  Südafrikanische  Skizzen.  Von  Dr.  Ed.  Kretzschmar.  Leipzig,  Hin- 
riehs'  Terl.  1853.    YIII  u.  382  S.   8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[3521]  Kaffraria  and  its  Inhabitants.  By  tbe  Key.  Frc.  FlemnÜllS.  Lond.« 
1853.     144  S.    8.     (7sh.6d.) 

[3522]  Eighteen  Tears  on  the  Gold  Coast  of  Africa,  including  an  Account  of 
tbe  Native  Tribes,  and  their  interconrse  vith  Europeans.  By  Br0die  Craicks* 
kank.    2Yols.    Lond.,  1853.    43  Bog.   gr.8.     (21  sh.) 

[3523]  Das  Westland.  Magazin  zur  Knode  amerikan.  TerhSitnisae.  Her* 
•nsgeg.  von  Dr.  X.  Jndree*  5.  n.  6.  Bd.  in  6  Heften  (k  5  —  6  Bog.)  Bremen» 
Schünemanns  Verl.  1853.    gr.  8.    (n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[3524]  Transactions  of  the  American  Etbnologtcal  Society.  Vol.  III.  Pt.  1. 
NevYork,  1852.    gr.8.     (2  Thlr.) 

Iiib.t  W.  BartMBi,  the  Creek  anil  Cbirokee  ladtanB.  E.  O,  Squitr,  Arckmeolon^ 
■■a  Kckaology  of  Niearftgna.  J.  Frr.  JVias,  Rio  Maaks  and  tKe  Mose«  Indiaat.  6'.  C. 
CoptUtnd,  a  Choctaw  Tradition.  Bih,  Setmann,  AboriKiaei  of  tlie  lithmus  of  Panana. 
Jmdr.Poe^,  Antiqoitiet  of  Cuba. 

|3525]  Die  Vereinigten  Staaten  ?on  Amerika  geographisch  und  statistisch  be- 
schriebeo  von  Thd.  Olshanseil.  1 .  Tbl.  Anch  u.  d.  Tit. :  Das  Mississippi-Tbai 
und  die  einzelnen  Staaten  d.  Mississippi-Thals.  1 .  Hefl:  Das  Mississippi-Thal 
Im  Allgemeinen.  I.Hälfte.  Mlt4  Karten.  Kiel»  akad.Bucbh.  1853.  VIu. 
157  S.   gr.8.     (n.  24  Ngr.) 

[3526]  Rambles  and  Scrambles  in  North  and  South  America.  By  Edw.  Solll' 
fia.    2.edit.    Lond.,  1853.    406  S.   8.    (lOsb.  6d.) 

[3327]  Pine Forest  and  Hacmatack  Clearings;  or,  Travel,  Life,  and  Adven- 
tnre  io  the  British  North  American  Provinces.  By  Lieut.  Colonel  Slelch,  C.  M. 
Lond.,  1853.    424  S.    gr.8.    (12  sh.) 

[352S]    Jenseits  des  Oceans*    Beiträge  znr  Kunde  amerikanischen  Lebens. 

Dresden;   Kuntze.    1853.     IV.  u.  V.  Bd.    8.     (1  Thlr.  10  Ngr.;    I  — V: 

SThlr^  25  Ngr.) 

Ink.:  Mezikaniidie  Bilder  Ton  A.  O.  Maton,    Ada  aem  Engl,  von  M,  R,  Unritm. 
STble.    XII  u.  444  S. 

[3529]  Aussichten  f.  gebildete  Deutsche  in  Nordamerika.  Von  Fn.  L6her. 
Berlin,  Springer.  1853.    VIu.92S.   8.    (n.  15 Ngr.)      , 

Neve^tes  üb.  Aoiwanaaranf  a.  von  Avtgrvraaderten  f.  d.  J.  1853.    Von  A.  Bchuitt*, 
Leipzig,  (Naumburg«)  82  S.  gr.  8.    (a.  13  Ngr.) 

Die  Auf traadernng.  Aufruf  an  chrittl.  Menichenfreunde  von  Dr.  C.  V.  Huhn,    Heil- 
bviftB,  Scbeurlen.  1853.    55  S.  8.    (n.  1\  Ngr.) 

[3530]  Manuel  Pereira ;  or  tbe  Sovereign  Rule  of  South  Carolina  :  with  Views 
of  Sonthern  Laws,  Life,  and  Hospitality.  By  F.  C.  Adams.  Lond.,  1853. 
400  8.   gr.l2.     (3sh.6d.) 

[3531]  Reisen  in  xMc\iko  in  den  J.  1845  — 1848.  Von  0.  Barth.  Heller.  Mit 
2  Karten,  6Holzschn.  u.  1  Lilh.  Leipzig,  W.  Engclmann.  1853.  XXIV  u. 
432 S.   gr.8.    (n.3TbIr.) 

[3532]  Die  Coionie  Dona  Francisca  in  Sttd-Brasilien.  Beiträge  znr  Chronik 
derselben,  in  VeHkindung  mit  anderen  Notizen  u.  mehr  als  50grav.  Ahbildnn- 
Ken  von  Pflanzen,  Maschinen,  Ansiedelungen  etc.  Von  Tlld.  RedewlCX- 
OsvifClBlSky,  Hauptm.  a.D.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1853.  VI  u. 
166 S.   gr.8.     (n.l  Thlr.  15 Ngr.) 

[3533]  IsUimns  of  Darien  Ship  Canal ;  with  a  füll  History  of  the  Seotch  Colony 
of  Darien ,  sevcral  Maps,  Views  of  the  Country,  and  Original  Doeonents.  By 
Dr.GvlIem.    2. edit.  much cnlarged.    Lond.,  1853.    210 S.    gr.8.    (6sb.) 
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[3534]  Pr^cis  de  l'hlstolre  poliliqvc  H  Mllitaffre  des  EUU  do  Bio  de  tt  PlaU  par 
le  eommaDdant  Fd*  Doraad.  Paris,  Dumeliie.  185S.  16  Bog*  m.  1  Karle,  gr.8. 

[3535]  La  Californie  et  les  roates  interoc^aniqoes,  par  Alex.  HolinsU.  Bra- 
lelU  1853.    X  u.  414  S.   gr.  8.     (o.  1  Thlr.) 

[3536]  Journal  of  a  Cruise  among  the  Islands  of  the  Western  Pacific,  inclading 
the  Feejes  and  others  inbabiled  by  the  Polyponesian  Baces ,  in  Her  Majestj's 
Ship  Havannah.  By  J.  Elphlnstone  Erskino,  Capt.  B.  N.  Lond.,  1853. 
495  S.  ra.  Kart.  u.  Kpf.   gr.8.     (16  sb.) 

13537]    Australia  as  it  is;  ils  Settlements»  Farms,  aod  Gold  Fields.    By  F. 
»ancelott.    2Vols.    Lond.,  1853.    38Vs Bog.   gr.  8.    (21  sb.) 

[3538]    Aostralia  Visited  and  Bevisited :  a  Narrative  of  BeeeotTravels  and  Ei- 

Seriences  in  Victoria  aod  New  South  Wales.    By  Sam.  HossmaUl  aod  Thon* 
anlster.     With  Maps  by  ^.  if. /oAm/ona.      Lond.,    1853.     330  8.    8. 
(16  8h.6d.) 

[3539]  The ThreeColoniesof  Aostralia:  New  South  Wales,  Victoria,  Soalh 
Aostralia:  their  Pastures ,  Copperlfines,  and  Gold  Fields.  By  Sam*  Sldaey- 
2.  edit.  revised.    Lond.,  1853.    420  S.  m.  vieL  Abbildd.    gr.8.    (Ssh.) 


Todesfälle. 

S3540]  Am  26.  Sept.  1852  starb  xu  Vendöme  Comte  ^dtien  de  Sarraan,  Vr. 
ler  Schriften  „Le  Printemps  imit^  de  Khütf  suiyi  du  premier  navigateur,  da 
tableau  du  deluge  de  Gesmer**  etc.  18U2,  „Le  Caravanserail,  ou  BecueU  de 
Contes  orleotaux,  ouvrage  traduitsnron  ms.  persao**  3VoIs.  1810,  „Cooles 
nouveaui  et  Nouvelles  nouvellcs'*  4  Vols.  1813,  „Barduc  ou  le  PAtre  du  moni 
Taurus'<  2  Vols.;  die  3  letzteren  auch  u.  d.  tit.:  ,, Oeuvres''  6  Vols.  1825, 
geb.  KU  Bezay  im  1. 1775. 

[3541]  Am  12.  Oct.  zu^Mansfield  in  England  Bev.  Rev.  ^eaver^  seil  mehr  als 
50  Jahren  Geistlicher  der  dortigen  Independeoten,  Vf.  der  Schriften  „Tbe 
Scripture  fulfilled ;  or  the  Bible  the  Word  of  God''  1829,  „Monumeota  antiqaa, 
or  the  Stone  Monuments  of  Antiqoity  in  th^  British  Isles«'  1840,  ,,ThePagan 
Altar  and  Jehovahs  Temple«  1840,  „A  Complete  View  of  Puseyism*'  1843, 
„Bationalism  a  short  and  sure  method  of  dealing  with  all  Bationalism  and 
Seepticism'*  1850,  „Popery  ealmly,  elosely  and  comprehensively  considered  as 
to  its  Claims,  ilsCharacter,  itsCauses,  and  ItsCure;  wilh  docnments*'  etc.  1851. 

[3542]  Am  2.  Noy.  zu  Jerusalem  Comte  CharL  de  Coellosquety  Vf.  der  Schrif- 
ten „Sil  Nouvelles"  1835.  3.  ^dit.  1840,  „Vademecum  du  chrdtien«*  1838, 
„Souvenirs  de  voyage<<  1843,  „Albert,  ou  le  Duel"  2  Vols.  1844  und  einer 
grösseren  Anzahl  von  Broschüren  (vgl.  Louandhro  et  BourquetoC ,  la  Lilt^rat. 
fran^.  contempor.  Tom.  111.  p.  25  f.).  Nach  seinem  Tode  erschienen  noch 
„Derniers  sourenirs  du  Cle.  Ch.  de  C.'<  Nancl.  1853.  8. 

[3543]  Am  9.  Nov.  zu  London  Edw.  Betlford  Price,  als  Forscher  Im  Gebiete 
der  TaterUnd.  Alterthumskonde  geschStzt,  Vf.  zahlreicher  Abhandlongen  und 
Aufsitze  In  dem  ,, Journal  of  the  British  Arcbeologlcal  Association,*'  dem 
„Gentieman's  Magazine**  n.  a,,  geb.  am.  24.  Oct.  1808.       * 

[3544]  Am  29.  Dec.  zu  Elon  Bev.  Frc,  ffodgton,  Probst  des  Eton  College, 
durch  zahlreiche  Schriften  („Juvenalis  translated**  1808,  „Lady  Jane  Grey, 
with  mfscell.  poems  in  English  and  Latin*'  1809,  „Sir  Edgar,  a  Tale  in  iwo 
Cantos**  1810,  „TheFrlends»  a Poem  in  four  Boofcs**  1818,  ,,Alythologyfor 
VersiBcation "  1823.  4.  edU.  1849,  „SacredLyrks**  1842,  ^^Selecl  portions 
rSaered  HIstory"  in  3  Ausgaben  u.  m.  and.)  bekannt ,  im72.Lebea8|alire. 


Todetfillc.  18S 

f)S45]  Am  14.  Jan.  1853  la  Zeiii  Dr.  Mar.  WUk.  QfM,  Proreclor  und  Ober- 
lehrer der  Mathematik  am  dasfgen  Gymoasf  am ,  vorher  1H22 — At  Oberlehrer 
der  Mathematik  ood  Physik  am  Gymnaaiam  lo  Glogau»  Vf.  der  Sehrifleo  „Ge- 
dringteUebersicht  der  Differ.- und  Integral- Rechnung**  1825,  ,, Die  sphäri- 
Sfbe  Trigonometrie'*  1828  und  mehrerer  Schulprogranime,  geb.  zu  Oresdco  am 
10.  Juli  1800.    Vgl.  Nowack  schles.  Schriftst.-Lex.  V.  52. 

[3546]  Am  7«  Febr.  zu  Strasburg  Dr*«/iM.  WiUmy  Inspecteur  der  Akademie, 
früher  Prof.  der  Rhetorik  an  derselben,  durch  mehrere  philosophische  und 
pädagogische  Schriften  („Morceaux  choisis  de  litt^rature  allemande  arec  des 
notes<*  etc,  2  Volh  1830  f.  2.  «dit.  1843,  „Jugement  de  H.Sehsilmg  sur  la 
Philosophie  de  M.  Consld,  tradnit  et  pr^c^dä  d*un  Essai  sur  la  nationalit^  des 
pbilosophies <<  1835,  „Essai  sur  laphilosopbie  de  Hegel *'  1836,  „Deutsches 
Lesebach  für  die  Primürschulen  des  Elsasses"  2  Thie.  1836 — 47 ,  „Lectures 
tllemaDdes,  avec  un  vocabulaire  allemand"  1840,  „Essai sur T^ducation  du 
peaple,  ou  sur  les  moyens  d'am<fliorer  les  ^coles  prlmaires  populalres  etle  sort 
des  instttuteurs^*  1843,  „Hisloire  de  la  philosophie  allemande  depuis  Kant 
josqo'4  Hegel*'  SYols.  1845  f.  rühmlichst  bekannt. 

[3547]  Am  19.  Febr.  Or.  Joh.  Seb.  von  Drey^  Prof.  ord.  emer.  der  kathol.- 
ibeoiog.  Facullät  der  Univ.  Tübingen,  Ritter  des  Ordens  der  württemb.  Krone, 
Priesterselt  1801,  dann  Pf arrvicar  zu  Rohlingen,  1806  Prof.  der  Physik  und 
Maibematik  aoi  Lyceum  zu  Rotweil,  1812  Prof.  derTheoI.  an  der nenerricht. 
katbol.  Univ.  xu  Ellwangen,  1817  zu  Tübingen,  geb.  zu  Killingen ,  OAmtsbez. 
Ellwangen  am  17.  Oct.  1777.  Schriften:  „Observata  ad  illustrandam  Justini 
Hart,  de  regno  millenario  sententiam**  1814,  „Diss.  origlnem  et  vicissitudinem 
exomolegeseos  in  ecciesia  catholica  ex  documentis  eccies.  illuslrans'*  1815, 
„Kioleitnog  in  das  Studium  der  Theologie  mit  Rucksicht  aufd.  wissenschafll. 
Slandpunctu.  das  katbol.  System*'  1819,  ,,Neue  Untersuchungen  üb.  die  Con- 
stitQtionen  u.  Kanoncs  der  Apostel*'  1832,  „die  Apologetik  als  wissenschafll. 
Nachweisung  der  Göttlichkeit  des  Christenthums**  3  Bde.  1838—47.  [1.  u.  2. 
Bd.  2.  Aufl.  1844—47];  Mitherausgeber  der  „Tüb.  theolog.  Quarlalschrift** 
1819  ff. 

[35481  An  dcms.  Tage  zu  Lincoln  Dr.  theol.  John  Rayo^  Lord-Bischof  von 
ÜDcoln,  Canzler  des  Bezirks  von  Canterbury  q.  s.  w.,  vorher.1814  Vorsteher 
des  Christ  College,  1816  Prof.  reg.  der  Theologie  zu  Cambridge,  1820—27  Bi- 
icbof  zu  Bristol,  als  Gelehrter  u.  Schriftsteller  geachtet  („Account  of  the 
Writings  and  Opfnions  of  Clement  of  Alexandria,**  Remarks  on  Dr.  Wiseman's 
Lcctores,**  ,,1leply  to  the  Travels  of  an  Irish  Gentleman**  u.  m.  a.)  im  70.  Le- 
beosjahre. Beine  letzte  llterar.  Arbeit  „Athanaslus  and  the  Council  of  Nicaea*' 
wird  binnen  Kurzem  im  Druck  erscheinen. 

[3549]  Am  20.  Febr.  zu  Paris  J.  Frid.  Bayord,  einer  der  fruchtbarsten 
dnoutischen  Schriftsteller  Frankreichs  in  neuerer  Zeit,  durch  nahe  an  ändert- 
balbhandert  Lustspiele  und  Vaude^illes,  die  er  theils  allein ,  theils  in  Verbin- 
doDg  mit  D^saugiers,  Dumanoir,  Hipp.  Leroux,  Masson,  M^lesville,  Roiuieu, 
Scribe,  Tb^aulon,  Vanderburch,  Varner,  deVailly  u.  m.  And.  geschrieben, 
daon  durch  mehrere  Lieder  und  andere  Beiträge  zu  Zeitschriften  literarisch  be- 
baont,  seb.  zu  Charolles  im  D^part.  de  8a6ne  et  Loire  am  17.  Mlirz  1 796.  Vgl. 
QnirarS^  la  litt^ral.  frauf.  conteropor.  1. 202—8. 

|355u]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  theol.  f^ilU  Grant  Broughton^  Bischof 
TOD  Sydney  und  Metropolitan  von  Australien  seit  1836,  früher  1807—12  Beam- 
ter im  CassendeparU  der  ostind.  Compagoie,  seit  1818  Pfarrer  an  mehreren 
Orten,  dann  Caplan  im  Tower  zu  London ;  ein  hochverdienter  Geistlicher,  geb. 
so  Hammersmith  bei  London  am  22.  Mai  1788. 

[3551]  Am  26.  Febr.  zu  Clifton  Dr.  Jur.  /o«.  Henry  Jerrard^  9M[.^  Mitglied  des 
Seoatsder  Univ.  London  und  Eiaminator  im  Fache  der  class.  Literatur,  früher 
Totordes  Cajus  College  zu  Cambridge,  dannVorsUnd  der  Schule  zu  Bristol, 
Im  51.  Lebensjahre. 


184  ToJesfAlle. 

[355!^]  Im  Febr.  lu  Antwerpen  EmH  Buichwtann^  Betitxer  einer  dareh  vor« 
tägliche  Leistaogen  beliannten  Bachdracltereiy  ffaher  Professor  an  der  dasigeo 
Alisdemie,  Vf.  mehrerer  Romane  und  populärer  Schrillen. 

[3553]  Am  2.  März  zu  Darmstadt  der  grossherz.  hess^.  wirkt.  Geheime  Ritl) 
Dr.  Joh.  MatthaeuM  Frhr.  von  Lehmann ^  PrUsident  des  ObercoDsistoriums, 
Grosslireuz  mehr.  Orden,  ein  geschätzter  und  vielfach  verdienter  Beamter, 
in  hohem  Alter. 

r35Si]  Am  3.  März  zu  Leipzig  Dr.  jur.  GJ^,  Wilh.  Hermann^  Probst  des  Col- 
legiatstifts  Würzen,  vormals  Rathsherr  zu  Leipzig  u.  Vice-Crimioalrichter, 
Yf.  mehrerer  Jurist.  Dissertationen  „de  rebus  eorum  qui  sob  tutela  vel  cor« 
sunt  sine  decreto  non  alienaodis  nee  suppouendis*'  1798,  „de  Servitute  aqoae- 
ductus  in  genere,  et  spec.  de  jure  piscandi  in  aqua  per  praedium  alienum 
ducta*'  18U3,  „de  autochiria  ez  philos.  et  ex  legib.  rom.  considerata*'  1819, 
geb.  zu  Leipzig  am  29.  März  1778. 

[3555]  Am  5.  März  zu  Rom  der  Geh.  LegaUonsrath  Gm.  Aug.  Chr,  Kettntr, 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  k.  hannov.  Minister-Resident  am  pMpsd. 
Hofe  zu  Rom,  Ritter  mehr.  Orden,  ein  gründlicher  Kunstkenner  uod  io  viel- 
fachen Beziehungen,  namentlich  auch  durch  seine  Mitwirkung  bei  derGriindong 
und  dem  erfolgreichen  Fortbestehen  des  lostitoto  archeologico  di  Roma  ver* 
dientet  Gelehrter,  Vf.  derBchrifll  „Abhandlung  über  die  Frage:  Wem  gebOri 
die  Kunst? <<  1830  u.  a.  m. 

rSäSü]  An  dems.  Tage  zu  Brompton  Fred.  Shobtrly  esq.,  einer  der  fruchtbarstea 
Schriftsteller  Englands  im  Fache  der  Unterhaltungsliteratur,  seit  56  Jahres 
literarisch  thätig,  geb.  zu  London  1775.  Schriften:  „The  Beauties  of  Eng- 
land and  Wales  *<  UVols.,  „The  HistoryofOur Times*',  „ThePreseotSuie 
ofCbristianity*',  ,,Frederik  theGreat  and  bis  Times <%  „Prince  Albert aodüie 
House  of  Saxony  ",  „  Natural  History  of  Quadrupeds**  2  Vols.  n.  v.  a. ;  Ceber- 
setzungen:  Zimmermann  über  die  Einsamkeil,  iSa/.  (?9««n6r  Werke,  Meinen 
Gesch.  des  weibl.  Geschlechts,  ^ttinn«  RetrachUingen  üb.  die  Werke  Gottes ioi 
Reiche  d.  Natur,  Klaprothe  Reisen  im  Kaukasus  u.  s.  w. ;  Regründer der Zeilr 
Schrift  „New  Monthly  Magaziners  dann  Heransgeber  des  ersten  in  Eogtaod 
erschienenen  Almanachs,  des  „Forget  me  not**  1823 — 34,  des  „Repository 
of  Arts'S  der  „Royal  Cornwall  Gazette*'  u.  s.  w. 

[3557]  Am  9.  Mär<  zu  Lyndon  in  der  Grafschaft  Rutland  Bev.  Thom,  üertAever 
Arnold^  Pfarrer  das.  seit  1830,  ein  ungemein  fruchtbarer  Schriftsteller  iosbe» 
sondere  im  Gebiete  des  höheren  Unterrichts wesens,  dessen  literariscbeD  meist 
nach  deutschen  Mustern  gefertigten  Arbeiten  aus  nahe  in  200  Rden  bestebes, 
(„APract.IntroducliontoGreekProseCompo8ition**  1839,  „The  Esseotiab 
of  Greek  Accidence**  1838,  „Introduction  to  Latin  Prose  Composition''  \^% 
„Greek  Grammar'*  sämmtlich  in  mehr.  Auflagen,  „Some  Accoant  of  Ihe  Greek 
Dialects**  1849,  „English-LatinLeiicon**  nach  Georg  es  bearbeitet,  Scbil- 
ausgaben  des  Homer,  Herodot,  Thucydides,  Demosthenes,  Aeschines,  Sopba- 
cles,  Euripides,  Aristophanes,  des  Ovid,  Com.  Nepos,  Virgil,  Horaz,  Taci- 
tus,  mehrerer  Schriften  des  Cicero  u.  a.  m.),  auch  als  theologischer  Scbrift- 
steller  durch  eine  abgekürzte  Rearbeitung  derChristologie  von  Reng8tenber| 
in  1  Bde.,  durch  die  Herausgabe  der  Zeitschrift  „The Theoiogical Crilic'*  seil 
185 1 ,  Predigten  („Sermons  for  Sundays ,  Festivals  and  Fasts**  1845),  mebref« 
Broschüren  über  theologische  und  kirchliche  Zeitfragen  u.  s.  w.  bekaoot, 
53  Jahre  alt. 


▼erlag  Ton  T.  0.  Welgel.  —  Verantwortl.  Redaetears  Gersd^rt 

OAcia  iroo  Berahard  TAuebnits. 
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Der  Uutcrzeichuete  beehrt  sich  hiermit  anzuzeigen,  dasti  die  folgenden 
Werke  mit  Terlagsveebt  und  den.  f^saunnten  Torrftthen  in 

:i4»nen  Besitz  überg^egangen  und  in  Zukunft  nur  von  ihm  zu  beziehen  sind: 

•f 
■aitilS,  Dr.  C.  Fr.  Fh.,  Falmarum  genera  et  species.    3  voll.  (10 Hefte)  ^ 

RT.  m  Fol.  mit  245  col.  Kpfrn  und  dem  Portrait  des  Verf.  SÄS^/j  Thlr: 

Mit  8chw.  Kupfern  196  Thlr. 

—  „  —^  Nova  genera  ot  species  plantarum.    8  voll,  in  kl.  Pol.  mit  300  col. 

Kttfrfem.    247*/aThlr.    Mit  schw.  Kupfern  158 Va Thlr. 

—  „  —  icone»  plantarum  cryptogamicarum<    1  Bd.  in  kl.  Fol.  mit  76  col. 

Kupfern.    .73  Thlr. 
^  „  —  srstema  materiae  medicae  vegetabilichBrasiliensis.    1843.    25N^r. 
^  „  ^^  lieiffe  in  Brasilien^  auf  Befehl  seiner  Maj.  Max  Joscpli  I.  Königs 

V.  Bayern  in  den  Jahren  1817  bis  1820  gemacht  von  Qb.  J.  v.  Spix  und 

Db.  C.  V.  Märtiüs.    3  Bde.    gr*4.     1823—31. 
Ausgabe  No.'l.  auf  Imp.-Vehn-Pap.  mit  8  AUassen. .  85  TWr..  löNgr. 

—  „  —     -    2.  auf  Roy.-Yelin-Pap.  desgleichen  66  Thlr. 

—  w  —     -    3.  aiif  Druckpapier  ohne  AÜas  12  Thlr.  20  Ngr. 

Au9  ftergelben  ist  einzeln  zu  haben: 
MartillS.  die  Pflanzen  nnd  Tbiere  des  tropischen  Amerika's.    M.  4 

lith.  Taf.  in  Imp.-Fol.    gr.  4.    München  1831.    22/,  Thlr. 
Beslldrsor,  über  die  Generalkarte  von  Südamerika.    M.  1  Karte  vom 

Amazonenstrom,    gr.  8.  £bd.  1831.   24  Ngr. 
Vom  geographisohieil  Atlas  wird  jede  Karte  einzeln  verkauft  und 
zwar  kostet  Karte  No.  1.  10  Thlr.,  No.  2.  u.  7.  h  34Ngrv,  No.  4. 
4  2/a  Thlr.,  No.  3.  5. 6.  n.  8.  h  Vi  Thlr. 
8|lz/  J.  B.  de,  Serpentum  Brasiliensium  species  növae.    iBd.  in  kl.  Fol. 
mit  26  coK  Kpfrn.     82  Thlr.  •       " 

—  „  —    Avium  species  novae.    2  Bde.  in  kl.  Fol.  mit  222  color.  Kupfer- 

tafehi.    168  Thlr. 

—  w  —  Species  novae  Lacertarum,    1  Bd.  in  kl.  Fol.  mit  28  color.  Kupfer- 

tafeln.   28  Thlr. 
— '  „  —  Species  novae  Testudinnm  et  Ranarum.     1  Bd.  in  kl.  Fol.  m.  39 
color.  Kupfertafeln.    30  Thlr. 

—  „  —  Selecta  genera  et  species  Piscium.     1  Bd,  in  kl.  Fol.  m.  74  color. 

Kopfertafeln.     73  Thlr. 

—  „  -  Testacea.    1  Bd.  in  kl.  Fol.  m.  29  color.  Kpfrtlin.     I62/3  Thlr 

—  „  —  Ddectus  animalium  articulatorum.     1  Bd.  in  kl.  Fol.  m.  40  color. 

Kupfertafeln.    492/aThlr. 
IftC^ttia^  Nie.  de,  Plantarum  rariorum  hortis  Caes.  Schönbrunnensid  de- 
acnptiones  et  icones.    4  Voll,  in  Fol.  moj.  c.  500  tab.  col.    Vicnnac 
1797—1804.     280  Thlr.    Herabges.  Pi-eis  60  Thlr. 

—  ji  -^  Fragmenta  botanica.     Fol-  maj.  c.  188  tab.  color.     Ibid.  1809. 

120  TMr.    Herabges.  Preis  36  Thlr. 

—  ^>  —  Oxalis  monographia.  4.  maj.  c.  81  tab.  color.  Ibid.  1794.  40  Thlr. 

Herabges.  Preis  15  Thlr.  ^ 


Erdl.  M.  P.,  Tafeln  zur  vergleichendon  Anatomie  des  Scliäilels.  M.  er- 
läutorndera  Texte.  Imp.  Fol.  (M.  20  Taf.)  München.  7  TUr. 
Herabges.  Preis  3  Thlr. 

—  ,,  —  die  Entwickeinng  des  Menschen  und  des  Hühnchens  im  Eie  vm 

gegenseitigen  Erläuterung  nach  eigenen  Beobachtungen  zusammen- 

festellt  und  nach  der  Natur  in  Stahlstichen  ausgefuhirt.  I.  Bd.  I.  Theil: 
SntwicI^elung  der  LMbesform  des  Hübnchetui.    gr.  4.    M.  28  Kpfttiln, 
Leipzig,  1845.    11  Thlr.  15  Ngr.     Herabges.  Preis  6  Thlr. 

—  ,,  —  dasselbe  I.  Bd.  U.  Theil.     Entwickelung  der  Leibesfonu  des 

Menschen.    M.  38  Kupfrtfln.    Kbd.  1846.    11  Tltlr.  l&Ngr.   Uerab- . 
gesetzter  Preis  6  Thlr. 

Scbreb^r,  Joh.  Chr.  Dan.  y. ,  Natur^schichte  der  Sän^cthiere.    Auch  u. 
d.  Titel :  die  Säugethiere  m  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  Beschrei-    ^ 
bungen.    7  Thle.  u.  1  Supplementband  in  4  Abtiieilungen.    Mit  gegiep 
700  color.  Kpfrtfln.     gr.  4.     Erlangen.     288  Thlr.    Herabgesetzter   : 
Preis  190  Thlr. 
Die  5.  Abtheilung  des  Snpplementbandes  ist  anter  der  Presse. 

Esper,  Eug.  Joh.,  die  Schmetterlinge  in  Abbild«  nach  der  Natur  mit Be-  -^ 
schreib.  5  Thle.  in  7  Bdn.,  nebst  4  Supplementen.  Mit  gegen  440  \ 
color.  Abbild.  (178Vs  Thlr.)  Derselbe  t  die  ausländischen  Schmet-  j 
terlinge.  Mit  Zusätzen  von  Toussaixt  von  Charpxktikr.  Mit  v 
63  color.  Abbildungen.  (SSTfalr.)  Zusammengenommen  zum  herab-  j 
gesetzten  Preise  von  60  Thlr.  .! 

Leipzig.  T.  O.  WFeigeh      \ 


— —  j 

Soeben  Ist  erschienen :  i 

Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache^  begrün^  j 

det  von  Franz  Passow.  .    Neu  bearbeitet  und  zeit-  • 

gemäss  umgestaltet  von  Dr.  V.  C.   F,   Rost,  Dr.  F. 

Falm  und  ßr,  O.  Kreussler.    IL  Band  IL  Abtheilung  * 

2to  Lieferung:  anorda^x^to  —  avyxvQioa.  Hoch  4.  i7i»^  ^i 

Der  neac,  Ii5«li0t  wohlfeile  Preis   erlischt, .  sowie  das 
Werk  beendet  ist. 

Leiptlg,  imJunii8&8.  | 

F.  C.  W.  Toffel. 
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[35531  I>«s  Bekenntniss  dQr  Evangelischen  Kirche  in  seinem  Verhältnisse 
xn  dem  der  Bömischen  und  Griechischen.  Eine  beartheilendo  Darstellung 
der  Unterschcidungslehren  der  streitenden  Kirchen  von  Dr.  Äag>  Hahn. 
Generalsuperintendent  der  Provinz  Schlesien,  Oberconsistorialrath  u.Prof. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1853.    XII u.  \n  S.   gr.  8.    (1  Thlr.) 

In  wichtiger  Zeilfrage  ein  gewichtiges  Volum,  welches  schon 
Qm  der  Stimme  willen,  die  es  abgegeben,  da  es  von  ein^em  durch 
seine  hohe  kirchliche  Stellung  amtlich  berufenen  Vorkämpfer  der 
eiden  von  beiden  streitenden  Mächten  ausgebt,  die  allgemeine  Auf- 
■eiksamkeit  beider  Theile  von  selbst  auf  sich  ziehen  wird ,  auch 
•hne  dass  wir  so  angelegentlich,  wie  wir  mOchten,  sie  darauf  len* 
keo.  Veranlasst  durch  die  neueste  AnspanouDg  des  alten  Gegen« 
lalzes  zwischen  römischem  und  evangelischem  Bekenntniss,  wie  sie 
aof  schlesischem  Boden  bekanntlich  in  Folge  der  Jesnitenmissionen 
ihrsa  amtlichen  Ausdruck  in  dem  Sendschreiben  des  Gen.  Snp.  Dr. 
Hahn  vom  1.  Mai  1852  und  in  dem  entgegengesetzten  Hirtenbriefe 
'es  seitdem  verstorbenen  Cardinal-PQrstbischofs  Melch.  von  Diepen- 
kroek  (Bresl.  1852)  gefunden,  worauf  die  gegen  Dr.  Hahn  mit- 
gerichtete ErklSrung  des  Breslauer  Donicapitels  gegen  den  Erlass 
des  evangelischen  Oberkirchenratfas  vom  29,»  Juli  1852  (Bresl., 
Aderholz,  1852}  folgte,  hat  der  hochw.  Hr.  Vf.  der  vorlieg:  Schrift 
Im  Vorwort  d.  d.  Breslau,  16.  Milrz  1853,  S.  V  — VIII,  nach  der 
ehten  Genesung  von  langwierigen  körperlichen  Leiden,  die  ihm 
Schweigen  auferlegten,  seine  Gebundenheit  an  seinen  Wohnort 
vihrend  der  Reconvalescenz  im  vorigen  Winter  dazu  benutzt,  ,, diese 
Apologie  für  unsere  evangelische  Matterkirche  abzufassen  und  so 
Wlosehe  zu  erfflilen,  welche  seit  den  jfingsten  AngrilTen  auf  sie  in 
driagender  Weise  geäussert  worden  sind.*^  Kaum  bedurfte  es  da* 
hei  seiner  Erklärung  S.  V  f. : 

Mit  Personen  habe  ich  es  nicht  zu  thun ;  das  weiss  Gott.  Auch  müssen  es 
meine  Frennde  in  der  katholischen  Kirche  wissen,  wie  ich  zu  ihnen  9tehe.  Am 
venigMen  grollt  mein  Herz  dem,  den  ich  vor  allen  meine ,  dem  verslorbeneii 
CirdinaKFürstbischof  \on  Diepenbrock»  da  ich  nicht  daran  zweifle,  dass  er  bei 
•Hern,  was  er  auch  während  seiner  Amtsverwattung  in  Schlesien  gelhan  ha(, 
«lorcb  aufrichtige ,  innige  liebe  zu  seiner  Kirche  bestimmt  worden  ist.  Wenn 
er  aber  In  seinem  letzten  bekannten  Hirtenbriefe  ein  Urthefl  über  unsere  Kirche. 
iosgcsproehen  hat,  das  allerdings  schön  in  sdoem  früheren  Verhalteji  einea 
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entsprechenden  thatoiehliehen  Ansdrack  fand,  ein  Urtheil ,  wodurch  ihr  iHe 
Berecbtic^uDg  zar  Eiisteni  als  christliche  Kirche  abgesprocheo  wird;  wenn  er 
sie  als  eine  Gemeinschaft  protestirender  Geister  bezeiennet,  welche  nnrnoch 
durch  den  Widerspruch  gegen  die  allein  von  der  Römischen  Kirche  bewahrte 

Wahrheit  znsammengehallen  werde so  würde  ein  Itngeres  Schweigen  von 

Seiten  dessen ,  gegen  den  jener  Hirtenbrief  zooHchst  gerichtet  worden  ist,  Yer- 
leognaog  der  Wahrheit,  welche  wir  auf  Grund  der  Aposteliehre  mit  der  allen 
hatholischen  Kirche,  noch  ehe  sie  sich  romanisirte,  bekennen,  ja  es  wurde 
Verrath  an  der  Kirche  sein,  in  deren  Dienst  mich  der  Herr  berufen  hat,  und 
welcher  anzugehören  und  zu  dienen  die  Freude  und  Ehre  meines  Lebens  ist. 
Wenn  nun  auch  das  hiesige  Domcapitel,  bei  dessen  Gliedern  insgesammt  ich 
ein  solches  Urtheil  nicht  vorausgesetzt,  den  Ursprung  der  Evangelischen  Kirche 
sogar  aus  „Revolution**  abgeleitet  hat — auf  welcher  allerdings  de'r  Fluch  rohen 
roüsste,  den  einst  die  „Viter'Mn  Trient,  wie  die  folgende  Darstellung  erweist, 
fast  in  jeder  ihrer  Sitzungen  über  unsre  Kirche  ausgesprochen  —  so  würde  ein 
beharrliches  Schweigen  von  unsrer  Seite,  so  gern  wir  es  auch  aus  andern  Rück- 
sichten beobachten  möchten,  als  Anerkennung  gedeutet  werden  dürfen." 

Noch  weniger  wird  Ref.  nOthig  haben,  die  besondere  Befähi- 
gung des  Hrn.  Vf.  zu  einer  Apologie  der  angefochtenen  Evangeli- 
schen Kirche  mittelst  Hinweisong  anf  ihre  Öffentliche  Lehre  im  Ver- 
gleich mit  der  Romischen  und  Griechischen  vor  den  Lesern  ansers 
Repertorioms  zu  hezengen,  da  sie  ihnen  ans  des  Vfs.  langjährigem 
akademischen  ond  liierarischen  Wirken  bekannt  sein  mnss«  Wir 
erinnern  aus  dem  letzteren  nur  an  seine  Abhandlung:  „die  evange- 
lische Reformation*'  in  den  von  ihm  herausgegebenen  ^^Theologisch- 
kirchlichen  Aonalen'*  (1842,  Bd.  1.  S.  3  ff.)^  ^  ^^i'^®  „Bibliothek 
der  Symbole  und  Glaubensregeln/^  und  an  seine  Schrift:  „Das  Be- 
kenntniss  der  evangel.  Kirche''  (Leipzig  1847).  Seine  ZuhOrer  von 
Leipzig  her  aber  werden  sich  dankbar  der  Klarheit  und  BOndigkeit 
erinnern,  womit  er  aie  in  besondern  Vorlesungen  Ober  vergleichende 
Symbolik  mit  den  Unterscheidungslehren  der  kirchliehen  Haupt- 
bekenatnisse  des  Christentboms  bekannt  machte.  Der  dort  behaup- 
tete Staodpnnct  eigenen  positiven  (rlaobens  im  Sinne  der  evangeli- 
schen Kirche  ist  auch  der  des  vorliegenden  verdienstlichen  Werkes, 
und  als  subjectiver  Berechiigungsgrnnd  dazu  nicht  zu  verkennen. 
Er  entspricht  der  apologetischen  Tendenz  um  so  mehr,  da  ein  blos 
aegirender  oder  ganz  andere  Principien  und  Sätze,  als  die  Kirche 
bekennt«  sopponirender  Protestantismus  an  sich  nichts  weiter,  ab 
ein  fortlaufendes  Zugeständniss  der  von  gegnerischer  Seite  erhobe- 
nen Vorwürfe,  nod  mitbin  zur  Abwehr  derselben  doppelt  so  ooflbig 
wie  unberechtigt  zur  Vertbeidigung  wäre;  denn  nur  der  Treue  kann 
und  darf  eine  Festung  vertheidigeUf  der  Untreue  spielt  sie  dem 
Gegner  selbst  in  die  Hände.  —  Die  Anlage  des  Ganzen  ist  einfach. 
Nach  einer  Einleitung,  welche  in  zwei  Paragraphen  von  dem  Begriff 
der  wahren  und  apostolisch-katholischen  Kirche  handelt 
(S.  1 — 25)t  wird  in  vier  Artikeln  die  Lehre  der  streitenden  Kir- 
chen L  von  den  Gegenständen  der  religiösen  Verehrung,  II.  von  der 
Heilsordnuog,  III.  von  den  Gnadenmitteln,  IV.  von  den  Hoffnongen 
des  Christen  belenchlet,  und  je  im  dritten  Paragraphen  eine  Beur- 
theilung  der  rOmisch-kathoIischen  und  griechischen  beigegeben.  In 
der  von  den  Saeramenten  handelnden  2*  Unlerablheiluog  des  3*  Ar- 
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likels  worJeo  A,  altgemeine,  aaf  Zahl,  Wirksimkcil  und  Raogord- 
oaog  der  Sacraoieote  hezfiglicha  uod  B.  hesoodero,  die  oioaelnea 
Sacrameale    betrefleade    Differeozpoacle    unterschiedeo.      Freilieh 
hriagt  die  genanote  Beorlheilong  io  §§.  5,  8»  12,  15,  18  manche 
Wiederholungen  ans  der  in  §§.  4,  7,  II,  14,  17  enthaltenen  Dar- 
legttBg  der  rdmisch-  und  griechisch-katholischen  Lehre  mit  sich; 
doch  war  dies  nicht  wohl  su  vermeiden,  da  eine  Zosammenarheilung 
der  Bpifcrisis  mit  jedem  einzelnen  Puncto  der  Relation  die  üeher- 
steht  Ober  beide  erschwert,   und  unter  solchem  Zusammenflnsa  Ober* 
dies   die    ObjeclivitJit   der   BerichtersUttung   leicht   gelitten   hatte. 
Die    Beweisfahrung    bewegt    sich    darebgflagig    aof    urkundlicfaeD 
Unterlagen,    und   stützt  sich   auf  die  heil.   SchriH,  auf  Goneilien- 
keschlasse,  auf  die  beiderseitigen  Symbole,  und  die  sonstige  Tradi- 
tion  namhafter  Kirchenlehrer  des  Allerthoros.     Fast  mochten   wir 
diese  Unterlagen  z.  B.   bei  der  Beurtheilung  der  römischen  Lehre 
roQ  Fegefeuer  ;*eichlichcr,   als  nOlbig  gewesen  wflre,  beigebracht 
Bennen,   namentlich   aus   der  Patristik  (S.  161  — 182),  wenn  nicht 
itm  Gegner  gegenOber  die   aus  der  letzteren  hergenommenen  Be- 
weise ein  besonderes  Gewichfhätten.    Den  Schluss  bilden  besondere 
lliltheilangea    aus    den    symbolischen   Schriften   der  Evangelischen 
Kirche  (S.  186  — 192).     In  Betreff  des  lohaltes  auf  die  gelungene 
Schrift  selbst  verweisend,  erwähnen  wir  beispielsweise  nur  das  Eine, 
dass  der  Vf.  in  der  Vertheidigung  der  vielfach  angefochtenen  idea* 
len  Definition  des  BegriflTs  der  Kirche  im  7.  Art.  der  Aogs.  Conf., 
auf  dessen  nnr  zu  oft  Qhersehene  Ergänzung  durch  Art.  8  er  nach* 
dricklich   hinweist,  wesentJich   mit  Win  er  zusammentrifft,  dessen 
■euesle  Commentatio  symbolica  L  und  II.  ihm  bei  Abfassung  seiner 
gleichzeitigen  Arbeit  noch^icht  bekannt  sein  konnte.     Ueberhaupt 
sind  Citate  aus  neueren  Schriften,  der  ganzen  Tendenz  des  Büchleins 
gemäss,   spSrJich  und  nur  insoweit  angebracht,  als  es  die  Sicher- 
stellang  der  patrisliscben  und  symbolischen  Urkunden  und  ihres  In- 
haltes erforderte.     Mochte  das  Bltchiein  recht  viele  Leser  finden« 
£s  ist,   ohne  auf  Proselytenmacherei  auszugehen,   in  hohem  Grade  , 
geeignet,  die  Decke,  welche  zu  dieser  nosererZeit  vielen  Protestant 
lea  aller  Bildungsstufen  die  Vorzüge  ihrer  eigenen  und  die  MUngel 
der  jenseitigen  Kirche  sammt  dem  Rechte  der  im  16.  Jabrbnndert 
gesebebenen '  Reformation   verbirgt,    wiederum    zu   Iflfien  und  dies 
Beeht  im  Lichte  heiliger  Glaubeospflicht  erscheinen  zu  lassen ,  die 
ihrer  vollen  Realisirung  nur  noch  aof  Seiten  einer  stiftungsmässigen 
iuMereo    Anstalts-    und    Geselischaftsorganisation   und   einer  eben 
solchen  Einrichtung  des  Öffentlichen  Cultus  entgegensieht,  um  auch 
Ton  diesen  beides  Seiten,  worin  die  einzigen  unterscheidenden  Vor* 
tSge   den  altera,  doch   auch   darin  vielfach   entstellten  Theils   der 
Bioen   und  allgemeinen   christlichen   Gesammtkirche  beruhen,   dem 
nach  innerer  Nothwondigkeii  zu  erstrebenden  Ideale  der  Heiligkeit 
und  Apostolidtüt  näher  zu  treten,  welches  zur  Stunde  noch  nirgenda 
realisift  zu   finden   ist.     Der  wahre  und   eigentliche  Katboiicismus  . 
and  Evaogelisnas,  welcher  in  «nObera'iadlieber  Gotteskraft  weder 
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voB  Rom  Boch  von  Wittenberg,  sondern  von  dem  historischen  onil 
lebendigen  Christas  ans  seine  gesammte  Kirche  zu  dorchdringea 
keinen  Aogenblick  aofgehOrt  hat  nnd  alle  Glieder  derselben ,  die  an 
Ihn  glauben,  zu  einer  zwar  keineswegs  schon  hieoiedev  vollendeten 
und  irrlhnms-  oder  fehlerfreien,  doch  werdenden  Gemeinde  von 
Heiligen  verbindet,  wird  dann  schon  in  der  Zeit  je  länger  je  mehr 
«ach  ein .  ttasserlich  Qbereinstimmender  werden,  bis  znr  endlichen 
Offenbarnng  seines  mit  Christo  in  Gott  verborgenen  Lebens  in  der 
Herrlichkeit.  In  der  Christologie ,  wovon  er  ausgegangen,  muss  er 
sich  wieder  zasammensch Hessen.  Deoa  nur  „durch  falsche  Lehre 
Maria  an  Christi  Statt  ist  kommen.''     (Apol.  d.  Augsb.  Conf.  s.  bei 

Hahn.    S.  38  Anro.) 

Nos  soll  plectimnr,  qufa  praedkamus  beueGcium  Christi,  qnod  fide  in 
Christum  consequamur  remissioDem  peccatorum^  non  cuUibus  excogitatis  a 
pontifiee.  Porro  Christas ,  propbetae  et  apostoli  longe  aliter  definiuot  ecclesiam 
Christi,  qaam regnnm  pontificium  etc. 

Aug.  Conf.  Apol.  s.  bei  Hahn  S.20a.O.  .    H.  G,  Hasse. 

[35591  Die  christliche  Dofi^engeschichte  nach  ihrem  organischen  Ent- 
wiokelangsgange  in  gedrängter  Uebersicht  dargestellt.  Ein  Handbuch  zum 
Selbstunterricht  von  Dr.  lndw.  Koack.  Erlangen,  Fd.  Enke.  1  »53.  Vffl 
U.461S.   gr.8.    (n.^Thbr.lüNgr.) 

Ref.  hat  sich  lange  besonnen,   ob  er  der  AasfQhmng  des  ihm 
gewordenen  Auftrags  sich  unterziehen  und  dies  neueste  Werk  des 
bekannten   fruchtbaren  Verfassers  (das  Vorwort  S.  III  f.  ist  datirt 
ans  Giessen  vom  März  1853)  anzeigen  sollte.     Denn  abgesehen  von 
der  Schwierigkeit  der  Aufgahe,  Ober  ein  Geisieserzeugniss,  weichet 
von  einer  so  diametral  entgegengesetzten  Grundanschauang  ausgeht, 
za  referiren,  musste  Ref.  nach  seiner  ii^'gsten  und  heiligsten  lieber- 
zeugong  wOnschen   and  wOnscht  e»  noch,   dass  das  vorlieg.  Bach, 
laut  des  Vorwortes  „nicht  für  Gelehrte,  sondern  fQr  Lernende,  coa* 
vivis,'non  coquis^^  bestimmt,   „der  theologischen  Jugend^*  lieber 
anbekannt  bliebe.     Zwei  GrOnde   indess  bewogen  den  Ref.  endlich 
dennoch,  dem  ungesuchtea  Auftrage  der  Red.  nachzukommen.     Ein- 
mal liegt  die  toto  coelo  abweichende  Divergenz  der  Grund-  an4 
Gesamintansicht  des  Vfs.  von  der  Theologie  und  Anthropologie  nn4 
Sotoriologie  des  C bristen thoms,    die   im   Verlauf  der   christlieheB 
Dogmenbildnng  von  Anfang  an  bis  auf  diese  Stunde  zur  Verstandes- 
müssigen  Entfaltung  gediehen,  so  offen,  oder  wenn  nicht  eingestan- 
den,  doch  so  handgreiflich  fflr  Jeden,   der  Hände  zum  Greifen  faal, 
vor,    dass  nach  den  ersten  Seiten  schon  Jedermann,  dem  das  Chrt- 
atenthnm  auch   nur  vom   Hörensagen  bekannt,   nnd  zumal  ein  an- 
hebender Theolog,  dem  die  Bibel  keinne  terra  iocognita  ist  und  der 
nar  einige  flOcbtige  Blicke  in  die  allgemeine  christliehe  Retigiona* 
und  Kirchengeschichte  gethan  bat,  sich  sofort  sagen  muss:  Nein,  se 
war  und  ist  es  nicht,   sondern  so  denkt  sich  jenen  Vertauf  nur  der 
Verfasser  von  ganz  andern  Principien  aus,   als  von  denen,   die  stns 
den  geringsten  wie  aus  den  hervorragendsten  Pacten  und  Acten  des 
historischen  Ghristenthoms  hervorleuchten.     Andererseits  ist  es  in 
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ier  not  «kht  aor  iateresMntt  fondern  relativ  BOII|weoilig  flir  4ea 
chrisllichea  Theologen  nadl  zwar^schoa  filr  dea  aogeheaileo»  bekaaat 
^nit  X«  werJea,  wie  ,,das  noierne  Icb/^  welches  ,,deB  gaazea 
reiehea  Haosraih  der  bibliachea  und  kirchlichen  Vorslellnogen  ohne 
soaderliche  GenQthsbewegong  dem  kritischen  Brande  ttberllsst*^ 
(S.  459)  Bod  dem  ,^das  Jenseits  in  seiner  CesUlt  als  znkanfliges 
der  letzte  Feind  ist^  den  die  specolative  Kritik  zn  beklmpfen  hat^* 
(S.  460)t  seinen  Unglauben  an  alle  Objectivität  auch  dadurch  bislo* 
riseb  selbst  richtet  und  straft,  dass  es  im  Widerspruch  mit  sich 
selbst,  ans  welcbem  es  auf  seinem  Wege  vergebens  eine  Erlösung 
sBcbl,  seinen  eigenen  Prolotyp  in  der  Autorität  der  Denk-  und 
Lehrweise  jenes  Jesu  von  Nazareth  sucht,  der  eiast  „mit  kühner, 
schöpferischer  Geistestbat  die  Bezeichnung:  Vater  im  Himmel  als 
Namen  Gottes  einsetzte, '^  mit  gleich  kQbnem  Griff  die  jQdische  Ficiioa 
eines  , , Christas'*  auf  sich  Obertrug,  indem  „sein  Bewusstsein  von  dem 
fiher  alles  persönliche  Wollen  erhabenen  absoluten  Gesetze  der  sitt- 
lichen Freiheit  in  dem  einfachen  erhabenen  Namen  des  Menschensobnes 
zieh  zusammenfasste*'  (S.  6  f«)*  ^^^  ^^i*  i»»»  Kreuze  starb,  um  als  Hes- 
siaa oder  Christus  im  Geiste  seiner  Anhinger  fortzuleben"  (S.  9)« 
Der  Vf.  wird  zwar  gegen  diese  Zusammenstellung  seiner  eigenen, 
hier  nur  angedeuteten  Ansicht  mit  der  von  ihm  selbst  „bekflmpften" 
negativen  Kritik  gegen  das  Cbriitenthum  protestiren.  Er  wird  sich 
dagegen  auf  seine  jflagst  erschienene  Schrift  „die  Theologie  als 
Religionspbilosophie'*  (LObeck  1853)  berufen,  mit  der  Behauptung^ 
^aria  als  Apologet  der  ,» ewigen  Wahrheit  des  Christenthums'*  vom 
religionspbilosophiscben  Standpnucle  aufgetreten  zn  sein  ($•  461)« 
Doch  wir  fOrchtcn,  mit  Unrecht,  da  die  beiderseitigen  Principien 
vad  Consequenzen  einander  viel  zu  nahe  liegen ,  um  mit  der  andern 
Hand  festhalten  zu^kOnoen,  was  die  eine  schon  hingegeben«  Zu 
den  genannten  Beweggründen  unsrer  Anzeige  kommt  als  dritter  das 
nnleugbare  Geschick,  womit  der  Vf.  seine  religionsphilosophische 
Formel  bandhabt  und  ihre  kritischen  Forderungen  auf  die  christliche 
Dogmengeschichte  aawendet.  Auch  die  formelle  Anlage,  die  Dis* 
Position  des  Stoffes  und  ihre  Durchfflhrong  ist  in  vieler  Hinsicht  aus- 
gezcichaet,  die  Delailzeichnung  vielfach  zutreffend  und  gelungen 
zn  nennen.  Der  Vf.  verUsst  die  herkömmliche  Eintheilung  in  einen 
allgemeinen  nnd  speciellen  Theil,  und  stellt  die  gesamrote  christ- 
liche Lehrentwickelung  in  einem  fortschreitenden  Verlaufe  unter  an- 
gemessenen nnd  der  Uebersicht  förderlichen  Ahtheilungen,  in  drei 
„ Hauptperioden ^^  mit  je  eben  so  viel  „Stufen'*  dar,  die  dann  ins- 
gemein wieder  in  zeitliche  Epochen  oder  sachliche  Glieder  abermals 
meist  trichotomisch  zerfallen«  Die  Hauptperioden  sind  das  christ- 
liche Alterthum,  das  Mittelalter  und  die  neuere  Zeit.  Auf  der  er- 
sten Stufe  der  ersten  Haupiperiode  erscheint  die  Entwickelung  des 
Dogma  im  Urchristenthume,  nach  Darstellung  des  „religiösen  Be<r 
wusatseins  Jesu**  und  der  „Grundthalsacbe  (7)  des  Christen th ums** 
(§•  3),  als  religiöses  BewussUein  I.  des  apostolischen  §§.  4  f.),  U. 
des  Bachapostoliscben  Zeitalters  (§§.6  —  8,  III.  der  katboliscbea 
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Kirche  und  ihrer  Witfeeichaft  (§§.  9  — !!)•  Die  Vorstellong  des 
VfB.  vom  rel.  Bew.  Jese  deoteien  wir  bereiu  an.  I»  apostolischen 
ZeiUlter  unterscheidet  er,  nach  Baar-Zellerscher  Weise  wom  ilte- 
sten  oder  JndeDchristentbora  (§.  4.)  ein  pauliniscbes  (§.  5).  Erst  tni 
nachapostolisöhea  Zeitalter,  worin  der  Vf.  die  Schweglersche  Dila- 
eeratioo  des  neulestanentlicben  Kanons  wörtlich  adoptirt  nnd  davon 
gleich  als  von  einer  festslehenden  bistoriscbcn  Unterlage  ausgeht, 
fignriren  folgerichtig  unter  den  apostolischen  Vätern  (§.  6)«  die  bei- 
den Thessalouicberbrief'e  und  der  HebrAerbriof  in  der  ersten  Epoche, 
zur  Zeit  des  Kampfes  zwischen  dem  Judenchristeatbam  und  Paulinis* 
mus,  „welcher  letztere  die  unterdrOckte  Partei  blieb/^  von  der  Zer» 
slOrnng  Jerusalems  bis  zu  Ende  des  ersten  Jahrhunderts;  in  der 
zweiten  Epoche  bis  um  130,  wahrend  der  Aosgleichungs-  und  Ver*- 
■littelnngsversuche  zwischen  Judencfaristeatbum  ond  Paüliaismns,  und 
der  „allmäligen  Rehabilitirung  des  Paulus  in  seinem  kirchlicheB  An- 
sehen,'* neben  dem  Hirten  des  liermas  „die  vermeintlich  paolini- 
sehen  Briefe  an  die  Kolosser,  Epheser,  Philipper,  der  sogen,  erste 
Brief  des  Petrus  und  der  des  Jakobns,  die  drei  ersten  kaaoniseben 
Evangelien  und  die  Apg.  des  Lukas,*'  sowie  der  erste  Brief  des 
Clemens  von  Rom;  in  der  dritten  Epoche  bis  um  160,  hczeicbnel 
durch  9, die  Versöhnung  und  den  Friedensschluss  der  streitenden  jil« 
dencbristlichen  nnd  paniinischen  Parteien/*  treten  ,,die  sogenannten 
paulinischen  Pastoralbriefe  und  der  gleichzeitige  Brief .  Polykarps, 
der  Brief  des  Judas  nnd  der  vermeintliche  2.  Brief.  Petri,  das  Ev» 
und  die  Briefe  des  Johannes,  die  kirchlichen  DenkwOrdigkeiten  He- 
gesipps,  der  sog«  2.  Br.  des  Clem.  von  Rom  und  die  Briefe  des 
Ignalins  von  Antiochia**  auf  (S.  19  —  33).  Als  zweite  Stufe  der 
ersten  Haoptperiode  wird  „die  specifisch  theologisch -cbristologische 
Entwickelung  dos  christlichen  Dogma  in  der  orientalischen  Kirche** 
nach  einer  Uebersieht  (§.  12.  S«  76  —  80)  dargestellt  i.  in  den  An- 
Hingen  der  Kirchenlehre  vom  Verhflitniss  Christi  zu  Gott:  Monar- 
ehianismus  (§.  13),  Hypostasianismus  (§.  14);  !!•  im  ariaaischen 
Streit  aber  dasselbe  Verbaltniss,  durch  drei  Stsdiea  (§§.  15  —  17) 
bis  zum  kirchliehen  Abschluss  der  Trinititslehre  (§.  18«  S.  89«— 
92);  III.  in  der  Lehre  vom  Gottmenschen  und  dom  Verhültniss  sei- 
ner  Naturen;  Apollinarismps,  Nestorius,  Eotyches,  Monotheleten, 
Adoptianismus  (§.  19  —  23,  S.  92— 100).  Die  dritte  Stufe  der- 
selben  Hanptperiode:  „die  specifisch  anthropologische  Entwickelung 
des  Dogma  in  der  abendländischen  Kirche^*  wird  gebildet  I.  vooi 
pelagiaaischen  Streit,  neb^t  der  Lehre  von  der  Taufe  (§§.  25 — 28)> 
zeigt  sodann  II.  die  Qoeilen  der  OfTenbarong  nach  dem  Katbolieia- 
aus  des  4.  bis  ins  8-  Jahrhandert:  Bibel,  Tradition  und  Kirche 
(§.  29»  S.  111  —  114),  und  HL  das  Sinken  vnd  der  Verfall  der 
kirchlichen  Wissenschaft  im  Orient  ( — S.  120).  Es  folgt  die  zweite 
Haupiperiode,  die  Entwickelung  des  Dogma  im  christlichen  Mittel- 
alter. Als  ihre  erste  Stufe  bezeichnet  der  Vf.  „die  vorbereitende 
Entwickelung  des  mittelalterlichen  Geistes,**  namentlich  in  der  Lehre 
vom  Abendmable  (§.  34)  und  im  theolog.  System  des  Job.  Scoins 


TheaUgie.  191 

ErigeBa  (§.  35,  S.  132  — 185).     Auf  ihrer  sw^itoii  Stofe  wird  ;,ai« 
«iftteosciiaflliche  DarchbiianDg  der  miUekllerlieheD  GeitlegeDlwieke- 
l»»g"  und  xwar  die  EBtirickelang  I.  der  ScboUslik  (§§•  37  —  40), 
II.  der  MyMik  (-^  §.  44),  Ilf.  der  n^tarliehee  Tbeolegte  jenes  Zeit- 
alteri  voi^Alhrt.     Zur  letzteren  rechnet  der  Vf.  den  Gegenwtz  4ee 
Noaraaiisaios  nnd  Realismus  (§.  45),  .sowie  die  methodische  nnd 
systematische  Aushtldusg  der  nat.  Theologie  (§•  46).     Die  dritte- 
Stufe:   ,,die  vollendete  Ourchbildong  und  die  AoffOsung  der  mittel- 
alurlichen  Wissenschaft '<  hat  wiederum  drei  Glieder:    I.  die  Uehör- 
spaanong  der  kirchlichen  Theologie,  and  swar  der  Scholastik  (§.  48), 
der  Mystik  (§.' 49),  der  natarlicben  Theologie  (§.  50);  II.  positiver 
Abechlnss  der  mittelalterlichen  Theologie  (§§.51 — 54   nach  den- 
selben drei  Seiten,   namentlich  auch  die  kirchliche  Vollendung  der 
Lehre  von  den  Sacramenten) ;    HL  Opposition  gegen  die  kirchliche 
Theologie  des  Mittelalters,,  in  vereinzelten  Anf&ogen   des  anlikirch- 
lieben  Geistes,  in  dergleichen  schwärmerischen  Secten  und  in  ge- 
lehrten Reformatoren   vor  der  Reformation    (§§•  55 — 57).     Nicht 
se   aosfilhrlich  können   wir  die  Titel  der  dritten  Hauplperiode  ah- 
sehreiben«    welche   die   ganze    andere  Hllfle    des  Boches  ansf&IU 
(S.  23f  —  461).     Der  Vf.  zerAllt  sie  ebenfalls  in  drei  Stufen:  ,,die 
sfaiboliscbe  Dogmenbildang  und  Orthodoxie,   das  Bervortreten  der 
Sahjectivitjlt  dem  symbolisch- dogmatischen  LehrbegrilT  gegendber, 
■ad   den   Protestanlismns  als  speculative  Theologie  nnd  Religions- 
phtlosophie.*'     Auf  der  ersten  unterscheidet  er  „l.  die  symbolischen 
Prineipien  und  Lehrbegriffe  der  getrennten  Kirchen*«  (§§.  60  —  69« 
S.  235  —  288);     „II.  die  Enlwickelung  des  Lehrbegriffs  der  Soci- 
■taner'*  (§.  70  f.);    ,tdie  innern  Streitigketten  und  die  symbolische 
Orthodoxie  der  gelrennten  Kirchen««  (§§.  72  —  77,  S.  304  —  338). 
Auf  der  zweiten  Stufe:     „I.  die  christliche  Mystik  seit  dem  Refor- 
■lationszeitalter'«  und  zwar  die  protestan tische  (§.  79),    kalholische 
(§•  80)  und  mystisch-theosophische  (Jacob  Bt)bme's  §.81);  „II.  den 
Pielismos  nnd  die  protestantischen  Secten'*  (§§.  82  —  85);    „lll. 
den  Kampf  der  Heterodoxie  gegen  die  Orthodoxie  nnd  der  letztern 
AnfiOsvng  durch  Philosophie   und    Kritik««   (Cartesius   und   Spinoza 
Deismns  nnd  Naturalismus,  Leibnitz  und  Wolf,  Kritik  und  deutsche 
Aolkllningy   Kant,   Ralionaltsmos  nnd  Sopranaturalismus,   Glanbens- 
philesoffbie  und  ihr  Eintluss  auf  die  Theologie  (§§.  86  —  91).     Die 
dritte  Stufe  hat  keine  weiteren  Unterabtbeilungen,  sondern  nur  diese 
drei   Paragraphen:    „die  Schleiermacbersche  Theologie««  (§.  92), 
„die  nnler  dem  Einflnss -der  Schelling- Hegelscfaen   Religionsphilo- 
sephie  stehende  speculative  Theologie««  (§.  93)  und  „die  Kritik  des 
htstoriseh-dogmatischen  Gbristenthnms  durch  Straoss  und  Feuer bach«* 
(§.  94).  —  Die  Dogmen  werden  flberall  mit  den  Worten  der  betref- 
feedea  Symbole  oder  einzelnen  Kirchenlehrer,   meist  in  den  Text 
emgedrackt,  wiedergegeben.     Auch  die  fibliche  Terminologie  ist  bis 
ins  Detail  der  Berichterstattung  beibehalten.     Das  Ganze  ist  [eine 
flberana  Aeistige  und  glatte  Arbeit,  die  sich  auch  durch  einen  weit 
darchsiehtigern  Styl,  als  seine  ,tTheologie  als  Religtonsphilosophie«^ 
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empBehlt,  Papier  vad  Drtiek,  aas  eieer  SeheeKpreste  des  Brn. 
C.  H*  Kuostmaoo  io  Erleageo,  sind  gleieli  lobensvrerih  uad  leUlerer 
^lei8t  correcl«  —  Weno  Obrigens»  um  vom  labalte  aar  aoeb  eias 
zu  erwibaen,  gleich  aof  dea  erstea  vier  Seilea  oad  weiterhia  ioi- 
mer  aafs  Nene  -„der  ia  der  volleadolea  Hingabe  aa  GoU  eatballeaea 
Gesetseserfallaag  die  erlesende  Hacbt/<  die  in  Jesa  offeabar  ge- 
worden, zogescbriebea  wird,  so  gebOrt  dies  dogmaiiseb^eibischo 
Hysteron-Proteron  (eine  entschiedene  Verkenaung  des  Wortes  Jesa : 
Tbue  das,  so  wirst  du  leben)  onter  die  Momente,  wodarcb  die 
vorliegende  Schrift  ihren  philosophischen  Urspraag  ans  dea  corre- 
Istea   Ppncipien   einer  vermeiatlichea  SelbsterlOsong  nnd  scbliess- 

lichen  Verzichtong  auf  Traoscepdeaz  deellich  geaog  verräth  «la 

anschadlich  zu  werdea. 


Medicin  and  Chirurgie, 

[3560]  Der  Harnstoff  als  Maass  des  Stoffwechsels.  Von  Th.  l.  W-  Blacheff 
Professor  der  AnaU  u.  PhysioL  in  Giessen.  Giessen,  J.  RickeracheBachh! 
1853.    A  u.  188  S. ,  nebßt  mehr.  Tabellen,    gr,  8    (n.  1  Thlr.) 

Liebig  wies  im  Jahre  1842  in  seiner  Thierchemie  aaeh,   dasa 
der  Harnstoff  das  £ndproduct  der  StoffverSndernngen  der  stickstoff- 
haltigen Bestandtheile  der  Nahrungsmittel  sei,   und  sprach  den  be- 
stimmtea  Satz  aus,  ,,dass  die  Quantität  der.  in  einer  gegebenen  Zeit 
umgesetzten  Gebilde  durch  den  Stickstoffgchalt  des  Barns  geraessen 
werdea  könne.«    Diese  der  Physiologie  bisher  fremdartig  gebliebene 
Idee  rief  die  grOsste  Bewegung  in  gleichem  wie  in  entgegengesetz- 
tem Sinne  hervor.     Bei  der  hohen  Wichtigkeit  der  Frage  aber  de« 
Ursprung  des   Harnstoffs  für    unsere    ganze  Anschauung   von   dem 
Stoffwechsel ,  erschien  es  dem  Vf.  schon  längst  nothwendig,  dieselbe 
in  einer  umfassenderen  und  sichereren  Weise  experimentell  za  pro- 
fen,  als  dieses  bisher,  bei  der  Schwierigkeit  und  Uosicberheil  aller 
bekannlen  Methoden  znr  quaniitativen  Bestimmung  des  Harnstoffs, 
möglich   gewesen   war.     Endlich    fand   Liebig  in  der  Entdeckung, 
dass  der   Harnstoff  mit  dem  salpetersauren   Quecksilber   eine  sehr 
feste   und   unlösliche  Verbindung  eingehe,   das  Mittel  za  einer  so 
einfachen,   schnellen  und  sicheren  Beslimmung  des  Harnstoffs,   dass 
dasselbe  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassl.    Nach  dieser  Methode 
stellte   nun   der  Vf.   zunächst  eine  Reihe  von  Untersuch  engen   mit 
menschlichem  Harne  an  und  zwar  zuerst  bei  seiner  eigenen  Person 
Jö-ri.     m^'^l""  ^öjährigen  Manne,  bei  einer  4^ähr.  Frau,  bei  eine» 
ISjahr.  Mädchen,  bei  einem  16jähr.  Jünglinge  und  bei  einem  3j«br. 
Knaben    deren  Ergebnisse  er  auf  den  beigegebenen  Tabellen  speeiell 
mittheilt,     Endlich  suchte  er  auch  die  Einwirkung  der  Tageszirft  und 
den  darnach  wechselnden  Einfluss  der  Diät  auf  die  Ausscheiduar  dea 
Harnstoffs  durch  ßeobachlnngen  bei  einem  crwaclisenen  Maaae  aa 
besUmmen,  deren  Resultate  er  ebenfaiU  tabellarisch  zusammeastellt 
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ladeMea  betfiebtete  er  die  Beobaclitiitt|^en  beim  Menscbeo  nsr  als 
Vontadien;  weit  nnfasseDder  war  die  Beobacbluagtreibe,  die  er 
bei  toinem  Heade  aafltelltet  dessen  Urin  er  seit  dem  1«  Jan*  1852 
aebl  Moaate  biodarch  Tag  fQr  Tag  ebne  Aosoabme  ontersuchte,  und 
zwar  nüter  den  mannicbfachst  weebseloden  Verblltoissen  der  Fiitle- 
rang.  Die  Experimente  wurden  beim  Hvngerznstande,  bei  Pfitlernng 
mil  1  Pfand  Fleisch  in  24  Standen,  bei  Fütlernog  mit  Brod,  mit 
KarlofieJn  und  Fett,  mit  Leim»  mit  steigenden  Mengen  Fleisch,  mit 
7  Pfd.  Fleisch  und  Fett,  mit'  steigenden  Mengen  Fleisch  und  Fett, 
Bit  Fleisch,  Kartoffeln  und  Fett,  endlich  mit  Fleisch  und  Kochsalz, 
veranstaltet.  Die  Resultate  sind  sehr  genau  in  den  beiliegenden 
Tabellen  verzeichnet«  —  Es  schien  dem  Vf.  aber  auch  von  Inter- 
esse, mit  einem  Pflanzenfresser  Versuche  Über  die  Ausscheidung  des 
Harnstoffs  anzuslellen.  Zuerst  wählte  er  ein  Meerschweinchen ;  doch 
warde,  bei  irgend  welcher  Aenderung  io  der  Diät,  die  Menge  des 
Urins  oft  so  gering,  dass  nur  ein  sehr  siihwankendes  Resultat  er« 
langt  werden  konnte.  Es  wurde  daher  ein  kraftiges  Kaninchen  für 
die  Versacbe  benutzt,  durch  welche  die  Menge  des  ausgeschiedenen 
Harnstoffs  während  des  Hungerns,  bei  FütteruDg  mit  Dickrüben,  mit 
Raben  und  Heu,  mit  Roben  und  Waizen,  mit  Erbsen  und  mit  Grar, 
bestimmt  wurde«  Die  Ergebnisse  sind  ebenfalls  tabellarisch  zusam* 
nengestellt.  —  An  diese  seine  Untersuchungen  reihet  nuo  der  Vf. 
mehrere  Betrachlungen,  die  er  als  deren  vorzüglichste  Resultate 
bezeichnet«  Ref.  theilt  sie  nach  ihrem  hauptsächlichen  Inhalte  mit: 
I)  Der  Hamsfoff  ist  das  stickstofi'haltige  Product  der  Umsetzung  der 
fttickstofilialtigen  Körpertheile.  2)  Sowie  er  diesen  Charakter  auf 
ganz  anbestreitbare  Weise  während  des  Hungerns  besitzt,  so  bleibt 
er  auch  unter  allen  Wechseln  der  Nahrung  derselbe.  Nie  ist  der 
Harnstoff  ein  Prodoct  der  directen  Metamorphose  der  eiweisshaltigen 
Bletbestandtheile.  Von-  allen  stickstolTballigen  Nahrungsmitteln 
macht  allein  der  Leim,  der  indessen  auch  niemals  ein  natürliches 
Nahrungsmittel  ist,  und  sich  aucb  nie  als  normaler  Blutbestandtheil 
findet,  eine  Ausnahme,  indem  er  direct  im  Blute  in  Harnstoff  über- 
geht. 3)  Aber  auch'  die  sonstige  'Beschaffenheit  der  Nahrung,  ihr 
Stiekstoffgehalt  und  ihre  Einwirkung  auf  die  übrigen  Lebensprocesse 
and  oamentlieh  auf  den  Alberoprocess,  üben,  sowie  auf  die  Bildung 
und  UflDsetzung  der  slickstoffbaltigen  Kdrpertheile,  so  auch  auf  die 
Qoantitttt  des* während  einer  bestimmten  Zeit  ausgeschiedenen  Harn» 
Stoffs,  den.gröjisten  Einfluss  aus.  Bei  grossem  und  reichlichem  Stick* 
Stoffgebalt  der  Nahrung  steigt  der  Stickstoffwechsel  und  die  Menge 
des  Harnsloffs  ausserordentlich.  4)  Der  Harnstoff  ist  zwar  höchst 
wahrscheinlich,  ausser  dem  etwaigen  Gehalt  des  Harns  an  Harnsäure 
und  stickstoffhaltigen  eztractiven  Materien ,  und  ausser  dem  Stiek- 
stoffgehalt des  KotheSf  der  abgestossenen  Epidermis  und  der  Haare, 
das  einzige  stickstoffhaltige  Umsetzongsproduct  der  slick«toffhalti- 
gen  Körperlheile.  Allein  es  findet,  wenigstens  bei  dem  Hunde  und 
Kaninchen,  fast  unter  allen  Umständen  noch  eine  weitere  theilweise 
Zertogaag  des  Harnstoffs  höchst  wahrscheinlich  in  Kohlensäure  und 
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AnoK^iiak  ia  dem  Blate  statt,  wodorcli  eio  Tfaeil  des  Stiekslefs  der 
Nahrang  and  der  angesetzten  KOrpertheile  in  anderer  Form^ais  der 
des*  Harnstoffs,  vieiieicbt  elienfalls  in  dem  Harne,  oder  aach  dureb 
Haut  and  Langen  aosgesehieden  wird.  Die  Menge  desselben  ist 
höchst  wahrscheialieh  nicht  aar  bei  verschiedenen  Individuen,  soa« 
dorn  auch  bei  denseiben  Individauai,  je  nach  wechselnden  Einflfia* 
sen  auch  in  der  Nahraog,  eine  verschiedene«  5)  StickstollTreia 
Nabrnng,  namentlich  Fett,  besehrAnkt  anter  allen  Umstanden  de« 
Umsatz  der  stickstoffhaltigen  KOrpertheile,  aber  in  Beziehung  anf 
Ausscheidung  des  Stickstoffs  in  der  Form  des  Harnstoffs  stellt  sieb 
das  Verhaltniss  verschieden,  je  nach  den  anderweitigen  zugleich 
stattfindenden  Umstanden.  6)  Das  Wasser  Obt  von  allen  anderen 
Einflössen,  ausser  der  Quantität  der  sticfcstoflbaltigen  Nahrung,  des 
allergrtfssten  Binfluss  auf  die  Menge  des  ausgeschiedenen  HamstoflTs 
ans.  Es  ist  eine  durchgreifende  Thalsacbe, -dass  caeteris  paribns 
mit  der  Menge  des  aufgenommenen  Wassers  und  mit  der  Menge  den 
Harns  die  Menge  des  Harnstoffs  steigt,  wenn  auch  der  preeentige 
Gehalt  des  Harns  an  Harnstoff  dabei  noch  so  sehr  sinkt.  7)  Naeb 
allem  Diesem  seheint  es  nun  allerdings  nicht  mOglieh,  in  der  Meng« 
des  in  einer  bestimmten  Zeit  ausgeschiedenen  Harnstoffs  ein  directes 
Maass  fflr  den  in  derselben  Zeit  erfolgten  Umsatz  der  stickstoffbal- 
tigen  KOrpertheile  zu  erblicken.  Der  Umstand,  dass  ein  nicht  gaas 
nnbedeulender  Antheil  des  Stickstoffs  der  umgesetzten  KOrpertheile, 
die  sich  bei  der  Erhaltung  des  Körpergewichts  durch  stickstoffhaltige 
Nahrung  bis  auf  ein  Dpittheil  dieses  Stickstoffs  belanfeo  kaan,  so- 
wie dass  ferner  andere  Nahrongsstoffe  and  auch,  wie  es  «cbeinl, 
das  Wasser  einen  EinOuss  auf  das  Verhaltniss  ausQben  können',  in 
welchem  der  Stickstoff  als  Harnstoff  und  in  anderer  Form  ansge* 
scliiedeu  wird,  machen  es  gegenwilrtig  noch  nicht  mOglich,  den 
Harnstoff  als  directes  Maass  des  Stotfwechsels  zu  benutzen.  Es  wird 
dazu  nOthig  sein,  die  Menge  des  Stickstoffs,  welche  in  anderer 
Form  ausgeschieden  wird ,  erst  noch  anderweitig  genauer  festzn* 
stellen,  und  die  Einflösse  bestimmter  zu  ermitteln ,  welche  ausser 
der  absoluten  Menge  des  Stickstoffs  in  der  Nahrung  und  den  Tbl* 
iigkeitseusserungen  des  KOrpers,  das  relative  Verhffitniss  dieser  ver- 
schiedenen Ausscheidungsformen  des  Stickstoffs  regeln.  Indessen 
hoirt  der  Vf.,  dass  seine  Untersuchungen  mindestens  einen  Beitrag 
ftlr  Ermittelung  des  quantitativen  und  qualitativen  Verhältnisses  dea 
Harnstoffs  zu  dem  Stoffwechsel  liefern.  —  Es  fojgsu'  hierauf  noch 
zwei  Generaltabellen  Ober  die  bei  dem  Hnnde  und  bei  dem  Kanin* 
eben  angestellten  -Beobachtungen.  —  In  einem  Anhange  theilt  der 
Vf.  eine  neue  Reihe  voa^  Versuchen  mit,  die  er  wlbrend  des  Drucks 
seines  Werkes  in  den  Monaten  Jan.,  Febr.  und  MXrz  1858  bei  einem 
zweiten  Hunde,  unter  ähnlichen  FOtterungsverhUltnissen,  wie  bei  dem 
ersten y  veranstaltete,  am  über  so  manche  Zweifel,  weiche  ihm  ge- 
blieben waren,  wo  mOglieh  noch  nVheren  Aufschluss,  and  Rlr  die 
früher  gewonnenen  Resultate  noch  weitere  Bestitiguog  zu  erhalte». 
Letztere  sind  in  gleicher  Weise,  wie  frOber,  in  tabeUariseber  Fbm 
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ai%ieMirf.  Doch  kaua  Ref.  hier  eb^n  so  wenlf^,  wie  bei  ien  frtt-» 
bereo  Versuchen,  auf  specielle  Angaben  eingehen,  glaubt  aber  durch 
abige  Andeuluageu  auf  die  hohe  Wichtigkeit  dieses  Werlis  für  die 
Pbysiplegte  anfnerfcsam  gemacht  zu  haben.  — ir. 

* 

[3561]  Die  Erschüttemng  als  DiagnoBÜcum  und  als  Heilmittel;  ein  prakti« 
scher  Beita|^  zur  physikalischen  Seite  der  Pathologie  und  Therapie.  — 
Anhang:  Die  Erschütterung  als  Gegenbewegung  oder  Grundform  des. 
Lebens  in 'der  Katar.  Von  Dr.  Carl  Jos*  Heidler,  kais.  österr.  Rathe  und 
bestelltem  ersten  Brunnenarzte  zu  Marienbad,  k.  sächs.  Hofirathe,  Ritter 
mehrerer  Orden.  l.HäUle.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853.  XU 
S.176.  gr.8.     (n.lThlr.) 

Der  1.  Abschnitt  dieses  Werks,  „die  Ersehtttternng  als  dia- 
gaostischea  Erkenotnissmillel/^  zerflllt  in  einen'  Ibeorelischen  und 
ia  einen  praktischen  Theil.  In  jenem  wird  die  Erschütterung  zu- 
Bäehst  von  ihrer  physikalischen  oder  objectiven  und  nachher  von 
ihrer  pathologisch-physiologischen  oder  subjectiven  Seite  betrachtet. 
Der  Vf.  gebt  in  seiner  theoretischen  Untersuchung  von  der  Bemer- 
kaag  ans,  dass  der  wahrste  und  nQtzlichste  Theil  des  praktischen 
Portschritts  der  neueren  Medicin  die  physikalische  Diagnostik  und 
itrtfk  Glanzpunkt  die  Auscuilation  und  die  Percussion  sei.  Die 
BStariiche  uod  künstliche  ErschQtlerung  „als  objeclives  Diagnosti- 
CBBi"  sei  die  Vermittlerin  jenes  Glanzpunctes,  und  werde  von  der 
seoeren  Medicin  fast  ausschliesslich  cultivirt^  wahrend  die  Erschdt'h 
teraag  „als  subjectives  Diagnosticnm*^  last  g«1nzlich  unbeachtet 
Ueibe.  Letztere  sei  daher  als  eine  nützliche  und  nothwendige  Ver- 
TollkommnuBg  und  Ergänzung  der  physikaliscken  Diagnostik  zu  be- 
trethten«  Wenn  durch  die  Erschütterung  in  objectiver  Beziehung 
^er  Umfang,  die  Form,  die  Consistenz  und  Resistenz,  der  Inhalt, 
Biit  einem  ^Y^r^^  ^i^  anatomisch -pathologischen  VerhXitnisse  meines 
pilpabel  erkrankten  Organs  oder  Gewebes  ermittelt  werden,  so  habe 
die  Erschütterung  in  subjectiver  Beziehung  die  durch  sie  herbeige- 
fibrte  Schmerzempfindung,  des  Kranken  als  diagnostisches  Mittel  in's 
Aoge  zu  fassen.  Die  unterstützende  und  controlirende  Mitwirkung 
der  „subjectiven**  (von  dem  Vf.  ,,Concussion^*  benannten)  Seite  der 
Dstersnchung  diene  aber  nicht  blos  zur  VervnllstSndigung  der  „ob- 
jecti)ren<*  Erkenntniss  zahlreicher  krankhafter  Alfeetionen,  sondern 
lei  auch  zur  Erkenntniss  und  Unterscheidung  einer  ungleich  grüs- 
serea  Menge  von  Krankheitsfallen,  welche  „objectiv'^  Überhaupt 'gar 
aiebt,  oder  doch  nicht  genügend  erkannt  und  unterschieden  werden 
kdiaea,  unentbehrlich«  — -  Die  von  dem  Vf.  einerseits  absichtlich 
gewiblte,  andererseits  aber  durch  die  Menge  des.Materials  gebotene, 
vorwiegend  andeutende  und  oft  rhapsodische  Form  der  Darstellung 
■seht  es  jedoch  dem  Ref.  fast  unmöglich,  demselben  in  der  Ent* 
^kelnng  seiner  theoretischen  Ansichten,  die  Überdies  zum  grossen 
Aeile  «US  seinen  früheren  Schriflen  bekannt  sind,  speeiell  zu  fol- 
gen« —  In  dem  praktischen  Theile  handelt  der  Vf.  hauptsächlich 
von  dem  Gebrauch  ier  Coocussion  bei  schmerzhaften  Cerebral-  und 
Spiaslaffeetionen ,  bei  gewissen  Arten  vonLXhmungen,  bei  schmerz- 
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haflea  Krankheiten  der  Bmstorgane«  bei  ediMertbaneB  Kreekheitea, 
OADeallich  den  entzündlicheo,  in  der  Bauchhdkle  (kei  denen  die 
diagnostische  Erschfltternng  die  hftnfigsle  Anwendung  findet),  kei 
chroniscbfl^  Affeclionen  der  Bancheingeweide,  besonders  der  Leber 
nnd  der  Mils,  endlich  bei  schmerzhaften,  neuralgisch,  arlhriliscb 
oder  rheamalisch  genannten  Affeclionen  des  Qbrigen  Körpers.  — 
0er  zweite  Abschnitt,  „die  ErschQtterung als  Heilmittel,*^  betrach- 
tet A.  die  physiatrische  oder  spontane  heillhätige  Erschillternng: 
als  Heilmittel  (in  vorwiegend  „radicalcr'^  Bedeuluog),  als  Palliativ- 
mittel und  als  Praservativmittel ;  B.  die  therapeutische  oder  künst- 
liche heiltbfllige  Erschütterung,  d.  h.  „die  Körperbewegung  als  eines 
der  vorzOglicbsten  Mittel  zur  Verhütung,  Besserung  und  oft  Heilung 
der  gewöhnlichsten  Gesundheitsstörungen  der  langwierigen  Krlnkler 
und  Kranken,'^  und  zwar  f., die  bisherigen  gewöhnlichsten  Gebraucbs- 
'  arten  der  medicinischen  Körperbewegung:  1.  das  Erbrechen,  2*  das 
Elektrisiren,  Galvanisiren  und  Magoetistren.  Hiermit  bricht  die  erste 
^Hälfte  des  Werks  ab,  dessen  Schluss  für  die  nächste  Zeit  zu  erwar- 
ten steht.  —  Uebrigens  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Vf.  erat  wah- 
rend der  Bearbeitung  des  2*  Abschnitts  im  Sommer  1852  durch 
einige  Marieabader  Brunnengäste  zufällig  mit  der  Schwedischen 
Heilgymnastik  bekannt  wurde«  Mit  regem  Eifer  studierte  er  die  da- 
mals noch  sehr  sparsamen  literarischen  Miltheilungen  Über  dieselbe; 
da  aber  eine  Verwebung  dieses  Mifterials  in  sein  Werk  eine  voll* 
stSndige  Umarbeitung  desselben  nothwendig  gemacht  haben  wQrde, 
zog  er  es  vor,  die  origioäre  Unabhängigkeit  desselben  von  der  Heil- 
gymnastik zu  bewahren  und  das  wechselseitige  Verhjiltniss  beider  zu 
einander  in  einer  besonderen  Abhandlung  zu  besprechen.  —  Bef. 
empfiehlt  diese  Schrift  denkenden  Aerzten,  und  bedauert  nur,  dass 
auch  sie,  wie  mehrere  andere  Arbeiten  des  vielfach  verdienten  Vfs., 
an  einer  gewissen  Schwerfälligkeit  der  Schreibart  leidet,  durch 
welche  der  Genuss  an  ihrem  Studium  verkümmert  und  selbst  die 
Verständlichkeit  hier  und  da  beeinträchtigt  wird.  — ir« 

[356^  Ueber  Rheumatismus  und  Gicht  und  deren  radicale  Heilune,  von 
ur,  6.-  Ed.  Wiss,  prakt.  Arzte  in  Baltimore,  früher  in  Berlin.  Berlin, 
G.  Reimer.  1853.     73  S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

Der  Vf.  erachtet  die  Unterscheidung  von  Bheumatismua .  und 
,  Gioht,  als  zweier  besonderer  Krankheiten,  für  rein  willkilrlicb. 
Gicht  iait  nach  ihm  nichts  anderes,  als  Bheumatismus  des  höheren 
Alters,  wo  er  meistens  in  den  Knochen  auftritt.  Dass  hier  das  Ex- 
sudat, welches  die  Entzündung  mit  sich  führt,  sich  anders  gestaltet, 
als  in  den  Muskeln,  den  serösen  und  fibrösen  Häuten  und  dem  Zell- 
gewebe, berechtigt  nicht  dazu,  beide  KrankheitsznsUinde,  als  weseot- 
lich  verschieden,  von  einander  zu  trennen.  Ref.  verweilt  Übrigens 
nicht  bei  den  theoretischen  ^Auseinandersetzungen  des  Vfs.,  die  ein 
vollgültiges  Zeugniss  von  seinen  umfassenden  Kenntnissen  nnd  seinem 
scharfen  Bücke  ablegen,  sondern  fügt  bloss  noch  einige  Worte  über 
die  von  ihm  vielfach  durch  Erfahrung  erprobte  und  dringend  zur 
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NaelialioiiiBg  empfolilcne  Behandlang  genannter  Krankheiten  hinzo» 
welche  allerdings  in  ihren   hohem   Graden   nnd   in   ei nge «rarzelten 
Psilen    oft  der  umsichtigsten   Bebaodlang  Widersland   leisten.     Es 
sind   aber    bei  der  Kor   drei   Gesichtspuncte   feslznhalten.     1.   Die 
AtienaltoD  ond  Insnffieienz  der  HantausdOnstang,    2.  die  rbenmali- 
sehen  Exacerbationen  und  $•  das  gebildete  Frodnct,  das  fibröse  Ex- 
sudat.    Es  versteht  sich  von  selbst^   dass  alle  Complicationen ,   als 
btli<(se  Leiden,  Ohslrnetionen,  Diarrhoen  a.  s.xw.  fUr  sich  behandele 
nnd  beseitigt  werden  mQssen,  bevor  man  gegen  den  Rbeomatismns  ' 
selbst   handelt.     Durch   constante  Erfahningen   ist  der  Vf.   zu   der 
fiewisaheit  gelangt,  dass  eine  radicale  Heilung  durch  den  Gebrauch 
von  Dampfbädern,  durch  ausgedehnt)»  Einreibungen  mit  Jodsalbe  und 
durch  die  innerliche  Anwendung  von  Jodkali  erlangt  wird.     Er  hat 
anf  diese   Weise  selbst  Knochenanschwellungen   und   Gonlractoren 
auf  die  Dauer  geheilt.    Ein  sicheres  Kriterium  der  eingetretenen  Ge* 
Besang  ist  die  vollständige  Unenmpfindlichkeit  der  Kranken   gegen 
den  Wechsel  der  Witterung,   sowohl   im  Winter  als  im  Sommer. 
Aber  nur  bei  conseqnenter  Durehfttbrung  der  Kur  ist  auf  grQndiicbe 
Htife  zu  rechnen.     Die  Dauer  derselben  lüsst  sich  nicht  leicht  mit 
Sicherheit  bestimmen;  sie  hängt  hauptsichiich  von   deni  Alter  der 
Krankheit,  weniger  von  deren  Henigkeit  ab,  und  kann  in  manchen 
Fallen  schon  in   einer  Woche  beendet  sein,   in  andern  aber  auch  , 
wohl  ein  halbes  Jahr  erfordern.    Die  Gabe  des  Jods,  sowohl  für  den 
innerlichen  als  für  den  flusserlichen  Gebrauch,  wird  durch  das  Alter 
nnd  die  Befligkeil  der  Krankheit,   durch   den  Grad  der  Functions- 
stOraog  und  Gewebsveränderung  bestimmt«     Der  Vf.  verordnet  das 
Jodkali  innerlich  gern  mit  Schleim  von  arabischem  Gummi,  in  Ver- 
biadong  mit  Tict.  Sem.  Colcbici  oder  mit  Tinct.  Digital.,  bei  Neigung 
za  Darehfoll  mit  Tinct.  Opii ,  bei  grosser  Schwäche  mit  Extr.  Nncis 
vom.     Gegen  das  Ende  der  Kur  oder  bei  einem  sehr  anämiseben 
Zsslande  des  Kranken  werden  Pillen  aus  Syrup.  Ferri  jodati  in  der 
Regel  beeser  vertragen,  als  Jodkali.    Dem  Vf.  ist  es  allerdings  nicht 
■abekaant,  dass  sein  Heilverfahren  theilweise  schon  früher  auch  von 
aadera  Aeraten  in  Anwendung  gebracht  worden  ist,  aber  nicht  in 
der  erforderiiehen  Vollständigkeit  und  mit  der  notbwendigen  Gonse- 
qoeaz.     Letztere  Bedingungen  sind  indess  unerlässlich ,   um   einen 
daaerndea    Erfolg    zir  erlangen ,    um   die  rheumatische  Disposition 
grttadlich  za  tilgen.  —    Die  Erfahrungen  des  Vfs.  verdienen  übri- 
gens om  so  mehr  Beachtung,  als  rheumatische  Krankheiten  vielleicht 
in  keinem  andern  Lande  so  allgemein  verbreitet  sind  und  so  furcht- 
bar aafireten,  als  gerade  in  Amerika.     Der  Grund  liegt  in  topogra^ 
pbisehea  Verhältnissen,  indem  alle  grossen  Gebirgszüge  von  Norden 
aaeh  Süden  streichen,  während  in  Europa  die  mächtigen,  von  Osten 
■aeh  Westen  verlaafenden  Gebirgsscheiden   den  raschea  Umschlag 
4er  Südwinde  in  Nordwinde,  und  amgekehrt  verhindern.         —  ir. 
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•  » 

35631  Vorlerangen  über  Antbropologie,  Physiologie  und  Diätetik.  Für 
Gebildete  aller  Stande  gehalten  im  akaaemischen  Gymnasium  zu  Hamburg, 
von  J.  F*  Siemen,  Dr.  med.  u.  chir.  prakt.  Arzte  u.  8.  w.  Leipzig.  J.  J. 
Weber.  1853.    XVI  u.  475  S.   8.    (2Thir.) 

'Man  fingt  allgemach  an,  eiozaseben,  dass  die  Witsenicliaflen 
nicht  blost  der  Gelehrten  wogen  da  sind,  sodera  dass  das  Qbrige 
Menschengeschlecht  gleichen  Antheil  an  denselben  habe,  and  fiber- 
all bestrebt  man  sich  deshalb ,  durch  Vorlesangen  ond  verstandlieh 
abgefasste  (sogenannte  popsiflre)  Schriften  dieselben  nach  denen  z«- 
gflnglieh  so  machen,  die,  ohne  gelehrte  Bildung,  sieh  doch  Aber 
dies  und  jenes  gern  genauer  unterrichten  wollen.  Die  Naturwissen« 
Schäften  im  weitesten  Sinne  detf  Wortes,  die  dies  insorern  avcb  nn 
meisten  verdienen,  als  sie'  unmittelbar  in  das  menschlicbe  Lelieo 
eingreifen«  sind  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  so  volksibOmlicb 
gem'ordeuy  dass,  wer  einigen  Anspruch  auf  Bildung  machen  will,  mit 
ihnen  mehr  oder  weniger  vertraut  sein  muss.  Dadurch  haben  aber 
auch  die  Naturwissenschaften  selbst  gewonnen;  eioe  Menge  vor- 
urtheilsfreier  Beobachter  sind  entstanden,  und. haben  schon  manche 
recht  interessante  und  nOIzIiche  Aufkllrungen  geliefert.  Am  wenig- 
sten ist  hierbei  bisher  der  Mensch  selbst  bettficksichtigt  worden; 
doch  fängt  man  jetzt  an,  das  Versäumte  nachzuholen.  Die  vorlieg. 
Schrift  ist,  wenn  Ref.  auch  nicht  in  Allem  dem  Vf.  beistimmen  kann, 
ganz  geeignet,  den  Zweck  einer  populären  Darstellung  zu  erfilllen) 
und  hat  ihn  auch  wobi  schon  theilweise  erfüllt,  indem  sie  nnr  die 
weitere  Entwickelung  der  Vorlesungen  ist,,  welche  der  Vf.  seit  meh* 
reren  Jahren  vor  einem  grosseren  Publikum  in  Hamburg  gehalten 
bat.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Diätetik,  oder  der  Anweisung  n 
einer  gesundheilsgemässen  Lebensordnung.  Doch  gerade  dieser 
Abschnitt  scheint  dem  Ref.  nicht  eben  populär  gehalten  zu  sein,  da 
er  mit  zu  vielen  KunstausdrQcken  angefflilt  ist.  Das  Gapitel  Aber 
die  Geschichte  der  Diätetik,  von  der  der  Vf.  selbst  sagt,  dass  nie 
noch  fehle,  hätte  wegbleiben  können  und  sollen«'  Die  AnftihniDg 
der  Diätetik  des  Hippokratea  ist  ohne  Werlh;  sie  geht  auf  des 
Grundsatz  hinaus:  omae  nimium  nocet,  omne  minimnm  nocet  etc. 
So  sehr  Ref.  des  Hippokrates  Lebensordnung  anerkennt,  so  meint 
er,  dass  diese  Regeln  nicht  mehr  auf  unsere  Verhältnisse  paaaen. 
Dasselbe  gilt  von  den  Vorschriften  des  Celsos  und  der  salernitaüi« 
tanischen  Schule;  Dinge,  die  fOr  den  Laien  nicht  so  recht  pasaen, 
der  unter  allen  Umständen  nicht  gehörig  zu  unterscheiden  ftibig  ist« 
Celsus  war  aber  nach  dem  Ref.  der  beste  Diätetiker,  indem  er  sagte: 
Sanas  bomo,  qui  et  bene  valet,  et  sui  spontis  (ergo  non  servns  est) 
nullis  se  obligare  legibus  debet.  —  Dann  folgt  eine  siatistiaebe 
Uebersicht  über  Lebensdauer,  Geburts-  und  Sterbliehkeitiverlilll* 
nisse  <interessant  ist  hier  besonders  die  Bemerknng,  dass  in  katboli* 
sehen  Ländern  gegen  die  protestantischen  die  Bevölkerung  nur  sehr 
schwach  zunimmt),  Ober  die  Zahl  der  Erkrankungen,  Ober  verschie- 
dene Einflüsse,  welche  auf  die  Gesundheit  und  Eigenthfimlichkeit 
der  Menschen  einwirken  (Erblichkeit,  Gewerbe  u.  s.w.),  über  Volks- 
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bygieae  o.  t«  w.  Im  benoodereo  Thetis  gehl  der  Vf.  auf  dea  Hen- 
scJieo  speciell  Ober,  aod  bebandelt  die  .Stellung  desselbeo  in  der 
orgaDiscben  Natur,  die  aoatomisehe  Eiotheilang  des  menscbüebea 
Kdrpers,  seioe  Eotwifkelungsstufen  und  «eine  Krankheilen  im  All« 
genwioeo.  Hierauf  werden  der  Reihe  naeh  die  einzelnen  Systeme 
■ad  Organe  des  menschlichen  Körpers  anatomisch  und  pbysiologiscb 
belraehtet,  und  fiberall  dabei  auf  die  Störungen  ihrer  Fnnetionen 
biagewiesea»  zugleich  aber  auch  die  Diätetik ,  d.  h,  die  llittei  be- 
rficksichligi«  wodurch  Missverhiltoisse  ausgeglichen  werden  können; 
beiiSoßg  gebt  der  Vf.  ferner  ein  auf  den  Genuss  des  Tabacks,  den 
Einioss  der  Gewerbe >  der  Wohnungen,  des  Klima,  auf  die  Bäder 
in  diftteliscber  und  moralischer  Hinsicht,  auf  Kleidung,  Orthopädie, 
Beilkrafi  der  Natur,  Getränke  und  Nahrongsmillel,  Gewflrze  u.  dgK, 
apricbi  in  einem  Anhange  fifier  die  Wahl  einer  Amme,  Aber  das 
Aaflilttern  der  Kinder,  Ober  Mässigkeitsvereine ,  betrachtet  sodaar 
das  geistige  Leben  in  den  verschiedenen  Lebensaltern,  das  Sterben 
and  den  Tod,  and  theiit  zuletzt  Sterblichkeilslislen  mit  von  Belgien, 
Frankreich,  Englaad,  Hannover.  ^ 
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13564]  Die  Religion  der  Hellenen,  aus  den  Mythen,  den  Lebren  der 
Philosoplien  nnd  dem  Cultns  entwickelt  und  dargestellt  von  Wilh.  Fr. 
ÜBCk.  !•  Theil.  Von  Gott  und  dem  Verhaltniss  der  Welt  und  der 
MeiiBchen  au  Gott.  Zürich,  Meyer  u.  Zellen  1853.  XXXI  u.  36S  S. 
gr,8.    (n.  1  Thlr.  124  Ngr.) 

Die  Absicht  des  Qrn.  Vfs«,  eines  offenbarangsglUnbigen  Christen, 
als  welchen  er  sich  sehr  bestimmt  fiberall  kond  giebt,  ging  dahin, 
atebt  dea  Aberglauben  in  seinen  Verirrungen  zu  verfolgen  und  vom 
cbrisliiebea  Standtponcte  ans  zu  richten,  sondern  die  Wahrheit,  die 
ihm  za  Grnade  liegt  and  derea  sich  die  besseren  Geister  mehr  oder 
weaiger  bewnsst  waren,  aufzusuchen  und  die  unbestrittene  Frömmigkeit 
der  Alten  in  ihrem  Rechte  und  in  ihrer  ursprflnglichen  Lauterkeil 
aacbznweisen  (Vorr.  S.  V).  Indem  sich  so  die  erstorbenen  Gtftter 
Griechenlands  der  Religionsgeschichte  wie  ein  Tbeil  dem  Ganzen  ein« 
reiben^  werden  dadurch,  dass  eine  und  dieselbe  bald  heller  bald  dunkler 
begriffene  Wahrheit  in  allen  Religionen  wiederkehrt,  der  Unglaube, 
der  dieae  Wahrheit  in  Frage  oder  Abrede  stellt^  beschlmt  nnd  so- 
wohl der  Reiigionsphilosophie  als  der  allgemeinen  Anerkennung  der 
geeffeabarten  Religion  ein  Dienst  geleistet,  S.  VI.  Es  sollen  hier 
aicbi  alle  Mythen  des  griechischen  Volkes  behandelt  werden,  son- 
dern aar  die  auf  die  Rellgioaslehre  bezüglichen ;  dagegen  kommen 
zagleicii  die  goltesdienstiichen  Einrichtungen  und  Gebräuche  in  dea 
Kreis  der  Uatersuchuag,  nnd  die  nicht  in  mythische  Form  eingeklei^ 
delea  Lehren  von  Gott  and  seiner  Verehrung,  von  uasem  Pflichten 
aod  aneerer  ktlnftigen  Bestimmung  werden  beHIcksichtigt«  Das  Bueh 
sei  daher  weniger  und  mehr  als  eine  Mythologie,  S.  VIL     In  ihm 
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ist  iie  Religion  der  Griechen  aas  dreierlei  ErkeaiitniflsqoelleB  er- 
forscbt  ond  dargestellt:  erstlich  aas  dea  religiösen  Pabela  als  eiaer 
heiligen  Ueberliefemng  des  griechischen  Volkes ,  die  mit  den  Reti« 
gionen  anderer  Volker  des  Alterthums  verwiuidt  ist.  Die  andere 
Quelle  der  Religionserkeantoiss  ond  zogleich  der  Ansdrack  der  Rftli* 
gion  selbst  sind  die  priesterlichea  Stiftungen  ^  die  tfffeatlichea  «ad 
geheimen  Gottesdienste  und  Feste;  die  dritte  endlich  die  Lehrea  der 
Weltweisen,  insofern  sie  nicht  hioss  ihre  eigenen  Gedaaken  mittheil- 
ten,  sundern  sich  aa  das  Ueherlieferte  anschlössen  nnd  es  durch  ihr 
Nachdenken  weiter  ausbildeten,  S.  Vlfl.  Unter  dankbarer  BenötzaBg 
der  Symbolik  voo  Creazer  ist  doch  hauptsächlich  aas  den  Qneliea 
geschöpft  und  versucht  worden,  sie  selbststflndig  zu  verarbeiten,  in- 
dem zogleich,  bei  aller  Originalität  des  griechischen  Volkes  sein 
religiöser  Zusammenhang  mit  d^m  Morgen  lande  ia  Sache  und  Sprache 
aaerkannt  wird,  S.  IX  f.  Dem  Buche  selbst  geht  eiae  ^eaaae  Angabe 
des  Inhalts  voran,  S.  XI  —  XXXI,  mit  einer  uopagiairten  Seite  vom 
VerbesseroDgen.  Aus  der  Einleitung,  S.  1  — 37,  welche  die  Andeulon- 
gen  der  Vorrede  des  Weitem  ausführt,  bemerkea  wir  bloss  die  vier 
an  den  Mythologen  gestellten  Forderungen,  S.  32  ff.  Vor  allea  mosa 
dieser  sich  an  die  Alten  (Priester,  Dichter,  Weltweisen),  zunächst  an 
Homer  und  Hesiod  anschliessen  und  ihnen  zuhören,  was  sie  von  ihren 
Göttern  singen;  er  hat  zu  sehen,  wie  und  von  wem  dieMytbea  über- 
liefert sind  und  wie  die  Alten  selber  sie  verstanden  haben.  Dem- 
nach ist  der  kritische  Sammlerfleiss.die  erste  Eigenschaft  eines  My- 
tbologen.  Die  zweite  ist  ein  feilier  Sian,  mit  der  kindlichen  Bilder- 
sprache vertraut,  ihr  auf  die  Spur  zu  sehen,  ohne  sich  willkOrliche 
Ausschreitungen  zu  erlauben.  Dazu  muss  drittens  ein  scharfer  Ver- 
staad,  ein  dialektischer  Sinn  gewählt  werden,  welcher  das  Viele  zur 
Einheit  zurückfQbrt  und  ordnet,  das  Zerstreute  sammelt  und  unter 
eiaen  allgemeiaen  Begriff  fasst,  dem  das  Einzelne  untergeordnet  isU 
Doch  die  höhere  Weihe  erwartet  die  Mythologie  viertens  von  dem 
religiösen  Gemfiihe,  welches  die  gewonnenen  und  verstandig  geord- 
neten Schätze  auf  die  Religion  an  sich  bezieht  und^mit  ihr  vergleicht; 
In  den  Mythen  ist  die  Erkennlniss  von  Gott  und  nnserm  Verhaltniaa 
zu  ihm,  voo  unsern  Pflichten  nnd  von  dem  Zustande  nach  dem  Tode, 
die  Lehre  vom  Glauben,  von  der  Liebe  und  von  der  Hoffnung  nach- 
zuweisen. Das  Ringen  nach  Wahrheit  in  der  griechischen  Religion 
muss  auf  die  reine  Wahrheit  selbst  zurttc&gefahrt  werden,  aaf  die 
Wahrheit  aa  sich,  die  im  Christenthnm  als  ihrem  Gulminationspnnet 
hervorgetreten  ist.  Das  ewige  Wort,  das  Urlicht  der  Measchea 
hat  in  dem  bunten  Regenbogen  der  altea  Religionsformen  seine 
Strahlen  gebrochen.  Das  Heidenthum  ist  als  eia  wilder  Oeibaum  anf 
den  edeln  gepflanzt.  Dieses  Pfropfen  setzt  aber  Aehnlickeit  vorana, 
nnd  sie  im  innersten  Grund  und  Wesen  zu  erforschen  und  nachsa* 
weisen,  liegt  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  der  Religion,  In- 
dem immer  darauf  hingewiesen  wird,  wio  die  Eine  wahre  ReligioB  in 
den  Fabeln  sich  abspiegelt,  geschieht  ebea  so  der  Mythologie  wie 
dem  Ghrisleatham  ein  IMensU 
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„Min  c^eht  mit  Christo,  dem  Lichte  der  Welt,  in  die  weiten  Bf  amienhalleo 
der  Mythologie;  da  stehen  ?iele  LeicheoBteine,  welche  der  abgeschiedenen 
G5tter  Namen  und  Thateo  aufbewahren.  Die  lebendige  Wahrheit  des  Christen- 
thams  erfüllt  das  Todtenbaus  und  hauchet  den  Mumien  Leben  ein.  Diese  aber 
neigen  sich  dankbar  vor  ihrem  Oberherrn  und  werfen  ihre  Krone  vor  seinen 
Füssen  nieder.  Im  Gegensatz  mit  der  Mondnacht  (des  Heidenthams)  geht  die 
Sonne  siehst  am  so  schöner  über  unsern  Httuptern  auf,  das  Christenthum  ragt 
als  vollendete  Königin  aber  die  altern  Schwestern »  die  Weisen  des  Altertbums 
bringen  Christo  Ihre  Huldigungen  dar,  viele  Zungen  stammeln  und  singen  sein 
Lob  und  rufen:  in  ihm  findet  wi^  das  Gesetz, *so  auch  das  Heidenlhum  jseine 
Erföllong;  ihm  sei  Ehre  von  Anfang  bis  in  Ewigkeit.   Amen!**  (S.  37.) 

Damit  wird  der  eigeDthOmlicbe  Staodpanct  des  Hrn.  Vfs.  und 
anigleieb  dessen  Schreibweise  hiDiJinglich  charakterisiert  sein.  Hier 
kann  es  nor  noch  darauf  ankommen,  den  Lesern  die  Architektonik 
des  Werkes,  so  weit  es  bis  jetzt  vorliegt,  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen nnd  an  irgend  einem  beliebigen  Puncl  die  Art  der  Behaddlung 
Milzotbeilen.  Es  werden  also  in  dem  nach  60  Paragraphen  abge- 
theillen  Werke  zuerst  drei  Reiigionsperioden  geschieden:  Die  älteste 
Periode  der  Ureinwohner  (Pelasger  mit  Colt  des  üranos,  der  Gaia, 
der  Sonne,  des  Mondes  nnd  der  Sterne)  §  1 ;  die  %weite  griechisch- 
phoeniciscbe  bis  Cecrops  fzwolf  Titanen,  Kronos-Baal-Moloch  an  der 
Spitze)  §  2.  A.  Von  der  Gottheit  an  sich,  §  3  —  10  (§  3:  Datt  gött- 
liche Wesen  mit  der  Welt  entstanden,  jedoch  auch  in  Kronos  Ober 
ihr  stehend.  §  4:  Die  Allwissenheit  als  Mnemosyne,  die  Heiligkeit 
nad  Gerechtigkeit  als  Therois,  die  Nothwendigkeit  als  Schicksal  und 
Moeren,  die  Allmacht  als  Krios  und  Eurybia  n.  s.  w.).  B.  Wie  ver* 
hill  sieb  die  Welt  zu  Gott?  §  11 — 27  (1)  Ihre  Entstehung  aus  dem 
Chaos  als  einem  Keime.  Daraus  die  Erde,  der  Tartaros  und  Eros 
als  der  Zeogungstrieb  §  11.  Aus  dem  Chaos  stammen  der  Erebos 
[Drdimmerung]  und  'die  Nacht,  aus  diesen  der  Tag  und  der  Aether, 
§  12*  Die  Etde  gebar  ans  sich  den  Himmel  (mit  dem  Dunstkreis), 
die  Berge,  das  Meer;  in  Verbindung  mit  dem  Himmef  den  Okeanos. 
Die  Kosmogonie  des  Homer  undTfaales  weist  nacbAegypten  zurOcfc, 
§  13  n.s.w.).  2)  Von  der  Fortdauer  und  Regierung  der  Well,  §  19 
—  27.  (Die  Erinnyen  bedeuten  den  Tod  des  Vergänglichen,  sind 
aber  auch  die  winterliehen  SamenbebJilter,  §  19.  Diese  eröffnen 
sich  durch  Aphrodite,  das  vergötterte  Fortpflanzungsvermögen.  In 
ihrem  Gefolge  sind  die  HoldgOCtionen.  Ihre  Heimalh  ist  Syrien,  wo 
sie  als  Ascbtoret  verebrt  wurde,  §  20.  Gatte  wurde  ihr  Hermes 
ithypballicus.  Beid»  vereist  gedacht  sind  Hermaphrodit;  ihre  Frucht 
ist  der  vergötterte  Geschlechtstrieb,  Eros,  Himeros.  In  der  3.  Pe« 
riode  tritt  Hephaestos  an  des  Hermes  Stelle,  der  noch  als  Götterbote 
Nachklänge  der  froheren  kosmischen  Hoheit  bewahrt,  §  21  n.  s.  w.) 
C.  Wie  verfallt  sich  der  Mensch  zu  Gott?  1)  Im  Allgemeinen, 
g  28 — 29«  2)  Wie  verhält  sich  der  Mensch  als  ein  sitiliches  Wesen 
zo  Gott?  %  30--31:  die  fSof  Weltalter,  die  Giganten,  die  Erinnyen, 
die  Geborten  der  Nacht  und  die  Kinder  der  Zwietracht,  §  30.  Die 
Mysterien,  Persephone,  Demeter,  Demophon,  §  31.  Die  dritte 
aegypiiseh-hellenische  Periode  vom  Cecrops  bis  und  mit  Homer  und 
Besiod,  §  32—60,  S.  161--168.     Ceerops  ffihrt  den  höchsten  Zens 
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ttod  die  Athene  in  Athen  ein;  Danaos  in  Argos  den  Zeos,  die  Arte« 
mis,  die  Aphrodite,  den  Apollon  Lykios.     Kadmos  bringt  den  Dio« 
nysos  (=Adoni8y  Adon,  Javoh  der  Hchrder)  nach  Theben.     Erfolg- 
loses Widerstreben  des  Lycn^g  und  Orpheus  in  Thracien,  des  Pen- 
theos  in  Theben,  des  Perseus  in  Argolis.     Der  Apollodiensl  breitet 
sich  vonDelos  nach  Kreta,  Athen,  Pytho-Delphi.   Epbesus  alte  Statte 
des  Gultus  des  Apollon  und  der  Arierais,  die  von  Dolos  und  Tauris 
nach  Anika  kam,  §  32  n.  s.  w.     A.  Von  der  Gottheit  an  sich,  §  34 
—43.     B.  Wie  verhalt  sich  die  Welt  zu  Gott?  §  44-47.     B.  Wie 
verhalt  sich  der  Mensch  zu  Gott?     1)  Im  Allgemeinen,  §  48  —  54. 
2)   Wie  verhalt  sich  der  Mensch  als  ein  sittliches  Wesen  zu  GoU? 
Von  dem  Sandenfalle,  §  55  —  57*     Die  Lehre  von  der  Brlflaoog, 
§  58  —  60.      Heben  wir  schliesslich  den  Abschnitt  vom  Sflndenfalle 
heraus,    um  die  Methode  des  Brn.  Verfassers  vollständig  kennen  zu 
lernen,  S.  321»  §  55.     Die  hellenische  Sage  vom  SQodenfalle  knüpfit 
sich  an  den  gemeinsamen  Stammhalter  der  Griechen,  an  den  Prome- 
Iheus   und  dessen   Brüder  Epimelheus   und  Mcnoilios.     Sein  Vater 
Deukalion,  er  selbst,  und  die  Mutter  Besinne,  eine  Okeanine,  waren 
in  einem  Religionskrieg  vertriebene  Auswanderer  aus  Indien.    Ohne 
Bedenken  sind  in  Prometheus  und  Deukalion  geschichtliche  Vermilt* 
ler  indischen  und  griechischen  Lehren  anzunehmen.   Um  die  Chrono* 
bgie  darf  man  sich  im  Gebiet  der  Sage  und  der  Fabeln  nieht  küm- 
mern.   Die  noachische  Wasserfluth  wurde  aus  der  altern,  hebraiseli- 
indischen  an  den  Namen  Deukalion  geknOpft;    desgleichen  machten 
die  Griechen   den  Japhet  oder  Japetos  gcradeweg  zum  Vater  des 
Prometheus.     Dieser  selbst  galt  ihnen  sogar  als  der  erste   Mensch 
und  Pandora  als  das  erste  Weib.    Darum  heisst  er  Menschenbildner, 
und  was  ein  Volk  von  seinem  Adam  als  dem  sittlichen  Stellvertreter 
seines  Samens  im  Verhaltniss  ^u  Gott  dichten  kann,  ist  auf  seine 
Person  übergetragen.    Nach  Aeschylos  widerstrebte  er  dem  Zeos«  der 
das  ganze  MeDschengeschlecht  zu  vertilgen  beabsichtigte.     Die  ein- 
fache Erklärung  des  Sandenfalls:  Der  Mensch,  der  klüger  sein  wollte 
als  Gott  und  dessen  Gebot,  trat  damit  in  Thorheit  und  floffarth  ans 
dem  Pfade  der  Ordnung,  ist  bei  den  Griechen  unter  die  Drei,  den 
Prometheus,  den  Epimetheus  und  den  Menoitios  vertheilt.     Prome- 
theus bezeichnet  den  klügelnden  und  ausschweifenden  Vorwitz  mit 
seinen   Neuerangen   und   Besserungen   im  Gottesdienst  und   Lebea. 
Zur  Strafe  entzog  Zeus  das  Feuer,  d.i.  das  lautere  und  heilige  Ele- 
ment im  Sinne  eines  Heraklitus  als  das  ^qov  und  als  das  Sinnbild 
des  Lebens  im  Geiste.     Gott  als  SehOpfer  und  Berr  gab  den  Men- 
schen seinem  ungenügsamen,  habsüchtigen  flerzen,  oder  ailgcmeioer 
gefasst  dem  feuchten  und  thieriscben  Wesen  dahin:    der  Baum  des 
Lebens  wurde  ihm  verwehrt.   Aber  der  Mensch  hascht  nach  dem  Ver» 
botenen.  Prometheus  stahl  das  Feuer,  doch  nur  das  irdische,  mentcb- 
liche  Fertigkeiten  und  Weisheit.   'Dieses   Baoben   des  Feuers,   das 
klügelnde  Auffliegen  nach  schwindelnden  Bohen,  das  Ausfahren  nach 
dem  Fernen  und  Weiten,  das  Leidenschaftliche  im  Begebmngsver- 
mOgen  ist  der  Frevel  des  Promethens.    Das  Feuer  ist  wie  ein  Baoin 
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^er  BrktantBiss  and  der  Erfahroog  vorgestelll,  voa  dem  PrometheDt 
plUekte,  wodurch  er  Ober  die  dem  Menschea  geordaetea  Sphflrea 
kuasscli weifte.  Der  Bavm  der  Erkeniitaiss  Gates  aad  BOses  ia  der 
■otaischea  Urkoade  ist  aber  ia  der  griechischea  nicht  mit  dem  Baam 
der  Erkeaalaias  Oberhaupt  verwechselt.  Das  Raaben  ist  das  Aas- 
sekweifeade Qod  der  Peaerfaab  bat  eia  Baverkeanbar  praktisches  Ele-i 
neat.  Aach  Toa  Adam  staad  zu  besorgen«  dass  er  seine  Band  nach 
dem  Baam  desLebeas  aasstrecken  würde;  darum  masste  er  aus  dem 
Garten  Eden.  So  trefTen  die  hebräische  und  die  griechische  Urkoade 
daria  zaaammen)  dass  der  SOadenfall  der  erstea  Measchea  durch 
kiügeladea  and  aossch weife adea  Vorwitz  vermittelt  gedacht  ist, 
Hierinit  lOst  sich  zugleich  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Bösea. 
Der  Measch  ist  weder  der  Nolhwondigkeit  aaterworfea,  wie  die 
Crealar»  aoch  ihr  gleich  gesetzt,  wie  Gott.  Er  kana  sich  aas  eigner 
Wthl  voa  der  Notbweadigkeit  absondern.  Der  Baam  der  Erkenntnis 
Gites  and  Böses,  von  Gott  ia  seinem  Garten  d.  i.  im  Menschen  ge- 
pOaozt,  ist  ein  negativer,  kein  nöthiger  Grund  der  SOnde.  Nur  der 
Geaass  der  fali^chen  Erkenntniss  war  verboten.  Doch  der  Baam 
itud  da,  'die  Möglichkeit  war  gegeben,  und  so  konnte  der  Sataa 
am  Measchea  Ursache  suchen  und  Fuss  bei  ihm  fassen.  Der  wirk- 
lielie  Fall  wurde  für  die  Nachkommen  eine  reelle  Möglichkeit  des 
Bisen,  d.i.  ErbsOnde. — '  Referent  bezweifeU  gar  nicht,  dass  schrift- 
getreoea  Theologeo  aad  Philologen  das  in  seiner  gegliederten  Durch- 
Mmg  nad  «einem  religiösen  Brost  jedeafalls  beachtuagswerlhe 
Baeli  sehr  zusagen  wird.  Allein  die  Mehrzahl  derer,  welche  heut 
KiTage  Mythologie  treiben,  dOrfte  gar  zu  viel  untergelegt  oad  des 
Disparatea  zu  viel  ia  Verbiadung  gebracht  finden.  Der  zweite  und 
letzte  Tfaeil  wird  den  Coltus  und  die  Lehre  von  der  Ewigkeit  und 
fleiHgoag  enthalten.  Gegea  das  Aeussere  ist,  abgesehen  von  dea^ 
seboB  aagezeigten  Druckfehlern,  nichts  zu  sagea. 

« 

PMS]  Acbill  von  F.  W«  FarcUiamiiier.    Mit  einer  Karte  der  Ebene  von 
Troja.    Kiel,  Akad.Buchh.  1853.    04S.gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Aas  den  Hellenika,  Griechenland  im  neuen  das  alte,  Berl.  1837* 
S.  5  weiss  man,  dass  Rrn.  Prof,  Forcbhammer  in  Kiel  die  Mythe* 
logie  Darstellong  der  Natur  als  Geschichte  bedeutet.  Der  \Veg, 
dei  er  bei  seiaer  Erklärung  einschlügt  und  auf  dem  er  alle  Mythen 
erkhiren  zu  können  die  Zuversicht  hat,  ist  naher  bestimmt  ein  me- 
teorologischer, dergestalt,  dass  elf  die  griecbischea  Gottheiten  aad 
Beroea  aaf  ErsebeiDongen  der  Gewässer  und  der  Luft  znrOckhriogt, 
ofcr,  wie  Spotter  sagen,  sie  mittelst  seiner  etymologischen  Dampf- 
presse  theils  za  Wasser  macht,  theils  in  Dunst  auflöst.  So  hat  er 
■Kk  jüost  in  der  Allgem.  Moaatsschr.  f.  VViss.  u.  Litt.  1852  MOrz 
S-208  die  Sphiax  als  das  Symbol  der  Kälte,  des  Frostes  Jiingestellt. 
Wie  dabei  dem  uaglaublichen  Reichthuni  der  Griechen  aa  Wortwitz 
aad  Doppelsinn  in  den  Mythen  und  Epen  nachzuspOrea  sei,  lehrt  die 
AastegQog  des  Prädicates  aoiboq^  welches  die  Sphinx  bei  Sophociea 
«adBoripides  bat.     Da  nämlich,  S.  220,  die  mythologische  Mnsik 
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in  dem  Rauschen  dei  Wassers,  besteht,  dem  vom  Himmel  berabran^ 
sehenden  (Hermes)  and  dem   in  PlQssen '  und   Bichen   nnd   Quellen 
rauschenden  (Apollon,  den  Musen),  so  faeisst  die  Sphinx,  welche  dorch 
das  Gefrieren  das  Fliessen  aulhebt,  aXvQog,   aoiÖog  aber  ist  so  viel 
wie  avdog  ohne  Nass,  die  eisige  Sphinx.  —  Die  vorliegende,  in  der 
Form  von  drei  Vorlesungen  abgefasste  SchrißL  wandelt  auf  dem  be- 
tretenen, ffir  sicher  gehaltenen  Pfade  munter  fort«     In  ihr  galt  es« 
den  wahren,  ursprünglichen  Sinn  der  llias  durch  Darlegung  des  Le- 
bens und  der  Thaten  des  Achill  ans  Licht  zu  stellen,   S.  i.     Da« 
Dask^in  der  homerischen  Helden  als  menschlicher  Wesen  will  Hr.  P. 
nicht  einfach  verneinen,  sondern  gleich  beweisen,  wer  und  was  sie 
sind,  so  jedoch,   dass  er  sich  hauptsächlich  an  Achill  und  Hecter 
hält.     Indem  die  Etymologie  (vgl.  8.  60)  gänzlich  ausser  Betracht 
bleibt,  wird  sich  die  Beweisführung  nur  auf  Thatsächliches  gründen, 
S.  2.     Zuerst  nun  wird  die,  dem  Verfasser  aus  eigener  Anschaunng 
bekannte  Trojanische  Ebene  in  ihrer  Eigenthfimlichkeit  und  in  ihrer 
wäbrenil  des  Jahres  wechselnden  Natur  geschildert,  S.  3  — 13*     lu 
Erwägung  kommen  vorzugsweise  die  Flusse :  der  Simoeis  (der  Win- 
dungsreiche,  S.  34),  der  Skamaoder  (der  vom  Manne,  Herakles,  Ge» 
grabene,  S.  33)  mit  seinem  Überschwemmenden  Arme  Xaathos  (dem 
Gelben,  Lehmigen,  S.  33),  den  Kalifatli-Osmak  rechts  vom  Simoeis 
mit  andern  Gewässern  und  Seen.    Die  nach  Verbältniss  ausserordent- 
liche Wasserfalle  der  kleinen  Trojanischen  Ebene  ist  dann  nach  ih- 
rem mannichfaltigen  Charakter  detnilliru     Die  Natur  selber  hat  seit 
undenklichen  Zeiten  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  jene  Ebene  zum 
Sammel-  und  Kampfplatz  aller  derjenigen  Gestalten  von  NatorkrXften, 
insonderheit  der  in  den  beweglichen  Elementen,  im  Wasser  nnd  in 
der  Luft,   erscheinenden  gemacht,   die  Über  ganz  Hellas  verlheilt 
sind.     In  der  Regenzeit  erreicht  die  StrOmung  des  Hellesponts  ihre 
grOsste  Hohe.     Gleichzeilig  treten  der  Simoeis,  der  Skamander  nnd 
und  der  O^ak  von   Kalifatli   aus   und   überschwemmen  die   untere 
Ebene,  während  diese  durch  den  gestanden  Hellespontos  ebenfalls 
Qberfluthet  wird«    Der  gewallige  Kampf  zwischen  den  berabstrdmen- 
den  Gewässern  der  Flüsse  und  des  Osmaks  und  den  gegenstrebenden, 
stets    wachsenden   Gewissem    der    rOckläuGgen    Ueberschwemnmag 
dauert  oft  nur  wenige  Stunden.    Die  ganze  Ebene  vom  Hellespostos 
bis  an  die  Quellen  des  Skamander  unter  dem  alten  llios  steht  dann 
unter  Wasser,  meist  nur  einige  Tage,  doch  wiederholt  wahrend  eines 
Winters.    Auch  tritt  bisweilen  solche  Kalte  ein,  dass  die  Höhen  mit 
Schnee  und  die  stehenden  Gewässer  mit  dickem  Bise  bedeckt  sind. 
Im  Frühling  dagegen  schleicht  der  Simoeis  durch  den  Sand  seines 
breiten  ausgetrockneten  Bettes,  der  Skamander  fliesst  in  gewähnter 
Fülle  dem  Aegaeischen  Meere  zu,   die  Ueberschwemroung  auf  den 
untern  Ebenen  verliert  sich,  die  Flüsse,  Bäche  nnd  Osmaks  enden 
wieder  in  sichtbarer  Mündung.     Diese  Natur  der  Gegend  hat  sich 
seit  Homer  nicht  verändert.   Er  hat  vielmehr  Alles,  wa»  so  eben  nnr 
kurz  angedeutet  wurde,  gekannt  und  geschildert.     IL  S«  14  —  37: 
Achill  vor  dem  Troiscben  Kriege  und  ausserhalb  TrojaV   Sein  Ahn- 
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lierr  ist  Asopos.     Dieser  hatte  eine  vom  Zeus  geliebte  und  in  dea 
Bianel  getragene  Tochter,  die  Aegiaa.     Dorthin  folgt^  ihr  anf  des 
Sisyphos  Anzeige  der  Vater,  wird  aber  vom  Zeus  unier  Blitzen  zum 
heimathlichen  Flussbett  zarOckgesendet,  d.  b.  Aegina  ist  eine  Göttin 
a4er  Heroine  der  aus  dem  Flnss  in  den  Himmel  aufsteigenden  Dünste. 
Des  Asopos  Nacheilen  bedeutet,  dass  bei  fortdauernder  Verdampfung 
alles  Wasser  den  Fluss  ^erlflsst^     Weil  sich  aber  so  mehr  und  mehr 
Wolken   bilden,   so   Csllt  Asopos  unter  Gewitterregen  in  sein  Bett 
zorOck.     Die  Aegina  dagegen  versetzte  Zeus  auf  die  nach  ihr  be- 
BaoDle  Insel.     Die  um  die  Kuppen  des  Kegelberges  von  Aegina  ge- 
lagerten Wolken  entladen  sich:   die  Aegina  gebiert  vom  Zeus  den 
Aiakos,   einen  Beros  des  Regens,   einen  Örtlichen  Jupiter  pinvius. 
Dieser  machte  einmal  zur  Zeit  allgemeiner  DOrre,  dass  das  Helleni- 
sche Land  beregnet  wurde.     Ein  Tlieil  dieses  Regens  dringt  in  den 
Boden  und  macht  die  Erdrinde  compact,  scbliesst  gleichsam  die  Un- 
terwelt; daher  hat  Aiakos  den  Schlüssel  der  Unterwelt.  Ein  anderer 
Tlieil  fliesst  Ober  den  sandigen  Strand  in  das  ftleer:  Aiakos  vermählt 
sieh   mit  der  Psamathe.     Endlich  eine   noch  grössere  Menge   des 
Regens  gebt  mit  Lehm  und  Sand  in  den  Fluss  Thaies,  d.  h.  Aiakos 
eint  sich   mit  der  Qoelinymphe  Endeis   und' erzeugt    mit    ihr    den 
Peleos,  den  wilden,  lehmigen  Strom.     Ein  solcher  fand  sich  an  vie- 
len Orten  Griechenlands  und  Kleinasiens,  darum  lüsst  der  Mythos  den 
Peleus  viel  wandern.     In  Phtbia^   wo  er  sich   festsetzte,   floss   der 
Spercbeios  ins  Meer.     Dieser  traf  an  seiner  Mändung  eine  starke 
Meeresströmung,    eine  Abzweigung    des  Stromes   im   Hellesponlos. 
Die  GewSsser  des  lehmigen  Flusses  konnten  sich  daher  nicht  so  bald 
mit   dem  Meeresstrom   vermischen.     Zuletzt  Qberlluthet  jedoch  der 
immer  reissendere  Spercbeios  seine  Ufer  an  der  MQndung,  verliert 
seine  Lippen  unter  der  Ueberscbwemmung  und  wird  mit  dem  Bfeero 
völlig  eins.    So  entsteht  ein  neuer  H^ros,  der  des  lippenlosen  Qber- 
scbwemmenden  Flusses.     Nach  dem  Mythos  bewältigt  Peleus  am  Ende 
die  Thetis;    die  Hochzeit  erfolgt  im  Beisein  der  GOtter  unter  Sturm 
und  Regen.     Der  Spross  der  Ehe  ist  Achilleus,  zuerst  Ligyron,  der 
Rauschende,  geheissen.    Er  erscheint  auch  in  den  neuern  Nachrich- 
ten anderswo  als  der  Heros  der  Ueberscbwemmung.    Schon  ein  Al- 
ter hat  bemerkt,   die  breiten  flachen  Ufer  an  den  MOndungen  der 
Filsse  wfirden  die  Laufhabn  des  Achilleus  genannt.     Dass  aber  die 
kleine  Thalebene,  deren  Karte  beigegeben  ist,  wirklich  das  Homeri- 
sche Troja  sei,  wird  zum  Scbluss  erwiesen,  S.  30  IT.     111.  S.40 — 64« 
In  der  llias  sind  die  Kräfte  des  Hellenischen  Winters   dargestellt, 
die   gegen  Troja  kämpfen,   und   wider  diese   verthcidigen  sich  die 
entgegengesetzten  Kräfte  der  Ebenen.    Achill  will  Alles  unter  Wasser 
setzen,  folglich  will  Bector  die  Gewässer  ableiten.     Achill  ist  der 
Floss,  der  seine  Ufer  überschreitet,  also  Hector,  der  Fluss,  der  sich 
innerhalb  seiner  Ufer  hält.    So  lange  dieser  Bector  in  Troja,  in  der 
Trojanischen  Ebene  herrscht,  ist  keine  Gefahr,  dass  die  Wasserhel- 
den, die  Achaeer,  sich  ihrer  bemächtigen.     Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  auch  die  Helden  der  Nässe  in  der  Luft  auf  Seiten  der 
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Achaeer  siad.     Die  Aosdeiloog  im  Eiozelnen  durch  die  24  Bücher 
der  Iliag  faindorcb,  S,  38—59,  knon  hier  nicht  weiter  skizziert  wer- 
deo.     Mit  Hectors  Bestattoog  endet  die  Ilia«:    anf  die  wioleriiehe 
Ceberscbwemmang  folgt  alimalig  die  trockene  Sommerhitze.   Achill 
mat*  tterhen ,  ehe  Troja  verbrannt  wird ;  er  stirbt  durch  den  Gelt 
der  Entwassenwg,  den  Apoll.     Die  Hin  Persis  enthalt  die  Sage  rot 
der  Verbrennung  Trojas  durch  die  Sonnenhitze  nnd  vollendet  die 
Geschichte  von  llios  wahrend  des  Jabreskyklos.    Ilicrmit  hat  Hr.  P. 
den  wahren  Inhalt  der  llias  zum  ersten  Male  seit  2000  Jahrea  dar- 
gelegt,  S.  69.     Die  Philologen  insonderheit  werden  aufgefordert, 
Ober  diese  Aofünge  weiter  nachzudenken;    viel  Proselyten  scbeiaet 
unter  ihnen  noch  nicht  gewonnen  zn  sein.    Weil  ferner  die  Betreis« 
aus  bloss  sachlichen  Verhältnissen  entnommen  sind,  so  wird  aock 
geeeigt,  dass  die  Elymologieen  wcaigsleos  der  Namen  mit  dem  We» 
sen  der  durch  sie  bezeichneten  mythischen  Personen  abereiastiai««i, 
S.  6t  ff.:  Aipta  ist  die  Wellen- Leereria  («7«^  und  «.«);    Aitim 
von  ofe  und  «X«   aqua;  ß^V^Ji«  im  Boden  (Ä,  «^)  Dahinfliesseade; 
Jle^ff  der  Lehmfluss  von  ,,loff;  X«>«,i-  der  giessend  Pliessende  v.a 
««und  ^«Mj  ©eriff  die  Lfloferin  unter  den  NerenstOchtem  von  «A»; 
^ZaAws  der  Lippenfose  vom  vproeinenden  «   «nd  rtXhm  'Em», 
der  Halter  von  #z».- 'ÄfOff  von  Ikig,  Schlemmung,  Sctwcmmoar  oi^d 
/li«ff  das  Gedicht  von  der  üeberschwemmung.     EndUch:  die  biske- 
nge  ErklaruDg  de.  Epos  ist  nicht  unrichtig,  aber  sie  ist  onvollsliadi|;. 
Die  tollstandige  Erkläruog  hat  zu  zeigen,  wie  neben  der  bisher  dsria 
gefundenen  scheiobaren  Geschicblscrzabinng  eine  wirkliche  Nal«^ 
beschreibnog  darin  enthalten   ist,  S.  63,     „Jede  Lehre  vo.  de. 
Göttern,  heisst  es  bei  Slrabon  X.  428,  beruht  auf  Erforschung  aller 
Meinungen  und  Mythen,  indem  die  Allen   ihre  Vorstellungen  Ibcr 
die  Natur  in  Räihsel  einkleideten  nnd  immer  der  Lehre  den  Uylhoi 
anpasslen.«  —  Druck  und  Papier  sind  gut. 

ctwvit  /S/Si'  P«"»«  «V">,?choIii8  Medice!«.    In  usnm  pmelecüonnm 
(iTNgr)  Beroljni,  hbr.  Fr. Nicolai.    1853.    IvS.COS.  gr.8: 

ll.H.ii!!ir  ^^P*"!«"«""« k  «'«'•  Aeschyleischen  Perser  samml  de« 
Jlediceischen  Schollen  schlicsst  sich   nach  Einrichtung  und  Zweck 

f««  T/°r  V  ^"I^t^i  ''"  P'-»'»«"'«''«  «».  Ober  die  im  Repertar. 
..5?*-j  -^"V^?^  ^r''*"  *"•»"«'  '■*'•     Oi«  praefalio  briagl 

n.l      iL '"\''*'"''?"f "!'■'''*'•""«•  *"•"  *'>"«"  Z-lhaten  des  Hra. 

WllL  A'  """"V'"  y«.'-«'l"  e'»«  Conjector  desselben  (V.  1018: 
ÄTn  n"  M'fiqerm)  in  den  Text  geralhen  sei.  die  Bessereng 
dasiZe  O'^kfehlern  beiden  Theilen  de.  ersten  Stackes.    Ueber 

2Jrl.ll-  •"''°»/".  ••"*"  •"«'«'•"   Ort  verwiesen.    Scbeis. 

*en  Tri.!/  ''«i'«'«  Ansdobaung  dos  üniemehmens  auf  die  flbri. 
«en  Tragoedien  des  Dicblers  nicht  erwartet  werden  zn  dBrfea,  so 
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bleibt  dem  Ref.  «eben  dem  lebhiften  WHnsche,  ««."«  i«.»"/*"n"- 
:Le.  rcchl  bald  in  Ermilung  gehe  -  ««d  dar.«  „t  b«  der  be^ja- 

die.D..I  nichl»  abrig,  als  „achruweisen,  an  welchen  fl«'  •"J«'/«*J 
»oo  der  Recension  G.  Hermanns  abweicht.     Hier  a  ebt  also  V.  11 

«»«,{  I  ««TOS  aiffwovff  är9<i<Tfi>ri  —  «ff  o  xe«wr«V  «o«  «ijö^,«   [  aMg 

vlk^Ums-^'^Ams.     V.  328  «xX«aH?  -  »?^W.     V.41| 
t  !X  -TXt  vS*      V.  538    x««^«xo^*«.  -  ^«fo.  r?'««« 

t!Af  «a«xe'.     V.  704  Xf?«ff  -  «poX^r«»'- .  ».768  'f ''«*'«^^." 
mr  eioen  Vers;  daon  vnqnox^(>^ovi  "»'J.^«'»  «»"T^"     V  q32-S8 

x(U  «««w,  nUo*  j*ep  ov*.     ».  iwv-  .A    piaue  verlauscbt. 

..d  «,«!.  «.«i,  Sia.  »V«)  haben  be.  Hermann  ,hre  na 

V.  1012    leW.  *V«r<",  r  *^^:,^'/Xdlich  die  vLe^l085-46 

jr^ots  laotea  nach  He«-""?"  ^^^^r'/L««    1   £  •  yo<i<T*w  Ä^«- 

ffiF  oXouefOi.     Ä.  *X(0(><x^  ^a     .  j  lic-^  iljp   rreilich  bin  und  wieder 

«  lirjQ6o^  r^^. .  »*Xrt;«"s    w  UrVln  Hr-.  Meioeke  nicht 
k&hnen,  Schreibweisen  Hermanns,  weicne  von 
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gebiliigl  werden,  «»hier  aoch  ein  wenig  zahJreicber  als  in  Proneihcas. 
Um  ao  nehr  ileigert  sich  das  Verlangen  nach  weiteren  Darlegungen. 
Zum  Schlnsa  wieder  ein  Conspeetus  metrorum  lyricorum,  S.  65 — 60. 
Einige  Druckfehler  sind  S.  55  verbessert;  sonst  ist  das  Aeussere 
des  Bflcbleins  anstindig. 

[3567]  De  cognomine  et  a^omine  Romano.  Scripsit  Frid.  Elleidt ,  A.M. 
gymnasii  regit  Tslebiensis  director.  Regiomontii  Boruss. ,  ap,  fratr.  Born- 
traeger.  1853.    94  S.    8. 

Die  Einleitung  dieses  in  14  §§  eingetheilten  BOchleins  hebt  §  1 
S.  1  die  Aehnlicbkeit  und  den  Unterschied  zwischen  dem  Fendalwesen 
ond  der  d^tcia  (mQtoixoi,  fteXdrai)  bei  den  Griechen  und  der  Clientel 
der  ROmer  hervor.  Die  grossere  Uebereinstimmung  zwischen  rOn. 
und  german.  OfTentlichen  Einrichtungen  erweise  anch,  dass  die  Ur- 
sprünge der  ROmer  nicht  völlig  von  den  Tyrrhenern,  d.  i.  Griechen- 
Ähnlichen  Pelasgern«  sondern  grossentheils  von  den  nördlichen  Völ- 
kern Europas  herzuleiten  seien.  §  2,  S.  1  —  3.  Daf&r  sprechen 
auch  die  Namen  der  Familien.  Bei  den  Griechen  erscheint  oft  ein 
-Gott  an  der  Spitze  der  vornehmen  Hfluser;  allein  die  Namen  sind 
nicht  stehend,  da  selbst  die  Sitte,  den  Enkel  wie  den  Grossvater  zu 
benennen,  allmülig  erlosch.  In  Rom  dagegen  verblieben  die  Gc- 
schlechtsnamen  den  Münnern  derselben  Familie  fort  und  fort«  Eigent- 
liche Beinamen  fahrten  in  Griechenland  Wenige:  in  Rom  hatten  die 
palricischen  Geschlechter  alle  und  nachmals  die  nobilea  zumeist  haf- 
tende cognomina«  In  Gicero^s  Zeit  trachteten  nach  solchen  auch 
geringere  Leute,  und  unter  den  Kaisern  mochte  Niemand  ihrer  er- 
mangeln. Unsere  Vorfahren  waren  von  Alters  her  ohne  Gentilnomen; 
doch  behielten  die  Adlichen  bald  die  den  Vornamen  von  dem  Sitz 
und  der  Herkunft  zugefRgten  Beinamen  als  feste.  Aehnlich  war  es 
bei  den  Römern  mit  den  Beinamen  der  vornehmsten  Familien  gegan- 
gen. Zudem  haben  die  röm.  und  deutschen  Beinamen  diess  gemein, 
dass  die  ältesten  vom  Sitze  und  der  Herkunft,  die  meisten  von  irgend 
einer  körperlichen  Beschaffenheit,  einer  Anlage  des  Geistes  und 
Charakters,,  einem  Geschäft  oder  einer  einzelnen  That  entlehnt  wur- 
den. §  3,  S.  3*^Der  Unterschied  zwischen  cognomen  und  agnomen 
ist  nicht  fest.  Letzteres  trat  zum  erstereo  gleichsam  fiberilössig; 
die  cogn.  bezeichneten  stehend  die  verschiedenen  Familien  eines 
Geschlechtes  (gens);  das  agn.  wurde  nur  Einzelnen  einer  Familie  ob 
einer  besondern  That  oder  Merkwürdigkeit  verliehen  (Scipiones  Cor- 
nelii:  Africanus,  Asiaticus,  Asiagcnus).  Agnomen  sagte  man  kaum 
je  för  cogn.,  wohl  aber  umgekehrt.  Uebrigens  setzten  sich  aber 
auch  die  agn.  fest,  wenn  die  durch  cogn.  geschiedenen  Familien  ei- 
ner gens  wiederum  nach  Stummen  gespalten  wurden :  Nasica,  zuerst 
der  S.  des  Cn.  Scipio,  hicss  da2u  Optimus,  •.  S.  Corculum  der  Enkel 
Serapio.  §  4,  S.  4 — 9«  Cognomina  et  agnomina  a  sede  et  origine 
familiarum.  Ueber  Trajan,  nachdem  in  Führung  der  Namen  vieles 
anders  wurde,  gehen  die  folgenden  Erörterungen  nicht  hinaus,  auch 
beschränken  sie  sich  zumeist  auf  die  Schriftsteller.    Die  ältesten  und 
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voriMliiDsteii  cogn.  niin  siod  die  dem  Sitze  ood  UrspniDg  entoommeoeD: 
Als  ersle  werden  diejenigen  Gescblecbier  gesetzt,  deren  cogn«  ihr 
Volk  vor  Annahme  des  röm.  Bflrgerreclits  angeben;  dazu  treten  die 
von  den  bewobnten  oder  durch  Proxenien  verbundenen  Stttdte  herge- 
leiteten: Postnmus  Cominius  Aoroncus,  Cons«  vor  Chr.  501  und  404, 
Siculus,  Sabinus,  Tnscus,  VolscnSi  Torinu8^(T)rrrhenu8).  Ferner: 
Afer,  Afncanusy  Gallus,  Ligus,  Lucanos  u«  and.'  2)  Von  Städten: 
Camerinus,  Fideoas  u.  s.  w.  Darunter  sehen  nach  agnomina  aus: 
Regillensis,  Gaudinus.  Einige  Ahnliche  roOgen  Thatsachen  bezeich- 
nen: L.  Torentitts  Massiliota  praetor  bei  Livius  38«  42  (eicht  2« 
S.  7)-  Unter  den  Kaisern  tritt  Willkür  ein;  Silius  Italiens  ist  nach 
s.  Vaterstadt  benannt.  3)  eogn.  von  Theilen  der  Stadt  Rom:  Genu- 
cii  Aventinenses,  Verginii  Caelimontani,  §  5,  S.  9  —  22:  cogn.  a 
corporis  babitu«  sehr  zahlreich  bis  in  die  frühesten  Zeiten  zurQck, 
Aheoobarbos,  Albus  o.  s.  w.  —  Volsones,  einige  und  siebzig.  §  60« 
S.  22  —  29:  cogn.  ab  animo  et  ingenio.  Hiervon  fallen  viele  erst 
in  die  Raiserzeit,  sind  rein  beliebig  und  unterscheiden  Vüter  von 
Söhnen,  BrOder  von  Brüdern.  Andere  haben  sich  wohl  zuerst  auf 
bestimmte  Thalsachen  bezogen  und  sind  von  den  historischen  kaum 
zn  soadero.  Das  Verzeichniss,  ebenfalls  alphabetisch,  von.Agrestis  — 
Vetos.  §  7,  S.  29 — 51 :  cogn.  historica.  Zwischen  ihnen  und  dem 
cogn,  des  vorigen  §  ist  im  Wesentlichen  die  Verschiedenheit^  dass 
jene  allgemeinere  Bedeutuug  haben ,  wie  Catones,  diese  auf  etwas 
Einzelnes  gehen:  G.  Laelius  Sjipiens.  Von  den  geschichtlichen  Ver- 
aolassnngen  wissen  wir  zumeist  nichst.  Ganz  alle  dieser  Art  giebt 
es  wenig;  mehr  sind  aas  den  besten  Zeiten  des  röm.  Volkes,  .die 
meisten  aus  der  letzten  Epoche  der  Republik:  Achaicus  (L.  Mummins, 
der  auch  nach  dem  Schweigen  der  latein.  und  griech.  Inschriften 
sich  selber  nicht  so  genannt  hat)  —  Vocula.  §  8,  S.  51 — 55:  cogn.- 
originis  incertae,  d.  i.  solche,  deren  Herkommen  bei  unsrer  latein. 
Sprachkunde  dunkel  bleibt.  Viele  werden  eigentlich  historisch  ge- 
wesen sein:  Altinus,  Apuinns,  Aristo  u.  s.  w.  —  Volcula.  §  9* 
^.  55  —  58:  Praenomina  in  cognomina  conversa.  Zuerst  auf  Ver- 
hältnisse bei  der  Geburt  bezüglich;  Manii  die  mane,  Lucii  die  io- 
terdio,  Servft  die  sero  diei  Geborenen;  ähnlich  Agrippa,  Caesar, 
Proeolos,  Postumus,  Vopilius.  Als  Beispiel  dienen  Faustus,  prae* 
Bomen  des  Sohnes  des  Diciator  Sulla,  nachmals  cognomen.  Die 
Reihe  reicht  von  Agrippa  —  Vopiscus.  §  10,  S.  59  —  71:  Agno- 
mina receasentur.  VVas  bei  andern  Geschlechtern  cogn*  ist,  dient 
andern  als  cogn,  (Creticus  agn.  bei  Quint.  Gaecilius  Metellus  Consul 
im  Jahr  69^  cogn.  des  M.  Antonius);  in  demselben  Geschlecht  wird 
ein  alleres  agn.  für  einen  Einzelnen  zum  cognomen  der  Nachkommen 
(Q.  Pabins  Vibulanus  Ambustus  und  N.  Fabius  Ambustus  Cons.  406); 
zwei  agn.  verschiedener  Art  häufen  sich  zu  einem  cogn.  (P.  Com. 
Scipio  Nasica  Corcnlum).  Unter  den  Kaisern  führten  Adoptierte 
ihr  früheres  cpgn.  fort:  Q.  Gaecilius  Metellus  Pins  Scipio  (eig.  Cor- 
nelianos  zu  beissen),  oder  des  cogn.  des  müiterlichen  Geschlechts 
wnrde  dem  väterlichen  angchSngt:  Cn.  Cornelius  Ginna  Magnus,  end- 
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lieh  sehittQckle  mao  sieh  mil  maDoichfaeheo  cogn.  von  Gentilen  aher 
nicht  Verwandten:  Ser.  Cornelius  Lentulns  Haloginensis  Coos.  9  (10) 
naeh  Chr.   Einzelne  cogn.  fthneln  aoch  den  agn.,  weil  sie  nur  Eioer 
aus  einer  Familie  nach  eineai  besondern  Ereignits  erhielt:  L.  Him- 
mius  Achaicns,    Liste  von  Aeserninus  —  Volusus.  §  11,  S.  71—2: 
Adoptionuni  cognomenta.     Schon   als  die   Republik   nofh  bestaad, 
wich  man  von  der  alten  Sitte  ab,   nach  der  Corneliani,  Claudiftoi, 
Aeniliani  hiessen«  welche  aas  der  gena  Cornelia/ Glaudiai  Aeoilia 
in  eine  andere  Familie  adoptiert  wurden.     So  wollte  des  berShmtes 
L.  Licinius  .Lncullus  Bruder  M«  Terentius  Varr:   Lucullos  gebeissen 
sein,  nicht:   Liciniaans.     Q.  Meteflos  Pius  Scipio  mosste,  weil  vsa 
Q.  Metellus  Pins,  dem  S.  des  Numidicus  an  Kindes  Statt  angenommeD, 
eigentlich  Comelianus  genannt  werden.     Aus  dem  Beispiele  des  L 
Aelius  üaienns  (Cicero  Brot.  c.  68)  geht,  da  die  gens  Haia  bekanol 
ist,  hervor,  dass  Haieoos  gleichbedeutend  mit  Haiaous  und  auch  dieis 
eine  Adjectivendong  fttr  die  Adoption  war.     Daher  kann  es  bei  vie- 
len Namen  in  onus  zweifelhaft  sein,  ob  sie  primitive  ond  gentilia, 
oder  nach  Art  der  Patronymika  gebildete  sind,  oder  die  Adoption 
anzeigen:   Antooinus,  Aufidienos,  Bellienos  u.  s.  w.     Dieaufasos, 
was  die  eigentliche  Endung  fDr  die  Adoption  ist,  drücken  maocbnat 
das  väterliche  Cesch|echt  aus:  Julius  Servianus,  der  S.  des  Senius. 
§  12,  S.  72  —  79:    Cogo.  palronymica  virorom.     Diese  cogo.  oder 
agn.,  welche  das  Herkommen  von  Vater  oder  Mutter  kund  ibivii  er- 
schienen früh,  gegen  Ende  der  Freiheit  werden  &ie  hSußg  nnd  onler 
der  Kaisern  Äusserst  üblich.  Einige  gehören  USnnern,  andere  Fraaea 
an,   nnd   stammen   nicht  bloss  von  nomen  gcnlile  der  VSler  oder 
Motter,    sondern    zumeist    von   einem   cogn.   oder  agn.  derselbeo. 
1)   Die  zahlreichste  Klasse  bilden  die  männlichen  cogn.  oder  aga., 
welche  von  cogn.  oder  agn.  abgeleitet  sind,  die  den  vfiterlicben  oder 
mOtlerlichen    Stamm    ausdrücken:    Albini,   Postumii ,   zuerst  Albi; 
Atticinns  Mootanus  der  S.  eines  Alticus  oder  einer  Atlica;  CotU 
Messalinns  der  S.  des  M.  Messala  Corvinus  halte  von  s.  Malter  deo 
Beinamen  der  gens  Aorelia,  u.  s.  w.     2)  Auf  das  nomen  geotile  ^m 
Vaters  wenn  die  Sühne  durch  Adoption  in  eine  andere  Familie  Ober- 
geganj^en  waren,  oder  auf  das  eines  Verwandten,  zumeist  des  nOller^. 
liehen  Grossvaters,  sind  cogn.  oder  agn.  zurückzubringeA*  wie  Allie- 
nos,  Anloninos,  Aofidienus,  Bellienns  u.  and.     3)   Von  Namen  der 
Mutter  bergeleitel  siad  zwei:  Vespasianus  —  Vespasia,  PetrooiaBas 
der  S.  des  Kais.  Vitellius  —  Petronia.     4)    Auch  von  praesoiaia* 
sind  cogn.  oder  agn.  gebildet:   Mamercini  biessen  die  AewilHi  wen 
zwei  der  üUestcn  Aemilier  Mamcrci  genannt  waren.      5)  D'*^  ^''"' 
nulivform  ist  für  diese  Gattung  bloss  bei  Balbillus,  dem  praefeclus 
Aegypti,   nachweisbar.     Ganz  gewöhnlich  steht  sie  bei  Frauen  mit 
patronymisehen  cogn.     6)   Viele  Namen  auf  anus  und  enas  küDoeo, 
,wenn  allein  stehend,  ebenso  fOr  gentilia  wie  für  cogo.  angesebea 
werden:  Alfenus,  Aralenus,  Caesulenas  u.  s.  w.     §  13»  S.  80^^^* 
Cogn.  maximo  patronymica  mulierum;     Schon  in  älterer  Zeit  balt^* 
die  Frauen  bisweilen  eogn.  Caeciliae  Q.  Crelici  filiae  Metellae  Cratsi 
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Spiter  waltete  die  grOsste  Wilikflr,  vorzOglich  bei  deh  Liberi inae. 
Diese  cogo.  stamme i»  vom  Namen  der  Mutter,  des  Grossvalers  und 
der  Grossmatter,  oder  voo  einem  cogn.  derselben  Personen.  Sie 
gehen  auf  ina  oder  bei  zartem  Alter  auf  illa  ans.  1)  Solche  cogn. 
der  Tochter  oder  Enkelinaen  sind  Albucilla,  Atilla>  Glandilla^  Fa« 
dilla  o.  a.  2)  Zahlreicher  erscheinen  sie  von  alterlicben  oder  gross- 
Siterlichen  cogn.  abgeleitet,  mit  der  Endnng  ina  oder  illa:  Julia 
Agrippina  Tochter  'des  M«  Agrippa  und  der  Julia,  ihre  Töchter  mit 
Gerraanicns:  Julia  Agrippina,  Drusilla,  Livilla;  Atttca  T.  des  T.  Pom- 
poains  Atticos.  Valeria  Messalina  T.  des  M.  Messala  Barbatus.  §  14, 
S.  85  f.:  Cogn.  patrum  et  filiornm,  fratrum  et  sororum  diversa. 
Dieser  Brauch  riss  in  der  Zeit  der  Kaiser  ein:  1)  Sobne  oder, 
TOjcfater  f&hren  von  den  Vlltern  verschiedene  Namen:  Bassus  Asi- 
nins  der  Sohn  des  Rnfus;  Severilia  Vipsania  die  T.  des  Clodios 
Gallicanos  und  der  Clodia  Severilia.  2)  BrQder  werden  gegen  Bru- 
der, Sehwestern  gegen  Schwestern  durch  andere  cogn.  kenntlich 
gemacht:  Caesoninos  und  Nerulltnos  Soillii;  Agrippina,  DrusiHa, 
Livilla  Juliae,  Töchter  des  Gerroanicns.  Ein  Index  cognominnm  et 
»goominum,  S.  87— *94,  erhöbt  die  Brauchbarkeit  dieser  tflcbtigen 
und  reichhaltigen  Arbeit,  fdr  die  es  einer  ausdrücklichen  Empfehlung 
an  AUe,  welche  sich  mit  röm.  Literatur  beschflftigen,  nicht  bedarf, 
vnd  die  in  ihrer  bauptsaefa liehen  BesehrSakung  auf  die  Schriftsteller 
zDttäcfasi  ein  GegenstOek  zu  dem  bildet,  was  Zell,  Handbuch  der  röm. 
Epigraphik,  Tb.  2.  §  30  —44,  S.  82  —  128  mit  vorzugsweiser  Be- 
rfleksicfatigung  der  Inschriften  beigebracht  bat,  sodann  auch  zu  den 
seit  Sturz  geroachten  Anfängen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen 
Onomatologie.  —  Die  an  den  Artikeln  der  Gebr.  BorntrSger  ge- 
wohnte ordentliche  Ausstattung  (Druck  der  Piererschen  Hofbuch- 
dniekerei  in  Altehburg)  fehlt  auch  hier  hier  nicht. 


Natarwissenschaften. 

*  ■ 

[3568]  Darstellung  der  Farbenlehre  und  optische  Studien  von  H.  W.  Dove. 
11  il  dem  Portr.  des  Verfs.  und  2  lith.  Taff.  Berlin ,  G.  W.  F.  MüUer.  1853. 
VIIIir.29»S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Es  Ist  dies  eigentlich  nur  eine  Umarbeitung  der  Farbenlehre 
des  Vfii.  Fom  Jahre  1836,  auf  populäre  Weise  verfasst;  da  jedoch 
die  physikalische  Farbenlehre  auf  vieles  Andere  sich  grOndet,  von 
den  man  nicht  annehmen  kann,  dass  der  Laie  desselben  möchtig 
sei,  so  ist  auch  diese  popolöre  Darstellung  nicht  öberalt  gleichfür- 
nig  geliingen  und  manches  wird  der  Unkundige  ziemlich  schwer  oder 
nicht  verstehen.  Eine  historische  Einleitung,  die  verschiedenen 
Theorien  betreifend,  IKlIlt  die  ersten  15  Seiten;  dann  folgt  die  Ein» 
Iheilong  der  Körper  in  Bezug  auf  das  Licht;  die  Eintheilung  der 
Farben,  die  nöhere  Bestimmn|^  der  Interferenz;  die  Grflnde,  wess- 
halb  die  Liehtscbwiegongen  transversal  sind;   die  Abhöngigkeit  des 
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Farben^Ddrocks  von  der  WelleolflngQ ;  die  Lehre  voo  den  AbMrp* 
lioDsfarbeo.  Hierauf  folgen  atereotkopiscbe  Versuche  mit  Beschrei- 
bung der  nOthigen  Apparate;  die  Lehre  von  der  Polarisation  ond 
Circnmpolartsation  des  Lichtes;  Versuche  Aber  subjective  Farben, 
und  endlich  einielne  optische  Notizen.  Die  Eintheilung  der  Farben 
ist  so- deutlich  vorgetragen,  dass  Jeder  sich  vom  Bnlstehen  deneU 
ben  einen  hinreichenden  Begriff  machen  kann,  da  ihr  Zttstaodekoa- 
men  durch  einfache  schlagende  Beweise  dargethan  wird.  Die  loter« 
ferenzerscheinnngen  dQrflen  jedoch,  nach  des  Ref.  individueller  As- 
sieht,  nicht  so  allgemein  verstandlich  sein,  da  zu  viele  VorkeasU 
nisse,  die  hier  naUirlich  nicht  berflcksichtigt  werden  konnten,  vor- 
ausgesetzt werden;  die  optischen  Untersnchongen ,  Über  das  Sehes 
mit  2  Augen,  mit  einem  Auge»  die  Erscheinungen  am  Hohlspiegel, 
die  Entstehnng  des  Glanzes,  die  sogenannten  flatternden  Rerzes  und 
der  mangelnde  Farbensinn  mancher  Personen  sind  sehr  ioslmctiv 
behandelt;  die  Apparate  für  Slereoskopie,  Polarisation,  Gircolar« 
Polarisation  u.  s.  w«,  und  die  Art  und  Weise  ihrer  Wirkungen  nit 
grosser  Umsicht  gewfihlt  und  ihre  Wirkungsweise  ist  allgemeio  ver- 
standlich erläutert;  nur  die  vielen  fremden  KunstansdrAcke,  zuweilen 
.ohne  Erläuterung,  dürften  für  Manchen  lastig  werden;  wiewohl  man 
eingestehen  muss,  dass  es  sehr  schwer,  fast  unmöglich  ist,  stattilirer 
immer  andere  passende  und  bezeichnende  zu  6aden.  Der  letzte  Ab- 
schnitt, Versuche  Ober  Gitterfarben,  die  Erklärung  des  Stepbsno- 
skops,  die  optischen  Täuschungen  auf  Eisenbahnen,  sowie  die  Me- 
thode enthaltend,  die  Absorption  des  Lichtes  in  farbigen  FlQisigkei- 
ten  zu  bestimmfsn,  gewahrt  gewiss  jedem  aufmerksamen  Leser  gros- 
ses Interesse. 

13569]  Die  Prüfung  der  im  Handel  vorkommenden  Gewebe  dnrcli  das 
Mikroskop  und  darch  chemische  Reagentien  von  Dr.  Hma.  Schacht.  Mit  8 
Tafeln  lithogr.  Abbildd.  Berlin ,  W.  F.  Müller.  1853.  VIII  u.  64  S.  gr.  8. 
(n.  IThlr.TVjNgr.) 

Es  ist  erfreulich,  zu  sehen,  wie  die  Naturwissenschaften  sieb 
aliraülig  Bahn  brechen  und  bereits  gebrochen  haben  in  die  allgemei- 
nen Lebensverhältnisse,  obschon  man  hier  und  da  mit  Bedeoklich- 
keiten  ihnen  entgegentritt,  wenn  durch  sie  nicht  sofort  eio  gross- 
artiger Gewinn  in  Aussicht  gestellt  wird.  Das  Mikroskop  ist  hierbei 
vor  Allem  von  der  grOsslen  Wichtigkeit  und  der  Vf.  gegenwärtiger 
Schrift  verdient  daher  Dank,  dass  er  unternahm,  dasselbe  zor  Enl- 
decknng  der  vielfachen  Waaren Verfälschungen  zu  benutzen,  die  lei- 
der jetzt  so  häufig  vorkommen  und  mit  solcher  Pracision  attsgeßbrl 
werden,  dass,  ohne  Anwendung  des  Mikroskops  auch  der  beste  Keo- 
ner  getauscht  werden  kann«  Um  nun  aber  dasselbe  zur  Unterscbei- 
düng  und  Prüfung  im  Handel  vorkommender  Gegenstände  mit  Vor- 
theil  benutzen  zu  können,  muss  man  sowohl  mit  der  Handbabssg 
des  Instruments,  sowie  mit  den  mikroskopischen  Eigenscbafteo  der 
ächten  Waare  und  ihrer  Vorfalschungen  bekannt  sein,  damit  man 
z.  B.  Leinenfasern  von  der  Baumwolle  oder  anderen  Stoflea  uster- 
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sefceideo  könne.  Aus  iliesciD  Grande  giebt  der  Vf.  zonäebst  eine 
AnleitoDg  zoni  Gebraacbe  des  Mikroskopes  and  empfiehlt  für  der- 
artige Zwecke  besonders  das  Instrument  von  Zeiss  in  Jena.  Hier- 
anf  verbreitet  er  sieb  Über  die  bisberigen  Prflfungsmetboden :  die 
Scbwefelsünreprobe  von^Kindt  und  Lehner  dt,  die  weingeistige 
Parbprobe  von  Eisner,  die  Entßtrbungsprobe  von  demselben;  die 
Oelprobe  von  Prankenstein,  die  Kaliprobe  nach  Böttger,  die  Ver- 
brennuogsprobe  nach  StOckhardt,  die  Röstprobe  u.s.  w.  Dann  geht 
der  Vf.  ein  anf  die  Arten  der  zum  Verspinnen  benutzten  Fäden  und 
deren  Eigenschaften  im  reinen  Zustande.  Er  betrachtet  der  Reibe 
nach  die  Bastzelle  des  Leines,  die  Baumwollenzelle,  die  Bastfaser 
der  Brennessel,  des  Hanfs,  des  neuseeländischen  Flachses,  des  se» 
genannten  Chinagrases,  die  Schiessbaum  wolle,  die  Schaafwolle,  die 
Seide;  geht  dann  Ober  zur  Prüfung  der  Leinwand  bei  gemischten 
Faden,  untersucht  genau  Kelte  und  Einschlag,  zeigt  die  Unter« 
schiede  zwischen  Maschinengarn  und  Handgespinnsl ,  giebt  die  Pro- 
ben an  für  geflirbte  und  ungefärbte  Leinwand,  und  betrachtet  nach- 
träglich noch  die  Hanfleinen  und  chinesische  Grasleinen.  Hieranf 
behandelt  der  Vf.  die  Prüfung  desPapieres:  des  geleimten  und  nicht 
geleimten,  die  Güte  des  Druck-  und  Schreibpapiers,  des  ächten  chi- 
nesischen Papiers,  des  französischen  Pausepapiers,  des  Holz-  und 
Hanfpapiers,  spricht  über  Gblorbleicbe,  die  Färbung  durch  Berliner 
Blaa  und  über  das  aus  Stroh  bereitete  Papier.  Weiter  folgen  die 
Prfifnngsmethoden  des  Wollengarns  und  der  Wollengewebe  auf  eine 
Beimischung  von  Baumwolle,  des  Seidenfadens  oder  seidner  Gewebe 
auf  eine  Beimischung  von  Wolle  oder  Baumwolle,  und  zuletzt  wer- 
den noch  Bemerkungen  gegeben  über  im'  Handel  vorkommenden 
Hanf,  Nesseifasern ,  neufundländischen  Flachs,  Mannillabanf  u.  s.  w. 
Die  litbographirten  Abbildungen  sind  mit  äusaerster  Sorgfalt  ans- 
gefilhrt^  und  für  die  Treue  derselben  bürgt  wohl  hinreichend  der 
Name  des  Verfassers.  ^ 


[3570]  Untersachnn^en  über  das  Mainzer  Tertiärbecken  und  dessen  Stel- 
lang im  g<>ologi8chen  Systeme  von  Dr.  FridoUnSandberger,  Inspectordes 
naturhiBtorischen  Museums  zu  Wiesbaden.  Wiesbaden ,  Kreidel  and  Nied- 
ner.  1853.    VH  u.  91  S.  m,  1  Tab.    lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Mit  dem  NanM»n  der  Schicbtenfolge  des  Mainzer  Becken  be- 
zeiefanet  man  seit  längerer  Zeil  eine  Reibe  von  tertiären  Ablagerun- 
gen, die  sich  zu  betdeo  Seiten  des  Rheins  von  Landau  längs  der 
Haardt  und  des  HnndsrOcks  bis  Bingen,  und  von  Geisei^heim  längs 
des  Taunus  bis  in  die  Gegend  von  Giessen  hinziehen,  wobei  nament- 
lich am  Westrande,  die  Grenzen  des  alten  Binnenmeeres  sich  scharf 
bestimmen  lassen,  während  diese  nach  Norden,  wegen  basaltischer 
und  diluvialer  Bildungen  oft  sehr  undeutlich  werden.  In  diesem 
Beeken  finden  sich  eine  Menge  von  urweltlichen  Thieren  aller  Clas- 
sen  und  seit  längerer  Zeit  schon  haben  Naturforscher  sich  ihrer 
genaueren  Cntersachung  unterzogen.     Dem  Vf.  standen  nicht  nur 
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die  ziemlich  reichen  Sammloogen  xa  Wiesbaden  ans  diesem  Beckea 
zn  Gebote,  sondern  auch  darch  Vergleicbuog  anderer  Sammlaagen 
und  durch  rege  Theilnahme  und  Iblltige  Unterstaizung  von  rielen 
Seiten  ber,  sowie  eigne  langjährige  Untersuchung  hatte  sich  ihm  ein 
Material  dargeboten,  das  hinreichend  schien,  eine  wissenschaftiiche 
Bearbeitung  desselben  vorzunehmen,  eines  Materials,  Ober  dessen 
Massenbaftigkeit  man  allerdings  erstaunen  muss»  Er  tbeilt  das  gaaze 
Becken  in  2  Abibeilungen:  die  untere  Abtheilung  umfasst  1.  den 
Meeressand,  2.  den  Cyrenenmergel  und  den  Seplarienthon,  die 
obere  besteht  aus  Landschneckenkalk,  Gerithienkalk,  Litorinellen- 
kalkf  Braunkohlenletten  mit  Citorinellen,  BJaitersandstein,  Knochen« 
sand  und  Meeresschichten.  Der  Meeressand  allein  birgt  215  Arten. 
Der  Cyrenenmergel  (blauer  Braunkohlenletten)  kommt  im  ganzen 
Becken,  oft  von  ziemlicher  MSchtigkeil  vor,  und  zeigl  eine  eben  so 
grosse  Mannigfaltigkeit  fossiler  Formen.  Wahrscheinlich  mnss  man 
denselben  als  einen  Absatz  aus  brakischem  Wasser  ansehen,  da 
zahlreiche  Flussbewobner  darin  vorkommen,  wie  Limnaeus,  Planer- 
bis,  Ticbogoaia  und  Helix.  Das  Eindringen  von  süssem  Wasser 
scheint  aber  nur  allmfilig  erfolgt  zu  sein,  daher  denn  auch  aoeh 
Meeressandbewobner  in  ihm  vorkommen.  Landscbn^ckenkalk  fiodet 
sich  nur  an  zwei  Orten  im  Becken  in  grösserer  Mächtigkeit  vor,  aa« 
derwBrts  ist  er  mit  Gerithienkalk  vermischt;  er  enthalt  88  Verstei« 
nerungen,  darunter  Käfer,  Salamander,  Frösche,  Schlangen,  Ei- 
dechsen, Vögel  und  mehrere  Säugethiere.  Der  Gerithienkalk  ist  in 
eben  so  grosser  Ausdehnung  als  der  Gyrenenkalk  vorhanden,  ihm 
meist  unmittelbar  aufgelagert.  Er  zeigt  noch  entschiedener,  als  der 
Laodschneckenkalk,  die  brakische  Natur  und  enthalt  einige  60  fos- 
sile Ceberbleibsel.  Der  Litorinellenkalk  ist  die  ausgedehnteste  oad 
rolchtigste  Bildung  des  ganzen  Beckens,  sogar  in  scharf  geschiedene 
Schiebten  getheilt,  in  der  Atorinella  injlata  zwar  vorherrschend  ist, 
wo  aber  ausserdem  eine  bedeutende  Zahl  anderer  Formen  auftreleo. 
Eigentliche  Brauokohlenlager  kommen  in  diesem  Becken  nicht  vor, 
wohl  aber  roSchtige  Lager  von  Braunkohlenletten,  der  Pflanzenreste 
enthalt.  Blaitersandstein  bildet  besonders  die  Höben,  welche  den 
Kessel  umscbliessen  und  liegt  unmittelbar  auf  den  metamorpbischen 
Schiefern;  er  enthalt  nur  Gyrena  Faujasii  Desh.  und  sechs  Pflanzen. 
Knochensand  kommt  nur  bei  Worms  und  Mainz  vor,  mit  Deber- 
resten  von  Fischen,  Grokodilen,  Schildkröten  und  vieler  Slugelhiere. 
Der  obere  Meeressand  von  Gassei  zeigt  nur  12  Versteinernngeo. 
Hieraus  folgen  dann  nachstehende  Schlösse ;  es  giebt  in  diesem 
Becken  keine  plötzliche  Veränderung  der  Pa^nna  beim  Uebergang 
ans  einer  tieferen  in  eine  höhere  Schicht;  manche  Arten  fibersprtngea 
die  Mittelschicht,  und  finden  sieb  in  einer  höheren  erst  wieder; 
die  Fauna  der  tiefsten  Schicht  ist  rein  meerisch «  im  Gyrenenmergel 
nimmt  sie  schon  ab,  im  Cerithienkalke  versehwindet  sie  ganz.  Bin 
Wirbellbiere  der  tiefsten  Schiebt  sind  nur  Meerbewohner:  RocbeSf 
Haien,  Getaceen.  Bei  der  Erörterung  der  Stellung  des  Mainser 
Beckens  im   geologischen  Systeme  ISsst   der  Verfasser  erst  eine 
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Analyse  der  Paona  der  einzelnen  Schichten  und  vergleicht  sie  mit 
den  Schichten  anderer  Oertltchkeil^en.  Der  Meer eesand^  ist  die  tiefste 
MiocSabildnng;  der  Gyrenenmergel  entspricht  deni  mittleren  Sande 
voa  Belgisch- Limburg  nnd  dem  oberen  Heeressande  von  Paris;  der 
Laodschnecfcen  •  upd  Cerithieokalk  entspricht  den  nordböbmischcn 
SQsawasserkalken  und  den  Kalken  von  Bordeaux;  der  Littorinellen- 
kalk  den  Kalken  WOrllembergs,  der  Wiener  Gegend,  den  heutigen 
Mittelmeeriündern  n.s.w»  Die  Schrift  verdient  unzweifelhaft'  die  Auf« 
raerksamkeit  aller  Geologen  in  hohem  Grade. 

[3571]  Lehrbnch  der  Zoologie  von  Dr.  Carl  Osc  Schmidt,  Prof.  zu  Jena. 
(2Abtheill.)  1.  Abtb.  Wien,  W.  Bräumüller.  1853.  S.  1—192.  gr.8. 
(cpl.  n-  2  Thlr.) 

£8  ist  eine  schwierige  Aufgabe,  Ober  ein  Lehrbnch  zu  berich* 
len,  und  noch  schwieriger,  ein  Drtheil  Ober  ein  solches  abzogeben, 
da  jeder  Vjsrfasser   hierbei   seinen  eigenen  Weg  geht,   dem   mehr 
oder  veniger  seine  Berechtigung  nicht  abgesprochen  werden  kann. 
Die  meisten  unserer  Lehrbücher  haben  ihre  guten  Seiten  sowohl  wie 
ihre  AlSngel,  der  Hauptübelstand  ist  immer  der,  dass  sich'  fast  Jeder 
Verfasser  ein  eigenes  Systeln  schalft,  Familien,  Gattungen  und  Ar- 
ten ^aufführt  mit  Namen,   die  bei   andern  nur  als  Synonyme  gelten 
und  filr  den  Studierenden,  wenn  nicht  gerade  das  Museum  dieselben 
Namen  bat,   Schwierigkeiten  somit  geschaffen  werden,  welche  nicht 
selten  von  einem  genaueren  Studium  abschrecken,   und  in  so  vielen 
FiMea  den  Lernenden  ralhlos  lassen.     Naturforscher  und  Schulleh- 
rer wetteifern  jetzt  in  Abfassung  von  Handbüchern,   deren  Zahl  da- 
her bereits  Legion  ist,   und  viele  suchen  selbst  ihren  Stolz   darin, 
recht  barbarische  Namen  zu  wühlen  und  als  Typen  Gattungen  und 
Arteo  aufzustellen,  die  der  Schüler  entweder  nie  oder  hllufig  nur  in 
sehleehten  Abbildongen  zu   Gesicht  bekommt.      Die   Einleitung  zu 
dem   voriieg.   Lehrbnche   umfasst  das  Verhflilniss  der  Naturwissen- 
scbaflen  zur  Mathematik,   den  Unterschied  organischer  und  anorga- 
niseber  Kürper,   zwischen  Thier  und  Pflanze;   dann   folgen   einige 
literarische  Nachweisongen,   eine  Uebersicht  der  Lebensverricfatnn« 
gen  derThiere  und  ihrer  wichtigsten  Organe,  das  System,  eine  kurze 
Geschichte  der  Zoologie  und  eine  kurze  Darstellung  ihres  jetzigen 
Standpunctes.     Es    werden    5  Typen   angenommen :    Wirbelthiere, 
Weichthiere,    Gliederthiere,    Würmer  und   Strahlthiere ;    bei   den 
Wirbeltbieren  unterscheidet  der  Vf.  zwischen  Amphibien  und  Rep- 
tilien;   den   Weichthieren   werden   ausser  KopflIOssern,    Schnecken, 
Acephalen,  Mantelthieren  auch  die  Moosthiere,  Bryozoa  beigez.'lhlt, 
nnd  unter  die  Gliederthiere,  wie  bei  Linn6,   nicht  nur  die  Insecten, 
sondern  auch  die  TausendfÜssler,  Spinnen  und  Krebse  gerechnet;  zu 
den  Würmern  zählt  er  ausser  den  Ringel  Würmern,    auch  die  Rüder- 
tbiere,  Eingeweidewürmer,   Strudelwürmer,  Infusorien;  die  Strahl- 
thiere umfassen  die  Stachelhäuter,  Quallen  und  Polypen.     Nachdem 
der  Vf.  noch  kurz  Ober  die  geographische  Verbreitung  der  Tbiere, 
und  über  die  Bedeutung  der  Paläontologie  gesprochen,  die  geogno- 
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stiscbeo  Formationen,  welche  Versteinerungen  fdhren,  flbersiefallich 
erveShnt  und  die  Hanpiperioden  der  untergegangenen  TbierweU  be- 
zeichnet bat,  geht  er  zum  speciellen  Theiie  der  Zoologie  Aber.  Ty- 
pus der  Strahltbiere.  1.  Glasse:  Polypen.  Charakteristik  des  Poly- 
penstocks.  Uebersicht  der  Polypenordnungen  und  Familien.  Hin- 
sichtlieh der  Quallen  ist  zu  erwähnen,  dass  der  Vf.  folgende  Gat- 
tungen nur  als  Larvenformen  ansieht:  Sexlularina,  Tabularida,  ob* 
wohl  nur  erst  bei  wenigen  die  Umfrandlnng  in  solche,  bei  den  Sflss- 
wassergeschlechten  noch  gar  nicht,  beobachtet  worden  ist,  und  z.B. 
Tabularia,  Hydraclinia,  Plumatella,  für  noch  festsitzende,  Hydra  fttr 
freie  Akalephenlarven  geradezu  zu  erklären,  dOrfle  doch  wohl  noch 
etwas  gewagt  sein.  Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  die  Wfirmer,  za 
denen  der  Vf.  die  Polygastrica  Ebr. ,  dessen  System  er  auch  grdss« 
tentheils  annimmt,  neben  den  StrodelwQrmern,  Eingeweidewürmern 
und  RingwQrmern  stellt,  Thiere,  die  doch  wohl  kaum  neben  einan- 
der gereiht  werden  können.  Dagegen  stimmt  Ref.  vollkommen  der 
Ansicht  bei,  dass  die  bisherigen  Eingeweidewurmgattungen  Cysticer- 
cus, Coenurus,  Echinococcus  nur  Larven  anderer  Wurmgattungeo 
sein  dOrfien,  und  es  kann  seihst  in  Frage  gestellt  werden,  ob  nicht 
auch  die  hier  zu  den  RundwOrmern  gerechneten  Fllariae  gleichfalls 
nur  Larven  seien.  Ref.  billigt  nicht  minder  bereitwillig  die  Ver- 
muthung,  dass  die  Sipunculoidea  nicht  zu  den  Echinodermen,  son- 
dern zu  den  Anne'Iiden  gejiören.  Die  Tardigraden  sind  sicher  zu 
den  Arachniden  zu  rechnen,  da  sie  sich  den  Milben  so  sehr  nähern, 
ob  aber  aucti  die  Pycnogoniden  dazugezahlt  werden  dürfen,  «ist  doch 
wohl  noch  mehr  zweifelhaft.  Dass  Myriopoda  statt  dem  gewöhn- 
lichen Myriapoda  geschrieben  wird,  ist  ancrkennnngswerth,  indem 
der  Vf.  dadurch  dartkut,  dass  ihm  auch  die  Etymologie  nicht  gleich* 
gQltig  ist.  —  Obwohl  nur  Lehrbuch,  das  nicht  zum  Bestimmen  dre- 
nen  soll,  hätten  doch  wohl  die  Haupt-Genera  kurz  mit  charakterisirt 
und  die  bekannteren  Arten  in  ausgedehnterer  Weise  erwähnt  wer- 
den sollen,  indem  dadurch,  wenn  das  Buch  als  Leitfaden  beim  ün* 
terricht  angewandt,  werden  soll,  nähere  Auseinandersetzungen  dar- 
über erspart  würden  und  dafür  anderes  Wichtige  in  dem  Vortrage 
erläutert  werden  könnte. 
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[3572]    Aesthetik  des  Hässlichen  von  Karl  Rosenkranz.  Königsberg,  Gebr. 
Bomträger.  1853.    XIV  u.  463  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Ref.  geht  an  die  Besprechung  dieser  Schrift  nicht  ohne  ein 
peinliches  Gefühl.  Sie  rührt  von  einem  auf  dem  Gebiete  der  Wis» 
senschaften  bedeutendem  Manne  her,  dessen  Aussprüche  man  ent* 
weder  anzunehmen  oder  doch  als  in  jedem  Falle  buchst  beachtens- 
werth  anzunehmen  gewohnt  ist.  Die  vorlieg.  Arbeit  dagegen  will 
häufig  weder  das  Eine  noch  das  Andere  gestatten,  regt  erhebliche 
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Zweifel  «a,  teheiel  suveilen  Wahres  oad  Palselies  toter  etaaader  aa 
meef^a,  nad  macht  im  Gaazen  dea  Eiadrock,  als  sei  es  eioem  eoasl 
eatsicbligea  ScbrifUtelier  doch  aacb  eiamal  begegaet,  dass  er  £u 
waa  rasch,  ia  die  Weit  biaaasgeseodet  habe,  was  wobi  oocb  eiaeir 
aargMtigerea  Dorcbarbeituag  oad  allseittgereo  ErwSgaag  bedorft  hätte« 
Zuerst  moss  zugestaaden  werdea,.  dass  eine  Uaiersaehong  Ober  das^ 
waa  mau  ia  der  Kaasi  das  Hflssliehe  zo  Beaaea  pflegt,  ihre  Bereeb«* 
^gnag  bat  aad  eia  Problem  hier  vorliegt,  welcbes  die  philosophische 
Wisäeascbaft  za  lOsea  bat.  Nor  siad  gerade  die  Grttode,  welche 
der  Vf.  aaföbrt,  sehr  weaig  stichhaltig.  Niemaad,  sagt  er,  woadert 
zieh,  weao  io  der  Biologie  auch  vom  Begriff  der  Kraabheit,  weaa 
ia  der  Bibik  auch  vom  Begriff  des  Bösea  die  Rede  ist.  Aiieia  ia 
eioem  ibalicheik  Gegeasatze  erscheint  das,  was  maa  in  der  scbönea 
Knust  das  Rässliche  zu  aenaea  pflegt,  aiemals.  Sie  würde  vielmehr 
durch  eiaea  Zbniichen  Gegeasatz*  sofort  aufgehoben  und  vernichtet 
werden,  sie  wflre  in  demselben  Aogeabltcke  aicht  mehr  schön,  wo 
sie  den  absolaleo  Gegensatz  des  SchOnen  in  dem  wirklieb  nnr  Häss* 
licfaeo  darbdte.  Der  Vf.  ist  e4n  eifriger  Anbiager  der  Lehre, 
welche  sagt«  das  unmittelbar  HässKche  sei  das  SchOae.  Diese  Lehre, 
aieint  er,  werde  jetzt  geschmäht,  weil  man  nicht  in  die  Tiefen 
achaoen  wolle.  Ob  maa  es  vielleicht  deshalb  oiebt  tbut,  weil  hier 
bedealose  Tiefen  siad?  Er  ist  feraer  ein  AnhIInger  der  Lehre,  nach 
welcher  das  Hfissliche  zugleich  die  Geburtsstätte  des  Komischen  isf., 
wonach  das  Hässliche,  wie  aasdrflcklich  gesagt  wird,  zwischea  dem 
ScbOnea  oad  dem  Komischen  in  der  Mitte  stehe.  Als  ob  Schönes 
•ad  Komisches  anter  zieh  wieder  verschieden  wflren  I  Jene  Ansich- 
teu'  oud  Lehren  aber  stammen  ans  einer  Aosthetik,  welche  sich  von 
dem  lebendigen  Leben  der  Kunst  losgerissen  und  die  Kunst  erst 
durch  das  Denken  coastroirea  zn  können  .und  zu  mflssen  glaubt.  £« 
ist  hiermit  eben  so  wenig  etwas  zu  erreichen  als  durch  eiae  Philo*> 
aophie  fiberhaupt«  die  sich  von  dem  Wellall  und  dem  Welllebea  les^ 
geriasen  uad  dieselbea  erst  durch  dialektiscbe  Künste  herstellen  za 
kOanaa  wfibnL  Es  moss  als  ein  Hauptmangel  der  Schrift  bezeichnet 
werden,  dass  aicht  eiae  feste  Bestimmung  darüber  aufgestellt  ist, 
waa  sie  oaler  dem  HSsslicbea  verstehe,  in  welche  Erscheinungen  das 
aaseinaadergehe,  was  hüsslicb  genannt  werden  könnte,  und  welche 
von  diesen  Efscheinangen  und  unter  welchen  Bedingungen  sie  in  die 
Kaaat  aafgeaommen  werden  könnten,  da  doch  die  Koost,  wie  der 
Vf.  selbst  mehrfach  aafttbrt,  nur  der  Darstellung  des  Schönen  ge- 
widmet sein  kaan.  Es  werdea  solche  Begriffsbestimmungen  aller-^ 
dittgs  im  Laufe  der  Uatersocbung  gegeben  und  dann  das.  Hflsslicbe 
richtig  immer  mit  dem  Bösen  oder  dem  Ungeiste  zusammengestellt. 
Dabei  wird  jedoch  stets  faiazogefügt,  dass  es  auch  noch  ein  anderes 
illssliches  gäbe,  das  auf  eiae  ganz  andere  Weise  entstehet  .Offen* 
bar  ist  dem  Vf.  dieses  aadere  Hjissliche  das  Formlose,  das  Gemeine, 
Widrige.  Dieses  wird  nun  auch  das  ganze  Buch  hindurch  so  behan- 
delt, als  ob  es  obae  dea  mindesten  Zweifel  vollkommen  identisch 
wtre  mit  dem  Hflssllcben.    Allein  auf  diese  Weise  wird  die  Sprache 
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des  gasB  ([«wülmliclMa  LebesB»  i\m  Att«t  dorchemander  z«  mtseheB 
fAttgif  in  die  WissaMchafI  biaeiegelnigeB,  wohin  sie  aiebl  gebArt« 
Diese  Ver^engeng  und  VerwecbMlung  hat  es  daher  auch  niöglicli 
genacht,  dass  man  eine  Anzahl  von  Gegenständen  hier  weiUaofllig 
behandelt  findet,  die  man  nicht  erararten  konnte.  Daa  Dnvollkam-» 
mene,  die  Formlosigkeit »  die  Incorrectheit,  die  Gestaltlosigkeit, 
hier  Amorphie  genannt,  die  totale  Unbestimmtheit  der  Gestnltoag, 
Alftymmetrie  genannt,  werden  ausfttbriich  beleuchtet  und  ohne  Wei* 
leres  als  Hassliebes  angesehen.  Es  fehlt  dabei  auch  nicht  an  eiu'- 
nelnen  Widersprüchen ^  die  man  sich  nicht  leicht  wird  auiftsen  kte« 
neu«  So  wird  einmal  als  Gegensatz  des  Erhabenen  das  Gefallige 
bervorgehoben,  zwei  Seiten  spater  aber  eben  so  ausdrficklich  er^ 
klart,  nur  das  Gemeine  könne  der  Gegensatz  des  Erhabenen  seiiu 
In  der  Tbat  ist  es  weder  das  Eine  noch  das  Andere.  Der  Gegen- 
satz des  Erhabenen  ist  und  kann  nur  das  Furchtbare  sein.  Bei  der 
ganzen  hierher  gehörenden  Betrachtung  des  Vfs.  weiss  man  oft  kann^ 
auf  welchem  Boden  man  sich  mit  ihm  bewegt,  ob  auf  dem  des  Le- 
bens oder  auf  dem  der  Kunst,  wohin  diese  Dinge  doch  in  keiner 
Weise  gehören.  Finden  sich  die  betrachteten  Dinge  in  eineoa 
Kunstwerke,  so  sind  sie  darin  eben  das  Unkünsllerische^  wodurch 
das  Kunstwerk  als  solches  aufgehoben  und  vernichtet  wird.  Eine 
Lieblings-Voratellong  des  Vfs.  wirkt  hier  ebenfalls  erheblich  ein» 
Dieser  zufolge  entsteht  das  Komische  dadurch,  dasa  das^  HZsslicbe 
in  das  Schöne  aufgeheitert  wird.  Aus  diesen  Worten  einen  kUrea 
und  bestimmten  Sinn  zu  gewiunen,  dflrfte  wohl  kaum  möglich  sein, 
und  ilberdem,  wenn  das  Schöne  und  das  Uässlicbe  identisch  sind, 
welcher  Satz  doch  vom  Vf.  selbst  als  hohe  Weisheit  gepriesen  wird, 
selbst  als  eine  solche,  die  viel  zu  tief  sei,  als  dass  sie  Jedermann 
sogleich  zu  verstehen  vermöge»  so  braucht  ja  das  Hassliehe  gar  niciu 
erst  in  das  Schöne  aufgeheitert ,  oder,  wie  der  Vf.  anderwärts  sagt, 
von  dem  Schönen  besiegt  zu  werden,  sondern  es  muss  gleich  von 
vorn  herein  auch  schön,  und  da  das  Komische  in  dem  Gebiete  des 
Sebönen  liegt,  von  vom  berein  auch  komisch  sein.  Der  Vf.  versuefal 
indeisen  einmal  die  Asymmetrie,  die  flr  ihn  schon  ein  Hasslicbes 
ist,  wirklich  in  das  Gebiet  des  Komischen  durch  das  Lächerliche 
htniberzuleiten.  Er  behauptet,  die  Asymmetrie  sei  schon  laeberliek 
Allein  sie  kann  eben  so  wenig  als  irgend  etwas  andres  Kdrper» 
liebes,  Materielles  und  Aeosserliehes  lächerlich  genannt  werden 
und  in  der  Tbat  auch  wirkKcb  lacherlieb  sein.  Wohl  ist  es  wahr, 
dass  ungebildete  Menschen  eine  Missgestsitnng  verinchea  werden, 
aber  darf  deshalb  eine  Missgeslaltnng  auch  in  der  Sprache  der  Wis- 
senschaft lächerlich  genannt  werden?  Niemand  wird,  abgesehen 
von  den  Ungebildeten,  von  denen  natOrlicb  hier  nicht  die  Rede  sein 
kana,  um  bei  einem  von  dem  Vf.  selbst  gewählten  Beispiel  lUhen 
zu  bleiben,  es  lacherlich  finden,  wenn  der  eine  Arm  eines  Menseben 
langer  ist  als  der  andere  und  dadurch  eine  Asymmetrie  erscheint. 
Der  Vf.  scheint  auch  das  Lficberliehe  und  das  Komische  nicht  be- 
stimmt genug  von  eiaander  za  scheiden.     Das  Komische  ist  stets 
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iieharHch»  aber  dethaik  Boch  ni^bt  alles  LScbeHiebe  koniseb.  Das 
Koaische  aileia  ist  das  Läeberliche,  was  aus  der  Unfreiheit  in  die 
Preibeit  des  BewussUeias  erheben  worden  ist.  Eine  Begriffsbestim« 
■ODgy  welche  der  Vf.  eher  das  KomismH  giebt,  wornach  es  darin 
liege,  dass  das  dem  Begriffe  naeh  Unmögliche  scbeinhsr  wirklich 
werde  und  doreh  diese  Realität  nnserm  Geisle  flohn  spreche,  passt 
weit  mehr  auf  das  Lfieherliche  als  anf  das  Komische.  Das  Llcher-> 
liebe  und  das  Komische  liegen  gans  anf  der  Seite  des  Lebens,  anf 
welcher  der  Mensch,  indem  er  sie  ignorirend  an  der  Idee  vorfiber- 
nieht,  als  ein  heiteres  Spiel  sie  betrachtet,  in  welchem  nm  Nichtiges 
mit  dem  höchsten  Ernste  an  ringen  und  an  streiten  sei.  Deshalb 
steht  auch  nichts  dem  Lächerlichen  und  dem  Komischen  so  fem  als 

s 

nicht  aileia  das  Bässlicbe,  sondern  selbst  Alles,  was  auch  nur  von 
fern  an  das  Bässliche  .anstreift  In  einem  Lustspiele  ist  schon  die 
Erscheinung  des  Gemeinen  nicht  allein  nicht  komisch,  sondern  gC* 
ndebin  unmöglich.  Dass  das  Hässliche  in  das  Komische  übergehen 
kftnnef  ist  die  grOsste  Unmöglichkeit,  die  es  giebt.  Der  Vf.  Ittsst 
indessen  das  Lächerliche  und  das  Komische  wieder  einen  Augen* 
blick  mhen,  um  au  einer  Anzahl  von  Formen  und  Gestaltungen  der 
Dinge  flbcrzngehen,  von  denen  man  gar  nicht  absieht,  wie  sie 
eigentlich  hierher  gerathen.  Denn  das  Gemeine,  das  Kleinliche,  das 
Sdiwichliche,  das  Gewöhnliche,  das  Willkflrlicbe,  das  Rohe  gebO« 
ren  sicher  nicht  in  die  Kunst  hinein.  Der  Vf.  irrt  auch,  wenn  er 
■eint,  wenigstens  von  einigen  dieser  Dinge  meint,  dass  sie  komisch 
werden  konnten.  Das  blos  Schwächliche  kann  weder  lächerlich 
noch  komisch  werden,  wohl  aber  ist  es  möglich,  dass  ein  Etwas^ 
das  ebenfalls  eine  gewisse  Schwäche  an  sich  hat,  in  das  Gebiet  des 
LScberlichen  und  des  Komischen  riMrgehen  kann.  Der  Vf.  kommt 
aber  anf  seine  Behauptungen  immer  nur  deshalb,  weil  er,  man 
aeebte  sagen,  mit  aller  Gewalt  ans  dem  flässtichen  dns  Komisehe 
bemnaheben  will,  an  welchem  Ende  denn  auch  vorher  das  Gemeine, 
Kleinliebe,  Schwächliche  u.  s.  w.  erst  znm  Hässlichen  gemacht  wer* 
den  musste.  Dann  wird  vom  Bizarren,  Burlesken,  Baroken  und 
Grotesken  gesprochen.  Der  Verfasser  sagt  von  diesen  Erscheinungen, 
dass  sie  es  seien,  in  welchen  sich  das  Zufällige  und  Willkflrliehe 
vom  Hässlichen  in  die  Verklärung  des  Komischen  emporhebe.  Ab* 
gesehen  davon,  dass  hier  ohne  Weiteres  das  ZuHlllige  und  das  Will- 
ktrlielie  nis  hässlich  gesetzt  werden,  sieht  man  auch  gar  keinen  be^ 
wegeoden  Behel,  kein  bewegendes  Element,  durch  welches  nun 
dienen  Hässliche  auf  einmal  zur  SchOaheit  des  Komischen  verklärt 
«erden  soll,  dn  ja  naeh  den  Erörterungen  des  Vfs.  das  Bizarre,  den 
Borlesfce,  das  Baroke  eben  bleibt,  was  es  früher  gewesen,  nämlich 
ein  Znfkiliges  und  WitIkQrliches.  Die  Sache  ist  falsch  aufgefasst 
und  bat  deshalb  mit  Nothweodigkeit  eigentlich  gar  keinen  Ausgang 
finden  kOonen.  Wenn  das  Bizarre,  wie  der  Vf.  selbst  richtig  he» 
merkt,  in  die  heiterste  Komik  übergehen  kann,  so  ist  das  nicht  da- 
durch möglich,  dass  ihm  von  vorn  herein  eine  gewisse  Hässlichkeit 
beigewohnt,  sondern  nur  dadurch,  dass  es  mit  diesem  nie  das  Min- 
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desle  zu  tehalDB  halle.  Das  Bisarre  ■•  ••  w.  akerspanal  «ad  flfcer* 
IreibI  das  hailere  Spiel  der  Lieberliehkeiten,  welches  der  Measch 
mit  sieh  selbst  treibt,  worin  er  sein  selbst  gaaz  vergesseo  zo  habea 
seheint.  In  nad  dnrch  ^jjj^e  Ueberspannaag  deutet  es  eben  an, 
dass  das  geislige  Leben  doeb  noeb  vorbanden  sein  moss,  da  diese 
Uebertreiboag  und  Ueberspannaag  deutlich  ein  Spiel  ist,  welches 
wieder  mit  dem  Spiele  getrieben  wird«  Das  Spiel  aber  kOaate  nicht 
mit  dem  Spiele  getriebea  werden,  wenn  die  Bewusstlosigkeit  des 
Spielenden  nicht  schon  in  Bewusstsein  Oberzugehen  begonnen.  Da- 
mit dienet  nun  allerdings  das  Bizarre  u«  s.  w.  der  BrbebuDg  des 
Lflcberlichen  ia  das  Reich  des  Komischen,  obwohl  sie  keineswegs 
dadurch  allein  gebildet  und  berbeigeftlhrt  wird.  Schdn  kann  immer 
nur  die  Erscheinung  einer  Geistigkeit  sein.  Das  Lächerliche  wird 
zum  Komischen  und  als  Komisches  brauchbar  für  die  Kunst,  wenli 
es  sich  selber  die  Feuertaufe  der  Gersligkeil  gieht.  Je  weiter  der 
Vf.  in  sein  Buch  hineinkommt,  desto  schwerer  wird  es  von  dem- 
selben zu  sprechen,  und  desto  weiter  entfernt  er  sich  von  dem  Ge* 
biete  der  wirklichen  Kunst.  Es  werden  fast  nur  noch  die  nicht 
kQnstleriscben,  sondern  geradehin  ekelhaften  Producle.  der  neueren, 
besonders  der  französischen  Literatur,  an  Unsinn  und  Albernheit 
aastreifende  Prazzen»  betrachtet.  Es  wird  nachgewiesen,  welche 
Rolle  in  ihnen  das  ObscOne,  das  Brutale,  das  Plumpe,  das  Ab- 
geschmackte, das  Niederträchtige,  das  Scbenssliche,  das  Ekelhafte, 
das  Diabolische  spiele,  die  dann  in  der  Regel  zugleich  auch  das 
Alberne  und  das  Sinnlose  sind.  Es  ist  nebenbei  wohl  auch  noeb 
von  Anderen  die  Rede,  wesentlich  und  vorzOglieh  aber  doch  bot 
von  denen,  welche  den  Salz  „le  laid  c*est  le  beau*'  recht  wort- 
getreu aufgefasst  und  durchg^Äjkrt  haben.  Das  Seltsame  bei  dem 
Ganzen  ist  Jiur,  dass  der  Vf.  mese  Dinge  nicht  mit  dem  sittlichen 
und  ästhelischen  Unwillen  abweist,  welchen  man  wohl  berechtigel 
war,  zu  erwarten.  Es  bat  dem  Verfasser  ein  Problem  vorgeschwebt, 
das  aber  von  ihm  ungelöst  geblieben  ist.  Es  wOrde  uns  hier  zu  weit 
fUfaren,  wenn  wir  die  Beweise  beibringen  wollten,  dass  das  wahrhaft 
nad  eigentlich  Hassliche,  ein  Etwas,  das  nur  basslich  in  der  Kunst 
durchaus  nicht  erscheinen  kann  und  nie  erschienen  ist,  daaa  alles 
dem  Hassliehen  Verwandte  möglicherweise  nur  dadurch  noch  in  die 
Kunst  aufgenommen  werden  kann,  dass  es  die  Seite  herauskehrt, 
auf  welcher  es  noch  einen  Zusammenhaag  mit  dem  SchOnen  hat 
Diese  Seite  allein  rechtfertiget  die  Aufnahme  in  die  Kunst  und 
macht  sie  aberhaupt  mOglicb.  Dass  das  Hassliehe  aber  das  Schöne 
and  das  SchOae  das  Hassliche  sei,  ist  von  allen  UnmOgliehkeitea, 
die  es  geben  konnte,  die  unmöglichste.  Solche  Dinge  sind  nur 
ia  einem  todten  und  eigentlich  vOllig  inhaltsleeren  Formalismos 
möglich. 
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Vorlesungen  über  Shakspeare's  Hamlet.     Versuch  einer  psycholoir. 
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Dsis  8tili#  Ankerplützcheo,   welches  sich  der  Vf.  dieser  Scbrifl 
nach  den  polilischen  SlOrmeo,  die  er  erlebt,  in  der  Koosl  und  Wis* 
senschafi  ersehnt,   gOnnen  wir  ihm  von  Herzeo,   achten  dabei  sein 
Streben  aofrichtig,   sollten  wir  auch  nicht  im  Stande  sein,   mit  den 
Ergebnissen   desselben   flbereinzustimmen.     Gleich  von- vorn  herein 
entscheidet  sich  der  Vf.,  indem  er  eine  entwickelnde  Erklärung  der 
wonderbaren  Tragödie  ,, Hamlet '^  geben  will,   fQr  das  atomistische 
Verfiihren,   indem  er  sagt,  seine  Rrilik  wolle  vom  Besonderen  zum 
Allgemeinen  fortschreiten  nnd  so  die  Idee  nicht  in  die  Dichloog  hin- 
ein-, sondern  aus  ihr  herauslesen.    Der  Vf.  will  mit  andern  Worten 
denselben  Weg  einschlagen,   welchen   vor  ihm»  Anderer  nicht  zii 
gedenken,  Tieck,  Schlegel,  Dirici,  Gervinus  gegangen  sind.     Man 
beschreibt  haargenau  nnd  ohne  dazu  eigentlich  einen  Boden  unter 
sich   SU   haben,    die  verschiedenen    in    der  Tragödie   auftretenden 
Hauptpersonen.     Der  eine  hat  diesen,   der  andere  jenen  Charakter, 
der  eine  dieses  nnd  der  andere  jenes  eigenthQmliche  Wesen,  wobei 
denn   naiarlieb  die  Variationen  ins  Unendliche   gehen.     Jeder,   der 
naa  Ober  die  Tragödie  schreibt,  setzt  auch  diese  müssige  Charakter« 
Schilderung  sich  neu  und  möglichst  eigenthOmlich  zusammen,   ohne 
dass  man  damit  einen  Schritt  in  der  Auffindung  des  tragischen  Ge« 
hnlles  weiter  kSme.     Dieses  atomistische  Verfahren  betrachtet  diese 
erhabene  Tragödie  wie  man  ein  schlechtes  und  unkOnstIcrisches  Gem 
■Slde  betrachtet,   in  welchem  eine  Zahl  von  Figuren  üusserlich  ne« 
ben   einander  stehen,    ohne   eine   innerlich  verbundene   Einheit  zo 
bilden«     Wer  den  tragischen  Gehalt  eines  Shakspeareschen  Kunst- 
werkes,  der  sich  in  ruhiger  Klarheit  ausspricht,   nicht  an  der  Ge« 
sammtheil  der  kflnstlerischen  Schöpfung  erkannt  hat,  wird  sich  ver- 
geblieh bemühen,   ihn  durch  die  Betrachtung  des  Besondern  zu  ge- 
winnen«    Wer  hier  vom  Besondem  zum  Allgemeinen  gelangen  zu 
können  meint,   wird  nichts  erreichen,   und  zwar  um  so*  weniger,   da 
in  jeder  Shakspeareschen  Tragödie  die  Charaktere  zwar  gross  ge- 
halten,   aber  nur  mit  wenigen  kühnen  Umrissen  bestimmt  gezeichnet 
sind  nnd  nirgends  aus  dem  Strome  der  Ereignisse  zur  Entwickelung 
eines   einseitigen,   vom  Ganzen  des  dargestellten  Lebens  sich  son- 
dernden Daseins  sich  zn  erheben  versuchen.     Man  fohlte  nun  frei» 
lieh,   dass  durch  die  blosse  Schilderung,   wie  tiefsinnend  und  trXu- 
■erisch  Hamlet^  wie  hold  und  sQss  Ophelia,   wie  hofmSnnisch  und 
seblan  Polonius,  wie  königlich  oder  unköniglich  Claudio  sei  u.  s.  w., 
nichts  eigentlich  Tragisches,  ja  nicht  einmal  ein  eigentlicher  Inhalt 
des  Dramas  herauskommen  wolle  und  suchte  deshalb  nach  einem  alle 
diese   Gestaltungen  und   Erscheinungen  zusammenhaltenden   Bande, 
nach  einem  Elemente »  durch  welches  sie  Seele,  Leben  und  fiber- 
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baapt  eioeD  Grand  des  DaseiDs  empfangen  möchten.  Man  meiote 
dies  Alles  gefunden  za  haben ^  wenn  man  sagte,  in  dieser  Tragödie 
solle  in  Hamlet  ein  Mensch  erscheinen,  auf  dessen  Brnst  eine  That 
gelegt  sei,  welche  er  nicht  hinauszuftShren  vermOge.  Hierbei  wor- 
den dann  nun  wieder  verschiedene  GrSnde  angegeben.  Der  eine 
meinte,  die  That  geschehe  nicht,  weil  Hamlet  ihr  Oberhaupt  nicht 
gewachsen  sei  (Goethe) ,  der  Andere,  weil  Hamlet  vor  lanter  mussi- 
gem  nnd  grübelndem  Denken  nicht  dazu  kommen  könne  (Schiegel), 
ein  Dritter,  weil  er  die  That  erst  mit  seioem  sittlichen  Bewosstseis 
10  Uebereinstimmung  bringen  wolle,  und  dies  nicht  vermöge  (Ulrici), 
wobei  die  Sache  offenbar  in  das  Gebiet  der  modernen  H^^per«  oder 
vielmehr  Psendo-Senttmentalität  gespielt  wird*  Man  kann  den  gan- 
zen Gedanken  einen  recht  unglttcklichen  nennen,  obwohl  er  sieh  für 
den  ersten  Anblick  allerdings  und  wenn  man  ganz  auf  der  Ober* 
flflche  des  Dramas  sieben  bleibt,  sehr  dadurch  za  empfehlen  scheist, 
dass  in  dem  Stficke  viel  von  einer  Rache  die  Rede  ist,  welche  Hsoi- 
let  fSr  die  Ermordung  seines  Vaters  an  Glandio,  seioem  Obm,  neh- 
men will,  ohne  dass  es  wirklieh  dazu  k<1me,  denn  wenn  Claodio  end- 
lich auch  wirklich  von  Hamlet  getödtet  wird,  so  geschieht  das  nof 
der  einen  Seite  halb  durch  Zufall,  auf  der  andern  wenigstens  zno 
Tbeil  aus  noch  anderen  Gründen.  Die  Anaahme,  dass  dieser  Ge- 
danke das  beseelende  Element  der  Tragödie  bilde«  darf  mao  aneh 
insofern  einen  recht  unglücklichen  nennen,  als  ein  Mensch,  der  eise 
That  thun  soll  and  auch  ^ohl  thun  will,  aber  aus  irgend  einem 
Grunde  nicht  dazu  kommen  kann,  sich  nicht  za  einer  tragischen, 
unter  gewbsen  Verhaltnissen  eher  zu  einer  koroischen  Darsteilan; 
eignet.  Schon  Aristoteles  sagt:  „Unter  allen  Fallen  ist  der,  wo 
^ie  Person  den  Vorsatz  hat  etwas  zu  thun,  und  ihn  nicht  ausfObHt 
für  den  Dichter  der  unbrauchbarste,  weil  dieses  anstössig,  nicht 
tragisch  und  mit  keinem  starkrübrenden  Begeguisse  verbunden  ist/* 
Dem  Dichter  aber  des  Nordens,  dem  klaren  und  festen  Shakspeare, 
ist  es  nie  begegnet,  dass  er  ans  menschliche  Naturen  entgegen- 
hielte, die  nioht  wüssten,  was  sie  wollten.  Alle  seine  Geslallen, 
selbst  die  Frauen,  sind  markig,  kühn,  grossartig  im  Goten  ond  in 
Bösen.  Hamlet  ist  zwar  die  eigenthttmlichste  Schöpfung  Shakspeares, 
aber  nicht  in  dem  Sinne,  dass  sie  uns  eine  Gestalt,  ein  Bild  sor 
Darstellung  brächte,  welches  ihm  und  seiner  Zeit  völlig  fremdarUg 
wäre.  Jenes  Sinnen  und  Grübeln,  jenes  mOssige  Insicbselberbifl^io- 
schauen,  was  unter  die  Krankheiten  der  modernen  Welt  gehört, 
war  einem  Shakspeare  und  seiner  Zeit  völlig  unbekannt.  Was  den 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift  anlangt,  so  bringt  er  zuerst  eigentlich  nor 
die  Ansicht  Ulricis  mit  andern  Worten  wieder  hervor  und  memw 
Shakspeare,  der  Poet  eines  handelnden  Volkes,  habe  in  dieser  Tra- 
gödie den  Menschen  in  seinem  Verhältnisse  zu  der  ihm  gegenflher- 
stehenden  Nothwendigkeit,  im  Conflict  mit  den  Hemmungen  der  tW'' 
liehen  Freiheit  und  Thatkraft  zum  Stoffe  genommen.  Hamlet  habe 
seine  Verpflichtong  an  die  Aossenwelt  nicht  anerkannt,  iodem  se*'* 
Wille  die  that  nicht  blos  gebären,  sondern  er  selbst  auch  deoKeMB 
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derselbeo  erzeogtn  wolle.  Das  Game  sei  Jie  grosse  Dielilwiy  ttber 
TrooouBg  osd  VersöhsoDg  ^er  Nolbwendigkeit  ood  der  Freiheit* 
DmB  ist  offenhar  nichts  als  eine  Reprodoclion  der  Uirici'schen  Anff> 
lassaag  der  Sache  in  einer  etwas  verSnderlen  Form«  In  der  Tra^ 
gOdie  selber  steht  daron  kein  Wort,  nicht  einmal  die  allerleiseste 
Andeatang.  Hamlet  ist  fiher  die  Sittlichkeil  der  Thal,  die  er  ge*> 
schworen,  nie  einen  AogenLIick  zweifelhaft*  Wie  konnte  das  anek 
ein  Mann ,  der  den  armea  Narren  Polonios  ohne  Weiteres  nieder» 
sUcht  ond  Ober  die  Leiche  desselben  noch  so  gransamen  Wits 
■Mchl,  dass  man  sieht,  es  ist  ihm  bei  dieser  That  zo  Mnlhe,  ah 
habe  er  eine  Fliege  mil  der  Klappe  erschlagen.  Wie  konnte  nan 
derselbe  Hamlet  sittliche  Bedeaklicbkeiten  babeo,  eine  Rachethat  an 
ClaodiOy  dem  MOrder  seines  Vaters,  zu  vollziehen  1  Hamlet  ist  nie 
damit  beschäftiget,  den  Keim  dieser  That,  wie  der  Vf.  sagt,  in  sieb 
selbst  zu  erzengen,  wobei  wir  davon  abseben  wollen,  ob  das  Ober* 
banpt  eiae  Möglichkeit  sei.  Nacbdem  sonach  der  Vf.  gleieh  von 
▼ors  herein  auf  eine  ganz  falsche  Unterlage  sich  gestellt,  ist  es  frei» 
lieb  siebt  von  besonderem  Interesse,  sie  weiter  zu  verfolgen,  da  sie 
den  Scbiilssel  zum  wahren  Verständi^iss  des  Hamlet  doch  Oberhaupt 
niebl  bringen  kann.  *  Es  wird,  nachdem  die  Basis  gelegt,  viel  Ober 
sittliche  Freiheit  und  Noth wendigkeit  gesprochen.  An  sich  selbst 
ist  das  wohl  nicht  Obel,  für  die  Erklflniog  aber  des  Hamlet  trügt  es 
nicbt  das  Mindeste  ans,  denn  ein  Kampf  zwischen  mensehlicher 
Freiheit  und  sittlicher  Nothwendigkeit,  in  dem  Sinne,  in  welchenr 
er  hier  angenommen  wird,  ist  bei  Shakspeare  weder  im  Hamlet  noch 
sonst  wo  zu  finden.  Dann  tritt  das  gewöhnliche  atomistische  Verf 
fahren  ein.  Es  folgen  hinter  einander  Hamlet,  Ophelia,  Clandio, 
Polonios;  sie  alle  werden  so  ziemlieh  in  der  gewObnlicben  Weise 
betrachtet.  Die  ganze  Stellung  und  Bedeutung,  welche  die  Familie 
Polonios  in  der  Tragödie  einnimmt,  diese  seltsam-grossartige  SchO^ 
pfnog  des  Dichters  mit  ihreoi  tieferen  Sinne,  hat  der  Vf.  auch  nlebt 
einmal  geahnet.  Da  das  Ganze  hier  nicbt  richtig  aufgefasst  ist, 
nnss  natOrlicb  auch  das  Einzelne  falsch  sein.  Ophelia,  sagt  der  Vf., 
ist  das  Weib  selber,  in  ihr  ist  Alles  Liebe  zum  Manne.  Er  betraeh* 
tet  sie  also  als  völlig  in  der  Liebe  zu  Hamlet  aufgegangen.  Wie 
passt  das  aber  zur  Tragödie?  Nicbt  im  Allermiodesten.  Man  be- 
trachte doch  gleich  Opheliens  erstes  Auftreten,  wie  der  alte  Polonins 
ihr  gebietet,  allen  Umgang  mit  Hamlet  abzubrechen,  also  ihrer 
Liebe  zu  entsagen.  Was  tbut  Ophelia?  Bricht  sie  in  Klagen  aus, 
gewinnt  ihre  Liehe  auch  nur  einen  Schmerzens-Laut?  Ophelia  ant- 
wortet dem  kalten  Vater  nur  kalt:  „Ich  will  gehorchen,  Herr!^' 
Als  sie  meint,  Hamlet  sei  ans  Liebe  za  ihr  oder  vielmehr,  weil  sie 
dem  Vater  gehorsam  war,  wahnsinnig  worden,  als  sie  dem  Vater 
die  entsetzliche  Sceoe  beschreibt,  wie  Hamlet  Abschied  von  ihr  ge*> 
Bommen,  hat  sie  für  diesen  Hamlet  auch  nur  einen  Laut  des  Mit- 
gofllbls?  Sie  hat  ihn  nicht.  Ihre  Klagen  Ober  Hamlets  Wahnsinn 
brechen  erst  dann  aus,  uls  ihre  Hoffnungen  durch  denselben  zerstört 
Opholia  ist  ein  mit  schwerer  Schuld  beladenes  Haupt.    Hr.  E. 
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bat,  wi«  «lie  fr&lMrea  Erklarer,  davoa  ebenfalb  aiebts  beaierkt.  Er 
geht  weiter  fort  zu  der  Betrachlang  des  Geistes,  wobei  Hamlet  wie- 
der in  den  Vordergrund  tritt.  Der  Arme  sinkt-  non  gar  za  einem 
Instrumente  herab,  durch  welches  erst  die  Reflexion  hindurch  mSsse. 
„Hamlet,*^  wird  gesagt,  „ist  nicht  tbatlos,  weil  eine  zu  grosse  Tbat 
von  ihm  gefordert  wird,  die  noch  nicht  durch  seine  Reflexion  bis« 
durchgegangen/'  Man  weiss  nicht,  was  man  zu  einer  solchen  Anf- 
•firssuttg  sagen  soll;  in  der  Tragödie  steht  davon  kein  Wort,  und  ea 
ist  geradezu  unmöglich,  dass  auch  nur  eine  Andeutung  darflher  darin 
sich  finde.  Nachdem  Hamlet  ferner  wenig  passend  mit  Orest  z»- 
•ammengestellt  worden,  werden  noch  Horatio,  Laertes  und  Fortim« 
l>ras  in  der  beliebten  atomistischen  Weise  beschaut.  Laertes  kann 
nicht  verstanden  werden,  wenn  er  von  der  Familie  Polonios* getrennt 
wird.  Es  geht  ein  und  derselbe  Geist  durch  dieses  ganze  Haas. 
Dieser  Geist  stellt  sich  in  Laertes  in  seiner  letzten  und  bOebalen 
-Spitze  dar.  Darum  tritt  er  auch  unter  den  Mitgliedern  dieser  Fa- 
milie zuletzt  auf.  Was  der  Vf.  ttber  Laertes  anführt,,  ist  ohne 
eigentlichen  Inhalt.  Einen  Gegensalz  zu  Hamlet  -bildet  er  nicht. 
Dieses  Spielen  mit  Satz  uod  Gegensatz  ist  ein  Aaskunftsmittel  der 
Armseligkeit  der  modernen  Dramatiker.  Sie  haben  keine  poetischen 
Bilder  im  Kopfe,  können  daher  auch  keine  in  ihre  Dichtungen  bin« 
einbringen  nnd  wollen  die  wohl  gcRlhlte  LOcke  nun  mit  anderen 
Dingen  ausfüllen.  Allein  die  Poesie  -hat  keine  Surrogate.  Der  Vf. 
•scheint  es  indessen  bald  selbst  zu  fühlen,  dass  das  atomistische Ver- 
fahren am  Ende  zu  Ni<*hts  Hihre  und  gieht  dasselbe,  nachdem  die 
Schauspieler  das  Drama  vor  Claudio  aufgeführt  haben,  im.  Wesent- 
Jicben  auf.  Er  sucht  dann  Beweise  dafür  beizubringen,  dass  die, 
wie  er  meint,  für  Hamlet  von  Aussen  her  gesetzte  Nothwendigkeit 
des  Handelns  allmälig  in  die  Freiheit  fibergehe.  Der  Vf.  suchl  et« 
was,  was  schon  an  sieh  selbst  eine  Unmöglichkeit,,  ganz  besonders 
und  vorzüglich  in  einer  Shakspeareschen  Tragödie,  die  eine  Noth- 
wendigkeit gar*  nicht,  sondern  nur  Freiheit  und  Wellharmonie  kennt, 
eine  Unmöglichkeit  ist.  Kein  von  Aussen  kommender  Gegenstand 
kann  einem  freien  menschlichen  Wesen  einen  Entschluss  als  einen 
Ael  der  Nothwendigkeit  geben.  Die  Aussenwelt  kann  nur  die  Vei^ 
«niassnng  bieten,  dass  in  dem  Menseben  ein  Act  der  Freiheit,  näm- 
lich ein  Entschluss,  sich  bilde.  Der  Mensch  kann  wohl  zweifelhaft 
nein,  ob  «dieser  sein  Act  der  Freiheit  mit  der  Sittlichkeit  nnd  der 
Geistigkeit  übereinstimme  oder  nicht  (wovon  sich  im  Hamlet  nicht 
die  mindeste  Spur  findet),  von  einer  Nothwendigkeit  des  Eiftschlos« 
ses  selbst  kann  nie  die  Rede  sein.  Im-  Anfange  der  Abhandlung 
seheint  es  auch,  als  meine  der  Vf.,  wie  Ulrici,  Hamlet  suche  eine 
Uebereinstiromung  zwischen  der  Tbat,  die  er  vorhat,  und  dem  Sit- 
tengesetze. In  dem  Verlaufe  seiner  Arbeit  aber  lasst  der  Vf.  die 
Beziehung  auf  die  sittliche  Tbat  fallen,  weicht  von  Ulrioi  wieder  ab 
nnd  fasst  beide,  Nothwendigkeit  und  Freiheit,  nur  als  ganz  aosaer- 
liebe  Momente.  Ist  nun  eine  solche  Nothwendigkeit,  wie  der  Vf. 
sie  sich  denkt,  schon  an  sich  eine  Unmöglichkeit|  so  ist  das  in  der 
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Sfcakspearetclien  Poesie  \n  noch  höherem  Grade  der  FalL  Shak- 
tpeare  ist  darcbaas  der  Dichter  der  Freiheil  des  anenschlichen  Gei% 
sie«.  '  Dtr  Vf.  ringl  uod  kCmpft  vergebens,  qid  za  beweisen,  dass 
in  der  Tragödie  etwas  vorgehe,  was  an  sich  selbst  ganz  onmOglich 
ist,  er  will  belegen,  dass  in  Hamlet  eine  ihm  gesetzte  Nothwendig- 
keit  10  die  Freiheit  flbergehe.  Alles,  was  in  der  Tragödie  vorgeht, 
beweist  nor  aof  das  Unzweideutigste,  dass  der  poetische  Gedanke, 
den  die  Tragödie  lebendig  machen  soll,  ganz  anderswo  liegen  mOsse. 
Hamlet  bescbliesst  nach  dem  Schauspiele  blntig  und  ongeheoer  z« 
sein,  er  ermordet  den  betenden  Claudio  nicht,  weil  er  ihn  nicht 
beim  Beten,  sondern  mitten  in  seinen  Sünden  zu  beseitigen  gedenkt, 
bat  also  schon  vollständig  nicht  allein  die  Freiheit,  welche  der  Vf. 
iba  erat  suchen  Idsst,  sondern  auch  Aber  sein  Vorhaben  nicht  des. 
mindesten  sittlichen  Zweifel.  Wie  konnte  auch  möglicher  und  denk« 
barer  Weise  ein  solcher  stattfinden  bei  einem  Hamlet,  der  gleich 
daraof  Aber  der  Lieiche  eines  in  toller  Hast  ermordeten  Unschuldigen 
dea  eotsetzlicbsten  Witz  machen  kann.  Wenn  der  Vf.  ferner  meint, 
ia  dem  grossen  Monologe  Hamlets,  nachdem  Fortimbra^  und  seine 
Kriegaecbaaren  an  ihm  vorübergezogen,  sehe  man,  wie  ihm  nun  das 
Grondgesetz  alles  grossen  Handelns  aufgehe,  so  steht  in  der  That 
in  dem  Monologe  davon  kein  Wort,  nicht  einmal  eine  Andeutung. 
Hamlet  wiederholt  nur  bei  dieser  Gelegenheit  den  Entschluss,  blutig 
and  QOgeheuer  zu  sein,  ohne  dass  es  jedoch  jemals  zu  etwas  kllme. 
Alle  diese  Dinge  hätten  dem  Vf.  wohl  sagen  sollen,  dass  er  sich 
aaf  einer  falschen  Fahrte  befinde,  dass  der  poetische  Gedanke  der 
Tragödie  ein  ganz  anderer  sein  mfisse.  Dass  das  Grundgesetz  des 
Raadelaa  dem  Hamlet  nicht  aufgegangen  sein  kann,  sieht  man  ja 
sefcr  deutlich  auch»  daran,  dass  er  nun  nicht  handelt,  sondern  sich 
gaaz  robig  nach  England  fftliren  lllsst.  Ueber  den  Schluss  der  Tra- 
gödie bleibt  der  Vf.  sehr  unbefriedigend.  Das  Wiederanftrelen  des 
Laertes  und  die  Art  desselben,  sowie  ^er  Wahnsinn  Ophelia^s  kOnnen 
allerdings  auch  dann  erst  gefasst  und  gewQrdiget  werden,  wenn  man 
dea  poetischen  Grundgedanken  kennt,  welchen  die  ganzeFamilie  Polo* 
aias  organisch  darstellt.  Während  nun  in  dem  ganzen  Verlaufe  der 
Tragödie  sicher  nichts  stattfindet,  wodurch  die  Ansicht  des  Vfs.  irgend 
eine  Bestätigung  finden  konnte,  glaubt  er  doch  in  der  Scene  zwi- 
sehea  Hamlet  undHoralio,  welche  der  AufflQhrung  des  Scheingefech- 
tes unmittelbar  vorausgeht,  einen  ganz  entscheidenden  Beweis  daf&r 
gefuadea  zu  haben,  dass  nur  die  angebliche  Nolhwendigkeit  (die  in 
äerTbat  nirgends  vorhanden)  von  Hamlet  selbst  in  die  Freiheit  flber- 
aelzt  werde.  In  der  im  Buche  wOrtlich  angeführten  Stelle  geschieht 
indessen  durchaus  nichts,  als  dass  Hamlet  den  so  oft  ausgesproche- 
nen EntscMtiss,  seines  Vaters  Mord  nun  an  Claudio  zu  rächen,  mit 
etwas  grosserer  Bestimmtheit  ausspricht,  als  es  früher  geschehen. 
0er  Grund  dafOr  wird  auch  gleich  selbst  von  Hamlet  hinzugefügt. 
««Glaadio  bedroht  mein  Leben,  darum  muss  er  nun  geiodtet  werden.^^ 
Wie  kann  nun  möglicher  Weise  die  Stelle  als  ein  deutlicher  Beleg 
dafür  angeführt  werden,  dass  Hamlets  Seele  sich  nun  von  einer  ihm 
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aogeblicb  dorch  die  Aasfenirelt  aaferlegten  Nolhwcndigkeil  befreit 
•und  die  ThaC  sieb  zu  einer  freieo  gestaltet  babe.  lit  deon  der 
Gmod,  der  bier  die  etwas  dentlicber  bervortrelende  Bettimmtheit 
des  Enlsebiusses  vermittelt ,  ein  laDerlicbes,  ist  es  siebt  wieder  eia 
durcbaos  Aeosserliebes!  Der  liefe  SIdb  der  Tragödie  ist,  wie  der 
Vf,  sagt«  die  Vers5bnoag  der  bOberen  Notbweadigkeit  aod  der  Frei* 
beit.  Wodorcb  sollen  sie  aber  versObnt  sein?  Die  Antwort  könnte 
bier  nur  sein,  durcb  die  Nothwendigkeit,  die  f&r  Hamlet  eiagetreteB, 
Claudio  zn  todten,  da  nun  sein  eigenes  Leben  von  demselben  be* 
drobt  ist.  Durcb  diese  neue  Notbwendigkeit  kirne  ja  aber  die  Frei» 
beit  eben  nicbt  bu  Tage,  und  somit  würde  die  ganze  Sacbe  in^Nicbts 
zusammenfallen.  Uebrigens  führt  ja  aucb  Hamlet  diesen  seineB 
letzten,  etwas  bestimmter  lautenden  Entscblnss  gar  nicbt  wirklich 
aus.  Denn  wenn  er  aucb  den  Claudio  tOdtet,  so  gescbieht  das  of- 
fenbar nicht  in  Folge  dieses  Beschlusses,  sondern  in  Folge  einer 
Kunde,  welche  der  sterbende  Laertes  ihm,  dem  Sterbenden,  bringt. 
Wo  nun  dagegen  der  tiefe  Sinn  der  zur  schönsten  Einheit  verbna* 
denen  Doppeltragödie  vom  Hamlet  und  vom  Hause  Poionios'  liegt, 
kann  Ref.  begreiflicherweise  hier  nicht  aussprechen ,  da  dazu  eine 
ausführliche  Darslelinng  nötbig  sein  würde. 
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[3600]  History  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  By  Right  Re?. 
BisbopRnsaell.    Lond.  1853.    596  8.   8.    (10  ab.  6  d.) 

KacycIopaedU  Metropolitan«.    Vol.  26. 

[3601]  Gesebicble  d.  Mittelalters.  Von  Dr.  H.  Rftckert,  Prof.  Stuttgart, 
Franckb.  1853.    VT  a.  357  8.   Lei.  8.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

Aas  der  neiiaa  Encjclopüdie  der  Witteatclieften  n.  Kflette  ebgednickt. 

[3602]  Michaelis  Attaliotae  hfstorfa.  Opas  a  Wlad.  Branelo  de Presle, 
bistHatigalliei  socio,  invenlam  descriptam  correctum  reeo^noyii  fmtn,  ßekke- 
ruM,  Boonae,  Weber.  1853.  XII  u.  336  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.; 
Schrbp.  n.  Z  Thlr.  1 5  Ngr. ;  Vellnp.  n.  3  Thlr.)     . 

Auch  n.  d.  Tit. :  Cerpns  scriptomm  hittorUe  Bysestinae.  Editio  eeiendatior  et 
copiosioT»  coatilia  B.  O.  Niebahrii  inttituta,  anctoritate  academiae  Uterarum  regiae 
Hentmaiea  contiauaU.    (VoL  XLVU.) 

[3603]  History  of  the  Byzantine  Empire  from  716  to  1057.  By  0.  Finlay. 
Lood.  1853.   555  8.   gr.  8.    (d.  12  sh.  6  d.) 

[3604]  Hisloife  des  eroisades;  par  M.  Hichand,  de  l'Acad.  fran^.  4  Volt» 
Paris ,  L.  Vivis.  1853.     128^/^  Bog.  m.  4  Vigo.  o.  1  Karte,    gr.  8.    (20  Fr.) 

13605]    Geschichte  des  Scbmalkal diseben  Krieges.    Von  Don  L.  de  A¥ila  y 
iSilga.     Mit  ZusüUen  n.  ErlUnternngen.    Berlin,   Mittler  n.  8ohn.    1853. 
Vlilo.208  8.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[3606]  Geschiebte  des  18.  Jahrhanderta  n.  des  19.  bis  zum  Sturz  d.  französ. 
Kaiserreichs.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Gang  der  Literatur.  Von  F. 
ScUoseer.  Geh.  Rath  a.  Prof.  1 .  Bd. :  Bis  zum  Belgrader  Frieden.  2.  Bd. ; 
Bis  lon  allgemeinen  Frieden  um  1763.  4.  durchaus  verb«  Aufl.  Heidelberg, 
I.  C.  B.  Mobr.  1853.  XII  n.  623,  IV  u.  606  8.  gr.  8.  (Subscriptlons-Preis 
kn.2  Tbk.  15  Ngr;) 

[3607]  Geseblebte  Europas  seit  der  französischen  Revolution  bis  zur  Schlacht 
bei  Weterloo.  Von  Amib.  AliSOü.  1789  —  1815.  7.  u.  8.  Bd.  Leipzig, 
Weber.  1853.    56 Bog.   gr.  8.    (kl Thlr.  15 Ngr.) 

[3608]  Gesebicbte  Europas  vom  Beginne  der  französischen  Revolution  bis  zum 
Wiener  Congress  [1789—1816.]  Von  Wolfg.  Menzel.  (In  2  Bdn.  od.  12 
Licff.)  1.  Band.  Stuttgart,  A.  Krabbe.  1852.  XIV  und  474  8.  gr.  8. 
(1  Tblr.  6  Ngr.) 

[3609]  Geschichte  der  Revolutionszeit  von  1789  bis  1795.  Von  H.  v.  SybeL 
1.  Bd.    Busseldorf,  Buddeus'  Verl.  1853.    LX  u.  596  8.  gr.  8.    (n.  3  Tbir.) 

[3610]  Geschichte  der  neuesUn  Zeit  von  1815  bis  1852.  6.  bis  auf  unsere 
Tage  erweiterte  Aufl.  der  Gesebicbte -der  letzten  25  Jahre.  Von  K.  H.  Hermes. 
13.  —  2U  Lief.  Brannschweig,  Westermann.  1852.  3.  Bd.  8. 193—801  a,, 
4. Bd. 418 8.   gr.8.    (an. 8 Ngr.) 

[3611]  Geschichte  der  neuesten  Zeit  seit  dem  Sturze  Napoleons  bis  auf  unsere 
Tage.  Von  Welt  Kogge.  9.  n.  10.  Lief.  Berlin,  Hempel.  1853.  8.321 
—  400.   Lei.  8.    (kn.5Ngr.) 

ChroBologiaekes  Handknch  der  allg eneinen  WeltgetcUclite  vom  den  ältesten  bte  auf 
die  aeaeatev  Zeitea.  Voa  K.  Stein,  Hofratk  a.  Prof.  3.  Abth.:  Von  der  Jali-  oder 
nenerea  framsSe.  Revolution  fiSSO]  Mi  zn  den  neoeiten  VolkMnCitanden.  Dai  Jahr  IS53. 
Berlin,  VeMins.Bachb.    1853.    7ff  S.    8.    (6  Nft.) 
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PortMgal.    Spenlen«    Itelieo. 

[3612]  Qoadro  elemeDtar  das  relacoes  polUicas  e  diplomallcas  de  Portagal 
com  as  diTsrsas  potencias  do  mando ,  desde  o  princlplo  da  menarcbfa  porta- 
gaesa  ata  aos  dossos  dias;  ordsnado  e  composto  pelo  viseonde  de  Saniarem* 
Tom.  VIII.    Paris,  Aillaud.  1853.    33</4Bog.   gr.8.    (10  Fr.) 

[3013]  Die  Moriscos  in  SpsDien.  Von  A.  L.  Y.  Rechail.  Leipzig,  ATenirias 
u.  Mendelssolin.  1853.    III  a.  161  S.   gr.8.    (n.  1  Thir.  lONgr.) 

[36 1 4]  H  istory  of  Religions  Intolerante  in  Spain ;  or ,  an  Examination  of  some 
of  ihe  Caases  which  led  to  that  Nation's  Decline.  Translated  from  the  Spanish 
of  Senor  Don  Ado.  De  Cistre*  Bj  Tham,  Parker.  JLond. ,  1853.  Zbt  8. 
gr.  8.    (8  sh.  6  d.) 

[3615]  The  Spanish  ProtestanISt  and  their  Persecalion  by  Philip  II.  By  Se- 
nor Don  Ado.  de  Castro.  Translated  bj  I%om,  Parker,  Lond.  1853.  ÜO  S. 
gr.  12.    (4sh.6d.) 

13616]  Die  ülteste  BeTölkernng  Italiens.  Eine  geschichtl.  Untersochong.  Von 
^r. Der. fierUch.    Basel,  Bahnmaier.  1853.    54 S.   gr.8.    (n. 7*/|Ngr.) 

[3617]  Beitrüge  znr  italienischen  Geschichte.  Von  Alftr.  T.  EeuilOnt*  2  Bde. 
Berlin,  Decker.  1853.    XV  u.  969  8.   8.    j[4Thlr.l5Ngr.) 

[3618]  Geschichte  Frani  Sfona's  u.  der  iulien.  Condottierl.  Von  Fr.  Iteger. 
Mit  dem  Portrait  Franz  Sforza's.  Leipzig,  Lorck.  1853.  345  8.  gr.  8. 
(0.  1  Thlr.) 

Aaek  n.  d.  Tit :    Hutorliche  Hantbibllotkek.    Hcranigeg.  Ton  Prof.  Dr.  Ft,  BSimm^ 
26.  Band. 

[3619]  Die  römischen  Päpste,  oder  Geschichte  der  Oberhäupter,  welche  toa 
heil.  Petrus  an,  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  dessel- 
ben der  kathol.  Kirche  vorgestanden  haben.  Von  Phil.  Mllor,  Abb^,  Prof. 
9.  Bd.  Wien,  Mechith.-Congr.-B.  1853.  274 S.  8.  (20Ngr.;  1.— 9.Bd. 
7  Thlr.  26  Ngr.) 

[3620]  Geschichte  des  Königreichs  Neapel  von  P.  OelotU.  1.  Bd.  1.  Ablh. 
Cassel,  Bälde.  1853.    8.1—240.16.    (n.lONgr.) 

Auch  n.  d.  Tit.  i    N«aeite  hUtoritcke  BibUotkek  dei  AiuUndet.    IS.  Bd.  1«  Akth. 

Frankreich. 

13621]    Frankreich,  seine  Elemente  n.  ihre  Entwlckelnng.    Mit  einer  Ein- 
eitung  üb.  Form  n.  Freiheit  in  der  Geschichte«    Von  IrlSt.  DlOlOl.    Stattgarl. 
Göpel.  1853.    Villa. 269 S.   gr.8.    (1  Thlr.  10 Ngr.) 

[3622]  Congrte  arch^ologlqne  de  France.  S^ances  g^n^rales  tenves  a  Laon, 
a  Nevers  et  k  Gisors  en  1851  par  la  Soci^t6  franc.  ponr  la  conservation  des  mona- 
■lents historiqaes.    Caen,  Hardel.  1852*   '25VtBog.   gr.8. 

[3623]  Mömoires  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires  de  TOvest.  Ann^e.  1851. 
(Tom.  XIX.)  Poitiers.  (Paris,  Deraehe.)  1852.  3U/2  Bog.  m.  13  lilli.  Ta* 
fein.  gr.8.    (10 Fr.) 

[3624]  Bnlletin  de  la  Soci^t^  arehMogiqne  de  rOri^anais.  1848,  1849,  1850. 
1851,  1852 et  1853.    Orleans,  Jacob.    24 Bog.   gr.8. 

(3625)  Geschichte  König  Ladwigsdes  Heiligen.  Von  t.  Jetlfillo.  Ans  den 
Frantös.  ins  Deauche  übertragen  von  J¥.  DrUeeh.  Trier,  Lintx.  1S53. 
XXXII  u.  204  S.  m.  1  Lith.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[3626]  Chronique  du  r^e  de  Charies  IX,  solvie  de  la  Dpöble  m^rise  et  de 
la  Gozla ;  par  Protp.  MSrim^y  Tun  des  quaranta  de  l'Acad.  francalse.  Nonv. 
oditioDS  revw-  et  corr.  Paris,  Charpentier.  1853.  12'/«  Bog.  gr.  12. 
(3  Fr.  50  c.) 
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A  ChroDid«  of  Ihe  Relgn  of Cbirles  IX.    By  Pr«tp.  Mltnie*    Tratig^ 

UdhjAntb:R.Se0bh.    Lood.  1863.    406  8/  gr.  12.    (2  8h.6d.) 

p(»28]    Lcttres,  fDstractioos  diplomatiqaes  et  papiers  d'^tat  da  cardinal  de 

Ricbellen,  recaelllis  et  pabli^s  par  M.  j4vmuL    Tom.  I.  1608  — 1624.   Paris, 

F.Didot.  1853.     115  Bog.   gr.4.    (12  Fr.) 

OelSrt  rar  CoIIectioa  dei  doeuments  in^ditt  tur  Thiitoire  de  France  etc.    I.  S^rie. 
ilittoife  politique. 

[3629]  Hiatoire  complite  de  la  r^Tolution  fraDcaise,  depula  1789  jaaqaes  et  j 
coflipris  le  r^ne  de  Loais-Philippe  I.,  par  Lapomiaraje ;  anhie  de  la  r^voln- 
tioo  de  1848,  par  Oh.  Robill  et  Vai  TanaC  5  Yols.  Paria,  Penaad.  1853. 
152Bog.  m.48Kapr.  gr.8. 

[3630]  Hiatoire  de  la  CoDvention  nationale,  par  M.  de  Barante.  de  FAcad. 
fraocaise.  Tom.  V.  et  ?I.  Paris,  Furne.  1853.  66V2Bog.  (12 Fr.;  cpl. 
36  Fr.) 

[3631]  Der  Jakobiner-Klub.  Cin  Beitrag  zurGesebichte  der  Parteien  n.  der 
palit.  Sitten  im  Revolationsieltalter.  Ton  J.  W.  ZinkclseA.  2.  Tbl.:  Der  Ja- 
Mbioer->Klttb  t.  der  Trennnng  der  Feuillana  v.  den  Jakobinern  im  Jali  1791  bis 
isr  Sebliessnng  desselben  Im  Nov.  1794  u.  die  spaterep  Verancbe  in  seiner 
Wiederherstellung.  Berlin,  Decker.  1853.  XV  und  1020  Seiten,  gr.  8* 
(a.  3  Tfalr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  6  Tblr.  20  Ngr.) 

[3632]  Französisebe  Verfassungsgescbicbte  von  1789  — 1852  in  ibrer  bistor. 
Aofeinanderfolge  u.  systemat.  Entwickelnng  dargestellt  von  81m.  Kaiser,  Für* 
Sprecher.  2  Hälften.  Leipzig,  O.  Wigand.  1853.  (1.  Hfilfte  S.  1  —  423.) 
gr.8.    (n. 4 Tblr.) 

[3633]  Historie  de  la  r^volution  francaise.  Par  L.  BlaBO.  Tom.  lY.  Leip- 
zig, Brockbaus.  1853.    X  n.  419  8.   8.    (k  1  Tblr.) 

[3634]  Gescbicbte  der  fraozi^siscben  Bevolution.  Ton  L.  Blaac  Aus  dem 
Franz.    3.  Bd.    Leipzig,  Brockhaus.  1853.    (iilTblr.7VaNgr.) 

[3635]  Gescbicbte  des  Kaisers  Napoleon.  Ton  Dr.  Fr.  Sieger.  Mit  vUlen  in 
io  den  Text  gedr.  Holzscbn.  von  Jufes-David,  Yernet,  Bellang6  u.  A.  26.  —  33. 
Ucf.  Hamburg,  Yerlags-Gompt.  1853.  IV  u.  S.  401— 524.  gr.8.  (an. 
!^Ngr.;  cpLn.  2Thlr.  6Ngr.) 

[3636]  Napoleon  im  Feldlaff er,  IndenTailerienn.  auf  Salute- Helena.  Zum 
ersten  Male  veröffentlichte  Anekdoten  über  die  kaiserl.  Familie  u.  Hof.  Von 
Ib.  |.  Salüta-HUaire.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  Dr.  /.  Hqffa,  Reutlingen, 
Fleiachbauer  o.  Spobn.  1852.    VI  u.  170  S.   8.    (12  Ngr.) 

[3637]  Geschichte  der  Gefangenschaft  Napoleons  auf  St.  Helena.  Nach  den 
Briefen  u.  Tagebüchern  des  Generallieut.  SirHudsonLowe  u.  bisher  uogedruck- 
tcn  Urkunden  Yon  WiU-  Fonytb.  Aus  dem  Engl,  von  JW«  SeylU  (In  2  Bdn. 
od.  12Lieff.)  l.Lief.  Leipzig,  Amelangs  Verl.  1852.  S.  1  —  80.  gr.d. 
(7«/iNgr.) 

(36381  Geschiebte  der  französischen  Revolution  vom  J.  1848,  von  ihrem  Be- 
güioebis  rar  Wiederherstellung  des  Kaiserthums.  VonFrhr.Dr«  Y.Preasdieil. 
Frankfurt «.  U. ,  Auffartb.  1852*    VII  u.  497  S.   8*    (n.  1  Tfalr.  22V2  Ngr.) 

[3639]  Die  Familie  Bonaparte.  Eine  genealog.  Tabelle  derselben,  mit  ein- 
gestreuten Notizen  aus  dem  Leben  ibrer  sämmtl.  Mitglieder.  Von  E.  Steuler- 
Königsberg,  (Nürnberger.)  1852.     1  Bog.    Imp.Fol.    (D.7VsNgr.) 

[3640]  Geschichte  des  Kaisers  Ludwig  Napoleon.  Nach  autbent.  Quellen, 
sowie  den  Schriften  U.Briefen  des  Kaisers  bearb.  Berlin,  Sacco.  1852.  VIII 
a.2158.   gr.8.    (15 Ngr.)   * 

[3641]  Napoleon  HL  Kaiser  der  Franzosen ,  nach  seinem  Leben  u.  Charakter 
dargestelU  von  Ottül.  F.  H.  SchSBkvIh.  2.  ganz  umgearfo.  Aufl.  Reutlingeo, 
Fleisebbauer  u.  Spobn.  1852.    X  u.  342  S.  m.  litb.  Portr.    8.    (1  Tblr.) 


232  6«tckiehU. 

[3642]    Histoire  da  Beainolais  et  des  tires  de  Beai^eo,  siiitie  de  raitootial  de 
la  provinee ;  par  le  baroD  Fd.  de  U  Roche-U-Carelle.    %  Vola.    Paris,  Tross. 
1853.    53  Boa. ID.  6  Kopf.«  1  Karte  u.  400  Wappen,    lex.  8.    (28  Fr.) 
Nnr  in  200  Exemplaren  geomckt. 

[3643]  Histoire  du  coinl^  de  Foix  depuis  les  temps  anciens  jusqa'ii  nos  joors, 
avec  DOtes,  chartes  etc.  par  H.  CaatiliOA  (d'Aspet).  Tom.  II«  Toolovse, 
Caxaox.  1852.    31  Bog.   gr.8. 

13644]  Alsatla,  Jahrbuch fürelsXssische Geschichte,  Sage»  Alterthnmskande, 
Sitte,  Sprache  d.  Kunst,  Im  Vereioe  mit  befreondeten  Scbriftstellem  heraasgeg. 
von  A.  Stöber.  Mit  1  litb.  Bialte.  Müblbausen  im  E.  (Stattgart,  Frz.  Köhler.) 
1853.    307  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Grossbritannien    und  Irland« 

[3645]  M  a  1 1  h  e  w  P  a  r  i  s's  English  Chronicie,  translated  by  Dr.  Güet.  VoL  IL 
Lond.,  H.  G.Bohn.  1853.   8.    (5sh.) 

[3646]  Henry  ofHantingdon's  History  of  England ,  from  the Bomaa lo- 
Tssion  to  Henry  II. ;  with  the  Acts  of  King  Stephen ,  &e.  Translated  and  edited 
by  r.  ForB$ter^  Esq.  M.  A.    Ebend.  1853.  8.    (5  sh.) 

[3647]  Roger  de  Hoveden's  Annais  of  English  History ,  from  A*  !>•  732  to 
1201.    Translated  by  H.  T.  RUey.    Vol.  U.    Ebend.  1853.   8.    (5  sh.) 

[3648]  Remains  of  Pagan  Saxondom ,  principalement  from  TOmuU  in  England. 
Drawn  from  the  Originals.  Described  and  lllustraied  by  J.  T.  Akeiman,  Se- 
cretary  of  tbe  Soc.  of  Antlqoaries  of  London.  Pt.  I  —  V.  Lond«  1852.  53. 
gr.  4.    (k  2  sh.  6  d.) 

[3649]  Britannic  Researches;  or,  New  Facta  and  Rectificatioos  of  Ancient 
British  History.    By  Beale  Poste.    Lond.  1853.    454  S.   gr«8.    (15  sh.) 

[3650]  Die  Geschichte  Englands  für  Jung  u.  Alt  erzShlt  von  üh.  DickeiS,  Aos 
dem  Engl.  2.  Bd. :  Von  König  Heinrich  IIL  bis  zum  Tode  Richard  III.  121 6 
bis  1485«  Beriin,  Dancker  a.  Homblot.  1853.  YII  und  214  S.  gr.  12. 
(k  n.  27  Ngr.) 

[3651]  History  ot  England,  from  the  Peace  of  Utrecht  to  the  Peace  of  Ver- 
sailles, 1713— 1783.  By  Lord  Ifthon.  (ln7yols.)  YoLlU.  3.edit.,  re- 
vlsed.    Lond.  1853.    430  S.   gr.  12. 

[36&2]    History  of  England  from  the  peace  of  Utrecht  to  the  peace  of  Yersailles, 
1713—1783.    ByLordHahon.    In  7  Vols.    Vol.L:  1713—1720.    Leipzig, 
B.  Taochnitz.  1853.    XII  u.  426  S.   gr.  16.     (i  n.  1 5  Ngr.) 
CoUection  of  british  anthora.    Copyright  edition.    YoL  2S9. 

[3653]  History  of  England,  from  the  First  Invasion  by  the  Romans  to  tbe 
Reign  of  Queen  Victoria.  By  Mrs.  larkbam.  New  edit.  68th  thousand,  wlth 
numerons  woodcuts.    Lond.,  1853.   gr.  12.    (6sh.)    . 

^654]  Memoiren  des  Grafen  Grammont.  Der  englische  Hof  unter  Karl  dem 
Zweiten.  Von  Graf  Atttb.  Hamilton.  In  deutscher  Uebertragung  nebst  ge- 
schichtlichen Erläuterungen  nach  englischen  Quellen.  Leipzig,  Costenoble. 
1853.  XVI  u.  331  S.  gr.  8.  (n.  IThlr.  lONgr.)  —  XVI  u.  351J8.  gr.  16. 
(n.  1  Thlr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:    Sapplement  xn  Tkom,  Bubingtom  Mactadayi  Oeichichte  Ton 
England. 

13655]    An  Improved  Genealogical  Chart  of  the  Royal  Family  of  England.     By 
^red.Hawley.    Lond.,  1853.    gr.Fol.    (10  ab.  6  d.)    ^ 

Tbe  Rojftl  Family  of  England. '  By  Fred,  HawUy^  (Serring  at  a  Key  to  the  Chart.) 
Lond.,  I8ft3.    gr.  12.    (4  »h.)  *n»  x  »  /  # 

[3656]  A  Memoir  of  Charles  Mordaunt,  Earl  of  Peterboroogh  and  Moo* 
moath.  With  Seleelions  from  bis  CorrespoDdeoce.  2  Vola.  Lond.,  1853. 
73  Vi  Bog.    8.    (18  sh.) 
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[3657]  The  Leiters  and  Works  of  Philip  Dormcr  Staobope,  Earl  of 
Cbesterfield;  incladin§;  namerons  Letters  aod  Papers  dow  firsC  poblished 
fromtheorigioal  maniiscripts.  Edfted,  withNotes^  by  Lord  l#ff Aon.  Vol.  V. 
eompleting  the  former  edition  in  4  Vols.  Lond.,  1853.  520  S«  gr.  8.  (14  sh. ; 
cpl.2{l6sh.) 

[3658]  The  Gr^oville  Papers;  belog  the  Correspondeoce  of  Richard  Gren- 
TJlJe,  Earl  Temple,  K.G.,  aod  the  Right  Hon.  George  Grenville,  their  Friends 
aad  Contemporaries.  Edlted,  vith  Notes,  by  fFill,  Jam.  Smith^  Esq.  Vols.  III. 
lY.   LoDd.,  1853.     771/2  Bog.  gr.  8.    (I;ei2sh.) 

[3659]  Memoirs  of  the  Coart  aod  Cabioets  of  George  the  Third,  from  Origioal 
Family  DocomeDts.  By  the  Dalie  of  Buckiogham  aad  Chaodos,  &e*  2  Vols« 
wKhportraits.     Lood.»  1853.    30  Bog.  gr.  8«    (30  sh.) 

[3660]    Emioent  Charaeters  of  the  English  Revolutiooary  Period.  By  R.  Jone«. 

LoDd.,  1853.    240S.gr.  8.    (10  sh.) 

B6i]   Life  of  Lord  Viscooot  N  e  I  s  0  n ,  K.B. ,  Bake  of  BroDte ,  &c«    By  Jos. 
ea.    Lond.,  1853.    336  S.   gr.8.    (2  6h.  6  d.) 

ES662]    Afemoirs,  Jouroal»  and  Correspoodence  of  Sir  J.  Moore.    Edited 
j  the  Right  Hon.  Lord /oAnAttfM//,M.P.  Vol.  LH.  Lond..  1853.  48  Bog.  8. 
PI  8b.) 

[3663]  Correspondeoee,  Despatches,  and  other  Papers  of  Visc.  Castlereagh, 
SecoDd  Marqaess  of  Loodooderry.  Edited  by  bis  Brother,  Charl,  fFill,  f^ane, 
MarqaessofLondonderry.  3.  Series,  Military  and  Diplomatie«  4  Vols.  Lond., 
1S53.    ISlt/jBog.    gr.8.     (56  8h.) 

[3664]  The  Private  Journal,  by  F,  Seymour  Larpent^  Jadge  Advocate  Geoeral 
aUached  to  the  Head  Quarters  ofLord  Wellington  during  ihe  Peoinsular  War, 
from  1812  to  ist  close.    2.  edit.   2  Vols.    Lood.,    1853.    48  Bog.    gr.  8. 

PI  8h.) 

[3665]  The  Briüsb  Jevs.  By  the  Rev.  J.  Hills.  Lond.,  1853.  424  S.  gr.  12. 
(5  8li.) 

[^66]  Proceediog  of  Ihe  Society  of  Aotiquaires  of  Scotland«  Seventy-second 
Session,  1851—52.    Vol.I.  Pt.  1.    Edinbargh.  1852«    gr.4. 

P667]  History  of  Scotland  from  the  Revolnlion  to  the  Eitinction  of  the  Last 
Jatobite  Insnrrectioo,  1689—1748.  By  J.  HilL  BartOR.  2  Vols.  Lond.,  1853. 
721/s Bog«  gr.8«     (26  8h.) 

|36i6]  History  of  Wales.  By  R.  R.  Woodward.  2  Vols.  Lond.,  1853. 
iop.8.    (25  sh.) 

[3649]   The  Ulster  Journal  ofArcheology.    Pt.  I.  IL    Belfast.  1853.    4. 

Iih.:  General  Eit»ay  on  tli«  Arehaeology  of  Ulster.  The  Origin  and  Charaeteriitie« 
Nttt  people  in  fcbe  coontiea  of  Down  and  Antrim.  The  Paal:  and  Pretenl  Formt  of  Imh 
nnaaet.  The  O^hatt  Inseriptions.  The  Ancient  Ntone  Crosset  in  Ireland.  The  Earl- 
«■  «ad  Banns  of  UUter.  The  Anglo  -  Norman  FamUiei  of  Leeale  in  the  eoanty  of 
P«VB.  The  Metropolitan  Visitation  of  the  Diocese  of  Derry  by  the  archbishop  Colton 
nWT.  The  History  and  Antiquities  of  the  Island  of  Tory.  King  William's  progress  to 
WS  Bejne. 

{^701  The  History  of  Cheltenham,  from  the  earliest  period  to  Üie  present  timo« 
^!hhE6odillg.    Lond«,  1853.    gr.  12. 

[3671]  The  Herd  Book  ofHerefordCattle.  ByT.C.Eyton.  Vol.  II.  Lond., 
1S53.   93  8.  m.  mehr«  color.  Taf.  gr.  8.    (11  sh.) 

P672J  History  of  Liverpool.  By  TbOBL  Baines.  Part  8.  Liverpool.  1853. 
Sr.S.    (Ssh.) 

[3173]  HIftiory  of  the  Commerce  and  Tovn  of  Liverpool ,  and  of  the  Bise  of 
Unnfictoriog  lodastry  lo  tbe  adjoining  Gounties.  By  Thom.  Balnes.  Liver^ 
PMl.  1853.    860a«imp.8.    (26  8b.) 
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[3674]  The  Romao  Wall:  an  Historieal  aod  Topographieal  Descriptlon  of  th« 
Barrier  of  the  Lower  Iftlhmos  exteDdiDg  from  the  Tjoe  to  the  Solwaj.  By  the 
Rev.  John  ColliBgWOOd  Bruce,  Bl.A.  %•  and  eDlarged  edit.  Lood.  1S53* 
496  8.  gr.8.    (21  ah.) 

Belgien«    Niederlande.    Schweiz. 

[3675]  Stades  aor  rhistoire  de  Belgique  consid^r^e  dans  sea  rapports  avec 
Thistoire  de  la  Soci^t«^  au  nioyen*äge,  per  L*  Gllliodts.  1.  Partie.»  da  lY.  aa 
XV.  siicie.     Li^ge.  1853.    XX  u.  654  8.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  ITVs  Ngr.) 

[3676]  Bullelia  de  Tlnatitut  areh^ologlque  Li^eois.  Tom.  I.  Livr.  2.  Ll^e. 
1853.     gr.8.     (1Thlr.20Ngr.) 

[3677]  Memoira  ofMary,  the  young  Dachease  of  Bnrguody,  and  her  Gon* 
temporariea.   By  L. 8.  Caatello.    Lond.,  1853.    432  8.  gr.8.    (lOah. &d.) 

[3678]  Annualre  de  la  noblesse  de  Belgique,  publM  par  le  Baron  Ind.  de  Stein 
tPMtenttein.  7.Ann^e.  Brux.,  Muquard.  1853.  XIX  u.  337  S.  m.  Portr.  u. 
mehr.  Wappen,    gr.  12.    (1  ThIr.  15Ngr.) 

13679J    Historische  Zeltaog.    Herausgeg.  von  von  der  schweiter.  geschieht- 
orscbeodcn  Geaellschaft.     1.  Jahrg.  1853.    12  Nrn.  ('/s  Bog.)    Bern^  Jent 
u.  Reioert.    gr.  8.    (1  ThIr.) 

[3680]  Aliitheilangen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  V.Bd.:  Lea 
monum^ts  de  Neufchatel.  Ouvrage  posthume  de  F.  Du  BoU  d*  Mtmtperrttue» 
Zürich ,  (Meyer  u.  Zeller.)  1852.  XVI  u.  27  8.  m.  58  8tein-  u.  KpfrUf.  gr.  4. 
(n.  7  Thlr.)  —  Dieselben.  IX.  Bd.  1.  Heft:  Die  8t8dte- u.  Landes-Siegel  der 
Schweiz.  Ein  Beitrag  zur  Siegelkunde  der  Mittelalters  von  E.  Sekuithes*. 
(1.  Heft:)  Kanton  Zürich.  Ebend.  1853.  22  8.  m.  2  lith.  n.  1  lithochrooi.  Taf. 
gr.4.    (n.  24  Ngr.) 

[3681]  Die  Begesten  der  Archive  in  der  schwelzeriiMhen  Eidgenossenschaft, 
Auf  Anordnung  der  schweizer.  Eidgenossenschaft  herausgeg.  von  Thd.v.Mokr, 
If.  Bd.  3.  Hefl:  Die  Begesten  der  FranenklOster  Fetdbaeh  und  Tloikoo  Cfsu 
Ordens  and  der  Johanniter  Comthnrei  Tohel  im  Canlon  Thorgan.  Bearb.  Ton 
K,  V.  R.  Chur,  Hitz.  1852.  47  8.  n«  Rag.  zum  1.  Bd.  XXIII  6.  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3682]    Geschichte  der  Eidgenossen  wahrend  des  18.  u.  der  ersten  DeeenBien 

des  19.  Jahrh.  von  K.  Hdimard.    Ana  dem  Fransös.    5.  Theil.    Z&rich ,  Oratt 

Füssliu.  Co.  1853.    Vlllu.  563  8.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Aveh  u.  d.  Tit. :  Joh,  o.  MütUr»,  A.  Glutx-BtoUknm»,  J.  J.  Hottingert  n.  L.  Tm/. 
Hemimw  OMcaicbteii  SeliweiKeritciier  KidrcBottemeliafl ,  fortMictit  tob  K.  Mänmmrti, 

[3683]  Die  Schweiz  in  ihren  Kämpfen  und  Umgestaltungen  1830  bis  1850. 
Geschichllich  dargeatellt  von  J.  BaugartlAr,  Alt- Landammann.  1.  BaMl. 
Zürich,  Schulthess.  1853.    XHu.496  8.   gr.8.    (1  Thlr.  18 Ngr.) 

g>684]    Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubüoden.    Herausgeg.  Ton 
h.v.M9kt.    lO.u.  ll.BefU    Chor,  Hitz.  1853.    gr.8.    (k 24 Ngr.) 

Iah.:  Vir,  Cumpbeits  svei  Bfichev  niüMber  GMchiehte.  Am  ie«  L«Uitt.  tm 
C.  o.  Mohr.  1.  Buch :  Geirliiciite  von  Hohenriticn  (S.  287—490).  Codex  diploMaCiesi. 
Urkumlen  tut  G«ichlclite  Graabfiadcui.  2.  Bd.  (S.  aS^ifS). 

[3685]  Die  Verschwörung  zu  Bern  1749.  Neujahrs-  Blatt.  Der  bemischen 
Jugend  gewidmet  für  das  J.  1853.  Mit  1  Abbild.  Bern»  Huber  u.  Co.  1855. 
25  8.    gr.4.    (n.  121/2 Ngr.) 

[3686]  llemorabiiia  TigBrina  od.  Chronik  der  Denkwürdigkeiten  dea  KaoUBa 
Zürich  von  1840  bia  1850.  Von  Fr.  Fogal.  2.--5.  Lief,  Zürich»  SchullheM. 
1852.53.    S.145— 608m. 4 Stahlst,  gr.4.    (an. 24 Ngr.) 
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P687]  Archiv  der  Gesellschaft  Tür  filtere  deotsche  Geschfchtskunde.  Heraus^. 
vti  6.  H.  Peru,  1 1.  Bd.  1 .  n.  2.  Heft.  HaoaoTer,  Haho.  1853.  S.  1—248* 
tp.%,    (o.  1  Thir.  10 NgrO 

Isk.:  Usber  Sigeberts  drei  B&cher  de  patsione  ■mctomm  Thebaeomn,  Tom  Her» 
•vgeber  (S.  1—17.)  Zvr  OeichicJite  der  HendtchrifteB  von  Otto*s  von  Freitingen  Chro- 
lik,  TOI  Dr.  ü.  WthiOm»  (—16).  Dl«  Unperger  Cbrenik,  tob  Dr.  if .  F,  O,  Abel  (^  115). 
Uu  CbronicoB  MarbBcente,  tonet  Annolee  Argentineneee  genannt,  nnd  sein  Verbalcnist 
10  leo  übrigen  GeicbiehteoiieUen  dee  EUtseei,  \on  Dx.  R.  Wilmnns  (—139).  Eemer- 
nngen  iber  einige  Menebnrgieebe  Ooecfalebtiquellen ,  Ton  Dr.  R,  9filmmms  (—  iit), 
B«fe»U  cpiteoiionia  Meraebnrgeniiuni  S68— 1514,  Ton  Dr.  R.  WUmmm  (—  21t).  lieber 
iu  ChroBieon  Maceriente,  von  Dr.  l^iUtenback  {—  215).  Ueber  einige  Pariser  Hand. 
Mhriften  der  Vollcereebte  (^  228).  lieber  die  bittorisclien  Einleitungen  der  Lombarda- 
CoanenUre,  von  Dr.  A»  Atuchütx  (^  247). 

[3688]  BrODos  Bach  vom  sKchsischen  Kriege.  Nach  der  Aosg.  der  Mona- 
menu  GermaDiae  übers,  von  Dr.  fT,  ff^attenbaeh.  Berlin,  Bessers  Verl.  1853. 
Xri  0. 170  S.  8.     (0. 12  Ngr. ;  Velinp.  18  Ngr.) 

Aocb  nnt  d.  Tit.:  Die  Oetcbiebtiehreiber  der  dentscben  Vorzeit  in  deatscber  Be- 
•fbeitMf  bcraaegeg.  von  O.  H.  fer/«,  J.  ^rtinm,  K.  JUukmmnn,  £.  Hanke,  K,  Ritter. 
[n,Uei.]   XI. /ahrbnndert.    8.  Bd. 

[3089]  Die  Chronik  Arnolds  von  Lübeck.  Nach  der  Aosg.  der  Uonnmenta 
Gcn&aaiae  übers,  von  Dr.  /.  C  M,  Linirent,  Mit  einem  Torworte  von  /.  Jf. 
Lnpenberg.  Berlin»  Bessers  Terl.  1853.  VHI  u.  314  S.  8.  (21  Ngr.; 
Yeliop.o.  lThIr.2Ngr.) 

Die  Oeiebichtacbreiber  der  dentachen  Vorzeit  in  deuticber  Bearbeitnng  beramgeg. 
■•■.w.   [20.  Lief.J    XIII.  Jabrbnndert.    8.  Bd. 

p690]  Correspondenz-Blalt  des  Gesammtvereines  der  deutschen  Gescbichts- 
oad  Allenhamsvereine.  Im  Auftrage  des  Directoriums  des  Gesammtvereines 
Jienosgeg.  von  Prof.  Dr.  J#.  L.  Löwe.  (1.  Jahrg.  Nov.  1852  —  Oct.  1853.) 
BRsden,  (Amord.)    1852.53.    12  Nrn.    gr.4.    (n.n.  1  Thlr.) 

[3M1J  Aniefger  für  Kunde  der  deotsehen  Vorzeit.  Neue  Folge.  1.  Jahrgang« 
iali  — Oee.  1853.  Organ  des  Germanischen  Museums.  (Redacti/in:  Dr« 
Mr.  e.tr.  st»  J^iftets*  Dr.  J,  v.  Sy^*  Dr.  (?.  if.  Frommatm,)  Nürnberg. 
Itt3.  (Leipiig,  Fr.  Fieisehers  Verl«)  6  Nrn«  m.  Holxechn.  u.  Abb.  gr.  4i 
(a.B.17Ngr.) 

P692]  System  der  dentscben  Geschieht  -  u.  AUerthumskunde  entworfen  zum 
ineka  der  Anordnung  der  Sammlungen  des  german.  Museums.  Von  Dr« 
Mm.ir.v.«.  s.  y^tC/'MM.  Nürnberg.  (Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.)  1853. 
>88.  gr.4.    (a.4Ngr.) 

(3193]  VaterlftAdiacbe  Gescbiehte  von  den  iltesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart. 
Ym  Dr.  14.  Dlller»  2.  Bd*  1  .—3.  Heft.  Frankfurt  a.  M.^  Meidinger  u.  Sohn« 
18S3.    S.  1—256.  gr.  8.    (k  n.  9  Ngr.) 

PS94]  Deutsche  Geschichte  für  Schule  und  Haus.  Dr.  Jos.  Krebs.  (In  ca« 
IS  Ueff.)  1.  Lief.  Düsseldorf,  Engels  u.  Lensch.  1853.  VI  u.  S.  1— 8ü. 
P«.    (n.6Ngr.) 

P<9S]  History  of  German j,  fron  the  Invasion  by  Marius  to  tlie  Bettle  of 
I^ipiie.  By  Mrs.  HarUUtM.  New  edit.,  wfth  numereus  woodeuts.  Lond«, 
^^'   gr.l2.    (6  8h.) 

WM]  Deulsebe  Gescbiehte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 
;<>»  U.  PfÜT.  6.^8.  Lief.  Braunschwelg,  Westermann.  1853.  1.  Bd.: 
J«i  den  iltesten  Zeiten  bis  zur  Wahl  Conrads  1. 8. 401—749.  2.  Bd« :  8. 1-- 
W.  gr.  8.    (a  n.  8  Ngr.) 

P9971  Geschichte  der  Deutschen  «m  den  ältesten  Zelten  bis  auf  unsere  Tage^ 
^et  Jeh.  SmiscUL  35.-38.  Heft«  Regensburg,  Mant.  1853«  5.  Bd.  8. 65 
-2U  m.  eiogedr.  Hoizschn*  gr.  8«    (k  7  Vs  Ngr«]r  ' 
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[3698]  Geschichte  des  deatschen  Volkes  Ton  den  Xltestcn  Zeilen  bis  «or  die 
Gegenwart.  Von  Jac.  Tenedey.  3.  a.  4.  Lief.  Berlin,  Bessere  Verl.  1853. 
1.  Bd.  S.  117—368.  gr.  8.    (ä  n.  16  Ngr.) 

{3699]    lieber  den  Ort  der  Niederlage  der  Römer  unter  Veras.    Eine  Ab- 
landlaogvonH.F.  EsflOlen,  Hofratb.    Hamm,  (Grote.)  1853.    33  S.  gr.8. 
(n,  6  Ngr.) 

* 

Nachtrag  zu  der  Abhandlnne :  U«b«r  den  Ort  d«r  Niederlage  der  Roner  onter  Vam^ 
VonM.F.Kf»eaeM,Hotr.    Ebend.    i&  S.    gr,S.    (n.aNgr.) 

[3700]  Memoire  sar  les  ^Ublisseraents  romaine  du  Rhin  et  du  Danube ,  prio- 
cipalement  dans  le  sod-ouest  de  TAIIemagne,  par  Hax.  de  Ring.  Tom.  If. 
Paris,  Leleux.  1853.    18  V2  Bog.  m.  vielen  Karten,  gr.8.    (15  Fr.) 

[37011  Ueber  die  südöstlichen  Marken  des  fränkischen  Reiches  anter  den 
Karolingern  [795 >- 907].  Von  E.  Dimmler.  Wien,  Braumüller.  1853. 
85  8.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Au  dem  Archiv  für  Kunde  osterr.  Getchichteqnellea.  10.  Bd. 

[3702]  Graf  Rudolf  von  Habsburg  und  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  io 
ihren  Beziehungen  zu  einander.  Eine  in  der  Kön.  Akad.  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  am  15.  Nov.  1852  gelesene  Abhandlung  von  Dr.  F.  A.  BiedeL  Berlin, 
(Ernst  u.  Korn.)  1853.    54  S.  gr.  4.    (n.  25  Ngr.) 

[3703]  Das  Klosterleben  Kaiser  Karls  des  Fünften.  Von  ViU.  StililBg-  Aas 
dem  Engl,  von  Dr.  J.  Kaiser.  Leipzig»  T.  O.  Weigel.  1853.  XXX  u.  335  S. 
8.     (I  Thlr.) 

[3704]  Das  Klosterleben  Kaiser  Karls  des  Fünften.  Von  WiU.  StirliBg.  Aus 
dem  Engl,  von  If.  ü.  AtVid^itf.  Dresden,  Kontze.  1853.  XV  a.  319  8.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3705]  Evangelischer  Furstenspiegel 9  oder:  Lebensbeschreibungen  frommer 
u.  um  das  Evangelium  verdienter  Fürsten.  1.  (Abth. :)  Die  Süchs«  Churfureten 
des  Zeitalters  der  Reformation.  1 — 3.  (Hell.)  Hamburg,  Agentur  des  Rauhen 
Hauses.  1853.    12.    (k  Heft  3  Ngr.) 

Inh.  I  I.  Friedrieh  der  Weite,  ChurfBnt  tau  Sachien,  der  Beechntser  des  eranveL 
Glanbeaa.  De«  Valke  ersahlt  vom  Ffr.  F.  A,  Ed.  Bmräach  (96  S.)  2.  Johann  d«r  Be> 
■laadige,  Churfürit  Ton  Sachten,  der  heldenmiithige  Belcenner  des  evaogel.  Olanbeas. 
Demevangel.  Christen vollce  dargestellt,  nach  Jagenaairs  älterer  Bearbeitung,  von  Pfr. 
F.  A.  Ed.  Burdach  (5S  S.).  3.  Johann  Friedrich  der  GrosfcHiutbige,  Chnrfnnt  Ten 
Sachsen,  der  Belcenner  u.  Märtyrer  ffir  den  evanget.  Glauben.  Znn  SOCrjahr.  Gednchtnitf 
■einer  Befrelnng,  nach  Jagenann's  Bearbeitung,  ron  Pfr.  F.  A.  Ed.  Bmräach  (68  8.). 

137061  Geschichte  der  deutschen  Städte  u.  des  deutschen  Bürgertbums.  Von 
'.  W.  Barthold,  Professor.  4.  Tbl. :  Vom  HöhesUnde  der  Kämpfe  zwischen 
Zünften  and  Geschlechtern  bis  zum  Untergänge  reichsstädt.  Freiheit  u.  tu  dem 
wiedererweekten 'Gemeindelaben)  vom  J.  133!^ — 1808.  Leipiig,  T.  O.  Weigel. 
1853.    VI  u.  514  8.  8.    (1  Thlr.  21  Ngr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Das  dentsche  Volk,  dargestellt  in  Vergangenheit  o«  Gegenwnrt  znr 
Begrfiadnng  der  Znkunft.    7.  Bd. 

[3707]  Geschichte  des  Böhmischen  Krieges,  aus  Urkunden  und  andern 
Quellenschriften  erzählt  von  Dr.  J.  Dan.  W.  Richter,  Gymn.-Oberl ehrer  u. 
Prof.  %  Bd.  3. 0. 4.  Hft.  u.  3.  Bd«  6  Hfte.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1851 .  52. 
%  Bd.  VII  u.  8. 198— 4n. ,  3.  Bd.  VII  u.  527  8.  gr.  8.  (1  Heft  12  Ngr. ;  cpl. 
5  Thlr.  18  Ngr.) 

53708]    DerFurstenrath  nach  dem  LüneviUer  Frieden.    Eine  reichsrechtiiehe 
Lbhandlung,  von  Dr.  L.  K.  Aegidi.    Berlin ,  G.  Reimer.    1853.    X  u.  331  S. 
m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3709]  Die  Demokratie  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur  wissenschaflichen 
Würdigung  von:  G.  6.  GerviAos,  Einleitung  In  die  Geschichte  des  19.  Jahr- 
hunderts. Von  Dr.  R.  Z9pfl,  Hofratb  u.  Prof.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Scalt- 
gart,  A.Krabbe.  1853.    1078.   gr*  8.    (15 Ngr.) 
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(3710]  Archiv  für  Kunde  Österreichischer  GeschichUqaelieD«  Herausgeg. 
fon  der  xar  Pflege  vaterlSnd.  Geschichte  aufgestellten  Commissioji  der  Icaisert. 
Akad.  der  Wissenschaften.  8.  Bd.  Wien,  (BraumUller.)  1852.  lila.  386  S. 
n.  I  Stammuf.  lex.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Ink.t  Aeteastucke  sur  Aufhellung  fll«r  nngriscben  Geschichte  ilet  IT.  n.  18.  Jahrb. 
An  FrivatarrhiTen.  Miigetbeilt  dnrcii  Z*".  #tniA<*A«r  (S.  l^lf).  Die  Sttemkhfochm 
Vreikeitsbriefe.  Pnifoog  ihrer  Aecbtheit  and  Forechunieeii  über  ihre  EaUtebnag  to« 
W,  W^mifnbach  (—  130).  Ueber  den  Gehalt  dei  österreicbiichen  Pfennigt  in  14.  Jnhriu 
alB  Reitrag  xor  Geacbfehte  de»  fiaterreieb.  Mun'swetent.  Von  Fr.  Hhimherger  (-.  136). 
Geschickt«  der  ehmnal.  Herrechaft  Hadecli  im  Salftbnrgiaehen.  Von  €ho.  Pithhr  (  •  IM) 
AeaachaasCag  der  fünf  niederösterreichiacben  Lande  in  Wien  15J)6,  Von  Jod,  Stütn 
\ —  tl4).  BxeoMniHnieation  des  Markgrafen  Ton  Mibren  Prokop  und  leinea  Anbangta 
m  Jekf«  I399«  vnd  was  damifc  snaamaieabangt.  Ein  Beitrag  xur  KirchaBgeacbicfate  ▼«> 
Mibren.  Mitgetheilt  von  P.  Greg,  Wolny  (—908).  Die  Familien -Chronik  der  Beck 
von  Leepoldsdorf.  Von  Dr.  H,  J.  Zeihig  {—  3M).  Vrankische  Studien  (IV).  Von  Co«. 
$tmni,  Woßtr  ( — S22).  Ueber  den  Grafen  Ulrich  von  Scbauiiberg,  den  angebl.  Erxieber 
ies  Henngs  Rudolf  tV.  von  Oetterreich.  Von  J.  Stülz  {—  331).  Urfcunden.Kegcstcn 
«ir  «eacbicbte  Kantens.    Von  Oii.  Frhrn.  e.  Jmher$hof€m.  (Fortseuung)  {—  386). 

[3711]  Notizenblatt.  Beilage,  zum  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Ge- 
achichtsquellen  in  Wien.  (3.)  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (Bog.)  Wien,  (Brau- 
nüiler.)  1833.    lex.  8.    (n.2Thlr.) 

(3712]  Beitrage  zur  Lösung  akademischer  Aufgaben.  Von  Jos.  Clunel.  Ebend. 
1853.     55  8.  lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Aas  den  Siksungsbericbteo  1853  der  kais.  Akad.  der  Wisa.  abgedr. 

[371 S]  Beitrige  zu  einer  Chronik  der  archäologischen  Funde  in  der  Österreich. 
Monarchie  von  J.  8Abr.  Saldi.  III.  Ebend.  1853.  88  S.  lex.  8.  (n.  18  Ngr. ; 
cpl.o.  IThlr.  lONgr.) 

Aas  dem  Archiv  für  uaterreick.  Gescbichtsquellen  Bd.  9.  abgedr. 

[3714]  History  of  the  House  of  Austria,  from  1792  to  thc  Present  Time;  in 
continaation  of  Cox€,  With  Portrait  of  Francis  Joseph^  ihe  Reiguing  Emperor. 
Lond.,  U.  G.  Bohn.  1853.    8.    (3  sh.  6  d.) 

[3715]  Uebersichtliche  Darstellung  dcrGesc|iichte  des  österreichischen  Kaiser- 
Staates ,  seiner  GebietsveranderuDgen,  £rwerbstilely  Wappen  und  Orden,  nebst 
Stammtafel  der  Österreich.  Regenten.  Von  J.  F.  Gasser  Innsbruck,  (Wag- 
ner.) 1853.    28  8.  8.    (n.  6Ngr.) 

Historische  Uebersicht  desAnvrachses  der  otterreich.  Monarchie.  Von  VincPrateh^ 
Oynia.-Prof.    Brunn,  Buschak  u.  Irrgang.    1853.  - 17  8.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

Abdruck  aus  der  2.  Aufl.  des  „  Handbuchs  der  Statistilc  des  österreichischen  Kaiser- 
staata.*'     ' 

[3716]  Versuch  einer  Begründung  meiner  Hypothese  über  den  Ursprung  des 
Privilegium  majus  von  1156.  Von  Jos.  Chmel.  Wien,  (Braumüllcr.)  1853. 
48  8.  lex.  8.     (n.8Ngr.) 


Zar  Streitfrage  &ber  den  Unvvang  d6s  Privilegiam  Fridertcianua  mfins  von  1156. 

I  Nachtrag  za  dem  Aufsätze :    Ve 
Ursprang  di 
(a.  5  Ngr.) 


Ein  Nachtrag za  dem  Aufsatzes    Versuch  einer  licKründung  meiner  Hyuothese  iilier  den 
" -       ~ 1.  1853.    -    ~    ■ 


Ursprang  des  Privileginn  majus  von  115G.  Von  Jo».  Chmtl.    Ebend.  1853.    29  S.  Lex.  8. 
5  Ngr.) 
Aas  den  Sitzangsberichtea  1852  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr. 

[3717]  Zor  Charakteristik  des  Frhrn.  Georg  Erasmus  v.  TschernembI  u.  zur 
GcscbithleOesterreichsindenJ.  1608— 1610.  Von  Jds.  Stfilx.  Ebend.  1853. 
58  8:  lex.%.     (n.  8Ngr.) 

Aan  dem  Archiv  für  Kunde  Österreich.  Gescbicbtsqnallen.  9.  Bd. 

Zur  Geschichte  der  Feudal* Verfassung  in  den  deutschen  Provinzen  der  Österreich. 
Monarcfcte  unter  der  Regierang  Kaiser  Josephs  IL  Von  Ign,  Ütiätel,  Ebend.  1853. 
16  8.    Lax.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Aus  den  Sitzungsbeilchten  1852  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  abgedr. 

Ueber  die  Justizreform  unter  K.  Leopoldll.  und  ihren  Kinflusi  auf  den  gesellschafll. 
Zustand.    Von  Jgn,  Beidiei.    Ebend.    1853.    13  S.    Lex.  8.    (n.4Ngr.) 
Aoa  dea  Sitxangsberiehten  1852  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr. 

Das  AltenUt  auf  Se.  Maj.  Kaiser  Fraas  Josef  L  am  18.  Febr.  1853.  VoJlataiidige  o. 
•aikeBt.  Scbildetung  des  entsetil.  Ereignisse«  o«  der  darüber  gepflogeuea  Unters ucJiiui« 
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8«D.  MSt  Imi  P»rtr.  4.  Bbrfwi  Biteawleh»  Wim,  iMf«*^  W««. «.  IU|«1. 18».  H  8. 
.    (B.IONfr.) 

[3718]  Die  ältesten  Urkandeo  des  KaoonikatstiftM  St.  Georgen  in  UotertoUr- 
reich«  Von  1112  —  1244.  Milgetheilt  and  mit  Erläoteriingen  begleitet  von 
W.Bielsky,  Chorherr  a.  Pfarrer.  Wieo,  (Breamüller.)  1853.  70  S.  leiL.8. 
(Q.  12  figr.) 

Aot  dcM  Archiv  für  Kna4«  istenr«ieh.  Oeidiichtif «alUa  a^cir«ckt 

Die  Familien- Cfcronik  dar  Beck  ▼.  Leopoldtdorf.  Von  Dr.  H.«/.Zei6i^.  Wieo,Bra»- 
miUIer.    1853.    25  S.  m.  t  Staaimtaf.  in  qn.  Fol.    Lex.  8.    (a.  5  Ngr.) 

Ana  dam  Arcbi?  für  Kunde  oaterraicli.  Oaaciiiclita^aUen  8.  Bd.  abgadmekt. 

[3719]  Mittheilaogen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  Heraasgeg« 
fOD  dessen  Ausschüsse.  3.  Heft*  Mit  8  Steindnick*Beiiagen«  Gratis  (Hesse.) 
1852.    lY  Q.  227  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[3720]  Jahres -Bericht  des  vaterländischen  Bfnsenms  Carolioo-Aaguateon 
der  Landes  -HaupUtadt  Salzburg  für  das  J.  1852.  Mit  6  s^logr.  Tafeln.  Sali- 
barg.  1852.    80  S.  imp.  8. 

[3721]  Zur  Vorgeschichte  des  /ahres  1 809  in  Tirol.  Von  Jiger,  Prof.  Wies, 
(Branmüller.)  1853.    37  8.  lex.  8.    (n.8Ngr.) 

Ana  den  Sitanngsberlchteo  1852  der  kaii.  Akad.  der  Witt,  abgedr. 

[3722]  Forschungen  in  Schweden  für  Mährens  Geschichte.  Im  Anfinge  des 
mährischen  Laodesaosschasses  Im  Jahre  1851  onleroommen  und  ferölTeol- 
licht  von  Dr.  B.  Dudfk.  Brunn»  Winiker.  1852.  XYI  u*  478  8.  gr.  S. 
(n.lThlr.  15Ngr.) 

[3723]    lieber  Friaul 9  seine  Geschichte,  Sprache  a.  Alterthümer.  VonFrbra. 
T.CxQn&lg.    Wien,  (BraumQllcr.)  1853.    18  S.  lex.  8.    (o.4Ngr.) 
Ana  den  SiUnngtbericbten  1853  d.  kaiaerl.  Akad.  d.  Wiaa.  abgedr. 

[3724]  Die  Kirchen  der  Stadt  Krakau.  Eine  Monographie  zur  Geschichte  ond 
Kirchengeschichte  des  einstigen  Königr.  Polen.  Von  Dr.  COBSt.  WsnkäCk. 
Wien,  Mechit.-Congr.-B.  1853.    XIla.402S.  gr.8.    (2  Thlr.  8  Ngr.) 

[3725]  Geschichte  der  Ungarn.  Von  Dr.  lieh.  Homth,  Bischof.  Aas  den 
ttogar.  Orig.  übers,  u.  mit  Anmerkungen  des  Uebersettcrs  versehen.  10*  Heft. 
Pestb,  Emich.  1853.    2.  Bd.  8. 161--*240.  gr.  8.    (b  n.  6  Ngr.) 

[3726]  Geschichte  der  Magyaren.  Von  Job.  Graf  Hailatb.  3.  Bd.  2.5ebr 
verm.  a,  verb.  Aufl.  Mit  2  Landkarten.  Begensburg,  Manz.  1853.  XH  u. 
500 S.  gr.8.    (2 Thlr.  15 Ngr.) 

[3727]  Der  Prozess  des  Schässborger  B ärger meisters  Johann  Schaller  roo 
Bosentbal.  Von  K.  f abritlOS.  Wien,  (Branmüller.)  1853.  80  8.  lex. 8. 
(n.  15  Ngr.) 

Ana  dem  Arcbiv  fSr  oaterreieb.  Gefcblcbta^oellen  abgedr. 

Bayern.    Württemberg.    Baden. 

[3728]    Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische  Geschichte  heransgeg.  von 

dem  faistor.  Vereine  von  und  für  Oberbayern.    13.  Bd.  1.  Heft.    MöocbeOi 

(Franz.)  1853.    8.1—112.  gr.8.    (n.  14Ngr.) 

Orig inalbilder  ana  der  Voraait  MSnebena  tau  ü,  TU, 9,  tfefner  (8.  8— IUI ).  Urbii>«II< 
Beirrage  aar  Siipecialgeachicfcte  Bayerna.  Von  Rath  her,  7.  Lief.  (—107).  Miscellea  tob 
V.  DeutiHger,  Jot.  v,  Htfutr^  J.  B.  Preehtlv.  P.  A.  Stoff  (—  112.) 

[3729]  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  Tur  Nlederbayem.  2.  Bd. 
4.  Heft.  Landshut,  Thomannsche  Buchh.  1852.  95  S.  üiit  2  lithogr.  Tafelo. 
gr.  8. 

1  n  h.  3  Hentellnng  einea  topograpbiach-hiatoritcb-aUtiatlscben  Lesieeni  f.  Kied«'- 
baiern  (8,3  —  13).  Besittthumer  des  bistor.  Verein*  an  Blbliotheksgegenfltanden;  aa 
Anticnglien  aowie  andern  Altertbamern  v.  an  Miinxen  (-»tS).  Nachtrag  yoq  Dr.  IfUttnA 
—  Ha). 
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(373#)  Contoirter  J«bres4eridit  iks  liitlor.  Kref^Vertflos  f.  den  Rvgieniogs- 
•ecifk  TOtt  Seh w«li«n  «.  Neobdrg.  Für  die  Jabre  185 1  und  1 859.  Üit  3  ar iist. 
BeigabeD.    A«ssb«rg.  1863.     XXXI D.  116  8.    gr.  4. 

lab.:  Recb«Mcb«flab«richt  (XXXI 8. )  Beitng«  fir  K«Mt  u.  Alterthva.  Mttgtr, 
fib«r  Ate  Rette  ei»ei  rda.  B«<ief  bei  OinMcb  (S.  Ir-f ).  Or«^,  Eatdeckuef  eieer  rom. 
Töpferei  v.  Grabstätte  bei  Wetthein  (—  S).    Den.,  ioteretienter  Fdd4  vonTroinitcbea) 

Sla.  n.  eilbereea  Mieten  ie  KeMutee,  sowie  Sb^eieige  mmd,  MüesfaB^e  (8.  6~lt.  18  f»). 
.  FMUimayr,  der  St.  UlriebtfceUb  su  Otkobenre«,  mit  Abbildl.  (^  14).  D^n.  Aber  dk« 
8erg  4et  ^btet  Kapert  I.  tob  Ottobeuren,  gett,  tl45  (— 11).  v.  Rnistr,  BHAnogrepbie  ^ee 
Kloetert  a.  Pfcrrdlorfet  Meibingen  im  Riet  (S.  23—2»).  Thti,  Utrbtrrer,  Kalter  Ludwig 
der  Bajer  und  die  treue  Stadt  Angtburg.  Mit  Urkic.  (8.  33->1Si.  üha.  iCÖr ,  Urkunden- 
Regetten  sur  Qetcb.  det  Adeltgeteblechtet  der  ▼«•  Heimenbofea.  Seblnet  (8. 11^114). 
Oeecbeake  u.  Ankäufe  ToaMunsea  (—  114). 

[3731]  Archiv  des  bistorischen  Vereioes  von  UnterfraokeD  und  AscbaffeiH 
borg.  12.  Band.  1.  Heft.  WünbMrg,  ( Kellner.)  1852.  232  8.  gr.  8. 
(B.  21  Ngr.) 

Der  ebemalige  Hof  Hanenttein.  Von  Dr.  O.  Btmheri  (S.  1—60).  Ueber  den  Geburtt- 
•et  det  Minnetingert  Conrad  von  Wfirxbarg.  Vom  i^rof.  Dr.  J.  Dtn*imger  (—  81  )i  Bei* 
trag  Bur  Getcbicbte  der  abeadlanditchen  Lepra  in  Otif ranken.    Von  Dr.  Luäw,  Hrffnar^ 

frnktitcber  Arzt  in  Wunburg  (—  HO.  Vergl.  oben  No.  9).  Beitrag  znr  Getcbicbte  der 
farrei  Wolftmüntter.  Von  fiT,J,  ißentimger^  k.  Prof.  (~2il).  Ein  BmchttGck  aua 
det  Oorfot  l^aub,  k.  Landgerichte  Volkacb.  Von  Dr.  F.  Vngtmaeh  (—  228).  Hittor.- 
literar.  Aaseiger  f&r  Unterfraaken  u.  Atcbaffenburg  fOr  dat  J.  1851/52  (~  222). 

53732]  Geschichte  voa  Bajem.  Voa  Dr.  Andr.  BüCluier.  9.  Bach :  Eolhäll 
lie  Geschichte  Bayerns  von  dem  Ableben  des  Churfärsten  Mailmiliao  1. 1651 
bis  zum  Ableben  des  Charfiirsten  Karl  Theodor  1799.  Mönchen,  (Kaiser.) 
XV  ■.380  8.   gr.8.    (n.  1  Thir.  ISNgr.) 

[3733]  Geschichte  Bajerns.  Zum  Gebrauch  bei  akadem.  Vorlesungen  u.  lum 
Selbstsladium  vonDr.  II.Th.  GOBtien^Prof.  (In3Abtb.)  l.Abtb.  JMünater» 
€oppcBratb.  1853.    XI  n.  308  8.  gr.  8.    (1  Tbir.  10  Ngr.) 

Bayeritcbe  Getchicbte  für  Schulen  und  Familien,  tur  F.rweckung  der  Liebe  tum 
KSniffe  nod  Vatorlande.  Nebtt  einer  Geographie  Bayer^t.  Von  J.  M,  FUk,  DittrieN  • 
Scbofen-intp.  5.  verm.  a.  dorchaut  verb.  Aufl.  Aogtburg,  Kollmaan.  185S.  VI  u.  48  8^ 
Sl    (2Kgr.) 

{3734]  Leitfaden  zur  Geschichte  ?on  Bayern.  Von  Dr.  K.  V.  SprUBer ,  Major. 
%•  noigearb.  a.  Terfo.  AnO.  Bamberg,  Büchner.  1853.  VI  a.  122  8.  m.  1  Tab. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

E735]    Genealogisch^  historische  Tabelle  der  Regenten  von  Bayern.    Von  Dr. 
V«  BBlURor,  Major.    2.  verb.  Aufl.     Ebend.    1853.     1  Bog.    Imp.  Fol. 
(15  Ngr.) 

[3736]  Ludwig  I.  König  von  Bayern  a.  Sein  Wirken  f.  Staat,  Wissenschaft  o. 
Konst.  Mit  Abbildungen  von  39  auf  BegieningshandlungeD  Kdnig  Ludwig» 
geprXgteo  Denkmünzen  (auf  10  Taf.  in  Congrevedr.)  Leipzig,  E.  SchJifer.  1853. 
12  8.     gr.8.     (n.  IThlr.) 

Cbronik  Parktleint  im  J.  1832,  dem  8.  Secularjthre  der  Ertliirmng  u.  Vcrnicbtaajg 
der  Fette  Parkttein  durch  Konrad  I.  u.  dem  2  Secularjtbre  der  F^inftthrung  det  Simul- 
Uaeomt  in  Parkttein.  \oa  Jos,  EdenAofer,  IfSr.  SuUbacb,v.  Seidel.  1853.  19  8.  4. 
m  Ngr.) 

[3737]  Zeilschrift  des  historischen  Vereins  für  das  würtlembergiscbe  Franken, 
Heraasgeg.  von  Ottam.  F,  H.  Schönhuth^  Pfarrer.  3.-6.  Heft,  (od.)  Jahrg. 
1849—1852.  Mit7Abbildd.  Wertheim  u.Oehringen.  (Schw.  Haspel,  Haspel.) 
1849—52.    32  Bog.    (b  Heft  n.  20  Ngr.) 

[3738]  Heiligeoberg  in  Schwaben.  Mit  einer  Geschichte  seiner  alten  Grafen 
•nd  des  von  ihnen  beherrschten  Liozgaues.  Von  C.  B.  A.  Fickler.  Carsiruhe. 
(BoaaaeschiDgen,  Schmidt.)  1853.    XI  u.  200  8.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[3739]  Erinnerungen  aus  Hohenzollern,  Ueberblick  des  Gebietes,  der  Landes- 
gesehichte,  der  WohnpUlze ,  der  Industrie  u.  Verwaltung.  Vorgetragen  im 
wissenscbaniicben  Verein  zu  Berlin  am  26.  Febr.  1S53  und  mit  Anmerkungen 
beglellel  von  See.  V*  YtObaba,  Geb.  Ober-Flnanzralb.  Berlin,  Decker.  1853. 
47  8.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 


[yiW  QmMfki^  and  Besdureibimg  der  ehuntL  Men  Reldiatadi  4aleo. 
Yoo  flni« Bauer,  Diac  Aelen*  (StuUgerl,  Lieeebiog  «.  Co.)  1853.  XII  ■• 
136  S.  gr.S.    (D.  ISNgr.) 

Hessen*    Nasseo»    fthelnlaode. 

[3741]  Arehivfür  hessisehe  Geschichte  n.  Alterthamskande.  Heraasgeg. 
ans  den  Schriften  d.  bistor,  Vereins  f.  das  Grossberzogth.  Hessen  Yon  Ludw, 
Baur,  Geh.  Archivar.  7.  Bd.  2.  HefL  Mit  mehr.  lith.  Abhildangen.  Darm- 
stadt, (Jonghaus.)  1 853.    S.  207  —  393.    gr.  8.    (a  n.  20  iVgr,) 

Iah.:  Zor  Oeichiehte  aotf  eganreneir  Orte.  Yon  Hnfr.  Wag%*T  zu  Rouilotf  (S.  Vt 
—  240).  OberhesflUche  Ortsnamen.  Vom  Prof.  Dr.  ^rtjaNrfxn  fiietsen  (~SS2).  Das 
•Ite  Kirchipiel  Wingerabausen.  Vom  Steaerkomniistär  üecktrxxi  Beerfelden  (—  240). 
Genealogitebe  Beitrage.  Vom  Pfarrer  Dr.  H.  E.  Striba  zu  Niederbeerbaeb  (—  368). 
ZiiMtse  o.  Naebträga  %n  den  Wappen  der  Städte  in  €roi«be»xoxtb.  lleM««.  Ynm  Obcr- 
linanzrath  Günther.  Mit  SiegeUbbildd.  (-388),  Beinx  von  Ludder.  Von  Dr.i*.  IVig^Md 
za  Wetzlar  (393). 

[3742]  Periodisohe  Dlättcr  der  Geschiehts-  n.  Alterthams -Vereine  zn  Cassel, 
Darmstadt ,  Frankfurt  a.  M.,  Mainz  q.  Wiesbaden.  No.  1, .  Darmstadt»  1853. 
38  S.   gr.8. 

[3743]    Geschichte  d.  Grössberzogl.  Hessischen  Hauses.    Chrooologlseh  und 

Senealogisch  in  einer  Stammtafel  dargestellt  von  Dr.  H*  Bemays,  Adv.-Anwalt. 
ialnz,  Kircbheim.  1853.  2  Bog.  gr.  Fol.*  (n.  1  Thir. ;  color.  n.  1  Thir.  UNgr.) 

[3741]    Abbildungen  von  Mainzer  Alterlhümern.  Mit  ErUJlrongen  heraosgeg. 

von  dem  Verein  zur  Erforschung  der  rhein.  Geschichte  u.  Alterthümer,   .IV  u. 

V.    Mainz,  (v.Zabern.)  1S53.    gr.  4.     (an.  25Ngr.) 

lab.:  IV.  Ein  denttcbei  Hügelgrab  aas  der  letzten  Zeit  des  Heidentbnmt.  Von 
lAiäw,  LindtMSchmii  (16  S.  m.  eingedr.  Hnizscbn.  n.  2  color.  Steintaf.)  —  V.  Der  Palaat 
Kaiser  Karl  des  OroMea  in  lagenieim  and  die  ttanton  seiner  Machfolger  daeelbat.  Vom 
^,  V,  CokauMtn  (19  S.  m.  eingedr.  Holzicbn.  u.  i  Steiutaf.). 

[3745]  Archiv  lur  Franlifurts  Geschichte  u.  Kunst.  Mit  Abhildangen.   5.  Heft. 

Franlcfurta.  M.,  Sehmerber.  1853.    VIII  u.  191  8.  m. 4  Steintaf.   gr.  Lei.8, 

(n.  2  Thir.) 

Inh.:  Gescblcbte  der  Testamente  in  Fraafcfnrt,  yoIi  Dr.  £«/«r  (S.  1—48).  Der 
Intberiscbe  Pridikant  Hartm«nn  Beyer.  Eia  Zeitbild  ans  Frankfurts  KircbeageachicHtt 
im  Jahrhnndert  der  Reformation,  fonPfurrer  G,E.  Steift,  2.  .Abrh.  (—100).  Frankfur- 
ter Annalen.  Ende  der  Reichstadt.  Aus  den  Papieren  eines  ehemaliges  Rathsglieds, 
»itgetbeilt  Ton  Dr.  Höm^r-  Büchner  (—  124).  Ueber  den  ursprSnglicben  Stich  und  die 
allmal.  Abänderungen  der  Platten  des  Merianscben  Plans  der  Stadt  Frankfurt  am  Main, 
▼on  K.  Thri.  Keiffemtein  (-<  131).  Ueber  die  anaebliciie  Frankfurter  Gericbts-OrdnoBg 
Ton  1376  von  Dr.  Enler  {—  134).  Franicfnrter  Goldgulden  aus  Konig  Ruprechts  Zeiten« 
Mitge^heilt  von  Euler,  Mit  1  Kauferstich.  (—  13T).  Die  Siegel  der  Stadt  Frankfurt  am 
Main,  voa  Dr.  Hümer-BUchner.  Mit  4  SiegelUfeln.  (~  190). 

[3746]  Denkwürdiger  u.  nützlicher  rheinischer  Anliqu'arius ,  welcher  die  wich* 
tigsten  n.  angenehmsten  geograph.,  histor.  n.  polit.  Merkwürdigkeiten  d.  gan- 
zen Rheinstroms  etc.  darstellt.  Von  einem  Nachforscher  in  histor.  Dingen 
(Chr.  V.  Stramberg.)  Mittelrhein.  1 .  Abth.  2.  Bd.  4.  Lief.  8. 481—6  iO. 
^2.Abth.  3.  Bd.  4.  Lief.  160  8.  — -  3.  Abth.  l.Bd,  3.  u.  4.  Lief.  S.  481 
—640.    gr.S.    (^ Lief.  20 Ngr.) 

[3747]  Die  Aachener  Heiligtbumsfahrt  n.  die  in  der  hothen  Münsterkirche  da- 
selbst befindl.  alle  7  Jahre  der  Verehrung  der  Gläubigen  ausgestellten  helL  Re- 
liquien. Historisch  dargestellt  von  einem  kathol.  Laien.  Mit  einer  lith.  TaL 
Abbildungen  derselben.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1853.  Vlli  u.  98  S.  8. 
(7V2  Ngr.) 

[37481  Engelbert  der  Heilige,  Erzbischof  von  Köln  u.  Reicbsverweser.  Von 
Dr.  Jul.  Ficker,  Prof.  Köln,  Heberle.  1853.  X  n.  365  8.  m.  1  Steintaf. 
gr.  12.    (IThlr.) 

[3749]  Die  Eiffel.  Geschichte,  Sage,  Landschaft  n.  Volksleben  im  Spie- 
gel deutscher  Dichtung.  Von  J.  Bapt.  W6Rd.  Heydinxer.  Für  Schule, 
Haus  und  Wanderschaft.  Coblenz,  Höischer.  1852.  XXXI  n.  552  8.  12. 
(n.  1  Thir.  6  Ngr.) 


Geschickte.  MI 

(3760]  JabrMberiebl  d.  GMeUscbaft  L  Bültilche  Forsehottmo  ta  Trier  vom  J. 
18512.  Mit  1  Abbildung  zu  Enldeckangen  1.  gehörig.  Trier,  Liatz.  1853. 
38  S.  m.  1  Tab.  gr.  4.    (o.n.  15  T^gr.) 

[37511  Die  Porta  nigra  und  das  Capilolium  der  Treviris.  Von  Dr.  Pet. 
Ado.  linde.  Mit  1  Kupferstich.  Trier,  (Troschel.)  185)2.  63  8.  gr.  8« 
(n.  \Z%  Ngr.) 

ThiiringeD.    Sachsen«    Lausitz.] 

(37521  Zeitschrift  des  Vereins  f.  thüringische  Geschichte  u.  Alterthuintkunde. 
3.  Heft.    Jena,  Frommann.  1853.    III  u.  S.  73  —  216.   gr.  8    (k  n.  10  Ngr.) 

P733]  Denkwürdigkeiten  ans  Frankens  u.  Thüringe'ns  Geschichte  u.  Statistik. 
Hemsgeg. von CiXrtfeAiMr.  I.Heft.  Hildburghausen.  (Meraiogen, Brückner 
«•  Renner.)  1852.  IV  u.  490  S.  m.  1  Steiutafel  u.  1  lithogräph.  Karte.  12. 
(d.  IThlr.2i/sNgr.) 

[S754]  Sachsen-Chronik  f.  Vergangenheit  n.  Gegenwart  od.  Magazin  f.  Ao- 
sammloog  n.  Miltheilung  der  ailseit.  Eigenschaften,  Schicksale  u.  Verhjiltoisse 
der  Sachs.  Gesammtlande.  Aus  Urkunden,  Aden  u.  Originalien  unter  Mitwir« 
knng  mehrerer  Geschichtsforscher  herausgeg.  von  Dr.  ß^ilh.  Schäfer.  Mit  den 
Text  erläuternden  Abbildungen.  I.Serie.  1.  —  4.  Heft.  Dresden,  Bloch- 
flaaoD  Jan.  1853.    S.  1  -~-288  m.  4  Steintaf.   gr.  8.    (k  haar  n.  n.  12  Vz  ^%^*) 

[3755]  Atlas  zur  Geschichte  der  sXchsichen  Länder  mitEinschluss  d.  Schwarz- 
barg iscben  u.  Reussischen,  in  22  (lith.  u.  illum.)  Karten.  Von  Hax.  Mor. 
TvÜschlDaiUI,  Pred.  Mit:  Erläuterungen  dazu.  Grimma,  Gebhardt.  1853. 
IV  n.  64  8.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

f3756]  Beiträge  zur  Charakteristik  d.  Herzogs  a.  Chnrfürsten  Moritz  u.  seiner 
Begierung.  Bei  Gelegenheit  der  Errichtung  eines  Denkmals  f.  diesen  Fürsten 
auf  dem  Schlachtfelde  bei  Sieversbausen  aus  Urkunden  u.  Handschriften  her- 
ausgeg. von  Dr.  H.  B.  Chr.  Brandes,  Privatdoc.  Leipzig,  Teubner.  1853. 
VIIO.09S.    gr.8.     (12  Ngr.) 

[37571  Jahrbücher  der  Herzog!.  Sachs.  Residenzstadt  u.  d.  Herzogth.  Coburg, 
▼on  FK.  C  6ha.  Karche.  3.  Bd.  Coburg,  Riemann.  1852.  VI  u,  555  S. 
8.     (n.  27  Ngr. ;  cpl.  2  Thlr.  27  Ngr.) 

[3758]     Neues  Lausitzisches  Magazin.     Im  Auftrage  der  Oberlausitzischen 

Gesellschaft  der  Wissenschaften  besorgt  durch  deren  Secretair  G.  6.  Th«  Keu- 

naail,  Dr.d.  Phil.    29.  Bd.  I.Heft.    Görlitz,  C.  Heinze  u.  Co.)  18^2.    96, 

24  S.u.  8.233  —  256.   8. 

Inh.3  Dr.  th.  Peteheh,  Geirhichte  der  Industrie  nnd  dei  Handels  in  der  Oberlansit« 
(S.  i— 65).  Hircht^  Frau  v.  Reibnitz,  die  evangelische  Bekennerin  (S.  65—81).  Series 
derAnorom  capituli  Bndissioentjs  ad  St.  Petrum  et  Johannem,  mitgetheilt  von  Nfumnnn 
(S.  Sl — ^).  Nene  lansittische  Literatur.  Bucheranxeigen  nnd  Kecensionen.  Lansitti- 
sehe  Miseellen  (S.  83--96).  ->  2.  Abtfa.  Nachrichten  aus  der  Lansits.  18S2.  1.  Stuck  (8.  1 
— M).  —  3.  dbth.  Codex  diplomaticni  Lasatiae  auperioris.  Tom.  1.  (S.  233—256). 

Brandenburg.    Pommern.    Schlesien.    Preussen. 

[3759]  Geschichte  der  Hoheozollern.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  für  jeden 
Preussen.    Von  Dr.  P.  A.Zimmermailll ,  Prof.     (In  18  —  20  HeAen.)     1.  und 

2.  Heft.  Glogan,  Flemmfngs  Verl.  1853.  S.  1  —  96  m.  3  Stahlst.  Lei.  8. 
(n.  8  Ngr. ;  Prachtausg.  1 5  Ngr.) 

[3760]  Neuere  u.  neueste  preussische  Geschichte.  [Seit  dem  Tode  Fried- 
rich II.  bis  auf  unsere  Tage.]  Mit  Benutzung  vieler  bisher  ungedruckler  Quel- 
len u.  roündl.  Aufschlüsse  bedeutender  Zeitgenossen.    Von  Dr.  F.  FOrster* 

3.  Aufl.  l.->6.  Lief.  Berlin,  Hempel.  1853.  S.  1  —  240.  Lex.  8. 
(1  n.  7  Vi  Ngr.) 

[3761]  Die  Zeitgenossen  Friedrichs  des  Grossen.  Ein  Denkmal  der  Macht, 
Ehre  u.  Grösse  des  preuss.  Staats.    Von  M.  Lefrank.    Auch  u.  d.  Tit.:  Bio- 


242  fiesebiebte. 

gnphlen  Mmmtl.  «af  dem  Denkmal  Friedrichs  des  Grossen  zaBerflii  dargestellt 
tcn  u.  naroeDtlich  aiif|^fiibrten  Helden ,  Staatsmänner,  Gelehrten  n.  Künstler. 
1.  — 15.  Lief.    Berlin,  Sacco.  1853.    XVI  a.  944  S.S.     (kn.4Ngr.) 

3762]  Blätter  der  Erinnerang  an  Preussens  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
Berlin,  Vercins-Bachh.  1853.    47  S.  m.  1  Holzscbn.   8.    (n.  6  Ngr.) 

[3763]    Luise,  Königin  von  Prenssen.     Eine  Biographie  von  Am*  IVlM. 

MitPortr.    Cassel,  Bälde.  1853.    KVIu.308S.    gr.  8.    (n.  !»tAe  Ngr.) 

Aack  II.  4.  TU.  i  PreatMms  Ruh«  «■#  PnniMBs  Ehre.  G««chiehte  <•■  pte«M. 
SUatet  hift  rar  Kronnnj  dm  erstea  Konigi  Im  AllgeaieiBoa,  Ton  aietCM  Zcitnum  bis 
«uf  die  Gegenwert  im  Besondern,  in  hittorUch-biofrephitcheB  Derttellongea  eelaw 
Kegeateo«  Heerführer,  SteetUBMoer,  OelehrCea  n.  ■.  w.    t.  Bd. 

(37§4]  Gesebiebte  d.  ritterl.  St.  lobanniler-Ordens,  hesonders  dessen  Heer* 
meislerthnnis  Sonnenbarg  od.  der  Bailei  Brandenhui^.  Von  Dr.  Bd.  L.  Wtds- 
Und,  Conrector.    Berlin,  Decker.  1853.    Hin.  16t S.   8.    (n.27Ngr.) 

[37651  Geschichte  der  SUdt  Frankfurt  an  der  Oder.  (1.  Theil:)  von  der 
Gründung  der  Stadt  bis  zum  Kdnigthum  der  Hohenzollem.  Von  Dr.  Chr.  W. 
Spieker,  Snperlnt.,  Oberpfr.  ü.  Prof;  Frankfurt  a.  d.O.,  Harnecker  u.  Co. 
1853.    XXiIu.277S.   gr.  8.    (o.  1  Thir.  lONgr.) 

|3766]  Baltische  Stadien.  Heraasgeg.  von  der  Geseilschaft  für  Pommerscbe 
Geschichte  u.  Alterthumskunde.  14.  Jahrg.  t.  Heft.  Suttin,  1852.  IV  u. 
200  S.    gr.8. 

Frinfnndzwanxinter  Jahre thericht  der  Oeiellichaft  für  Pommereehe  Qeichtehte  and 
Alterthamakoiide  (S.  1  ^  42).  Verhandlenven  der  Ponmertche«  GeMadlea  a«f  deai 
Wetthphalitchea  FriedeBacongrese.    7.  «.  leute  Abth.  (S.  tt—200). 

137671  lic.  Gentlkow**,  weil.  Burgermstrs.  zu  Stralsund,  Tagebuch  Ten 
1558  bis  1567.  flu  Auszügen.]  Nebst  Anhänsen,  zum  erstenmale  aus  des 
Handschriften  heraosgeg.  u.  erläutert.  1.  Heil«  Stralsund,  Ltfffler.  1852« 
8.1-*- 128.   gr.  8.    (n.lSNgr.) 

Aach  u.  d.  Tit.t  Stralaaadjtche  Chroaikeat  heraatgeg.  voa  Dr.  £  2e6er,  Prof. 
3.  Theil. 

[3768]  Urkunden  zur  Geschichte  des  Färstenth.  Rügen  unter  den  eingeborneo 
Fürsten ,  herausgeg.  u.  mit  erläuternden  Abhandlungen  Über  die  Entwickelang 
der  rügenschen  Zustände  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten  begleitet  von  C.  Gust, 
Fabrieiut,  Burgermstr.  3.  Bd..  Mit4Taff.  Abbildungen  von  Siegeln.  Stel- 
tin,  (Nagel.)  1853.    XI  u.  440  S.  m.  2 Tabb.   gr.  4.     (n.4Thlr.) 

[3769]  Geschichte  Schlesiens.  Von  Gast.  AdC  SteBxel,  Geh.  Archiv-Rath 
u.  Prof.  1.  Tbl. :  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  1355.  Breslau,  Max  u. 
Co.  1853.    VIII  u.  370  S.   gr.  8.     (n.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

[3770]  Urkundliche  Geschichte  der  evang.  Hanpt-  u.  Pfarrkirche  zu  St.  Bern- 
faardin  in  Breslau,  von  der  ersten  Gründung  derselben  bis  auf  die  heutige  ZeiU 
Denkschrift  zur  4U0jähr.  Jubelfeier  dieser  Kirche.  Von  J.  0.  H.  Schmeldler, 
Arcbldiak.    Breslau,  Schmeidler.  1853.    78 S.   gr.8.    (n.SNgr.) 

Die  iweihandertjabrige  Jobelfeier  der  ETangelitch-lutheriiehea  Fried enakircbc  s« 
Oroif-OIogan.  Voo  Frf.  ^nifrrt ,  Pattor  a.  Superiat.  Glogau ,  FlenoiiBg«  Verl.  ISSS. 
IV  u.  58  8.    gr  8.    (a.  S  Ngr.) 

Fragmente  and  Skixten  ana  der  Oeicbiehte  der  katholiachea  Stadtpfarrkirche  St. 
Peter  n.  Paal  aa  Koben  a.  0.  im  Steinaner  Kreiae.  Ein  Beitrag  sur  aehlea.  Kirchea-  n. 
Diöceaangeachichte  von  Joh.  Heyne,    Koben.    (Neiaae,  Henaings.)    1853.    Vlil  a.  «8  S. 

«.    (B.SKgr.)  -  ' 

Die  TOB  Friedrich  dem  Oroeaen,  Friedrich  Wilhelm  II.  und  Friedrich  Wilhelm  III. 
bei  Meekeraa  im  Graudeaaet  Kreiae  von  1173  bia  18M  abgehalteBeB  Revaea.  FragaMBt 
einer  Sammlung  ron  AnfaätaeB  von  Barth,  Kechtsanvalt.  Graodeaz,  Reibe.  1853.  18  $. 
gr.  16.    (n.  2Ngr.) 


mer 


Die  Grundungi-Urknnde  der  Stadt  Poten  mm  J.  1253;  erläutert  von  J,  C.  Kreittek' 
,  Reg..R.  a.  D.    Peaen,  Merabach.  1853.    23  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[3771]    Codex  diplomaticus  Prussicus.    tJrkunden-Sammlong  zur  altern  Ge- 
schichte Preussens  aus  dem  Kdnigl.  Geheimen  Archiv  zu  Königsberg,  nebst 
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KcgetteolMr«N9eg.To»/»A.  ^0^,  Oeb.  Beg.-Ratha.Pror.  i.Dd.-  Kdoln- 
berg,  Gebr.  Bomlrkger.  1853.    XXIV  u.  190  S.  gr.  4.    (d.  2  Tblr.) 

NiedersachseD.    Wesifalen  u.  ••  w. 

(3773]  Die  UrkaDden  d.  Stiftes  Walkenried  aus  den  Originalen  d.  Herzog!. 
■raanscbw.  Archivs  la  Woireobüttel  a.  sonstigen  Quellen  f.  den  bislor.  Verein 
far Niedersachsen zasammeDgestellt.'  Ablh.l.:  bis  1300.  Hannofcr,  Hahn. 
1333.    XXV1I1U.406S.   gr.8.    (n.  1  Tbk.  10  Ngr.) 

L'rkoBdenbnch  «l€t  historUchen  Vereint  für  Niedentcbeen.    Heft  IL 

[3773]  Geschichte  des  Bistbomsy  nachmal.  Fttrstenthnois  Halberstadt  von 
seiner  Grandoug  ums  Jahr  860  bis  zur  Anfnahme  in  die  Provinz  Sachsen  im  J« 
1816  für  Gebildete  aller  Stände  herausgeg.  von  Kltmer  W.  Fnuitx,  Pfr.  Mit 
4Portr.    HablersUdt,  FranU.  1853.    VIq.!^99S.   gr.8.    (ä7VsNgr.) 

13774]  Geschichte  der  H6fe  d.  Hauses  Brannschweig  in  Dentschlalkd  n.  Eocp- 
Mid.  Von  Dr.  Ed.  Yehso.  4.  u.  5.  Tbl.  Auch  n.  d.  Tic. :  Die  Hofbeltongen 
zu  Hannover,  Londoo  u.  Braunschweig.  4.  n.  5.  Tbl.  Hamburg,  Hoffmann 
a.  Campe.  1853.    V  n.  332,  385  S.   8.    (Subscr.  Pr.  ä  n.  1  Thir.  7^k  I^gr.) 

Ancb  n.  d.  Tit.t  Geiebichte  der  dentstiien  Höfe  leit  der  ReforaiAtion.  Von  Dr.  Ed. 
r«*M.    Sl.  n.  22.Bd. 

[3775]  Herzberg  am  Harz.  lo  historisch-statist.  Rücksicht.  Von  F.W.  Hei- 
ster, Amtmann  a.  D.  Mit  den  Bildnissen  Hersogs  Heinrich  d.  Löwen,  Her- 
ings Philipp  i.  n.  Herz.  Georg  von  Celle,  auch  verschied.  Lith.  Goslar,  Schön« 
pflog.  1853.  VI  u.  80  S.  m.  1  Stammte/,  u.  1  lithographirtea  Karte.  Lex.  8. 
(n.  IThlr.  lONgr.) 

13776]  ZeiUchrifl  für  vaterländische  Geschichte  u*  Alterthumskunde.  Her- 
ausgeg.  von  dem  Verein  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Westfalens,  durch 
dessen  Directoren  G,  J.  Ro$enkram  u.  C,  /.  Geüberg.  14.  Bd.  od.  Neue  Folge« 
4.  Bd.  Mit  1  Plane  n.  1  Ansicht.  Münster,  Regensberg.  1853.  381  S.  gr.  8. 
(k  n.  a  Tblr.) 

ß777]  Das  Dortmunder  Archidiakonat.  Archäologische  Monographie.  Von 
j. Mooren,  Pfarrer.  KOln  a.  Neus,  Schwann.  1853.  XV  u.  ;208  S.  gr.  8« 
(n.  25  Ngr.) 

13778]  Christian  von  Braunschweig  u.  Johann  Jakob  Graf  von  Anholt.  Die 
Verwüstungen  der  Stifter  Paderborn  u.  Münster  in  den  J.  1622  —  1623 ,  gross- 
tentbeils  ans  ungedr.  Nachrichten  in  dem  Provinzil-Arcbive  zu  Münster  u.  eini- 
gen städtischen  Archiven  zusammengestellt  von  Dr.  Tophoff ,  Gymn.*Oberlehr. 
Münster,  Regensberg.  1852.    101  S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Aa«  der  2eit«ckrift  fGr  raterUndische  Getchiclite  und  Alterthnmiknnde.  13.  Band 
•kgedlnickk. 

[3779]  Hamburgische  Chroniken.  Für  den  Verein  f.  Hamburg.  Geschichte 
bersnsgeg.  von  Dr.  J,  Jf.  Lappenberg,  1.  Heft.  Hamburg,  Perthes,  Besser 
n. Mauke.  1852.    S.  1  —  192.  gr.8.    (n.  24 Ngr.) 

[3780]  Miltheilungen  zur  näheren  Kunde  des  Wichtigsten  der  StaatS|;eschichte 
n.  Zustände  der  Bewohner  des  Uerzogtb.  Lauenburg  von  der  Vorzeit  bis  zum 
Scbioesedes  J.  1851.  \on  v.Duve.  (In  5  LiefT.)  1.  Lief.  Ratzeburg,  Lin- 
sen. 1852.    S.  1— 90.    gr.8.     (IPANgr.) 

[3781]  Aeltere  Geschichte  der  Herzogthümer  Schleswig  u.  Holstein.  Ein  Haus- 
u.  Ferailienbnch  von  0.  Weber,  (in  8  Littt.)  1 .  Lief.  Altona ,  Lange.  1853. 
8.  1—64.   gr.16.    (4V2Ngr.) 

Die  Merkmale  eieee  guten  Nemene .  OedJtchtniasrede  xnm  Andenken  nn  Se.  K.  Hob. 
den  Terewif ten  Paul  Friedrich  Anfntt,  OroisherznHT  ▼•  Oldenbnrir.  Gehalten  Honnahend 
den  12.  Marx  1853  in  itraelitttchenGottekbante  zuOldenharg  von  B,  WethiUr,  Landrabb. 
Oldtabmrs,  Scknise.    1853.    15  8.    gr.  8.    (3  Ngr.) 


zu  Geschichte. 

Schweden.    Noiwegen.    Kaselaado.  e.  w. 

[3782]  Rongl.  Witterfaets  Historie  ocii  Aatiqoitets  Academiens  Haodlingar. 
20.OeleD.    8tockiiolin,(Magons,)  1852.   331u.60S.   gr.8.    (2 Rdr. 32 sL) 

13783]    HaDdlingar  rörande  Skaodioaviens  Historia.    33.  Delen.    Stockholm, 
(BoDoier.)  1852.     12u.  432S.   gr.8.     (2Rdr.  24sk.) 
Aach  tt.  d.  Tit.:    Nya  Handlingar  etc.    23.  Deelen. 

[3784]  Tagebacli  des  Generals  Patrick  GordOB,  wälireod  seiner  KriegsdicDste 
unter  den  Scliweden  u.  Polen  vom  J.  1655  bis  1661  bis  1699.  Zum  ersten  Uale 
vollst&ndig  veröffentlicht  durch  Dr.  M.  C.  Posselt.  3.  Bd.  m.  einem  Facs.  der 
Handschrift  Gordons.  Petersburg.  (Leipzig,  Köhler.)  1853.  VII,  41 7  und 
Reg.  1 19  S.    Lex.  8.    (n.  3  Thir.  1 5  Ngr. ;  cpl.  n.  12  Tbir.) 

[3785]  Om  den  saakaldte  nyere  bistoriske  Skole  i  Norge  af  P.  i.  lanch.  Chri- 
tiania,  Chr.  Tönsbergs  Forlag.  1853.    86  S.   8. 

[3786]  Det  norske  Folks  Historie,  fremstillet  af  Pet.  Andr.  lUBCh. 
Del  I.  Bind  1.  Christiania,  Töpsberg.  1852.  XII  u.  804  8.  gr.  8. 
(n.  4  ThIr.  10  Ngr.) 

[3787]  Mittheilungeo  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Lief-,  Ehst-  und  Kor- 
lands herausgeg.  von  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  AUerlhumskunde  der 
russischen  Ostsee -Provinzen.  Yll.  Bd.  1.  Heft.  Mit  3  Tafeln  in  Steindreek. 
Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.)  1853.  lU  o.  280  S.  gr.8. 
(n.n.  26V4  Ngr.) 

[3788]  Verfall  u.  Untergang  der  Hansa  u.  d.  deutschen  Ordens  in  den  Ostsee- 
Undern.  Von  Kurd  V.  8chl6xer.  Berlin»  HcrU.  1853.  VIII  u.  227  S.  gr.  8. 
(n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

[3789]  Handlingar  tili  Uplysniog  af  FInlands  Hafder.  Utgifne  af  Jdo.  Iw 
AnoidMon.  5.  Delen.  Stockholm,  Norstedt  A  Söner.  1852.  XV  u.  395  S. 
gr.8.    (2Rdr.  16sk.) 

13790]    Der  falsche  Oemetrios.    Episode  aus  der  GeschichU  Russlaods.  Voo 
^rosp.  Mrimie.    Aus  dem  Franz.  von  ff^.  E.  Drugulin.    Leipzig,  Lorci. 
1853.    323 S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  a.  d.  Tit:  Moderne  GeecbicliUchreiber.  Heraosgeg.  Toa  Prof.  Dr.  Ft,  BUiHit. 
i.  Band. 

[3791]  Die  GesUde  des  Pontus  Eoiinas  vom  Ister  bis  zum  Borystbenes  io  Be- 
zug auf  die  im  AUerthum%  dort  gelegenen  Colonien  von  Dr.  P.  Becker  (k*  ra''* 
Staatsrath  u.  Prof.  zu  Odessa).  St.  Petersburg.  1852.  b2  S.  m.  1  K*rte. 
gr.  8. 

Aai  dem  M^aoiree  der  kalt,  arckaeolog.  Oeiellicliaft.    Bd.  V.  Vf. 

[3792]  Geschichte  des  osmanischen  Reichs  von  der  Eroberung  Koostanlino- 
pels  bis  zum  Tode  Mabmnd's  II.  Von  Baptistin  Pot^'oulat.  Uebers.  u.  bis  aar 
die  neueste  Zeit fortges«  von  «Am/.  5e^6^  Leipzig,  Lorck.  1853.  Xu.  320 S. 
gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.i    Uiitoriicbe  Havibibliothek.    Heraotgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  Büh^ 
27.  Band. 

[3793]  Geschichte  des  Fürsteolhums  Montenegro.  Von  der  ältesten  Zeit  bis 
zum  J.  1852.  Nach  serb.  Aetenstücken,  Hülfswerken  u.  Volksliedern.  IHjt 
vielen  (rnadenbriefen,  Jükasen ,  Manifesten  etc.  nebst  einem  Anh.,  enthalt,  die 
Regententafel  der  Balsiden  u.  der  Familie  Carnojevic.  Von  Alez- AndllC« 
Wien,  Wallishausser.  1853.    XII  u.  152  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[3794]  Montenegro  and  the  Slavonians  of  Turkey.  By  Coont  f  alerlaB  Kfi- 
SlBSkl.     Lond.,  1853.     160 S.   gr.  12.     (Ish.Od.) 

Montenegro  nnd  lein  Freibeitekampf.    Vortrag  gehalten  in  Halle  am  19.  Febr.  1853. 
Von  Or.  Quit.  Uertzberg.    Halte,  Knappe  Sort.-ll.    1853.    81  8.    IS.    (n.  5  Ngr.) 


Schöne    Käust  e. 

[VergU  oben  Bd«  II.    No.  2442  —  2520.]  ^ 

[3795]  Kaosl  und  KuDStsUl.  Mit  einem  Sendschreiben  an  W.  v.  Kanlbacb. 
Von  Mo.  Helferich.  Berlin,  Th.  Enslin.  1853.  XX  u.  117  8.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[3796]  Laocoon:  an  Essay  on  the  Limits  ofPainting  and  Poetry.  Translated 
from  the  German  of  Gotthold  E.  Lessing  by  E.  C.  Beasley;  with  an  Tntrodnciion 
by  the  Bev.  7.  Burbidgey  LL.D.    Lond.,  1853.    272  S.  gr.  12.     (5  sh.) 

(3797]  Christus  und  die  Kunst.  Eingeleitet  durch  Worte  der  Erinnerung 
OD  Ludw.  Tieck  von  Dr.  üb.  Pelp.  Berlin^  G.  Beimer.  1853.  62  8.  8. 
(7«/2  Ngr.)^ 

(3798]  Der  politische  Künstler.  Eine  wissenschaftliche  Untersuchung  von 
Br.  BhO.  Schmidt.    Berlin,  G.  Bethge.  1853.    30  8.  gr.  8.    (n.5Ngr.) 

[3799]  Die  höhere  Zeichenkunst  theoretisch -praktisch,  historisch  und  ästhe- 
tisch entwickelt  in  50  Briefen,  enthaltend  die  Grundregeln  der  perspectiv.  Wis- 
sefiscbaften,  der  Lehre  vom  Clairobscur,  der  Farbenlehre  u.  s.  w. ,  nebst  einer 
Analyse  der  drei  Hauptgaltun  gen  der  Malerei  u.  einem  Urtheile  ober  die  neue- 
sten Werke  von  Fr.  Overbeek  und  Pet.  v.  Cornelius.  Von  Dr.  Job.  Chr.  Elster. 
Mit  40  Holzschn.,  2  color.  Blättern  u.  %  Begistern.  Leipzig,  B.  Weigel.  1853. 
XX  u.  233  8.  gr.  8.     (2  Thir.  7  V2  Ngr.) 

(3800]  Die  Königlichen  Museen  in  Berlin.  Eine  Auswahl  der  vorzüglichstea 
Kunstschätze  der  Malerei,  Scniptur  u.  Architectur  der  norddeutschen  Metropole. 
Dai^estellt  in  einer  Belhe  der  ausgezeichnetsten  Stahlstiche  mit  erl&ut.  Teite. 
1.  —  3.  Heft.  Leipzig,  Payne.  1853.  lY  u.  8. 1  —  ;24  m.  10  8tahlst.  gr.  4. 
(i  n.  7^h  Ngr.) 

[3801]  Archiv  f.  Niedersachsens  Kunstgeschichte ;  eine  Darstellung  mittelal- 
terlicher Kunstwerke  in  Niedersachsen  und  pSchster  Umgebung  von  H.  W*  H« 
Hitholi.  1.  Ablh.:  Mittelalteriiche  Kunstwerke  in  Hannover.  2.  —  4.  Lief. 
Hannover,  Helwlng.  1853.  8.  5.— 16  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  18  Steintaf. 
Imp.  Fol.  (k  n.  2  ThIr.)  —  2.  Abth.:  Das  Kloster  Wienhausen  bei  Celle. 
Hannover,  (Helwlng.)  1853.  1 7  8.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  10  8teintaf.  Imp. 
PoL     (n.  4  ThIr.) 

[3802]    Geschichte  des  Kostüms.    Die  Tracht,  die  baallchen  Bfnrieiitangea 

und  das  Geräth  der  vornehmsten  Völker  der  dstlichen  Erdhälfte.     Von  Buk 

Weiss.     1.  Abth.    Berlin,  Dümmlers  Verl.    1853.    XXII  u.  407  8.   gr.  8. 

(D.  2  ThIr.  10  Ngr.) 

Anth  n.  A.  Tit.s    <2e»cliielite  dei  Koitumi  der  voraehniften  Völker  des  Alterthumi. 
l.TbL:    Afrlk«. 

[3803]  Trachten  des  christlichen  Mittelalters.  Nach  gleichzeitigen  Kunst- 
denkmalen herausgeg.  von  /.  v.  He/her.  3.  Ablh. :  16.  Janrhundert.  23.  Lief. 
Taf.  133  —  138.  Frankfurt  a.  M.,  8chmerbers  Sep.-Co.  1853.  8  8.  Text 
Imp.  4.    (k  n.  15  Ngr.;  color.  k  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Baukunst« 

[3804]  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst.  Zur  Verbreitung  gemeinnütziger 
Kenntnisse  im  Gebiete  des  gesammten  Bauwesens,  sowie  der  neuesten  Erfin- 
dungen und  EnUleckungen  in  der  Baukunst  Jm. ausgedehntesten  Sinne  u.  in  des 
bauwissensehaftlichen  Gewerben  überhaupt,  zunächst  für  Architekten,  In» 
genieure,  Bauherren  u.  s.  w.  13.  Jahrg.  1853.  12  Hefte  mit  vielen  8teintaf. 
Berlin,  Allgem.  Deutsche  VerU-Anstalt.    Imp.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[3805]  Notiz-Blatt  des  ArchKecten-  und  Ingenieur- Vereins  für  das  KOnrgrcieh 
Hannover.  Bed.  von  dem  Vorstande  des  Vereins.    2.  Bd.  4.  Heft    Hasnoier, 
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(Römpler.)  18&3.  IV  a.  8.  393—513  m.  eingedr»  Holxscho.  n.  8  Stcinlaf. 
Imp.  4.    (baar  h  d.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

3806]    Populäre  Bauzeitung.    Heransgeg.  von  j4.  9F.  ffertei,  Bauinspector. 
.Bd.  I.Heft.  Mit I  lilh. QuartUf.    Weimar,  Yoigt.  1853.    8. 1— ;{8.  gr.4. 
(8»/4  Ngr.) 

Die  swei  Principe  ilar  Areliltectnr  vnd  Ihre  Bef riindnnf.  Ein  Wert  sn  Gmetea  4e« 
Rundbogen ttyle  veranUttt  durch  die  Köalgl.  Preieanfgabe  besiiglicb  der  Krbauuag  des 
Athenäumi.    Von  Jffr,  Motming.    München,  Frans.    1853.    16  S.    8.    (2  Ngr.) 

[3807]  Tbe  Ortbographic  Beaulyof  tbe  Parthenon  referred  to  a  Law  of Nature ; 
to  which  are  prefiied  a  few  Observations  on  tbe  Importance  of  ifistbetic  Science 
as  an  Element  ofArcbitecluralEdacation.  ByD.  E.  Hay.  Lond.,  1853.  42  8. 
inap.  8.    (5  sb.) 

13808]  Darstellung  der  allgemeinen  Baukunde,  zum  Gebrauche  als  Leitraden 
Dei  Vortr]igen  über  dieselbe  in  Gewerbe-  und  Baugewerbscbulen,  so  wie  zur 
Selbstbclehrnng  für  Baugewerken,  Bauliebbaber  und  Cameralisten,  als  3.  Aulk 
des  kurzen  Unterrichts  in  der  bürgert,  u.  Landbaukunde.  Von  0.  ReiB6 ,  Prof. 
Mii314Fig.anf27Steintaf.  Leipzig,  Arnold.  1853.  XX  u.  447  8.  gr.  8. 
(n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

(3809]  Die  Lehre  von  Vignola's  Slulenordnanges  in  ZusammeDStellaog  mit 
enen  des  Palladio,  Berlio,  Cataneo,  Branca,  8camozzi  und  einigen  rGolsehen 
Antiken.  Zum  Bebufe  des  architektonischen  Zeichnungsunterrichts  in  Bau-, 
Oewerbs- und  polytechnischen  8chttlen,  sowie  auch  für  Künsiler,  Archhekten 
und  Gewerksieute.  Von  G.  Heldeloff,  Prof.  Mit  10  gest.  Taf.  Nürnberg, 
Lotzbeck.  1853.    14  8.  gr.8«    (1  Tblr.  15  Ngr.) 

[3810]  Der  Spitzbogen  n.  die  GrundUoten  seines  Maasswerkes.  Ein  geometr. 
Beitrag  zur  Ornamentistik  des  Mittelalters.  Von  Dr.  F.  £•  Reuscll,  Prof. 
Mit  einem  Atlas  von  25  Taf.  In  Steindr.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1854.  IV  a. 
o.  47  8.  gr.  4.    (n.  3  Tblr.  10  Ngr.) 

[3811]    Ueber  Form,  Einrichtung  und  Ausschmückung  der  ältesten  cbriaüi- 
eben  Kirchen.    Ein  Vortrag  auf  Veranstaltung  des  evangelischen  Vereins  für. 
kirchliche  Zwecke  gehalten  von  F.  TOB  ftnast«    Mit  1  Kupfrtaf.    Berlin ,  Ernst 
11.  Koro.  1853.    40  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

t38l2]  Die  christliche  Kirchen-Baukunst  des  Abendlandes  von  ihren  AnfUngen 
»is  zur  vollendeten  Durchbildung  des  Spitzbogen-Styls.  Von  6.  6.  KlUeilbach 
«nd  Jie.  tdUBltt.  Mit  AbbUduogen  auf  48  Tafeln.  I0.--12.  Heft  Halle» 
(Pfeffer.)  1853.  8. 113^128  m.  11  8teiDUf.  lmp.-4.  (8ub8er.-Pr.  b.  15  Ngr. ; 
1.--12.  Hefin.  5  Tblr.) 

S3813]    Monographie  de  Notre-Dame  de  Tournai;  plana,  conpes,  616vations  et 
letalis  de  cet^dlfice,  parB.Renard.    Tonmai.   1853.    15  8.Textm.21  lith. 
Taf.  gr.Fol.    (n.  10  Tblr.) 

Eiaige  Wort«  aar  Kaiear  Fmas.Jotefe.Kircka«bavfrmg«.  Van  JSL  ÜT.  Wiea,  GeraU. 
1853.    15  S.    gr.  Le».  S.    (6  Ngr.) 

1381 4J  Beitrüge  zur  Kenntoise  der  Backstein-Archlteetur  luliens.  Von  L* 
llBge,  Architect.  Neue  Folge.  2.  Heft.  Nach  seinen  Reiseskizzen  berausgeg. 
Berlin,  Th.  Grieben.  1853.  3  in  Kpfr.  gest.  a.  3  lith.  Taf.  u.  1  Bj.  deaUeher 
u.  franz5s.  Text.  Imp.  Fol.    (&  n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

t 38151    Wohnhioter  und  Wirtbsebaflsgebäude  entworfen  und  ausgeführt  von 
kW.Roteiail.   I.Heft    Berlin,  Sdiroeder.  1853.    8. 1— 13 m. 6 8teiiiur* 
gr.  FoL    (d.  2  Tblr.) 

SI816]  MusterpUne  zu  Pracht-  a.  Civil -GeMudeo.  Ausgearb.  nach  Motiven 
es  Oberbaurathes  und  Dir.  F.  v.  Girtner.  Von  den  Architekten  Barthtls^ 
Amer,  jyiVfeA/^v.s.w.  Neue  Ausg.  7.-^9.  Lief.  Minchen,  R»ller.  1853. 
II  8teialaf.  Fol.    (^IftMgr.) 
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PSIT]  Zasammenstelliiogen  voo  verschiedenen  Baa-Ausföhrungea  nnd  ein* 
seinen  Geb&ndelheilen«  Zur  besondern  Benutzung  für  Maurer  heraasgeg,  von 
E-Gtnther.  he\pi\%,  (Fr.  Fleischers  Verl.)  1853.  181ith.Taf.ni.8S.TeiU 
Imp.  Fol.     (n!  4  Thir.) 

[3S18]  Handbuch  der  Wasserbaukuosl.  Von  Dr.  ff.  Hagen,  Geh.  Ober* 
Baurath.  2.  Th.!  Die  Ströme.  1.  Bd.  m.  17  Kpfrtaf«  2.  Aufl.  Königs- 
berg, Gebr.  Bornträger.  1853.    IV  u.  516  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

(3819]  Sammlung  von  Zeichnungen  aus  dem  Gebiete  der  Wasserbaukunst, 
mit  besonderer  Bucksicht  auf  den  Brückenbau.  Für  das  Studium  und  den 
practischen  Gebrauch  zusammengetragen  und  zum  Umdruck  gezeidinet  von 
Stndirenden  der  Königl«  Bauakademie  zu  Berlin,  im  Winterhalbjahre  1852 
— 1853.  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1853.  3  S.  u.  33  Steintafeln.  Imp.  Fol. 
(n.  4  Thlr.  20  IVgr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[3820]  Das  Bitterkreuz  des  kön.  sächs.  Albrechts-Ordens  ist  dem 
ordentl.  Honorar- Professor  der  Theologie  Dr.  Lobeg,  Fr,  Conti»  TUehendorf 
zu  Leipzig; 

[3821]  Das  Bitterkrenz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer.  Krone 
dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Göttiogen,  Geh.'Justizrath 
Dr.  QrA.  IF.  Miticherlichf  dem  k.  k.  Hofrath  u.  Leibarzt  des  Kaisers  Dr.  SeB^ 
ttirg^er  und  dem  Vorstand  der  k.  k.  Hofbuchdruckerel ,  Begierungsrath  Aio* 
Au€r  zu  Wien; 

|3822]  Das  Bilterkrenz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  heil. 
Hichael  dem  Director  des  k.  Appellationsgerichts  zu  Zwei  brücken  U.  Canr, 
^ÜK*  KämeTy  dem  dramat.  Schriftsteller  Dr.  Frz.  Grillpaner  zu  Wien ; 

[3823]  Das  Ritterkreuz  des  Herz.  Sachsen-Ernestinisehen  Haus- 
Ordens  dem  k.  b.  Medicinalrath  u.  Leibarzt  des  Prinzen  Carl  von  Bayern  Dr. 
MieA»  Hattniter,  das  demselben  Orden  affiliirle  Verdienstkreui  den  Di- 
rector der  Forstlehranstalt  zu  Aschaffenburg  Dr.  JT.  Stumpf  f 

[38241  Das  Comthurltreuz  des  kÖn.  portugies.  Christus-Ordens 
dem  ordentl.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  Glessen  Dr.  ßeinr. 
SekSiftr; 

[3825]  Das  Comraandeurkrenz  des  kön.  dSn.  Danebrog-Ordens 
dam  vermal. Oberintendant  des  boian.  Gartens  zu  Caicutta  "Dt,  Nathan.  ff^alHch, 
dem  ordentl.  Professor  der  Chirurgie  an  der  Universität  Kopenhagen ,  Con- 
ferenzrath  Dr.  C.  Cpher,  fFühusen; 

[3826]  Das  BKterkreuz  dem  Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Kopen- 
hagen Dr.  C,  Em,  Fenger,  den  Professoren  in  der  staatswisseoschaftl.  Facultät 
das.  Lie.  Fr»  Chr,  Bometnann  und  j4do.  Fr,  Bergsöe,  dem  Professor  In  der 
philosoph.  Facultät  das.  Dr.  Niels  Ludw,  fFettergaard^  dem  Lector  der  Theo- 
logie und  Vorstand  der  theolog.  Bildungsanstalt  auf  Island  Professor  Dr.  theol. 
Pjetur  Pjeiurton,  dem  Componist  uod  Organist  an  der  Garnisonkirche  zu 
Kopenhagen  N.  fF*  Gade,  dem  Bibliothekar  J.  C.  Rydquüt  zu  Stockholm 
und  mehr,  «nd.; 

[3827]  Das  Bitterkreuz  des  päpstl.  Ordens  des  heil.  Silvester  dem 
Buchhändler  G.  F,  Man*  zu  Regensburg  verliehen  vordtn. 
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[3828]  Dem  zeftherfgcn  Dfreclor  des  KlerfkalsemiDars  und  bischöfl.  geistl. 
Rath,  Priester  Dr.  /o#.  Amberger  za  Regeasbarg  ist  das  8.  Canonicat  Im  dasigen 
bischöfl.  Capttel  überlragen  worden. 

[3829]  Der  Domcapitolar  and  Domprediger  Dr.  Heinr.  PönUr  zu  Bresiau 
(geb.  za  Groasglogau  am  24.  Not.  1800)  ist  zum  Fürstbiscbof  dieser  Diöem 
gewählt  wordeu. 

[3830]  Dem  Gymnasiallehrer  Dr.  Fr.  Haa$  za  Darmstadt  ist  der  Titel  eines 
Hofraths,  den  ärmnaslallehrem  daselbst  Dr.  IT.  Thd.  Pittor,  Dr.üT.  ff^agner 
und  Dr.  Chr.  Bouier,  dem  Gymnasiallehrer  Dr.  IP.  GH.  Soldan  zu  Giessen  und 
dem  Lehrer  an  der  höbern  Gewerb»  and  Reaiscbale  z«  Darmsladt  Dr.  P\r, 
Moldenhmwr  der  Charakter  als  Professor  ertheilt  worden. 

[3831]  Der  bisherige  Superintendent  und  Oberpfarrer  an  der  Domkirche  zo 
Freiberg  Dr.  theol.  Ew.  Fr.  Hoffmana  ist  zom  Kirchen-  u.  Schulratb  bei  der 
königl.  Kreisdirection  zu  Leipzig  ernannt  worden. 

[3832]  Die  erledigte  Professur  der  Dogmatik  an  dem  Lycenm  zu  Regensbarg 
Ist  dem  Professor  der  Moraltheologie  daselbst  Dr.  Joh.  Bapt.  Kraus  ubertragcQ, 
zum  Professor  der  Moraltheologie  der  Dominicaner  und  bischöfl.  Secretair  Dr. 
iaidw»  Samherger  befördert  worden. 

[3833]  Der  bisher.  Kreisarzt  zu  Mainz  Hofrath  Dr.  LudtcLeo  ist  zum  Dircclor 
der  dasigen  Entbindungsanstalt  ernannt,  der  Kreisarzt  des  Medicinalbezirks 
Niederolm  Hofrath  Dr.  Chr.  Wagner  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Maipz  ver- 
setzt und  diesem,  sowie  dem  Kreisarzt  und  Privatdoceat  in  der  medicin.  Fa- 
culiät  zu  Giessen  Dr.  Ed.  Stammler  der  Charakter  als  Medicinalrath  verliehen 
worden, 

[3834]  Bei  dem  Museum  der  Naturgeschichte  zu  Paris  ist  der  Lehrstuhl  der 
Botanik  eingegangen ,  an  dessen  Stelle  ein  Lehrstuhl  der  Paläontologie  ge- 
gründet und  dieser  dem  bekannten  Naturforscher  AMda  itOrhigny  verliekes 
worden. 

[3835]  An  der  Central -Thierarzneischule  zu  München  Ist  die  erledigte  Pro- 
fessur für  Anatomie,  Physiologie,  Chirurgie  und  interne  Klinik,  dannOestot- 
konde  dem  bisherigen  Professor  dieser  Anstalt  Dr.  Aug.  Postel,  die  Professar 
für  Diätetik  and  Operationslehre,  sowie  das  Chirurg.  Klinikum  dem  bisherigen 
Prosector  Geo.  Ramonr  übertragen  worden. 

[3836]  Der  grossherzogl.  bad.  Geh.  Hofrath  Dr.  Schrickel  zu  Carlsrabe  i^ 
zum  Generalstabsarzt  des  grossherzogl.  Armeecorps  ernannt  worden. 

[3837]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facoltät  and  Conacnrator  Br* 
Ghi.  Umnr.v. Schubert  zu  München  ist  unter  dem  23.  Mai  dieses  J.  der  Titel  aad 
Rang  eines  k.  bayer.  geheimen  Rathes  tax-  u.  stempelfrei  verliehen  worden« 
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t383S]  Das  Obligationenrecht  als  Theil  des  heutigen  Römischen  Rechts, 
vm  Friedr.  Carl  TOH  Saylgny.  3.  Bd.  Berlin ,  Veit  n.  Comp.  1853.  IV  u. 
331 S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Eioo  langwierige  Krankheit  des  hochverdienlen  Hrn.  Vfs.  liets 
Mftrehteo,  dass  dieses  schätzbare  Werk  schon  nlU  dem  1.  Bande, 
1er  vor  zwei  Jahren  ausgegeben  worde,  abgebrochen  werden  würde. 
Da  so  erfroQÜcfaer  ist  daher  das  Erschefnen  dieses  2.  Bandes,  in 
«eiebeni  dieselbe  Frische  ond  bewnndernngswürdige  Klarheit  in  der 
Btniellong  sichtbar  ist,  welche  die  frflher-en  Arbeiten  des  Vfs.  ans« 
nfchneB,  so  dass  man  sich  der  Hoffnang'  hingeben  'darf,  auch  die 
iie -einzelneD  Obligationen  nmfassenden  Bände  binnen  verbältniss- 
Miitg  karzer  Zeit  zn  erhalten.  Der  vorlieg.  2.  Bd.  bewegt  sich 
iMieh  noch  innerhalb  des  allgemeinen.  Theüs  der  Obligationen, 
fiirsetbe  behandelt  die  Enistehnng  der  Obligatiooen  nnd  zwar  1)  ans 

'  Vertrag,  2)  aus  Delict,  8)  ans  variis  eaoiarum  fignris.  Den  Vertrag 
übagend  werden,  ausser  dem  Begriffe,  die  Arten,  die  dabei  eon- 
tafrireadea  Personen  nnd  die  Wirkungen  betrachtet.  Der  Abschnitt 
iker  die  Peraonea  giebt  Veranlassung  za  zwei  Hanptartikeln,  dem  der 
Siellvertretttng  nnd  dem  der  unbestimmten  Personen,  woran  (S.  93 
«"•168)  eine  tiefeiogreifende  Untersachang  aber  die  auf  den  Inhaber 
Intandea   Papiere  sich  aaschliesst.      in  dem  Abschnitte  Ober  die 

[  WirkangoD  werden  diese  als  regelmässig  verstärkte  und  geschwächte 
taarachtel.  Geringeren  Stoff  zur  Behandlung  bot  oatttrlich  das  De* 
hl  dar^  noch  weniger  der  letzte  Eotslehnngsgrund  der  Obligationen^ 
iaA  ist  der  Privatstrafe  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden; 
«^  Der  Vf.  behandelt  den  Gegenstand  nur  cursorisch,  und  nicht 
^äiiter,.  als  unbedingt  noth wendig  ist  den  Uebergang  zu  dem  Wich* 
t%aren  zu^  gewinnen.  Glttcklich  ist  die  Vereinigung  der  scheinbar 
tMciaander  gehenden  Species  der  Obligationen  bei  Gains,  bei  Ju- 
liiiaB  in  den  Institutionen  u.  s.  w.^  nicht  minder  die  Prüfung  der 
fuehichtliehen  Einibeilung  der  obligatorischen  VerlrBge  in  legitimae 
aal  Joris  Gentium  Goavenliones  behandelt,  wobei  auf  die  abwei« 
ähaade  AaSassoag  der  legitimae  Conventiones  durch  Paulus  im  Ge« 
laasalz  der  des  DIpian  in  1.  6  D.  de  Pactis  2,  14  aufmerksam  ge- 
Mdit  and  oiit  Recht  getadelt  wird,  tfaeils  die  Einschiebung  dieser 
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Stelle  des  Peulas  iamiUen  der  Stelle  des  Olpian,  nXmIich  der  1. 5  u. 
7  deiselbeo  Titels,  beide  üua  Ulpiaos  Lib.  IV  ad  EdicUim,  durch  die 
Compilaloren   der  Pandecten,   ibeils  die  Benotzong  der  Slelle  it» 
Paulus  vop  oenern  SchriAslellero  zur  RechtfertiguBg  des  modernes 
Sprachgebraachs  von  Pactum  legitimuin  als  eioem  durch  Kaiscrcoo- 
stitutionen  klagbar  gewordenem  Paelum.     Deon  was  die  Conpilato- 
reo  aolangl,    so  nimmt  Paulus  den  Ausdruck  legilima  Gooveotio  io 
einem  ganz  andern  Sinne,  als  Ulpian.    Panlus  weist  auf  blosse  pacta 
hin,  die  nur  ausnahmsweise,  interdam,  durch  die  Besllligung  in  eiaer 
Lex  klagbar  werden,  also  nicht  unter  die  Contractua  gehöreo,  ilia 
schon  nach  ihrer  allgemeinen  Natur  klagbar  sind;    Ulpian  dagegen 
versteht  unter  den  legitimae  Conveniionea  gerade  die  ältesten  oad 
solennsten  Gontractus  selbst.     Jener  moderne  Sprachgebrauch  di« 
gegen  wäre  vielleicht  zu  Justinians  Zeit  möglich  gewesen,  obgleidi 
er  auch  hier  durch  kein  Zengniss  unterstützt  wird,  anmilglieh  war  tr 
aber  zur  Zeil  des  Paulus,  weil  damals  Kaiserconstftntionen  von  die- 
sem labalte  noch  nicht  vorhanden  waren.    Die  einseitigen  und  zwei« 
aeitigen  Vertrüge   werden  nur  flbergangsweise  berflbrt  und  wahr- 
scbeiniieb  im  nächsten  Bande  bei  einer  VVardigung  der  Darsielloag 
*   dieser  Lehre  durch  v.  d«  Pfordten  ihre  Erledignag  finden«    Aack 
die  Lehre  von  der  Stellvertretung,  in  wie  weit  sie  namentitck  ait 
den  sogen.  Adiectiooes  adiecticiao  Qualitatis  zusanamen fallen,  bedarfte 
■ach    dem    Vorarbeiten  Möhlenbruchs,    Vangero ws,    Pncbta^s  nui 
Buchka^a  keiner  ins  Detail  gebenden  Ausfährung,   dennoch  aber  ist 
sie  hier  flBr  uns  interessant  behandelt  durch  den  Versuch  der  Recbl^ 
ferligung  der  von  mehreren  Seilen  her,  namentlieh  noch  von  Paebla 
angegriffenen  Erklärung  der  bekannten  L.  53  D.  de  Acq.  rer.  doa. 
41,  1.     Der  Vf.  sagt,  die  Stelle  sei   nicht  auf  die  verachiedenea 
Formen  der  Erwerbung,  sondern  auf  die  Rechte  seihst  zu  beziebea, 
welche  in  der  einen  oder  der  andern  Form  erworben  werden,  aba 
auf  die   Gegenstände   der  Erwerbung.     Ferner  bedirate  das  Wart 
Stipnlatio  in  der  L.  53  nicht  die  juristische  Handlung,  ntebt  ein  Reeblt* 
gescbäft,  sondern  die  durch  Stipulation  begrOndete  Obligation  (L  l^ 
§  3  D.  de  castr.  pecul.  49,  17,  acqniratur  filio  res  et  stipalatia), 
wodurch  die  Gonjectoren  per  Stipulalionem  oder  gar  per  Haneipa- 
tienem  von  aeihst  wegfielen.     Dem  Einwurfe,  dass   die   Slipnlatia 
Ikeils  Juris  gentium  theils  Juris  civilis  sei,  wird  da^oreh  begegaati 
dasa  ihrer  zwar  die  Peregrinen  fshig  sind,  dass  sie  aber  hinsicktbck 
ihrer  Form  Juris  civilis  blieb,  ohne  welche  sie  nicht  verbanden  noch 
wirksam  aein  konnte.     Uebrigens  sei  daa  Acqutrere  der  Stelle  niebt 
biea  vom  Eigen ibum  und  den  demselben  verwandten  Institutes  za 
verateben,  denn  das  Beispiel  der  Stipulation  lehre  das  Gegenlbeilf 
ja,  wenn  man  diesen  Gedanken  weiter  verfolge,  müsse  man  annehMB, 
4aaa  Modestinus  auch  in  der  zweiten  Hälfte  der  Steile  an  Gbligalie* 
aen  durch  formlose  Verträge  gedacht  habe,  so  dasa  er  daa  hier  ge« 
brauchte  Beispiel:  Sicuti  est  possessio  hätte  ergänzen  können  dttrcb 
die  Worte  vel  emtionis,  veuditioni^  contractua,  und  es  sei  nur  safil* 
lig,  dass  diess  nicht  geschehen  sei ;  im  Sinne  des  alten  Juristen  habe 
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ttew«  Bdispi«!  ohne  Zweifel  gelegen.  Aoieerden  beziehe  lieh  des 
Aeqeirere  zwar  nor  eef  erwerbende  HendfoBgeii,  niebt  eof  Reodlea« 
1^,  welehe  des  Vermllgeit  verniedere;  dem  Sinee  der  Stelie  ge- 
■flss  bebe  aber  der  Jortsl  gewiss  sn  letztere  Rtudluegee  dereh  freie 
Stellvertreter  gedseht,  wie  es  sich  aoeb  nach  den  dentlicbsten  Zeog« 
Bisse«  bei  den  Besitze  verbatte.  §.  4t,  43  J.  de  Bei  div.  2t  li  I« 
41t  §«  I  D.  de  Rei  viad.  6«  1.;  I.  9»  §t  9  D.  de  Acq.  rer.  dem.  41^ 
I*  Zaietzt  wird  ooeb  gezeigt,  dass  die  I.  53  dem  Medesttnos  enge* 
b^re,  was  desbalb  voa  Wichtigkeit  ist,  weil^  weiia  die  Stelle  ven 
dem  in  eine  bei  weitem  frflhere  Zeit  geh^lrenden  Pomponios  her* 
rftbrte,  ein  so  entschieden  grosdsätzlicher  Aosspmcfa  ganz  gewiss 
BMbrfaebe  Erwabaong  in  den  vielen  Schriften  der  nacfafolgeadea 
grossen  Juristen  znr  Folge  gehabt  haben  wQrde.  —  Die  wabrschein« 
ficb  verstimmelte  Stelle  wird  immer  ein  Stein  des  Anstosses  flir  die 
■enem  Juristen  bleiben ;  unter  allen  bisherigfen  Erkltmngen  empßebtt 
sieb  aber  die  Sarigny^scbe  als  die  wahrecheinlichsle.  Das  per  Man« 
eipatiooem  Pnchta^s  schmeckt  zo  sehr  nach  Emblemeasnebt,  von  der 
Sberbanpt  Puchta  nicht  frei  war.  Wtfre  die  Interpolsiioo  wahr^ 
ee  wttrde  daraas  fOr  das  Jastiaianische  Recht  die  von  Savigoy  ver» 
tbeidfgte  Regel  unzweifelhaft  werden  and  sich  ans  der  Interpolation 
•rgebent  dass  die  Compiiatorea  diese  Regel  mit  Ahsicht  und  Bewusst* 
aeis  anffgestellt  bitten.  —  Die  Aasnabmen  von  dem  alten  strengen 
Gmndsatze  der  Wirkmgen  der  Obligntionen  lagen  in  dem  Bedttrf* 
Bisse,  die  den  Rechtsverkehr  sehr  beschrankende  Strenge  desselben 
ia  der  Anwendung  zu  mildern.  Dieses  Bediirfuiss  ist  in  dem  beuti« 
gen  Rechte  niebt  mehr  vorbanden,  und  so  sind  auch  in  der  That  die 
■eisten  Ananabmen  fftr  das  beotige  Recht  verseh wanden,  Diess  zerg^ 
der  Vf.  besonders  an  der  Actio  de  pecniio,  tribuloria  qood  Jossa, 
de  in  Rem  verso.  Ausgezeichnet  ist  die  sich  hieran  anschliessende 
Lebre  des  Nnatins  und  dessen  Unterscheidung  vom  Procurator,  eine 
Lehre,  die  in  den  Gompendien  und  Vortragen  meist  gar  sehr  ver* 
■aebllssigt  wird,  ond  doch  wegen  der  abweichenden  Wirkungen  so 
wiebtig  ist;  nur  muss  Ref.  gestehen,  dass  er  mit  den  S.  58  f.  beige* 
braebteo  Beispielen  nieht  velikommen  Obereinstimmen  kann.  UebrU 
geas  führt  die  Untersuchung  der  Art  und  Weise,  wie  im  beotigen 
Reebl  die  freie  Stellvertretung  schlechthin  zulässig  gewerden  sei» 
den  Vf.  auf  die  Bekämpfung  der  Pnchta^schen  und  von  Buchka  an* 
genemme»eo  Ansicht,  womaeh  im. Justinianischen  Rechte  die  Regel 
bestehe,  dass  der  durch  Stellvertreter  abgeschlossene  Vertrag  lOr  den 
Vertretenen  weder  ein  Klagerecbt  noch  eine  Verpflichtung  unmittel'^ 
bar  begrfinden,-  dagegen  aus  dem  durch  Stellvertreter  geschlossenen 
Vertrag  eine  indirecte  Einwirkung  auf  den  Vertretenen  durch  otiles 
Aetienes  hervorgehen  kOane.  Sorgfilltig  wird  auch  im  §.  59  die 
SieUverlretnng  voa  dem  Falle  unterschieden,  in  welchem  zwei  Per« 
senea  einen  Vertrag  schliessen,  ans*  welchem  ein  Recht  oder  eine 
Verpfliebtong  für  einen  Dritten  dergestalt  entstehen  soll,  dass  dieser 
Dritte  zu  keinem  ^r  nnraittelbar  Bandeleden  in  einem  VerhHltniss 
der  Stellvertretung  steht.     Dadurch,  dass  man  beide  Fülle  zu  nnier- 
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8€hei4«D  venibslQmC  ImI,  ist  die  falsch«  Lthtt  ealstoades,  iMS$  sack 
lieatigeai  Reehta  und  heaUger  Praxis  jeder  Drille  aas  eiaem  vea 
Aadcrp  geschlessenea  Vertrage  aacb  ebae  seiaea  Aaftrag  eta  Klage« 
recbt  erwerbe*  Der  eatgegeageseUte  GruadsaU  des  römiscbea  Reehti 
ist  aie  vOllig  safgegebea  werdea,  aar  ist  jeaer  Irrtbum  für  dea 
praktisehea  Erfelg  weniger  geßlbrlieb«  als  es  auf  dea  erstea  Aagea- 
blick  erscboinea  mtteble.  Die  ia  §.  60  mitgetbeillea  Gruadsatzs 
mehrerer  aeuerer  Gesetzgebungen  namenllteb  der  prenssiseben,  die- 
aen  cor  Rechlfertiguag  des  Gesagten.  Rücksichtlicb  der  Verlrlgs 
mit  oabestimaalen  Personen  wird  vorzflgiich  der  Fall  beransgebobea, 
dass  .eine  bestimmte  Person  als  Schuldner  mit  einer  uabestimmlea 
Person  als  dem  Gläubiger  einen  Verlrag  scbliessea  will  und  zwar 
dessbslby  weil,  während  von  mehreren  Schriftsie  Hern  die  Möglichkeit 
eines  solchen  Vertrags  behauptet  oder  wenigstens  stilUchweigead 
vorausgesetzt  wird,  der  Vf.  diese  Möglichkeit  vom  Standpanct  des 
gemeinen  Rechts  aus  verneint.  Es  wird  natfirlich  unter  Aaerkeanang 
aaderweitiger  Folgen  eine  Anwendung  davoa  ia  Reispielea  gemacht 
auf  die  Anzeige  oder  ROcklieferung  einer  verlorenen  oder  geslohla- 
aea  Sache  oder  auf  die  Entdecknag  des  Diebes  ia  öJfeatlicbea  Blät- 
tern,  auf  Aussetzung  voa  Preisen  für  nützliche  Entdeekungen  and 
Preisschrifken.  Der  wichtigste  Fall  aber  der  hier  zur  Erwägung 
kommt,  betrifft  die  Papiere  auf  den  Inhaber  (au  porteur),  die  erfua- 
dea  wurdea,  um  den  sonst  schwierigen  Verkekr  mit  Obligatioaea  za 
erleichtern«  iadem  man  bei  Schliessung  von  ObKgalionea  Urkuaden 
aaweadel,  die  wie  eiae  Sache  Gegenstaad  des  Eigealhums  und  Be« 
Sitzes  werden«  so  dass  dadurch  gewissermaassea  eiae  Verkörpe* 
rang  der  Obligation  entsteht.  Jedem  drillen  Besitzer  eines  Schuld* 
Scheines  blos  wegen  des  Besitzes  die  Legitimation  zur  Klage  zu  ge» 
slattea,  ist  geflihrlich,  wegea  des  leicht  uarecbluiftssigen  Besitzes. 
Dagegen  kann  der  Inhalt  der  Urkunde  zeigen »  dass  die  Parteiea 
selbst  eiae  solche  Bekaadlung  wollen«  I.  dadurch,  dass  der  Sehufd* 
schein  auf  jeden  Inhaber  gestellt«  dem  Zahlaag  zu  lei»ten  sein  soll« 
obsebon  auch  dadurch  noch  nicht  alle  Schwierigkeit  beseitigt  wird, 
2*  dadurch«  dass  der  Schuldschein  zwar  eine  beslimmte  Person 
als  Gläubiger  bezeicbaet«  jedoch  mit  dem  Zosatze  «,und  aa  dea  In- 
haber*' oder  «^aa  jeden  getreuen  Inhaber/'  Diess  f&hrt  den  Vf.  auf 
den  Wechsel«  der  ihm  nicht  Geld«  sondern  Träger  des  Geldes  ist, 
daaa  auf  dieStaatsobligfttionea,  Pfandbriefe«  Schuldbriefe  bestimmter 
Corporationen,  ohne  jedoch  diese  Papiere  an  sich  zum  besoodern 
Gegenstände  genauerer  Untersuchung  zu  machen.  Ihre  Anmhraog 
dient  nur  zur  Beantwortung  der  gewigsermaassen  theoretischen  Frage: 
Wer  Inhaber  sei«  auf  dea  solche  Papiere  gerichtet  werden  können; 
mit  a ädern  Worten,  was  unter  diesem  Namen  zu  verstehen  seil  «ro- 
durch  dann  weiter  der  Weg  zur  Beantwortuag  der  reia  praktischen 
Fragea  gebahat  wird,  welche  sich  bei  diesen  Papieren  beziehen  auf 
ihre  Uebertragung«  Vindication  und  Amortisation.  Dasa 
Slaatsobiigatioaen  Geld,  also  eine  Art  Papiergeld  sind,  wird  gelang- 
aet«  denn  Geld  hat  die  Bestimmung  als  allgemeiner  Werthmesser  so 


JorifpradleaaB«  2SS 

imea,  wos«  StaaUpapiere  we4er  geferligt  aaeli  gebravclil  werdlen^ 
4aber  aacb  ia  dem  Galde  das  VermOgeasrecbt  nad  der  Warth  sieli 
rallalHadig  verl9rperDf  was  bei  SlaatspaptereD  aiebt  der  Fall  ist. 
Ia  gleieber  Weise  wird  die  Bebaoptaag  verworfen,  dass  Staatapapiera 
Waara  seie».  Der  Vf.  blll  m  vtelmebr  für  wabre  Schaidscbeiaa 
«ad  zwar  für  Sebaidsebaioe  ttber  Gefddarleben,  die  nnr  dadoreh  voa 
aadeni  gewohaltebea  Schaldscheiaea  in  ihrer  Form  sieb  antersebet* 
den,  dass  sie  anf  jeden  Inhaber,  nicht  auf  eiae  bestimaile  Person 
aasgestellt  sind,  au  dem  Zwecke,  grosse  Geldsammeo  zusammenbnn- 
gen  zu  kennen,  wibrend  Geldbesitzern  dadurch  zugleich  Gelegenheit 
veracbafft  wird,  ihr  Geld  zinsbar  anzulegen.  Ihr  Unterschied  von 
Wecbaein  und  PoKcen  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  diese  aof 
vereinzelte  Geschifte,  Slaatsobligationen  aber,  Pfandbriefe,  Scbuld- 
brinfe  industrieller  Corporationen  aof  vervielAltIgte  GescbSfte  geben, 
ttbrigens  aber  wahre,  freilich  durch  beigesetzte  Zahlen,  Bachstabea 
erkennbare  Qoanlititen  sind,  die  gar  keinen  individuellen  Werth  in 
der  Art  haben,  so  dass  z.  B.  eine  Staatsobligation  völlig  denselben 
Wertb  bat,  wie  irgend  eine  andere  von  gleicher  Art  und  gleichem 
Geldbetrag,  eiae  Qualitit,  die  sie  mit  dem  Golde  gemein  haben.  Dia 
bestrittene  Frage,  ob  einzelne  Personen  oder  eine  Gesellschaft  von 
Bittselnen  Scboldscbeino,  aof  den  Inhaber  ausgestellt,  in  grosser  viel- 
leicht ganz  unbestimmter  Zahl  aus  eigener  Willkfihr  ausstellen  kdn- 
■en,  um  dadurch  grosse  Geldsummen  zosammenzobringen ,  ob  also 
aoleiie  Recbtsgesehlfle  gttitig  sind,  wird  aus  dem  joristischen  Grunde 
verneiat,  weil  die  Beziehung  aof  unbestimmte  Personen  ausser  der 
Natar  und  dem  Zwecke  der  Obligation  liegt.  Die  Gmndsitze  der 
Stellvertretung  können  hier  keine  Anwendung  leiden.  Auch  im  ge* 
meinen  Rechte  sind  sie  nicht  anerkannt  und  geflHhrlicb  ist  es,  sowohl 
fttr  Einzelne,  welche  verblendet  durch  den  grossen  Credit  eines 
Bannes  oder  einer  Gesellschaft  nnr  zu  sehr  geneigt  sind ,  auf  solche 
Gesehlfle  einzugehen ,  als  auch  für  den  Staat,  dessen  Geldwesen  da- 
doreh gefährliche  Störungen  erleiden  kann,  dergleichen  Papiere  zu- 
zulassen. Der  Schwindel,  der  mit  dergleichen  Papieren  in  Amerika 
getrieben  worden  ist  und  noch  getrieben  wird,  rechtfertigt  diese 
Ansiebt  vollstSndig.  Wer  iit  nun  aber  im  joristischen  Sinne  der 
wabre  Inhaber  jener  Papiere?  Wer  der  eigentliche  Gläubiger?  Diese 
Frage  ist  sehr  bestrittea.  Als  wahrer  Gilu biger  ist  allerdings  der 
BigentbOmer  des  Papieres  zu  betrachten.  Allein  mit  dem  thatsSch» 
lieben  Besitz  ist  stets  die  Vermnibong  des  Eigenthums  verbunden. 
Der  Besitzer  kann  also  alle  Rechte  des  EigenihOmers  ausOben,  so 
lange  nicht  ein  Einspruch  erfolgt,  der  dann  zu  einem  Rechtsstreit 
nbrt  zum  Beweise  des  Eigenthums.  Andererseits  hat  der  Scbald- 
aer  das  unbedingte  Recht,  jedem  thatsachifchen  Besitzer  mit  der 
Wirkung  zu  zahlen,  dass  er  darch  diese  Zahlung  schlechthin  frei 
wird,  und  nie  von  einem  Andern,  der  ein  besseres  Recht  zu  haben 
behauptet,  in  Anspruch  genommen  werden  kaan.  Die  Vindication 
eines  Papieres  anf  den  Inhaber,  welche  vom  Standponct  des  reinen 
ROb«  Rechts  aus  dem  wahren  BigentbOmer  gegen  jeden  dritten  Be- 
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•itzer  odlic^iagt  zosUht,  aaeb  gegvo  den  rediiciMa  Beiilier  oni 
ohne  dieMMn  das  etwa  arlagle  Kaafgeld  eneuan  za  ailtiaa,  (L  tt 
C.  de  Rei  Vind.  S,  28  u.  K  2  €.  de  Furlis  6;  2,)  babea  die  meiüet 
Sehriftsteller  geleugael  nit  der  eiasigea  Aosaehaie,  weaa  der  Be* 
klagle  eia  onredlicher  Betilzer  ist»  arobin  aacb  Baaieatlieb  der  De^ 
positar  gereebael  wird,  der  die   ROekgebe  der  ihn  anverlraotea 
Papiere  verweigert«     Dieter  Anaicbt  widerspricht  der  Vf.,  iadem  er 
aaaimnit,  im  Gebiele  unser»   geneiaen  Rechte  aiütee  die  VMu 
eatioa  bei  dea  Papieren  auf  dea  Inhaber  angewendet  werden,  eid 
ganz  in  dem  Siaae,  welehea  das  römisebe  Recht  nit  der  Viadicaliee 
verbiadet.     Die  gemeine  Meiaoag  stützt  sieb  daraaf,  dass  der  freie 
and  leichte  Verkehr  mit  diesea  Papierea  das  Überwiegende  IntereiM 
aller  Betbeiliglen  habe.    Daher  sei  bei  der  Ausgabe  and  ErR'erbeeg 
derselben  stets  die  stillschweigende  Uebereinkunfl  aller  Theile  aa* 
zaaebmea,  dass  eine  strenge  Vindicaiion  nicht  geltea  solle«    Diese 
Voraussetzung  ist  zunUchsl  sehr  willkQhrlich  nad   gewagte    Weaa 
naa  die  eiazelnen  GlAubiger  um  ihre  Meinung  befragen  wollte,  lO 
wurde  sich,  ausser  dem  Interesse  ihre  Forderung  leicht  und  sicher 
verwerthen  zu  kOnnen  mit  Umgehung  der  mit  der  Cessiea  verbnadeaea 
Schwierigkeiten,  noch  das  Bestreben  herausstellen,  Schatz  za  fiadea 
für  die  Fflile,  wenn  das  Papier  verloren »  gestohlen  oder  sonst  ver- 
nichtet wird,  also  gegen  den  Schaden,  der  durch  dea  nafreiwilligta 
Verlust  des  Besitzes  ealstehen  kaan,  so  dass  es  sehr  zweifelhaft  'uU 
ob  die  Mehrzahl  die  Gefahr,  durch  aavorsichtigen  Aokaaf  einer  Via- 
dieatioB  zu  unterliegen,  höher  anschlagen   wflrde,  als  die  Gefakr, 
durch  Diebstahl  den  Besitz  zu  verlierea  and  daaa  die  Viadiealioe 
gegea  den  drittea  Besitzer  zu  entbehren»     In  der  Regel  wird  ei 
leichter  sein,  bei  einiger  Vorsicht  im  Ankaaf  Schaden  von  sieh  ab* 
snweaden,  als  dem  Verluste  durch  Diebstahl  oder  Raab  vorzubeagea. 
Aber  auch  die  Ansuahme,  durch  welche  die  Gegner  ihre  Regel  he- 
achrflakea  wollen,  indem  sie  die  Vindicatioa  gegea  dea  uaredlichea 
Besitzer  zaiassen,   ist  unconsequent  und   als   halbe  Maassregel  sa 
verwerlen.    Ware  die  Regel  der  Gegner  richfig,  so  wirde  es  folge« 
recht  sein,  die  Vindicatioa  unbedingt  auazaschliessen  and  deaEigca« 
tbttmer  der  Papiere  auf  die  persönliche  Klage  gegen  den  Dieb,  dies 
Depositar  u. s.w.  zu  verweisen,  welche  ohachin  atcht  zweifelhaft seia 
kann.     Als  Gruad  für  die  Aosaahme  wird  die  angeblich  aligeaieiH 
Regel  aageföhrt,  dass  Niemand  durch  seinen  Dolus  einen  Vortheil 
erlaagen  dürfe.     Alleia  dieser  Salz  ist  aar  allgemeia  wahr  im  Ohii« 
gatioaenrechte ,  nicht  im   Sachenrechte,  da  der  aeredlicbe  R9nl<Bf 
einer  Sache  das  Eigeaibum,  uugeachtet  seiaes  Dolus  erwirbt  und  aal 
einen  neuen  Klufer  wirksam  übertrügt  (L  10  G.  de  Resc.  venil.  di 
44).     Der  wahre  Grund  jener  Ausnahme  liegt  ia  einer  princtplosea 
Billigkeit.     Wenn  das  Papier   bei  dem   Dieb   oder  dem    Depositar 
geftiadea   wird,    so  soll  dem  Eigeathümer   durch   die   Viadicatiea 
sieber  geholfen  werden,  wühread  er  bei  der  persönlichen  Klage  ge* 
gea  den  Dieb,  in  dessen  Goncurs  vielleicht  ganz  oder  tbeilweise  seia 
Eigeotbam  verlieren  konnte  (vgl.  Kind  Qaaeat.  for.  UL  26»  PbiUtpp 


§•  7S«  N«t.  7).  —  AUei»  die  irkhtipte  aad  seliwierigtle  Pmge  W^ 
Iriffk  die  B«grtedMg  d«r  Viodication«  Mnenüidi  *  deo  Beweis  des 
Eigamiiaflis,  des  der  Klüger  za  fllhrem  hat«  Wie  kaaii  d«r  KJffgev 
^«•i<ett,  data  er  aa  eiaeai  bestiaaileo  Papier  auf  den  laiiaher  daa 
EifesUioni  wtrklieli  erworbea  habe?  Oeokbar  iat  allerdiagi  der  Ba« 
waia  dea  KlXgcrs,  da«f  er  selbst  oder  seia  erster  oder  «weiter  Rechts- 
vorglager  das  Geld  an  die  Ofiealliche  Kasse  eiagezablt  uad  dafflr 
gerade  diese Nuamier  eiaer  Staatsobligation,  eines  Pfaadbriefes  s.s.w. 
eoipfaDgea  bebe,  indem  er  die  Kaafqnittang  in  Häadca  bat,  welche 
dea  Brwerb  des  wiibren  Bigenlbaias  erweist.  Indessen  dieser  Fall 
gebort  xn  den  selteneren.  Vielleiebt  kaan  er  auch  die  Brsttanag 
eines  solchen  Papiers  beweisen,  indem  er  darlhnt,  dass  er  das  ge« 
fcaiifle  Papier  drei  volle  Jahre  hindurch  bei  einer  Oflenllichen  Behörde 
oder  bei  einer  Prtvatpersoa  habe  aufbewahren  lassen;  allein  ancH 
dieser  Beweis  wird  selten  eintreten.  Die  sicherste  Aushälfe  wird 
wohl  in  der  piibHcianischea  Kbge  liegen,  wo  es  hinreicht,  den  Titel 
in  beweisen  ond  noch  als  zweite  Bedingung  die  boaa  Fides  hiaaa- 
tritt.  bt  nun  der  Beklagte  wahrer  Eigentfaitmer,  so  wird  er  sieb 
mit  der  Exceptio  Dominii  schützen;  fehlt  es  ihm  am  Titel  oder  aa 
der  bona  Pidea  oder  an  beiden  zugleich,  so  ist  seine  Vernrtheilung 
oaaweifelhaft.  Wie  aber,  wenn  er  in  einem  Verhflllnisse  zur  Sache 
atebt,  das  dem  des  KISgers  gleicharlig  ist,  also  gleiebfaMs  auf  Titel 
aad  bona  Fid,es  beruht?  Hier  ist  wohl  die  überwiegende  aber  oft 
ant  niebt  haltbaren  GrQnden  nnterstfltzte  und  nicht  eiostinimig  aner'* 
kannte  lleinung  die  richtige ,  wonach  die  bona  Fides  nicht  bewiesen 
iB  werden  braucht,  sondern  es  vielmehr  Aufgabe  des  Gegners  ist, 
die  mala  Fides  sb  erweisen.  Sehr  dankenswertb  ist  die  an  die  vor- 
getragenen Fragen  in  §•  68  sieb  anschliessende  Beleuchlnng  der 
firaadisAtze  des  prenss.  Rechts,  des  listerreicMschen  Gesetzbuchs 
aad  des  französischen  Civilgesetzbuchs  (S.  16d — 178).  Von  der 
Amortieatiea  der  Papiere  auf  den  Inhaber  handelt  §.  69,  §.  70  von 
dea  Flllen,  in  welchen  die  Natur  der  Papiere  auf  den  Inhaber  ent- 
weder aoeh  nicht  zn  einem  völligen  Abscblnss  gekommen  oder  nm-* 
gekehrt  wieder  znrOckgelreten  ist,  u.  a.  von  interimistiseben  Zins« 
bogen«  aosser  Conrs  setzen.  In  §•  71  folgen  die  Regeln  der  Aas- 
togang  der  Verträge,  in  §.72  f*  die  Bestimmungen  der  regelmttssigen 
Wirfcuag  der  Vertrüge  mit  einem  kurzen  aber  lichtvollen  Ueberblick 
des  römiaeben  Systems,  der  legitimae  und  Juris  Gentium  Gonvenliones 
und  aaeb'Olpiaa  ia  I.  7.  pr.  §.  1,  2,  4  D.  de  Pactis  2,  14  der  Juris 
Geatiaa  Conveatioaes  in  solche,  quae  pariant  Actiones  und  solche, 
^ae  pariont  Exeeptiones,  also  in  Gonlractas  ond  in  Pacta.  In  §.  74 
wird  der  Grand  untersucht,  warum  einige  Vertrüge  klagbar  sind, 
andere  eicht.  Er  wird  in  dem  Bestreben  des  römischen  Volks  er- 
kannt, einen  sichern  Anhalt  für  den  Beweis  des  vollendeten  Ent« 
seblasaes  za  haben,  and  diesen  suchten  die  ROmer  in  der  Form.  Wer 
diese  beebaebtet,  erbalt  wegea  dieser  Gewissheit  das  Klagerecht« 
Diese  Penaea  warea  arsprUnglieh  Slipnlation  und  Lilerae.  Bei  dea 
Realeeatraetea  vertrat  diese  Gewissbeit  das  Gehea  uad  Empfangen; 
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Hegt  aach  der  lohall  der  OUigelloa  aeegeirlekt,  wm  M 
den  IniijOinioaleoDtracleo  «ichi  der  Fell  ist«     Elier  scheut  eiee  !&-> 
censequenz  io  deo  Conseosoalceelractea  sa  liegea;  iadessea  liei  Kauf 
und  Hietbe,  als  Geschäften  it&  täglichen  Verkehrs  mosste  jede  die- 
sen Verkehr  erschwerende  Form  lästig  werden  nad  man  heqieMt 
sich  den  erklärten  Consens  Ober  Kaafwaare  und  Pretiam  fUr  hiareir 
chend  au  halten.  Bei  der  Societät  und  dem  Maadat  rechtferiigt  sieh 
die  Klagbarkeit  ohne  Slipulatioa  durch  die  Recheaschaft,  welche  ah- 
aulegen  ist,  wenn  der  Bevollmächligte  für  den  Herrn  des  Geschäfts, 
der  Gesellschafter  für  die  Gesellschaft  etwas  in  Besitz  bekoniineOf 
oder  auch  vielleicht  zu  bekommen  durch  seine  Schuld  verahsSasit 
bat.    Diese  Verpflichtung  hat  aber  ganz  die  Natvr  einer  Re  contracIa 
Obligatio,  wodurch  ihre  Klagbarkeit  voa  selbst  gerechtfertigt  wird. 
Die  Emphyleuse  gehört  noch  nicht  in  jene  Zeit.     Die  gewöhnlich 
versuchte  historische  Eatwickelung  der  Klagbarkeit  der  Contraele  ist 
weder  befriedigend  noch  erwiesen.     §•  t6  beschäfligt  sieh  mit  der 
gemeinen  Ansicht»  dass  das  römische  System  in  neueren  Staatea  nie 
zur  Anwendung  gekommen  sei  und  zwar  so,  dass  die  römische  Sti- 
pulation  nie  aagewendet  werde  und  der  harmlose  Vertrag  aa  sich 
ebea  so  klagbar  sei,  wie  bei  den  Römern  die  Stipulation.     Iadessea 
für  eine  Aufhebung  der  Stipulationsform  findet  sich  kein  Gesetz,  «ad 
es  würde,  wenn  Jemand  heutzutage  einen  Vertrag  unter  dieser  Ferai 
eingehen  wollte,   die  Klage  daraus  bestimmt  nicht  verweigert  wer* 
den  können.     Auch  giebt  es  noch  immer  viele  förmliche  Vertrige 
im  Volke,  ans  denen  ohne  Beobachtung  der  Form  nicht  geklagt 
werden  kann;   nicht  selten  verlangen  Gesetze  die  Schrift,  wie  hei 
Wechseln  und  das  preussische  Recht  bei  Geschäftea,  deren  Betrag 
Ober  50  Thaler  steigt;  bei  andern  v^erlangt  er  die  Gewohnheit;  dais 
das  canonische  Recht  in  c.  1  X.  de  Pactis  das  römiache  Recht  ab- 
geändert habe,  lässt  sich  nicht  erweisen.     Die  Stelle  spricht  nicht 
von  der  gewöhnlichen  Klage  vor  einem  weltlichen  Richter,  sondera 
nur  von  der  kirchlichen  Aufrechlhaltung  eines  Vertrags  nad  zwar 
eines  solchen  Vertrags,  welcher  gerade  die  Diöcesanverfässmig  zun 
Gegenstände  hatte;   ferner  wird  der  Gegensatz  der  Stipulation  uad 
des  harmlosen  Vertrags  gar  nicht  berührt.     Nach  dem  Inhalte  dtt 
Stelle  muss  angenommen  werden,  dass  der  Beklagte  die  Erfälluag 
des  Vertrags  nicht  wegen  eines  Formfehlers  verweigerte,  sondern 
aus  reiner  WillkOhr,  so  dass  die  Stelle  eben  $0^  wie  sie  vor  uns  liegt, 
lauten  könnte  und  müsste,  auch  wenn  der  darin  genannte  Vertrag  die 
Form  einer  Stipulation  gehabt  hätte.     Ehen  so  misslich  steht  es  mit 
der  Ableitung  jener  wichtigen  Abänderung  des  römischen  Rechts  aas 
einer  allgemeinen  deutschen  Gewohnheit,  ohtchon  ein  wahfes  Ele- 
ment darin  enthalten  ist.    Die  ganze  Lehre  ist  dahia  zu  bestimmea: 
In  nnserm  heutigen  gemeinen  Rechte  hat  der  harmlose  Vertrag  die 
Stelle  der  römischen  Stipulation  eingenommen;  es  sind  daher  auf  die 
Form  des  klagbaren  Vertrags  diejenigen  Regeln  anzuwenden,  welche 
das  römische  Recht  fQr  die  Form  der  Coosensual contraele  nnd  de# 
nuda  Pacta  aufstellte.    Wir  entbehren  also  den  Vortheii,  welcbea 
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iM  h&mer  in  der  Por»  4er  SlipolettoD  faoileii  Ar  die  eirhcfre  Unter« 
«eheidttBg  des  vollendelea  Vertrags  veo  den  bloMen  Vorbereitongeii 
•ad  Uebef|;aflgeB  ze  eieeni  solebee;  und  wir  Bberiassen  es  lediglich 
dea  Richter,  in  jedem  eiezelnen  Falle  diese  Uoterscheidung  zu  Iref» 
hüL  Eben  so  entbehren  wir  den  yortheilhaften  Einfloss,  den  die  feier« 
liehe  Form  der  Stipnlation  auf  die  Besonnenheit  der  Parteien  Oben 
konnte,  indem  wir  es  den  Parteien  ttberlassen,  dnrch  besonnene 
üeberiegnng  sich  selbst  vor  Schaden  zu  wahren.  Willkahr  der 
Parteien  kann  dagegen  für  den  Vertrag  eine  besondere  Form  vor- 
schreiben, eben  so  Gesetze  nnd  Gewohnheit,  —  In  §•  78  wird 
sehr  gründlich  die  Lehre  Liebe^s  geprüft  und  verworfen,  welche 
darin  besteht,  dass  zwar  Stipulation,  als  ein  blos  formales  Ge- 
schäft, an  sich  schon  eine  Klage  begrfinde,  ftSr  ihren  praktischen 
Erfolg  aber,  der  in  der  Znwendung  einer  Forderung  an  das  Ver- 
mdgea  des  Gltnbigers  besteht^  der  Erg&nzung  durch  eine  Causa 
bedürfe,  d.  h.  durch  einen  BechtsfaU,  welcher  sie  an  irgend  ein 
materielles  Rechtsverbaltniss  knüpft*  Die  wahre  Bedeutung  der 
jasta  causa  traditionis  liegt  darin,  dass  die  Tradition  das  Eigenlhoro 
übertrügt  durch  den  Obereinstimmenden  Willen  beider  handeln- 
den Personen,  ohne  diesen  Willen  aber  nicht«  Die  bei  dieser 
Lehre  angezogene  L  31  pr.  D.  de  Acq«  rer.  dom.  41,  1  hat  auch 
Ptaehta  in  einem  Programme  v.  1842  de  dominio  rerum  per  procu* 
ralorem  acqnirendo  (Kleine  civilist.  Abhandlungen  S.  565)  bespro- 
chen. §•  79  und  80  handeln  von  der.  verstärkten  Wirkung  der 
Obligationen  durch  Arrha,  Gonventionalstrafe,  Eid,  Pfand,  accesso^ 
rische  Vertrüge«  Sehr  klar  ist  die  Darstellung  des  Verhültnisses 
der  Gottventionalslrafe  zum  Rauptvertrage.  Die  geschwüchle  Wir- 
kung der  Vertrüge,  von  der  in  §.  81  die  Bede  ist,  wird  besonders 
durch  die  'Unmöglichkeit  der  Erfüllung  herbeigefllbrt,  die  aber  im 
Attgenblieke  der  Entstehung  der  Obligation  vorhanden  sein  muss, 
denn  sonst  würde  sie  in  die  Lehre  der  Umwandlung  der  Obligationen 
gehüren.  Die  Unmügliehkeit  der  Erfüllung  zieht  in  der  Begel  Nich- 
tigkeit der  Obligation  nach  sich,  nur  nicht  immer,  ungeachtet  eini- 
ger allgemein  redenden  Stellen  beim  Kauf,  denn  ist  da  wie  bei  allen 
Taasebgeschüftea  der  Glünbiger  unbekannt  mit  der  Unmügiicbkeil, 
so  ist  der  Vertrag  gültig,  so  dass  der  Käufer  Entschidigung  fordern 
darf  üür  das  Beeht,  welches  ihm  nicht  unmittelbar  verschafft  werden 
kann.  Dabei  ist  ganz  gleichgültig  das  Bewnsstsein  des  Verkäufers, 
der  also  mit  der  Unmöglichkeit  bekannt  oder  unbekannt  sein  mag« 
§.  5.  Inst,  de  Emt.  3«  23;  I.  4,  1.  62.  §•  I,  I.  70  D.  de  Contrab. 
Emt.  18,  1,  I.  39,  §.  3  D.  de  Evict.,  21,  2,  1.  25  G.  eod.  8,  45. 
In  §.  82  wird  auf  die  Obligalionen  aus  Delic'ten  übergegangen. 
Voran  steht  die  Classification  der  Klagen  aus  Deliclen  —  Erhaltende 
Klagen,  Einseitige  Strafklagen,  Zweiseitige  Strafklagen.  —  Mit 
dem  System  der  Privatstrafen  trat  schon  zur  Zeit  der  classiscben  Ju- 
risten eine  Verüaderong  ein  nnd  im  neuesten  Bechte  stirbt  es  ge- 
visaermaassen  ah.  Um  so  mehr  verdiente  die  Gontrovers  über  die 
hmtige  Anwendong  der  rümiiehen  Privatstrafen  eine  genaue  Uater- 
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snehoig.  Der  Vf.  bat  tich  ihr  oacb  allen  Saitoo  bta  oalenogea  ta 
§.  84  vad  zu  dieiem  Zweeke  die  aiit  PrivaUtrafen  betef  tea  Deiiale 
ia  8  Groppea  zerleget:  I)  In  Entweadaagea  nil  oad  ebae  Gewalt, 
2)  In  die  Injorieakiage  mit  ihrea  verschiadeaea  Gealallea«  S)  AUe 
fibrigfea  Delicle*  Als  Resultat  erscbeiat  die  Regel,  dasa  die  Mval« 
strafea  des  rOiaischen  Recbis  aiil  der  ciaaigen  Aosnahaie  der  laja- 
rienklage  in  heutigen  römischen  Recble  niebt  mehr  aaweadbar, 
selbst  auch  nicht  in  dieser  Hiniicbl  die  Actio  Legis  Aquiiiaa  wtgaa 
Zerstörung  oder  Beschfldigung  fremder  Sachen,  noch  die  Actio  de 
deieclis  et  efftisis  auf  den  doppelten  Werth,  oder  die  DopU  Poeaa 
bei  AhwarlUDg  der  Klage  auf  Leistung  des  Legats  aa  Kirchea  aad 
milde  Stiftungen,  endlich  anch  eicht  die  Klage  anf  Widerruf  eiaer 
Schenkung  wegen  Undankbarkeit  des  Sebenkaebmers  gegea  dea 
Schenker.  Damit  hat  denn  anch  der  zweite  Theil  der  rttroischea 
Lehre  von  den  Delictsobligationeo  fQr  das  heutige  Recht  seine  Be- 
deutung verloren.  —  Doch  genug!  Das  Referirte  wird  hinraicbea, 
um  wisseascbaftliche  Juristen  zu  fiberzengen,  dam  anch  der  verlie» 
gende  Band  sehr  interessante  und  weilhvolle  Untersachaagea  eat» 
halt.  MOge  den  ehrwardigen  Vf«  eine  kraftige  Gesundheit  ia  dea 
Stand  setzen,  in  der  AusfQhruag  seines  vortrefflichen  Werkes  fort« 
zufahren. 

[3839]  Deutsches  Staats- und  BundesrecM.  Von  Dr.  HelUT.  ilh.  Zacharlie, 
Prof.  der  Rechte  zu  Göttingen.  1.  Thl.  Allgemeine  Lehren  und  VerisB- 
sungsrecht  der  Bundesstaaten.  Z»  Aufl.  Göttingen,  Vandanhoeek  aad 
Ruprecht.  1 853.    XX  u.  272  S.    gr.  8.     (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

Mit  vorlieg.  Bande  beginnt  die  2*  Aufl.  des  zuerst  in  3  Ab- 
theilnngen  (1841.  1842.  1845)  erschienenen  Lehrbuches  des  deut- 
schen Staats-  und  Bundesreehts  des  Verfassers.  Bekannt  ist,  dass  die 
1«  Abth.»  besonders  als  Leitfaden  fQr  Vorlesungen  bestimmt)  ,,die  fie- 
atalt  eines  Grundrisses  mit  AusfQhrongen  an  sich  trog/^  dass  sbar 
der  Vf.  ia  den  beiden  folgenden  Abtbeiluogen  (Regierungs-  aad 
Bundesrecht)  zu  dem  Wege  ausführlicher  dogmatischer  Behaadlsng 
überging,  um  das  Werk  auch  für  weitere  Kreise  branebbar  zu  na« 
chea.  Bs  liegt  hier  um  so  weniger.  Veranlassung  vor,  mit  dem  Vf. 
ttber  ein  .solches  Wechseln  des  formellen  Principes  zu  rechten,  als 
derselbe  in  der  2*  neuen  Aofl.  die  Unregelmässigkeit  der  alten  aas- 
geglichen bat.  Diese  Ausgleichung  ist  durch  eine  ausflihreade  Um- 
arbeitung und  Vervollständigung  des  ersten  Bandes  (erster  Auflage) 
erfolgt,  dessen  Stoff  hierdurch  um  ein  Dritttheii  seines  äusseren  Dai- 
faöges  vermehrt  und  dadurch  dem  Uehrigen  „auch  in  seiner  flutse- 
ren  Form  homogen*^  geworden  ist.  Die  2.  und  3.  Ahlh.  der  t.Aufi. 
sollen  nunmehr  zu  einem  Theile  vereinigt  erscheinen,  so  d«iss  das 
ganze  Werk  in  2  Theilen  abgeschlossen  sein  wird.  Die  Lehre  voni 
Staatsgebiete  und  der  Laodes-Veräosserung  ist  in  der  2*  Aufl.  flk* 
den  2.  Theil  zurflckgeiegt  worden;  dagegen  finden  sich  im  Gegaiw 
setz  zur  1.  Aufl.  nicht  unbedeaCeade  Znsitze  im  vortieff.  I.  Tbeiie, 
zu  denen  die  politischen  Ereignisse  der  letzten  15  Jahre  hinreiebea« 
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4ea  Stoff  geboten  haben.  Am  meisten  tritt,  wie  ier  Vf.  io  der 
Vorrede  selbst  bemerkt,  diese  Bereich eriiDg  der  2.  Aafl.  hervor  io 
Tbl.  I«  Cap.  I.y  wetcbes  die  aHgemeineo  Lehren  vom  Staate  behau* 
deft,  indem  hier  neo  hrazngekommen  sind  §.  17  Aber  den  Rechts- 
grund  der  Staatsgewalt,  §•  18  Ober  Pflrsteo-,  Volks-  nnd  Staats* 
seoTeralBetil;  §•  22  aber  das  Wesen  der  Monarefaie;  §.  24  über 
Reprasentativverfassnng;;  §.  26  —  28  Aber  das  Wesen  des  Bandes- 
staats im  Gegensatze  zom  Bundesstaate;  iaThl.  f.,  Cap.  II.,  Abth.  8., 
welche  von  der  Brriehtnng  des  deutschen  Bundes  nnd  den  späteren 
Versneben  zur  Nengeslaltung  des  effenlliehen  Recblszustaodes  in 
Deotsehlaad  bandelt,  und  in  Tbl.  IL,  Gap.  III.,  Tit.  1.  und  Cap.  V*, 
Tit.  2.,  welche  von  den  slaatsbQrgerliehen  Verhältnissen  und  Rech* 
leo  der  Unterthaoen  und  von  der  beutigen  landstandischen  VerFas* 
sung  der  deutschen  Bundesstaaten  handeln.  —  Des  Vfs.  Sorgfalt 
und  Streben  nach  Vollständigkeit  in  Zusammenstellung  der  einschia* 
geaden  Literatur  ist  bekannt,  sie  hat  sich  auch  in  der  gegenwärtigen 
Umarbeitung  von  Neuem  bewahrt«  Auch  ist  der  Vf.  mit  Erfolg  be- 
näht gewesen,  möglichst  nnbefaagen  in  der  Behandlung  des  Stoffes, 
aas  den  letzten  Jahrzehnten  aufzutreten.  Ganz  freilich  von  seinem 
poiitiscbea  Staadpuacte  zu  abstrahiren,  wird  dem  Staatsrechfslehrer 
aicfal  gelingen,  will  er  anders  nicht  in  einen  leblosen  und  dOrrea 
Formalismus  versinken,  welcher  zwar  dem  Leser  die  Unbefangenheit 
des  Urtheils  grfindlicb  wahrt,  aber  ihn  zugleich  so  hoch  tlber  den 
thatsächlicben  Stolf  bebt,  dass  er  sein  Urtheil  zu  gebrauchen  nnd 
za  regeln  gar  nicht  in  den  Fall  kommt.  So  ist  es  denn  in  des  Ref. 
Aagea  nicht  eia  Vorwurf  gegen  den  Vf.,  dass  an  manchen  Puncten 
desselbeo  politische  Stellung  —  nicht  zur  Herrschaft  gelangt  ist, 
aber  wenigstens«—  dorcbsehillert.  Am  meisten  niuss  diese  natArliefa 
da  hervortreten,  wo  die  allgemeinen  Ansichten  vom  Staate  ausein- 
aadergeselzt  werden.  Was  die  Bestimmung  des  Begriffes  und  des 
Zweckes  des  Staates  aa langt,  -so  wird  es  wohl,  so  lange  es  eine 
Staatsreehtswissensebaft  geben  wird,  nimmer  zu  einer  entschiedenen 
Einigung  kommen.  Es  scheint  schon  schwierig,  die  Grenzscfaeide 
zwischen  Begriff  und  Zweck  festzustellen  nnd  es  drangt  sich  die 
Frage  auf,  ob  Oberhaupt  der  Zweck  hier  sich  so  streng  vom  Begriffe 
aebeiden  lasse,  oder  ob  nicht  vielleieht  nur  durch  Aufnahme  der 
Zweckbestimmung  in  die  Begriffsbestimmung  letztere  ihre  Vollen«* 
dang  erbalte.  Der  Vf.  trennt  zwar  flusserlicb  Begriff  (§.  12)  und 
Zweck  (§•  13),  allein  indem  er  in  die  Begriffsbestimmung  die  Worte 
„die  oberste  Leitung  und  Forderung  aller  (?)  Gesammtioleressen 
der  —  Giieder^^  aufnimmt,  hat  er  sich  doch  nicht  ganz  von  dem 
Gedanken  an  den  Zweck  iosgcmacbt,  und  wird  daher  zu  einer  Wie« 
derbolung  dieses  Satzes  in  §.  13.  (S.  39)  genOlhigt.  Ein  bestimm» 
teres  Aussprechen  Ober  den  Umfang  des  Staatszweckes  (inwieweit  er 
Ober  die  RecbtssphSIre  hinanstrete)  wMre  zu  wQoschen  gewesen.  Der 
Vf.  macht  mit  Recht  auf  die  Gegensatze  der  Sphären  der  Familie 
aad  der  Gemeinde  gegeaOber  derjenigea  des  Staates  anfmerksam, 
aber  ohne  siek  weiter  auf  eine  Schilderung  dieser  Gegeasitze  ein«- 
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Sttlassen;  es  ist  dies  wohl  rnn  so  weniger  za  reebtf^rligea,  als  der 
Vf.  sonst  oaeh  erschöpfender  Behandln og  strebl  «nd  er  auch  naiaeat* 
lieh  dem  Gemeindercehte  in  dieser  nenen  Auflage  eine  hedentsanere 
Stelle  angewiesen  hat,  die  sie  verdient«  Es  scheint,  dass  atinihlig 
die  Wissenschaft  jenen  einseitigen  Standponet  Qherwnaden  hahe, 
auf  welchem  man  joristisch  Kirche  nnd  Gemeinde  nicht  anders  »i 
plaeiren  wosste,  als  anter  den  Gliederungen  des  Staates.  Beide 
hahen  einen  social  ganz  selbsistSndigen  Inhalt,  der  aoch  ihre  ftffeal- 
lich  rechtliche  Stellung  bestimmen  moss.  Der  Vf.  wlre  wohl  nicht 
über  die  GrAnzen  eines  Lehrbuchs  geschrilten,  wenn  «r  bei  der 
Begrifls«  und  Zweckbestimmung  des  Staates  der  Gemeinde  elwai 
mehr  ROcksicht  hätte  zu  Theil  werden  lassen.  Sodann  vermistt  Ref. 
auch  eine,  wenn  auch  nur  kurze  Andeutung  und  historische  Molivi- 
rong  der  Bedeutung  des  KOoigthoms  fHr  die  germanische  Slasti« 
entwickelnng.  Bei  seinem  Streben  nach  historischer  Begründoog 
der  modernen  Staatsrechtsinstitute  musste  vom  Vf.  nach  des  Ref« 
Meinung  jenem  Momente  mehr  Raum  in  der  Darstellnng  eingeräuait 
werden,  als  geschehen  ist.  Vielleicht  wäre  es  zweckmässig  gewe» 
sen,  dem  1.  Gapitel  des  1.  Theiles  eine  Unterabtheilung  Qber  die 
Natur  der  germanischen  Staatsbildung  insbesondere  einzufUgeo« 
V.  Sybel:  Die  Entstehung  des  deutschen  Königthums  (1844)  and 
Hinrichs:  Die  Könige.  Entwickelnngsgeschichte  des  Königthoas 
von  der  Altesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  (1852)  hat  Ref.  nicht 
beraeksichtigl  gefunden.  (Warum  sind  —  auf  S.  28  —  die  ersckie« 
neuen  Bände  von  Buddeus  Staatsarchiv —  Bd.  1  — 5.  1840  —  44— 
nicht  vollständig  angegeben,  da  doch  seit  1844  nichts  mehr  ef- 
achienen  ist7I  Das  Citat  der  I.  88.  D.  de  pact.  II,  14.  anf  S.  S. 
Anm.  5  ist  ein  gänzlich  deplacirtes.)  Es  wflrde  zu  weit  fähre«, 
wenn  Ref.  auf  Einzelnheiten  der  Stoffhehandlung  eingehen  wollte. 
Die  Bebandlungsweise  im  Allgemeinen  anlangend,  so  ist  der  Vf.  klar 
«ad  deutlich,  könnte  vielleicht  hier  nnd  da  etwas  knapper  ia  der 
.Form  sein,  ist  aber  immer  sichtlich  bestrebt  gewesen,  Maass  zu  hal- 
ten in  den  weitergreifenden  Erörterungen  einzelner  Fragen,  la 
welchen  gerade  ein  Staatsrechtscompendium  so  viel  Reiz  enthält. 
Der  grosse  Reichthnm  an  Li teraturci taten,  der  selbst  in  den  eia* 
seinen  Fragen  rühmlichst  anzuerkennen  ist,  macht  das  Buch  z« 
einem  überaus  -  brauchbaren  Werke  aoch  f&r  solche,  welchen  es 
weniger  um  eine  Uebersicht  des  gesammten  staatsrechtlichen  Mate- 
rials als  um  eine  Kenntniss  einzelner  Detailpuncte  daraus  aa 
thun  ist. 

n84()]  Die  Propaganda,  ihre  Provinzen  und  ihr  Recht.  Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Deutschland  dargestellt  von  Dr.  Otte  Hejer,  Prof.  der  Rechte 
in  Rostock.  2.  Thl.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  (Leipzig,  F.  Chr. 
W.  Vogel.)  1853.    XII  u.  5Ä4  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Indem  wir  bei  Anzeige  dieses  zweiten  Theiles  auf  die  des  erstea 
(Report.  Jahrg.  1853.  Bd.  I.  No.  7)  verweisen,  haben  wir  im  Betreff 
des  vorliegenden  nur  Folgendes  zu  referiren.     In  der  vom  Fahr. 
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1853  datirten  Vorrede  S.III  ff.  spricht  der  Vf.  seioea  Dank  für  die 
tdräerung  aus,  welche  seiner  Schrift  durch  die  hohen  Grossb.  Mek- 
leBburgiscben  und  Kön.  Preussischen  StaatsministerieD  zu  Theil  ge* 
worden;  hier  darch  die  Erlaohaiss  der  Herren  v.  Ladenberg  und 
V.  Arnim  im  Mflra  1849 9  einen  Theil  ihrer  Minislerialarcbive,  na» 
mcnllich  die  werthvoilen  Berichte  Niehuhrs  (y^auf  denen  einige 
AbschniUe  dieser  Arbeit  ruhen '^)  zu  benutzen;  dort  durch  die  Ver- 
slaUnng 

,, sowohl  für  die  Geschichte  des  Norddeutschen  Apostolischen  Vicariats 
die  Urkunden  des  Grossh.  geh.  Hauplarchivs  in  Schwerin,  als  für  die  Darstel- 
lang  der  Frankfurter  Conferenzen  von  1818  ff.  ein  Convolut  Regfernogsacten 
eioiDseheo ,  ans  jener  Zeit  bevor  Mecklenburg  von  dem  Frankfort  er  Unter- 
nehmen  sich  mit  Weisheit  zurückgezogen  und  der  kathol«  Kirche  gegenüber 
eine  Stellung  gewahrt  halte,  wodurch  es  noch  heute  Macht  behält,  im  Rechts- 
schütze  seiner  Landeskirche  ein  leuchtendes  Beispiel  confessloneller  Treue  zu 
gebeo.'' 

Der  vorliegende  2.  Theil  euthvlt  des  Werkes  3.  und  4.  Buch. 
Das  3.  Boch  beschreibt  ,,die  Missionen  der  Propaganda  im 
Gebiete  des  Protestantismus''  in  2  Abschoitten.  Der  1.  Ah- 
schnilt  (S.  7 — 155)  nmfasst  alle  ,,aus8erdeutschen  Missionen**  I.  in 
Grossbrilannien:  a.  Irland,  b.  England  und  Schottland,  c.  in  Malta 
und  Gibraltar;  II.  in  den  Niederlanden  (S.  81  — 106);  HI«  in  der 
Schweiz;  IV.  in  Schweden  (144 ff.)  nnd  Ostpreussen  (149  ff.)-  ^^^ 
2.  nnd  flQr  nns,  sowie  in  dem  Werke  an  sich  der  wichtigste  Abschnitt 
(S.  156  —  524)  behandelt  „die  deutsche  Mission,*'  nämlich  die 
Propaganda  der  römisch-katholischen  Kirche  in  und  fdr 
Deutschland,  unter  folgenden  Paragraphen: 

„1.  Der  WestphSllsche  Friede.  2.  Bas  protestantische  Deutschland  und 
die  katholische  Kirche  (Protestatton  gegen  den  westpb&l.Fr.,  Art  der  Aner- 
keanoog  von  Religionsfreiheit  für  die  Protestanten ,  Deutschland  ein  Missions- 
land, Nonciatureoy  insbesondere  die  Kölner,  ihre  Facultäten  [Vollmachten] 
in  verschiedenen  Redactionen,  ihr  Verhältniss  zur  Propaganda).  3.  Die  deut- 
schen Bischöfe  als  Missionsobere  nnd  ihre  QuinquennalfacuItSten  (NIchlver- 
bindlicbkelt  der  im  westphftl.  Fr.  geschehenen  Suspension  der  kath.  Episeopal- 
gewalt  in  prot.  Territorien,  die  Quinquennalen  als  Misslonsfacultütea,  Text, 
Verwandtschaft  mit  den  Kölner  Nanciatorfacultäten  u.  s.  w.).  4.  Der  Nord- 
deatsche  Apostolische  Vicariat  (S.  248  —  326).  5.  Sachsen  und  Lausitz, 
Schlesien,  Posen,  Westpreussen.  6.  Die  Toleranz;  Auflösung  der  kathoL 
Kirchen  Verfassung ,  Arbeiten  zu  ihrer  Reconstruction  (prenss.  Landrecht, 
Keichsdeputationsbauptschluss ,  Napoleonische  Zeit,  Restauration  durch  den 
Wiener  Congress,  Jesuitenorden  wiederhergestellt  u.  s.  w.)  7.  Oberrheini- 
sche Kirchenprovinz  (S.  385  fr.):  Die  Ruile  Provida  sollersqoe,  Frankfurter 
Conferenzen,  Declaralion  und  Gesandtschaft,  Niebuhrs  Ansichten  darüber, 
Verhandlungen  in  Rom,  Circumscriptionsbulle,  Notizen  der  Propaganda). 
8.  Hannover;  die  RuIle  impensa  S.  418  ff.  (Gesandtschaft  und  ihre  Functionen, 
Niebnhrs  Rericht  vom  Jan.  1819,  Aufgeben  des  Concordatprojectes,  Stocken 
der  Verhandlungen,  Anschluss  an  Preussen,  Verlangen  einerCircumscriptions- 
httile,  Dnnsens  Rericht  vom  4.  Oct.  1824,  die  RuIle,  heutige  Verwaltung  von 
Oanabritck,  Hr.Lüpke  und  die  Propaganda).  9.  Preussen,  die  RuIle  de  Salate 
(Niebnhrs  Ernennung  zum  Gesandten  S.  445,  preussische  Ansichten  über  das 
Verhältniss  znr  katholischen  Kirche ,  Plan  eines  Apostolischen  Vicariats, 
Geschäftsführung,  Verzögerungen  und  Erwägungen  der  Instruction ,  Entwurf 
der  Ministerien,  Stimmung  In  Rom,  Wiederaufnahme  der  Instructionsarbeiten 
tm  Sept.  1819,  Reginn  der  röm.  Verhandlung,  Propaganda,  Inhalt  der  RuIle, 
hesondere  Rehandluog  über  die  preuss.  Theile  des  bisherigen  apostolischen 
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VicarktSy  GebakreoderKfrdieotehdarenAbselitasSf  Preatstti  «ia  Hutiras^ 
laody  Aohang  über  dje  Bischofs  wählen).  10.  Die  accedirendea  deutschet 
Staaten ;  Sachsen ,  Kölhen  u.  a.  w.  das  iolendirte  Bistham  Hamburg. 
Schlass.<< 

Das  4.  Boch  S.  525  AT.  stellt  y,d«8  Recht  der  Propaganda'« 
d.  b.  Ihr  Reeht  in  juristischen  Sinne,  weiches  sie  sieb  olmlich  selbst 
gegeben  oder  durch  Unterhandlung,  durch  Eroberung  n.  s.  w.  vom 
Papst  oder  von  den  CabinetcB  der  Staatsregieningen  erlangt,  er* 
8elilicheB7  erzwungen  hat,  die  kircbenrechtlich  gewordenen  Besliia« 
raungen,  wonach  ihre  Bewegungen  and  Ansprüche  zu  bemessen  sind, 
i|lso  nach  protestantischen  Begriffen  auf  Grund  von  Mt.  15,  3  kon 
gesagt:  ihr  Unrecht;  conferator  Goethii  sententia:  E«  erben  sich 
Gesetz'  nnd  Rechte  u.  s.  w.  Ein  Anhang  S.  571  ff.  esthült  des  Ap« 
Vicars  Maccioni  Visitationsbericht  an  die  Propaganda  Aber  Halber- 
stadt vom  J.  1671  in  italienischer  Sprache. 

Nun  es  wird  sich  ja  zeigen,  wie  weit  wir  Lebenden  noch  vor- 
rOcken  werden  in  der  Erfahrung  der  Wahrheit  des  SprOchJeinst 
Volenti  non  fit  injuria.  Andererseils  haben  wir  genug  erlebt,  ua 
s.  B.  einen  Sieg  der  oberrheinischen  Bischöfe  Ober  ihre  Staatsregie« 
rungen  noch  bei  ihren  und  unsern  Lebzeilen  nicht  fflr  nnmttglich  zi 
ballen.  Dort  zuerst,  wo  nicht  frfiber  schon  in  Preussen  (ob  mit 
Rumor  oder  in  aller  Stille,  macht  keinen  Unterschied),  wird  sich  die 
Machtlosigkeit  staatskirchlicher  Union  zwischen  liitberischem  udI 
reformirtem  Bekenntniss,  Rom  gegenOber,  offenbaren,  und  dass  es 
mit  dem  nur  scheinbar  geistlichen,  in  der  That  aber  weltlich •poli* 
tischen  Vertrauen  auf  die  Widerslandskraft  solcher  Union  gegea 
Rom  nichts  war.  Sich  selbst  getreuen  Persönlichkeiten  ist  auch 
auf  kirchlichem  Gebiete  ein  längeres  Bestehen  gesiebert;  das  sebea 
wir  eben*  an  Rom.  Daher  wird  der  Volksslamm  an  der  OsUee 
schwerer,  als  der  friesische  in  den  Niederlanden  zu  umgarnen  seist 
Doch  selbst  dies  kann  sich  ändern,  und  eher,  um  ein  anderes  Bild 
zu  gebrauchen,  werden  unsere  Urenkel  von  Atm  Manne  mit  dem 
Piscberringe  alle  seine  Fischlein  wieder  in  seinem  Hamen  fangen, 
als  ihn  zu  ihnen  hinuntersteigen  sehen,  wie  wohl  sie  immerbio  sich 
annoeh  und  geraume  Zeit  auf  ihrem  Grunde  beGnden  mOgen,  und 
wie  sehr  sie,  schon  halb  im  Nelze,  noch  zappeln,  um  sich  ja  nicbt 
fangen  zu  lassen.  An  diess  Zappeln  gemahnen  uns  solche  Bücher, 
wie  das  vorliegende,  durch  Tendenz  und  lohalt,  wovon  der  Vf.  S.  IV 
aelbst  sagt: 

„In  diesem  zweiten  Theile  meiner  Arbeit  hatte  ich  darzulegen,  dass  die 
katholische  Kirche,  über  deren  dogmatische  Unerbittlichkeit  gegen  die  Hire* 
sie  der  Protestanten  kein  Zweifel  sein  kann ,  auch  reehllich  und  verfassaogs« 
m&ssig  weit  entfernt  ist,  sich  bei  der  Eiisteoc  der  evaDgeliscben  Kirebeo  tu 
beruhigen ,  vielmehr  allenthalben ,  wo  sie  solchen  gegenübersteht  (im  Vordieil 
monarchischer  Einheit  gegen  Vielköpfigkeit  und  Zweiüchselel  zwischen  Staat 
und  Kirche)  und  namentlich  in  Deutschland,  ihren  gesammten  Organismus 
auf  deren  Bek&mpfnng  eingerichtet  hat;  dass  alle  Ihre  deutschen  Verhiltnisse 
und  Einrichtungen  beherrscht  werden  von  dem  Gedanken  der  Bewegong 
gegen  den  Protestantismus  (ganz  natürlich);  dass,  wenn  sie  Freiheit 
verlangt,  dies  Freiheit  des  Kampfes  gegen  ihn,  wenn  sie  Ruhe  nnd  Unter- 
alnUang  fordert,  dies  Ruhe  und  Unterstützung  zun  Vordrtegea  gegen  den 
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PHHettmtisnas  ist;  dast  sie  endlkh  nit  den  Waffen  des  Wortes  (and  der 
ÜQterbaodlaog  mit  den  das  Kircheoregiment  itirer  Territorien  gerfcenden 
StaatsregieruogeDl  diesen  Kampf  nur  gezwongen  und  blos  auf  so  lange  führt, 
bis  sie  Feuer  und  Schwert  wieder  in  Händen  haben  wird,  um  damit  gegen 
die  Kelser,  wie  es  bei  ihrRechtensist,  zu  yerfabren.  Das  liegt  iaa  Be- 
griffe ( i  kr  e  r)  Mission.  —  Ich  habe  diese  Sätze  in  wissenschaftlicher  Erörterung 
objectiv  zu  begründen  gesucht«  dem  Drange  zu  unmittelbarer  Theiloabme  an 
gegenwärtigem  Stande  des  Kampfes  lieber  widerstanden,  und  mich  (darauf) 
beschränkt,  statt  eigener  Polemik  nur  Materia!  für  die  Polemik 
wider  Rom  zu  üefern^^  ...  (S.  V.):  „Die  Identität  von  rOmfsch» 
katbolisch  und  jesuitisch  soll  man  beute  keinen  Augenblick  verges* 
sen/^  ...  —  ^S.  VI.):  Auf  eine  Verbindung  der  römisch-katholischen  Kirche 
mit  den  positiv- evangelischen  ProseslaDtlsmos  im  Kampfe  wider  den  Uo- 
glauben  zu  rechnen,  ist  eben  so  irrig,  als  nach  den  nicht -jesuitischen 
Gesinnungen  einer  grossen  Anzahl  ihrer  Glieder  ihr  Terbalten  zu  be- 
messen. 

13841]  Der  Prozoss  Gervinus.  Verhandlungen  vor  dem  Grossherzogl. 
Badischen  Oberamt  Heidelberg  und  dem  Grossherzogl.  Hofgericht  des 
Unterrhein-Kreises  zu  Mannheim,  nebst  dem  Rechtsgutachten  der  Juristen- 
Facnität  der  Universität  Göttingen  und  dem  Hofgerichtlichen  Urtheil  am 
9.  Mars.  Mitgetheilt  von  Wilh.  Beseler*  Braunschweig,  Schwetschke  u. 
Sohn.  (M.  Bruhn.)  J853.    IV  u.  222  S.  gr.  8.     (n.  1  Th&.  6  Ngr.) 

Der  Anfang  nnd  das  Ende  des  gebOrig  ausposaonten  Prozesses 
ist  hinlänglich  bekannt;,  die  Zeitungen  bab«n  in  den  magern  politi* 
sehen  Zeiten  von  diesem  Ereigsiss  mit  gelebt  nnd  so  bedarf  es  in  der 
That  nicht  einer  ansf&hrlicheren  Anzeige  eines  Buebs,  welebes  nar 
die  Verbandiongen  und  die  in  der  Sache  eingeholten  Rochtsgulaehtea 
o.  s.  w.  enthält.  Es  ist  bekannt,  dass  Gervinus,  Beseler  und  die  Ver« 
Iags6rma  zu  derselben  Partei  gehören  und  dass  eben  dieser  Partei 
besonders  jetzt  Viel  darauf  ankommt,  dass  „viel  Lärm  um  Nichts'^ 
gemacht  werde.  Nur  daher  ist  es  zu  erklären,  dass  eine  an  sich 
gar  nicht  so  sehr  wichtige  Angelegenheit  —  denn  was  Gervinus  als 
Politiker  bedeutet,  weiis  doch  die  ganze  Welt  — «  zo  einer  Haupt* 
aclion  gemacht  worden  ist.  Gut  ist  es,  dass  wir  in  einer  Zeit  leben, 
ia  der  Alles»  anch  das  Verkehrte»  ziemlicb  rasch  verschwindet. 

p842]  Zur  Vertheldigung  des  Professor  G.  G.  Gervinus  wider  die  gegen 
ihn  erhobene  Anklage.  Mitgetheilt  von  Fr.  F&llenstein,  k.  preuss.  Geh. 
Fin.-Rath  a.  D.    Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.  1853.  68  S.  gr.  8.  (n.8Ngr.) 

Aoch  die  vorliegende  Schrift  ist  dem  Publikum  vielfach  ange- 
priesen worden,  mithin  präsumtiv  schon  so  bekannt,  dass  sie  kaum 
Bocb  einer  besondern  Anzeige  bedarf.  Sie  ist  natürlich  nicht  oih- 
p^rteiisch;  aber  nicht  ohne  Geist  und  mit  viel  Geschick  geschrieben» 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  Ober  die  Schrift  des  Hm«  Gervinus  ein 
Urtheil  zo  fallen.  Die  Richter  haben  entschieden  und  das  grosse 
Publicum  hat  die  Schrift  entweder  nicht  gelesen,  oder  bereits  ver« 
gessen*  Denn  Gervinus  ist  dem  gelehrten  Publicum  als  tiehliger 
Literat  bekannt;  das  grosse,  gemischte  Publicum  hat  ihn  nur  etwa 
ans  seilten  GOttinger  Streitigkeiten,  oder  aus  seinem  sehr  eigen* 
thimlichen  (politischen  Verhalten  in  den  Revolotionsjahren  1848  ff. 
kennea  .gelernt,  oder  nennen  gebärt  nnd  die  jetzige  Schrift  hat  in 
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der  Thal  dem  Eioschreiten  gegen  sie  es  so  verdankeB,  dats  eie 
weiter  verbreitet  und  mehr  gelesen  worden,  als  es  aasserdem  ge- 
schehen sein  würde.  Dennoch  ist  die  Schrift  Fallensleins,  sowie 
der  ganxe  Prozess  in  sofern  nicht  ohne  Wichtigkeit,  als  dadorck 
Gelegenheit  gegeben  ist,  das  Publicum  über  die  irrige  Ansieht  auf- 
zuklaren, als  kenne  man  unter  dem  Deckmantel  der  Wissenschaft 
ungestraft  Revolution  machen;  und  wir  freuen  uns,  dass  selbst  der 
so  entschiedene  Verlbeidiger  der  Schrift  des  Gervinus  es  zugiebl: 
dass  es  eine  BeschrXnkung  der  Freiheit  der  wissensehaftlichen  For* 
schung  innerhalb  des  positiven  Staats  nach  dessen  BedQrfnissen  ge- 
ben mUsse.  Ob  freilich  die  Voraussetzung:  dass  es  sich  hier  wirk- 
lich um  eine  wissenschaftliche  Forschung  handle,  richtig  und 
ob  die  Beschränkungen  der  Freiheit  wissenschaftlicher  Forschongf 
die  der  Vertheidiger  allenfalls  zulassen  will,  genOgen  kOnnen  — 
darfibcr  lässt  sich  zweifeln.  Das  aber  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
der  Vertheidiger  als  solcher  seine  Schuldigkeit  gelhan  und  Alles 
hervorzuheben  und  zu  begründen  versucht  hat,  um  seinen  Defenden« 
den  als  schuldlos  darzustellen.  Nur  darin  hat  er  sich,  glauben  wir, 
geirrt,  dass  er  einen  besondern  Werth  auf  das  Verhalten  Gervinus* 
10  den  Gottinger  Angelegenheiten  gelegt  bat.  Damals  ward  allerdings 
da«  Benehmen  jener  „sieben^'  von  einer  grossen  Partei  hoch  geprie« 
sen;  später  haben  sich  aber  doch  die  Ansichten  etwas  geändert; 
man  hat  sich  überzeugt,  dass  —  wie  man  auch  über  des  damaligen 
Königs  von  Hannover  Entschliessnng  urtheiie^ —  ganz  gewiss  es 
mindestens  sehr  zweifelhaft  war,  ob  es  jenen  Herren  zukam,  so  zu 
handeln,  wie  sie  bandelten. 
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O    Beobachtungen  über  die  Körperwärme  in  chronischen  fieberhaften 
heilen  von  Dr.  Paul  Alez.  Jochmann.   Mit  2  llthograph.  Tafeln.  Ber- 
Un,  Hirschwald.  1853.    VI u.  93  S.   gr.  8.     (n.20Ngr.) 

Es  liegen  dieser  Schrift  einige  Beobachtungen  zu  Grande, 
welche  der  Vf.  im  letzten  Wintersemester  im  Charit^-Krankenbause 
zu  Berlin  auf  Anlass  und  unter  Anleitung  des  Dr.  Traube  an  12 
Kranken  austeilte,  um  den  Gang  der  Körperwärme  während  des 
Verlaufs  chronischer  fieberhafter  Krankheiten  kennen  zu  lernen«  Er 
theilte  einen  kurzen  Auszug  der  erhaltenen  Resultate  bereits  in  sei* 
ner  latein.  Inaug.-Dissertation  mit,  und  lässt  nun  die  Beobachtungen 
selbst  und  die  genauere  Ausführung  der  daraus  gezogenen  Schlösse 
in  deutscher  Sprache  folgen.  Der  1.  Abschnitt  der  Schrift  enthält 
die  Beobachtungen  mit  den  dazu  gehörigen  Krankheitsgeschichten; 
der.  2*  die  Folgerungen  aus  denselben.  Die  Krankheitsgeschichten 
enthalten  nach  einer  kurzen  Diagnose,  welche  das  Charakteristische 
des  Falls  hervorhebt,  das  Wichtigste  aus  der  Anamnese,  worauf  eine 
Schilderung  des  Zustaades  des  Kranken   bei,  Beginn  der  Beobacb* 
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Xnng  folgt,  an  «reiche  sich  eine  Darsteliong  des  Verlaufs  der  Krank« 
heil  im  Allgemeinen  während  der  Beobachtoogsdauer  anreibt.  Bei 
den  Verslorbenen  sind  Oberdiess  die  Ergebnisse  der  LeichenOffoun- 
gen  milgelheiU.  Die  den  Krankbeitsgeschichten  beigegebenen  Tabel- 
len enthalten  die  Respirations-  und  Pulszahlen,  sowie  did  Beobach- 
tungen der  körperlichen  Wflrme,  welche  mit  einem,  nach  Celsius  in 
FOttflelgrade  eingetheilten  Thermometer  veranstaltet  wurden.  Die 
Respirations-  und  Pulszahl  wurde  fOr  gewöhnlich  wahrend  einer  hal- 
ben Minute  aufgenommen;  wenn  sie  unregelmllssig  waren,  wurde 
das  Mittel  aus  ein  paar  Zahlungen  gezogen  ^  iu  die  Tabellen  aber 
stets  die  lifr  eine  ganze  Minute  berechnete  Zahl  eingetragen.  Die 
Anlegung  des  Thermometers  geschah  in  der  Achselhöhle  ^  wo  es  je* 
desmal  mindestens  30  Miauten,  stets  aber  so  lange  liegen  blieb,  bis 
es  10  Minuten  hindurch  eine  gleiche  Temperatur, zeigte.  Die  Beob« 
acbtongszeiten  waren  bei  den  verschiedenen  Kranken  nicht  ganz 
dieselben,  blieben  sich  jedoch  bei  einem  und  demselben  gleich;  sie 
sind  daher  bei  einer  jeden  Tabelle  angegeben.  Zu  bedauern  ist  es 
nur,  dass  der  Vf.  verhindert  war,  die  Kranken  öfter  als  zwei-  oder 
höchstens  dreimal  tiglich  zu  beobachten.  Uebrigens  sind  den  Ta- 
bellen Bemerkungen  Ober  die  Umstände  beigefdgt,  welche  einen  un» 
mittelbaren  Einfluss  auf  einzelne  Beobachtungen  haben  konnten  oder 
sie  begleiteten.  —  Im  2*  Abschn.  legt  der  Vf«  die  Ergebnisse, 
welche  er  aus  seinen  Beobachtungen  erlangt  zu  haben  glaobt,  in 
fdnf  Capp.  vor:  1.  Ueber  den  Gang  der  Körperwarme  in  chroni- 
schen fieberbafien  Krankheiten  an  sich.  2.  Ueber  das  Verbaltniss 
der  Körperwärme  zu  den  Temperatur-Empfindungen  der  Kranken« 
5.  Verbaltniss  der  Schwankungen  der  Körperwärme  zu  den  Secre- 
tioneiiy  namentlich  zur  Schweissbildnng.  Ueber  das  Verhältaiss  der 
Körperwärme  zur  Pulsfrequenz.  5.  Beziehung  einiger  in  chrontseb- 
fieberhaften  Krankheiten  gebräuchlicher  Medicamenie  zur  Körper* 
wärme  (Chinin,  Fingerhut,  Leberthran).  —  Es  muss  den  Faehjoar« 
aalen  öberlassen  bleiben,  näher  auf  die  Leistungen  des  eben  so 
strebsamen  als  denkenden  Vfs.  einzugeben,  welche  um  so  grössere 
Anerkennung  verdienen,  als  die  Beobachtungen  über  die  Körper^ 
wärme  in  chronischen  Fieberzuständen  bis  jetzt  nur  sehr  vereinzelt 
sind.  Bescheiden  gesteht  er  fibrigBns  selbst  zu,  dass  zahlreichere 
Beobachtungen  erforderlich  seien,  um  bestimmtere  Folgerungen  anii 
ihnen  zu  ziehen;  doch  erachte  er  die  seinigen  fSr  geeignet,  „um 
Behufs  der  Bestätigung,  Erweiterung  oder  Widerlegung  der  auf« 
gestellten  Vermnthungen  mit  zukflnftigen  derartigen  Beobachtungen 
verglichen  werden  zu  können.**  —  Die  beigegebenen  lithograpb. 
Tafeln  dienen  zur  Veranschaulichnng  der  verschiedenen  Arten  des 
Ganges  der  Körperwärme  in  chronischen  fieberhaften  Krankheiten. 
Jedenfalls  gereicht  diese  seine  Brstlingsarbeit  dem  Vf.  zur  Ehre  und 
lässt  für  die  Zukunft  reiche  wissensehaftiicbe  FrOchte  von  ihm  er- 
warten. —  ». 

1853.    III.  18 
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[38441  Natürliclie  und  künsiliche  Mineralwaflser.  Von  Wilh.  BlOA,  pract. 
Chemiker  in  Brannschweig.  Separatabdruck  aus  dem  Handwörterbuche 
der  reinen  uud  angewandten  Chemie  TonjLM^t^,  Poggendorff^  ff^öhUrund 
Kolbe,  Mit  17  in  den  Text  elngedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Viewegu. 
Sohn.  1853.    VI  u;  50  S.   gr.  8.  m.  7  Tabellen  in  qu.  Fol.    (20  Ngr.) 

Diese  Dach  dem  Vorworte  fttr  das  grossere  Pablicom  befitimiale 
AbhandloDg  eignet  sich  allerdiogs  durch  die  Klarheit  der  Dtrslel- 
kiDg  ganz  besonders  fttr  gebildele  Nichtarzte,  welche  BelehniDg 
ttber  die  Entslehung,  Bedeutung  und  chemische  Zusammensetzung 
der  Mineralquellen,  sowie  ein  Urlheil  ttber  den  Werth  und  einige 
Kenntniss  von  der  Bereitung  der  künstlichen  Mineralwässer  zu  er- 
langen wfinschen.  Der  wissenschaftliche  Geist,  der  in  ihr  waltet, 
dOrfte  sie  indessen  auch  zu  einer  ebenso  interessanten  als  belehrea- 
den  Leetüre  ffir  Aerzte  erheben.  Die  i.  den  natürlichen  MioeraU 
wässern  gewidmete  Ahtheilung  handelt,  nach  Feststellung  des  Be- 
griffs zunächst  von  der  Unterscheidung  der  atmosphärischen  oder 
meteorischen  und  der  .tellurischen  Wäster,  von  der  QnellenbilduDg, 
welche  nach  Bischoff  in  fdnf  verschiedenen  Weisen  erfolgt,  und  von 
den  physikalischen  Eigenschaften  der  telinrischen  Wässer.  Letztere 
bieten  nämlich  gewisse  allgemeine  Verhältnisse  dar,  die  jedoch  bei 
den  einzelnen  Quellen  verschieden  ausgeprägt  sind.  So  zeigen  alle  * 
teliurisehe  Wässer  1)  gewisse  Temperaturverhältnisse,  die  von  deo 
Wärmezuständen  der  von  ihnen  durchlaufenen  Erdschichten  ab- 
hängig sind;  2)  besitzen  sie  sämmllich  ein  höheres  apeeifisches  Ge- 
wicht als  die  atmosphärischen  Wässer,  aus  denen  sie  entstanden 
»iud;  3)  enthalten  sie  grössere  oder  geringere  Mengen  von  Gasen; 
4)  zeigen  sie  von  dem  reinen  Wasser  abweichendes  Liehtbreehongs- 
vermUgen,  und  besitzen  5)  eigeathttmliche  Geschmacksverschiedea- 
heiten,  welche,  ebenso  wie  das  bei  einzelnen  Quellen  verschiedait- 
nrtige  specifisebe  Gewicht,  von  den  in  Ihnen  aufgelösten  festen  Sob- 
sUnzen  abhängig  sind.  Ausfahrllch  verbreitet  sich  dann  der  Vf. 
über  die  verschiedenartige  Temperatur  der  Quellen  überhaupt,  so- 
wie Ober  die  Bestandtbeile  der  Mineralwässer.  Letztere  sind  ent- 
weder Gase,  unter  denen  die  Kohlensäure  und  das  Schwefelwatser- 
atoffgas  die  grösste  Bedeutung  haben,  oder  feste  Suffe.  Strnve 
war  der  erste  Chemiker,  dem  der  directe  Nachweis  der  Beziehungen 
xwisehen  einem  Mineralwasser  und  dem  Boden  seines  Ursprungs 
durch  Versuche  gelang,  wodurch  er  zu  dem  Schlüsse  geführt  wurde, 
dass  die  Entstehung  von  Mineralwässern  ein  Lösungsprocess  in 
grossartigsten  und  eigenthOmlich  gestalteten  Style  sei,  dass  die  Kek- 
lensänre  bei  diesen  Lösungen  eine  höchst  wichtige  Bolle  spiele  und 
ihr  Fehlen  oder  Vorhandensein  sehr  grosse  Unterschiede  kinsicbt- 
lieh  der  Menge  gewisser  Substanzen  and  dadurch  eine  Charakter* 
versehiedenheit  unter  sich  sonst  ähnlichen  Wässern  veranlassen 
könne,  die  in  dem  Verhältniss  der  gelösten  Erden  zu  den  leichter 
lösliehen  Salzen  beruhe.  —  Durch  das  Vorwalten  gewisser,  sowohl 
gasförmiger  als  fester  Bestandtbeile  erhalten  die  verschiedenen  Wäs- 
ser gewisse  ebarakteristische  Bigenthttmlichkeiten,  nach  welchen  sie 
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•■ 
ifl  mehrere  Groppeo  zerfalleo,  dereo  IlausmaDii  20  anterteheidel. 
Mit  Aufzühlang  und  kurzer  Charakteristik  derselben  schliesst  der  Vf. 
die  1.  AbtbeiloDg.  —  Die  2.  ist  den  kinallichen  MineralwXssern 
gewidmet,  nm  deren  Darstellung  sich  Struve  die  grOssten  Verdienste 
evworhen  hat.  Sie  slUtct  sich  auf  die  genauesten  Analysen  und 
fiorgfilltigsten  Beobachtungen  der  Verhältnisse  der  natürlichen  Mine- 
ralwässer. Nur  in  einer  Beziehung  bleiben  die  analytischen  Bedin* 
gungen  hei  der  Darstellung  unerfQllt.  Es  ist  nämlich  die  Natur  der 
sogenannten  £jctractiv«  oder  bitumioOscn  Stoife«  von  wa leben  die 
letzleren  namentlich  den  Schwefel  wässern  eigen  sind,  und  wahr- 
scheinlich  in  diesen  erst  beim  Verlauf  der  Analyse,  heim  Ein- 
dampfen, zum  Beispiel  durch  die  Einwirkung  des  Schwefels  anf 
organische  Alaterien  gebildet  werden,  noch  so  unbekannt,  dass  ihre 
Nachbildung  nicht  wohl  mtfglich  ist.  Auch  bieten  die  sogenannten 
Luzuswässer,  die  vorzOglich  als  erfrischende  Getränke  genossen 
werden,  wie  Selterswasser,  Sodawasser  u.  s.  w,,  im  Vergleich  zu 
den  natariichen  Mineralquellen  dieser  Art,  allerdings  ein  hedeoten« 
des  Uebermaass  an  Kohlenslinre  dar,  während  ein  solches  in  den  zur 
eigentlichen  medicinisehen  Anwendung  benatstea  kOnstlicben  Mineral- 
wässern entweder  nur  gering  oder  gar  nicht  vorhanden  ist,  oder 
wenigstens  nicht  vorhanden  sein  sollte.  Wenn  man  bemerkt  zu 
liaben  glaubte,  dass  in  den  natariichen  Mineralwässern  sowohl  die 
Kobiensänre  wie  die  Wärme  fester  gebunden  sei  als  in  den  kflnst^ 
liehen,  und  dass  sie  daher  aus  den  letzteren  slQrmischer  und  schnel- 
ler entweiehe  als  ans  jenen,  so  ist  diese  Annahme  durch  zahlreiehe 
Versuche  längst  widerlegt.  Uebrigens  hat  das  Emporkommen  und 
die  Verbreitung  von  Anstalten  fär  künstliche  Bereitung  von  Mineral- 
wässern den  besten  Beweis  geliefert,  dass  das  ärztliche  Publicum  die 
therapeutischen  Wirkungen  dieser  künstlichen  Wässer  mit  denen  der 
natürlichen  identisch  findet.  —  Ueher  die  Methode  der  Verfertigung 
kflnstlicber  Mineralwässer  konnte  vom  Vf.  im  Detail  nichts  näheres 
nitgetheilt  werden,  da  sie  bis  jetzt  noch  als  Pabrikgeheimniss  ke- 
tmehlet  wird.  Er  musste  sich  vielmehr  auf  die  Andeutung  beschrln- 
ken,  dass,  wenn  die  Ingredienzien  ihrem  Zwecke  entsprechend  zu- 
kereitet  worden  sind,  die  ganze  Arbeit  in  drei  Abtbeilungcn  serfäilti 
1)  in  die  Darstellung  der  Kohlensäure»  2)  in  die  Lüssng  der  Salze 
im  Wasser  und  3)  in  die  Sättigung  der  Lösung  mit  der  erforder- 
liehen Menge  Kohlensäure.  Die  drei  Puncte  liefern  auch  zugleich 
die  Anhaltpnncte  für  das  Princip,  nach  welchem  die  Construciton 
eines  zweckmässigen  Apparats  für  Bereitung  kOnstlieher  Mineral- 
wässer einzurichten  ist.  Die  Schrift  giebt  nun  zunächst  die  genaue 
Beschreibung  des  Apparats  von  Bramab,  welcher  sich  namentlich 
zur  Darstellung  von  Selterswasser ^  Sodawasser,  Limonades  gnzeuses 
vnd  anderen  moussireuden  Getränken  dieser  Art  empfiehlt.  Zur 
wirklichen  Nachbildung  von  Mineralwässern,  wo  es  auf  grosse  6e» 
naoigkeit  ankommt,  ist  übrigens  der  von  Mackensen  und  Pollsterf 
modificirte  Apparat,  dessen  man  sich  gegenwärtig  allgemein  bedient, 
ungleich  zweckmässiger.     Das  Verfahren,  welches  bei  Anwendung 
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desselben  eiDgeschlagen  wird,  pflegt  man  mit  der  BeoeMMg  der 
Geofer  Methode  zv  beieicbneo.  Zar  Bereitoog  noassirender  Wis- 
ser, aber  nicht  zor  genauen  Nachbildung  von  Mineralwjtsseroy  siad 
übrigens  die  sehr  einfachen,  aber  sinnreichen,  unter  dem  Nanen 
Liefaigs  in  Deutschland  bereits  sehr  verbreiteten,  kleinen  Apparate 
vollkommen  ausreichend.  Alle  diese  Apparate  siad  in  der  Schrift 
durch  höchst  elegante  Holzschnitte  versinnlicht.  —  Eine  wertbvolle 
Beigabe  ist  die  sehr  genaue  und  umfassende  tabellarische  Zosam- 
menstellung  von  Analysen  der  bedeutenderen  und  bekannteren  Miae« 
ralquellen  Deutschlands  und  der  Schweiz  in  alphabetischer  Ordnung, 
denen  Vetters  Handbuch  der  speciellen  Heilquellenlehre  zu  Grande 
gelegt  ist. 

[3845]  Eine  ncae  operative  Heilmethode  der  sämmtlichen  wahren  Horn- 
hautstaphylome ,  nebst  Untersuchungen  über  die  Form  und  Bildungsweise 
dieser  Staphylome ;  von  Dr.  H.  Kfichler,  Arzt  zu  Darmstadt,  Ritter  des  Gr. 
Hess.  Verd.-Ordens  Philipps  des  Grossen,  leitendem  Arzt  des  Landkran- 
kenhauses, Vorstand  einer  Heilanstalt  für  operative  Augenkranke.  Braun- 
schweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853.    X  u.  X{)2  S.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  stellt  folgende,  aus  aeinen  Untersuchungen  hen'or- 
gegangene  allgemeine  Sfltze  über  die  Form  und  Entstehung  des 
Hornhaulstaphytoms  auf:  1)  Die  Hervorragung  der  Hornhaut  besteht 
im  Stapbylom  wirklieh  als  solche,  bildet  aber  nie  eiae  compacte 
Masse,  sondern  stets  einen  Beutel  mit  in  der  Regel  ungleichea  Was* 
düngen.  2)  Die  Verwachsung  der  Regenbogenhaut  mit  der  Hora- 
haul  ist  die  mehr  oder  minder  zufällige  Folge  der  Hervordrflngong 
derselben;  aber  nur  diese  letztere  ist  coustant,  die  Verwachsaag  da* 
gegen  nicht.  3)  Die  Form  der  Hervorragung  ist  ein  unwesentliches 
Moment;  es  bleibt  für  die  Prognose  ganz  gleichgOltig,  ob  die  sta- 
phylomatttse  Hornhaut  eine  mehr  cylindrische  oder  eine  mehr  stumpfe 
Kegelform  zeigt,  ob  sie  unter  Kugelform  oder  unter  der  Form  von 
Beeren  sich  darstellt;  daher  auch  die  Unterscheidung  von  Kegel-, 
Kugel-  und  Traubenstaphylom  willkürlich  und  falsch  ist,  in  sofera 
dadurch  verschiedenartige  Krankheitsprocesse  angedeutet  werden 
sollen.  4)  In  den  gewöhnlichen  Fallen  der  Staphylombildnng  wird 
das  Linsensystem  noth wendig  mit  nach  vom  gedrflngt  und  nimmt 
einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  der  Form  und  des  Um« 
fangs  der  Staphylome.  5)  Die  wasserige  Flüssigkeit  greift  &ur  ia 
soweit  bei  der  Bildung  des  Staphylon»  ein,  als  ihr  Verlust  erste 
Bedingung  derselben  ist.  Ihre  Wiedererzeugung  ist  eine  mit  dem 
staphylomatdsen  Process  nicht  im  wesentlichen  Zusammenhange  ste* 
hende  Erscheinung.  6)  Die  Hornhanthrttche  und  Regenbogen  baut* 
vorfalle  schliessen  sich  eng  an  die  Staphylome  der  Hornhaut  aa, 
und  sind  höchst  wahrscheinlich  in  allen  Fallen  die  Vorlaufer  dBi 
Staphyloms.  Das  sogenannte  partielle  Stapbylom  pflegt  nichts  aa- 
deres  als  ein  fiberhaateter  Regenbogenbantvorfall  oder  ein  ruhender 
Bornhautbruch  zu  sein,  —  Zustande,  denen  mehrere  wesentliche 
Eigenschaften  des  Staphyloms  fehlen.  — «•  Nach  diesen  Ergebnissen 
stellt  der  Vf.   folgenden  Formbegrilf  des  Bomhautataphyioms  aof*' 
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Dasselbe  ist  eine  bald  mehr  zapreoförmigey   bald  mehr  halbkugelige, 
bald  mehr  beereoftfrinig-balbkugelige  Hervorraguog  der  durch  EoU 
zQttdung  und  Scbwärung  stellenweise  oder  ganz  verdunkelten  Hörn* 
baot,   mit  Verdrängung  der  Iris,   (gewöhnlich  begleitet  von)  Vor- 
drSagung  des  Linsensystems ,   mit  oder  ohne  Verwachsung  der  ent- 
sprechenden HAute.    Um  nun  die  Entstehung  der  Hornhautstapbylome 
darzulhnn,   wird  ausführlich  der  Antheil  der  Hornhauti  der  Regen- 
bogenbaut, der  wässerigen  PiQssigkeit,  der  Linse,  der  Augenmus- 
keln und  des  Glaskörpers  an  dem  staphylomatösen  Process  bespro- 
chen. —  Das  dem  Vf.  angehOrige  neue  Operationsverfahren  besteht 
J)  in  Spaltung  des  Staphyloms  und  Entfernung  der  Linse  aus  der 
Spalte;  2)  in  Offenhalten  der  VVundspalte  während  einer  der  GrOsse 
und  dem  Grade  der  Vorbildung  enisprechenden  Zeit.     Durch  dieses 
Verfahren  wird  ein  Einsinken  der  Bornhaut  und  eine  Zurfickbildung 
des  Staphyloms  herbeigefQhrt,  ohne  dass  ein  Verlust  oder  eine  bedeu- 
lende  Verminderung  des  Umfanges  des  Augapfels  dadurch  gesetzt 
wOrde.     Der  Vf.  misst  seiner  Operationsmethode,  im  Vergl,eich  mit 
der  Beer*scheo,    folgende  Vorzüge  bei:     i)  Dieselbe  ist  weniger 
schmerzhaft,  einfacher  und  daher  leichter  auszuführen;  2)  die  Hei- 
long  erfolgt  durch  sie  in  ungleich  kürzerer  Zeit;    3)  sie  macht  an 
Krankenpflege  nur  geringen  Ansprueh ;  4)  sie  verbotet  jeden  bedenk« 
Iteheo  Zufall;  1^)  sie  lOsst  eine  ungleich  geringere  Entstellung  des 
Avges  zurOck,  und  erbalt  wenigstens  die  Form  desselben;  6)  sie  ist 
in  jeder  Periode  der  Krankheit  auszufahren.  —  Beigegeben  sind  33 
Falle  von  staphylomatOser  Entartung,  welche  der  Vf.  in  den  Jahren 
1839 —  1852  beobachtete.  —  Ref.  konnte  nur  wenige  Andentungen 
geben,  empfiehlt  aber  die  Schrift  der  Beachtung  der  Augenarzte. 
Debrigens  ermangelt  sie  leider  einer  ansprechenden  and  gewandten 
Darstellang  gänzlich. 

B846]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Therapie  für  Thierärzte.  Von  A.  C  der- 
Ch  Lehrer  an  der  königl.  Thierarzneischule  zu  Berlin  und  Departements- 
Thierant.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1853.  VI  und  573  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  24  Ngr,) 

Der  Vf.  stellt*  sich  bei  Bearbeitung  seiner  Schrift  folgende 
Aufgaben:  den  rechten  Weg  zwischen  unfruchlbarcr  Specolation 
ond  roher  Empirie  zu  zeigen,  das  MaüDichfaltige  unter  einfache 
Gesicbtsponcte  za  bringen,  die  Wirkungen  der  Mittel  und  Methoden 
anf  allgemeine  Gesetze  zurflckzufQhreo,  Einheit  ond  Zusammenhang 
in  die  specteile  Behandlung  zu  bringen,  das  Besondere  im  Allgemei- 
nen anscbanlich  zu  machen,  eine  Anleitung  zum  bewusstvoUen  Han- 
deln ond  zum  praktischen  Takte  zu  geben,  dem  praktischen  Thier- 
ärzte einen  rationellen  Pfihrer  an  die  Hand  zu  geben,  der  ihm  auch 
in  verzweifelten  Fallen  rathond  zur  Seite  stehe  und  ihn  mindestens 
vor  Missgrilfea  schütze,  wo  ein  concreter  Fall  fremdartig  erscheint 
und  nicht  unter  die  bekannten  Kraokheitsformen  des  nosologischen 
Systems  unterzubringen  ist.  —  Die  Schrift  zerfallt  in  zwei  Tbeile. 
Erster  Theit.     L  Abschnitt.    Der  Tbierarzl  in  socialer  und  gewerb- 
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Viehet  BeziehoDg.  II.  Abscboitt.  Die  Heilsystenie.  Der  Vf.  scbtl» 
dert  and  kritisirt  in  sehr  versUodiger  Weise  den  Brownianismos, 
Rasori's  System ^  flabaemaons  Homöopathie,  die  Isopatbie,  den  Nes- 
merismns,  die  Hydrotherapie,  die  Schroth^sche  Kurmelhode  und  die 
Paracelsus- Rademachersehe  Heiilehre.  lieber  letztere  fkllt  der  Vf. 
folgendes  treffende  Urtheil:  ,,Das  Gebflnde,  welches  Rademaeher 
aas  seiner  reichen  Erfahrnng  znsammeDgestelll  bat,  ist  fOr  Nieman- 
den wohnlich,  der  Baumeister  allein  nnr  konnte  sich  darin  zarecbt 
finden.  Abgesehen  aber  von  allen  aufgestellten  Lehrsätzen,  so  hat 
Rademacher,  der  ein  feiner  Beobachter  und  glQcklicher  Empiriker 
war,  durch  seine  Erfahrangen  der  Therapie  vielen  Nutzen  gebracht, 
ond  zwar  dadurch  1)  dass  er  die  Zahl  der  bewHhrten  Heilmittel 
durch  sein  grOndlicbes  und   fleissiges  Beobachten   vermehrte,  und 

2)  dass  er  wieder  den  Anstoss  gab,  die  Therapie  als  Erfabrongs* 
Wissenschaft  auf  empirischem  Wege  zu  yervollkoromnen.**  -—  Das 
Urtheil  Ober  die  Homöopathie  konnte  dagegen  nur  ungünstig  lautes; 
die  sogen«  Isopathie,  die  nichts  anderes  ist,  als  die  bis  auf  die  aus* 
sersle  Spitze  der  Conseqoenz  getriebene  Homöopathie,  nennt  der  Vf. 
eine  Missgeburt  des  menschlichen  Geistes.  III.  Abschnitt.  Die  Na- 
lurhBlfe.  Die  Nalurbeilprocesse  sind  entweder  rein  physiologische 
oder  pathologische  Vorgflnge,  zwischen  denen  sich  jedoch  keine  be« 
stimmten  Grenzen  ziehen  lassen.  AasfDbrlich  werden  in  ihrem  Ein- 
flasse auf  Naturbeilung  betrachtet:      1)   Stoffwechsel;   2)   Schlaf; 

3)  Instinkt;  4)  Bewegungen;  5)  Gewöhnung;  6)  Ab-  und  Anssoo- 
derungen,  und  zwar  a)  auf  normalen,  b)  auf  abnormen  Wegen; 
7)  HyperSmie,  Stase,  Regeneration  und  Resorption;  8) Verkalkung; 
9)  Fieber.  IV.  Abschnitt.  Die  KunstbOlfe.  i)  Therapeutische 
GrandbegriB'e.  2)  Die  allgemeinsten  Indicatiorren.  3)  Allgemeioe 
Gantelen.  4)  Die  Heilmittel.  —  Zweiter  Theil.  Die  fondamentalea 
Heilmethoden,  deren  20  in  allen  für  den  Thierarzt  wichtigen  Bezie- 
hungen ausführlich  erörtert  werden.  Ref.  hfilt  sich  bei  Aufzafalong 
derselben  nicht  auf,  erlaubt  sich  aber  auf  den  Inhalt  des  einen  die- 
ser Abschnitte,  wie  er  ganz  zufällig  sich  ihm  darbietet,  etwas  nXher 
einzugehen,  um  ein  Beispiel  von  der  Methode  des  Vfs.  und  von  der 
Reichhaltigkeit  des  Materials  zu  geben.  Die  berahigende  Me- 
thode umfasst  das  krampf-  und  schmerzstillende,  das  empfindung- 
lahmende und  das  betäubende  Heilverfahren.  Sie  findet  ihre  Anzei- 
gen: 1)  bei  erhöhter  Reizbarkeit  im  gesammten  Nervensysteme  oder 
auch  in  den  Nerven  einzelner  Organe;  2)  bei  Schmerzen  und  3)  bei 
Krämpfen.  —  Um  diese  Methode  in  Anwendung  zu  bringen,  bennlit 
der  Thierarzt:  1)  Physikalische  Mittel,  und  zwar:  a)  Entziehung  der 
Sinnesreize,  b)  Wärme  und  Kälte,  c)  deckende,  einhallende,  schät- 
zende Mittel,  d)  das  chirurgische  Messer,  welches  zum  schmeri- 
stillenden  Mittel  wird:  a)  durch  Spaltung  und  Trennung  gespannter 
ond  gezerrter  Theile,  ß)  durch  Entfernung  eines  abnormen,  schmerz- 
haften Gebildes,  besonders  aber  y)  durch  den  Nervenschnilt  (es 
folgt  eine  nähere  Erörterung  der  Neurotomie).  2)  Physiologische 
Mittel:  a>  Ableitungen  durch  Hautreize,  b)  JBerubigung  durch  Brre- 
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g«Bg  belSubender  Schmerz««  (die  Bremse).  3)  Specifiseh  aof  die 
Nerveo  berafaigend  wirkende  Mittel:  a)  die  Narcolica  (Opium,  Bil- 
senkraut, Belladonna,  Stechapfel,  rolher  Fingerhut,  Taback,  Blau- 
säure und  Bittermandelwasser);  b)  die  flüchtigen  kohlenstoffhaltigen 
AnSslbetica  (Schwefeläther,  Salpeterälher  und  Essigilther,  Chloro- 
form, gechlorter  Salzälher  oder  Aran^scher  Aether,  Chtorflther 
u-  s.  w.);  c)  mehrere  ätherische  ölige  Mittel  (Chamillen,  Baldrian, 
die  Münzarten  und  selbst  der  Kampher,  Asa  foetida,  ThierOl,  Ter- 
penthinöl);  d)  Kohlensilure  und  Tanninsäure,  als  local  beruhigende 
Mitlei  für  den  Magen.   —   Gegeoanzeigen.  —   In  ähnlicher  Weise 

sind   auch  die  übrigen  Fundamentalmethoden  behandelt  worden. 

Ref.  kann  versichern,  dass  der  Vf.  die  Aufgaben,  die  er  sich  selbst 
gestellt,  in  vorzüglicher  Weise  gelöst  hat.  Fern  von  allen  hypothe- 
tischen Auseinandersetzungen  entwickelt  er  nur  gesunde«  die  prak- 
tische Thatigkeit  des  Thierarztos  fördernde  Ansichten,  und  besitzt 
namentlich  die  Kunst  eines  durchaus  verständlichen  Vortrags.  So- 
mit dflrfle  diese  Schrift  den  Thierärzten  angelegentlich  zu  empfeh- 
len sein;  aber  auch  andere  Aerzle  werden  sie  mit  Befriedigung  lesen 
and  selbst  manchen  Gewinn  aus  derselben  ziehen  können.       — jv. 


Philosophie. 

[3847]  Die  Theologie  als  Religionspfailosophie  in  ihrem  wissenschaftlicben 
Otvanismus  dargestellt  von  Ludw.  Hoack.  Lübeck,  A.  Dittmer.  1853. 
ViB  u.  249  S.  gr.  8.    (1  Thir.  10  Ngr.) 

Im  Vorwort  d.  d.  Giessen,  Weihnachten  1852,  bekennt  sich 
der  Vf.  im  Wesentlichen  zu  dem  philosophischen  Standpuncte  von 
Karl  Planck  in  Tübingen  (Die  Weltalter.  I.  o.  H.Tb.  1850 u.  1851) 
und  Qberlässl  es  sachkundigen  Lesern,  zwischen  seiner  „theologischen 
Eneyklopädie^^  (1847)  und  den  gegenwärtigen  Aasfttbmngen  „nur 
den  Widerspruch  oder  in  den  letzteren  auch  einen  specnlativen  Port- 
schritt und  Gewinn  der  Studien  mehrerer  Jahre  zu  entdecken,^'  weist 
aber  eine  polemische  Auslassung  in  der  Brochüre:  „Das  Jahr  1848« 
von  dem  Prof.  der  theol.  Moral,  Herrn  Dr.  Ed.  Köllner  in  Giessen*^ 
S.  8  i»  gegen  die  „Weisheitslehre  von  Buge,  Noack  und  allen  so- 
genannten linken  Hegelianern,*'  welche  „den  Menschen  verthieren^' 
solle,  als  versuchte  Dennnciation  zurück,  indem  er  sich  bei  den 
Worten  Danbs  beruhigt:  „Der  Wissenschaft ,  welche  die  Religion 
in  ihrem  Begriffe  zu  entwickeln  sucht,  niuss  wohl  immerfort  begeg- 
nen, dass  die  sich  wo  nicht  weise,  doch  gescheidt  oder  fromm  dün- 
kende Thorfaeit  ausrufe:  o  des  Unsinns!  Dass  hingegen  die  Wissen- 
sehafl  zur  Thorheit  sage:  o  du  Weisheit I  kann  sich  nie  ereignen'* 
(Daub,  die  dogmat.  Theologie  jetziger  Zeit  oder  die  Selbstsucht  in 
der  Wissenschaft  des  Glaubens  und  seiner  Artikel.  1833*  p.  XIV). 

„Die  vorliegende  Schrift  ist  in  dem  Bewosstsein  geschrieben,  dass  das 
Christenthum,  zwar  nicht  als  confessionelles  and  in  seinen  bisherigen  ge* 
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sehichtlichen  Erseheionngsformen,  doch  aber  oaeh  seinem  wellgesehiehtlicheo 
Prinzipe  und  seiner  xjfahrhaften  Idee  die  absolute  Religion  ist,  d.  h.  mildem 
religiösen  Lebenstriebe  der  za  ihrer  Vollendang  hinstrebenden  Menschheit 
selbst  scblechlbio  zusammenAillt'^ 

(wonach  noch  fraglich,  ob  es  ans  diesen  Triebe  auch  entsprangeo 
—  oder  nnr  dessen  Realisation  und  Befrochtnng  vom  SooneBschein 
nnd  Regen  des  Bimmels  sei); 

yyferneV,  dass  der  Gegensatz  nnd  Kampf  zwischen  der  modernen  Bildung 
nnd  dem  coofessiooellen  Christenthume  nicht  den  Untergang  und  die  Ueber- 
windnng  des  christlichen  Prinzips  zum  Resultate  hat,  sondern  yielmehr  dessen 
siegreiche  Wiedergeburt  nnd  Erfüllung  herbeiführt;  und  dass  endlich  darum 
auen  eine  Versöhnung  der  Theologie  als  christlicher  Religionswissenschaft, 
mit  der  Philosophie  nicht  bloss  möglich  ist,  sondern  dass  von  dieses  Versöh- 
nung überhaupt  die  fernere  Eilstenz  der  Theologie  als  wirklicher  Wissenschaft 
abhftngt."  (S.  III.) 

Nähere  Auskunft  Ober  des  Vfs.  Meinung  in  Belreff  der  vorbia 
eingeschalteten  einfältigen  Querfrage»  die  wir  auch  so  formuliren 
können:  ob. die  Pflanzen  ohne  Saamen  aus  der  Erde  wachsea? 
erhalten  wir  sogleich  in  §.  1  der  Einleitung,  wo  der  Vf.  seinen  „wis- 
sensehafllichen  Slandpunct'*  so  bezeichnet: 

9,  Die  Theologie,  als  Religionsphilosophie  betrachtet^  also  zur  eigentlichen 
speculativen  oder  philosophischen  Wissenschaft  erhoben'*  (viel  Dank  für  die 
Erhebung )y  „unterscheidet  sich  von  der  bisherigen,  noch  nicht  wahrhaft 
wissenschaftlichen  Gestalt  der  Theologie  dadurch,  dass  sie  das  Object  der 
letzteren,  die  Religion,  nicht  bloss  als  ein  in  der  Erfahrung  gegebenes,  ge« 
schichtlich  überliefertes ,  also  die  Religion  nicht  als  positive,  im  gewöhnlichen 
beschränkten  Sinne  des  Wortes,  erfasst;  sondern  einestheils  ihren  Ur- 
sprung im  Wesen  des  Menschen  überhaupt,  sowie  den  Stufengaog 
ihrer  fortschreitenden  Manifestation  im  Verlauf  der  weltgeschichtlichen  Eni- 
Wickelung  des  Creistes  der  Menschheit  begreift,  und  endlich  über  die  geschicht- 
lichen Daseins-  und  Erscheinungsformen  des  religiösen  Geistes  hinaus  sich  zar 
absoluten  Wahrheit  der  Religion ,  als  der  vollendeten  idealen  Selbsldarslellung 
Ihres  Wesens  in  der  durch  die  freie  That  des  Geistes  erst  neu  zu  setzenden 
Wirklichkeit,  erhebt.  Vergl.  über  diesen  wissenschaftlichen  Standpunct der 
speculativen  Religionswissenschaft:  Noaek^  die  theologische  Encvklopädie  als 
System.  1847.  $$.  3—10.  8.  7-40." 

Da  haben  wir^s.  —    In  diesem  Sinne  wird  nun  in  den  Qlrigcn 
§§.2—8  der  Einleitung:  „Die  Stellung  der  Philososophic  zur  Wirk- 
lichkeit,  das  Kealprincip  des  Wissens,   der  entwickelte  Organismus 
des  Weltwesens 9  die  Philosophie  der  Natur,  des  Geistes,  der  Ge- 
schichte oder  die  Ethik,  sowie  der  Begriff  und  die  Gliederung  der 
Religionsphilosophie  <^  besprochen  (S.  2  — 19).     Dieselbe  zerffilU  io 
folgende  drei  Theile:   I.  „Das  allgemeine  Wesen  der  Religion  oder 
die  religioosphilosophische  Grundwissenschaft,   ,, deren  nSberer  In- 
halt: !•  „der  allgemeino'Grundtrieb  der  Religion  und  ihre  Efcmeote" 
(§§•  10  —  12)t   2.  „der  religiöse  Geist  im  phänomenologischen  Pro- 
zesse seiner  Enlwickelong,«'  nümlich:  „A.  der  religiösen  Vorstellung'^ 
(§§•  14—17),   „B,    des  religiös- praktischen  Verhallens   oder  des 
Cullus"  (§§.  18  —  2!),  „C.  des  realen  oder  absoluten  Verhüllnisscs 
oder   die   Dialektik   der  GITcnbarung"   (§§.  22  —  25.  S.  30  — 76> 
II.  „Die  geschichtlich -reale  Existenz  der  Reiigioo  im  Wellalter  der 
Vergangenheil«'  (S.  77—231)  erscheint  in  zwei  Abschnilto  geson- 
dert, als  „religiöse  Mission  der  alten«*  und  „der  christlichen  Well." 
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Die  vier  Relij;ion8formen  der  ersteren  waren  (oder,  siod)  entweder 
solche  9, des  unmittelbaren  natfirliclien  Willens^'  (§§•  28  —  30:  Die 
Religionen  des  Urzustandes,  der  Zauberei,  des  SabSismns),  oder 
„der  unbedingten  göttlichen  Ordnung  des  Naturlebens^^  (§§*31 — 34: 
die  chinesisehe,  brabmanische,  buddhistische,  babylonische,  phOnizi- 
sche  Reiigionsforni)  oder  ,yder  Entzweiung  des  natOrtichen  Willens 
mit  sich*^  (§§•  35  —  37:  die  Ägyptische,  zendische,  israelitische  Re- 
ligionsform,  sie!),  oder  „der  individuellen  Geistigkeit  des  Willens^'- 
(§§.  38 — 40:  die  griechische,  germanische,  nordische  Reiigionsform). 
Die  Mission  der  christlichen  Welt  beurkundet  sich  1.  als  „Urchristen- 
thum'*  (§§*42 — 46  im  religiösen  Bewusstsein  Jesu,  im  Judenchristen- 
tbum,  im  Pauliuismus,  in  der.  nachapostolischen  Eotwickelong  des 
nrchristlicben  Geistes,  in  der  Grundlegung  der  kirchlichen  Wissen- 
schaft), 2-  als  „katholisches  Christenthum  des  Mittelalters <'  (§§  47 
—  52:  kirchliche  Trinitätslehre,  Augustinismus,  orientalische  Kirche 
und  Islam,  praktisch -religiöses  Verhältniss  im  Katbolicismus,  katho- 
lisch •mittelalterliche  Wissenschaft,  Uebergang  zum  Protestantism), 
3.  als  „protestantisches  Christenthum'^  (§§.  53 — 55:  objectiver  oder 
kirchlicher  Protestantism,  einseitig  subjcctive  Richtung  des  Prote- 
stantism, der  Protestantism  als  speculative  Theologie  und  Religions- 
philosophie). 111.  „Die  absolute  ,Weltreligion  im  Weltalter  'der 
ZuknnA«*  wird  auf  17  Seiten  dargelegt  (S.  232— 24tt)  in  den  §§.  56 
—59:  Uebergang,  absolute  Reiigionsanschauung  nach  der  Seile  ih- 
rer Innerlichkeit,  Cultus  der  absoluten  Religion,  absolute  religiöse 
SittlicbkeiL'' 

Eine  Vorstellung  von  dieser  Absolution  wird  der  geneigte  Leser 
sieh  machen  kOnnen,  wenn  er  z.  B.  hOrt,  was  Herr  N.  uns  in  §.  42 
S.  162  vom  „religiösen  Bewusstsein  Jesu^^  zu  sagen  weiss: 

„  Das  BewQSStseio  des  endlichen  Widerstreits  des  Willens  und  die  Noth- 
wendigkeit  einer  höheren  versöhnten  Form  desselben  wurde  kurz  vor  dem  Auf- 
treten Jesu  durch  den  Täufer  Johannes  geweckt,  der  die  Busse  und  Bekehrung 
des  endlichen  Sobjects  als  Bedingung  des  Eintritts  der  Versöhnung  und  geistig- 
sittlichen  Wiedergeburt  aussprach.  Indem  nun  Jesus  sich  zu  diesem  Bewusstp- 
sein  der  vollei^leten  Hingabe  des  Willens  an  das  unendliche  Gesetz  der  Freiheit 
in  seinem  Innern  erhoben  und  in  der  darin  nothwcndig  enthaltenen  Versöhnung 
die  höhere  erlösende  Macht  für  die  Welt  anschauend  empfunden  hatte,  konnte 
er  den  wirklichen  Eintritt  des  Himmelreichs  als  derjenigen  geistig- sittlichen 
Gemeinschaft  verkündigen ,  worin  jenes  absolute  Gesetz  des  geistig-sittlichen 
Willens  die  beherrschende  Macht  des  Lebens  sei.  Allerdings  zwar  schaute 
Jesus^  dem  Bewusstsein  nach,  das  unbedingte  Gesetz  der  geistig- sittlichen 
Unendlichkeit  des  Willens  (!)  wesentlich  noch  (!)  als  einen  transcendenten, 
jenseitigen  göttlichen  Inhalt  an  [der  arme  befangene  Mensohensohn ,  Ref.]; 
dber  der  Sache  nach  war  darin  doch  eben  zum  ersten  Mal  die  Nothwendigkeilder 
Bexiebnng  des  endlichen  Willens  und  Bewusslseins  auf  das  daseiende  Gesetz 
des  unbedingt  in  sieb  einigen  Willens  ausgesprochen  und  der  Welt  verkündigt. 
Und  insofern  (!)  ist  im  religiösen  Selbstbewusstsein  Jesu  dieses  unterscheidend 
Nene  und  specifisch  Höher«  gegen  die  frühere  Entwickelung  des  religiösen 
Lebens  enthalten,  dass  eben  das  rein  unabhängig  im  Wesen  des  absolut  mit 
sich  einigen  Willens  gegründete  geistig- sittliche  Gesetz  der  Freiheil  jetzt  erst 
mit  Immanenter  Nothwendigkeit  den  blos  in  einseitiger  Autonomie  für  sich 
verharrenden  und  sich  für  sich  entwickelnden  endlichen  Willen  durchbricht 
and  in  ihm  als  die  höhere  (!)  immanente  Macht  seines  eigenen  Wesens  (!)  sich 
geltend  maeht.** 
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voD  dea  «Iton  ConneDtaren  zam  Itokrates  Doch  fibrig  sind,  ond  Jhs 
-hier  vervolUtäadigter  erscheineDy  ist  besonders  die  VerÖffenUicbuog 
einer  billigen  Handansgabe  der  Scholien  zom  Aesehines  daakeas- 
werth.  Wenn  auch  Reiske  über  den  Wertb  derselben  ein  vsrwer- 
fendes'ürtbeil  gefüllt  bat,  so  wird  doeb  jeder  Philologi  welcher  sich 
ihrer  zn  antiquarischen  Studien  bedient  hat,  ihnen  einen  gewisses 
Werth  beilegen.  Der  Heransg.  bat  sich  ein  dreifaches  Verdiesst 
erworben,  indem  er  1.  die  an  mehreren  (zum  Theil  nicht  Jeden  kq- 
gclnglicheo)  Orten  zerstreuten  Scholien  u.  s.  w.  geordnet  zusammen- 
gestellt hat;  2-  indem  er  dasjenige  von  einander  scheidet,  was  is 
verschiedenen  Handschriflen  sich  findet;  und  3.  indem  er  auf  Grand 
guter  kritischer-  Hoifsmittel  einen  vielfach  verbesserten  Text  giebt 
Was  nun  diese  HOlfsmittel  anlangt,  so  hat  der  Heransg.  zo  des 
Scholien  des  Aesehines  die  Lesarten  von  drei  Pariser  Handsehrines 
(P  s=  Paris.  Coisl.  249;  L  =  Paris.  2996;  M  =:  Paris.  3003)  be- 
nutzt, deren  genaue  Mittheilung  er  Dflbner  verdankt.  Unter  dieses 
ist  F.  der  älteste  Cod.  (saec.  X.  membran.):  die  in  ihm  befiadiiches 
Scholien  zu  den  3  Reden  des  Aesehines  sind  meist  kurz  und  an  dea 
Rand,  ziemlich  dicht  neben  den  Text  geschrieben;  die  längeren 
Scholien  finden  sich  siets  oben  auf  den  Blattseiten.  Cod.  L  (saee. 
XIII.  bombyc.)  enthält  Scholien  zur  Rede  ^e^i  ftaQaftQwß&tt^i 
welche  diejenigen  in  F.  an  Ausführlichkeit  fibertrefien.  Cod.  M. 
(saac.  XV.  Chart.)  bietet  ziemlich  ausftthrliche  Scholien  zu  alles 
drei  Reden,  die  jedoch  mit  xam  Ktfjffup,  §.18  aufhören.  Was 
ferner  das  Verhältais's  dieser  neuen  Ausgabe  zu  den  frfihcren  be- 
trifft,  so  hat  Imm.  Bekker  schon  die  Codd.  F.  und  M.  benutzt,  and 
daraus  Scholien  verdffenliicht,  dabei  aber  unterlassen,  das  ans  je- 
dem von  beiden  Entnommene  zu  unterscheiden.  Die  Ausgabe  von 
Rei»ke  war  sehr  unvollständig  und  fehlerhaft,  und  beruhte  auf  den 
sehr  späten  Cod.  Meadianus  und  einer  Ed.  Aldina,  welcher  Scaliger 
die  Scholien  einer  Handschrift  und  Griechische  Randbemerkongen 
aus  Polluz,  Suidas,  Harpokration  und  dem  sogenannten  ülpiasos  bei- 
geschrieben  hatte.  Sauppe  in  der  Züricher  Ausgabe  der  Oratores 
Aitici  von  1845  hat  einige  Emendationen  gegeben.  Unter  den 
Ausgaben  der  Scholien  zu  einzelnen  Reden  verdienen  ErwähooDg 
die  zur  Rede  gegen  Timarchos  von  Francke  und  die  zur  Rede  über 
die  Truggcsand tschaft  von  Brooke,  welcher  letztere  freilich  vdn 
Hieron.  Wolf  abhifngig  ist. 

Was  von  den  Schriften  alter  Commentatoren  zum  Aesehines 
(Caecilius  —  cf.  Phot.  Biblioth.  cod.  •61  etc.  — ,  Idomeneus  —  in 
seiner  Sammlung  nBQi  dijfiayaiytoif  — ,  Hcrmippos  u.  A.)  noch  erhal- 
ten ist,  beschränkt  sich  aul  dreierlei:  1.  Kurze  Schriftchen  biogra- 
phischen und  lilerar-hist^riscben  inhalls;  2.  die  vnoOdastg  der  Re- 
den; 3.  Scholien  und  Glossen  zu  einzelnen  Stellen  der  Reden.  Der 
(Jnterz.  hätte  gewünscht,  dass  Hr.  Prof.  D.  sämmtiicbe  bekannte 
Ueherreste  alter  Commentare  zum  Aesehines  hier  zusammengestellt 
hätte,  wodurch  ge wisse rmaassen  ein  Corpus  commentatorum  anliquo» 
rum  Aescbinis,  insoweit  dies  noch  mOglich  ist,  zn  Stande  gekomiicD 
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wäre.  Als  laeooseqvenz  encheiat  es  jedenfalls ,  dass  die  vfto&Areig 
der  Reden  des  Aeschines  weggelassen  sind,  wahrend  die  der  Redenr 
des  Isokrates  Aufnabme  gefanden  haken.  Sollte  etwa  Raum  gespart 
werden,  so  hilte  besser  die  Reisktsehe  Praefatio  wegbleiben  kön- 
nen, welche  ohnehin  nicht  zor  EmpfebloDg  dieser  Scbolien  gereicht. 
Von  Schriften  der  ersten  Art  sind  drei  aufgenommen,  die  schon  in 
der  Aldina  stehen.  Von  den  beiden  kurzen  Liebensbeschreiboogen 
des  Aeschines  wird  die  eine  einem  Apollonios  beigelegt;  in  Retreff 
der  andern,  welche  Reiske,  ohne  seine  Gründe  mitzatheilen,  dem 
Libanios  zuschreibt,  iftsst  es  der  Heraosg.  zweifelhaft,  ob  Zosiraos 
von  Askalon  oder  ein  anderer  Grammatiker  ihr  Verfasser  sei*  Die 
kleine  Schrift  asQi  Aiixivüv  6ndct  sich  in  den  Codd«  Paris.  F.  und 
L.  —  Deber  den  Ursprung  und  Charakter  der  Scbolien  kommt  der 
Berausg.  in  der  Praef.  zu  folgenden  Ergebnissen :  er  zweifelt  nicht, 
dass  deren  Verfasser  einer  und  derselbe  Grammatiker  sei,  welcher 
auch  aus  den  alten  Commentatoren  des  Demosthenes  eine  Sammlung 
Yen  Ezcerpten  angefertigt  habe,  mOge  dieser  nun  Zosimes  von  As- 
kalon (um  490  n.  Chr.)  oder  ein  Anderer  gewesen  sein.  Dieser 
nicht  sicher  -nachzuweisende  Grammatiker  scheint  einen  Commenlar 
in  drei  Theilen  zu  den  hervorragendsten  Attischen  Rednern  verfasst 
zu  haben,  so  dass  der  erste  Theil  die  Scbolien  zum  Isokrates,  der 
zweite  die  zum  Demosthenes,  der  dritte  die  zum  Aeschines  enthielt; 
ebenderselbe  muss  auch  Scbolien  zum  Pindaros  und  Thukydides  ge- 
schrieben haben.  —  Die  uns  überlieferten  Scbolien  sind  theils  rhe- 
torische (obwohl  seltener  und  kflrzer,  als  zum  Demosthenes),  theils 
grammatische  und  historische;  und  diese  Letztern  verrathen  viel- 
nitig  ihren  Ursprung  aus  den  flitern  und  bessern  Commentaren  ge- 
lehrter Grammatiker,  von  denen  freilich  nur  wenige  —  Aspasios, 
Apollonios,  Did]rmos,  Menandros»  oi  naqi  MoQuulXöfov  —  ausdrück- 
lich genannt  werden,  wihrend  AnfUhrnngen  allgemeinerer  Art  — 
thtgy  erioi,  ouüloiy  oi  fA  —  ol  d/,  fpoffi  u.  a.  m*  —  häufig  genug 
vorkommen. 

Den  andern  Haupttheil  des  vorliegenden  Buches  bilden  die 
Deberreate  der  alten  Commentare  zum  Isokrates.  Wir  erhalten 
hier  davon:  I.  einen  Bioq  'laoTtQotovg  (bei  Westerm.  /}io/^.  no.  3), 
2.  ittoddauq  zu  12  Reden  und  3«  kurze  Ezcerpte  von  Schollen.  Die 
hier  wiederherausgegebene  Lebensbeschreibung  des  Isokrates  bat 
zuerst  Mnstozydes  verOffeatlicbt  aus  zwei  Handschriften  der  Biblioth. 
Laurentiana  (codd.  chart.,  saec.  XV.  sss  plot.  LVIII,  5  und  LIX., 
37).-  Hr.  Prof.  D.  hat  sich  des  bessern  Cod.  Paris.  2932«  (chart. 
saee.  XV.)  bedient.  Dass  der  Verfasser  dieser  Lebensheschreibong 
alte  uad  gute  Quellen  benutzt  habe,  ist  offenbar:  eine  seiner  Quel- 
len war  die  Schrift  des  Hermippos  uns  Smyrna  naQi  ^IcoHQatovgp  was 
sich  nicht  nur  aus  dem  Citat  in  der  fttnften  vno&hig  ergiebt,  son- 
dern auch  aus  der  Vergleichuag  von  Athen.  XIII,  p.  592  mit  einer 
Sulle  im  Biog  (S.  103,  Z.  17;  Dind.);  eine  zweite  Quelle  war  De- 
metrios  Phalereos  (ßlog^  S.  105«  Z.  28  Dind.),  welcher  auch  in  der 
Schrift  fUQi  jäiax^av  (S.  6,  Z.  1 1  Dind.),  als  QuellenschrifUteller 
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genaDDt  wird;  ODgewiss  ist,  ob  solche  Seh riftea,  wie  des  Clemess 
^re^i  im  '[eoHQaratmp  ajfiiMixenv  a.  a.  berBcfcsichligt  worden  sind« 
Dass  Obrigens  die  vno&saeig  von  dem  Gramnatiker  geschriebeo  si*d, 
von  dem  die  Lebensbeschreibung  des  Isokrates  berrührl,  ersehen 
wir  aus  den  Stellen  S.  107,  Z.  24  und  S.  108,  Z.  11  ed.  Diad. — 
Anch  die  14  vnoi>i<seig  hat  zuerst  Mustoxydes  herausgegeben  aas 
zwei  feblerbaften  Handscbriflen :  der  Herausgeber  hat  mit  Hülfe  des 
Cod.  Paris.  2952  nicht  nor  viele  Fehler  verbessert,  sondern  auch 
eine  Licke  in  der  eilfien  vfia&hig  ergänzt*  Die  Sebolienexcerpie 
epdiich  hatte  schon  Koraes  aus  dem  Cod.  Vatic.  65,  welcher  Fehler 
und  Lflcken  enlhllty  herausgegeben.  Auch  hier  war  der  Heransg« 
«  so  glücklich,  durch  Benulznng  des  Cod.  Paris.  2930  manche  Fehler 
verbessern  und  LOcken  ausfttllen  zu  kOnnen. 

Zu  diesen  üeberbleibseliK  alter  Gelehrsamkeit  ist  S.  125  —  ISl 
ein  Index  Graecus  (seil,  rerum  et  verborom)  beigefflgt.*  Der  Unter- 
zeichnete kann  nicht  bergen,  dass  er  in  diesem  Verzeichnisse  manche 
Namen  u.  s.  w,  verroisst,  welche  der  Aufnahme  wohl  werth  geweaeo 
wStren:  z.  B.  li^tia,  ^yänafiavtlg  (pv^,  Uhußtadt^gy  L4fJi(punvop€s, 
linoXXaHpdvfig  IlvdpaTögf  ^AqiotaQiog^  Biaaog,  ^ifta^fig^  JfßMomg 
noXffwgy  /lidvfiogy  'Elewrivta,  'ExaftetPmpdag  n.  v.  a.  —  Den  Schlusa 
endlich  bilden  „Addenda  ad  Scholia  in  Demosthenem,*'  worin  nach- 
trllglicb  noch  einige  Emendationen  mitgetheilt  werden. 

Dr.  £f.  Brandes. 

[3850]  Fhiloderoi  de  vitiis  liber  decimns.  Ad  volominis  bercnlanensis 
exempla  neapolitannm  et  oxoniense  distinxit  supplevit  explicavit  B^rm, 
Sauppiui.   Lipsiae,  inlibr.Weidmannia.  1853«    34  S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

Herr  Hofrath  Sauppe  in  Weimar,  dem  wir  schon  eine  ShBliche 
Arbeit,  die  sehr  gelungene  Herstellung  der  Harrisischen  Papyrus- 
fragmento  mit  den  omfSInglichen  Bruchstücken  der  Rede  dea  Hype- 
rides  gegen  Demosthenes  und  mit  den  geringen  Fragmenten  zweier 
andern  verdanken  (Scbneidewin's  Philolog.  HI.  S.  610  —  658,  Oral. 
Attici  v.  II.  p.  347  —  352)  liefert  in  vorliegender  Abhandlung  einen 
neuen  Erweis  seines  glttnzenden  Scharfsinns  und  seiner  umfassebdeo 
Gelehrsamkeit.  Von  dem  Epikureer  Pkilodemos  aus  Gadara  haben 
sich,  wie  bekannt,  viele  Rollen  in  den  Ruinen  Herculanuma  erhaltAB. 
In  den  10  Bänden  der  Neapolitanischen  Publicatioa  vom  J.  1793  — 
1850)  ist  jedoch  für  Wiederherstellung  dieser  Interessanten  Ueber- 
bleibsel  trotz  alles  angewendeten  Fleisses  verbal tnlssmlsaig  nicht 
eben  viel  geleistet.  Ungleich  bedeutender  sind  die  Arbeiten  tob 
Petersen,  Goettling,  Schoemann,  DObner  und  Spengel*  Dovch 
Letztern  vornSmIich  auf  die  BruchstQcke  des  Buches  n^fi  xammw' 
aufmerksam  gemacht  (in  der  Neapel.  Ausg.  Bd.  3«  1827;  in  der  Qx- 
forder  Bd.  I,  1824)i  ging  Hr.  Sauppe  an  den  Versuch  einer  Uer- 
stdlung  und  Erklärung,  S.  3*  Die  Sehwierigkeiten  dabei  wäre« 
mannigfach.  Zuerst  ist  die  Ausdrncksweise  der  Epikarew  fther- 
haupt  nicht  sonderlich  gefeilt;  es  finden  sich  hier  viele  neue  oder 
auch  ganz  gewöhnliche  Worte  uad  die  Satze  verUnfen  BacUäasig 
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dmI  kiwslios  10  langipefttreckteD  Gliedero.     Desgleichen  rageo  die 
Gedenken  nicht  durch  besondere  Feinheit  oder  Gewichligkeit  her- 
vor.    Gleichwohl  bat  die  KenDtoissnahme  jener  Philosophie,  welche 
schon  den  ROmem  hOchlichst  bebagte^  «ihren  besondern  Reiz»  S.  4« 
Die  Epikureer  wie  ihre  Gegner,   die  Stoiker,   riefen  den  Geist  sor 
Betrachtttog  seiner  eigenen  Angelegenheiten  vom  öffentlichen  Leben 
ab  und  suchten  die  Glückseligkeit  mehr  in  der  Stille  des  sich  selbst 
genllgenden  Geistes  als  in  der  ruhigen  Festigkeit,  die  bei  aller  Be-> 
wegnng  das  Gleichgewicht  wahrt.      Die  antike  Aaschannngsweise, 
wonach  der  Einzelne  sich  nur  als  einen  Tbeil  des  Staates  dachte 
vnd  wnsste,  schwand  mehr  und  mehr;   man  sehnte  sich  nach  einem 
neuen  Grunde,  auf  dem  sicher  zu  ruhen  wttre.     Die  Fragmenle  des 
in  Rede  stehenden  Werkes  gehörteui  wie  der  Neapel.  Abdruck  zeigt, 
in  das  10*  Buch,   welches  ganz  von  der  vm^ti^pavia  und  ihren  ver*  . 
schiedenen  Aeussemngen  handelte.    Nach  dem,  was  noch  erkennbar 
nnd  berzostellen  war,   ist  der  Inhalt  sammt  dem  Epilog  in  36  Para- 
graphen   S.  5  —  6  genauer  angegeben.      Das  hier  Vorgetragene 
stimmt  vollkommen  mit  der  Doctrin  des  Epikuros,   ioaefern  gelehrt 
wird,   der  Uebermuth  sei  besonders  wegen  der  aus  ihm  erwachsen- 
den Nachtbeile  zu  fliehen.     Dazu  mischle  Philodemos  auch  Lehr« 
sStze   des  Peripatetiker  Ariston   aus   Keos  (nicht  ans  Chios)  ein,. 
§•10  und  23.     Den  Beweis  dafür»  dass  die  vfiOfitijfAata  vneQ  hsvo- 
do^toff  (Diogenes  Laert.  7,  163)  dem  Keier,  nicht  dem  Ghier,  an« 
gehören,  i§t  in  fi b erzen geoil er  Weise  geftthrt,  S.  7  —  8.     Die  Peri- 
patetiker folgten  dem  Vorbild  ihres  Meisters,  des  Aristoteles»  auch 
darin,  dass  sie  dem  auf  die  Sitten  BezOglichen  Charakterismen  ein- 
mtscbten»    welche  dem  gewöhnlichen   Leben    oder  wohl  auch   der 
neuen  Komoedie  entnommen  waren  nnd  dann  wie  dem  Dichter  so  be- 
sondere den  Rednern  wieder  zu  Gute  kommen«     So  tbaten  Theo- 
pbrastos,   Hermippos,  Heraklides  Ponlikos»   Satyros.     Doch  rOhren 
die  noch  vorhandenen  ^^ixol  xoQantiJQB^  des  Tbeophrastos  in  dieser 
Gestalt  sicherlich  nicht  von  dem  Eresier  her.     Es  dienten  vielmehr 
diese  Schilderungen  dereinst  in  den  vielen  Büchern»  die  Tbeophras- 
tos ftber  die  Sitten  schrieb,  zor  Erläuterung  seiner  Satze  und  wur- 
den nachmals  von  irgend  einem  Rhetor  für  d^n  Schulgebranch  aus- 
gezogen und  zusammengestellt,  S.  9«     Unser  Buch  des  Philodemos» 
welcher  den  Theophrastes  unzweifelhaft  vor  Augen  gehabt  hat,  ist 
a.  n«  0.  mit  des  Aloys.  Caterini  und  seinen  eigenen  Noten  von  Ca- 
role Mario  Rossini  herausgegeben.     Drei  Jahre  zuvor  edierte  es  die 
Ozforder  Universität  a.  a.  0.  S.  i — 26*    Die  Neapolitaner  bieten 
nur  24  Cohimnen,  die  Ozforder  davor  noch  eine.     Allein  diese  Co« 
lamno  wie  die  8  ersten  des  Neapel.  Exemplars  sind  so  Obel  beschaf- 
fen» dass  aus  ihnen  nichts  zn  gewinnen  ist.     Die  eigentliche  kri- 
tische Grundlage  bildet  nun  zwar  wegen  ihrer  grossen  Genauigkeit 
die  Neapol.  Cppie;  weil  indess  die  Englische»  schon  im  J.  1802  mit 
Bleistift  auf  durchsichtiges  Papier  genommene  manche  Spuren  von 
nachmals  nicht  mehr  leserlichen  Buchstaben  giebt,   so  musste  auch 
sie  sorgfältig  berflcksichtigt  werden.     Wie  viele  Zeilen  jede  ein* 
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zeina  Colarono  enthalten  habe,  steht  dabin;  in  der  18.  waren  davon 
wok\  nur  38,  in  der  15.  und  14.  aber  je  39  ond  40*     Die  Schrift* 
zOge  im  Original  sind  Majuskeln ,  was  der  etwa  Nachprüfende  nicht 
Vergessen  darf.     Dazu  liegen  hin  und  wieder  offenbar  Schreibfehler 
vor.    .Auch   musste   des  Sinnes  halber  die  Folge  der  14.  ond  15. 
Golomne  nnigekebrl  werden,  S.  10,   und  zwischen  der  20.  und  21« 
Colamne  ist  mindestens  Eine  ansgefallen.     Endlich  kehren  die  klei- 
neren, schon  aus  dem  ägyptischen  Papyrus  bekannten  Striche  link« 
zwischen  den  Zeilen  wieder:  sie  bezeichnen  den  Anfang  eines  neoen 
Satzgliedes.     Ueber  den  Verfasser  selber  wird  noch  Dreierlei  be- 
merkt.    Erstens  fehlt  der  Anfang  seines  Baches,  wenn  auch  die 
Lflcke  nicht  sonderlich   gross  zu  sein  scheint.     Sodann   erweisen 
namentlich  die  in  In6oitiven  verlaufenden  Satze  §.  11 — 22,   dasa 
man   das  vom   Philodemos  selber   mit  vnofi/ift^itatKTfAog  bezeichnete 
Ganze  mehr  als  eine  für  die  Schüler  bestimmte  Schrift,  denn  als  ein 
ausgearbeitetes  philosophisches  Werk  anzusehen  hat,     Ueber  diese 
Art  der  axoXixa  vnofiptjfiata  ist  das  Nothige  beigebracht,   S.  11. 
Schliesslich  werden  die  bisher  unbekannten  oder  in  neuen   Bedeu- 
tungen gebfauchten  Wörter  aofgezXbIt:  na&vnnqti^paptw ^  Ha&vne^ti' 
(pavia,  a<ToXotxoDg,  nQogiftrjy  xoiXtifiatay  xarevtsluTfispoi,  i^^vrc^KTT^^, 
<piXoxQ^(ytev6fi€yog  f    nqogsm^^iitoQSVBiv  y    nqoafoxQita^y   avtujwaXur 
qtBiVj  Jtavrsid^fitnv  i  imxcuQ&r&aiy  lAOQyvtofMLtt^g  j  asfAvoxofiogy  apcung- 
öi^iTBcog,  afiOHahhpeoag ,  ovdepotti^g,  i^ovdspeotiQg.     Hr.  Sauppe   hatte 
seine  mOhsame  Arbeit  vollendet,  als  er  erfuhr,  dass  längst  vor  ihm 
L.  Spengel  in  den  MUnchener  Gel.  Anz.  1838,-  S«  1012  fiV  dasselbe 
Stück  behandelt  hatte.     Ohne  Verdruss  über  seine  anscheinend  um- 
sonst verwendete  Mühe  will  er  nun  die  vielen  Besserungen,  weiche 
ihm  und  depi  befreundeten  Gelehrten  gemeinsam  sind,  diesem  za- 
geschrieben  wissen,   S.  12.     Der  Text  folgt  S.  13  —  33    in  der 
Weise,  dass  den  Anfang  jeder  Pagina  die  hergestellten  Worte  bil- 
den, in   der  Mitte  die  Golumnen  des  Papyrus  und  auf  dem  letzteo 
Drittel  die  kritischen  und  erklärenden  Noten  stehen.    Lücken  unter- 
brechen  den  Zusammenhang  vornehmlich  in  den  ersten  Paragraphen. 
Die  sachliche  ganz  neue  Ausbeute  ist  nicht  grossi   ein  paar  nocb 
nicht  bekannte  Anekdoten  vom   Dionysios  dem  Tyrannen  und  voa 
einem  Flötenspieler  Timokreon  aus  Seriphos  finden  sich  §.  14»  S.  21 
und  §.  20,  S.  23.     Hierher  gehurt  auch  fWQov  tm  &9mp  ßQ^v&og 
§.  31,  S.  30.     Sonstiges  der  Art  ist  gelehrt  eriftntert.     Auch  sin^ 
die   Herstellungen  Hrn.  Sauppe^s  in    der  Regel   sehr  ansprechend 
und  treffend.     Einzelnes  werden  Spatere  vielleicht  noch  dazu    er« 
kennen;    allein  mehr  als  eine  kleine  Nachlese  dürfte  nicht  fibri|^ 
sein«     Die  Epiiegomena  S.  34  bringen  die  Bemerkung,  dass  niebt 
blos    der    x^'^^'^VQ^f*^^    ^^^    av&d^g^    sondern    auch    die     des 
avd'sxouTtog ,  de%  napJBidi^fJuxtp  und  des  eiQiav  ans  dem  Buche    des 
Ariston  von  Keos  entlehnt  scheinen.  —  Die  buchhfladleris.€he  Aas- 
stattung  ist  gut 
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(3851]  Griechische  EriegseefarifUteiler.  Grieehiseh  und  denlsehimtkrl-' 
ludien  und  erklärenden  Anmerkungen  von  H*  Koeehjy  und  fT*  RUitow. 
I.  Theil.  Mit  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig,  WTEngelmanu.  1853. 
Vniu.419S.   gr.  12.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Aeneiafi.  Von  Vertheidigung  der  Städte«  Öerofa  nbd  ^ilon.  Vom 
Geschützbau.  Nebst  einem  Anhange  zu  den  Schriften  Heron's  Und  FhÜon*8 
enthaltend  VitruyiuBX,  13 — 15  und  Die  Quellen  fiir  die  Oesehütze  der 
zweiten  Artillerieperiode.  Mit  10  Taff.  AbbUdungen. 

Nach  der  Vorrede,  V  —  VllI,  beaiweckt  diese  8ammIaog,  die 
bedeotendsten  und  schwerer  sagUDglicheo  Qoellea  sar  griechischeft  ^ 
Kriegsgesehichla  io  einer  bandiicbeD  Ausgabe  vereint  als  eine  Art 
Urkandeobnch  Air  die  Geschichte  des  griechischen  Kriegswesens 
derselben  Verfasser  (vgl.  Repert.  Jahrg.  1852.  Bd.  II.  n.  1816. 
Hfiacheaer  Gel.  Anzeig.  1852*  Novbr.  n*  59*  6O0  dem  grossem 
Publicum  nSber  zu  bringen,  wobei  zugietch  die  Auswahl  der  in  die* 
sem  ersten  Bande  gegebenen  Stücke  gerechtfertigt  wird.  Zur  Textes- 
gestaltung  lagen  neae  handscbriAlicbe  Mit|el  nicht  vor.  Dia  Ueber- 
setznog  soll  zumeist  die  Stelle  eiaes  fortlaufenden  Commentars  ver- 
treten, ohne  bei  klarer  dnd  erschöpfender  Wiedergabe  des  Sinnes 
der  Muttersprache  einerseits  Gewalt  anzulbun,  andererseits  in  Para« 
pbrase  auszuarten.  In  den  erklärenden  Anmerkungen  mit  den  gana 
neuen  Pigorentafeln  werden  die  technischen  Polgerungen  gezogeo, 
A\^  noch  heute  fOr  den  Sachverstlndigen  von  dem  höchsten  Inter« 
esse  sind.  Auf  eine  Cbncnrrenz  mit  der  seit  vielen  Jahren  vor« 
bereiteten  grossen  Sammlung  des  Prof.  Fr«  Haase  in  Breslau  (l^^ 
militariam  scriptoruro  Graecorum  et  Latinorom  omnium  edltione  in- 
stituenda  narratio,  Berol.  1847)  ist  es  naUIrlich  nicht  abgesehen. 
Der  2«  schon  vorbereitete  Theil  wird  den  Athenaeos  und  Apollodo« 
ros  aber  Belagerungskunst  und  Belagernagswerkzengef  sodann  die 
tactischen  Schriften  des  Asklepiodotos  (bisher  nngedruckt),  Arriaaos 
und  Aelianos  enthalten. 

MNEIOT  TAKTIKON  TnOMNimA  HEPI  TOT  nSiS 
/1EI  nOAIOPKOTMENOTl  ANTEXEIN.  Aeneias.  Von  der 
Vertheidigung  der  Städte,  S.  8  — 188.  Einleitung,  S.  3—11. 
Deber  des  VerCaissers  persönliche  Verhältnisse  wissen  wir  ausser  sei- 
nem Namen,  der  von  Baase  scharfsinnig  nach  Gap«  XXXi,  11  her- 
gestellt ist,  sehr  wenig,  ,  Aus  Polybios  zumeist  erhellt,  dass  er  ein 
grösseres  Werk,  wo  nicht  Über  alle,  doch  über  die  meisten  Zweige 
des  damaligen  bürgerlichen  Kriegswesens  der  Griechen  unter  einem 
allgemeinem  Titel  geschrieben  hatte:  ta  liBqi  iAp  otQotiipxdip  vno' 
fM^fiara  oder  orqarTiytink  ßißXia,  Die  einzelnen  Abschnitte  führten 
wieder  besondere  Namen,  wie  das  einzige  erhaltene  Bruchstück: 
taxriHOp  78  xai  nohoQkrjtixhp  vnofuffffMi  HtX.  oder  blos  taHUxbv  vn., 
krit.  Note  S.  12*  Andere  Tiiel  waren:  aegi  vavtiH^g  tä^ecng  oder 
ftBQt  tov  vavrtHov  (yr^areifAatog,  nctgacnwaatiK^  ßfßlog  oder  th 
noQaiTXBVttfftiicoif  (von  der  ArmiruDg),  nogtirrMti  ßißXog  (Pinanzbflch« 
lein),  atQatoftedevtixij  ßißXog  (vom  Lagerdieost),  axovfffiata,  d.  i. 
Beden  und  passende  Worte  des  Lobes  oder  Tadels,  von  den  Feld- 
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iMrreB  geipfoeheo,  endlicii  vvellekkl  iqr«liriM7  ß^lo^y  VortieliltiiiiaM« 
regeln  gegenttber  den  Ilettcheleien  politiicber  Gegner.  Nach  Aelia- 
Bos  war  das  Werk  des  Aenelas  vom  Kioeas,  dem  Freunde  des  Pyr- 
rhos,  in  einen  Auszug  gebracht.  Die  Mehrzahl  der  chronologisch« 
bestimmbaren  Personen  und  Begebenheiten  gehört  in  die  1.  Hälfte 
des  4«  Jahrb.;  aber  Ol.  105»  i  —  360  vor  Christus  geht  nichts  hio« 
auf.  Ferner  weist  die  Aeosserungi  dass  die  liier  die  geheime  Ein- 
fuhr der  Lokriscben  Mädchen  nicht  verhindern  konnten  (XXXI,  15, 
vgl.  S.  176),  auf  die  Zeil  vor  Ol.  108,  8  s  340  vor  Chr.,  deaa 
'  damals  endete  dieser  graasame  Braaeb.  Weil  eadlieb  des  Phoki- 
sehen  Krieges  nirgends  Erwabnnng  gesebieht,  so  darf  man  den  Ter- 
min wobi  noch  enger  auf  die  Zeit  zwischen  360  und  356  vor  Chr. 
besehranken.  Dazu  stimmt,  dass  aaek  von  Pbilippos*  Militairrefer- 
men  und  dessen  grossariigen  Belagerungen  von  Perintbos  und  By- 
zantien  im  J.  34iO  Aeneas  aiebU  weiss.  £r  ist  noeh  durchaus  Boür- 
gergeneraly  d*  u  ein  Befehlshaber,  der  an  der  Spitze  der  Bfirgeiw 
miliz  eines  kleinen  Slaalea,  mit  Zuziehung  böebstens  eioiger  Com* 
pagnien  Seldaer,  Land  und  Stadt  gegen  eine  abaliche  Macht  von 
Aussen  und  gegen  die  Umtriebe  Unzufriedener  im  Innern  zu  vsr- 
tbeidigen  bat.  Benutzt  bat  Aeneias  nachweislich  den  Herodotos 
und  Tbneydides;  seine  Worte  sind  zum  grtfssten  Tbeil  die  des  leli- 
leren  und  des  Xenopbon.  Eigen  ist  ihm  eine  militarisebe  Nachlls« 
sigkeit  im  Satzban:  Pleonasmen,  Wiederholangen ,  Anakoluibiea 
kehren  banfig  wieder*  Die  Vermuthnng  endlieh  des  Casauboaos, 
Aeneias  sei  der  Stympbalier,  welcher  den  Tyrannen  Eupbron  von 
Sifcyon  Ol.  103»  2  «8  866  vor  Cbr.  beseitigte,  bat  zwar  Maachss 
flr  sieb«  Doch  ist  dagegen,  dass  Aeneias  vorzugsweise  eiae  See- 
Stadt  mit  seinen  Belehrungen  im  Auge  gehabt  zu  haben  scbeiat. 
Gleiobwobl  war  er  schwerlich  eia  Athener,  sondern  vermuthlich  sin 
Peloponnesier.  Handsehriflen  giebt  es  sechs:  eine  Vaiicaoiscbe, 
noch  nicht  verglichene;  eine  Mediceische,  den  berOlimten  Sanmei- 
eodex  der  grieebiscben  KriegssebrilUteller,  filr  J«.  Cour«  Orelli 
durch  del  Furia  ceilationirt,  ued  drei  Pariser  A,  B,  C,  die  slmait* 
lieh  aus  dem  Mediceus  geflossen  sind,  und  deren  zwei,  n.  2446  o* 
2539,  Haase  wieder  verglichen  hat,  s.  Narratio  p.  a  Ausgsbea 
beben  wir  blos  von  Casaubonus  und' Orelli,  Lips.  1818;  einzetae^ 
«um  Tbeil  vortreffliche  Emendatienen  boten  Baase  and  Meier.  — 
Der  Text  in  40  Abschnitten  mit  den  Ueberschriflen  steht  S*  12  ^ 
147;  auf  den  Seiten  links  befindet  sieb  das  Grieehische,  reebu  die 
Uebersetzung,  unten  auf  beiden  die  krttisebe  Anmerkung.  Das  bin 
«ad  wieder  lackeoliafte  Original  nun  ist  gegen  frOber  sumeisi  aaa 
MntbmaassuDg  allerdings  vielfacb  lesbarer  gemacht  An  manchen 
Stellen  begegnet  man  ganz  einleeebtenden  Besserungen,  z.  B.  IV»  |, 
$•  22  s^sfsr  ftvQ  Air  ydofQ^t  ip  i  qtvhiaamw  tag  ifid^ag  zw  tag 
wxfog  SXa^ey  wwiog  m  fwxXov  StamQ^a^  sUti  der  Volgata  fr 
ywrtQ^rQ  oder  yotoT^nTtr  im  Medicens.*)     il,  5    S.  18  enUpricbt 

*)  Uebrigens  bat  die  Stelle  schon  Ur«  W.  Dindorf  in  StephanI  Tbes.  s.  t. 
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iftsKtiischiefcsel:  «» fih  vu^  [^no^]  innqot  SwriCy  f  XC7  ^»^f»^ 
9ta  tuQ  tp^us'tw  dfM^mr^  oi  de  ifAnetq^Q  dmxavteg  «op  aoXl^ig 
fy&itQar  •benflo  dem  Sinoe,  wie  es  ia  palaographischer  BezielinD^ 
auehabar  ist.  Ingieichen  wird  VI,  5  S.  26  aif&Tiiia  di  fik  Sxii0 
«vfov^  ar  xou  ro  avto,  ona^  ia^b  ixopreg  fii^ta  oKovtaSf  eop  avX^ 
hiij^&waiw  vMi  tm  nokefuotK,  eiaeUf  ixwsi  th  xmv  ir  tf  noXai  avf&iff$a 
iu  ao  drtttar  Stelle  sopplterte  ^7  das  Aechte  sela.  Auch  II,  % 
S.  17:  ^axedeuftovtoi  dß  Qt^ßauop  iftTttaortoup  Ix  te  tmw  iyyvtdtti 
oau&p  nlM&U  lAottes  %m  in  tm  oufutaum  neu  tujimp  aXXoi  %ax 
iXXovg  tofgovg  (poQfioifg  y^g  xtu  XiOmp  nXtjQcvt^ig  drflckt  die  MolJi« 
flMassiiag:  mX^p&üt  IvoftBg  für  das  Haadsciiriftliebe  dtakvopteg  (Heate 
XB^fiddut  Xvoptig)  das  was  erferdert  wird»  gut  ans.  Sojist  wird  nif 
dem  Text  ab  nod  za  etwas  kübo  omgesproogeo»  iadem  Aeiideningett 
eder  ErglaaoDgen  frisch  weg  io  deaselbeo  aufgeaomineii  tiad,  auch 
wo  die  NolhweDdigkeii  niebt  klar  ist.  So  wird  I,  1  S.  14  geschrie« 
beo:  nal  eig  oca  SiXka  (itifjuufi  awta  rijp  nohp  Xffiath'op^  wo  slg  ia 
des  Haadscbrifteo  fehlt  ood  die  bekaoale  Stniclur  j^ifo^oi  tiw  t% 
»icbt  zu  beseitigen  war.  Bbeaso  ist  II,  2  S.  17:  in  tSp  ia^wp  x^xX* 
noSg  tQtnociPj  irrwf  [ro^aw]  noUj&p  nai  iieyahw^  YM^a^wrei  das 
eiagefögte  «ovrour  nicht  notbwendig.  X^  15  S.  SS:  bo/p  di  iqa  dvg* 
X9^h  [i]  l*9€ä  tmda  Tfor  nQoquianap  inutifttuip  kann  ^  wobi  aaeb 
••Ibebrt  werden,  s.  Sinteais  za  PlaUrch.  Tbeaist.  S.  209.  II,  6 
S.  IS  ist  geschrieben:  i^uniop  di.  xsci  ta  vtupapria  towtotg^  m^ 
fm&jQ  ftdpdwniff  wQvxn^Qlag  xif dvpop  Jpat  «oTi?  ip  T^f  nolei  —  dio  di  4f 
r^Mv  iptop  töu»d9  ronfop  tidt  op  elij  tä  aya^.  Die  Handsehrif« 
tea  geben  fup  oicijg,  9,woftlr  man  aach  ftopifg  dhrtfg  vermntben 
könnte.*'  Waran  soll  aber  fu&g  fUP  cSai^g  in  Gegensatze  za  dio  di 
^  tQmp  tiftmp  anertriglich  sein?  XXIU,  2  S.  S4  nachte  in  »aTr 
miftufap  afftufp  nai  ap^gouf  doch  etwas  anderes  stecken  ab  das  Aaf» 
genonneoe  Xirop.  XXiVi  1  S.  S6:  e&p  fV}[f  tb  otQataVfUZ  fuyddef 
tpteg  ittQ  [f9oU^]  ttola<»p  ^  i&pmp^  kaan  das  Biascbiebsel  wtgfaU 
len  11*  s.  w«  Doch  in  Allgemeinen  verdient  das  kritische  BestrebeA 
Bro*  Koecbly's  alle  Aaerftennang.  Die  Uebcrsetanng  aodano  giebt 
mier  Anwondong  der  jetzt  gebrioehlieben  nilitirisehen  Konstaus« 
dricke  den  Sinn  getreu  and  lesbar  wieder*  In  den  erklärenden  A»* 
■erkangen  z«n  Aeneiaa,  S.  14S-^1SB  werden  die  vom  ScbriA* 
ateller  aagezegeaen  Facta*),  so  weit  sie  sonst  bekannt  sied,  erli»; 
lert  nnd  die  saeblicben  Schwierigkeiten  —  für  rein  sprachliche  No* 
ten  war  kein  Platz  -^  gelehrt  beseitigt.  Zu  Naebtrflgen,  wie  z.B« 
•ber  die  Peoeraigaale  VI,  2  S.  152)  ist  hier  nicht  der  Ort.  Schlimm 
kwomt  gelegentlich    Plotarcb  weg,  „der  Curiosititenkrlmer,  dem 

fm€€f^¥^  ebenso  eerrlgin,  aar  dass  er  iwiscben  raVr^  and  dem  vielleicht 
tiebtigercn  ra#r^  nngewiss  ist. 

*)  'I^iM^nKAßvd^K  XXVIII,  4  S.  104,  vgl.  S.  173^  muss  nach  Aristo*- 
teles  Politik  V,  5,  9  sicher  in  ^Itp^dd^q  umgeSndert  werden.  X VIII ,  9  8.  66  be« 
stätlgt  sich  die  Besserung  Ttiiiivtfi  *Podi^  statt  *Po6io)v  durch  die  Rhodische 
Insefarilt  bd  Boss  lascr.  graec.  ined.  fosc.  Ilf^   n.  ;{74,  43:  KaXXuivai 
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immer  Dinge  eiof«ileD,  an  die  keia  gesaades  Hira  denkt,^^  S«  156i 
aad  den  sogea.  Cornelias  Nepoi,  «»der  das  Leben  des  Datames  so 
recht  in  seiner  kindisch  albernen  Weise  erzählt/'  S.  183.  Aach 
fehlen  herbe  Anspielungen  auf  Verhältnisse  unserer  Tage  nicht;  so 
S.  157  über  eine  Art  Passierschein  und  über  Verletaong  des  Brief- 
geheimnisses, vgl.  S.  6.  8.  174.  175.  Znm  genaaera  Verstlindaisse 
der  Cap.  XVIii— XX  (üeber  den  Unfug  mit  Schliessbolzen  {ßalo^oi). 
Das  Darchsehneiden  des  Sperrbalkeas,  ftoxh^g.  Vorsicbtsmaassregeln 
gegen  den  Unfug  mit  den  Sperrbäumen  und  Schliessbolzen)  dient 
die  Figarentafel  VIII  und  die  instructive  Auseinandersetzung,  S.  164 
—  167.  Wegen  der  eigentlichen  Belage rungscapitel,  XXXII  u.  if., 
ist  auf  die  Erifiuternngen  zum  Athenaeos  und  Apollodoros  biagewie- 
aen,  8.179.  HPSIN02  KTHJSTBIOT  BEAOnOIIKA.  EK 
TSIN  mJSiNOi:  JOrOH  /f  UEPI  BEAOnOIIKSlN,  Die 
Schriften  des  Deren  und  Pbilon  Ober  den  Geschfltzbau,  Die  Eis« 
leitung  dazu  S.  187  — 199  lehrt  in  eilf  Abschnitten  Folgendes. 
1.  Die  GeschOtze  der  Alten  zerfallen  in  zwei  H aoptc lasse n :  1)  B(h 
gengeschfltze,  Nachahmungen  des  Handbogens  oder  der  Armbrust 
in  grösserem  Maassstabe,  2)  Torsioasgescbfllze,  deren  nicht  eist« 
tische  Bogenarme  die  Kraft  zum  Portschleudera  des  GeschOtzes  aus 
Sehnen-  oder  Haarsträngen  erhalten,  durch  die  sie  gesteckt  sind, 
und  die  beim  Spannen  des  Geschützes  und  der  damit  verbaadeaea 
Bewegung  der  Bogenarme  um  ihre  eigene  Achse  gedreht  werdea. 
Die  ersteren  sind  wieder  a)  eigealliche  Geschfitze,  die  grosse  Pfeile 
voa  beträchtlichen  Dimensionen  schleudern ,  grosse  Haadvafien,  zwi- 
schen grobem  Gescbfltz  und  kleinem  Gewehr  mitten  inne:  Staad- 
bogen.  Die  Torsionsgeschfitze  (natanihftUy  tormenta)  habea  est- 
weder  einen  oder  zwei  Arme.  Die  Staadbogen  ausgeschlossea,  be- 
stehen die  eigentlich  schweren  Geschütze,  je  nachdem  sie  scbiesiea 
oder  werfen  9  aus  Horizoatalgeschossen  (unsere  Kinonen)  oder  aas 
Wurfgeschatzen  (jetzt  Mörsern).  Zwei  Perioden  des  Allertbans 
lassen  sich  unterscheiden,  jede  mit  einem  andern  Artilleriesysteae. 
In  der  früheren  sind  die  reglementarischen  Geschütze  Tonioas- 
^geschütze;  in  der  zweiten  ist  das  Wurfgescbütz  ein  Torsionsgescbütz, 
das  HorizotalgeschOtz  ein  eisernes  Bogengeschütz.  Die  Geschütze 
der  ersten  Periode  sind  zweiarmige  Torsionsgeschütze;  das  Wurf- 
gescbütz der  2.  ist  ein  einarmiges.  Standbogen  kamen  nebenbei  in 
beiden  Zeiträumen  vor.  2.  Die  erste  Periode  beginnt  etwa  um  400 
vor  Chr.  Philippos  uod  Alexander  cultivirten  die  Katapelten;  in 
der  Diadochenzeit  erreichten  sie  die  höchste  Vollkommenheit.  Voa 
den  Griechen  entlehnten  die  Römer  ihre  GeschützeonstructioneDi 
in  den  punischen  Kriegen  gebrauchten  sie  schon  viel  schweres  Ge- 
schütz. 3.  Die  1.  Periode  reicht  bis  in  das  2.  Jahrb.  aacb  Chr. 
hinein;  im  4.  Jahrb.  zur  Zeit  Julians  hat  die  2.  bereits  begoanea. 
4.  Mit  den  zweiarmigen  Katapelten  beschäftigen  sich  im  Weseot- 
lichen  die  hier  behandelten  Schriftsteller.  Die  Horizonlalgeschdlze 
heissen  nach  der  Spannung  evdvropa,  Geradspanner,  oder  nach  dem 
entsendeten   Geschosse   oivßeXelg,   catapullae,    Pfeilgeschütze.     Die 
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sweiftmiigeD  Warfgescbatze,  die  Steine  und  grosie  Pfeile  schien- 
dero,  nennen  Heron  und  Phtlon  naXlvtova^  Winkelspanner  oder 
Sieinwerfer,  h&vßoXotf  ntiQoßoXoi,  bailistae.  Die  kleineren  evOv' 
tova  nihrten  aoch  den  Namen  Skorpionen,  wie  auch  die  Standbogea 
(7ixo'r^ag)^ae, 'Bauchspanner,  bei  Heron)  scorpiones  minores,  CHog- 
mdia  genannt  werden.  In  der  2.  Periode  beisst  das  einarmige 
Worfgeschfitz,  die  einarmige  Katapelte»  tormentom,  scorpio,  onager 
(weil  sie  wie  ein  Waldesel  mit  ihrem  einen  Arme  ausschlägt);  das 
Horizontalgesch&tz  behält  wie  in  der  1.  Periode  die  Bezeichnung 
Worfgeschfltz,  ballisla.  5.  Das  schwere  Geschütz  diente  anfilogiich 
nur  bei  Belagerung  und  Vertheidignng  fester  Platze;  die  leichteren 
HorizontalgeschQtze  standen  in  den  Wandelthfirmen, .  wohin  die. 
schweren  Worfgeschütze  erst  unter  den  Diadochen  kamen.  Im  Feld 
brauchte  schon  AlcjLander  die  Ratapelten,  indessen  nur  in  Position; 
von  einem  Manoeuvriren  derselben  ist  keine  Spur.  Bei  den  Rtfmera 
erhielten  die  Legionen  zuerst  unter  Vespasianus  eine  Anzahl  von 
GeschlStzen  stXndig.  Spflter  Qbertrieb  man  dies:  nach  Vegetius  hatte 
die  Legion  55  Horizontalgeschütze,  carroballistae,  auf  Rfidern,  mit 
Maultbieren  bespannt,  und  10  Wurfgescb fitze,  onagri,  auf  Block- 
wagen von  Ochsen  gezogen.  Im  Seekriege  wurde  das  schwere  Ge- 
sehfitz frfibzeitig  angewendet.  6*  Die  Anzahl  der  bei  Belagerungen 
und  VertheidiguDgen  von  Stfidten  zugleich  ins  Gefecht  gebrachten 
GeschOtze  war  oft  sehr  bedeutend.  Ueberhaopt  halten  die  Allen 
grosse  GeschfltzTorrfithe,  schon  weil  sie  eine  grössere  Geschtttz* 
reserve  nOtbig  hatten  als  wir.  Der  Palintona  sind  immer  betrficht-^ 
lieb  weniger  als  der  Euthytona;  sie  erforderten  wegen  des  Metalf* 
Werkes  vielen  Aufwand  und  machten  wegen  Beschaffung  der  Spann- 
■erven,  wozu  öfter  Frauenhaar  verwandt  wut^de»  Schwierigkeiten. 
Werden  in  der  Classe  der  Palintona  grosse  Kaliber  von  kleinen  un- 
terschieden, so  begreift  ersteres  alle  Geschütze  von  dreissigminigen 
nofwirts,  dies  eingeschlossen.  Die  talenfigen  Palintona  sind  im  AlU 
geneinen  die  grOssten  Oberhaupt  gebrauchten  Geschfitze.  7*  Pfeile 
waren  gewöhnHch  die  Geschosse  der  Euthytona,  Steinkugeln  oder 
balkenahn  liehe  Pfeile  die  der  Palintona.  Ausserdem  wurden  Brand- 
pfeile  oder  Feuer  gegen  hölzerne  Werke  geschleudert,  selbst  glfi« 
kende  Bolzen  und  schwere  Bleikugeln.  8.  Die  vereinzelten  Notizen 
der- Allen  fiber  ihre  Geschfitze  wären  wertblos  ohne  die  technische 
Beschreibung  ihrer  Gonstruction  durch  Philon  und  Heron  für  die  ]. 
Artillerieperiode.  Die  Kenntniss  der  2.  Periode  beroht  auf  einem 
bombastischen  Capitel  des  Ammianus  Marcellinus.  9.  Heron  will 
ein  Publicum  von  Laien  belehren,  den  Zusammenhang  und  den  Zweck 
der  einzelnen  Geschfitztheile  zu  begreifen  und  das  Ineinanderfassen 
der  eittzelnene  Theile  zu  verstehen.  Techniker  zu  bilden  beabsich- 
tigt er  nicht;  darum  giebt  er  so  gut  wie  keine  Maasse  an.  Diese 
liefert  dagegen  Heron  in  einer  ziemlich  vollständigen  Tabelle.  10. 
Pbilon's  Zweck  ist,  das  Publicum  mit  seinen  neuesten  artilleristischen 
Erfindungen  und  denen  des  Ktesibios  bekannt  zu  machen.  Darum 
schildert  er  seinen  Keilspanner  {tb  öm  tw  aiprivbg  ifteifofurop  o^ 
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ßMXeg^iQyapop)f  seine  Methode  der  Construclion  des  ErzspaiiBers  (ti 
XttXHer¥090f)f  des  ScbDellgeschütz  des  Diovysios  too  Alezandria  (o 
naXovfsepog  noho^oXog  Hataniltfjg)  ood  den  höchst  ieteressaeteo  Laft* 
Spanner  des  Ktesibios  (o  Hh^&sig  aeQotofog  nutanAttig)*  II.  Phi« 
}on's  Schrift  ist  ein  Abschnitt  eines  grosseren  Werkes,  das  die  Me- 
chanik in  ihrer  Anwendung  anf  die  verschiedenen  Zweige  der  Bav- 
knast  zon^  Gegenstande  haue.  Philon  lebte  bald  nach  Kteiibiss 
•Bter  den  ersten  Ptoloniiern  in  der  letzten  Hälfte  des  3.  Jahrb.  vor 
Chr.  und  hatte  die  mechanischen  Wissenschaften  za  Rhodos  und  zu 
Aiexandria  studiert«  Heron  war  sein  Zeitgenosse  and  hat  noch  Aber 
andere  Gegenstände  der  Naturkunde  und  der  Mechanik  geschriebea, 
to  über  die.  Construction  der  Handballiste,  iBi^oßaTJJctQa^  manabal- 
lista.  Sein  Buch  Ober  den  GeschOtzbau  folgt  hier  S.  200  —  239, 
nach  den  Veteres  Mathematici,  Paris.  1697,  in  derselben  Sassern 
Einrichtung  wie  der  Aeneias;  ebenso  Philon^s  Buch,  S.  240  —  317« 
Die  erklärenden  Anmerkungen  zu  beiden  Werkchen,  S.318  —  346$ 
sind  zum  guten  Theil  theoretischer  Art  und  werden  durch  die  bei- 
gegebenen Fignrentafeln  verdeutlicht.  Eingebende  Prüfung  mois 
sachverständigen  Artilleristen  vorbehalten  bleiben.  Referent  bebt 
als  allgemein  interessant  die  Zusammenstellung  der  Notizen  heraus, 
in  denen  die  Alten  selber  Aber  die  Wirkungen  ihrer  Geschosse  be- 
richtet haben,  S.  330  —  334.  .  Ein  Anhang  giobt  1)  Vitrovios  Ober 
die  GeschQtzconstructioni  2)  Quellen  fDr  die  Geschfitze  der  zweiten 
Artillerieperiode.  Dem  entern  StQcke,  Buch  X,  Cap.  XIII— XV, 
ed.  Marini,  geht  eine  Vorbemerkung  zu  den  kritischen  Noten  vor« 
weg,  S.  349  —  355.  Aus  der  grossen  und  reich  ausgestatteten 
Ausgabe  des  Alois  Marini  (Rom,  1836,  4  Bde.  in  Fol.)  hatten  die 
Herausgeber  wenigstens  eine  wortgetreue  Abscbrifl  des  Textes,  der 
variae  lectiones,  emendationes  und  ülustrationes  des  sachkundiges 
Italieners.  Doch  bat  dieser  ohne  gründliche  Brrorschnog  der  Grie- 
chen die  Herstellung  seines  Autors  vorgenommen  und  verfahrt 
namentlich  bei  Cap.  14  gewaltsam  und  unglQcklicb.  Auch  sein  gros- 
ser Apparat  ist  in  weitläufiger  und  unklarer  Form  aifgebUnft.  Eids 
grflndliche  Untersuchung  der  Codices  im  Geistp  der  gegeowSrtigea 
diplomalisehen  Kritik  bleibt  zu  wOnschen.  Hier  konnte  mir  der  Ap- 
parat Schneiders  und  Marini's  auf  das  Uebersicbtiicbste  und  Knappste 
zusammengestellt  werden.  Uebrigens  ist  Schneiders  Aanahne  rieb- 
iig,  dass  alle  Handschrifken  des  Vitruvius  einer  gemeinschaftlichen 
Quelle  entstammen;  sodann  sind  namentlich  die  Zahlen  und  vor 
Allem  die  Brflche  in  der  handschriftlichen  Ueberliefernng  %o  ver^ 
derbt,  dass  auf  lediglich  diplomatischem'  Wege  kein  Besoltat  erzielt 
werden  kann.  Der  Text  ^e%  Vitruvius  steht  in  derselben  Weise  wie 
der  der  Griechen  S.  356  —  387:  Cap.  13.  lieber  die  VerbSitaiise 
der  Katapulten;  Cap«  14.  Daher  die  VerbSitoisse  und  Mäasse  der 
Bailisten;  Cap.  15.  Daher  das  Bespannen  and  Stimmen  der  Katapul- 
ten und  Bailisten.  Erklärende  Anmerkungen  zn  Vitruv,  S.  398  -- 
405.  Ohne  mit  Zuversicht  su  sagen:  dies  oder  das  hat  hier  gestan- 
den -—  die  Unsicherheit  des  lateinischen  Textes  oMhnt  znr  Beschei- 
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d«ob«il  —  wird  doefa  tberali  eine  bestimml«  Aiwicfct  tt igmyrdchea 
und  voa  den  Haodschriften  onr  im  flosserslen  Nothfftll^  wemi  sie  kei- 
•eaShin|:ebeny  abgewicbe«.  Bndircb:  dieQvelieo  fttrdieG^fchicbld 
der  2,  Artilleriepertode,  S.  406  — 419:  Ammiaem  Marcellie««  XXIII, 

4,  1  —  17,  S.  406  —  410,  ond  ABonymi  de  rebei  bellieii  libci* 
(der  Notilia  digoilatum  olriusqoe  imperii  ang^bingl),  S.'410  — 41dc 
VllI  de  bellicis  maebinis.  1.  BaKsta  (jaadrirotis  (die  rierrüdertge 
Baliste).    10  Baiista  Polmiaatis,  die  Blilzbalitte.    Die  AaiDerfcoDgaa 

5.  414  —  418  beginoea  mit  dem  ODumwondeneB  Gestffndaiste  d«r 
flra.  Koechly  und  Rflstow,  dass  sie  nicht'  wiisea,  ob  sie  das  voa 
jenen  bombastisch  coafusen  and  weitschweifig  oberflftcblteben  Si^ri* 
beateo  Gesagte  richtig  yerstanden  haben  und  folglich  die  GesebOtae 
der  2«  ArtiJlerieperiode  gaben,  wie  sie  waren,  oder  nicht.  —  Wir 
sehen  der  Portselznng  des  Werkes  mit  Interesse  entgegen  nnd  be* 
Bserken  blos  noch,  dass  die  bucbhlndleriscbe  Aosslattuai^  nett  Und 
bObscb  ist. 


I/anderr  und  Völkerkunde. 

13852]  Sitten  and  Gebräuche  der  beuticen  Egyptier  von  EdW-  WIU.  LftiA, 
■Ehrenmitglied  der  eeypt.  GeBellschaft  in  Cairo  und  der  egj^ptischen  literari- 
schen Association  ebendas.  u,  9.  w.  Nach  der  dritten  Ori^nalausgabe  aus 
dem  Engl,  übers,  von  Dr. /f//.  T^A«/.  Ztfn^tfr.  3  Bde.  Leipzig^,  Dvk.  1852. 
XXII  n.  213  S.  m.  36  Kupfertaff.,  228  S.  m.  ITKupfert.,  263  S.  m.  11  Kpfrt« 
16.     (n.3Thlr,27Ngr.) 

Wenige  Linder  der  alten  Welt  nehmen  das  allgeneine  fnler« 
esse  so  sehr  in  Aospmch  als  Egypten.  In  der  allen  and,  itf  der 
neueren  Geschichte  spielt  dieses  Land  eine  wichtige  Rolle,  and  dorcli 
die  Bibel  erhält  dieses  Land  noch  eine  ganz  besondere  Betfeotatfg. 
Viel  Nfibe  ond  Pleiss  ist  daher  seit  aller  Zeit  anf  die  Erfbfsehan^ 
der  Geschichte,  der  Alterthflroer  und  anderer  Herfcwttrdigkeites 
dieses  Landes  verwandt  worden  nnd  es  ist  bekannt,  dass  mehrere 
der  schönsten  und  kostbarsten  Werke,  die  je  erschienen  sind,  sieh 
gerade  anf  Egypten  beziehen.  Dessennngeachtet  war  f8r  die  Per« 
schnng  noch  Viel  fibrig  geblieben  und  man  mnss  es  dem  Vf.  dei 
obengenannten  Werkes  Dank  wissen,  dass  er  mit  einem  so  groseea 
Eifer  nnd  mit  solcher  Ausdauer,  wie  es  eben  von  ihm  gesfhebeii 
ist,  sich  speeiell  der  Erforschung  des  im  Titel  angegebenen  Gegto« 
Standes  gewidmet  hat,  da  derselbe  nicht  nnr  von  grosser  Wichtig«» 
keit  und  vielfachem  Interesse  ist,  sondern  auch  bisher  noch  gr5ss^ 
tentbeils  in  Dankel  gehüllt  oder  ganz  unbekannt  war.  Der  Vf.  bal 
die  Sitten  und  Gebräoche  der  heutigen  Egypter,  ihr  Öffentliches  onA 
häusliches  Leben,  sowie  meistentheils  das  der  Muhamedaner  Ober« 
baopt  zuerst  auf  eine  eben  so  grflndliche  und  wahrbeitsgetrene  als 
umfassende  und  interessante  Weise  geschildert,  denn  andere  Abo* 
liehe  Schriften  streifen  entweder  auf  andere  Gebieie  tiber,  oder  sie 
ermangeln  der  VolUtlndigkeit  und  Gründlichkeit  oder  sie  bebandela 
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MerliMpt  mmr  Venrandlat,  vem  sie  aoeh  «o  sich  r«ebl  scIiiUeai* 
verlh  sind.     Et  gilt  dies  z.  B.  ven  Dr.  Rassel«  Schrift  ühtr  da« 
Volk  voi  Aleppo,  welche  mehr  die  Iflrkischen  eis  cgyplischeo  SiU 
len  schildert  ond  nach  des  Vfi.  Meioeog  auch  mangelhafte  Sprach- 
keoatDiss  benrkaedet«  obwohl  sie  Qbrigens  grosses  Lob  verdieat.  Es 
gilt  dies  ferner  von  der  Abhandlong:  Essai  sar  les  moeiirs  des  habi- 
tans  modernes  de  PEgypte  in  dem  grossen  französischen  Werke,  da 
eie  mit  Unrecht  die  Beobachlnngen  rficksichtlich  der  natoralisirtea 
Herrtcher  des  Landes,  der  Mameluken,  auf  diejEgypter  im  Allgefflei- 
■en  anwendet.     Aach   kann   die   gescbatxle  Reisebescbreibnng  voa 
Bogamil  Goltz  das  vorliegende  Werk  nicht  ersetzen.    Als  ver^'anilte 
wichtige  Schriften  sind  aber  noch  zu  nennen  Folgence  FresnePs  üb* 
tersuchnngen   Ober   die  Geschichte  der   allen  Araber,    BurkbardU 
arabische  Sprichwörter  und    Gardaer  Wilkinsons  Schilderang  des 
Privatlebens,  der  Sitten  n.  s*  w,  der  alten   Egypter«     Lane,  der 
grOndliche  Kenner  der  arabischen  Sprache,  der  eifrige  Forscher  des 
Koran  und  der  arabischen  Literatur,  der  Uebersetzer  von  „Taoseod 
und  Eine  Nacht/'  welches  zugleich  eine  höchst  wichtige  Quelle  fQr 
die  Kenntniss  der  egyptischen  Sitten  ist  (deutsche  Uebers*  1838  — 
1840«  2.  Aufl.  1849),  und  Mitglied   egyptiscb-literaHscher  Gesell- 
schaften hat  lange  das  Lehen  der  Egypter  mit  eigenen  Augen  beob- 
achtet, und  das  genau  untersucht,  was  als  allgemeiner  Gebrauch  und 
Charakter  hingestellt  werden   konnte.       Seine    Schilderungen  sind 
nicht  nur  unterhalteDd  und  fesselnd,   sondern  auch  sehr  wichtig  für 
die  Geschichte,   die  Völkerkunde  uod  die  Erklärung  der  Bibel,  da 
nicht  wenige,  Jbisweilen  Öberraschende  Erscheinnogen   vorkommen, 
weiche  .sich  von  den  allen  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  erbaltea 
haben  und  einige  biblische  Erzählungen    veranschaulichen..     Znoi 
VersUndniss  des  sehr  oft  citierten  Koran,  dessen  Kenntniss  schon 
durch  Sale's  Uebersetzung  wesentlich  gefördert  worden  ist,  ist  dieses 
Werk  von  Lane  von  noch  grösserer  Wichtigkeit  und  die  KenDloisi 
der  dortigen  Sprache  wird  durch  den  grossen  Pleiss,.den  der  Vf. 
besonders  anch  auf  diesen  Gegenstand  verwendet  hat,  nngemeio  ge- 
fördert, denn  selbst  bei  geringen  Gegenständen  hat  er  die  arabi- 
schen Ausdrücke  mit  genauer  Angabe  der  Accente  beigefügt.    Uod 
es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erinnerung,  dass  dieses  Werk  für 
den  Reisenden  und  diejenigen,  welche  den  Orient  ans  Werken  der 
Literatur  kennen  lernen  wollen,   ein  unentbehrliches  Halfsmittel  ist. 
Die  vielen  erläuternden  Abbildungen,  welche  der  guten  Uebersetzusg 
beigegeben  sind  «nd  das  Original  vollständig  wiedergeben,   erhobeo 
den  Werth  des  Buches  ungemein,   und  die  äussere  Ausstattung  des- 
selben in  Bezug  auf  Pruck  und  Papier  ist  nicht  zu  tadeln.   Es  bleibt 
•chliesslich  nqr  noch  übrig  den  Hauptinhalt  anzugeben  und  zu  er- 
klären,  wie  es  dem  Vf.   möglich   wurde,   so  Vieles  ans  Licht  zu 
bringen,  was  bisher  in  ein  geheimnissvolles  Dunkel  gehüllt  war;  wie 
z*.  B.  Ober  gewisse  religiöse  Ceremonien  und  Meinungen,  und  über 
den  Aberglauben   und   die  Gebräuche   in   dem   Innern   der  Häuser, 
fiber  welche  Dinge  die  Muhamedaner  gegen  Fremde  in  der  Regel 
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sehr  schveigtam  tni  verschlossen  siail.  Laue,  welcher  sweintal  lA 
Egypleo  war  (eioraal  2^  Jahr  aod  das  andere  Mal  Ober  1  Jahr)  and 
den  xweiten  Besuch  vorberracheod  flir  gegenwärtigen  Zweck  ver- 
wendete,  war  nicht  nar  der  arabischen  Sprache  ganz  inächligi  son- 
dern bequemte  sich  auch,  so  weit  es  sein  Qewissen  zuliess,  so  an 
die  Kleidung,  das  Benehmen,  die  Vermeidong  des  Weins  und  ge- 
wisser Speisen 9  an  die  Meinungen  und  Äusseren  Gebrauche  der 
Egfpter«  dass  man  ihn  für  einen  Landsmann  und  Glaubensgenossen 
hielt,  und  sich  daher  auch  vertraulich  über  die  erwibnten  Dinge 
aussprach,  die  man  sonst  geheim  zu  halten  pflegt  Der  Vf.  schwiegt 
wo  er  nicht  beistimmen  konnte,  und  rettete  sich  bei  schwierigen 
Collisionen  durch  Klugheit  und  Festigkeit  vor  einer  allzugrossen 
Accommodation.  Zugleich  kamen  ihm  auch  einige  Freunde  und  die 
Bekanntschaft  mit  muhamedanischen  Gelehrten  sehr  zu  Statten.  Ref. 
bedauert,  den  reichen  Inhalt  dieses  trefflichen  Werkes  hier  nicht 
specieller  andeuten  und  die  vielen  Kupfer  nflher  bezeichnen  zu  kön- 
nen; er  muss  sich  vielmehr  begnügen,  zu  bemerken,  dass  der  erste 
Band  das  Land,  das  Klima,  die  Hauptstadt,  die  Bevölkerung,  die 
peraOnlichen  Eigenschaften  der  egyp tischen  Mnslemim,  ihre  Kindheit 
und  früheste  Erziehung,  ihre  Religion  und  ihre  Gesetze,  ihre  Staats- 
verfassung, ihr  häusliches  Leben  und  zwar  speciell  theils  der 
Männer  und  Frauen  der  höheren  und  mittleren  Stande,  theils  der 
niederen  Stände  behandelt.  Der  zweite  Band  verbreitet  sich  über 
die  gowüholichen  Sitten  im  gesellschaftlichen  Umgange,  über  Spra- 
che, Literatur  und  Wissenschaft,  über  Aberglauben,  Magie,  Astro- 
logie and  Alcbymie,  Über  den  Charakter  und  die  Industrie  des  Vol- 
kes, über  den  Gebrauch  des  Kaffee,  Hanf,  Opium  u.s.  w.,  über  die 
Bäder,  Spiele,  Musiker,  öffentlichen.  Tänzer,  Schlangenzauberer, 
Taschenspieler,  Possenreisser  u.  s.  w«  Der  dritte  Band  endlich 
schildert  die  öffentlichen  Romanerzäblungeu,  die  periodischen  öffent- 
lichen Feste  und  zwar  der  drei  ersten  Monate,  des  vierten  und  der 
folgenden  Monate  des  muhamedanischen  Jahres  und  dann  die  des 
Sonnenjabres,  die  Familienfeste,  Tod  und  Begräbniss.  Ein  Zusatz 
legt  die  Verhältnisse  der  Kopten  und  der  Juden,  sowie  der  jflngsten 
Neuerongen  in  Egypten  dar,  und  der  Anhang  enthält  werthvolle 
Angaben  über  den  Frauenschmnck,  das  Maass,  Gewicht  und  Geld, 
die  Ausgaben  des  Haushalts,  das  Gebet  der  muslimischen  Schul- 
knaben und  die- Vorschriften  über  die  Behandlung  des  Durchfalles 
und  der  Ophthalmie.  Die  Kupfer  stellen  unter  vielem  Anderen  ver- 
schiedene Theile  und  yerzierungen  der  Wohnhäuser,  das  Inoere  einer 
Moschee,  die  Kleidongen,  Tättowirnngen ,  Hausgeräthe,  mehrere 
Prozessionen*  und  Situationen,  merkwürdige  Volkskiassen,  Bäder, 
Brunnen,  musikalische  Instrumente,  Schmucksachen  n.  s.  w.  dar. 
Dea  Schluss  bildet  ein  Sachregister  von  26  Seiten,  welches  eben- 
falls für  die  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  spricht,  der  zugleich  so  viel 
Abwechselung  bietet  und  so  lebendig  dargestellt  bt,  dass  wohl  kein 
Leser  das  Werk  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird. 


290  LlsAer«  add  Volkerkasde. 

f88SS)    Briefe  aas  Aegypten  und  NabieiiTonWtlk.deBtx*  Bertia,  C.B«r- 
(hel.  1S53.    XVma.215S.  8.    (1  Thlr.) 

So  Oberreieli  uns  aoch  der  Baebennarkt  in  aenerer  aad  leae* 
8ter  Zeit  oiil  Reisebriefea,  Skizsea  n.  s«  w.  beseheakt  btt,  so  wis* 
sea  wir  doeh  nor  sehr  weaig^e  der  dabia  eiaschlageadea  Schriftea  za 
aeaaea,  welcbe  wir  aiit  solcher  Befriedigoag  aas  der  Haad  gelegt 
kabea,  als  die  vorliegeade.  Wir  babea  es  hier  mit  Briefen  eises 
Sohnes  an  seine  Eltern  zn  Ihnn,  die  derselbe  auf  einer  in  den  Jah- 
ren 1850  ond  1851  za  seiner  klinstlerisehen  Aosbiidang  —  er  ist 
Maler  —  nach  Aegypten  oad  Nnbiea  aateraommen  bat.  ,fPreilicb 
bieten  sie/^  wie  es  am  Schlüsse  der  ziemlich  umfangreichen,  so* 
gleich  aber  hOchtt  beachtenswertben  Vorrede  heissC,  ,,weder  in  poli- 
tischer noch  wissenschaftlicher  Hinsicht  einen  anziehenderen  Inhalt, 
sondern  enthalten  nur  individnelle  Begegnisse,  Scenerien  atas  dem 
Leben  und  einige  beilftufige  cultorhistorische  Bemerkungen/'  Dad 
wenn  es  dort  weiter  heisst:  ,yes  stehe  demaach  zu  hofea,  dais  hei 
der  von  dem  Vf.  fleisstg  skizzirtea  Bedeutuag  des  Orieats  fOr  aas, 
besoaders  ia  artistiicher  Hinsicht,  dieso  Briefe  für  diejenigen  nicht 
nnerfreolicb  sein  werden,  denen  gelehrte  Schriften  Ober  den  Orieat 
nngeniessbar  und  Bflcber  leichterer  Art  erwSnscht  sind  —  so  kdnaen 
wir  dem  gegenOber  aus  vollster  Ueberzeugung  nor  das  oben  Gesagte 
noch  einmal  wiederholen.  Die  Briefe,  15^  genauer  23  an  der  Zahl, 
•ind  sjfmmtlich  in  ihrer  ursprünglichen  Geslalt  wiedergegeben,  oad 
athmen  eben  deswegen  eine  Frische  und  RObrigkeit,  die  wohhbnend 
auf  den  Leser  wirkt,  und  das  Interesse  desselben  bis  zu  Ende  fes- 
selt. Wir  mOssen  es  uns  versagen,  an  dieser  Stelle  auf  die  inter- 
essantesten Beobachtungen  und  Erlebnisse  des  Vfs.  nSher  einzogebea, 
and  nur  die  Reiseroute  selbst  halten  wir  fQr  zweckdienlich  hier  wie- 
derzugeben« Der  Vf.  trat  seine  Reise  von  Paris  aus  an,  und  giag 
zunSchst  nach  Marseille,  wo  er  sich  am  10.  MSrz  1850  zur  (Jeher- 
fahrt  nach  Alezandrien  auf  dem  englischen  Post-Packet- Dampfschilf 
(le  Merlin)  einschiffte.  In  Alexandrien  war  ihm  nur  ein  Aufenthalt 
von  7  —  8  Tagen  vergönnt,  nnd  schon  am  26.  Mflrz  langte  er  naeh 
kurzem  Verweilen  auf  Malta  in  Gairo  an,  der  mUhrcbenbaften  Stadt 
aus  „Tausend  und  eine  Nacht ,*^  wo  er  sich  auf  llingere  Zeit  eia- 
miethete.  Die  Briefe  No.  2  —  10  (S.  6  —  103)  enthatten  viel  In- 
teressantes aus  genannter  Stadt  sowohl,  als  auch  ans  deren  niberer 
and  fernerer  Umgebung.  Zu  Auf.  des  Nov.  reiste  Hr.  G.  von  Gairo 
nach  den  Katarakten  des  Nils  auT  einem  eigends  zu  diesem  Zwecke 
von  ihm  gerotetheVen  Schiffe  ah,  und  „die  Wnader  des  graneslen 
Allerthuros  an  den  schOnen  Ufern  des  Nih^  rollen  sicl^  wie  danali 
vor  dem  Blicke  des  Vfs.,  so  hier  in  den  Briefen  desselben  vor  den 
des  Lesers  auf.  Staunend  durchwandern  wir  die  Ruinen  von  Karnak 
und  des  hundertthortgen  Theben,  nnd. endlich  beim  zweiten  Kala« 
rakt  des  Nil  in  Nnbien  (dem  alten  Aethiopien)  aagekommea,  ist  die 
grossere  Hftifte  der  Reise  glücklich  zartickgelegt  (S.  104  — 182). 
Die  nun  folgenden  Briefe  (S.  133  — 157)  versetzen  ans  zunSchst  in 
die  Region  der  Tropea,  und  daaa  an  das  Ziel  der  Reise  des  Vfs«, 
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Bi»lieh  iB  die  steinige  eder  ,,8chwiertge*'  Wflste  des  ebera  Nobiens; 
das  Weihoachlsrett  aber  lässt  ibo  uns,  auf  der  Racfcreise  begriffen 
(S.  ISS  —  210)f  in  Tbeben,  nod  der  beginneade  PrflbfiDg  des  Jah* 
ms  1851  in  Cairo,  spiter  in  Snyrna  und  Gonslaatioopel  (Sumbul) 
wiederfinden,  von  wo  aos  ibn  „ein  frenndliehes  Gescbick  an  die 
dareb  Homers  ewige  Lieder  gefeierte  Küste  der  Pbiaken/'  naeb 
Corfti  fübrt  (S.  2t0).  • —  Bio  begeisterter  Scbeidegross  an  den 
Orient  bildet  den  Hauptinbait  des  letzten  Briefes  d,  d.  Cörfn  den 
20«  Apr»  1851»  -^  Im  Aenssern  ist  dasBflcbleiu  wflrdig  ausgestaltet 
nnd  der  Preis  desselben  ist  nicht  zu  boch  gestellt. 

t3S34]  Die  Staaten  von  Mexico ,  Mittel-  nnd  Südamerika  in  ihren  geschieht- 
ichen,  politischen,  administrativen,  Handels-  nnd  Cultur- Beziehungen, 
seit  ihrer  Unabhängigkeitserklärnng  bis  zum  Jahre  1850.  Nach  dem  An«- 
oomre  des  Deox  Mondes ,  Ann^e  1S50  bearbeitet  yon  Dr.  P.  Friich.  Lübeck» 
Dittmer.  1863.    XXIV  u.  1^97  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

So  sabireicb  aacb  die  Nachrichten  siod,  die  seit  Jabren  aos 
dem  grossen  Südamerika  zo  nns  berübergekomneo,  so  ist  dennoch 
der  Umfang,  die  ^bi  der  Bewohner,  die  Beschaffenheit  des  Bodens, 
die  Regiemngsform  der  einzelnen  Staaten  nnd  dann  ihre  nenere 
Geschichte  keineswegs  allgemein  bekannt  Diese  Bearbeitnng  des 
9.  Boches  des  Annoaire  des  deuz  mondes  wird  daher  Vielen  will* 
kommen  sein,  znmal  da  der  Herausgeber  darch  bei  gefügte  Noten 
nnd  Zesfltze  das  Werk  bis*  fast  zn  Ende  des  verflossenen  Jahren 
fortgefOhrt  hat.  Die  „Einleitung'^  verbreitet  sich  „Ober  den  Socia« 
lismns  in  den  spanisch-amerikanischen  Republiken/^  der  hier  einen 
ganz  nndern  Charakter  als  in  Baropa  zeigt  nod  den  Schlüssel  zn 
den  häoBgen  Kämpfen  dieser  Staaten  nnter  sich  wie  im  Innern  selbst 
darbietet.  „Der  geheime,  wonde  Fleck  dieser  Linder  ist  die  Leere, 
die  Wflste.^*  Viele  Leserwerden  Oberrascht  sein,  wenn  sie  lesen, 
wie  nngeheoer  gross  die  Bodenfläche  und  wie  verhältnissmässig  ge* 
ring  die  Zahl  ihrer  Bewohner  ist.  Im  Gebiete  der  Argentinischen 
Repablik  leben  weniger  Menschen  als  in  Paris  o.  s.  f.  Amerika 
allein  kann  drei  Mal  mehr  Menschen  ernflhren  als  jetzt  auf  der 
ganzen  Erde  leben  und  doch  wBrden  dann  erst  300  Menschen  auf 
eine  engl.  Q.-Meile  kommen.  Die  Beschreihnng  der  einzelnen  Staa- 
ten beginnt  mit  Mexico,  das  7  Mill.  Einw.  auf  118,500  Q.-Lienes 
zSblt;  zuerst  wird  die  ältere  Geschichte  von  der  Entdeckung  an  bis 
zur  Revolution,  dann  die  neuere  Geschichte,  hierauf  der  politische 
Zustand,  die  Stellung  zum  Auslande,  endlich  die  innere  Administra- 
tion vorgetragen.  In  gleicher  Weise  sind  dann  alle  übrigen  Staa-^ 
ten  bis  zu  Brasilien  hinab  bebandelt,  wobei  auch  die  vornehmsten 
politischen  Charaktere  und  ihr  Einfluss  wenn  auch  nur  kurz  geschil- 
dert werden.  An  einzelnen  tiefer  gehenden  Bemerkungen  fehlt 
es  dabei  keineswegs,  z.  B.  S.  49,  Ober  die  zerrütteten  Finanzen 
des  an  sich  so  reichen  Mexico^s,  dessen  Lage  höchst  kritisch  ist, 
„weil  das  Geheimniss  des  politischen  Lebens  der  Nationen  jederzeit 
in  ihrem  Budget  liegt.'*     Hier  wie  in  den  meisten  andern  Staaten 
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Sadamerika's  deoki  mao  darao,  das  Wohl  dais  Landes  darch  earo« 
pAische  Goionisatiott  zu  beben.  Onler  den  miUel-amerikantschea 
Freistaaten  zeichnet  sich  Costa-Rica  allein  durch  einen  „blühendea 
Finanzzastand**  nnd  das  Streben  aus,  den  materiellen  Fortschritt  zu 
fordern.  Die  Freiheit  des  Gnitus  ist  feierlich  anerkannt;  eine  Le* 
bensfrage  fBr  alle  Golonisation  in  jeneA  Gegenden«  Das  ganze  Mit- 
telamerika wird  einst,  bei  seiner  grossen  GulturfShigkeit,  ist  die 
Verbindung  zwischen  beiden  Oceanen  hergestellt,  „einer  der  wich- 
tigsten Gonsnmiions-  und  Productionsmärkte  werden.^*  Am  wenig- 
sten bekannt  ist  die  neuere  Geschichte  der  sfidamerikanischen  Staa- 
ten von  Peru  bis  zur  Argentinischen  Republik  hinab,  was  wir  indess 
wissen,  hier  gut  zusammengestellt.  Manche  Puiicte  sind  „wunderbar 
fOr  Handel  und  Production  geschafTen,^*  z.B.  Neu-Granada;  Panama 
wird  künftig  eine  hohe  Bedeutung  erlangen.  Die  grOsste  Mannig- 
faltigkeit in  seinen  Erzeugnissen  bietet  jedenfalls  Venezuela  dar, 
allein  die  sich  immer  wiederholenden  Revolutionen  sind  dem  Anf« 
bifihen  des  so  reich  gesegneten  Landes  sehr  hinderlich.  In  Peru  iit 
der  Kampf  zwischen  der  erobernden  und  der  besiegten  Kaste  noch 
nicht  beendigt,  wie  dies  mehr  oder  weniger  noch  in  allen  andero 
Staaten  Südamerikas  der  Fall  ist.  Das  rohe  Militarregiment  herrscht 
in  den  meisten  dieser  Staaten  noch  vor;  Dictatoren  erstehen  aus  den 
Heerführern,  die  gestern  emporgestiegen,  um  morgen  wieder  gestürzt 
zu  werden*  In  Bolivia  hat  sich  ,,der  indianische  Charakter'*  am 
meisten  herausgebildet.  Wir  übergehen  was  noch  von  den  übrigen 
Staaten,  besonders  auch  von  Brasilien  bemerkt  werden  könnte,  nod 
wiederholen  nur  unsere  Ansicht  von  der  Brauchbarkeit  dieser  ein- 
fachen und  fibersichtlichen  Darstellung  eines  halben  Welttheils,  der, 
wenn  er  in  Jahrhunderten  seine  (Menschen-)  „Leere'*  überwunden 
haben  wird,  den  Geschicken  der  Erde  eine  von  uns  nicht  zu  ahnende 
Gestaltung  in  politischer  wie  in  commerzieller  Beziehung  gebea 
muss.  .  *r. 
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[3885]  Die  Ehe ,  nach  Lehre ,  Gesetz  und  Gebrauch  der  liatholischen  Kirche. 
Ueber  Ehescheidungen  bei  Katholiken  nnd  Nichtliatholikeny  Misch-Eheo  ond 
verwandte  Gegenstände.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1853.  V  u.  !215  8.  8. 
(1  Thlr.) 

[3886]  ^hegeselze  für  das  Bistbum  Rottenburg,  ans  l&lteren  und  neaerea 
Verordnungen,  Rescripten,  Resolutionen  u.  Delireten  u.s.w.  zusamengelragen 
von  J.  BapL  BoUer,  Pfarrer.  Wiesensteig.  Scbmid.  1853.  174  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[3887].  Das  neue  Bergrecht.  2.  durch  2  Nachträge  verm.'Aufl.  Essea, 
Mdeker.  1853.    HI  u.  136  S.  8.    (10  Ngr.) 

[3888]  Archiv  für  deutsches  Wechselrecht  herausgeg.  von  Ed,  Siebenhaart- 
Oberappell.-R.  u.  Dr.  Tkd.  Tauchnitz,  Rechtsconsulent.  3.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
Leipzig,  B.  Tauchnilz.  1853.     S.  1—240.  gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

[3889]  Lehrbuch  des  Wechselrechtes  hauptsächlich  f.  Handels-  u.  Industrie- 
Schulen  nach  der  allgemeinen  Wechselordnung  und  den  noch  Kraft  habeodeo 
Ungar.  Wechselgesetzen.  Von  A.  Karvasy,  Prof.  (Ungarisch  und  deutsch.) 
Pesth,  Heckenast.  1853.    205  S.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3890]  Die  Lehre  von  den  Wechseln  u.  dem  Wechsel-Verkehr,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  u.  unt.vollständ.  Mittheilung  der  ailgem.  deutscheirWechsel- 
Ordnung  u.  der  Parlicular->Gesetzgebung  der  einzelnen  deutschen  Staaten.  Fflr 
Rechtsgelehrte,  Kaufleute,  Gewerbtreibende  u.  s.  w. ,  sowie  zum  Gebrauche 
bei  Vorträgen.  Von  Em.  Stern,  Buchhalter.  Giessen,  Ricker.  1853.  VIH 
u.  291  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[3891]  Gemeinfassliche  Darstellung  des  Europäischen  Seerechtes,  insonder- 
heit der  Havarie,  Assecuranz  und  Bodmerei.  Von  einem  praktischen  Jaristea. 
Hamburg,  (Perthes-Besser  u.  Mauke).  1353.    126  S.  gr.  8.    (n.22V2^8rO 

[3892]  Praktisches  Handbuch  f.  Schiffscapitaine  in  Havarie- Angelegenheiten. 
Von  C.  Thd.  Soden.  2.  vollständ.  veränd.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Hamburg, 
(Tb.  Niemeyer.)  1853.    KU  u.  119  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[3893]  SchiiTfahrts-Handbuch.  Eine  Sammlung  der  Handels-  u.  Schifffahrls- 
Verträge  u.  der  Schlfffahrts- Gesetze  u.  Verordnungen  Oldenburgs.  Mit  den 
Angaben  der  Schiffsunkosten  an  den  Oldenburg.  Hafenplätzen  u.  einem  Anhang 
enthalt,  die  Verzeichnisse  der  Oldenburg.  Schifffahrtsbehörden  und  ConsulD, 
Nachrichten  üb.  die  Versich erungs^Gesellschaften  u.  Schiffer-Wittwen-Cassen 
U.S.  w.,  dieSchifffahrts-Geschäfts-Adressen  u.  dasVerzelchniss  der  Oldenburg. 
See-  u.  Küsten -Schiffe.  Für  Schiffer,  Rheder,  Consuln  u.  s.  w.  nach  amtl« 
Quellen  bearb.  u.  herausgeg.  von  Fr*  Ant«  Strackerjan,  Oldenburg,  Schulze. 
1853.    XIV  u.  219  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3894]  Das  israelitische  Recht  in  seinen  Grundzügen  dargestellt  von  Dr.  J. 
8€hneU,  Prof.    Basel,  Bahnmaier.  1853.    IIIu.  52S.  gr.  8.    (7VsNgr.) 

[3895]  Archiv  für  Entscheidungen  der  obersten  Gerichte  in  den  dentschea 
Staaten.  Herausgeg.  von  /.  J.  Set^ffert.  5.  Bd.  (2.  Heft.)  München,  Üter.- 
artist.  Anstalt.  1853.    320  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

Hienu}  Syttematlichet  n.  alpbabetiichet  Register  iib.  die  eriten  5  Bde.    EbendM* 
18fi3.    Via.  182  8.   gr.S.    (a.  26  Ngr.) 
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{3896  ArehiY  für  die  praktiiche  RecbtowisseoBchaft  am  deni  Gcebfifte  des  CWil«- 
rechts»  des  Civjlprocesses  u.  des  CiiminalreGhls  mit  Damentl.  Rvcksiefat  aof 
Gerichtsaasspriiche  o.  GesetzgeboDg.  Herausgeg.  voo  M.  Schwer,  Uofger.-R., 
Br.  E.  Seitz,  äofger.-R.  u.  Dr.  E.  ffoffmann,  Hofger.-Ass.  1.  Bd.  2.  Heft. 
RegeDsburg,  Maoz.  1853.     164  S.  gr.  8.    (ä22V2Ngr.) 

[3897]  Der  Pablicist.  Eine  Zeitung  f.  Freiheit  u.  Gesetz ,  f.  5ffen(l.  Recht  a. 
Gerichtsverfahren.  Red.:  ji.  P,  Thteh.  8.  Jahrg.  1853.  104  Nrn.  (ä  1  <- 
l^^Bog.)    Beriin,  Weidie.    Fol.    (Viertelj&hrl.  22V2  Ngr.) 

[3898]  Kritische  Ueberschaa  der  deutschen  Gesetzgebung  u.  Recbtswissen- 
Schaft,  heraosgeg.  von  Dr.  L,  Amdtt^  Dr.  /•  C  BlwUtchli  u.  Dr.  /.  Pös/,  Pro- 
fessoren. l.Bd.  l.ffeft.  München,  lit.-artist. Anstalt.  1853.  Xu.  180 S« 
gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

|3891^]  Pralitiscbe  Erörteraogen  aus  dem  Rechtsgebiete.  Von  Dr«  Fr*  Cph« 
f.lniOld.Staatsrath.  3.  Heft.  Erlangen,  Palm  u.  Enite.  1853.  S.  363— 593. 
gr.  8.     (1  Thir. ;  cpl.  2  Thlr.  18  Ngr.) 

[3900]  Bruchstück  einer  Staats-  u.  Rechtsgeschichte  def  deutsch-österreichi- 
schen LSnder.  Von  Dr.  Ang.  Cltabert,  weil.  Prof.  Wien,  (Braumüller.)  1852. 
172  S.  Fol.    (n.  3  Thlr.  1 U  Ngr.)  ' 

Aas  den  Denkichr.  d.  k.  Akad.  '1.  Wits.  abgedr. 

[3901]    Die  Recbtslehre  an  der  Wiener  Universität.  Geschichtliches  Fragment» 

als  Beitrag  zur  Österreich.  Rechtsgeschichte.    YooRad.  Kink.    Wien,  Brau- 

mälier.  1853.    XVI  u.  77  8.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

Ans  den  Österreich.  Bl&tUrn  f.  Literatur  u.  Kusst  atrgedr.  u.  n.  einem  Vonrorie 
begleitet. 

[3902]  Handbuch  des  österreichischen  allgemeinen  Zolf-Rechtes.  Enthaltend 
den  Text  des  allgem.  burgerl.  Gesetzbuches  vom  J.  1811  mit  kurzen  ErlSuierun* 
gen  desselben  unter  Anführung  der  gesammten  Literatur  u.  sämmtL  einschU« 
gigen  Justiz-,  polit.  u.  kameralist.  Gesetze  nach  ihrem  vesentl.  Itihalte  sammt 
deo  Einrährungs- Patenten  vom  29.  Novbr.  1852  u.  s.  w^  Von  Dr.  Jos.  ElUllger, 
Hof-  o.  Ger.-Adv.  5.  neu  bearb.  Aufl«  Wien>  Braumüller«  1853.  Xila. 
592  S.  Lei.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

13903]  Handbuch  des  allgemeinen  Privatrechts  für  das  Raiserth.  Oesterreicb. 
Von  Dr.  Adalb.  Thd.  Hichel,  Prof.  1.  Lief.  Olmüz,  Hölzel.  185?.  XVllI 
n.  1—80.  gr.  8«    (n.  20  Ngr.) 

[3904]  Handbach  des  gerichll.  Verfahrens.  Von  D^4  C.Beldtel,  Prof.  (In 
4  Bden.)  1.  Bd.:  Einleitung  in  das  gerichtl.  Verfahren  und  den  Civilprocess. 
^Lieff.    Wien,  Braumüller.  1853.    1.  Lief.  S.  1—192.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[3905]  Die  provisorische  Civilprocessordnung  für  Siebenbürgen,  [Ungarn, 
Kroatien,  Slavonien,  die  serb.  Woiwodschaft u.  das Temeser  Banat]  erläutert 
lad  mit  den  dazu  gehöcigen  besondem  Verordnungen  a.  mit  Formularien  ver- 
teilen von  Dr.  Alo.  lentz,  Prof.  (In  5  Lieif.)  1.  —  4^  Lief«  Hermannstadt, 
V.  Hoehmeister.  |853.    S.  1—384.  gr.  8.    (ä  n.  16  Ngr.) 

[3906]  Der  Vormund  od.  prakt.  Handbuch  zur  Führung  von  Vormundschaften 
II.  Caratelen.  Enthaltend :  Eine  gemeinfassl. ,  durch  zahlreiche  Formularien 
V.  prakt.  Flille  erläuterte  systemat.  Darstellung  aller  auf  Vormundschaft  u.  s.w. 
Besag  nehmenden  Gesetze  und  Verordnungen  von  Ern.  Hayerhofer,  Konzepts- 
Beamter.    Wien,  Tendier  u.  Co.  1853.    XI  u.  204  S.  8.    (15  Ngr.) 

[3907]  Erläuterungen  des*  Allerh1(chsten  Patentes  von  29.  Nov.  1852  über  die 
Aviticitits- Verhältnisse.  Von  einem  prakt.  Juristen.  Wien,  Braumüller. 
1853.    92  S.  gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[3908]  Praktische  Anleitung  zur  Vollziehung  der  Allerb.  Gebühren -Gesetze 
vom  9.  Febr.  u.  2.  Aug.  1850  u.  Sammlung  der  zu  diesen  GeseUea  nachträgliefa. 
erflossenen  Verordnungen  und  Erläuterungen.  Zum  Gebrauche  für  Finanz-» 
Steuer-,  Gerichts-  n.  Grundbuchs-Beamte»  Auditore  u.  s.  w.    Von  K.  FoiUine 

1853.   Ilf.  '20 
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?•  FdltUbfUtt,  FinaBK-Sekr.  3.  amgearb.  a.  ?erm.  AnV.  Prag»  (Crtdner 
tt.lUeiDbob.)  iB53.    XXIV  u.  528  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

(3909]  Ceolral-Blalt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  a.  Handels-Gesetzgebung  ond 
Verwaltung  in  den  König).  Preuss.  Staaten.  Jabrg.  1853.  26  Nrn.  (ä  1—5  Bog.) 
Berlin,  Jonas' Verl.  1853.    gr.  4.     (n.  2Tblr.) 

53910]  Justiz-Bareaa-Blatt  für  gerichlliche  SabaUem-Beamte.  Red.  von  Rieh, 
f (Hnghaus,  Jaslh-Aki.,  L.LiebffCU  u.J^FenneryJusüz^Xki,  1.  Jahrg.  Apr. 
—  Dec.  1853.  18  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Nauck  u.  Co.  4.  (Vierteljährlich 
n.  7Vt  Ngr.) 

[391 1]  General-Register  über  denGesammt-Inhalt  der  bis  Ende  1847  erschie- 
Den  42  Bde.  des  Archivs  f.  das  Civil-  u.  Crimlnal recht  d.  Rönigl.  preuss.  Rhein- 

Erovinzen.    6.  o.  letzte  Lief.    Cöln,  P.  Schmitz.    1853.    VII  u.S.  585— 633. 
och  4.    (äD.  IThlr.) 

[3912]  Termin-Kalender  f.  die  Preuss.  Justizbeamten  auf  das  J.  1851.  Nebst 
verschied,  den  prakt.  Dienst  erleicht.  Beilagen.  18.  Jahrg.  Berlin,  Heymann. 
1853.     158  8.  Schrb((.  u.  1 18  S.  m.  1  Tab.  gr.  16.     (engl.  Einb.  n.  22V2  Ngr.) 

[3913]  Ergänzungen  und  Erläuterungen  der  preussiscben  Rechtsbücher  durch 
Gesetzgebung  u.  Wissenschaft.  Herausg.  von  H.Gräff,  C.F.Koch,  L.v.RÖooe, 
H.  Simon,  A.  Wentzel.  6.  Suppl.-Bd.  zur  1.,  gleichzeitig  4.  Suppl.-Bd.  zur  2. 
Ausg.,  bearb.  von  H,  Gräffn,  L,  v.  Rönne,  Breslau,  Aderholz.  1853.  760  8. 
gr.  8.  (3  Thlr.  25  Ngr.)  —  3.  verb.  u.  verm.  AuQ.  bearb.  von  H.  Grqfnnd 
L.  V.  Rönne.  13.  Bd. :  Nachträge  zu  den  12  ersten  Bänden  bis  Ende  März  1653. 
Ebend.  1853.    769  S.    gr.8.    (3  Thlr.  25  Ngr. ;  cpl.  38  Thlr.  20  Ngr.) 

[3914]  Gesetz-Sammlung  Tür  die  Preussiscben  Verwaltungs-Beamten.  Eine 
ehronolog.  Zusammenstellung  der  in  derGesetz-Sammlung  f.  dieKönigl.Preuss. 
Staaten  für  die  J.  1806  bis  1852  incl.  enthaltenen  die  Verfassung  u.  Verwaltung 
des  Preuss.  Staats  betreff.,  noch  geltenden  Gesetze,  Verordnungen,  Kabinets- 
Ordres,  Erlasse  u.  Publlkanda.  Mit  aiphabet.  Sach-  u.  Materien-Register. 
[Zugleich  eine  Ergänzung  der  Gesetz -Sammlung  für  Preussische  Juristeo 
von  L.  Niküeh.]  2  Bde.  Berlin,  C.  Heymann.  1852.  XXXI  u.  932  S. 
Xex.8.    (4  Thlr.) 

[391 5]  Handbuch  zum  Amtsblatt  der  Königl.  Regierung  za  Arnsberg,  eothalt. 
alle  die  In  der  Zeit  vom  Jahre  1844  bis  Ende  1852  erschienenen,  „ein  bleibendes 
Interesse  habenden''  Allerh.  Cabinets-Ordres,  Ministerial-,  Provinzlal-Qdd 
Bezirksverordnungen,  als  2.  Theil  des  im  J.  1843  von  dem  Udfratb  M.  F.  Bitd- 
Im  herausgeg.  Handbuchs.  Ein  Hülfsbuch  f.  Verwaltungsbearoie,  Geistliche, 
Gemeinde-Vorsteher  u.  s.  w.  von  Wed4ige,  Amtmann  a.  O.  Arnsberg,  Bitter. 
1853.    VII  u.  31 1  8.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  2Vi  Ngr.) 

[3916]    Die  Verfassung  und  Verwaltung  des  Preussiscben  Staates ;  eine  sjste« 

matisch  geordnete  Sammlung  aller  auf  dieselben  Bezug  habenden  gesetzlichea 

Bestimmungen  u,8.  w.     Von  L.  T.  Rönne,  Eampierger.-R.    7.  Tbl.:  Dia 

Gewerbe-Polizei.    3.Abth.     Rerlin,  Veit  u.  Co.  1853.     l.Bd.CLVn.8.1— 

176,  2.  Bd.  S.  1—192.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Die  Landet-Knlturgetetsgebong  «1.  Preuit.  SUatet.  Nebst «iB«ii 
hittor.-krit.  u.  urakt.  Kommenear  üb.  die  betreff.  Oeietxe,  heraatfef.  vhn  JHo,  Itette^ 
BevU.-KAUef.-Prät.  u.  L,  v.  Romu^  Keamerger.-R.  1.  Bd.,  en^  die  allg.  Eieleltoag 
«.  die  Samalaog  der  Verordnungea  n.  Keacripte.  1.  Lief,  n.  2.  Bd.,  eatb«  den  Komimh 
tar.  t.  Lief. 

'  [3917]  Allgemeines  Land  recht  f.  die  Preussiscben  Staaten.  Unter  Weglassaog 
der  obsoleten  od.  aufgehobenen  Vorscbrfflen  u.  Einschaltung  der  jüngeren  noch 

gtlteaden  Bestimmungen  mit  Kommentar  in  Anmerkungen  berausgeg.  von  Dr. 
'.  F.  Koch.    2.-5.  Lief.     Berlin,  Trautweinsehe  B.    1853.     8.  lSl-784. 
gr.  8.    (n.  27  Ngr. ;  I—  II ,  5.  Lief.  n.  Thlr.  4  Ngr.) 

[3918]  Das  Ordreverfahren  des  Rheinischen  [Französischen]  Rechts.  Von 
A.  Bessel,  Adv.rAnw.  2  Tbl«,  in  1  Bd.  I.  Grundsätze  und  Bedingungen  des 
gerIcblUdien  Ordre.     II.  ErUtaterong  der  Artikel  749  -^  779  der  Burger- 
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I(ebenFroeeS8-Ordaang.  Köln ^  F.C.Bisen.  1853.  XIV  n.  32S  S.  gr.8. 
(D.  t  Thlr.) 

[3919]  Versuch  einer  Anleitung  zum  Decretiren  io  Processsachen.  Für  an- 
gehende Juristen.  Von  einem  pral(t.  Juristen.  l.Theil:  Das  summarische 
Civilprocess-,  Executions-,  Subhastatlons-u.  Kaufgelderbelegangsverfahren« 
Berlin,  Hempel.  1853.     VII  u.  127  S.  8.     (n.2üNgr.) 

|3920]  Preüssens  neues  Hypothelsen- Wesen.  [Gesetz  betr.  die  Ab&nderungen 
der  Hypotheken-Ordnung  \om  20.  Dec.  1783.]  Nebsl  Ergänzungen  u.  Erlüute- 
rongeo  nach  den  legislator.  Quellen  u.  s.  w.  Von  Rieh.  HOinghans,  Justiz-Akt. 
Berlin»  allg.  deutsche  Verlagsanstalt.  1853.    63  S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Oetetx,  betreffend  den  Antats  der  Oeriehttkottea  n.  der  GebShren  der  Reclite- 
anwalte  in  Untenuchuhgssachen  vom  S.Mal  1853  a.  allgem.  Verfügung  d.  Ju&tis-MinUten 
vea  9.  Mai  »51.    Berlin,  Decker.   8  8.   Fol.    (3  Ngr.)  ^ 

[3921]  General-Handbuch  der  Diäten  u.  Reisekosten,  sowie  der  Umzugskostea 
der  Staats- Beamten  in  Königl.  Dienst- Angelegenheiten ,  nach  Maassgabe  des 
Allerh.  Erlasses  vom  10.  Juni  1848  [Ges.-S.  1848.  S.151]  zum  pracU  Gebrauche 
Jiearb.  f.  s&m  mtl.  Gerichts-,  Reglerungs-,  Kreis-  n.  Polizei -Beamte  u.s.  w. 
▼OD  E,  Kellennaiin,  Kreisger. -Secr.  Als  Anhang  folgt  hierbei  ein  Hand- 
buch der  Nebenkosten  u.  s.  w.  Brandenburg,  Sljiller.  1853^  52  8«  Fol. 
(d.  20  Ngr.) 

[3922]  Städte -Ordnung  für  die  sechs  Östlicheo  Provinzen  der  Preuss.  Mon^ 
archie,  mit  der  Ansführungs-Instruction  vom  20.  Juni  1853  und  andern  prakt. 
aos  den  amtl.  Materialien  gewonnenen  Erl&uterungen ,  sowie  allen  die  Städte- 
Ordaung  ergänzenden  Gesetzen  u.  s.  w.  Ein  prakt.  Handbuch  zum  Gebrauch 
f.  Gemeinde-  u.  Verwaltungs-Beamte  u.  s.  w..von  C  F,  Müller,  2.  verm.  Aufl. 
Beriio,  Hempel.  1853.    IVn.  124S.  8.    (n.  12V2NgrO 

Städte «Ordanng  f.  die  «echt  ottl.  Provinzen  der  prense.  Monarcbie.  Vom  SO.  Mal 
1853,  Geietx,  betr.  die  Verfassung  der  Städte  in  Neuvorpommern  n.  Rügen.  Tom  31. 
Mai  1853.  Getets,  betr.  die  Aufhebung  der  GeneindeoOrdnvng,  eowie  der  Kreis-,  Be> 
sirks-  u.  ProviDzial-Ordnung  tooi  11.  Marx  1850.  Vom  24.  Mei  1853.  Einsdiiiesslich  der 
MiaUterial-lnstractioa  daan  vom  5.  Juni  1853.  Berlin,  Decker.  1853.  48  S.  gr.8. 
i|  Ngr.) 

Stidte- Ordnung  f.  die  Provinaen  Preüssen,  BraDdenbnrg,  Pomm,ern,  Schletien, 
Sacknen  a.  Posen  n.  i.  w«    Brandenburg ,  Muller.  1853.    46  S.    gr.  16.    (n.  2}  Ngr.) 

StKdte»  Ordnung  rom  80.  Mai  1858  f.  die  sechv  ostl.  Provinzen  u.  s«  w.  Landsberg, 
Volmer  n.  Klein.  1853.  4T  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Städte- Ordnung  ^om  80.  Mai  1S58  f.  die  sechs  ostlichen  Provinten  dar  preussischen 
Moasrchie.  Nordhavaaa,  B&cbting.  1853.  16  S.  gr.8.  (1}  Ngr.)  —  Breslau,  Grass, 
Bartli  n.  Comp.  Verlag.  40  S.  gr.  8.  ( 1}  Ngr.)  -^  Grunberg,  LeTjrsohn.  37  g.  8. 
(■«a.  li  Ngr.) 

[S923]  Repertorium  derUebertretungen  der  Polizel-Strafgeselze  und  Polizei^ 
Strafen  nebst  den»  die  richtige  Beurtheilung  der  Ersteren  und  Anwendung 
der  Letzteren  bezweckenden  ErlHulerungen.  Eine  Hölfsschrirt  für  Polizei- 
Bichter,  Polizei -Anwalte  und  Polizei -Verwalter  von  W.  G.  Y.  d.  Heyde, 
Horralb.  Stettin.  (Magdeborg,  Baenscb.)  1853.  XXVI  u.  ^1  S«  8. 
(baarn.  ITblr.iONgr.) 

{S924]  Das  polizeigeriehtliche  Verfahren  nach  den  jetzt  gellenden  Bestimmun- 
gen zam  Gebrauch  f.PolizeianwSlte  systematisch  zusammengestellt  u.  erlfiutert, 
nebst  doem  Anbange  von  P.  Schneider,  Kreisrichter.  Breslau,  Aderholz. 
töS3.    YlII  a.  i^%  S.  gr.  8.    (n.  ^0  Ngr.) 

[3925]  Gesetz,  den  Diebstahl  an  Holz  tf  nd  anderen  Waldprodukten  betreffend. 
Tom  i.  Joni  185!^.  Zum  prakt.  Gebrauehe  im  Bezirke  des  Appellationsgerichts- 
hofes lu  Köln ,  erläutert  von  einem  rbeinpreuss.  Justizbeamten.  Saarbrücken, 
Neamtnn.  1853.  '126  8.   gr.8.     (n.  15 Ngr.) 

Die  Terlangten,  wfinBcbentwerthen ,  sowie  die  rathianien  u.  auifuhrbaren  Aenileron- 
ran  d.  Jagdgeaetsee  in  Prensten  zom  31.  Oct.  1848  sowie  die  Jaadpoliftcigesetxeft  vom  7. 
ilftn  1850.  Von  Ur.  H^.  Pftily  Ob.-Porstrath ,  Dir.  a.  Prof.  LiuB  den  Krit.  Blättern  f. 
Forstwiaaensehart  n.  ■.  w.  33.  Bd.  i.  Heft  abgedr.]  Leipxig,  Baumgärtaer.  1853.  34  %* 
Sr.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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[3926]  Der  PreossUcbe  Sleoer-Beamte  fo  Betng  aof  seine  Bientt-^  v.  Bechts- 
YerbültDisse.  Ein  Handbuch  für  alle  Beamte  der  Steaer-Yerwaltung,  Soper- 
namerarieD  n.  s.  w.  Mit  Yollstftnd.  Nachweisong  deijeolgeo  Stellen,  welcbe 
aasschliesslich  an  veraorgongiberechtigte  Militair- Invaliden  Terliehen  werden^ 
Qud  den  Voraehriiten  über  die  Anatellungaansprfiche  u.  s.  w.;  ferner  Tabellen 
und  beispielsweise  ausgefüllten  Beisekosten -Liquidationen.  Von  G.  Runpf, 
Prov.- Steuer -Sekr.  Magdeburg,  Baenscb.  11853.  VIII  u.  327  S.  gr.  8. 
(22Vj  Ngr.) 

[3927]  Gesetz  über  das  Preussiscbe  Postwesen,  Tom  5.  Juni  1852,  nnd  das  ia 
Gem&sseit  dieses  Gesetzes  erlassene  Beglement  vom  31.  Juli  1852,  nebst  deo 
In  Bezug  darauf  bis  Ende  des  J.  1852  erlassenen  Instruktionen  n.  Bestlmmao- 
gen  U.S.W.    Berlin,  Decker.  1853.    Ylllu.  135S.  gr.  8.    (n.SNgrJ 

Die  PrenuUck«  Pott,  ihre  Oetetse  n.  Vererdaasgea.    Poten,   Menbach.  I85S. 
112  8.  sr.  16.    (4  Ngr.) 

[3928]  Neunte  Fortsetzung  des  DOllingerscben  Begisters  über  die  in  den  Re- 
gierungs-u.  Gesetzblättern  von  den  Jahren  1850, 1851  u.  1852  enthaltenen  Ge- 
setze, Verordnungen,  Bekanntmachungen  u.  s.w.  von  S*  Jandebear.  Mit 
einem  besondern  Namens-  u.  Sacb-Begister.  Augsburg,  Jaquet.  1853.  251 S. 
gr.4.     (2Tblr.) 

[3929]  Blätter  Tür  Bechtsanwendung  zunächst  in  Bayern.  Bed. :  /.  A.  Seuf- 
ferU  18.  Jahrg.  1853.  26  Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[3930]  Handbuch  der  bayerischen  Gesetzgebung.  Ein  Batbgeber  für  alle 
Stände  in  Bachts-  u.  öfiTentllcben  Angelegenheiten.  Von  L.  flatlff«  l.Thl.: 
Handbuch  des  bayer.  Verfassungsrechtes.  Nördlingen,  Beck.  1853.  Xi  o. 
254  S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

[3931]  Kommentar  über  die  bayerische  Gerichtsordnung  [Codex  juris  bavariei 
jndiciarii  de  anno  1753].  1.  Bd..  2.  Aufl.  Von  Dr.  J.  id.  Seiüfert,  App.- 
Ger.-B.  Unter  Mitwirkung  des  Vfs.  bearb.  von  K»  Brater.  A.  u.  d.  Tit. :  Hand- 
buch des  deutschen  Civilprocesses  auf  der  Grundlage  und  nach  der  Ordnung  der 
bayer.  Gesetzgebung.  l.Bd.  2.  Aufl.  l.Lief.  Erlangen,  Palm  u. Enke.  1853. 
S.  1—120.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3932]  Das  Forst-Gesetz  vom  28.  März  1852  f.  die  Königl.  BayeAchen  Landes- 
tlueile  diesseits  des  Bheins  erläutert  zunächst  für  Nichtjuristen  mit  AnleHuogiu 
den  schriftlichen  Aufsätzen  der  Gemeinde-Vorsteher,  dann  eine  Uebersicht  der 
positiven  Strafen  in  tabellar.  Form.  Von  A  MaeU6r,  Landger.-Ass«  Ansbach» 
(Gummi.)  1853.    64  8.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[3933]  Geseu  über  die  Ausübung  nnd  Ablösung  des  WeiderechU  auf  fremdem 
Grund  u.  Boden  im  Königr.  Bayern.  Mit  einer  Einleitung  o.  vollständ.  Sach- 
register. Handausgabe.  München,  (Finsterlin.)  1853.  36  u.  XU  S.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[3934]  Die  Praxis  des  bayer.  Oberappellationsgericbtes  im  Betreff  der  Gränzen 
xwiscben  eivilgerichtl.  o.  administrativer  Zuständigkeit  nachgewiesen  an  HO 
Erkenntaiaseo  dieses  Gerichtshofes.  Nürdlingen,  Beck.  1853.  30  S.  gr.8. 
(5  Ngr.) 

Abdr.  Ml  de«  BeSUgenkeft  sn  den  Blättern  f.  ndminiBtrnt.  Praxis.    Jnkrg.  1851. 

[3935]  Samminng  interessanter  Erkenntnisse  aus  dem  gemeinen  u.  bayer- 
schen  Civil-Becbte  und  Prozesse.  Herausgegeben  von  C  Arendt^  Advocat. 
(10.  Heft.)  4.  Bd.  1.  HefU  Nördlingen,  Beck.  1853.  VIu.  S.  1—146.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[3936]  Kurze  Anleitung  zur  Anfertigung  schriftlicher  Vorträge  in  Civil-Streit- 
Sachen  für  FnnctioniU-e  u.  Accessisten,  Bechtspractikanten  n.  Candidaten  mit 
Büekslcbt  auf  d«o  oberstrichterlichen  Gerichts -Gebranch  entworfen,  undzor 
Erläuterung  m.  einigen  Beispielen  versehen  von  E*  Zink,  Oberapp.-Ger.-R. 
München,  Kaiser.  1853.    VIII  u.  206  8.   8.    (15  Ngr.) 
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(3937]  Die  baf«ri$diMi  Stempeloormen  lo  alphabMischer  Ucberaidil  losam- 
meogettellt  too  W.  Tocke ,  Reg.-Ass.  Nördliogeo ,  Beck.  1853.  IV  a.  1 1 1  S. 
gr.8.    (n.lSNgr.) 

P938]  Mooatssehrifl  für  die  Josliipfleg«  in  Württemberg.  Herauageg.  tob 
A.S0iruf€ff^  Ob.-Trib.-R.  19.  Bd.  (3Abtheill.)  Lndwigsbarg,  Nasu  1853. 
M.  30  Bog.   gr.  8.     (d.  t  Thir.  !!5  Ngr.) 

[39391  Gnindilss  zo  Vorlesungen  über  das  WürUembergische  Privatrecbt  von 
Dr.  AdO«  Hichaelis,  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Tübingen.  2.  Anfl«  Tübingen, 
Bacbb.  Zo-Gttttenberg.  1853.    50  8.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[3940]  Grundriss  zuTorlesangen  über  die  EncyklopSdie  d.  Württembergischen 
CiTil-  und  Criminalprocesses.  Von  Or.  AdO.  Michaelis,  Prof.  Ebend.  1853. 
15  S.    gr.8.     (D.4Ngr.) 

[3941]  Gesetz  vom  14.  März  1853,  betr.  die  veränderte  Einrichtang  der  all- 
gemeinen Gebäude-Brand-Versichernngs  Anstalt»  nebst  Vollzugs* Verordnung 
vom  gleichen  Tage,  u.  mit  erläut.  ZusäUen  f.  die  Bezirks-  u.  Gemeindebehör- 
den, sowie  f.  die  aus  Banverständigen  zu  bildenden  Scbätzungs-Commissionen. 
Hand-Ausg.  m.  aipbabet.  Sachregister,  herausgeg.  von  Jak,  Loky  Reg.-Ass. 
Stuttgart,  AfeUler.  185:2.    130S.gr.  16.    (13  Ngr.) 

[3942]  Annalen  der  Grossherz.  Badischen  Gerichte.  Red. :  Bayer,  Ober- 
liorger.-R.  30.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Mannheim,  Bensheimer.  gr.  4. 
(n.  3  Thir.) 

|3943]  Die  Grossherzogl.  Badische  Tai-,  Sportel-  u.  Stempel ordnqng  vom  J. 
1807  in  ihrer  dermal.  Giltigkeit  nebst  den  belrcIT.  Gesetzen,  Verordnungen, 
Entsebeidongen  u.  Erläuterungen  herausgeg.  von  F.  SMuhany,  Sportel- Visitator. 
3. anveränd.  Abdr.  Karlsruhe,  Müller.  1852.   VII u.  132 S.  gr.8.   (15 Ngr.) 

DlMMtordannf  f.  die  Gerichttbotcn  n.  VolUtrecIcnnfibeamten  i«  GrouhersogChiiM 
Bades.    Aatliehe  Anig.    Kerltntlie,  Mfilier.  ISSl.    MST.  8.    (a.  8Ngr*) 

[3944]  Pro€es8*Ordnung  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  f.  das  Gross- 
benngtbum  Baden.  Amtliche  Ausg.  Ebend.  1851.  XXXY  u.  323  S.  4. 
(n.  1  Thir.  18  Ngr.)  —  Dieselbe.  Mit  Anführung  der  bezügl.  Gesetze,  Ver- 
ordnuDgenu.  Belehrungen,  sowie  der  vergleichenden  Stellen ,  u.  mit  Hin  Wei- 
sung auf  die  allgem.,  wie  besond.  bad.  Literatur,  u.  auf  das  französ.  Process- 
recht.    Ebend.  1852.    XXIX  u.  332  S.  g.  16.    (engl.  Einb.  n.n.  1  Thir.) 

[3945]  Systematisch  geordnete  Sammlung  aller  durch  das  Grossh.  Bad.  Steuer- 
verordnungsblatt vom  I.Jan.  1827  bis  zum  31,  Dec.  1850  verkündeten,  am 
Schlüsse  dieses  Zeitraums  noch  gültig  gewesenen,  u.  keiner  andern  Verord- 
nungssammlung einverleibten  Gesetze  U.Verordnungen,  welche  die  eigentl. 
n.  uneigentlichen  Einnahmen  n.  Ausgaben  der  Steuerverireltung,  sowie  das 
Kassen-,  Münz-  n.  Rechnungswesen  zum  Gegenstände  haben.  Mit  systemat* 
u.  aiphabet.  Inhaltsverzeichniss.  Ebend.  1852.  XXXVIII  u.  316  S.  m.  1 
SUintaf.   4.    (n.  2  Thir.) 

[3946]  Systematisches  Handbuch  d.  Kurhess.  Straf-  u.  Polizei-Rechtes  mit 
Einscblnss  der  noch  gültigen  Strafbestimmungen  d.  älteren  Fuldaer ,  Hanauer, 
Mainzer,  Isenburger  u.  Scbaumburger  Rechtes  u.  der  Präzis  d.  Ober-Appell.- 
Gerichtes  u.  s.  w.  VonH.!.  Heuser,  Ob.-App.-Ger.-Sekr.  Cassel,  Flacher. 
1853.    XVI u.  960 S.   gr.8.    (n. 3 Thir. 3 Ngr.) 

[3947]  Die  angebliche  Stenerverweigernng  in  Knrhessen  u.  der  Process  gegen 
die  Mitglieder  der  aqfgelösten  Ständeversammlung.  Beleuchtet  auf  den  Grund 
der  LandtagsprotocoUe  q.  anderer  officieller  Actenstücke.  Braunschweig,  Vie- 
weg  u.  Sohn.  1853.    VII  u.  41  S.   gr.  8.    (n.  7V2  Ngr.) 

[3948]  Entwurf  eines  bürgerl.  Gesetzbuchs  f.  das  Grossherzogth.  Hessen  nebst 
Motiven.  4.  Abth.-:  Von  den  Verbindlichkeiten.  1«  Buch :  Von  den  Verbind- 
lichkeiten im  Allgemeinen.  I.  Gesetzentwurf.  IL  Motive.  Darmstadt,  (Jong- 
haus.)  1852.    IXn.376S.  gr.S.    (q.  28  Ngr.) 
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[3940]  ZelUdirift  für  Reemspflep  und  Verwtlluag  iQoXehst  ßr  das  Kdnig- 
reich  Sachsen.  Heraasgeg.  von  Dr.  Thd,  Tauehnit*.  Nene  Folge.  13.  Bd. 
1.  — 3.  Heft.  Leipzig,  Bernh.  Tauchnitz.  1853.  S.  1—288.  gr.  8. 
(k  Heft  n.  15  Ngr.) 

[3950]  Entwurf  eines  hürgerl.  Gesetzbuchs  f.  das  Königr.  Sacksen.  Nebst 
allgemeinen  Motiven  u.  Inhaltsverzeichnisse,  Dresden,  Meinhold  u.  SOhoe. 
1853.  XXq.  413S.  gr.  8.  Mit:  Specielle  Motiven  dazu.  559 S.  gr.8. 
(a.  ;^Tb1r.  20  Ngr.)    Vgl.  No,  J359— 62. 

[3951]  Zur  Frage  von  den  Civiigeseubüchern.  Ein  Yotom  in  Veranlassuog 
d.  Entwurfs  eines  bürgerl.  Gesetzbuches  T.  das  Königreich  Sachsen.    Von  Dr. 

C.  Fr.  Fd.  StntenlS,  Ob.-Land.-Ger.-Präs.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1853. 
Ylla.  ms.   8.     (n. 24 Ngr.) 

[3952]  Der  Entwurf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  f.  das  Königr.  Sachsea 
m.  besond.  Rücksicht  auf  das  Österreich,  allgem.  bürgerl.  Gesetzbuch  bespro- 
chen von  Dr.  Jos.  Unger.  Allgemeiner  Tbl.  -^  Dingliches  Sachenrecht.  Wien, 
Manz.  1853.     XV  a.  288  S.   gr.  8.    (1  Thir.  18  Ngr.) 

[3953]  Der  Entwurf  eines  bürgerl.  Gesetzbuches  f.  das  Königr.  Sachsen,  Ein 
Beitrag  zur  Beurtbeilung  desselben  von  Dr.  C.  6eo.  ¥•  Wächter.  Leipzig,  B* 
Tauchnitz.  1853.    XVu.271S.    gr.8.     (1  Thlr.22V3Ngr.) 

[3954]  Die  Anfechtungen  der  neueren  Gesetzbücher.  Ein  Beitrag  zum  Ver- 
stündniss.  Von  Dr.  Gast.  Harschner,  Ob.-App.-R.  Dresden,  Meinhold  a. 
Söhnt.  1853.    48 S.   gr.8.     (TV^Ngr.) 

[3955]  Rechtssätze  aus  Erkenntnissen  d.  Königl.  Oberappellationsgerichts  zu 
Dresden.  Hcradsgeg.  von  Gnst.  AdcAckennaitll,  App.-R.  Neue  Folge*  3. 
Bd.  2.  Heft.    Grimma,  Verlags-Compt.  1853.    S.  97  — 192.  gr.  8.    (küefl 

D.  20  Ngr.)' 

[3956]  Ob  Justiz,  ob  Verwaltung?  Ein  Beitrag  zu  der  Organisalions- Frage 
der  untersten  Justiz-  u.  Verwaltungs-  Instanz  im  Königr«  Sachsen.  Von  H.  E. 
A.VvThielaa.    BauUen,  Helfer.  1853.    IV  u.  SOS.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

GeneinileordnaDg  f.  iIm  Orntikerxoftb.  Saphsen-^ei«Br-EiseB«rk  rom  32.  Febr. 
ISSa  —  Gesetz  über  die  HeimethtverbiltniMe  vom  2S.  Febr.  iSBO.  \V#i«er,  Mofback- 
arnckerei.  18&3.    42  S.  gt .  S.    (n.n.  3  Ngr.) 

53957]  Magazin  f.  hannoversches  Becht.  Eine  Zeitschrill  unter  Mitwirkung 
ler  Hrn.  V.  jDt/rtn^,  O.-A.-G.-Vice-Präs. ,  Lichtenberg,  Ober-Justizrath, 
Dr.ßr^e,  Ob.-Ger.-Anw«,  herausgeg.  von  v.  ÜT/enü^tf ,  Oberapp.-Rath.  Ilf. 
Bd.  (3  Hefte.)     Hannover,  Riiropler.  1853.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[3958]  Das  Verfahren  vor  den  Amtsgerichten.  Auf  Grundlage  der  allgemeinen 
bürgerl.  Proeessordoung  vom  8.  Nov.  1850  bearb.  von  Dr.  AdO.  HeilSChilig. 
O.-Ger.-Anw.    Hannover,  Pockwite.  1853.    VIII u.  116 S.  gr.8.    (15  NgrT) 

Die  Rechtimittel  der  allgemeinen  bfirgerl.  Proeeisordnnng  f.  dai  Königr.  HeanoTec 
•intcbUestlicb  des  EIniprueht.  Tabeilariscb  aataramengeitelit  TonDr.^<^o.  MetucAi«%, 
Obergor.- Anw.    Hannover,  PoclrviU.  |853.    1  Bog.  in  gr.  Fol.    (n.  5  Ngr.) 

[3959]  Die  Zusammenlegung  der  Grundstücke  m.  besond.  Beziehung  auf  die 
Gesetagebung  u.  das  Verfahren  im  Königr.  Hannover.  Von  W.  Seelig,  Prof. 
Mit  einer  Karte  der  lusammengelegten  Feldmark  von  Echte  im  Fürstenth.  GOt- 
tingen.    Göttingen,  Dieterich.  1853.    Vu.  98S.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[3960]  Materialien  zu  einem  Handbuche  des  meklenburg-schwerinschen  Par- 
ticular*CiviUProcesses  von  C.  H.  C  VOn  Trotsche,  Ob.-App.-B.  2.  völlig 
umgearb.  Aufl.  5.  Lief.  od.  2.  Bd.  2.  Lief.  Wismar,  Hl nstorff.  1853.  S.139— ' 
286.   gr.  8.    (Subscr.*Pr.  n.  22V2  Ngr.) 

[3961]  Sammlung  der  Verordnungen  der  freien  Hanse-Stadt  Hamburg,  seit 
1814.  22.  Bd.  Verordnungen  von  1851  u.  1852,  nebst  Begister  üb.  dea  10. 
bis  22.  Bd.,  bearb.  von  Dr.  J.  M.  Lappenberg.  Hamburg,  Meissner.  1853. 
CXLHu.TOiS.   gr.8.    (n.  4Thlr.  yVjNgr.;  Schreibp.n.  5Thlr.20Ngr.) 
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|3M2]  Beiträge  zur  Kande'  a.  FoHbHdong  der  Zärcberlsekeo  Bscbtspflege. 
Neae  Folge  der  Bldoalsebronik  der  Zurch.  Rechupflege.  Heraasgeg.  mit.  Mil- 
wirkoog  eines  Verefoes  priltt.  Recli(8geiebrt«ii  von  Dr.  Jo$,  Sekau^rg,  16.  Bd. 
(3 Hefte.)    Zäricb,  Scbulüiess.  1853.    gr.8.    (n.j^Thlr.) 

[3^63]    Zeilscbrift  für  scbweUerisches  Recbt.  Heraasgeg.  durth  Fr.  Ott, 

Beürksger.-PrSs.    Dav.  Rahn,  Civilger.-Pris.  /.  Schnell,  Prof.  o.  Fr.  wm, 

ßTyss,  Oberrichter.  2.  Bd.  (2  Hefte.)  Basel,  Babomaier.  1853,  1.  Heft. 
303  8.   gr.  8.    (n.  i  Thir.  12  Ngr.) 

(39611  Das  Priralrecbt.  Von Hs.  H.  Escher.  (l.Thl.)  2.  amgearb.  a.  ver- 
mebrteAaa.  Zurieb,  Meyer  u.  Zeller.  44  S.  gr.  8.  —  2.  Tbl.  27  S*  gr.  8, 
(ä  0. 5  Ngr.) 

* 

[3965]  Qaestiooes  for  Law  Siadenls  od  Ibe  Tbird  Edition  of  Jllr.  Berjeant  Sie^ 
pheo  8  New  Coiomentaries  on  tbe  Laws  of  Eoglaod.  By  Jan.  Stepbei-  Lood*. 
1853.    508S.   gr.8.    (lOsh.Öd.) 

[3966]  Mailgbam's  Digest  of  tbe  Eiamioation  Qvestioos  in  Common  Law. 
5.  edit,    Lood.  1852.   gr.  12.    (108b.6d.) 

(3967}  Tbe  Law  of  Railwavs,  iocludiog  tbe  Tbree  General, Consolidation  Acts, 
1845,  and  tbe  otber  General  Acts,  for  regulating  Railways  in  England  and  Ire- 
laod,  witb  Copious  Notes  of  Declded  Cases  on  tbeir  Construction ,  inclading 
tbeRigbts  and  Liabilities  of  Sbarebolders,  Allotlees  ofSbares,  and  Provisio- 
nai  Committee  Men,  witb  Forms,  &c.  By  Leon.  Shelford,  Esq.  3.  edit. 
Lond.,  1852.    868  S.   imp.  8.    (30  sb.) 

[3968]  Sonrces  et  monaments  du  droit  civil  fraocais  ant^riears  an  XV.  sIMe, 
miBibliotb^que  de  l'bistoire  da  droit  civil  fran^ais  depuis  les  premiiresortginet 
jasqa'b  la  r^daction  officielle  des  coutumes;  pn  L.  J,  Roenignoarter,  Dr.  es 
droit.   Paris,  Durand.  1853.    4  Bog.   gr.  12.    (3  Fr.) 

(3909]  Tbforie  da  droit  constilutionel  frau^ais,  esprit  des  constitations  de 
1B48  et  de  1852  et  des  si^natus-  consultes  orgäoiques,  pr^c^d^  d*un  essai  sur  la 
poaToir  constitnant  et  d'uo  pr^cis  historiqae  des  constituiions  fran^aises;  par 
FM.  Berriat  Saint-PriX,  Dr.  en  droit.  Paris,  Videeoq  iHs  ain^.  1853.  51 V« 
Bog.   gr.  8.    (9  Fr.) 

[3970]  Dictionnaire  de  procednre  clvile  et  commerciale,  par  M.  Bloche. 
3. 4§dit.  considerablement augm.  Tom.  VI.  (S  —  V.)  Paris,  Videeoq.  1852. 
45»/4Bog.   gr.8. 

[3971]  Code  pratique  des  faillites,  par  L.  Geoffroy,  avocat.  Paris,  Durand. 
1853.    34 Bog.    gr.8.     (7  Fr.  50g.) 

[3972]  Manuel  de  droit  notarial  et  de  droit  fiscal ,  par  L.-J.-B.-M.  RntgoeitO« 
Tom.l.    Bruxell.  1853.    IVa.542S.  gr.8.    (n.3Tblr.  lONgr.) 

[3973]  Nederduitscbe  Regtsoudbedeo,  door  M.  J-IToordewler,  Rectoraan't 
uym'nas.  te  Assen.    Utrecbt,  Kemink  enZoon.  1853.    gr.8.    (5 Fl.) 

[3974]  Den  i  Hertugd.  Slesvig  gjeldende  Civilproces.  *Til  Brug  ved  Fore- 
IcsningerfremstilletafA.  C.  J.  Scbmld.  Kjöbenhavn,  Reitzel.  1853.  243  8. 
gr.  8.    (1  Rbd.  36  sk.) 

[3975]  Lov^  og  Anordninger,  samt  andre  offentlige  Kundgjorelser  for  1852. 
Sarai,  og  adgif?et  af  r.  ^//^een-l7««i>if.  Rjöbenb.,  Gyldendal.  1853.  322  8. 
gr.8.     (lRbd.40sk.) 

[3976]  Lovsamling  for  Island,  indeb.  Cdvalg  af  de  vigtigste  »Idre  og  nyere 
Loveog  Anordninger,  Resolutioner,  Instructioner  og  Reglementer,  Altbings- 
domme  og  Vedtsgter,  Collegial-Breve,  Fundatser  og  Gavebreve,  samt  andre 
Aklstykker ,  lil  Oplysning  om  Islands  Retsforbold  og  Administration  i  sldre 
og  nyere  Tider.  Samlet  og  udgivet  af  0.  Stephanien  og  J,  Sugoräuen,  1. 1096 
—im.    Kjöbenhavn,  Host.  1853.    8428.  gr.8.    (3 Rbd. 28 sk.) 
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[3977]  Corpas  ^ris  8aM-6»tonim  tnti^L  Toi.  yU,  Samllogaf  Sirerfges 
gtmla  Lagar,  va  K.  Maj.  oidigste  bcrallDing  utgifwen  af  D.  C  /.  SeU^ttr, 
7.  Bd.  Gotlaadslagen.  Lund,  Berliog.  Ift52.  XXIX  o.  38:2  8.  m.  :2  liüiogr. 
Tafeln,  gr.4.    (4Bdr.288k.) 

Eiaselnn.  d^Tit.:  Corpni  jorit  OotUndkl,  eam  notia  eriticit,  rariU  lectioBilv, 
»«▼•▼ertioB«  SiwcftAB,  glotsarüi  «t  indicibaa  »oaiaani  proprioram  «te. 

[3978]  Swerfges  Rikes  Lag.  Gillad  ocb  antagen  paRiksdageo  ar  1734.  Med 
86dermera  skedda  föraBdringar»  utgifwen  af  ^.  f^,  LuntUquist,  6.  Upplagen. 
Med  tillSgg  af  de  StadgaodeD ,  «aom  tillkommit  ps  gnind  af  sednasteRiksdag, 
Uli  och  med  April  1852.  Stockholm,  (HGrberg.)  1852.  XVI,  283  u.  124  S. 
gr.  8.    (2  Rdr.) 

[3979]  Swerikes  Rikes  Lag  gillad  och  antagen  pä  Riksdagea  är  1734  med  tillägg 
af  de  atadgandeo,  som  olkommlt  tili  den  1.  Juni  1852.  Jemie  Bthaog,  innt- 
balleode  widtjftigare  Fl^rfattDingar,  hwilka  icke  kunnat  1  Lagbokeo  införa«. 
2.Uppl.  Stockholm,  Norstedt  &  Söoer.  1852.  XXX,  530  u.  168  8.  gr.8. 
(o.  3  Rdr.) 

[3980]  Populär  Handbok  i  Swenaka  Cameral-lagfiirenbeten  af  Jo.AdO.  Air* 
greit    Sednare Delen.    Stockholm,  Berg.  1852.    100  8.   gr.8.    (32 sk.) 


[3981]  Sammlung  der  neuen  deutschen  Strafprocessordnungen  mit  Eia« 
schluss  der  franiösischen  und  belgischen  sowie  der  Gesetze  über  EinfübrOog 
des  mündlichen  u.  öffentlichen  Strafverfahrens  mit  Schwurgerichteo.  Von  Dr. 
C  F.  fV,  J,  Haeberlin.    6.  Lief.:  Grossherzogth.  Hessen  u«  r^assau,  Rheio- 

Crensaen,  Braonachweig.  7. Lief.:  Sachsen- Weimar,  Meiningen,  Schwarz* 
urg-Sondersbausen,  Rudolstadt,  Anhalt- Dessau  und  Kötben.  Allgemeines 
«ad  speclelles  Inhaluverzeichniss.  Greifswald,  Koch's  Verl.  1853.  8.  639 
—860.  gr.  8.    (cpl.  n.  7  Thir.  14  Ngr.) 

13982]  Die  RechUmittel  im  Strafverfahren  nach  den  Grundsätzen  der  jengliscb- 
ranzös.  Slrafproeessrechtes  bearb.  von  Dr.  Fr.  Walther,  Privatdoc.  Mit  elo. 
Vorworte  von  Dr.  C,  /.  A:Mittermaier.  1.  Abtb.  München,  Kaiser.  1853. 
XIX o.  168  8.   gr.8.    (n.  1  Thir.) 

[3983]  Archiv  f.  Preussisches  Strafreebt.  Heransgeg.  durch  Goltämumer,- 
Ob.-Trib.-R.  1.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Berlin,  Decker.  1853.  S.  107—434. 
gr.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

Strafgetetzbnch  f.  dieprenstiicben  Staaten  n.  Geietz  üb.  die  EUfiihrang  detielb«» 
▼ooi  14.  April  1851.  Amtßcbe  Auig.  Nacbtrag.  Berlin,  Naock  u.  Co.  1853.  8  S, 
gr,  8.    (n.  1  Ngr.) 

[3984]  Ergänzung  des  Strafgesetzbuchs  f&r  die  Preussischen  Staaten.'  2.  ThI. : 
Die  in  Neu- Vorpommern  u.  Rügen  neben  dem  Strafge^etzbncbe  noch  gelteodea 
provinzialrechil.  Strafvorsehriflen.  Von  Dr.  C.  C.  i?.  Dabis,  Kreisger.^R« 
Ueber  die  im  Bezirke  d.  Juslizseoats  zu  Ehrenbreilstein  neben  dem  StrafgeseU- 
bache  noch  geltenden  Strafgesetze.  Leipzig,  Weidmann.  1853.  XV  o.  1^8. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3985]  Lehrbuch  des  Preussischen  Strafrechts.  Ton  J.  D.  !•  TemBie. 
3.  Lief.  Berlin/ Trautwein'sche  B.  Sep.-Cto.  1853.  S.  241— '400.  gr.6. 
(n.  20  Ngr.) 

Snmmlang  der  polixeillcbeo  Straf- Verordnvngen  f.  den  Piillsel-Bexlrk  Mtffdebnrg. 
Ein  fOr  jeden  Bewohner  dienet  Bezirke  nnentbebrl.  Handbuch,  i.  Heft.  JAv^^^^'t» 
Baenich.  1853.    47  S.    gr.  8.    (n.  S  Ngr.) 

[3986]  Sitzungsberichte  der  bayerischen  Strafgerichte  ro.  Verweisungen  zaf 
die  übrigen  deutschen  StPO.  heransgeg.  von  derRedaktion  der  BlKtter  f.  Rechts- 
anwendang.  5.  Bd.  (4  Hefte.)  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1853.  gr.  S* 
(n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

139871    Das  Strafrecht  in  Kurhessen.    In  einzelnen  Abhandlungen  ton  HlB* 
Lerstlng,  Crim.-Ger.-Dir.    (In"ca.  9  Hftn.)    1.  u.  2.  HeH-  Btotein»  ""'*"- 
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MI.  1853.  1.B4.  TU  a.  g.l— 963.  gr.  8.  (Sobser.-Pr. n. t8V2 NCK- *f 
Ladenpreis  d.  1  Thlr.  8  Ngr.) 

[3988]  Bemerkeos werthe  EntscheidangeD  d.  Crimioal-Senates  d.  Ober-Appel- 
Utioos-Gerichtes  za  Gassei.  Mit  GeDehmigung  des  KarfürslK  Jastiz-Ministe- 
riaios  heraasgeg«  von  O.  L.  ffeuter,  Ober-App.-Ger.-Sekr.  6.  Bd.  4.  Heft. 
Cassel,  Fischer.  1853.    III  u.  S.  437— 565.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[3989]  Archiv  f.  das  Strafrecht  a.  das  öffeotl.  Gerichtsverfahren  in  dem  Gross« 
bcrzoglh.  Hessen,  sowie  f.  das  Civilrecht  in  der  Provinz  Rheinbessen;  oder 
Darstellong  wichtiger  RechtsHllle  u.  ihrer  Eolscheidungen  n.  s.  w.  von  /• 
Giaubreeh,  Oberger.-R.  u.  Dr.  Demburg^  Geh.  Jastiz-R.  a.  Gen.-Adv.  2.  Bd. 
2. Heft.    Ifainz^  v.Zabern.  1853.    8.97—192.   gr.  8.    (in.  15 Ngr.) 

[3990]  Nene  Jahrbücher  für  sSchs.  Slrafrecht.  Heraosgeg.  von  Dr.  Gutt,  Fr. 
Beld^  Geb.  Rath,  Dr.  Gtut.  Albtrt  Siebdrat y  Geb.  Jnsliz-R. ,  Dr.  Priedr,  0»ö. 
ScAtDOTM,  App.-R.  8.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Arnoid.  1853.  8.1  — 
246.   gr.8.    (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

[3991]  Entwarf  einer  Straf- Process- Ordnung  f.  das  Königreich  Sachsen. 
Nebst  Motiven  u.  Inhaltsverzeichnisse.  Dresden,  Meinhold  a.  Söhn^.  1853. 
332  8.   4.    (tt.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3992]    Beiträge  zor  Begalaebtung  des  Entwurfes  eines  Strafgesetzbuches  Tür 
das  Königr.  Sachsen  im  J.  1853.    Von  Dr.  J.  Fr.  H.  ibegg,  Geh. -Jastiz-R.  u. 
Prof.    Leipzig,  Arnold.  1853.     IVu.  118S.    gr.8.     (n.  20 Ngr.) 
Abf  cdr.  «Qt  1  Neae  Jahrbücher  f.  Sl^ht.  Strafr«eht.  8.  Bd. 

[3993]    Bemerkungen  zu  dem  Entwürfe  eines  Strafgesetzbuchs  f.  das  Köolgr. 
Sachsen.    Von  Dr.  6r088 ,  Geh.  Justizrath.    1.  Ablh. ,  den  allgem.  Theil  ent-  ' 
ballend.    Dresden,  Schönfeld.  1853.    43 S.. gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[3994]  Sammlung  der  von  dem  Cassationshofe  des  Herzogth.  Braunschweig 
entschiedenen  Slrafrechtsfälle.  (Herausgeg.  von  ß^.  Görtz,)  1.  Bd.  umfas- 
send den  Zeitraam  vom  1.  Jali  1850  bis  1.  April  1852.  Wolfenbütte],  Holle. 
1853.    13^S.   gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

PolSxeistrftfgeieu  für  dM  Kfinigreich  HannoTer.  2.  Anfl.   Hannover,  Helwing.  t85S. 
HB.   gr.S.    ja.  $  Ngr.) 

X3995]  Der  neue  Pltaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminal- 
gescbichten  aller  Länder  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  v«  Dr.  J*  E. 
Hitgig  a.  Dr.  fT.  Häring  [/T.  AhofiM],  20.  Tbl.  Neue  Folge.  8.  Tbl.  Leipzig, 
Brocl^haas.  1853.    XÜI  u.  482  S.  gr.  12.    (n.  2  Thlr.) 

[3996]    Aktenroässige  Darstellung  des  auf  Grund  des  $.  135  d.  neuen  Straf- 

gssetzbuchs  vom  14.  April  1851  eingeleiteten  Strafverfahrens  wegen  einer  am 
eformationsfeste,  den  31.  Oct.  1852  gehaltenen  u.  gedruckten  Predigt  n.  d.T. : 
Biblische  Beleuchtuog  der  hauplsächUchsten  römisch-katbol.  Irrlehren  von/oA. 
GU.  Heinrich,  evang.-lutber.  Pfarrer  zu  Langerfeld.  Mit  jein.  Vorwort  von  M. 
Sander,  Superint.,  u.  3  Beilagen.  Elberfeld,  Bädeker'scbe  B.  1853.  VIII  u. 
126  8.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

Dai  ErkenntniM  d.  GeostherzoRl.  Badiich«n  Hoffferichtt  sa  Mannheim  in  Anklaga- 
lachen  wider 'den  Prof.  O.  6.  GerTinn*  in  Heidelberg,  "«regen  Anfforderung  xam  Hoch- 
verrath  o:  Gafabrdang  der  69entl.  Rnhe  a.  Ordnung,  dem  Rechtsgntachten  der  Juri«tan- 
Faevltafc  so  Göttingen  gegenüber.  Brannschwelg,  Schwetichke  n.  Sohn.  1853.  iS  S. 
gr.  S.    (a.  3  Ngr.) 

Rechtantaehten  über  die  wider  den  Profeiior  G.  G.  Gervinii«  erhobene  Anklage  we- 

Stn  Anfforderang  aam  HoehTerrath  n.  wegen  Gefährdung  der  ofTenil.  Ruhe  u.  Ordnoag. 
Ehand.  1853.    45  S.    gr.  8.    (6  Ngr.)    2.  Ana.    Ebend.    47  S.   gr.  8.    (6  Ngr.)    Vgl.  oben 
No.  3841 «.  42. 

(3907]  Nachtrag  zum  Jordan'scben  Criminalprocess,  zugleich  als  Beitrag  zur 
Zeitgeschichte  von  Dr.  Lp.  Eicbelberg.  Frankfurt  a.  M. ,  Lizius.  1853.  108  S. 
gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[30081  Eoibüllungen  des  gerühmten  Processes  u.  seiner  Geschichte ,  die  Tod- 
taug  ats  Generals  von  Aaerswald  u.  Fürsten  Lichnowskj  betreifend.  Naeh  den 
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Uniersucliiiiifteo  u«  drefw<Hrhfgen  Verhaodlongeo  der  Assisen  so  Hanaoii.  des 
Ober-Appielutioos-Gerichls  ztf  Kassel.  Mit  eigenen  Ermlitelaogen.  Eine 
Schale  als  Beitrag  zur  straf rechtl.  Lehre  über  tJotersuchuttg^  Vertheidignng, 
Aktcnstadiam ,  Komplot,  Zurechoungsrahlgkelty  innere  Bedealong  d.  Instnik- 
tionsverfahrens  o.  des  Schvargerichts  von  6eo.  Pflüger.  2  Bde.  Frankfart 
a.  M.,  Bayrhoffer.  1853.  CXX  n.  1528  S.  m.  1  Steintaf.  gr.8.  (Sobscr.- 
Pr.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 


Linguistik. 

[Vgl.  oben  Bd.  IL  No.  1625  —  1667.] 

[3999]  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  du 
Deutschen»  Griechischen  und  LateiniscJ^en,  herausgeg.  von  Dr.  Theod,  Jt^' 
recht  u.  Dr.  Adalb.  Kuhn.  2.  Bd.  Heft  4  u.  5.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1852. 53. 
S.  161-320.  gr.  8.     (ä  n.  15  Xgr.) 

Inh.:  W.v,  HumhoMt^  Uebrr  den  Infinitiv;  JLro,  Wallien  und  Deatscbe;  JEk^«« 
Ueber  lU«  alte  S  uiiii  einige  damit  verbuodene  Laotentwickelangeii;  SckifftiMer,,  He- 
merischea  gloMarium  Ton  Döderlein;  Curtiut^  Die  Aspiraten  der  iBdegeraaaitdiea 
Sprachen;  Föratemann^  Die  Dipktlionge  im  VerbrOderungabacli  von  St.  Peter  tn  Sah* 
borg;  Schweittr,  lieber  nonument«  epigraphiea  von  Ritaclil;  if «egg« ,  Znr  Erklamag 
der  otkiacben  Sprachdenkmäler;  Kuhn,  die  VVarzel  ei»TC|  qui,  H;  devt.,  Ueberdi« 
dnrch  naiale  erweiterte  Verbalitämme  n.  and. 

[4000]  Essai  sur  l'^tude  des  langues  nfodemes,  d'apr^s  les  principes  de 
W.  y.  Humboldt ,  par  Thd.  Gesclschap.  Gand.  1853.  50  S.  gr.8. 
(12  Ngr.) 

• 

[4001]  Grnndzüge  einer  allgemeinen  Methode  zum  Sprechen  und  Schreibea 
aller  todten  und  lebenden  Sprachen.  Von  J.  H.  Bonn,  Gymn.-Lehrer.  AacheOi 
Mayer.  1853.    30  S.  gr.8.    (fVzNgr.) 

[4002]  Praktisch  -  theoretischer  Lehrgang  der  spanischen  Schrift-  and 
Umgangssprache  nach  der  Robert'schen  Methode.  Für  den  Öffentl.  u.  Selbst- 
unterricht zunächst  nach  Don  f^,  SuIvo'm  y,Grammatica  castellana*'  und  der 
Originalllteraturbearb.  vonF.  Booch-Arkossy.  Leipzig,  Arnold.  1853.  XII 
n.  429  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  la^gr.) 

[4003]  Neue  portugiesische  Sprachlehre  oder  grfindliehe  Anweisung  rar 
prakt.  Erlernung  der  portugies.  Sprache.  Zum  Schulgebrauch  u.  Selbttoterriebt 
von  Ed.  Thd.  Besehe.  Hamburg,  Kittler.  1853.  YIII  u.  26f>  S.  8.  (n.lTktr.) 

[4004]  Portugiesische  und  deutsche  GesprScbe.  Oder:  Handboeh  der  porlo- 
giesischen  Umgangssprache  zum  Gebrauche  beider  Völker.  Eine  leiehtrassliche 
Anleitung,  sich  in  allen  Verhältnissen  des  Lebens  verständlich  zu  machen.  Ffir 
den  Unterricht,  für  Geschäftsleute,  Reisende  und  Auswanderer  nach  Brasilien. 
Nebst  einem  Anh.  von  Titulaturen,  Formularen  zu  Briefen,  Rechnungen,  Quit- 
tungen u.  s.w.  Von  Dr.  Diego  Moiteiro.  Hamburg,  Kittler.  1853.  X  n. 
189  S.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[4005]  Grammatik  der  italienischen  Sprache  nach  einem  Systeme  bearb. 
voo  G.  F.  Franceson.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl. 
1853.     XII  u.  402  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4006]  II  nuovo  dialogista  tedesco-italiano.  Arricbito  di  una  grammatica  in 
compendio,  ad  uso  dfe'  viaggiatpri  e  degli  Studiosi  d'ambedue  de  liogne. 
€ompilato  secundo  i  dialoghi  classici  di  Boldoni,  Morand,  Zirardini  ee.  dal 
C.  Bertani.  —  Neues  Handbuch  der  deutschen  und  Italienischen  Umgangs- 
sprache. Nebst  einer  kurzgefassten  Sprachlehre.  Wien,  Tendier  a.€o.  1853. 
VII  u.  287  S.  16.     (12  Ngr.) 

[4007]  Praktische  französische  Grammatik.  Von  Gasp.  Hlnel.  17.  Au^. 
von  Cour.  v.  OreUi,  Prof.  Aarau,  Sauerländers  Verl.  1853.  600  S.  m.  ^Xab. 
gr.8.    (20  Ngr.) 
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[40#ft]  Praktlsebe  fnozösbebe  Grammatik  znm  Gebrauch  für  Schulen ,  wie 
zum  Mvat-  and  Selbstuaterricht.  Nach  den  neuesten  Forschaogen  and  Besse- 
rungen und  nach  einer  fassl.  Methode  bearb«  von  0.  A.  Radelli«  2^.  verb.  Aufl. 
I^ipzigy  Hebenslreit.  1853.    X  u.  400  S.  gr.  S.    (n.  20  Ngr.) 

[4009]  Praktisch -theoretisches  Handbuch  der  französischen  Sprache.  MU 
Uebnngen  nach  einem  neuen  System.  Von  B.  WeildlOllg.  Leipzig ,  Brock« 
haus.  1853.    VIII  u.  231  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4010]  Antibarbarus  der  französischen  Sprache,  enth. :  die  beim  Französisch- 
Sprechen  n.  Schreiben  von  Deutschen  wie  von  Franzosen  unrichtig  gebrauchten 
Wörter,  Redensarten  u.  Constrnctionen  u.s.  w.  Von  H.  BarMeoZ,  Gjran.« 
Prof.  3.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1853.  VI  u.  S.  257—384.  gr.  8. 
(an.  16  Ngr.) 

[4011]  Handbuch  der  französischen  Literatur,  od.  aasgewShlte  Lesestücke, 
als  Stoff  zu  mündlichen  Erzählungen  u.  als  Muster  zu  schriftlichen  Aufsätzen« 
Von  Jos.  (fischig,  Gjmn.-Prof.  Wien,  Gerold.  1892.  XV  u.  463  S.  8. 
(n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Apcla  u.  d.  Tit.  1    MaDnel  de  1«  Htterttnre  fnn^Ue,  k  l'OHf e  des  AUemanda. 

[4012]  Französisches  Lesebuch  für  die  obern  Ctassen  von  Gymnasien,  Real- 
schulen u.  ähnl.  Anstalten.  Systematisch  nach  den  verschiedenen  Literatar- 
Gattungen  geordnet  u*  mit  sacherklär.  Anmerkungen  versehen.  Von  F.  Lau- 
SlBg,  Gymn.-Oberlehrer.  Osnabrück,  Rackhorst.  1853.  VIII  u.  480  S.  gr.  8. 
(27  Ngr.) 

[4013]  A  ^^aval  and  Military  Technical  Dictionary  of  the  French  Language« 
In  Two  Parts  —  French-Engllsh  and  English-Frencb«  By  Lieut.-Colonel  BniB. 
Lond.,  1853.    332S.gr.  8.     (15  sh.) 

[4014]  Deutsches  Wörterbuch  von  Jac  Glimm  u.  Wilh.  Grimm.  5.  Lief. 
[Ansschreien  —  bausiunig.]  Leipzig,  Hirzel.  1853.  S.  961—1200  od.  15  Bog. 
hoch  4.    (an.  20  Ngr.) 

4015]    Das  deutsche  Wörterbuch  von  Jakob  Grimm  und  Wilhelm  Grimm, 
ritisch  beleuchtet  von  Dr.  Dan.  Sanders«    2.  Heft.    Hamburg,  Hoffmann  u. 
Campe.  1853.    232  S.  8.    (18  Ngr.) 

[4016]  Die  deutschen  Personen -Namen.  Von  H.  F.  0.  Abel.  Berlin ,  Hertz. 
1S53.     61  S.  gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[4017]  Neue  Forschungen  über  die  hochdeutsche  Lautlehre  u*  die  Prüfung 
der  hochdeutschen  Schreiblehre.  Von  P.  Chr.  Stemberg.  Mit  Bezug  auf  die 
Ansichten  von  Grimm,  Becker  u.  A.  1.  Heft:  Die  Stimmlaute  u.  Schmelzlaute. 
Trier,  Braun.  1853.    SOS.  8.     (10 Ngr.) 

Abdruck  aus  dea»  „Trierschen  SchalbUtt" 

[4018]  Indicem  vocabulorum  quorundam  teutonicorum  cum  graecis  latinisqne 
congrnentium  contlonat  ahsolvitque  Lud.  Doederlein,  Prof.  Erlang.  Erlangae, 
(BUesing.)  1853.     12S.gr.  4.    (7VaNgr.) 

[4019]  lieber  deutsche  Dialectforscbung.  Die  L^nt-  und  Wortbildnog  und  die 
Formen  der  schlesischen  Mundart.  Mit  Rücksicht  auf  Verwandtes  in  deutschen 
Dialecten.  Ein  Versuch  von  Dr.  K.W^nhold,  Prof.  Wien,  Gerold.  1853. 
Vllln.  144 S.  gr.8.    (IThlr.) 

[4020]  Corso  pratico  e  teorico  della  lingna  tcdesca ,  ossia  nuovo  metodo  d'im- 
parare  con  facilitä  e  celeremeute  il  tedesco  di  F.  A.  de  Filippi ,  Prof.  3.  Ediz. 
orig.  diligentemente  riveduta,  corretta  ed  arrichita  d'un  antologia.  Vienna, 
Manz.  1853.    VIII  u.  251  S.  gr.  8.     (21  Ngr.) 

[4021]  Grammaire  allemande  sur  un  plan  tr^s-möthodique  et  tr^s-pratique, 
eonl.  205  thtoes  fran^ais  et  allemands  sur  plus  de  400  substantifs  classds 
d'apris  leurs  terminaisons  et  distribu^s  dans  l'ordre  des  r^gles.  Methode  trte 
facile  pöur  apprendre  la  langue  allemande  en  peu  de  temps,  par  J,  K.  d'Asse* 
Aix-la-Chapelle,  (Mayer.)  1853.    VUIn.l75S.  8.    (18  Ngr.) 
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|4022]  Gftiiioi«irepnli«|aed«laDgaealleiiMiHle.  Par  Dr.  L.  CeMg.  t«EdilMNi 
eati^remeot  rcToe.    Gen^ve,  Kessmaoa.  1853.    439  S.  8.    (^^V^Ngr.) 
.    Coan  «oMplet  dl«  laagtto  ftUeaaad«.    111. 

[4023]  Deutsche  Grammatik  für  Bussen.  [Text  russisch  and  deutsch.]  Nach 
den  Ansichten  der  neuern  Grammati  lier  und  in  Tergleichender  Beziehung  zaai 
Russischen.  Von  A.  T-  Sigitmnid,  Gymn.-Lehrer.  Kiew,  Zawadzki.  (Sprot- 
tau,  Julien.)  1851.    XV  u.  304  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  4  Ngr.) 

[4024]  Deutoche  Synonymik.  Von  Eberltard,  MaU8  u.  J.  8.  Gräber.  4.  Aufl. 
durchgesehen,  erginzt  u.  vollendet  von  Dr.  C,  Hm,  Meyer*  2.  Bd.  K^Z. 
Leipzig,  Barth.  1853.    563  S.  8.     (n.  IThlr.  ITVsNgr-i  cpl.  n.  3 ThIr.) 

[4025]  Glossarium  diplomaticum  zur  Erläuterung  schwieriger,  einer  dlplomat., 
histor. ,  sachl. ,  oder  WorterkUrung  bedürftiger  lateln. ,  hoch-  und  besonders 
niederdeutscherWörter  und  Formeln,  welche  sich  in  öffentl.  u.Privaturkaodeo, 
Capitttlarien ,  Gesetzen  u.  s.  w.  des  gesammteiL deutschen  Mittelalters  finden. 
Mit  Unterstützung  eines  Vereins  von  Gelehrten  u.  s.  w.  bearb.  n.  durchweg  mit 
urkundl.  Belegstellen  versehen  von  Dr.  Ed.  Brinckmeler,  Hofrath.  1.  Dd, 
8. — 10.  Heft.  (Belkinus— Casemenlum.)  Hamburg u.  Gotha,  Fr.  u.  A.Per- 
thes.  1853.     8.329—472.   Fol.     (an.  IThlr.) 

[4026]  Schlüssel  zu  den  Aufgaben  in  dem  Lehrbuche  der  holUndischea 
Sprache  nach  Ollendorfs  Methode  von  J.  GambS.  Frankfurt  a.  M.,  Jügels  Verl. 
1853.    IVu.  IIOS.  8.     (10  Ngr.) 

[4027]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  dem Bobertson'schcn Sjsleme 
für  den  öffentl.  u.  Privat-Unterricht  von  H.  Scbamberger,  Lehrer.  Bayreathi 
Grau.  1853.    XI  u.  288  S.  gr.  8.    (n.  :^Ü  Ngr.) 

[4028]  Schul-Grammatik  der  englischen  Sprache  in  zwei  stufcnm&ssig  geord- 
neten Abtheilungen  vorzugsweise  für  Beat --und  höhere  Ttfchterschulen,  sowie 
den  Privatunterricht  von  Dr.  W.  ZimmermaiUl ,  Oberlehrer.  1 .  Cnrsus.  Eot- 
haltend:  Aussprache.  Formenlehre.  Einführung  in  die  Leetüre  und  Imilatloa 
der  Büchersprache.  Halle,  G.  Schwetschke.  1853.  XII  u.  227  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[4029]    Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Von  Dr.  J.  FSlsing,  weil.  Gjoid> 

Prof.    1.  Tbl.  7.  Aufl.    Berlin,  Th.  Enslin.    1853.    VUI  u.  112  S.  gr.  8. 

(n.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.s  Lehrbuch  fiir  den  elementaren  Unterricht  in  der  engl.  Sprache  nit 
fielen  Leiestucken  nnd  Uebungen  anm  Ueberaetxen  aaa  den  Deutschen  ins  fiOKÜiche. 
1.  Aufl. 

[4030]  A  grammatical  dictionary  of  the  english  language.  Grammatisches 
Wörterbuch  der  engl.  Sprache.  Ein  Batbgeber  bei  der  Leetüre  sowohl,  als  bei 
dem  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Englische.  Nach  den  besten  Qoellea 
und  mit  Belegen  ans  älteren  und  neueren  Classikern  ?on  K.  Albrecht,  Lehrer. 
Leipzig,  G.Mayer.  1853.    VUI u.  136 S.  8.    (n. 20 Ngr.) 

[4031]    A  complete  dictionary  of  the  english  and  german  languages  for  general 

use,  by  WilL  James.    Compiled  with  especial  regard  to  the  elucidation  of  mo« 

dem  literature ;    the  pronunciation  and  accentuation  after  the  principles  of 

Walker  and  Heinsius.    6.  Ster.  Edition.    2  Parts.    [English  and  germao.  — 

German  and  english.]    Leipzig,  Bernb.  TauchniU.    1853.    X  u.  879  8.    8. 

(1  Thlr.  15  Ngr.) 

Tnllitandigea  WSrterbnch  der  englischen  und  dentschen  Sprache  sum  Oebninch  Hlr 
alle  Stände.    6.  Ster.- Ansg.    2  Thle.    [Engliach  n.  Deuticfa.  —  Dentach  n.  Engliach.] 

[4032]    Dictionary  of  the  english  and  french  languages  for  general  ose  with 

the  accentuation  and  a  literal  pronunciation  of  every  worth  in  both  languages 

compiled  .from  the  best  and  most  approved  english  and  french  authorities,  by 

W.  James  and  A.  HoM.    2  Parts.    3.  Ster.-edition.    Leipzig,  Beruh.  Tauch- 

nitz.  1852.    XVI  u.  896  S.  8.     (2  Thlr.) 

Dictionnaire  de  Im  langue  francaiae  at  aoglaiae  k  Ihtaage  de  tons  lea  4tatf.  2  Partiei« 
8.  Edit.  f  tdr. 
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M33]    A  Qew  «Dd  complete  critfeal  dietimiary  of  ihe  eng^iseh  tod  german 

bogaages,  b;  M.  F.  W.  TAieme.  4.  Ster.  edHion  revised.  2  Parts.    [Eogifsli* 

german.  -*  German -Eoglisb.]    Leipiig,  G.  Mayer.   1853.    Till  n.  1204  S. 

Lei.  8.     (3  Tblr.) 

Neue»  ToIUtand.  kritifchet  Worterbach  der  EnfUseben  «od  Deotickea  Sprache. 
1  Terb.  Ster.-Abdr.    2  Thie.    (Knglitch.Deuttch.  —  Dentsch-fiDgliseh.] 

[4034]  A  new  pocket-dictionary  of  the  english  and  german  Jangnages  irith  a 
pronanciatioQ  of  tbe  englisb jpdrt  in  german  cbaracters  and  numerous  american 
words  and  lerniSy  by  Frank  Williams.  3.  Ster.-edition.  2  Parts.  [English 
and  German.  —  German  and  English.]  Braunschweig,  Westermann.  1853. 
Till  Q.  682  S.  16.     (26Ngr.) 

Neue!  Taiehea  -  Wörterbach  der  eBglUchen  a.  deatichea  Sprache  n.  s.  w.  3.  Ster.- 
Anig.    2Thle. 

[40351  A  Glosaary  of  tbe  Provineialisms  in  use  in  tbe  Conntry  of  Sossex. 
By  Will.  Dirrant  Cooper.  2.  edilion.  London,  1853.  90  S.  gr.  12. 
(3  sh.  6  d.) 

[4036]  Englischer  Liederschatz  ans  engHscben  nnd  amerikanischen  Dichtern 
vorzogsweise  des  XIX.  Jahrhunderts.  Mit  Nachrichten  über  die  Verfasser. 
Von  K.  Elze.  2.  verb.  u.  \erm.  Aufl.  Dessau,  Kalz.  1852.  XViu.452S. 
gr.  8.     (engl.  Einb.  1  Tblr.  1 5  Ngr.) 

[4037]  Handbuch  der  englischen  Sprache  u.  Literatur  od.  Auswahl  interessan- 
ter chronologisch  geordneter  Stücke  aus  den  klass.  engl.  Prosaisten  u.  Dichtern, 
nebst  Naebricbten  von  den  Verfassern  und  ihren  Werken.  Von  L.  Id^ler  und 
B.  Wolle.  4.  Tbl.,  die  neueste  Literatur  umfassend.  Berlin,  Nauck  u.  Co. 
1853.     XXU.397S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  lüNgr.) 

Aaeh  a.  d.  Tit.:  EDglands  Dichter  uod  Proteiaten  der  Neuzeit  Nach  dea  ^nellen 
bearb.,  oiit  erlaot.  Aamerkongen  a.  eiaer  eialeit. Abhaadloag  fiber  die  heutige  eagliache 
Peesie  vertehea  Toa  Dr.  A»h€r, 

14038]    Ledeiraad  ved  den  grammatiske  Underviisning  af  Modersmaalet  af 
f.  W.  T. Boidesen.    KjöbenbaYU,  Reitzel.  1853.    88 S.   gr.  8.    (36 sk.) 

[4039]  Videnskabernes  Selskabs  danske  Ordbog.  Vif.  Bd.  1.  Heft.  (T.) 
KjöbeobaYn,  Host.  1853.    324  S.  gr.  4.    (2  Rbd. ;  I— VI.  Bd.  21  Rbd.) 

[4040]  Dan^k  Glossarium  eller  Ordbog  over  forsldede  danske  Ord  af  Diplomer, 
Haandskrifter  og  tryckte  Boger  fra  detl3de  lil  detlOda  Aarbundrede  samlede 
ogoplysleafC.  Holbech.  1  Hefte.  (A—Byggested.)  Kjobenhavn.  1853.  8. 1 
-*128.  gr.  8.    (n.  19  Ngr.) 

14041]  Danske  Synonymik,  eller  Forklaring  af  eenstydige  danske  Ord,  Ted 
'.  E.  Mftller,  med  tidigere  Arbeider  af  B,  G,  Sporon^  L.  Httiberg  og  JT. 
H.  Sehmidtk,  2  Udg.  med  Tillsg  af.  Müllers  efterladte  Papirer  besorget  af 
F.  P.  J.  Dahh  1.  Hft.  Kjöbenbavn,  Gyldendal.  1853.  6  Bog.  gr.  8. 
(40  6k.) 

Vollataadig  in  3^—40  Bogea. 

[4042]  Dänische  Styl-  nnd  Sprechübungen  für  Deutsche,  mit  untergelegten 
Toeabeln  und  besttod.  Hin  Weisung  auf  die  Regeln  der  d)lnischen  Grammatik. 
Ein  Lesebuch  für  den  Schulgebrauch  von  Dr.  Le  Petit.  Revidirt  u.  mit  einer 
kurzen  Cebersicht  der  dftn.  Sprache  verm.  von  G.  F.  v.  Jessen-Tusch,-  Altona» 
Lebmkuhl.  1853.    XXIV  u.  192  S.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[4043]  Pr0Yer  af  Landmaalet  i  Norge.  Af  J.  Aasen.  Cbristiania,  Weiner 
A  Co.  1853.    VIu.  120S.   gr.  12. 

[4044]    Svenska  Sprakets  Lagar.    Kritisk  Abhandling  af  Job.  Er.  Rydqnist. 

1.  Bd.  (Fors&tthing  och  slutt.)    Stockholm,  Magnus.   1852.    B.  305^511. 

gr.  8.     (2  Rdr.  bko.) 
Die  t.  Abth.  1850. 

s 

[4045]  Taschen- Wörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 
Von  Jas.  Fmta  Simawiky'*  Deutsch  »böbmiseberTheil.  ^-  Dil  ntmeeko- 
Mki.    Prag,  Haue  Söhne.  1853.    VI  u.  578  8.  16.    (1  Tblr.  10  Ngr.) 


StO  LiBgQisiik. 

(404A1  Kane  theoretisch -praktiftcbe  Taseben- Grammatik  der  serblscheB 
Sprache  für  Deutsche.  Mit  vielen  GesprSchen;  Anfgaben  zum  Uebersetzen  un4 
einer  Wörtersammlung  tob  Rttd*  A.  FrOhUcb.  Wien»  Wenedikt.  1954.  *m  8* 
m.lTab.  16.     (l5Ngr.) 

[40471  Syntax  der  russischen  Sprache,  mit  der  deutschen  vergleichend  dar- 
geslelit  (von  J.  Nikolitsch.)  Milau,  Reyhe^.  1853.  VIII  u.  114  S.  gr.  8. 
(WVj  Ngr.) 

[4048]  Leitfaden  zur  gründlichen  Erlernung,  der  uogariaehen  Sprache. 
Von  611.  Ed.  Toeplar.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Pesth,  Heckenast.  1833.  IV 
n.  142S.  gr.  8.    (15Ngr.) 

[4049]  Suomalainen  Kielioppt.  ^  Suomaisilie  kirjoittanut  6.  fe.,  Elrfn ,  Toran 
GymuasiD  Lebtori,  Painettu  Turussu  waonna  1852,  J.  W.  Lillja  &  Co.  155  8. 
S.    (40  Kop.) 

Kiaaiiehe  Sprachlehre  in  fionischer  Sprache. 

14050]     Die  Kechua-Sprache.    Von  Dr.  J.  J.  y.  Tschvdi.    3  AbthelloDgeo. 
Sprachlehre.  —  Sprachproben.  -^  Wörterbuch.]  Wien,  (BraumüUer.)  1853. 
XVIII  u.  890  S.  gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 


Un  tver  sität  SU  achrichte  n. 

[4051]  Bonn.  (Vgl.  Jahrg.l851.Bd.LNo.l501~1503.)  Das  ^wissenschaft- 
liche Vorwort  zu  dem  Index  scholarum  des  Winterhalbjahres  1851/52  entbält 
den  vielfach  kritisch  berichtigten  Text  der  2.  Scene  des  1.  Actes  der  Mostellaria 
des  Plautus  (sermo  Pbilolachetis  adulescentis)  von  Pr.  Ritschi  mit  dein  voll- 
ständigen kritischen  Apparat  (Vlli  S.  gr.  4.),  das  Vorwort  zu  dem  Index  sebo^ 
larum  des  Sommerhalbjahres  1852  eine  gelehrte  Untersuchung  über  die  zuerst 
von  Marini  (Atti  e  monumenti  de'  fratelli  Arvali.  T.  I.  p.  30)  edierte  tabula 
Mummiana  mit  einem  Facsimlle  derselben  nach  einer  Copie  \bu  Thd.  Momm- 
sen  (XVIII  S.  gr.  4.),  das  Vorwort  zu  dem  Lectionsverzeicbniss  des  Winter- 
halbjahres 1852/53  die  Inschrift  von  Aletr(nm  zu  Ehren  des  L.  Detilienns  (Gru- 
ter.  p.  171.  Oselli  no.  3892)  mit  reichhaltigen  sprachlichen  Bemerkoogco. 
Durch  die  beiden  letzteren  Abhandlungen  in  Verbindung  mit  einigen  frohereo 
de  miliario  Popilliano  und  de  epigrammate  Sorano  beabsichtigte  Hr.  Professor 
Ritic/d  zugleich  nachzuweisen  „qua  via  esse  insistendum,  si  qui  hac  aelate 
bene  merere  de  emcndanda  ratione  grammalicae  latioae  animum  induxeriot." 
Den  ersteuTheil  einer  hiermit  nahe  verwandten  Untersuchung  enthält  dieEiolei- 
tuogsschrift  zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  am 

«15.  Oct.  1852  u.  d.  Tit.:  Inscriptio  quae  fertur  columnae  rostratae  Duellianae. 
Ad  fldem  marmoHs  Capito^ini  exemplo  lithographo  exprimendam  curavit  fWW. 
Rittcheliut  (24  S.  gr.  4.).  Die  Festrede  hielt  am  genannten  Tage  der  derzeitige 
Rector  der  Univ.,  Geb.  Justizratb  Dr.  J.  Jot.  Bauerband.  Die  von  den  fünf 
Facultäten  fiir  das  Jahr  1852  bekannt  gemachten  Preisfragen  waren  sSmmtlieb 
in  anerkenneoswertber  Weise,  z.  Tbl.  von  mehreren  Studierenden  beantwortet 

«worden.  Die  von  der  katholisch-theolog.  FacultXt  für  das  J.  1851  gestellte  und 
damals  ganz  unbeachtet  gebliebene 'Aufgabe  über  Johannes  den  TSufer  hatte 
diesmal  fünf  fiearbeiter  gefunden,  und  es  wurde  ^er  ausgesetzte  Preis  unter  die 
Studierenden  j4em,  Aug,  Krieker  und  Utna.  SehUdgcM  zu  gleichen  Tbeilen  ver- 
theilt.  Unter  den  drei  Bewerbern  um  den  Preis  der  zweiten  wissenschaniicbco 
Aufgabe  erhielt  denselben  der  Stnd.  Jo.  L.  Meyert  aus  Rheinprepssen.  Bei 
der  evang.-theolog.  Facultiit  hatten  drei  Studierende  die  Lösung  der  gestellten 
Preisfrage  versucht,  von  welchen  Fr.  Reifimrath  aus  Hllgenbach  und  Thd.  Link 
aus  Königsberg  mit  der  Hälfte  des  ausgesetzten  Preises,  ff.  Thd.  Horlyck  aas 
dem  Hersogth.  Holstein  mit  einer  öffenil.  Belobung  des  aufgewandten  Fleisses 
belohnt  wurde.  Die  juristische  Faeultät  ertheille  unter  vier  Ihr  überreichten 
Abhandlungen  der  Arbeit  des  Stad.  B&iänin  Sekiliing^  den  vollen  Preis,  von  der 
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medieiD.  FaenkSt  word«  derselbe  dem  8tad.  Jof .  Esehbaum  aas  Bonn  verliehen. 
Bei  der  philosophiscben  Faeaitüt  erhielt  den  für  die  Bearbeitung  der  pbilolog. 
Aufgabe  aosgesetilen  Preis  der  Stud.  Joh.  Fahlen  aus  Bonn,  das  Accessit  wurde 
den  Studd.  Fr.  Fä,  Hugo  Ilberg  aus  Uohenmölsen  im  Herzogibum  Sacirsen  und 
Thdn  Hug  ans  dem  Canton  Zürich  zuerkannt.  Wegen  gleich  lobenswerther  Be- 
antwortung der  naturwissenschaftlichen  Aufgabe  wurde  der  Preis  unter  die  Stn- 
dierendeni^A/.  Dantz  ao&Köln  u.  Hma,  Jos,  Schnitzler  eben  daher  gleichmüasig^ 
getheilt;  beiBeantwortnngder  die  semitischen  Sprachen  betr.  Preislage  empßng  - 
den  vollen  Preis  der  Stnd.  der  evang.  Theologie  Ado,  Hma.  H.  Kamphauten  aus 
Solingen ,  das  Accessit  der  Student  der  Philologie  Mos,  Marx  aus  Trier. 

[4052]  Bei  der  medicinischen  Facullät  vertheidjgten  zu  Erlangung  des 
Dodorgrades  die  von  ihnen  verfassten  Inauguraldissertationen  mit  den  denseU 
l^en  angehängten  Thesen  am  5.  Febr.  1851  K,  Aug.  Günther  aus  Coblenz  (,,diss. 
de  abscessu  atque  hydatide  hepalis  dignoscendis.'*  Bonn.,  Krüger.  SOS. 
gr.  8.) ;  am  4.  Apr.  Abr.  Jaeobi  aus  Hartum  in  Westfalen  (,,cogitationes  de  vita 
rerum  naturalium."  Colon.,  typ.  Giudicae.  31  S.  8.)  und  K,  (k.  ß^eber  ans 
Bremen  („ossium  mutationcs  osteomalacia  universali  effectae.  Adjecta  una  ta* 
bula.*'  Bonn. 9  Krüger.  25  S.  gr.  4.);  am  11.  Aug.  Eberh.  Jtmg  aus  Kesse- 
nich  bei  Bonn  (de  pseudoplasmatis  quibusdam  in  nymphis  et  in  cliloride, 
nee  non  de  naevi  verrucosi  specie  rarioro.  Cum  tab.  una  lapide  incisa.**  Ibid. 
27 S.  gr.  4.)  und  Jos.  Koern'g  ausK6\»  (,,quaedam  de  fibrinae'materiae  natura. <* 
Bonn.,  Georgi.  20  S.  gr.  8.);  am  13.  Aug.  Jo,  Bapt.  Beurfger  aus  Merzig 
(„disa.  de  religioso  medicl  officio.*'  Ibid.  24  S.  gr.  8.)  und  Jo,  Jac.  Roemer 
aasBeiticastel  („diss.  deoedemate  glottidis.'*  Bonn.,  Krüger.  SOS.  gr. 8.); 
am  14.  Aug.  Phii.  Chr.  Bleek  aus  Bonn  (,,de  amputationis  methodi  per  loborum 
conformationem  peractae  commodis.*'  Bonn.,  Georgi.  26  S.  gr.  8.);  am  18. 
Aug.  Fr,  Simroek  aus  Bonn  („diss.  de  malis  evulsione  dentium  ortis.*'  Bonn., 
Leehiier.  27  S.  gr.  8.) ;  am  24.  Dec.  Lor.  Kat{ffmann  aus  Wenden  in  Westfalen 
(„de  sectfone  caesarea  nuper  in  clinico  noslro  a  ci.  Kiliano  eadem  in  femina 
iterun»'  instituta.  Accedunt  animadversiones  microscopio  factae  de  ducendis 
Tulnerum  in  utero  cicatricibus.  Bonn.,  Krüger.  32  S.  gr.  8.) 

14053]  Ferner  am  24.  Juli  1852  Maihi.  Fit.  Schulz  aus  Schönecken  bei  Prüm 
(„de  transfusione  sanguinis  ejusque  usu  therapeutico  cum  historia  chirurgiae 
Iransfasoriae  et  infusoriae  usque  ad  hunc  annam  continuata.  Adjunetae  sunt 
duae  tabulae  instrumenlorum.'^  Bonn.,  Krüger.  VI  u.  84S.  gr.  8.);  am  26. 
Juli  Jos,  Gilles  aus  Rath  bei  Düsseldorf  („de  hygromatis  cysticis  congenitis  de- 
que  novis  quibusdam  eorundem  exemniis  quae  in  collo  et  in  regione  sacrali  ob- 
serratasunt.  Acc.  descriptio lipomatis  nydatoidis  congeniti  et  trestabb. lithogr.*' 
Bonn.,  Georgi.  24  8.  gr.  4.);  am  9.  Aug.  Jo.  Aug,  Clemens  aus  Köln  (,,de 
tumore  lienis  deque  morbis  in  quibus  iste  observatur.'*  Bonn.,  Krüger.  2U  S. 
gr.  8.)  und  K.  Dessmann  aus  Gunstig  in  Bheinpreussen  („de  eclampsia  partu- 
rientiom.**  Ibid.  42  8.  gr.  8.);  am  23.  Aug.  Em.  Jac.  Nöggeralh  aus  Bonn 
(2,8pecilegium  casuum  nonnullorum  polypi  nasi  et  pfaaryngis,  qui  in  clinico 
tUrorglco  Bonnensl  novissimis aonis  observatl  sunt,  addita  descriptione  nova« 
nctliodi  ad  eistirpandum  polypum  pharyngis.''  Bonn.,  Georgi.  28  S.  gr.  8.); 
am  3U  Aug.  Joh,  Jtii. Köhnen  aus  Elberfeld  („diss.  de  lupo.'*  Bonn.,  Krüger. 
H  8.  gr.  8.). 

[4054]  In  der  philosophischen  FacultXt  trat  die  ihm  übertragene  ordentl. 
Professur  der  Zoologie  Dr.  Frz.  Hm.  Troschel  am  26.  Nov.  1851  mit  einer  Rede 
iiber  deo  heutigen  Stand  der  Zoologie  an  und  hatte  hierzu  durch  das  Programm 
eingeladen:  „Symbolae  de  helodermate  horrido  Wiegm.''  (Bonn.,  typ. Greorgii, 
12  S.  gr.  4.).  Zu  Doctoren  der  Philosophie  wurden  nach  öffentlicher  Verthei- 
digong  ihrer  Inauguraldissertationen  promoviert  am  12.  MSrz  1851  H^üh»  Mei- 
gom  aus  Stolberg  bei  Aachen  (,,dis8.  zool,  de  Marsupialium  dispositione  syste- 
mallea."  Bonn.,  typ.  Lechneri.  SOS.  gr.  8.);  am  4.  Febr.  \Sb2  Aug.  Ader~ 
hoidinns  Nordhausen  („diss.  de  partibus  anorganicis  lynpodii  chamaecyparis- 
Stts  et  clavati.**  Ibid.  25  S.  gr.  8.);  am  7.  Febr.  Gfut.  Sohmitz  aus  Altena  in 
Westfalen  („diss.  de actuum  in  Plautinis  fabulis  descriptione.'*  Bonn.,  form. 
Cieorgii.  27  8.  gr.  8.);  am  14.  Febr.  ff.  5f am  aus  Westfalen  („Diss.  de  Em- 
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pedociis  scriptis.*'  Ibid.  25  S.  gr.  8.);  am  13.  Min  X.  Aug.  WüUnküUM 
aas  MeUmano  („diss.  de  artjs  sceuicae  apad  Germaooa iailiis/*  Bodo.,  form. 
Georgii.  33  S.  gr.  8.) ;  am  17.  Man  Geo,  Bunten  aus  Rom-  (,,coaiin.  phüol.  de 
Azania  Africae  liltore  orientali.^'  41  8.sm.  1  IHhogr.  Karte,  gr.  8.);  *id  ^* 
März  K.  Hop/ius  Hamm  (y,diss.  hisU  de  historiae  ducatus  Alhenieosis  fooli- 
bus.'*  Bonn.,  Torrn.  Lecbneri.  YIa.116S.fli.  2  Tabellen,  gr.  8.);  amSO.Jiui 
Jul.  TheoMdAus  Ulm  ia  Rheinpreussen  („diss.  de  anoomioationis  et  allilera- 
tionis  apud  Ciceronem  usa.'*  Ibid.  25  S«  gr.  8.) ;  am  31.  Jfuli  Jos,LawiekiiW 
Labczyaa  im  Grossberz.  Posen  („diss.  de  fraude  Paaü  Merolae  Enniaooraa 
aonaliam  editoria.*'  Bonn.,  form.  Carthausii.  42  S.  gr.  8.)^  am  6.  Aag.  3%^. 
^u^  ans  Bach  im  Canton  Züricb  („Q.  Ennii  annalium  librorum  VII — IXsiye 
de  bellis  Panicis  fragmenia  emendata  disposita  ülustrata.'*  Bonn.,  Georgii. 
34  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Aug.  Hugo  llberg  aus  Hohenroölsen  Im  Herzogth.  Sachseo 
(„Q.  Ennii  annaliam  libri  fragmenta  emendata  disposita  fllustrata.'*  Ibid.  40 
8.  gr.8.);  am  10.  Aug.  Nie,  Frihek  aus  Trier  (,,Saetonii  vitaTcrentii  emen- 
data et  innstrata.**  Bonn.,  form.  Carthausii.  25  S.  gr.  8.);  am  11.  Äog./o. 
Fahlen  aus  Bonn  („Quaestiones  Ennianae  criticae.**  Bonn.,  form.  Georgii. 
20  S.  gr.  8.) ;  am  18.  Dec.  Mt,  Krumm  aus  Bonn  („diss.  ehem.  de  partibns  an- 
organicis  fagi  sjlvaticae  et  carpini  betnli.'^  Bonn.,  form.  Lechneri.  35  S. 
gr.  8.) ;  am  21.  Dec.  Jo.  Brandts  aus  Bonn  („Assyriarum  rerum  tempora  emen- 
data. Parsprior.*'  Bonn.,  form.  Georgii.  27  S.  gr.8.). 

[4055]  Erlangen.  Die  Gesammtzahl  der  in  diesem  Sommersemester  hier  im« 
roatricul.  Studierenden  beläuft  sich  auf  431,  worunter  90  Nichtbayero  sich 
befinden.  Von  diesen  studieren  Theologie  204  (72  Nichtbayern),  Jorispradcoi' 
136,  Medicln  and  Chirurgie  61^  Pharmacle  7,  Philologie,  Philosophie,  Natar« 
Wissenschaften  23. 

4 

14056]  Heldelbm.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Sommer- 
halbjahre 719  Studierende,  24  mehr  als  im  letzten  Winter  immatriculiert;  die 
Gesammtzahl  der  Studierenden  überhaupt  aber  beträgt  752  (26  mehr  als  imTe^ 
wichenen  Halbjahre),  darunter  196  Badener  (16  weniger)  und  556  Nicbtbadeoer 
(73  mehr).  Hinzugerechnet  sind  dabei  17  dort  conditionirende  Chirurgen  and 
Pharmaceuten ,  so  wie  18  Personen  reiferen  Alters.  Von  der  Gesammtzahl  ge- 
hören zur  theologischen  Faeoltät  73  (4  mehr  als  im  Winter),  zur  juristisches 
483  (7  mehr;  417Nichtbadener),  zur  medicinischen  105  (6  mehr),  zorphiliH 
sophischen  58  (7  mehr). 

[4057]  Jena.  Die  hiesige  Universität  zählt  in  diesem  Sommersemester  420 
immatricalierle  Studierende,  9  mehr  als  im  letzten  Winter,  240  In- und  186 
Ausländer.  Zur  theologischen  Facultät  gehören  1 03  (46  Aasländer),  zur  juri- 
stischen 97  (23  Ausländer) ,  zur  medicinischen  85  (25  Ausländer)  zur  philoso- 
phischen 135  f86  Ausländer).  Vorlesungen  halten  61  Professoren  und  Privat- 
docenten ,  und  zwar  in  der  theologischen  Facultät  7,  in  der  juristischen  13,  in 
der  medicinischen  10,  in  der  philosophischen  31. 

[4058]  TftMngen.  Die  Vorlesungen  der  hiesigen  Universität  besachen  in  di^ 
aem  Sommersemester  743  Studierande ,  darunter  140  Aasländer.  Von  diesea 
gehören  zur  evaogel.- theologischen  Facultät  151  (28  Aasländer),  zur  kathol.' 
theologischen  161  (45  Ausländer),  zur  juristischen  173  (32  Ausländer),  zor 
medicinischen  120  (22  Ausländer),  98  zur  philosophischen  (10  Ausländer), 
zar  staatswirthschaftlichen  40  (3  Ausländer). 

ril^59]  Zftrich.  Auf  der  hiesigen  Universität  befinden  sieh  im  gegenwärtigen 
Sommer  189  immatricul.  und  16  nicht  fmmatrical.  Stodenten,  von  welchen 
ihrer  Geburt  nach  159  der  Schweiz,  30  dem  Auslande  angehören.  Dem  Sta- 
dium nach  kommen  20  auf  die  theologische ,  43  auf  die  staatswissensehafUiehe, 
95  auf  die  medicinisehe ,  47  auf  die  philosophische  Facultät. 
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[4060]  C^chichte  der  deutschen  NatiönaUitemtar  im  neniiiselint^  Jahr- 
hundert.  Y on  Jillfti  SchlMt  (In  )» Bänden.)  UBd.  Leipsig,  Fr.L. 
Herbig.  1853.    Yinu.484  S.    gr*8.    (n<  2ThIr.  15Ngr*) 

Das  vorliegend«  Werk  ist  nicht  allein  ein  sehr  dankenewerther 
AeUrag  ttkr  die  Gesehiehla  nod  die  Erkenattttw  des  literarischen 
I^eos  nnd  Treibens  in  Deutschland,  sondern  es  giebl  aueh  allenl« 
kalben  reiche  Belege  einer  tQchtIgen  wissenschaftlichen  Dnrch- 
kiUaag  des  Vfs«,  einer  vielseitigen  Kenntaiss,  eines  seharfen  und 
darchdringenden  Urtheils  nnd  einer  .gewissen,  man  mochte  sagen, 
■arkvoilen  Gesinnung.  Bef.  halt  sich  um  so  mehr  verpflichtet, 
diese  allgemeine  Aaerkeunnogvoranszusenden,  als  es  ihm,  abgesehen 
voB  eiaigee  literarischen  Poncten,  nicht  mOgiich  ist,  mit  den  Grund- 
iigen  Qhereinsnstimmen,  anf  denen  die  Untersochong  des  Vfs.,  he« 
seaders  in  Beziehung  auf  das  Christenthom  und  den  Protestantismus, 
zu  ruhen  ncheint«  Protestantismus  ist,  wie  man  aus  vielen  Aeus- 
Mrungen  siebt,  ihm  vflilig  identisch  mit  einem  freien,  sich  nur  auf 
sich  selbst  stellenden  Denken,  in  welchem  der  Mensch  sieh  seine 
eigene  Welt  construirt.  Deshalb  wird  auch  gleich  von  vom  herein 
gesagt,  Knnt  und  Fichte  hatten  das  Princip  des  Protestantismus  ge* 
nUeU  Besonders  ist  es  ihm  Fachte,  in  welchem  sich,  um  seine 
eigenen-  AosdrBcke  beizubehalten,  die  kühne  Siegesgewlssbeit  dee 
freien  menschlichen  Gedankens  offenbarte.  Aber  wie  lange  wahrte 
es  denn  hei  Fichte  selbst  mit  dieser  kühnen  Siegesgewissbeit? 
Oeber  die  Sache  selbst  zu  streiten,  ist  hier  nicht  der  Ort,  Nur 
das  nUlge  hier  bemerkt  sein,  dass  der  wahre  und  wirkliche  Pro« 
testantismos  nichts  anderes  ist  und  sein  will,  als  die  Auffassung  des 
CbrisleDthnms  durch  den  freien  und  selbstthatigen  Menschengeist 
und  demgemass  das  Sichbineindenken  in  die  Welt  des  Geistes,  des 
Jlicbtesy  der  Barmonie  und  der  Liebe,  der  freien  Anerkennung, 
dass  Welt  nnd  Menschheit  nur  auf  dem  Boden  göttlicher  Ordnungen, 
Gesetze  und  Zwecke  sich  bewegen  und  bewegen  kOnaen.  Mit  dem 
KantiaaisiDUs  und  Fichtianismus,  sehr  scbnell  vorttbergegapgenen 
und  measchlichen  Erscheinungen,  hat  der  Protestantismus  nichts  zn 
sehaffee  ond  es  ist  gut,  dass  er  es  nicht  bat«  Man  kann  sich  aueh 
nicht,  wie  der  YL  einmal  sagt,  unter  Christenthum  sehr  Verschiede- 
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nes  denkeo,  maB  kano  es  dann  nicht,  wenn  man  fiberhavpt  virklicb 
denkt,  und  niclit  vageg,  unbeslimmteaf  vielleicht  nor  ans  sobjeeltveo 
Stimmnngen  hervorgehendes  Meinen  mit  dem  Denken  der  Vemanft 
verwechselt.  —  Doch  mass  hier  von  diesem  Gegenstande  abgebrocben 
nnd  zu  dem  eigentlichen  Thema  der  Schrift  Obergegangea  werlea, 
auf  dessen  Behandlung  nnn  freilich  die  erwfihnlen  VorstelioogeB  des 
Vfs.  nicht  ganz  ohne  nach tl^eil igen  Einfloss  bleiben  konnten.    Allein 
mit  grosser  und  anerkennenswerther  Freiheit  des  Urtheils  stellt  lich 
derselbe  im  1.  Cap.,  welches  die  Einleitung  und  einen  Blick  aof  das 
18.  Jahrhundert  enthalt,  den  Gestalten  Gocthe^s  und  Schillers  ett« 
gegen.     Sie  haben  der  deutschen  Literatur  und  dem  ganzen  deol- 
schen  Wesen  nicht  das  geleistet,   was  sie  vermöge  ihrer  GenialilSt 
wohl  hatten  leisten  sollen  und  kOnnen«     Einer  ihrer  HauptirrthQmer 
war,  dass  bei  ihnen  nicht  die  Kunst  dem  Leben,  sondern  das  Lebea 
der  Kunst  dienen  sollte,   deshalb  suchten  sie  Oberall  nach  sebDaea 
Motiven  und  verloren  die  richtigen ,  sie  sahen  in  den  höchsten  Ideeo 
des  Lebens  nur  freie,  kanstleriscbe  Stoffe.    Hiermit  muss  Ref.  ebeo 
so  vollst&ndig  übereinstimmen,  wie  er  einen  andern  Vorwurf,  wel- 
chen der  Vf.  jenen  beiden  Mflnnern  ebenfalls  macht,  durchaus  niebt 
zn  billigen  vermag.     Es  sagt  nttmlicb  derselbe  Ober  den  Vorwarf, 
den  man  ihnen  machen  kOnne,  dass  sie  keine  Christen  gewesea, 
kftnne  man  wohl  leicht  hinweggehen,  das  aber  mOsse  man  ibnea  tat 
Schuld  anrechnen,  dasa  sie  sich  nicht  als  voUslOndige  Protestaa(ea 
(in  .des  Vfs.  Sinne)  erwiesen.     Nach   des  Ref.  Ansicht  muss  es  m 
Gegentbeil  als  ein  National-Unglttck  der  Deutsclien  angesehen  wer- 
den,  dass  ihre  grOssten  Dichter  dem  Chrtstenthnme  gegenOber  eiae 
Stellung  einnahmen,  wie  ea  von  ihnen  geschehen*     Soll  die  Mea- 
sehenweit  weiter  gebracht  werden ,  so  wird  das  sicher  nicht  dadarcb 
geschehen  können,  dasa  man  sie  in  die  Nacht,  «Iwa  des  pantheisU- 
sehen  Heidenthnms  zurOckfUhrt,  sondern  nur  dadurch,   dass  Well 
nnd  Leben,  dem  tiefern  Sinne  des  C bristen ihumes  gemäss,  den  Mea- 
sehen  erscheinen  als  das,   was  sie  sind,  als  eine  Well  des  Geistes, 
der  Vernunft,  der  Freiheit  und  des  Lichtes,   als  eine  ewige  gett- 
gesetztä  Harmonie.      Wenn   der  Vf.  bei  seinem    Prolestantisaas 
öfters  Shakspeare^s  grosse  Gestalt  erwähnt,  als  sei  diese  in  jene« 
Aofgegaagen,  so  muss  man   auf  das  Entsehiedendste   dagegen  pr^ 
teatiren.     Gerade  bei  Shakspeare  ist  die  Welt  in   den  göttitchea 
Gedanken,  in  die  ewige  Harmonie  getaucht.    Mit  Recht  hält  sich  der 
Vf.  nicht  zu  lange  bei  der  Einleitung  auf  und  geht  sofort  zu  des 
Nearomantikern  Ober«     Unter  romantischer  Poesie  will  er  nur  eise 
dem  denüBchen  Wesen   durchaus   fremdartige   Richtung  der  Kaust 
verstehen  nnd  identificirt  sie  daher  geradezu  mit  der  romanischea. 
Allein  es  ist  wohl  richtiger  und  besser,  die  romantiscbe  Knnst  all 
den  allgemeinen  Gegensatz  der  antiken  zu  fassen.    Die  neoe  Roman- 
tik in  Deotschland  betrachtet  der  Vf.  als  eine  Revolatioo  gegen  dea 
Remanismus,  die  Antike  und  die  Philisterei  zugleich,  welche  beson- 
ders durch  Pichte,  Scheiling  nnd  Scfaleiermacber  gezeitiget  wordea 
sei.     Das  ganze  Wesen  dieser  Nevromantiker  wird  an   zwei  eat- 
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tekeidenden  Steileo  geschiMert:  »»Sie  wollteta  die  Sinolielikeit  io 
ikfein  gtnzeii  UmfaBge  wieder  hentelleo,  noch  Toller  end  reieber 
wie  es  Goethe  geihaiiY  uid  aen  wollte  eben  so  dem  «scetiscbeB  6ei»t 
iw  Christeatbons  «eine  vollste  Kraft  und  Bereebtigong  wieder  ge- 
bfB,  man  wollte  der  Poesie  darch  den   donkien  Hiotergrond  d^ 
Aberglaubens,  der  MytbO,  der  Mysterien  eine  buntere  Perspective 
geben,  und  man  wollte  auch  wieder  die  Bildung  im  höchsten  Maasse 
sor  Geltung  bringen,*^     Das  andere  Mal  beisst  esz  f^Die  Remanliker 
b0oien  sieh  nnr  in  Abstractiooen  und  in  allgemein  gehaltenen  Em- 
pfisdoogen  bewegen»  wo  die  concrete^  nur  in  ihrem  Detail  aufzu- 
fassende Natur  anfingt^  hört  ihre  Kunst  auf«     Es  isi  nicht  Lieiie 
sia  Leben,  nicht  der  mflchtige  Trieb,  auch  das  Seelenlose  in  seiner 
iDDeren  Berechtigung  anzuschauen,  was  sie  zur  Natur  trieb,  sondern 
Bsr  die  Flucht  vor  der  Bestimmtheit  Oberhaupt.'^    Hieraus  Ifisst  sich 
schon  ermessen»  wie  die  einzelnen  Neuroraantiker  dargestellt  und 
geschildert  werden.     Bei  Priedr.  Schlegel  hflite  der  Vf.  indessen 
doch  wohl  Bfleksiebt  auf  seine  letzte  Schrift  (Philosophische  Vorle- 
sasgen.  1830)»  in  welcher  sich  so  vieles  gereinigt  und  gelfluleri  fin- 
det, nehmen  sollen.   Der  Vf.  scheint  mehrfach  seine  Lieblingsgestal- 
tea  zu  baheo,  bei  denen  er  dann  vorzugsweise  und  oft  mit  grosser 
Aisffthrlickoit  verweilt,  wShrend  dabei  alle  andern  ausserordentlich 
harz  abgethan  werde«,  was  nun  freilich  kein  Vortheil  fiSr  das  Buch 
ist    Bei  dea  Neuremantikem  werden  ausführlicher  nur  die  BrQder 
Schlegel  nod  Tieck  besprochen,  die  einzelnen  Schöpfungen  des  letz* 
tern  aber  einer  sehr  scharfen  Kritik  unterworfen,    im  blonden  Eck« 
bert  schweben  die  Gestalten  triumerisch  in  einander»  die  Motive  sind 
unbegreiflich  und  es  ist  ein  entschiedener  Mangel  an  allem  Znsam* 
Meahanga   da.     Octavianus  ist  eine  widerwärtig -gemachte  Poesie, 
Genoveva  mit  ihren  ewigen  Blum'endflften,  Sonetten,  Ottaverimen  und 
Itberiscben  Phrasen  nur  eine  umgekehrte  Gnrli,  ein  auf  die  iierr- 
schende  Sentimentalität  berccbuetes  Product  des  Witzes.     In  den 
I^chenbnehsnovellen  Tiecks  sind  die  Figuren  insgesammt  unwahr» 
BsaiOglichf  ja  zum  Theil  von  einer  ausstudirten  UnpiOglicbkeit.  Von 
der  GesamoBtheit  dieser  Novellen  urtheilt  der  Vf. »  dass  ihre  ausge» 
sprocheae  Tendenz  in  der  Regel  sei»  das  Leben  als  einen  Traum, 
sJs  eine  Lüge  erscheinen  zu  lassen.     Der  wahre  Grund  aber  dieser 
SehOpfnngen  sei  die  Unfähigkeit  Tiecks  wirklich  lebendige  Gestalten 
au  schaffen.     Der  Vf.  nimmt,   nachdem  er  mit  Tieck  fertig  ist,   die 
Sebicksals-Tragddien-Macber  Werner,  Müllner,  Houwald,  Raupach, 
CriUparzer  und  Zedlitz  an  die  Reihe,  die   er  insgesammt  so  wie 
sie  es  verdienen,  nur  etwas  zu  breit  abkanzelt.     Das  dabei  über 
CaUeren   ausgesprochene   ürtheil  ist  zwar    in  Beziehung   auf  die 
Bramea»   welche  der  Vf.  dabei  nennt»  keineswegs  aber  im  Ganzen 
and  Allgemeinen  ein  gerechtes.    Von  einem  Dichter»  der  im  „Leben 
eia  Travm*^  besonders  aber  im  »»wunderthfttigen  Magus**  gerade  der 
PrmlMtt  des  menschlichen  Geistes  die  höchste  poetische  Feier  gali, 
^  üe  jemals  er&hren,  kann  man  nicht  sagen,  dass  er  eia  frivoler 
BoaNmtiker  sei»   der  seine  heberen»   geistigen  Motive   ausserhalb 
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der  »«Btcblicheii  Seele  verlege.     Hinter  die  Schicksals-TragOdieB* 
Fabrikaateii  itellt  der  Vt  eine  Reihe:  y,Jeao  Panl,  Ami«,  HoMerlii, 
Kleiat,  Brentano/^  welche  er  ^Dicht«'  ohne  Schale*'  nennt,  den« 
eine  Scheu  vor  der  herrschenden  Phrase,  ein  angstliches  Bestreben 
nach  Realismos  anhange,  das  sich  den  Schiller'schen  und  Scbiegtl- 
schen  Dogmen  entziehe  and  damit  ende,  den  Begriff  des  Gesetsei 
und  der  Form  anfznhehen.    Sie  werden  femer  Autodidakten  gesasst, 
die,  wie  es  bei  dieser  Art  der  Bildung  gewöhnlich  sei,  zwUckea 
stolzer  Ueberschfltzung  ihrer  Ideen  und  pötzlich  eintreteader  Ossi* 
cherheit  und  Ermattung  in  der  Mitte  schweben.    Was  der  Vf.  ianit 
sagen  will,  wenn  er  behauptet,  dass  in  diesen  Männern,  n)iDieatlick 
in  Jean  Paul  nur  ein  einseitiges  Moment  der  Kaatischen  Philosophie 
völlig  vorherrsche,  ist  dem  Ref.  nicht  klar  geworden.    Jean  Pssl 
war  einer  der  entschiedensten   Gegner  des  Kantianismus«     Seine 
Briefe,  die  in  Fr.  Heinr.  Jacobi's  auserlesenem  Briefwechsel  stehen, 
beweisen  diess  vollständig.     Noch  weniger  verstandlich  ist,  wenn 
von  demselben  Jean  Paul  mitgesagt  wird,  bei   unruhigen  Geistern 
habe  der  geheime  Reis  des  Zweifels,  den  man  nur  auf  eine  so  grosse 
Autorität  begranden  konnte,  die  Freude  des  Glaubens  flberwiegen 
mttssen.     Dass  für  Leute  wie'  Jeaa  Paul  Kant  jemals  eine  Autoridt 
gewesen,  was  die  tiefen,  inneren  Grflnde  einer  philosophischen  An- 
schauung betrifft,  möchte  doch  sehr  stark  in  Zweifel  zu  ziehen  sein. 
Im  Uebrigen  wird  Jean  Paul,  nach  dem  Vorgange  von  Gervtnas,  itt 
Vieles  verstehen  mag,  nur  die  Poesie  nicht,  sehr  kurz  und  schsAile 
abgefertiget.     Den  Urtheilen,  welche  Ober  Kleist  und  Halderlio  ge- 
füllt werden,  kann  man  c^her  beistimmen.   In  hohem  Grade  anffaUenJ 
ist  es  aber,  dass  wahrend  die  Riesengestalt  eines  Jean  Paul  so  kurz 
und  oberflächlich  behandelt  wird,  Arnim  und  Brentano  mit  einer 
Weitschweifigkeit  besprochen  werden,  welche  doch  wohl  das  hillige 
Maass  weit  flberschreitet.  —  Es  ist  diess  um  so  auflallender  als  itt 
Vf.  selbst,  indem  er  die  einzelnen  Schöpfungen  beider  belencktet, 
nichts  weiter  als  eine  Reihe  von  Absurditäten,   leere  Spielereien, 
gehalllosen,  mystischen  Schwulst,  Unsinn  und  Zusammenhaaglosigkeit 
findet.     Wenn  man  ihm  nun  das  Alles  als  vollkommen  richtig  zage- 
ben muss,  so  wird  man  um  so  mehr  zu  der  Frage  gedrangt,  wenn 
diese  Breite  und  Ausführlichkeit  Ober  solche  Afterschöpfongen,  wlk- 
rend  Anderes,  Besseres  nur  in  der  Kilrze  abgethan  wird.    Doch  wir 
wollen  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  es  auch  noch  einen  andern 
Standpunkt  giebt,  von  welchem  aus  es  gut  sein   dUrfte,  dass  dns 
Sinnlose  unserer  Literatur  einmal  recht  Iflchtig  durchgenommen  viri 
Ein  neues  Gapitel  redet  von  der  Naturphilosophie  und  der  Mystik, 
Schellsng,  Schubert,   Steffens,    Creuzer,    GOrres.     Es  füllt  dabei 
gleich  von  vom  herein  eine  Aeusserung,   die  filr  den  Standpankt, 
auf  dem  der  Vf.  steht,  sehr  -bezeichnend  ist.     Er  sagt  gelegentlich: 
„Schon  Kant  nahm  es  mit.  seinem  Protestantismus  so  ernst,  dass  mit 
Ausschluss  der  sittlichen  Ideenwelt  in  dem  ganzen  Leben  eigcDtlicb 
alle  Farbe  und  Gestalt  vertilgt  war.«*     Möchten  wir  doch  stets  he- 
batet  bleiben  vor  einem  solchen  Protestantismus,  der  nichts  weiter 
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veraande,  als  za  Degiren  and  za  zerstören,  was  beilflufig  gesagt,  das 
feiehteste  Geschäft  von  der  Welt  ist.   Aber  welches  Recht  soll  denn 
die  sittliche  Ideenwelt  noch  haben  zu  bestehen ,  wo  alle  Farbe  ond 
GesUlt  vernichtet  ist?  Anf  die  eigentliche  Scbeliingsche  Philosophie 
geht  der  Vf.  nicht  ein.     Jacobi  wird  nur  ganz  beilSnfig  erwähnt 
ond  ein  GefÜfals-Philosoph  genannt.     Jacobi  hatte  aber  in  der  Philo* 
Sophie  nnr  so  weit  Genhl  ond  gab  dem  Gefühl  in  der  Philosophie 
nnr  in  so  weit  Anwendong,  als  ihm  in  allen  menscblicheo- Dingen, 
wenn  sie  etwas  sein,  taogen  und  bedenten  sollen,  Anwendung  gege- 
ben werden  moss.     Wer  freilich  eine  ganz  inhalsleere  Dialektik  an 
die  Stelle  der  Philosophie  setzen  zn  können  wahnt,  der  brancht  we« 
der  GefShl,  noch  Phantasie,  noch  Begeisterung,  weil  er  eben  mit 
einer  Schöpfung  des  Nichts  beschlAigt  ist«    Jacobi  war  im  üebrigen 
Platonischer  Philosoph  nnd  hat  seine  Gegner  oft  mit  dem  Plato  so 
trefflich  bedient,  dass  sie  ihm  nichts  entgegenzuhalten  wussten«  Von 
Schobert  sagt  der  Vf.,  was  er  schon  vonSchelling  bitte  thnn  sollen 
„diese  neoen  Doctrinen  waren  nicht  eine  Vergeistigong  der  Natur, 
sondern  eine  HerOberfÖhrang  des  Geistes  auf  das  rein  «materielle 
Gebiet^*     Der  gelehrte  Greozer  mOchte  schwerlich  so  tief  herab- 
zustellen  sein  als  es  von  dem  Vf.   geschieht.     Bei  GOrres  findet 
maa  auf  eine  interessante  Weise  sein  ganzes  Leben,  seine  ganze 
politisch-kirchliche  Thfltigkeit  geschildert.    Die  Slfnger  der  Zeit  der 
Freiheitskriege  werden  nnr  in  der  Kürze  geschildert  und  das. Werk 
wendet  sich  eine  geraume  Zeit  von  der  Dichterwelt  ab,  am  andere 
Erscheinungen  zn  betrachten,  deren  Besprechung  an  dieser  Stelle 
man  kaum  erwartet  hatte.    Die  Bemerkungen  Ober  Savigny,  Niebuhr, 
Wolf,  Humboldt  u.  A.  m.  geboren  doch  wohl  einem  andern  Kreise 
an«     Erschöpfend  konnte  der  Vf.  über  diese  Manner  nnd  ihre  Lei- 
stungen nicht  sein  nnd  flflchtige  Bemerkungen  wollen  nicht  zu  der 
Hohe  stimmen,  auf  welcher  sie  stehen.     lostructiver  schon  werden 
fdr  die  Leser  die  auch  weniger  allgemein  gehaltenen  Bemerkungen 
aber  die  Leistungen  in  der  deutschen  Philologie,  die  wir  Wilb.  von 
HomboMt,  Dhland,  den  BrOdern  Grimm  ond  Lachmann  verdanken. 
Was  die  Geschichtsschreibung  anlangt,  so  hat  sich  der  Vf.,  da  Sten- 
zel.  Raumer,  Drumann  und  Schlosser  nur  mit  flüchtigen  Bemerkungen 
abgefertigt  werden,  eigentlich  nur  Ober  Ranke  ausfObrlicber  ausge- 
sprochen   und    einige   EigenlhOmlichkeiten    desselben    von    seinem 
Standpunkte   aus   geschildert.     Dann    folgt   eine  Beleuchtung   der 
Hegeischen  Philosophie,  die  jedoch  nur  auf  wenige  Seiten  beschrankt 
bt     Wir  glauben,  dass  es  hier  leichter  gewesen  sein  würde,  wenn 
der  Vf.  den  Lesern  seines  Buches  die  HauptgrundzQge  der  Hegel* 
sehen  Philosophie  dargelegt  hatte,  statt  dass  er  Bemerkungen  darOber 
machte,  welche  von  denen,  die  die  Sache  gar  nicht  oder  nicht  hin- 
laogHch  kennen,  schwerlich  können  verstanden  werden.     Vom  12* 
Capilel  an  wendet  sich  die  Schrift  wieder  dem  zu,  was  man  freilich 
wenig  passend  die  schOne  Literatur  genannt  hat  nnd  bespricht  den 
Eittflnss,  welchen  die  Frauen  auf  dieselbe  gewonnen  haben.     Die 
schonen  Seelen  kommen  an  die  Reihe  der  Betraehtong,  nnler  denen 
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hier  Beltioa  die  Baoplroile  hat.     Der  laogweiHgea  Seatimeatalitli 
ist  keine  Seite  abzogewinneD,  auf  der  sie  interessant,  geschweige 
denn  kttnstlerisch  oder  peetisch  sei«    Wieder  zn  etwas  hoher  stehen- 
den  Erscbeinangen  gewendet,  will  der  Vf.  Fonqu^'s  Prodactionen 
wenigstens   als  Abbilder  einer  vorQbergegangenen   Entwickeln ags« 
periode  angeseben  und  geachtet  wissen,  obwohl  sie  allerdings  allnl- 
iig  bis  snr  Abgeschmacktheit  heruntergesunken  seien.     Es  ist  der 
Weise. des  Vfs.,  der  man  in  dem  Buche  schon  einigemal  begegnet 
ist,  ganz  gemflss,  gerade  bei  solchen  Schriftstellern,  deren  NoUitat 
ihn  selbst  recht  klar  vor  Augen  steht,  ziemlich  lange  sich  anfzo- 
halten.     Darum  ist  in  der  Breite  und  Ausführlichkeit  der  Betrachtung 
auch  Hoffmaan  neben  Fouqu6  gestellt.     Man  kann  indessen  nicht  in 
Abrede  stellen,  wenn  man  auch  zugiebt,  die  Sache  mOge  sonst  wohl 
ihr  Gutes  haben,  dass  es  auf  die  Dauer  doch  ermOdet,  eine  Masse 
solcher  frazzenhafter  Bildungen  scharf  und  genau  betrachtet  zu  sehen. 
Uhland  und   Eichendorf  kommen   dagegen   wieder  sehr  kurz  weg. 
Das  Urtheii  besonders  aber  Uhland  können  wir  in  keiner  Weise  ge- 
recht finden.    Es  wird  von  ihm  gesagt,  er  kOnne  nur  ganz  abstracto 
Figoren  ohne   Fleisch   uad  Blol  hinstellen;    selbst  das  Rittertham, 
welches  er  schildere,  sei  weit  schwächlicher  und  sentimentaler  als 
die  Erfindungen  Fonqoe^s.     Der  Vf.  nimmt  an,  dass  kurz  vor  den 
Ereignissen  des  J.  1830  die  Romantik  in  Deutschland  sich  völlig  auf- 
gelöst habe.     Als  die  Maaner,  in  welchen  dieser  AoftOsungsproeess 
sich  darstelle,  werden  Immermann,   Platen,   Rfickert/  Schefer  und 
MOricke  genannt.     Es  ist  indessen  weder  dem  Einen  noch  dem  An- 
dern gelungen,  die  für  Deutschland  verloren  gegangene  Poesie  wie- 
der herbeiznzauhem.     Wenn  Obrigens  der  Vf.  auch  nicht  aosdrQck- 
lich  den  Ausdruck  braucht,   dessen  wir  uns  eben  hier  bedienten^ 
wenn  er  auch  nicht  bestimmt  sagt,  dass  in  Deutschland  die  Poesie 
verloren  gegangen   sei,  so   wird   diess   doch  in  den  verschiedenen 
Urtbeilen,  Meinungen  und  Ansichten  hinlänglich  angedeutet,  welche 
von  ihm  aufgestellt  werden.    Es  ist  nicht  unsere  Sache  zu  entschei- 
den, wie  viel  Wahrheit  in  diesem  Endurlheile  liegt. 

[4061]    Thomas  von  Aqnino  in  der  jüdischen  Literatur.  Von  Ade«  Jelflnek. 

Leipzig,  Colditz.  iS53.    17u.32S.  8.    (n.lONgr.) 

Der  bekannte  Thomas  von  Aquino,  DominicanermOncfa  des  18. 
Jahrhunderts,  der  sogar  in  einigen  Schriften  als  Feind  und  Gegner 
der  Juden  aufgetreten  ist,  wird  uns  hier  hinsichtlich  seiner  Wichtig- 
keit für  die  jadische  Literatur  vorgeführt.  Unter  der  Ueberschrift: 
„Vorbemerkung^^  sind  zunächst  S.  3  f.  die  wichtigsten  Momente  ans 
dem  Leben  des  berfihmten  scholastischen  Theologen  zusammengestellt* 
Aus  graflicher  Familie  1226  zu  Aquine  im  Neapalit.  geboren,  trat 
er  1244  gegen  Wissen  und  Willen  seiner  Angehörigen  in  den  Do- 
■itticonerorden  und  besuchte  Koin ,  um  unter  Albertus  Magnus  seine 
Studien  zn  vollenden.  Er  lebte  hierauf  in  ununterbrochener  litera- 
rischer Thatigkeit  längere  Zeit  in  Paris,  dann  abwechselnd  in  Rom, 
Bologna  und  Neapel,  und  starb  1274  auf  der  Reise  nach  der  allge- 
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»«iaen  KircheBversapunilDog  tod  Lyon.  —  Mehr  noch  als  sein  Lehrer 
Aibartas  Magnof  genoas  Thomae  von  Aqoioo,  der  „doctor  angelicos/« 
einea  bedeutenden  Rufes  unter  den  Juden«  Don  Isaak  Abarbanel, 
einer  der  gelehrtesten  spanischen  Juden,  übersetzte  seine  Abhand- 
losg  y,de  spiritualibus  creaturis*^  ins  HebrSische  und  nanote  ihn  den 
,,grössten  unter  den  christlichen  Gelehrten/'  Ali  hen  Josef  Xabillot 
ebesfalls  ein  Spanier,  lernte  eigens  die  lateinische  Sprache  am  ein* 
zelne  Werke  des  Thomas  ins  Hebräische  flberselzen  zu  kOnnen« 
Von  seiner  Ueberseiznng  der  Quaestiones  disputatae  de  anima  wer- 
den hier  als  dankenswcrüier  Anhang  die  6.  nud  7.  Frage  in  hebrai- 
ecber  Sprache  (32  S.)  mitgetheilt.  Diese,  sowie  Ueberseizongen 
kleinerer  Schrifien  des  Thomas,  die  wahrscheinKch  auch  von  Xabillo 
(der  Name  des  Uebersetzers  ist  nicht  genannt)  herrühren,  finden  sieh 
aoff  der  Hamburger  Stadtbibliothek.  Aber  man  liess  es  nicht  bei 
blossen  Uebersetzungen  bewenden,  sondern  nahm  auch  seine  schola-« 
atiscbe  Philosophie  zu  Hülfe»  nm  ein  schwieriges  Buch  der  Bibel  zu 
eriflotern*  R.  Barnch  ben  Baruch  liess  in  Venedig  1599  einen  ura-> 
fangreichea  Cemmentar  zum  Buche  Koheleth  drucken.  Er  fasst  das 
Bach  als  Dialog  auf,  und  lässl  den  Skeptiker  Koheleth  und  den 
GISabigen  ben  David  mit  einander  disputirea.  Hier  wird  nun  Xa- 
biUo^a  HebrSische  Uebersetzung  von  des  Thomas  qoaesliones  dispu- 
tatae de  anima  zu  Rathe  gezogen,  um  bald  dem  Skeptiker  Koheleth 
Einwurfe  in  den  Mnod  zu  legen,  bald  den  giflubigen  ben  David  mit 
Repliken  ansznstattea.  (Genauere  Angaben  bierOber  S.  13).  Mit 
wenigen  Worten  gedenkt  dann  noch  der  Herausgeber  S.  14  des 
Albertos  Magnus^  und  nennt  namentlich  zwei  seiner  Werke,  die  ins 
Hebrftische  übersetzt  wurden.  —  Wir  sehen  ans  allem  diesem,  wie 
sehr  der  Ruf  des  berühmten  Dominicaners  Thomas  von  Aqnino  auch 
die  Neogierde  der  von  den  Mönchsorden  so.  feindselig  verfolgten 
Jaden  rege  machte  nnd  mehrere  von  ihnen  veranlasste,  die  Schriften 
des  doetor  aagelicus  auch  den  nur  hebräisch  lesenden  Juden  zu- 
giagltch  zn  machen.  Hierzu  trug  wohl  noch  der  Umstand  bei,  dass 
aeeh  Thomas  einen  jüdischen  Gelehrten,  den  jüdischen  Dichter  und 
Philosophen  Salomo  Ibn  Gebirol  (er  nennt  ihn  Avicebroo)  benutzt 
bat,  der  baoptsäcblichsle  Grund  lag  aber  in  der  rühmenswerthen  li- 
terarischen Freisiantgkeit  der  Juden,  welche  ohne  Unterschied  der 
Coafessioaen  und  Nationen  alles,  was  ihnen  irgend  brauchbar  schien, 
mit  Dank  aufnahmen.  Ueberbaupt  ist  gewiss,  dass  die  Annäherung 
jüdiaeher  und  christlicher  Gelehrten  im  Mittelalter,  besonders  ta 
Spanten  und  Frankreich,  viel  häufiger  stattgefunden  hat,  als  es  ge- 
wöhnlich geglaubt  wird.  (Vgl.  S.  16.)  Auf  S.  17  folgt  ein  Ver- 
zelchniss  der  ins  Hebräische  übersetzten  Schriften  von  Albertus 
Magnus  nnd  Thomas  von  Aquino.  —  Däs  Büchlein  enthalt  man- 
eberlei  sehr  dankenswerthe  literarische  uod  cuiturhistoriscfae  Nach- 
richten. 
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[4062]  Beitrüge  zur  Heilkunde»  heransgeg.  von  der  Gesellschaft  prakti- 
scher Aerzte  zu  Riga.  :2.Bd.  3.  Lief.  Biga,  £dm.  Götschel.  1853.  YIIii. 
S.  375— 498.   gr.8.    (n.WNgr.) 

Vgl.  Leipz.  Repertor.  Jahrg.  1851.  Bd.  I.  No.  507.  Jahrg.  1852.  Bd.  I. 
No.44l. 

Es  legen  diese  Beilrfiga  ein  bdchsl  güiisügea  Zevgaiss  ron  der 
wissenscbafllichea  ond  praktisehen  Thdtigkeit  der  geaanalen  Gesell- 
sehafi  ab,  und  verdieaen  am  so  mehr  eine  kone  Aaseige  in  vnaerai 
Repert.«  als  sie  ia  Dentschlaad  weniger  Beacbtnng  gefoaden  zu  ha- 
ben scheinen,  als  sie  mit  Recht  beaospmehen  kdaaen.     Ref.  theiU 
den  Inhalt  dieser  nenesten  Lieferang  mit:    XIIL  Zar  Nesologie  der 
contagiOsen  üj^drophobie ;  ein  Fragment  voa   weil.  Staalsrath  Dr. 
Girgensohn  In   Weimar.      (Ia   dem   literaris'ebeo   Nachlasse   des 
Verstorbenen  fand  sich  eine  aasfllhrlicbe»  doch  nnveliendet  geblie- 
beae  Arbeit  Ober  die  Hydrophobie  vor,  in  welcher  eine  Zasammon- 
•tellang  des  ganzen  bis  jetzt  vorhandenen  Materials  Aber  jene  Krank- 
heit nad  eine  kritische  Revision  desselben  versacht  worden  ist.     In 
dem  hier  vorgelegten  Gapitel  coneentrirt  sich  gewissermaassea  die 
ganze  Cntersuchuog.  Es  enthalt  dasselbe  viele  nene  and  geistreiche 
Ansichten;  namentlich  erscheint  aber  der  Versoch,  von  einer  nalnr- 
gemflsseren  physiologischen  Darstellnag  des  Nervealebens  ans  das 
Wesen  der  contagiOsen  Hydrophobie   dem   Verstlndniss  niber  zu 
fBbren,  In  hohem  Grade  gelungen  und  .werth,   der  Vergessenheit 
entzogen  za  werden.)    XIV.  Rflckblick  aaf  die  Cbolera-Epidemie  ts 
Warschau  vom  Anrang  des  Jali  bis  Ende  September  1852.    Mitge- 
theilt  vom  Hofrath  Dr.  0.  v.  Oettingen  in  Warschaa.    (Wenn  die 
vorige  Abhandlung  sich  haoptsächlich  in  Rypethesea  bewegte ,   ao 
beruht  die  vorliegeade  aasscbliesslich  auf  treuer  Beobachtaog.     Ea 
erkrankten  in  dieser  Epidemie  nach  officiellen  Angaben  12»0<4S  Per« 
soneo,  von  denen  5096  starben.     Doch  bemerkt  der  Vt,  dass  die 
officiellen  Angaben  hinter  der  Wirklichkeit  zorOckbleiben  [wie  Aber* 
all,  Ret]  and  dass  die  Zahl  der  Verstorbenen  wohl  über  6000  bin- 
ausgehen  dflrfke.  Prfiher  war  der  Vf.  entschiedener  Anticontagionist. 
Doch  die  in  vier  Epidemien  erlangten  Erfabrangen  machen  es  ihm  mehr 
als  wahrscheinlich,    dass  eine  bedingte  GontagiosiUt  Statt  Bade. 
Meist  bricht  die  Cholera  erst  dann  an  einem  Orte  aus,  wenn  Perso<- 
nen  ans  oft  sehr  entfernten,  von  der  Cholera  ergrilTenen  Gegenden 
hier  anlaagen,   erkranken  und  sterben.     Der  Vf.  führt  die  schla- 
gendslen  Beispiele  für  die  Ansteckung  durch  die  Seuche  und  Rlr 
deren  Verscbleppong  an.     Nach  seinen  reichen  Erfahrungen  besteht 
das  bewährteste  Heilverfahren  in  der  Darreichung  eiaes  Brechmittels, 
in   der  möglichst  frflhzeitigen  Anwendung  eines  .Aderlasses  und  in 
der  Darreichung  des  Caloraels  zu  5  —  10  Gran,  in  selten  mehr  als 
drei  Gaben.)     XV.    Rechtfertigung  des  Aderlasses  in  der  Cholera. 
Von  demselben.     XVI.    MerkwQrdiger  Fall  von  flydatidenbildnng 
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iB  •iaer  in  ier  M agengegead  sich  eatwickeladea  GesehwaUt.  Mit« 
gelheilt  vom  Hofralh  Dr.  ned.  Bohleadorfff'  Ordioator  des  riga- 
•ebeo  Militfirfaospitab«  XVI L  Ueber  Aoipulatioa  de«  Fasset  ia  dea 
Tarsalkaochea,  ?oa  Dr.  G.  P.  B.  AdelmaaB,  Prof.  der  Gbir.  ia 
Dorpat  XVIil.  Miscellea  aad  AaszOge  aas  dea  Sitzaagsprotocollea 
der  Gesellschaft.  1.  Chorea  Sl.  Vili,  geheilt  durch  Strychaia* 
(Blamealhal  d.  i.)  2.  Bedeuteade  Vergrdsseraag  der  Milz.  (Gir- 
geasoha.)  3.  Brighl*sche  Kraakheit  uad  Fihroid  des  Uleras. 
(Schwartz.)  4.  Eczema  ruWam  acutum,  (v.  Eagelhardt.) 
5.  latermittireade  GeistesstOraag.  (Irmer.)  6.  Zur  Pharmakody- 
Bamik  des  Jodkali;  (bei  materiellea  Kraakheitea  des  Gehiras. 
(Koffksky.)  7.  Scirrhus  Oesophagi.  (Schwartz.)  8.  Affectioa 
des  Rflckeamarks  bei  Rbeamatismus.  (Schwartz.)  9-  Metastali- 
Bthet  Hiraleidea  bei  Rheamatismas.  (Schwartz.)  10.  Totale  Ver- 
wacbsoag  des  Herzbeatels  mit  dem  Herzea.  (Schwartz.)  11.  Pro- 
lapsas  Placeotae.  (Braaser.)  12.  Darchbrach  eiaes  Geschwttrs  der 
LaftrOhre  ia  die  Carotis  commuBis.  (Geertz.)  13.  Zwei  Ffllle  voa 
Eclampsia  Puerperaram,  mit  Opium  bebaadelt.  (Schwartz.  Bereal 
«BdM  aller.) 

14068]  Lehrbndi  der  Arzaeimittellehre  ak  Leitfaden  za  akademisdiea 
Voriesongen  und  zam  Selbststadium.  Von  Dr.  XaT*  SehSottB.  Professor 
in  Jena.    Jena,  Fr.  Mauke.  1853.    XXa.640S.  gr.8.    (n.!^Xhl^.) 

Voa  der  ebea  so  aasprecbeadeo,  als  zweckmissigea  Bebaad- 
laag  des  Gegeastaades  schoa  auf  dea  ersteo  Seitea  gefesseil ,  ist 
Ref.  mit  lateresse  dem  Vf.  bis  zu  Eade  gefolgt,  ohae  dabei  eiae 
Aeaderaag  ia  der  gflastigea  Meiaaag  Ober  das  Buch  erfahren  za 
habea.  Zn  dieser  bestimmtea  ihn  aber  mehrere  Puacte.  Zuaäcbstt 
was  mehr  das  Aeassere  betriflt»  die  gedriagte  Kürze  der  Abfassuag, 
aad  der  bei  derselbea  beobachtete  richtige  Tact,  das  Weseatlicbe 
nad  haoptsflcblich  WisscBSwertbe  aad  Brauchbare  möglichst  hervor- 
zab%bea  uad  voraazustetlea »  das  weaiger  Notfaweadige,  der  Voll- 
sliadigkeit  wegea  aber  aicht  zq  Umgeheade,  ia  dea  Hiatcrgraad  za 
sekiebea  aad  qiit  karzea  AadealuBgen  abzaferligeB.  Hiermit  sieht 
ia  eagsCer  Verbinduag  das  unbefaageae,  gesoade  Urtheil,  welches 
der  Vf.  fast  darchgingig  Ober  dea  grösserea  oder  geriagerea  Werth 
der  eiazeiaea  Mitlei  sowohl,  als  der  verschiedeaea  voa  deaselbea 
herstammeadea  Priparate  zu  miea  gewasst  hat,  wobei  er  ebea  so 
fera  voa  eioseitiger  Vorliebe  fQr  dieses  oder  jeaes  Mittel,  als  voa 
BelaBgeaheit  ia  dieser  oder  jeaer  systemaliscbea  Beilmaxime  gebiie« 
bea  ist.  So  waascheaswerth  es  wftre,  Lehrbflcher  der  materia  me* 
dica  Bur  voa  Mflaaera  bearbeitet  zu  sehea,  deaea  bei  aasgezeichaeter 
arztlicher  Befähiguog  durch  eiae  lauge  Reihe  von  Jabrea  eiae  grosse 
Praxis  za  Gebote  geslaadea,  damit  ia  dem  Verfasser  zagleich  eia 
tüchtiger  GewAhrsmaaa  für  dea  Werth  oder  Uawerth  empfobleaer 
oder  verworfeaer  Heilmittel  sich  darböte,  so  muss  dies  doch  bis  da- 
hia  als  eia  frommer  Wuasch  betrachtet  werdea,  wo  eia  güastiger 
Zafall  die  Haad  zu  einer  so  glücklicbea  Vereiaigoag  bietcL     Es 
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jedoch  NieaiaDd  bezweifeln,  dass  erae  denirit^e  GaoiliiulioB 
wesenllich  zo  Empfebloeg  eioer  ArenetziiUellehre  beitF9gt,-der  siek 
an  die  Anfaahme  tob  Hahnemaaas  nad  Rademaeben  nnter  IhaltdieB 
GoDJaactaren  entstandenea  Werlte  erionert.  Immer  wird  es  aber 
dem  Boche  mehr  Zutraoen  erwecken ,  wenn  man  ihm  nicht  den  rei- 
nen ürsprong  vom  Studierttache  anmerkt  und  der  Vf,  selbst  ein  Wort 
pro  oder  .contra  unter  Berafaog  anf  eigene  Erfahrnag  mit  hiaeia- 
geben  kann.  Dies  geschieht  hier,  nnd  die  frfthere  eigene  praktische 
Wirksamkeit  scheint  nicht  ohne  fiinfluss  auf  eine  gewisse  Selbst- 
ständigkeit im  Unheil  gebliehen  zu  sein,  die  sich,  befriedigend  f&r 
den  gleichgesinnten  Leser,  in  richtiger  Wiirdigang  mancher  von 
grossen  Antoritäten  mit  Pomp  neu  empfohlener  Arzneikdrper  zu  er- 
kennen giebt«  Dass  mitunter  sich  auch  individuelle  Aasicbleo  gel* 
lend  machen,  die  eben  so  wohl  mit  der  Erfahrnng,  als  der  all- 
gemeinen Praxis  in  Widerspruch  treten,  darf  nicht  aaffallen.  Sie 
kommen  aber  selten  vor  und  sind  nicht  von  der  Art,  dass  sie  Naeh- 
theil  befilrchten  Hessen.  Unter  denselben  hat  Ref.  am  meisten  Aa- 
stosa  an  der  Invective  gegen  die  Dzondi*sche  Sabümalcnr  S.  86  ge- 
nommen. Der  Vf.  erklärt  es  fflr  y,dupcbaus  verwerflich^^  den  SaUi- 
mat  in  so  grossen  oder  in  so  rasch  sleigeoden  Gaben  zu  reicbea, 
dass  dadurch  die  corrosiveo  Wirkongen  desselben  erzeugt  werdeo, 
eben  so  verwerflich  die  Pillenform  und  die  Vorschrifl,  die  Pilles 
nach  der  Mahlzeit  eiozooehmeo.  Deshalb  sei  die  Dzondi^sche  Me- 
thode durchaus  nicht  empfehtenswertb,  sie  biete  keine  Vorzüge, 
schade  aber  sehr  häufig  und  sei  jedenfalls  nichts  weniger  als  ratio- 
nell. Non  hat  sich  aber  seit  dem  Jahre  1824  diese  Methode  be- 
kanntlich glänzend  bewährt,  sie  hat  in  sehr  vielen  Fällen  die  ver- 
altetsten syphilitischen  Leiden  mitunter  auf  den  Tag  nach  Beeadi- 
gnng  der  4-wöchenllichen  Gur  auf  wahrhaft  wunderbare  Weise  mi 
NB.  fflr  die  Dauer  geheilt  nnd  wo  sie  es  nicht  vermochte,  keioe 
Zufälle  veranlasst,  die  auf  Rechnung  der  ätzenden  Wirkung  des  Subli- 
mats hätten  gesetzt  werden  kOnnen.  Ref.  kann  seit  Dzondi^s  erAem 
Auftreten  fllr  Alles  aus  eigner  Erfahrung  Belege  betbringen.  Selbst 
da,  wo  6  Wochen  lang  das  Mittel  gegeben  wurde  und  in  einem  an- 
dern Falle  gar  keine  Syphilis  der  Ozaena  zum  Grunde  gelegen 
hatte,  blieb  jede  üble  Nebenwirkung  aus.  Selbst  Durchfall  tratia 
keinem  der  beobachteten  Fälle  ein  und  die  empfohlene  Opiumtractar 
brauchte  nie  in  Anwendung  gezogen  zu  werden«  Gegen  dnartige 
Erfahrungen  lässt  sich  freilich  nicht  glücklich  mit  blos  tfaeoretiscbeo 
Bedenken  nnd  Verdaroroongsurtheilen  kämpfen.  —  Ein  anderweiler, 
die  Befriedigung  der  LectUre  dieses  Handbuchs  bedingender  Ponct 
ist  die  glückliche  Verbindung  der  physiologischen  Arzncimittelwir' 
hang  mit  der  therapeutischen  zu  Begründung  der  pbarmakpdyoani- 
aehen  Sätze.  Da,  wo  die  physiologische  Wirkung  der  Arzneisob- 
stnnzen  noch  nicht  genügend  erforscht,  der  therap^o tische  Erfolg 
eines  Mittels  aber  durch  eine  hinreichend  grosse  Menge  vomrtlicils- 
loser,  übereinstimmender  Wahrnehmungen  am  kraaken  Orgaaisous 
bestäligt  ist,  erklärt  der  Vf.,  liege  kein  Grund  vor,  in  die  Wahrbeil 
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dieser  Tbatsaeben  mebr  Zweifel  zu  setzen,  ale  ia  die  Riebligkeit 
vnd    Giaabwflrdigkeit   der   Resaitate    pbysiologischer   Experimentef 
welcbe  oiebi  miader,  wie  tberapenlische  BeobaebtOBgea,  mancberlei 
Ttafcbongea,  IrrtbOmern,  WidersprÖcheo  und  nicbt  eben  telten  er* 
folgeaden  Widerlegoogea  verfallea.    Hireb  kraakbafte  BescbaffeB* 
heit  päd  PaactioniruDg  der  Orgaae  erfilbrt  die  Arzaeiwirkong  bänfig 
aicbt  uabedealende  Verflnderungen.     y^Daber  eracbeiat  es  keiaes« 
falls  ratioaell,   beim  Haagel  biareicbendea  pbysiologiscbeD'  Naeb- 
weises,  desbalb  ond  aar  desbaib  ebne  Weiteres  dea  tberapeatiscbea 
Werth  eines  Mittels  za  verdäebtigen ,  denn  ans  dem  Mangel  pbysio- 
logisehea  Wisseas  iBsst  sieb  logisch  die  tberapenttsebe  Uawirksara- 
keit  einer  Arznei  nicbt  folgern.     Solcber  Skepticismos,   dem  man 
eben  niebt  selten  in  gewissen  Haadbacbern  der  Arzneimiltellebre  be- 
gegnet, nitzt  der  Pbysiologie  gar  nichts,  schadet  aber  so  lange  der 
Therapie,    als  diese  noch  aicbt   eiaigermaassen  allseitig  auf  dem 
Grunde  einer,  angewandten  Physiologie  der  Erkrankungen  und  rein 
physiologischen  lleilmitteliehre  construirt*  werden  kaan/<     Nun  ist 
zwar  nicht  zu  rerkennen,   dass  dieser  Satz,  den  jeder  Praktiker 
gewiss  gern  unterschreiben  wird,   per  abnsnm  als  tüchtiger  Scbutz 
f&r  alle  Empirie,   fllr  Rademacher  und  Hahnemann  verwendet  wer- 
den kOnne.     Einem  solchem  Hissbrauche  bat  sich  aber  der  Vf.  fem 
gehalten,  indem  er  stets  die  physiologische  Wirkung  an  die  Spitze 
gestellt  hat.     Einen  Beweis  dafür  liefert  das  von  ihm  gewählte,   auf 
die  nSberen  chemischen  Bestandtbeila  gegrQndete  Princip  der  Ein- 
Ibeilung  der  Arzneimittel.     Er  trennt  sie  in  zwei  grosse  Hauptab- 
theilnagen:    Arzneimittel  von  anorganischer   und  von    organischer 
Constitution.     In   der   ersten  bilden  die  L  Classe  die  metallischen 
Arzneimittel.     1.  Abth.    Erzmetalle ,  in   11   Ordnungen:    Arsenik. 
Qneeksilber  [Hydrarg.  protojodatum   als  unsicher  und  nicht  wirk« 
samer,  wie  andere  Quocksilbermittel  bezeichnet,  Deotojodurelum  hy 
drarg.  wegen  zu  giftiger  Wirkung  verworfen.     Das  Quecksilber  als 
einziges  sicheres  Mittel  gegen  Syphilis   empfohlen,   da  durch  Ent» 
ziebongs-  und  Wassercuren,  Antiphlogistica,  Aetzmittel  und  Jod  die 
Krankheit  wohl   zurGckge dringt,   protrahirt  und  larvirt,    nie  aber 
grflndllch  geheilt  wird,  S.  74],  Spiessglaoz,  Kupfer,  [Kupfervergif- 
tnllg  unter  allen  die  hSufigste?  gilt  wohl  mebr  vom  Bleil  Ref.],  Gold, 
Silber,  Zink,   Wismnlb,   Blei,    Eisen   (Limatura  martis  und  -Glob« 
martiales  ausser  Gebrauch?  Ref.),  Maagan.  —  2.  Ablheilang.  Leichte 
Metalle.     In  B  Unterabiheilungen:  Metalle  der  reiaen  Alkalien  (Ka« 
liam,  Natrium,  Ammonium,  fehlt  die  Anwendung  desselben  nach  den 
Bissen  giftiger  Schlangen,   Ref.),   der  alkalischen  Erden  (Baryom, 
Caletum,  Magnesium),  und  der  eigentlichen  Erden  (Alumium;  es  fehlt 
die  argilla  pura,   Ref.).  —   II.  Classe.    Ametallische  Arzneimittel« 
1.  Abth.    Gasförmige  Arzneikörper.      Sauerstoff,  Wasserstoff  (am 
baofigsten  durch  Auflösung  von  Zink  in  Schwefelsaure  genemmen? 
S.213.  Ref.),  Stickstoff,  Chlor.    2.  Abib.  Starre,  nicbt  metallische 
ArzneikOrper:    Kohlenstoff,    Schwefel,    Phosphor,   Jod  (sonderbar 
nimnH  «ich  unter  „Jod^^  dor  Pressschwamm  ausl).     3.  Abth.  Tropf« 
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barflfiMige,    sieht  meialltsehe  A.*R5rper:    Brov.    —    HL  Glaise. 
SSarea  (Hiaeralsflore).     Gota  Trenotiag  der  therapealischeD  indica- 
tionen  fiDr  mineraiisehe  uod  Tegetahilische  Sloren  vooi  pharmakody- 
namischen  SlandpoDete  ans.    ^-^    Zweite  Baoptablheiloog.     Araaei- 
mittel  von  orgaoischer  Cohs||^tion.     1.  Glasse.    Orgaaische  Siorea 
(Bsiig-y  Bolz-,  Beroslein*!  Beozee-»  Baldrian-^  Milch»,  Gerb-,  Weia« 
sleia-,  .Gilronea-  sad  Blauslure).    —    2*  Classe.  Orgaaische  Baseo. 
Alkaloide.     1.  Abth.,  narkotische  Alkaloide.     Der  Vr.  siebt  keinen 
Vortheil  darin,  die  Narcotica  in  besonderen  Unterabtheiinngen  za- 
sammenzustellen.    So  folgen  die  bekannten  (21)  ohne  Trennung  nach 
einander,  die  Pflanzenaamea  an  der  Spitze.     S.  301  wird  die  Be* 
hanptong  aufgestellt,  dass  Morphium  in  allen  Pnncten  so  wirke,  wie 
Opium,  S.  314  Nnx  vomica  zu  Erregung  kansUicher  Prabgebort 
empfohlen  (7)  Bef.     2.  Abth.   Scharfe  Alkaloide:    Ipecacoanba,  Ol. 
Crotonis,  S.  Sinapis,  Bb.  Cochieartae,  Ghelidonii,  Violae  trieoloris. 
3*  Abth.    Tonische  Alkaloide.     Gort.  Ghinae.    (Ghiainum  Sulph.  $ß 
tftglich.    4.  Abth.  Spiritnosa  (Alcohol,  Aether).    S.  373  Darlegung 
der  Berechtigung  des  Alcohols,  eine  Stelle  unter  den  Basea  eiazu« 
nehmea,  tbeils  von  der  Verbindung  desselben  mit  Säuren  zum  Aether 
(Salzbildnng),  theils  von  der,  dem  Ammonium  nahekommenden  Wir- 
kung auf  den  Organismus,  die  gleichzeitig  einen  passenden  Ueber« 
gang  zu  den  fltherisch-Oligea  Mittela  darbietet.  —  3.  Glasse.  Indif- 
ferente organische  Stoffe.     1.  Abth.    Aetherische  Oele.     1.  Ordo. 
Aus  dem  Thierreiche  (Moschus,  Gastoreum).     2.  Ordn.  Kamphor« 
ühalicbes  Ätherisches  Oel.     Nach  dem  Ramphor  die  bekannten  in  15 
Nummern.    3.  Ordn.,  scharfes  Ätherisches  Oel.     Scharfe  GewOrae, 
mehrere  Wurzeln,  formicae.     4*  Ordn.,  fttherisches  Oel  mit  Barz, 
(die  anthelminlhica).     5.  Ordn.,  ätherisches  Qel  mit  fettem  Oele  — 
gewilrzige  Samen,     ß.  Oirdn.  ätherisches  Oel  mit  Schleim:   flores 
Samboci,  Tiliae,  rosarum  etc.     7.  Ordn.   Aetherisches  Oel  mit  bit- 
term  fijctractivstoff  und  Gerbstoff.     (Gbamomilla,  Millefolium,  Fract. 
aurant.,    Ginnanomnm  etc.)  —    2*  Abth.    Empyreumatische  Oele. 
i.  Ordn.  thierisches,  2.  Ordn.  vegetabilisches  Oel;  3.  Ordn.  Greosot. 
—  3.  Abth.  flarzige  Mittel.    1.  Ordn.  Beines  Barz.    2.  Ordn.  Barze 
mit  ätherischem  Oele.     (Balsame  und   balsamische   Barze,  Gummi 
resinosa,  balsamische  Schleimharze  mit  Eztractivstoff.  —  Bb.  Sabi- 
nae  kaum  noch  gebräuchlich?  Bef.)     3.  Ordn.    Scharfes  Barz.  •— 
4.  Abth.    Ghemisch  indifferente  krystallisirbare  einfache  Stoffe  und 
Eztractivstoffe.     Die  ersteren  sind  mit  den  letztern  theils  der  flber- 
einstimmenden  Wirkung  wegen,    theils  in   der  Voraussetzung  zu- 
sammen gestellt,   dass  es  späterhin  noch  gelingen  werde,  in  ihnen 
auch  noch  aaaloge,    krystallisirbare  einfache   Körper  aufzufiaden. 
1.  Ordn.    Scharfer  und  bitterer  Extractivstoff— 16  Mittel.    2.  Ordo. 
bitterer  Eztractivstoff,  a.  rein  bitterer,  b.  mit  Salzen,  c.  mit  Itber. 
Oele  und  Barz,    d.  mit  Gerbstoff,    e.  mit  Schleim.   —  17  Mittel. 
3.  Ordn.    Farbstoffe.'  —    5.  Abth.    Zockerstoffige  Arzneimittel.  — 

6.  Abth.  Oele  und  Fette 7.  Abth.  Schleimige  Mittel 8.  Abth. 

Pflanzlicher  Zellstoff  (Collodium,  Bolitns  ignarins).    9.  Abth.  SUrke- 
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mehlbahige  Mittel.  —  10.  Abth.  Gallertbaltige  Mittel.  —  Ist  ancli 
dieses  Bandbnch  zonäcfast  fUr  des  Vfs.  ZuhOrer  b^sstimmf«  so  wird  es 
gewiss  aacb  Jedem  vollkommen  genOgen,  der  das  BedOrfoiss  füblf, 
sieb  eine  gedrängte  Ueliersicbt  des  gegenwärtig  gebrineblicben 
Heilmittelapparats  zo  verschaffen»  ebne  bierbei  gerade  znm  tiefem 
Stadium  der  bekannten  grOssern  Werke  Aber  materia  medica  genö- 
thigt  zu  sein.  ^-  Durch  grosse  Abwecbseinng  in  den  Scbriftzeichen 
ist  die  Uebersicbt  sebr  erieiebtert.  Rttcksicbtlicb  der  Präparate  nnd 
Officiaalformeln  ist  ausscbliesslich  auf  die  preussiscbe  Pharmakopoe 
RBcksicbt  genommen.  Drockrebler  sind  nicht  selten,  zuweilen  sinn- 
ntOrende,  wie  S.  107:  3  Pfd.  rolhes  kohlensaures  Natron  stalt 
rohes. 

• 

M064]  Die  Soolauellen  zu  Kreuznach  und  ihre  medicinische  Anwendung. 
Zorn  Gebrauch  nir  Aerzte  erfahrungsgemäss  dargestellt  von  Med.  £>r. 
L.  TlMtwein,  K.  Brunnen-  n.  Badearzt  in  Kreuznach.  Kreuznach,  (Voigt- 
länger.)  1853.    X  u.  126  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  beabsichtigte  durch  Bearbeitung  dieser  Schrift  aus- 
wSrtigen  Aerzten  die  Soolquellen  Kreoznachs  in  einfacher,  schmuck« 
loser  Rede  nach  den  von  ihm  seit  einer  Reibe  von  Jahren  in  einem 
aasgedehnten  Wirkungskreise  gemachten  Erfahrungen  wahrheitsgetreu 
darzustellen,   um   ihnen  damit  einen  zuverlässigen  Wegweiser  zu 
sicherer  Ermessung  der  Zweckmässigkeit  oder  Nutzlosigkeit  ihrer 
Anwendung  fdr  den  individuellen  Fall  an  die  Hand  zu  geben.     Bei 
diesem  rein  praktischen  Zwecke  flberging  er  so  manchen  Gegenstand, 
der  in  den  meisten  Brannenschriften  ausfOhrlich  besprochen  zu  wer«- 
den  pflegt,  wie  z.  B.  die  speciellere  Beschreibung  der  Stadt  Kreuz- 
nach und  ihrer  Umgebungen ,  die  Geschiebte  derselben  n.  s.  w.;  ver- 
breitete sich  auch  nicht  besonders  ttber  die  Brunnendiätetik,  da  die- 
selbe fast  bei  allen  Bädern  mehr  oder  weniger  sich  gleich  bleibt  und 
als  hinreichend  bekannt  bei  den  Pacbgenossen  vorausgesetzt  werden 
konnte.     Dagegen  suchte  er  die  chemischen  und  physikalischen  Ei- 
genschaften der  Kreuznacher  Soolquellen  möglichst  vollständig  dar- 
salegea,  wobei  er  es  nicht  onterliesst  auch  auf  die  LOcken,  welche 
sich  in  dieser  Hinsicht  in  unserem  Wissen  noch  vorfinden,  aufmerk- 
sam  zu  machen.      Bei  der  Darstellung  der  pharmakodynamischen 
Wirkung  der  Quellen  war  er  vor  Allem  bemüht,  den  leitenden  Faden 
aufzufinden,  an  welchen  sich  ihre  heilende  Wirkung  anknüpfen  lasse. 
HiDsiehtlich    der    therapeutischen   Anwendungsweise    suchte  er  die 
durch  langjährige  Erfahrung  gewissermaassen  sanctionirte  Methode 
oder  Technik  der  Rreuzuacher  Trinke  und  Badekur,  welche  bei  aus- 
wärtigen Aerzten  leicht  den  Verdacht  eines  mysteriösen  Schlendrians 
wecken  konnte,  auf  ihre  vernOnftigen  Motive  zurQckzufQhren  und 
als  natnrgemäss  darzustellen;  insbesondere  aber  bezeichnete  er  fttr 
auswärtige  Facbgenossen  diejenigen   Puncto  möglichst  scharf ,   auf 
welche  es  beim  Gebrauch  des  Kreuznacher  Soolwassers  und  der 
dortigen  Mutterlauge  hauptsächlich  ankommt.     Wo  es  sich  endlich 
um  die  Anwendung  der  Kreuzoacher  Soolquellen  gegen  bestimmte 
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Krankheiten  hnndelt,  bestreble  er  sich,  den  Wirkungskreise  dersel« 
ben  engere  Grenzen  zu  ziehen,  als  diess  bis  jetzt  geschehen  ist. 
Uebrigens  fügte  er  hier  und  da  einige  Krankbeitsnotizen  bei,  tbeils 
um  seine  Angaben  za  erläntem,  tbeils  aber  auch,  am  die  6r9azea 
fßr  die  Heilkraft  jener  Quellen  bestimmter  festzustellen.  —  Ref.  er- 
laubt sich,  nur  einige  wenige  speciellere  Bemerkungen  desVfs.  her- 
vorzuheben, und  zwar  znnlchst  dessen  Urtheil  Ober  die  Empfehlong 
der  gradirten  Soole,  als  des  angemessensten  Verstirkungsmitlel  der 
einfachen  Soolbäder,  durch  seinen  Gollegen,  den  Dr.  Wiesbaden, 
welcher  den  Satz  aufstellt,  das  gradirte  Wasser  verbalte  sich  zur 
Mutterlauge,  wie  das  Ganze  zum  Bruchstack«  Diese  Ansicht  kaaa 
der  Vf.  nicht  theilen,  und  legt  die  Grflnde  seiner  abweichendea 
Meinung  sehr  einleuchtend  dar.  Die  gradirte  Soole  zeichnet  sich 
allerdings  vor  dem,  den  Quellen  entströmenden  Soolwasser  durch  ihren 
ungleich  grösseren  Gehalt  au  Kochsalz  aus;  dagegen  sind  ihr  aber 
Chlorkalk,  Kieselerde,  Mangan  und  Eisen  in  beträchtlicher  Menge 
entzogen.  Umgekehrt  ist  der  Mutterlauge  der  grOsste  Theil  des 
Kochsalzes  entzogen,  wflhrend  sie  alle  fibrigen  arzneilichen  Bestand- 
theile  des  natfirlichen  Soolwassers  in  einem  gesteigerten  Verhältnisse 
enthält.  Die  gradirte  Soole  wOrde  daher  als  Verstärkungsmittel  des 
Soolbades  nur  da  den  Vorzug  vor  der  Mutterlauge  verdienen,  wo 
für  den  Heilzweck  blos  eine  relative  Steigerung  des  Gehaltes  aa 
Kochsalz,  ohne  gleichzeitige  Vermehmng  der  übrigen  Bestandtheile, 
fär  noihwendig  erachtet  wOrde.  Ein  solcher  Fall  ist  aber,  hei  dem 
ohnediess  sehr  beträchtlichen  Kochsalzgebalte  der  einfachen  Sool« 
bäder,  nicht  leicht  denkbar.  Ein  angemessener  Znaatz  von  Muller- 
lauge zu  den  einfachen  Soolbädem  steigert  dagegen  durch  die  in  ihr 
in  grösserer  Menge  enthaltenen  anderweitigen  Bestandtheile  die  Heil- 
kräfte derselben  ungemein.  —  Ihre  Wirkungssphäre  finden  die  Kreni* 
nacher  Quellen  in  allen  chronischen  Krankheiten  des  Lymph-  und 
DrUaensystems,  welche  mit  einer  krankhaften  Ablagerung  von  £i- 
weissstoff  und  des  mit  diesem  verwandten  Fett-  und  Faserstoffs  ver- 
bunden sind,  daher  vorzüglich  in  der  Scrophelsucht  and  in  gewissen, 
solche  Ablagerungen  veranlassenden  üebeln.  Dagegen  ist  ihre 
Wirkung  in  kachektischen  Krankheiten,  welche  eine  Neigung  zur 
Kalkablagerung  bedingen,  wie  in  der  wahren  Gicht,  in  der  Tuber« 
culose  und  in  der  Cataracta,  wenigstens  noefa  sehr  problematisch. 
In  mehreren  Fällen  amaurotischer  Blindheit,  welche  durch  Aos- 
sch witzungen  innerhalb  des  Augapfels  bedingt  waren,  leisteten  sie 
ausgezeichnete  Dienste.  Dem  Ref.  ist  es  hier  nicht  gestaltet,  auf 
die  speciellen  Krankheitsformett  einzugehen,  und  er  bemerkt  daher 
nur  noch  im  Allgemeinen,  dass  diese  Schrift  die  grösste  Beachtung 
von  Seiten  der  Aerzte  verdient,  indem  sie  als  ein  wichtiger  Beitrsg 
für  die  genauere,  auf  wissenschaftlichen  Grundsätzen  beruhenile 
Kennlniss  der  Kreuznacher  Soolquellen  zu^betraehten  ist. 
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[4065]  Handbach  für  die  Heilgehülfen ,  hftnptsäcliHch  f^r  die  des  Königl. 
Freassiflchen  Staates,  bearbeitet  yon  Dr.  Ravoth,  prakt.  Arzt,  Operateur 
a.  Gebarishelfer  zn  Berlin.  Mit  51  Holssdmitten.  Berlin.  Aoff.  Hirsch- 
wald.  1853.    XXnn.218S.   8.    (25Ngr.) 

Durch  die  Anfhehaag  der  medieinifcb*ehirorgiicheo  Lehraatt*!- 
tea  im  preussischen  Staate  and  die  hiermit  in  Verhiadnng  stehende 
Verf&gnng,  dass  kftnftig  Wandürzte  erster  und  zweiter  Glaase,  ab 
besondere  Ahzweignagen  des  Heilpersonals,  nicht  weiter  gebildet 
werdea  sollen,  wurde  die  Ebenhflrtigkeit  der  Chirurgie  mit  der  so- 
genannten inneren    Heilkunde  anerkannt  und  hiermit  sugleieh  der 
GmndsalE  ausgesprochen,  dass  fortan  inr  Erlernung  und  Ansflbnng 
der  Chirurgie  nicht  geringere  Plhigkeiten  und  Bildungsgrade  gehö- 
ren sollten,  als  zeilher  fQr  die  innere  Mediein  verlangt  wurden.    Es 
ist  mithin  hierdurch  auch  anerkannt,  dass  die  Behandlung  eines  Ge- 
schwQrs  oder  eines  Knochen bruebs  oder  eines  anderen  Ansserlichen 
UebeJs  nicht  minder  eine  volbtandige  Bekannischaft  mit  dem  Gesammt- 
gebiet  der  Heiiwisseaschafft  und  Heilknnst  voraussetze,  als  die  konsi- 
gerecfate  Leitung  einer  fieberhaften  Krankheit  oder  eines  anderen,  dem 
Arzte  zeither  zugewiesenen  innerlichen  KOrperleidens.  Bis  jetzt  wurde 
die  sogenannte  niedere  Chirurgie  hauptsfichlich  von  den  Wundirzten 
zweiter  Glasse  ausgeflbt;  aber  bereits  vor  Aufhebung  der  mediciniseh- 
chirurgischen  Lehranstalten  machte  sich,  ia  Folge  der  abnehmenden 
Menge  der  genannten  Wundflrzte,  das  Bedürfniss  arztlicher  Gehfll» 
fea  geltend,  denen  die  kleineren  chirurgischen  Hülfsleistnngen  und 
Operatiooen  übertragen  werden  kannten.     Da  ein  solches  sich  aber 
in   ^9r  nächsten  Zukunft  noch  dringender  herausstellen    wird,    so 
wurde  von  dem  betreffenden  Ministerium  unter  dem  13«  Oct.  1851 
die  praktische  Ausbildung  von  Heilgebttifen  verflgl,  zu  denen  sich 
fir  das  mSoaliche  Geschlecht  die  Barbiere,   für  das  weihliche  aber 
die  Hebammen  am  besten  eignen  dürften,  indem  durch  die  Vereiai- 
gnng  der  gedachten  Functionen  mit  verwandten  Gewerbazweigen  zu- 
gleich die  Sohststenz  der  Personen,  die  sich  denselben  widmen»  ge*> 
sichert  wird.   -^    Pflr  diese  HeilgehOlfen  nun,   welche  ab  die  VeU* 
Strecker  der  ihnen  von  dem  Arzte  aufgetragenen  Verordnungen  zu 
betrachten  sind,   hat  der  Vf.  das  vorlieg.  Lehrbach  aasgearbeitet 
Vorausgeschickt  siad  die  betreffenden  Ministerial-Verordnuagea.  Im 
L  Abschnitte  giebt  der  Vf.  einen  gedrängten  aaatomischea  Deber- 
blick  Ober  den  menschlichen  KOrper  und  dessen  Organe  mit  Andeu- 
tung der  wichtigsten  physiologischen  Verhaltnisse,    wobei  es  dem 
Ref.  aufgefallen  ist,  dass  der  weiblichen  Geschlecbtstheile  auch  nicht 
mit  einem  Worte  gedacht  ist,   wahrend  den  männlichen  eine  kurze 
Schilderung  zn  Theil  wurde.     Der  II.  Ahschn.  beschafligt  sich  mit 
den  chirurgischen  Ralfsieistnogen  und  Operationen.     A.  Die  einzel- 
nen Verbandstflcke  mid  ihre  Anwendung,     i.  Die  Charpie.     2.  Das 
Heftpflaster.     3«  Die  Compressen  und  Longnetten.    4.  Die  Binden. 
B.  Die  einzelnen  chirurgischen  Operationen«     i.  Von  den  Bloteni« 
Ziehungen.     A.  Aderlass.     B.   Blutentziehong  aus  den  Capillaren. 
(Searjficiren ,  SebrOpfea,  Blutegel.)  2.  Die  FonUnellbildong.  3.  Die 
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EinziehoBg  eines  Haarteils.  4.  Das  Zaiinaoszieben.  5.  Das  Legen 
eiaes  Blaseapflaslers»  6*  Das  Legen  eines  Senfleiges  und  der  Sei- 
delbaslrinde.  7«  Die  Operation  des  eingewaehsenen  Nagels.  8.  Die 
Operation  der  Schwielen  und  HObnerangen.  9.  Reposition  des  Hast- 
darmvorfaüs.  10*  Die  Kffstiere  und  Einspritznngen.  Der  III.  Ab- 
scbnatl  enlbiU  eine  allgenieina  Belebrang  aber  die  RnoebenbrQehe 
und  Verrenkungen,  »idamit  der  Heilgebfllfe  die  nStbigen  Vorricbton- 
gen  treffen  könne,  wenn  der  Arzt  niebt  gleieb  aar  Band  ist.*'  Der 
IV.  Abscbn.  bebandelt  die  Assistenz  der  fleilgebfllfen  bei  grosseren 
ebirnrgiscben  Operationen.  Der  V.  Abscbn.  giebt  eine  Anweisoog 
zur  Krankenwartong  und  Krankenpflege«  Der  VI.  Absehn,  endlich 
vnfasst  die  Bfllfsleistaagen  bei  Scheintod,  dessen  Arten  und  deren 
Bebandiang*  2*  PiOtzliebe' Lebensgefahren  und  deren  Behandlung. 
(Lebensgefährliche  Blnlnngen,  Stick-  ond  Schlagfloss,  Schwer* 
belrnnkene,  FaUsflchtige,  Sonnenstich,  Ersticknngsgefabr  dorch  ver* 
schluckte  Körper,  Choiora,  Vergiftungen,  derBiss  wQthenderThiere, 
der  Insecten  und  Vipern.)  Anbang.  Instrnmenten-Apparat  der  Ge- 
blllfen.  -i—  Uni  nnn  im  Allgemeinen  ein  Urlheil  über  diese  Schrift 
zu  fällen,  so  kenn  sie  Ref.  fiDr  eine  durchnns  branchbare,  ihrem 
Zwecke  vollkommen  entsprechende  'erklaren.  Der  Vf.  bat  weder 
zu  viel  noch  zu  wenig  gegeben  und  seine  Belebrungen  in  einer  kla- 
ren, selbst  dem  weniger  Gebildeten  verstandlichen  Sprache  vorgetra- 
gen. Bei  den  narkotischen  Vergiftungen  und  namentlich  hei  der 
Opinmveipftung  hätte  des  starken  schwarzen  Kaffees  gedacht  we^ 
den  sollen,  der,  wenn  auch  derselbe  nicht  als  wirkliches  Gegengift 
gelten  kann,  doeb  die  Ziifllle  der  Vergihung  sehnell  mindert  und  ia 
manchen  Fällen  auch  wohl  gänzlich  aufhebt,  fiberdies  in  der  Regel 
stets  zur  Hand  ist,  was  bei  Vergiftungen  von  grdsster  Wichtigkeit 
ist.  Auch  konnte  erwäknt  werden,  dass  zur  Verbfituog  des  Stiek- 
ond  Schlagflusses  in  Folge  von  Opiumvergiftung,  das  Einschlafen 
durch  Schlltteln  und  Rütteln,  Herumf&bren  u.  s.  w.  verhindert  wer- 
den muss.  —  Die  beigegebenen  Holzschnitte  dienen  theils  zur  Er- 
läuterung einiger  anatomischer  Verhältnisse,  theils  stellen  sie  neh« 
rere  Verbandstücke,  Bandagen  und  Instrumente  dar,  und  sind  eine 
eben  so  oBtziicbe  als  angenehme  Beigabe.  —  Der  Vf.  schreibt 
„Blombirete  der  Zähne ;^^  es  muss  aber  „Plombiren'^  oder  auch 
„Piumhiren^^  beissen.  — n. 

[4066]  Memoranda  der  ffOrichtlichen  Medicin  mit  besonderer  Beriidrsicb- 
tiaung  der  neueren  deutsdien,  preusaischen  und  rheinischen  Gesetzgebung 
als  Leitfaden  zu  seinen  Vorlesungen  und  zum  Gebrauche  für  Aerzte  und 
Juristen  bearbeitet  von  Fr.  Wilh.  Bäcker,  Dr.  der  Med.  u.  Chir.,  K.  PrexM. 
Kreis-Physikns  u.Privatdocenten  der  Med.  an  der  Univ.  zu  Bonn.  !•  Hallte. 
Iserlohn n.Elberfeld,J.BädekeT.  1853.  192S.gr.8.  (n.cpL  iThLr.  i5Ngr.J 

Zwischen  prächtigen  Staatswagen  und  schwerem  Frachtfnbr« 
werke,  leichten  Gourierchaisen  und  regelmässig  langsam  fahrenden 
Postwsgen  (der  Dampf  mäge  bei  diesem  Vergleiche  aus  dem  Spiele 
bleiben)  bewegen  sich  auf  den  dem  literarischen  Verkehre  gbwid« 
meten   Bahnen  gewisse  scbnellei  compactOi  scbmacklose  Getegea- 


MUn  nm  P^rtkomme«,  die  mMefceih  mil  geriageii  AfltpritelieA 
ReiseBden  gerade  reebt  willkommen  sied^  weil  de  ihn  billig,  tieher 
und  oboe  Zeitverlust  satt  Ziele  briegee«  Die  AeeebiDliebkeiten, 
welebe  A ödere  dereh  die  Wahl  aaderer  Mittel  aem  Porlkommea 
aebeabei  mit  zo  gewianea  Iraebten^  kttmmero  ibh  aiebt  --^  viellelebt 
siebt  er  sich  ein  aoderes  Mal  aacb  io  de«  Pdle,  ibreia  Beisfieie  za 
folgea.  —  Zar  riebtigen  Cbaraktertsiroag  des  voriiegeadea  Baebes 
aad  des  Poblicaais^  für  weiebes  dasselbe  berechnet  ist,  fiel  Ref. 
aichts  Besseres  ein,  als  vorstebeades  Gleiebniss;  mt^gtich,  dass  die- 
selbe noch  kürzer  darcb  Hinweisoag  auf  den  Titeh  ,, Memoranda** 
za  bewirkea  gewesen  were^  da  Badge^s  bekaaales  gleiehaamiges,  ia 
der  Teadenz  verwaadtes  Werk  jedeafalls  hier  Patheastelle  vertreten 
bat.  Wir  erhalten  eine  gedrflagte  Zasammeastelloag  der  eiazelnea 
Capilel  der  gerichtlichen  Medicin,  scharf  und  mit  Sachkeaatoiss 
gezelebaety  mit  knrzea  bistorischeit  Notizen,  Citalen  nfrd  eiaigea 
kritisekea  Aphorismea,  wie  es  gerade  hinreichend  ist,  um  sich,  sie 
venia  vcrbo,  anf  die  Mediciaa  foreasis  einzupauken ^  sei  es  zum 
Staatsexamen,  sei  es  znm  geheimen  oder  zum  effeatlichen  und  münd« 
liehen  Gerichtsverfahren  fttr  Aerzle  uad  Jnristea;  dabei  aber  keine 
sogenannte  Eselsbrücke,  sondern  eia  recht  aobltzbares  Gompendio- 
lom,  dem  mao  es  aamerkt,  dass  es  seiaen  Urspmng  einer  langern 
Erfahrung  in  der  gerieb tsärzllichen  Praxis  and  einer  guten  Bekannt- 
achaft  mit  der  Literatur  dieser  Doctrin  verdankt.  Die  bis  jetzt  aus- 
gegebene 1.  Hälfte  bricht  mitten  im  Texte  ab^  nach  der  Versicherung 
des  Verlegers  ist  das  gaaze  Mannscript  schon  in  seiaen  Rinden  und 
wird  vielleicht  heim  Erscheinen  dieser  Anzeige  die  Versendung  des 
Ganzen  bereits  erfolgt  sein.  Zn  der  erwfthnten  Haihiruag  veranlasste 
den  Verleger  die  Sorge  für  das  Wohl  der  Subscribenten,  denen  ee 
aeit  Emanation  des  neuen  Preussischen  Strafgesetzbuches  an  etaem 
Lehr-  und  Haadbuche  der  geriebtiichea  Mediein  fehlte,  in  welchem 
avf  die  „wesentlich  andere  Gestaltung,  weiche  die  Lehren  dersel- 
ben durch  jenes  Gesetzbaeh  erlitten  haben, ^*  gehörige  ROeksicht 
genommen  ist.  Eine  Hauptaufgabe  des  verfiegenden  Werkes  sei 
Binlicb,  „anf  Grund  der  neuen  preussischen,  deutschen  (?  Ref.  hat 
BOT  daan  und  wann  etwas  von  Bayern,  WOrtemberg  und  Knrbessen 
gefunden,  von  Sachsen,  Hannover  und  Oesterreicfa  gar  nichts.  — ) 
«od  Rheinischen  Gesetzgebung  die  Lehren  der  gerichtitchen  Mediein 
zn  entwickeln.'^  Zu  dem  Ende  werden  die  einzelnen  Parsgrsphen 
an  Eingange  jedes  Capitels  vollständig  aogefQhrt,  und  „in  denselben 
die  Fragen  in  kurzerund  conciser  Fassung  prücisirt  (sie),  welche 
■ach  der  neuesten  Gesetzgebung  der  Richter  dem  Gerichtsarzte 
aleUen  und  dieser  beantworten  muss,  um  dem  Geiste  der  Gesetze 
zu  genügen/'  So  der  Verleger.  Der  Vf.  schreibt  besser,  mitunter 
asrkastisch,  so  z.  B.  bei  Gelegenheit  der  ürztlicben  Knnstfehler 
durch  Versünmniss:  der  Staat  hat  das  Nicbtsthun  bei  inneren  Krank* 
betten  durch  die  Anerkennung  der  Homöopathie  gesetzlich  als  über* 
all  als  zulftssig  erkannt;  bei  Erwihnuog  des  Brandstiftungtlriebes : 
„Nachdem  Plalner. denselben  im  J.  t797  geboren,  und  Vogel,  Henke, 
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FIrMffitelit  Oiia«i«r  o.  v.  An^  Meh  «m  seiM  EnMimg  tM  MiU 
fogekep  btllMif  warj«  er  durch  ein  Gntaelilea  der  preossiMhei 
wiMeasebaflMeheA  DepaUliei  f.  li.  Med.« Wesen  vom  28.  Aeg.  1S24 
nie  legilimer  Sebp  der  geriebllicben  Mediein  erkannt  nnd  dnrcli  4ei 
darvof  gegrOndete  Jestin-Minielerinl^Reecript  vom  6«  SepL  1S24  fOr 
grotijllirig  erklArt.  Er  skerb  jedeeb  an  einem  Gntaehten  dertelkei 
Depnlatien  vem  8.  OeU  1851,  nacbden  ib«  Cetper  (9.  Denkwürlig* 
keilen  etc.  Berlin  1846)  im  49*  Lebenajahre  mehrere  iDdividaelU 
tttdtliehe  Vertetiongen  beigebraebt  hatte.  Das  Jast«Min.-Rescript 
vom  80«  Nov.  1851  enibllt  feine  völlig  beglanbigte  Todefurkonde/^ 
Paradox  iai  dagegen  die  Bebauplong  S*  187  nnd  in  einem  Lehrbuch« 
bedenklich:  9,das  ttratliche  Heilverfahren  wird  dnrcb  Nichldar* 
reicbnng  innerer  Mittel  niemals,  durch  die  Darreichung  derselbea 
aber  aehr  bäoßg  die  Bedingung  au  Geauodbeita«  und  K5rperbeicbl« 
digungen/*  Hat  denn  der  Hr.  Vf.,  aU  er  dieses  niederschrieb»  x.B, 
nicht  an  die  hei  Vergiflungen  requirirte  firstllche  Uttlfe  gedacht? 


Lander-  nnd  Völkerkunde. 

K47]  Begebenheiten  auf  einer  Reise  in  Tncatan  von  Jehtt  L.  StSpkeiS. 
ntsch  von  Dr.  N.  N,  fF,  MeiMtner.  Mit  I Id  (in  Kpfr.  gest.)  Abbildd. ,  iO 
Plänen  n.  1  liUi.  Karte  von  Yucatao.  Leipzig»  Dyk.  1853.  XVIII  u.  348  S. 
gr,8.    (12Thlr.) 

Je  mangelhafter  bisher  die  Kenntnis  von  Yucainn  war,  und  je 
grossartiger  die  reiche  Fülle  von  merkwürdigen  Alterihamem  ia 
diesem  Östlichsten  Theile  des  mexikanischen  Staatenbundes  ist,  i» 
ao  mehr  kann  die  Reisebesebreihnng  des  Nordamerikaners  J.  L 
Stephens  als  das  Werk  betrachtet  werden,  welches  zuerst  die  nei- 
Sien  nnd  bedeutendsten  derartigen  Schütze  jenes  Landes,  die,  meist 
in  einsamen  Gegenden  oder  Wüldern  verstecht,  bisher  grdssteniheila 
den  weiisen  Binwohnero  selbst  (besonders  In  der  Haupsladt)  unbe- 
kannt geblieben  waren,  entbülll  und  smr  Öffentlichen  Kenntniss  ge- 
bracht hat.  Siepbens  bat  44  aerstürle  Stüdte  oder  Orte ,  an  densa 
—  zum  Tbeil  riesenhafte  —  Ueberreate  nnd  SpAwen  von  der  alten 
gebeimnissvollen  Bevölkerung  gefunden  wurden,  nebst  vielen  aadera 
Merkwürdigkeiten  untersucht  und  aus  eigener  Aascbannng  geschtl- 
dort,  iadsra  die  meisten  derselben  von  Keinem  vor  ihm  gefonden 
und  noch  weniger  mit  solcher  Sorgfalt  erforscht  worden  sind.  Der 
Vf,  batiA  schon  vorher  auf  einer  Reise  durch  Mittelamertka,  die  u» 
d.  Tit.  locidenta  of  Travel  in  Ccntral-America,  Chiepas  und  Yucalaa 
mit  vielen  Abbildungen  (deutsch  von  Dr.  N.  N.  W.  Meisnner»  Leip- 
aigy  Dyk^sehe  B.)  von  ihm  beschrieben  worden  ist,  einmal  Yucataa, 
jedoch  wogen  der  Krankheit  eines  Begleiters  nur  flüchtig  berührt, 
nnd  dann  den  Bntschluss  gefasst«  die  Ruinen  dteaes  Landes  nuf  einer 
besoadern  Reise  grOodUch  zu  untersuchen.  Diese  Reise  ist  nua 
auch  zugleich  die  nmftingttcbste  geworden^  die  jemals  ein  Gebildeter 
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mI  tiefer  BalMoMt  gtnraell,  «n^  ihre  B«iebr«ttinif  hat  <vM«r  ihr«* 
«igenea  aiateriellen  «nd  formtllM  VofriOgeit  besomiert  tiaeh  4a4iirtk 
ngcmeiA  an  Isleruse  gtwiM«eii^  dait  eine  «o  grois«  Meogevoa 
AMtiMongeo  u.  ••▼.  beigegebeo  'woNleo  ist«  v^lcbe  ibeU»  «ccb 
Ikig;««rreoiyp-ADsicbteB  theils  Da«b  des  aa  Ort  and  Stelle  vermiltelil 
aioer  Camera  locida  geaiacbleo  SSetabasagea  rtfa  GatherfroiNl,  ddr 
aaaaer  da»  Arzte  oad  Omitbaiogeo  Dr.  Gebot  aia  ti^oer  Begleiter 
«aaeraai  Reieeadeii  xor  Seite  staad,  gefertigt  werden  eiad^  und  zih 
gleieb  ia  artislisehei'  Beziebaag  viel  Lob  verdteaea,  da  die  ifieiiteB 
Stiebe  aiebt  aar  fein  und  geßiilig  siad^  sondere  aaeb  das  mftige 
Bestreben  offenbaren,  das  Detail  s.  B.  bei  fiasMiiefs,  Hierogifpbea 
«ad  andern  Ornameatea  der  alten  Baimerke  nebst  deren  Uvgebnag 
sebr  genau  uad  in  passender  Grösse  darcastellea.  Ais  eine  aadera 
werlbvelle  Zafpabe  zu  der  Reisebesebreibung  siad  au4$b  hervorsiibe* 
beo:  die  Aagabe  der  Tbennaaieterbeobaebtungea,  welefae  wSbrend 
einee  iabres  (vom  I.  Sept.  1841  bis  81.  Aug.  1842)  tSglieb  dreimal 
ia  der  Hauptstadt  Merida  gemacbt  worden  sind,  eiae  statistische 
Tafel  Ober  die  Bezirke,  Haapterte«  Kirebspiele,  Dorfer,  Prodncte 
and  die  Bevölkerung  Yneatansi  Ontersnchuagen  tlber  die  alte  Gbrono« 
Jogie,  8ber  die  Batdeekung  uad  Broberaag  des  Laades,  Ober  die 
Baukunst  der  frOberea  BevOlkerang  und  mehrere  aadere  historisebe 
oder  a»tiqnariscbe  Merkwürdigkeiten,  eia  Verseicbaiss  der  saMreiebea 
von  Gebot  dort  beobaehtetea  VOgel,  eiaige  eriHuternde  Pllae  und 
eine  Karte  6e»  Landes,  wetehe  vorztgiich  dee  Gang  der  Reiae  noi 
die  Lage  der  Ruinen  veransefaaulichea  soll,  and  so  weit  es  miglicb 
war,  auf  eigene  Wegemessuagen  (S.  M)  gegründet  ist,  Obrigeas  steh 
ober  nnr  zum  Tbeil  mit  besonderer  Markiraag  an  die  hOehst  unzu<« 
verUaaigen  englischen  und  spauiseben  Karten  aaschtiesst.  Es  kOnnev 
daiber  andere  Scbriften,  welche  Yueatan  entweder  nur  nebenbei  oder 
Dvr  oberflflcblich  berSbren ,  indem  deren  Vff*  vorzBglicb  auf  das  ei^ 
gootiicbe  Mexico  oder  Gentralamerika  ibr  Augenmerk  richteten, 
oder  nur  einzelne  Rainen  jenes  Landes  besaehien,  nur  als  erlSotemde 
Neboawerko  zu  den  grUndlieliea  Untersacboagea  voa  Stepbeae  be- 
traebtet  werden,  wenn  sie  aoeb  fttr  ihren  speciellea  Zweck  sthitzens«' 
wertb  siad.  Es  gilt  dress  ausser  den  altern  Schriften  des  Herrera 
«ad  Cog^lude  zonaebet  von  dem  Berichte  des  Hauptmanns  Antonio 
dol  Rio,  welcher  um  1787,  wo  die  Gelehrten  zuerst  auf  die  nur 
Aarcb  Hörensagen  bekaoatcn  merkwOrdigen  Rutnen  Mitlelamerikas 
ovfnerksam  gemacbt  wurden,  von  dem  Statthalter  Guatemalas  zur 
Uatcrsuebung  solcher  AllerthOmer  ausgesendet  wurde.  Sein  Bericht, 
weieber  bis  1822  in  spanischen  Archiven  veh*borgea  gebliebe»  w«r, 
bezog  sieb  besonders  aaf  die  grosse  Urstadt  Huebueilapallan  bei 
Pilenqae  auf  der  Hochebene,  die  Guatemala  von  Yueatan  scheidet, 
med  ein  Dr.  Cabrera  bat  später  zweifeihafre  Hypothesen  (deutsche 
Hebers.  Meiningen«  1828)  Ober  jene  aageblieh  phOoizische,  kartha» 
irische  oder  Ogyptiscbe  Pflanzstadt  anfgestelU.  Auch  können  dio 
Sebriflen  von  Dupain  und  Agito  (Antiquities  of  Mexico.  London,  1880), 
Minatoii  (Borfin,  1832),  ?oo  Nebel  (Voyage  pittoresque  et 
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•fch^ologMfae  Jaat  h  ttexi^««.  P«rit»  1886)9  v^tt  B.  M.  Norniu 
(RamUes  in  Yvcataa.  1842),  vpb  MtlliUapfordt  (Schild.  ▼«  Mexico. 
Haasov.  1844)  nad  vos  iaidor  Lftwemsltrn  (L«  licxiqie,  aoavciir 
d^wi  voyag^eor.  P«r.  1848)  das  origiDelie  ond  spoGieile  Werk  voe 
SlepkeDC  niclit  ertetscB»  welcher  eicli  tb«ils  YneaUn  alleio  lar 
Aafgabe  §eatelit  hattet  ihetia  dieselbe  gerade  ao  einer  sehr  gflasügea 
Zeit  (&  87)  nisilicb  zur  Zeit  der  Robe  nnd  poUtiacbaa  ÜBabfaaagif: 
fceit  des  Landes ,  tbails  Oberhaupt  onter  sehr  vortbeiHiaAea  VsrbsU* 
niesen  dnrcbferschen  konnte«  da  man  den  drei  Reisenden  flberall  mit 
grossem  Vertranen^  Gaslfreundücbkeit  nnd  Gefälligkeit  eatgegenkaa, 
sie  auf  vielerlei  Weise  io  ihren  schwierigen  Uatecsiiehangen  fördert^ 
nnd  ihnen  ausser  mehreren  blrgerlicbea  Oberen  und  anderen  Bin* 
woknern  namentlich  auch  viele  frenndliche  Pfarrer  (ss  Padrcs  ofler 
Cnras)   hOchst    wichtige   Freundscbaflsdienste^naneatlich  auch  is 
wissensebafllicher  Beziehung  nnd  durch  tfaltige  Förderung  derRciis* 
zwecke)  leisteten.    Dabei  erhielten  die  Reisenden  durch  die  elogelei* 
leten  Bekann tschaAen  Gelegenheit,  sehr  interessante  Blicke  is  de« 
Geist,  die  Sitten  und  Gebrioche  des  Volkes  von  Yaeatan  zu  theo  ssd 
selbst  die  Naturwissenschaft  fand,  wie  bereits  angedeutet,  mekr* 
hiebe  sebAtzenswerthe  Berlleksichtignnf ,  obwohl  in  dieser  BeziekaBg 
aock  ein  sehr  grosses  Feld  Hlr  die  Forschung  offen  geblieben  iil. 
Von  der  grossen  Menge  interessanter  Orte,  Begebenheiten  und  as* 
derer  Merkwfirdigkeiten »    welche  in  diesem  Buche  vorgefllhrt  wer* 
den,  aber  hier  unmdgltch  alle  angedeutet  werden  kdnnen,  nttge  aar 
Bittiges  berQhrt  werden«     Nach  der  Landung  bei  Sisal  an  der  nord> 
westliehen  Spitze  reiste  Stephens  mit  seinen  zwei  Begleitern  zaerit 
aack  dea  von  den  Spaniern  an  der  Stelle  der  indiechen  Stadt  Tikoe 
erbauten  eleganten  Bauptstadt  Merida,  wo  sie  iulereseante  Bekaaet* 
acbaften  maehten  und  Gelegenheit  fanden  ^  merkwardige  Kircbenfeste^ 
Proeessioneuy  die  Fahrt  der  Vornehmen  in  ihren  Kutschen  (Galesss) 
auf  der  grossen  Promenade,  ein  Goneert,  einen  Ball,  die  Liebe  der 
Mexicaner  zum  Lottospiele  nnd  die  Qallereien  der  Sttergefecbtep 
Sie  von  den  spanischen  etwas  abweichen ,  zu  beobachten.    Ander* 
wärts  konnten  sie  einige  Male  Aebniicbes  sehen  und  ihre  Beobachtun- 
gen  vervoilstSndigen.      Die    Reisenden   wardea    dem    Gouveraee^ 
eiaem  frttherea  aageseheoen  Kaubmaae  vea  Gampeebe«  vorgestellt, 
uad  faadea  sowohl  bei  ihm  als  bei  anderea  Biawohaera  viele  GUe 
aad  Geßllligkeit.   Aach  erwarhea  sie  sich  darefa  Dagaerreetypirea  und 
durch  die  Operation  desSehielens  (des  Strabismus),  sowie  auf  andere 
Weise  Vertrauen  und  Ansehen,   obgleich  sie  jene   Geschifle  bald 
aafgabea«     Aa  die  Betrachtung  der  politischen   Lage  des  Landes 
kntipfteu  sieh  auch  dfter  aueffthrllche  Brianerungen  an  die  frlkere 
Geschichte  Yucatans,    welches   bekanntlich    eigentlich  Maya  biess 
(S.  68)  und  erst,  von  den  Spaniern  wahrscheinlich  nach  der  Antwort 
der  Indianer  aof  die  Frage  nach  dem  Namen  des  Landes  (was  meist 
Ihr?)  jene  Benennung  erhielt     Die  Reisenden  besuchten  nun  noch 
die  Ruinen  der  alten  Hauptstadt  Mayapan  mit  dea  in  der  Nibe  be* 
fiadlicbea  merkwürdigen  H<^blea  and  Wasserbecken «  and  erreichten 
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<^—  schon  jelst  befriedigt  dnrcb  die  vMen  taterestaalen  UDge,  jlid 
tiefa  ffireo  Aogeo  dmrbolen  —  bald  die  RaiDen   vea   Uxmal,  die 
wobi  dea  ersten  Rang  uilter  den  ^on  Stephens  besuchten  Städte* 
trümnieni  (ungefihr  20i5  ^  n.  Br.  nnd  89,6  ®  w.  L.).     Diese  rieeen- 
fcnflen  nnd  knnstreiehen  Gebinde  auf  nagehenren  pyranidenartigen 
Terrassen  mitten  in  einem  dichten,  nngesnnden  Walde  nahmen  ihre 
Avfmerksamkeit  nnd    anfopfernde  Thatigkeit   längere  Zeit  in  A»» 
sprnch,  obirehl  sie  von  dem  Fieber  und  anderen  Unaaehrolichkeiten 
viel  zu  letden  hatten.     Daa  sebOne  SB  Zell  lange  nnd  8  Zoll  hohe, 
die  dortigen  Terrassen  mit  der  €asa  del  Gobernader  darstellende 
Titelkupfer  giebt  nns  (ansser  den  9  kleineren  Abbildungen,  mehre- 
ren Vignetten  und  drei  Planen  von  diesen  nad  anderen -4luinen  sc 
Dxmal)  eine  imposante  Vorstellung  von  der  Baukunst  des  TrOheren 
May-avolkes,  welches  jedoch  nach  der  Meinung  des  Vfs.  (8.43  n.a.) 
nicht  eiae  alte  Nation  der  alten  Welt  war,  sondern  wahrschein  lieh 
nicht  sehr  lange  vor  der  Ankunft  der  Spanier  nnd  nach  dem  Unter- 
gang des  Künlgreichs  Toltec  in  Mexico,  also  seit  dem  II,  Jahrb. 
(nach  1692,  S.39ft)  jene  grossartigen  Werke  errichtet  hatte,  deren 
schone  Ueherreste  hier  leider  nicht  weiter  geschildert  werden  können« 
sondern  nur  durch  das  Buch  selbst  anschaulich  werden«    Uxmal  wurde 
wahrsdietnlich  erst  1688  von  den  Spaniern  erobert  und  1673  noch 
von  den  Indianern  snm  Gdtsendlenate  benotzl.     Ein  Abstecher  nach 
Jalacho  (S.  88  (f.)  an  der  Westkfiste,   wo  eben  ein  Stagiger  Jahr- 
markt nad  grosser  Pferdemarkt,  sowie  verschiedene  geistliche  nnd 
wellllche  Festlichkeiten  ihnen  mancherlei  interessante  Beobachtungen 
unter  den  hier  wohl  zu  IO16OO  versammelten  Indianern-,  Mestizen 
nnd  Weissen  zuführten,  entschädigte  sie  zngleieh  durch  die  Auffin- 
dung einiger  Ruinen  und  einer  labyrinthariigea  Hohle  zu  Maxcnau 
Hr  ihre  höchst  beschwerliehe  Reise  durch  eine  schlammige  Savaane 
und  die  Kampfs  mit  den  abscheuitehen  Garrapatas  (S.  92«  219,  296). 
Diese  kleinen,  zekeaartigen,  besonders  bei  Viehweiden  häufigen  In- 
secten  sind  ausser  den  Flöhen  (8.1929  260),  den  Musi^atlos  (S.369 
u.  n.)  und  den  in  grossen  Z^gen  wandernden   schwarzen  Ameisen 
(S.?96)  mit  ihren  schrecklichen  Stichen  eine  grosse  Plage  des  Lan- 
des,  welche  hier  nnd  da  auch  noch  durch  Schlangen,   Scorpiooen, 
Bomissenschwarme   (S.  163,   200)   und   Millionen   von   Sandfiiegen 
(S.  873)  gesteigert  wird.     I)ösartige  DOnste,  hXullge  Fieberaoßllle, 
die  spater  durch  ein  einheimisehesy   von  einem  Pfarrer  empfohlenes 
Mittel  gemtadert  worden,  öfterer  Mangel  an  Wasser  und  andere  Un- 
annehmlichkeiten machten  ihre  Unternehmungen  oft  sehr  beschwer- 
lich.    Zwischen  jenen  Ansflllgett  setzten  sie  ihre  Uatersuchungen  in 
Uxmal  fort  und  lernten  nebenbei  den  dortigen  Ackerbau  (d.  h.  Mais« 
bau),  die  Getreideplantagen  (Milpas),  die  eigenthttmlidien  Dresch« 
masehinen   und  andere   Einrichtungen  der  Landgüter   (Hacieada's) 
kennen.    Diese  kommen  sehr  oft  vor  nnd  werden  von  den  Ran  eh  o^s 
nuterscbteden,  welehe  zwar  kleine  Ansiedelungen  auf  dem  Lande, 
aber  noch  keine  Dörfer  sind,  nnd  sich  besonders  auch  durch  strenge 
Hairathsgesetze  und  verwandtscbaßliches  Zusammenleben  (S.  192, 
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IM)  aaiteiehoeo«  Aitfc  ieakten  lie  kier  i»d  afadbrwMHs  ihre  Adf- 
merkBaakeit  a«f  die  klatllieben  ood  merkwürdigen  Tetehe  (Ageadi*t| 
8.  lia  fg.»  2  Kpfir.  89  and  41  nnd  2Vigtt.  11  nnd  35),  die  in  itm 
waseerarmea  Yoeatan  von  grotier  Wiefaligkeit  sind,  nni  Ten  Jen 
Benoten  9  WaaserbebiUem  in  groieen  ke'tielarligen  Febenvertieft»» 
gen,  wie  s.  B.  bei  Gkieben  S.319  (Pig.  5  und  36),  von  den  CoerM 
in  Hablen,  wie  z,  B.  so  Bolondben,  von  den  SarleiMjas,  Aisim^ 
Inngea  von  Regenwaaser  in  flöhlungen  oder  PelsenverliefoBgM 
(8.  198)9  von  den  Noriat  und  Pesos,  Ziekbronnen  (S.  151«  Vigo. 
16)  nnd  von  den  Gnltaaes,  rnnden  Löebern  als  Cisternen  beoiM, 
unterschieden  werden»  Bei  einem  anderen  Abeteeher  von  Dzml 
ans  lernten  die  Reisenden  das  Dorf  Tieul  mit  seinen  Rainen,  sei* 
aem  Kloster  utod  seinem  treflQichen  Cnra,  sowie  die  Ruinen  von  iL 
Francisco  mit  einem  Grabe,  in  dem  sie  ein  zu  weiteren  wiehtsget 
Sebldssen  fahrendes  Skelett  <S«127)  fanden,  nnd  die  ruhige  GenOtk* 
lichkeit  der  Einwohner  neben  deren  Pietflt  gegen  Gräber  kenaes« 
Nachdem  sie  darauf  auch  ihre  Untersuehongen  Ober  die  amAiagiiebei 
Roiaen  au  Uxmal,  unter  denen  ausser  dem  sehen  erwähnten  Hssm 
des  Gouverneurs  das  sogenanale  Hans  der  Nonnen  (Menjas),  dei 
Zwerges,  der  Tauben,  der  SohtIdkrOten  und  der  alten  Fran  die 
nichtigsten  sind,  geschlossen  hatten,  so  reisten  aie  an  einem  Nei« 
Jahrstage  vom  Fieber  geplagt  weiter,  and  wendeten  sich  aeniehit 
nach  dem  6000  Seelen  enthaltenden  Dorfe  Nobcacab  (S.  148  IT, 
Vign.  22),  lerntea  dort  unter  Anderem  eine  eigeathattlicbe  Maaiei« 
palwabl,  die  Gotmfltfaigkeit  der  Indianer  in  der  sehr  hanfigen  Tm* 
kenhett  nnd  ihre  Gleichgültigkeit  bei  dem  Tode  etaes  verangtaektea 
Kindes  (8.  162)  kennen  and  fanden  ansser  interessanten  Rniaen  be- 
sonders noch  einen  schönen  Bain,  einen  merkw8rdfgen  Bmaaen  nad 
eine  bertthmte  Hable.  Die  vorsOgliehstea  Ruinen ,  welche  die  Rei« 
senden  in  der  Folge  aufgesucht  und  erforscht  habea,  kdnnen  wegea 
Mangel  an  Raum  hier  nnr  genannt  werden,  indem  angleich  seeh 
rfteksichtlich  der  interessanten  Nebendinge  auf  das  Werk  selbst  vei^ 
wiesen  werden  muss.  Hervorzuheben  sind  zunächst  die  Namen: 
Nobpat  (Rvinenhagel  mit  grosser  Treppe  auf  einem  sehr  icbassn 
freien  Felde;  mehrere  Vign.),  Kabah  (sehr  grossartige  R«,  7  KpfN 
1  Plan),  Zayi  (1  Kpfr.  und  1  Plan),  Chack,  Sabachsh^  (2  Kpfr.), 
Labna  (bedent.  R.,  grosses  Kpfr.  und  4  kleinere  Kupfer),  Kewiek 
(2  Knpft*.  und  2  Vign.),  Rancho  Noheacab,  Xul,  Ficnf,  Ssebey 
(1  Kpfr«),  Xampon  (I  Kpfr.)^  Hiokowitz,  Knepak,  Zekilna,  Rsado 
Ghnnhuhu  (4  Kpfr.),  Schoolhok,  Bolonehen  (Ruine  mit  einer 
sehr  merkwQrdigen  Httble  and  anterirdiscben  Waffenbebillern  <1 
Kpfr.,  Vign.  84  and  2  Pline),  Labphak  (2  Kpfr.),  Itnrbide  oder 
Zibilnococ  (1  Kpfr.),  Macoba  (die  letzten  beiden  Orte  sind  die  fOd« 
liebsten,  die  sie  berfihrt  haben,  den  19,75®  n.  Br.  nnd  zwischen 
89<»  and  M^  w.  L.),  Yakatzib,  Becancbcn,  Zaccacal,  Akil,  Maai 
(1  Plan)  und  Chicben-Itza  (nach  S.  316  —  884  ausgezeichnate 
Ruinen,  welche  unter  allen  allein  schon' vor  Stephens  bestimmt  be« 
kaaat  gewesen,  aber  nicht  so  genau  uateraocht  wordea  sind;  !S 
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sirasM  9  Sloailes  weeUich  von  der  Stadt  Valladolid  (diese  liegt 
ein  2i^i^  o.  Br«  ond  88.1  ^  weeli.  L.).  Gbichen  wurde  1848 
vmi  dea  ersten  Fremden,  nantich  von  Borke  ans  New«>York»  Ja-^ 
geniear  io  der  Baomwollenfabrik  des  ebeaaligea  AdmiraU  Baranda 
mmK  1840  aaeh  voa  dem  Baron  Friedrichstkal  nach  dem  Ralhe  oa« 
9mw»  Reisenden  kesncblf  weicker  Jenem  eine  Reiseroute  vorgesckla- 
gen  liatte. 

Raeksieklliek  des  Details,  das  bei  der  Sckildernag  der  geaann- 
ten  Rninea  dargelegt  wird«  genUge  an  iiemerkea,  dass  dasselbe  niebt 
nnr  gresses  Interesse  nad  Bewonderong  erregt,  sondern  auch  für 
den  Vf.  eine  Grundlage  für  wtcblige  Scblflsse  Aber  das  Zeitalter, 
daa  Abstammung,  die  Intelligeni  und  den  Konsisinn  der  Erbauer  der 
««ratarten  Städte  geworden  ist.  Hervorzuheben  sind  die  Buinen* 
bagel,  die  grossen  Terrassen  und  Treppen,  die  Gastelle  und  riesigen 
Mauern,  die  Tempel  und  Altttre  aum  Kopalbruaaen,  die  Säulen, 
Pfeiler,  Karaise,  Paraden,  die  eigenlbttmlichen  Spitsbogengewdlbe^ 
die  steinernen  Decken,  Tbüren,  Thorwege,  die  Casas  mit  den  saht« 
relekea  Gemaehern,  die  Vermeidung  der  Ueberbauc.  die  Bildbauer« 
arbeiten  and  Basreliefs,  die  Stnekaturarbeiten  und  einzelnen  vor- 
gafaadonen  Hoiaacbnttzarbeiten  (z,  B.  zu  Uxmal  und  Kabab  an  einem 
merfcwardigea  SapoUkolsbaikea,  S.  182  ff.),  die  Gemfllde  und  Hie« 
roglypben  zn  Chicben,  daa  mehrmals  wiederkehrende  Symbol  der 
kiaiaea  rotben  Haad,  iihw  welehe  Stephens  sieh  Öfters  ausspricht 
(%m  fi.  8.  79,  209;  vergl«  unten  die  Sage  von  einer  Zwergoatioa), 
an4  auch  etaen  Excurs  von  Scboolcrafl  beifügt,  die  Sieinrioge  in 
eiaoe  Raine  au  Chiehen,  welche  der  Vf.  sehr  passend  auf  das  von 
Harrera  geschilderte  Ballspiel  der  Mexicaner  zarttck fahrt,  die  vielen 
niedrigen  Saalen  zn  Chiehen,  die  Beinbauser  zu  Ticnl  und  Kabab, 
die  gepflasterten  Wege,  die  verschiedenen  merkwfirdigen  Wasser- 
behälter nad  wuaderbaren  Hahlen.  Auf  der  letzten  Abtbeilung  ihrer 
Reise  waren  aber  den  Reiseaden  noch  einige  neue  £rsoheinangea 
in  antiquariseber  Hinsicht  vorbehalten,  wozu  auch  noch  ein  beden« 
Ien4er  Gewinn  für  ihre  geographischen  und  natorhistorischen  Kennt« 
niise  kam.  Um  nämlich  die  von  den  alten  Spaniern  an  der  OstkOste 
bemerkten  grossen  Gebflude  aafznsueben,  wendeten  sie  sich  von  Val- 
ladolid (einer  einst  grossartig  angelegten,  aber  jetzt  verfallenden, 
geeebiebtiich  interessaaten  Sudt  mit  15,000  Ginw.)  nach  dem  Meere. 
Sie  musatea  aber  eiaea  grossea  Umweg  über  die  (nordwestliche) 
Mimqoitospitse  (mit  Cap  Gatoche)  nach  der  aahogelegenen  Ostkttsta 
machea,  weil  ein  breiter,  wahrscheialich  grossentbeils  mit  Wäldern 
badeek'ter  Streif,  oder  vielmehr  ein  ungeheures  Dreieck  zwischen 
Valladolid,  Gap  Gatoebe  und  der  Bai  Aseension  u.  s.  w.  ein  wilden 
«ad  den  Bewohnern  des  euhivirten  Laadestbeiles  völlig  unbekaanted 
Laad  iat,  welebea  nach  Stepbens  Vermuthnng  (S.  372 ,  wegen  der 
Bemerkaagen  eines  alten  wortkargen  Indianers)  wohl  noch  manche 
bedenteade  Ruine,  ja  vielleicht  sogar  noch  eine  lebende  Urstadt 
enthalt  (S«  872).     (Dieae  Bemerkung  erbalt  noch  dadurch  besender^a 
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Islerttso»  ilass  aacb  eiaem  BoiiBlile  i^r  doiittehoB  aügte.  Zeilwg 
Tom  3«  Aog«  1853  aus  LooiLon  zwei  nordanierik«DMcb«  ReiModc  «of 
VeraolaflsoBg  voo  Steplieot  Reise  in  Geetrai-Anerika  ood  der  Mit« 
iheilung,  die  Stcplieos  von  einem  Padre  erliallea  hatte,  neaeidiagt 
eioeSladt,  Izmafa»  von  merkwürdig  kleinen  Ureinwohnern  (iUaaaa) 
in  GentraUAmerika  aofgefunden,  und  durch  einen  Andern  zwei 
Zwerge  aus  jener  Stadt  nach  London  gehraeht  worden  nein  tollen, 
nachdem  jene  Reiseoden  ums  Leben  gekommen  waren  und  nnr  ein 
Begleiter  aus  Gopao  am  Leben  geblieben  war.)  —  Die  direete  Reise 
nach  der  Kaste  war  also  unmöglich,  und  sie  beaueblna  daher  von 
dem  Hafen  Yalahao  ans  immer  an  den  einst  von  Seeränbern  sehr 
heimgesuchten  ßttste  hin  südwärts  segelnd  und  mit  mehreren  Schwie« 
rigkeiten  kämpfend,  der  Reihe  nach  die  Inseln  Gonto]r,  Mageres 
(mit  Ruinen;  1  Kupfer),  Gancune  (mit  Rainen)  und  die  grtfsste,  Ce- 
sumel  (mit  mehreren  Ruinen;  1  Kupfr*  und  Vtgn,  42)»  Hierauf  be- 
gaben sie  sich  an  die  von  einigen  Fischern  bewohnte  Küste  des 
Festlandes  selbst,  und  fanden  hier  die  einsamen  aber  buchst  iater^ 
essaalen  Ruinen  der  alten  Siadt  Tuloom  (5  Kupfr.^  Vign.  43  n.  44 
und  Plan  10)  mit  dem  hochgelegenen.  Gastell  der  wohlerhaltenea 
bedeutenden  Stadtmauer  (das  einzige  Beispiel)  saoimt  den  Thoren 
nnd  Wachllhürmea,  einer  grossen  Treppe,  Gorridors,  Gemüehera 
mit  uogewübnlich  gebautcf  Decke,  Süolen,  Ornamenten  n,  s.  w.,  din 
sie  reichlich  für  ihre  Kämpfe  mit  den  schrechlichen  Mnsqaitos  und 
anderen  Beschwerden  belohnten.  Ueberzengt,  dass  die  alten  Spa- 
nier bei  der  Expedition  Grijatvas  diese  Stadt  sahen,  kehrten  sie  sa 
Wasser  auf  dem  allen  Wege  wieder  nach  Yalahao  zurück.  Ausser 
einigen  interessanten  Personen  nnd  Gebräuchen  lernten  sie  aneh  meh« 
rere  Arten  Schildkröten,  schöner  See-  und  Sumpfvtfgel,  aowie  Bat- 
fische kennen»  Eine  ausserordentliche  Zahl  solcher  herriiehen  Vö- 
gel sahen  sie  besonders  an  der  Sandspilze  (Punta  des  Arenas)  asf 
ihrer  weiteren  Seereise  längs  der  nördlichen  Küsle  bis  zum  flsfcn 
das  ärmlichen  aber  gastfreundlichen  Ortes  Silan  (88,9^  w.  L.),  vaa 
wo  aus  sie  sich  landeinwärts  nach  der  elwas  sfidlicher  liegenden 
Stadt  Izamal  und  nach  Ake  (1  Kpfr.)  wandten,  welche  beidee  Orte 
kedeotcade  Ruinen  haben.  Sie  waren  so  zugleich  ihrem  ersten  Aus- 
gangspuncte  der  Hauptstadt  Merida  ganz  nahe  gekommen,  wo  sie 
dann  auch  nach  mancherlei  Gefahren  glücklich  ankamen  nnd  von 
ihren  Bekannten  freundlich  aufgenommen  wurden.  Unterdessen 
hatte  sich  der  politische  Horizont  in  Yueatan  verfinstert,  da  es  v#n 
Mexico  bedroht  und  von  inneren  Parteiongen  zerrissen  wurde.  Doch 
ehe  der  Kampf  begann  und  mit  ihm  die  Wiedervereinigung  mit 
Mexico  durchgesetzt  wurde,  schifften  sich  die  Reisenden  nach  Ha- 
vanoah  ein,  besuchten  das  Grab  des  Columbns  und  kamen  woki* 
bebalten  in  New  York  an.  —  Am  ScUosse  sei  noch  bemerkt,  dass 
das  vorliegende  Werk  an  veracbiediHien  Stellen  aoaser  den  bereits 
angedealeieo  Sitten  und  Gebräuchen  aneh  manche  ioteressanle  Be^ 
merkuDg  enthält  über  kirchliche  Feste,  Leichenbegängnisse,  über 
des  Verbältatss  und  die  Stellung  der  Pedros,  Ober  die  ObrigkeileA 
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«■d  d«ii  HaBf^el  am  Aersten,  Über  die  EhrKefakeit  ond  Ergebetiheit 
der  iadieaer  (S.  93))  Ober  -«ioiga  Liebhabereieo  der  Eiowohner 
(•■68er  des  bereits  gesssnteo  auch  Feuerwerke ,  Habaeokasipfe, 
iieslieptely  Bille  am  Tage  o.  s«  w.),  über  die  dortigea  Nahruags* 
■ittel  ssd  die  seilweilige  HaageraBoth,  über  eioige  ladustriezweige 
«id  Ibar  aiebrere  hier  aeeb  aieht  erwlbale  Prodaete  des  Landes 
(«ie  z«  B.  Über  daa  bekaaBtea  Bianbolzbaum  S.  91 ,  den  Breiapfel« 
basB  CSS  Sapolabelzbasm  S.  204iy  den  Seybebanm  S.  130f  dea  sanl 
Füller  für  die  Pferde  «aesibebriicbea  Ramonbaun  ss  Trepeaeicbe  =3 
Trycbis  aaMrieana  S.  56»  die  MaaglebSome  S.  379«  die  Liebestfpfel 
=  Tosiatoes  S.  351,  die  Fiasebeaktti bisse  S.  201,  die  Tajebpflaaze 
S.  199  u.  s«  w*  ferner  Aber  verscbiedene  Tfaiere,  wie  z«  B«  über  eine 
grosse  Bideebseaarl  (Igoana),  Ober  den  schönen  wilden  Trathahn  mil 
sogesasBlen  Augen  im  Schwänze  (»»•  Meleagris  ocellata),  dea  Königs* 
fiseher  (Aleedo),  dea  Federbuschreiher,  dea  Nageschnabel  (Trogen), 
aelleae  Ptfükaaey  rosenrothe  LolTelgSnse,  Flamingos,  Scharlach- 
Ibisae  oad  weisse  Ibisse,  Adler  selteaer  Art  (S-  261),  Geier,  sowie 
Aber  mehrere  andere  Arten  von  Vögeln  u.  s.  w.  —  Ref.  schliesst  die 
Esiplebluag  des  treffliehen  Werkes  von  Stephens,  welches  nicht  blos 
fik*  wissenscbaftiiebe  Zwecke  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  sondern 
aneli  eine  angenehme  Unterhaitang  gewttbrt,  mit  der  Bemerkung,  dass 
amefa  die  Cebersetzung  und  deren  Ansstattoag  in  Bezug  auf  Papier 
sttd  Druck  alles  Lob  verdieat,  iiidem  er  aoch  den  Wunsch  aus^ 
apriebly  dass  es  recht  bald  einem  anderen  Reisenden  möglich  werden 
aaege«  den  noch  flbrigen  völlig  unbekannten  Tbeil  von  Yucatan  zu 
erfersclies  asd  auch  das  so  vollständig  als  möglich  zu  uatersucben, 
was  dieses  aMrkwördige  Land  den  Naturwissenschaften  gewiss  in 
reicher  FOHe  sech  bieten  kann. 

[4068]  Asie  mmeure«  Description  statistique  et  arcbdologique  de  cette 
contra,  parP.de  Tehihatchef.  L  Partie.  Geographie  physique  compar^e. 
Faiis,  Gide  ei  Baudry.  1853.  XXII  u.  609  S.  lex.  8.  (cpl.  m.  Aäas 
100  Fr.) 

Das  vor  uas  liegeade  mit  vielea  Illustralioaen  ausgestaltete 
Werk  ist  die  Frucht  mehrerer  ia  Kleinasien  verlebten  Jahre;  es  ver- 
eisigt in  sieb,  was  nur  den  ernsten  Bemflhangen  eines  Forschers, 
der  fast  aar  aaf  sich  angewiesen  war,  indem  der  einzige  ein  wenig 
gebildetere  Diener,  der  jedoch  nur  französisch  sprach,  dem  Reise- 
besehwerden bald  unterlag,  zu  ermitteln  möglich  war.  Dieser 
1.  Tkeil  selbst  entfallt  die  physische  Geographie  in  eilf  Capp.,  wo* 
VMi  sich  das  erste  mit  dem  Namen  Asiens  etymologisch  bescbuftigl. 
Ursprflnglick  scheint  nur  Kleinasien  damit  bezeichnet  gewesen  zu 
sein,  dessen  enger  begrenzte  Name  erst  durch  Paulus  Orosios  uod 
Jirkasaes  Lydus  ia  Gebrauch  kam«  Später  crMelt  Kleinasien  durch 
des  Kaiser  Porphyrogenetes  in  seinem  westlichen  Tbeile  den  Namen 
AsatolieB,  derdeuTörken  selbst,  ob  er  schon  unter  ihnen  geherrscht, 
je  eatstandea  za  sein  scheint,  jetzt  ganz  unbekannt  geworden  ist« 
loa  2*  Gap.  wird  die  Gestalt  des  Laedes  mit  seinea  Küsten  und  Hee- 


3S8  LlndcV'*  and  VAlkerkuni«. 

reo  bescbriebeo,  die  astroiioaiiiche  Breite  end  Ltage,  die  phytiicb« 
Bei ehaffeoheity  die  Anticbt  der  Altea  «nd  ibre  Kemtnigi  des  sebwar. 
zen  Meere« »  mit  Rfleksicht  aaf  die  Names  det  Peelos  Eexiaai,  daa 
Bosporus,  Propontis  «od  Hellespoats  bestinoit.  Daoo  folgea  Ualo»» 
•ocbnogen  Ober  die  Str0inan§^eo  «ad  die  Tiefe  dieser  Meere,  über 
die  Dardanellen,  verglicbeo  mit  der  Mancba,  der  Meerenge  vea 
Sicilietti  Gibraltar  u.  a.  m.,  wobei  namentlich  aocb  die  Beleie»- 
keit  des  Vfs.  in  den  aHen  ScbriHsteliern  ihm  Veraalassnag  xa  sskr 
verscbiedenartigen  interessanten  ond  iebrreieben  Mittbeiinngea  gisbt. 
Kleinasien  bat  eine  grosse  Menge  Seen.'  Mebrere  nmfaagreicbsrs 
werden  einzeln  im  3*  €ap.  genau  beschrieben.  Sie  entbelten  meiit 
Salz  in  grosser  Menge,  woraus  die  Alten  keinen  Vorthcti  gezoges 
zu  haben  scheinen,  wie  ihnen  Oberhaupt  die  ReicbtbOriier  Rleii- 
Asiens  zum  grossen  Theile  ganz  unbekannt  geblieben  sein  roOges. 
Manche  dieser  $een  machen  es  mOglich,  die  Lage  einiger  Stidls 
des  Alterthums  wenigstens  muthmaasslich  zu  bestimmen^  aadare 
zeichnen  sich  durch  ihre  vorzOglich  schönen  Umgebungen  aas»  Uasr 
derselben,  der  See  Gapria  des  Strabo,  ist  dagegen  zu  einem  Sanpfe 
geworden.  Das  4.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  den  Gewissem,  welelM 
sich  ins  schwarze  Meer  ergiessen,  wobei  jedoch  aacb  die  Nebtaza- 
flösse,  sowie  die  Berichte  der  Allen  and  der  arabiechen  Scbriftstsl- 
ler  mehrfach  berOcksichtigt  sind.  Das  StromgeWet  des  Thermodea 
ist  noch  jetzt  in  jeder  Hinsicht  „une  veritable  terra  incognifa,^*  wis 
zur  Zeit  der  tfllesten  Mythe,  der  von  den  Amazonen,  Ober  die  dsr 
Vf.  im  archäologischen  Theile  eine  Abhandlung  za  geben  rersprielit, 
da  er  diese  Mythe  zu  einem  „objet  d^nne  ^ade  specmie,^*  geanebt 
zu  haben  bemerkt.  Das  5.  Cap.  handelt  von  den  GewOssera,  «dcke 
nach  dem  Propontis  und  Archipel  geben  in  flhnlieber  Weise  oai 
mit  gleicher  Umsicht  und  Genauigkeit.  Wir  machen  hier  vorzngi- 
weise  auf  die  Bemerkpngen  Ober  den  Skamander  und  Simois  mU 
merksam,  sowie  Oberhaupt  Ober  mehrere  im  Alterthnm  vielgenaaate 
PlOsse,  „forma  plus  quam  natura  majore  flttmlna,'^  wie  sie  sckso 
Pomponius  Mela  nannte.  Das  6.  Cap.  berichtet  Ober  den  Fall  der 
Gewässer,  welche  das  mittelländische  Meer  aufnimmt,  Ober  weleba 
frohere  Schriftsteller  und  namentlich  diejenigen,  welche  Ober  ik 
Kreuzfahrer  Nachricht  gegeben,  nur  äusserst  wenig  berichten«  Seibit 
Wilhelm  von  Tyrus  weiss  fast  nichts  von  ihnen  und  Kleinasiea  war 
Oberhaupt  noch  im  16.  Jahrhundert  nur  in  sehr  beschränkter  Weiw 
bekannt.  Viele  Gewässer  Kleinasiens  verlieren  sich  in  die  grossea 
Seen  desselben  oder  versiegen  auf  der  Erdfläche  and  in  Morastes. 
Auch  hierOber  giebt  das  6*  Cap.  (S.  343  ff*)  mehrfach  genauere  Au* 
knnft.  Kleinasien  ist  aber  auch  reich  an  warmen  Qaetlea,  die  iia  7* 
Cap.  ia  historischer  und  chemischer  Riasicht  besprocbea  werden. 
Es  ist  fast  unglaublicb,  wie  gross  die  Zahl  derselben  ist,  so  dass 
viel  Interessantes  von  ibaen  hier  milgetheilt  werden  konnte.  Bris« 
sa's  warme  Bäder  machen  den  Anfang.  In  der  vorchrisl lieben  ZeH 
scheint  man  sie  nicht  gekannt  und  Konstantin  d.  Gr.  sie  zuerst  be« 
sacht  zu  haben.     Mehrere  solche  Quellen  mOgea  auch  noch  jetst 
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bekonders  auf  dem  Terrain  ?on  Troas  anbekanat  sein.  Oft  isl  auch 
die  Natur  in  frappa»len~  Formationeii  V4>o  Hohlen  nnd  Bergen  Ihatig 
gewesen,  welche  dorch  gute  AbbildaDgen  dem  Aoge  vorgeflQhrt  wer- 
den« Eben  so  wenig  fehlt  es  an  malerischen  Wasserfällen,  an  h«* 
cmstationen  n.  dgt.  Dingen,  die  mit  Allem  wetteifern,  was  die  Na** 
tnr  in  anderen  Welttheilen  in  dieser  Weise  bietet  nnd  oft  za  Ver» 
gfeichangen  mit  den  Reizen  Tivoli^s,  Sieiiiens  n.  s.  w.  Anlass  geben. 
Auch  an  kalten  Quellen  fehlt  es  nicht,  welche  den  Alten  besser  be^ 
kavnt  waren  als  die  beissen;  S.  368  ist  <lber  sie  allerlei  mitgetheiit. 
Zorn  Schlüsse  dieses  Cap.  folgen  noch  eine  Reihe  von  Bemerkun- 
gen aber  die  zum  Theil  sehr  angleiche  Vertheilnng  des  Wassers  in 
Kleinasien,  die  dadarch  bedingte  Dürre  einzelner  Landstriche,  die 
Abnahme  der  Wassermeage  in  manchen  FlQssen,  die  ehemals  schiff- 
bar waren,  sowie  endlieh  eine  Parallele  der  dortigen  Seen  mit  denea 
der  Schweiz,  der  Lombardei,  Englands  nnd  Frankreichs.  Die  Na- 
tur hat  Alles  hier  gegeben,*  „doch  zn  lange  schon  harrt  sie  auf  die 
Hand  des  Menschen,  dass  er  die  glorreiche  Erbschaft  annehme,  qne 
fea  si^cles  passes  loi  ont  Iega6  dans  cette  classique  region.^^  «—  Das 
Taornsgebirge  erscheint  im  8«  Cap.  und  nach  Maassgabe  seiner  ver* 
sehiedeaen  Zweige,  nachdem  eine  allgemeine  Uebersicht  voraus- 
gegangen ist.  Was  die  Alten  davon  wussten  nnd  gemeidet  haben, 
ist  S.  433  ff«  zusammengestellt.  Im  9.  Cap.  treten  die  Berge  des 
Sfidens,  Westens  und  Nordens  auf,  mit  manchen  Scenen,  die  der 
Retaende  auf  ihnen  und  in  ihren  Thtflern  erlebte.  An  ausgebrannten 
Vvlkanen  fehlt  es  aneh  dort  nicht.  So  bieten  die  Berge  des  alten 
Troja,  die  Bergkette  um  Smyrna,  der  Ida,  auf  welchem  nach  Pli* 
nina  der  Magnet  durch  einen  gewissen  „  Magnus *^  entdeckt  warde^ 
welcher,  wie  ein  anderer  Alter  meldet,  in  der  Feier  der  Mysteriea 
eine  grosse  Rolle  spielte*^  u.  s.  w.  zu  mehrseitigen  anziehenden  Mal- 
theilongen  Stoff«  Die  Berge  des  Innern  malt  uns  das  lOrCap.  Von 
den  Rüsten  im  Norden  gehen  sie  unmerklich  nach  dem  Taurua  Ober. 
Um  die  Orographie  hat  überhaupt  der  Vf.  in  dieser  ganzen  Darsiel* 
lang  sich  sehr  erhebliche  Verdienste  erworben.  Auch  das  II*  Cap., 
in  welchem  von  den  Plateaus  und  den  Ebenen  gesprochen  nnd  dann 
ein  allgemeines  Bild  Kleinasiens  entworfen  wird,  ist  in  Wissenschaft 
lieber  Beziehung  nicht  unbedeutend.  Eine  Reihe  von  Messungen 
nnd  Parallelen  bescfaliassen  diesen  Band,  und  so  dürftig  auch  diese 
Attseige  zam  grossen  Theile  wegen  des  noch  mangelnden  Atlasses 
ist,  so  wenig  wird  doch  irgend  Jemandem  entgehen  können,  welche 
groase  Bereicherung  die  Erdbeschreibung  durch  diese  Arbeit  erhalten 
hat  nnd  wie  viel  daraus' selbst  fOr  unsere  Handbücher  der  Erdkunde 
gewonnen  werden  kann.  Eine  lange  Reihe  von  Messungen  der 
Meerestiefen  ist  noch  im  Anbange  aus  englischen  Karten  mit- 
getheiit. *r. 
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[4069]  Jtf  ichaelis  Attaliotae  historia.  Opus  a  IHadimirio  Bruneis 
dePrwley  instituti  Gallici  Socio,  inventum  descriptiim  oorreolam  reeognovit 
Immaiu  Bekktnu,  Bonnae,  impensis  Ed.  Weben«  lft&3.  XII  a.  33ftS. 
gr.8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngp.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Corpus  scriptorum  historiae  Byzautinae.  Editio  emendatior  et  copio- 
stor,  consilio  B.  G.  Niebuhrii  C.  f.  inatitata,  auctoritate  academiae  litterantm 
regiae  Borassicae  continnata.    Michael  Attaliota. 

Vor  18  iabrcD  kam  Hm.  Brooet  de  Presle  beim  Zinammea- 
soeben  des  Apparates  zum  Cedrenns  auf  der  Pariser  Bibliothek  eia 
Manoscript  in  die  Hflnde,  welches  einen  neaen  flir  die  pdifisckei 
«nd  literarische  Geschichte  des  1 1.  Jahrhonderta  interessanten  Scbrift» 
steller  enthält  Dieser  Codex  aus  dem  12.  Jahrhundert«  einst  in  der 
Goislin'sehen,  jetzt  in  der  kaiserlichen  Bibliothek,  N.  136  unter  der 
Handschr.  von  St«  Germain,  giebt  zuerst  die  Qeschichte  des  Joannes 
Scylitza;  dann  folgt  auf  dem  umgewendeten  Blatte  167  (S.  V): 
htoQia  9Ht8&8UTa  noQa  Mix^JfX  aideffifMCDtdrov  aqirov  im  tov  Inno- 
d^fwv  xou  rov  ßtjXov  tov  'ittalsiarav.  Der  Erzflhlung  gebt  eioo 
Dedicationszuschrift  an  den  Kaiser  Nicepfaorus  Botaniales  voran. 
Der  Verfasser  bezeichnet  sich  als  Darsteller  selbst  erlebter  Bege- 
benheiten, beginnt  mit  Michael  dem  Paphlagonier,  im  Jahre  1034, 
verweilt  nur  kurz  bei  den  ftinf  folgenden  Herrschern,  schildert  aber 
dann  die  Znstande  am  Hof  und  die  Kriegszflge  unter  Romano? 
Diogenes  und  Michael  Dncas  ausführlicher.  Schliesslich  wird  mit 
grOssten  Lobpreisungen  berichtet,  was  wahrend  zweier  Jahre  ge- 
schehen, da  Nicephorus  Bot.  Kaiser  war,  und  verheissen,  Weiteres 
spater  nachzufDgen.  Allein  schon  nach  einigen  Monaten  trieb  der 
Gomnene  Alexius  den  Nicephorus  in  ein  Kloster,  und  damit  halte 
avch  die  Seh riflstel lere i  des  Michael  ein  Bude.  Bei  den  gleicbsei« 
tigen  Autoren  wird  desselben  Oberhaupt  keine  Erwähnung  gelhaa; 
wir  sind  aber  zum  Theil  durch  ihn  selber  Ober  seine  persönlichen 
Verhaltnisse  unterrichtet,  S.  VI.  Es  war  nOmlich  dieser  M.  Atta- 
liates  oder  Attaliotes  ein  unter  den  spatern  Rechlsgelehrten  nicht 
■aberObmter  Richter  und  Antbypatns*  Seine  auf  Befehl  des  Kaisers 
Michael  Ducaa  abgefasste  Synopse  der  Gesetze  ist  von  Leonclavias 
in  den  Monumenta  juris  graecoromani,  Frcft.  1596,  herausgegeben. 
Auch  wusslen  die  Gelehrten  seit  Possevin,  Labbe  und  J.  G.  Voss  bis 
anf  Baenel  herunter  (S.  VII),  dass  er  Geschichte  geschrieben.  Doch 
jene  Pariser  Handschrift  war  trotz  Montfancoa^s  genauerer  Bescbrei* 
bang,  Bibliolh.  Coislin.  p.  106,  vOllig  unbeachtet  geblieben.  Dage- 
gen hatte  zuerst  Labbe  eines  in  der  Bibliothek  des  Escurials  aofbe- 
wahrten  Mannscripts  gedacht,  Ober  welches  zuverlässige  Knade'zn 
erlangen  nach  manchen  vergeblichen  BemOhungen  Hrn.  Branct  de 
Pr.  endlich  durch  Hrn.  Ed.  Laboolaye,  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Inschr., 
glOckle.  Aus  den  sorgsamen  Angaben  dieses  Gelehrten,  welche 
(S»  VllI)  mit  den  Notizen  in  E.  Millers  Catalogue  des  Uss.  grccs  de 
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b  Wfliodi^tte  ih  PBseartal»  p.  iS6f  sliaiDien,  gelil  liervor,  4ass  iet- 
«Bicbeiatad  io  ias  14.  Jahrb.  gehörige  Codex  an  AnfaDg  oad  Eade 
▼•mSmoieU  ist  oad  folgeade  aeaere  Aaftchrift  bat:    Mixa^iklAtsw- 
ilewerov  x^onxoi^  a%i<pakop  nat  ariliotav  anb  t^g  ßacdsta/g  Mtxa^l 
tov  T^avXov  i*ixQi  ^?  ßuailsüx^  Mix^ijX>  fw  /lovKog.  Hierbei  waltel 
iadeaa  über  dea  iahäU  eia  Irrtbam  ob»  dea  icbea  eia  Aaooyaios  am 
Baade  des  Codex  ia  latcia.  Spracbe  beriebligt  bat.     Eia  Stück  des 
Textes  nämiicb  ist  voa  dea  Aaaalea  des  Cedreaus  gefililt;  erst  Blatt 
267  kommt  die  Epistel  aad  S.  269  die  Geschiebte  des  Michael  Att. 
Dea  Aafaag  aad  die  erslea  Worte  jedes  Paragraphea,  S.  IX,  bat 
Hr.  Labouiaye  accarat  collatioaiert,  uad  es  weicbea  diese  voa  der 
Pariser  Haadscbrifl  aicht  ab,  abgesebea  davoa,  dass  ia  dem  Spaai* 
sehen  Exemplar  eia  Blatt  am  Aafange  febll  aad  das  Gaaze  nach  dea 
Wortea:   ot  noUfUOi  r^g  atgatoMsdeiag  aaoaxovtou  (fol.  vers.  211 
in  Paris.  Cod.)  aafhArtf  so  dass  mehr  deaa  eia  Drittel  des  Gansea 
verlorea  gegaagea  ist.    Verdieate  aon  das  Werk  immerhia  gedrarkt 
an  werdea,  so  ist  doch  aicht  za  verschweigea,  dass  roaache  kurze 
Steliea  mit  geriagea  Veraoderuagea  seboa  ia  des  Jobaaaes  Scylllza 
Zasfltzea  zom  Cedreaus  vorkommea.     Die  hier  eatsteheode  Prage^ 
wer  eigeoUicb  als  Abschreiber  aazasehea  sei,  bat  der  beut  zu  Tage 
anagezeicbaelste  Keoaer  ByzaBliaiscber  Literatur  ia  Europa,   Herr 
K.  Beaed.  Hase  folgeadermaassen  gelöst.  Seylit'za  schrieb  zuerst  eiae 
Syoofiae  der  Gesebichte  voa  Augostus  Nicephorus  äno  rivixwf  bis 
aaf  Isaac  dea  Comaeaea  im  J.  1057.     Diese  Arbeit  aahm  Cedreaus 
faal  vollatäadig    ia    seia  Compeadium   auf«      Macbmals   iazwischea 
IWirte  Scylitza,  der  durch  Alexius  Comoeaas  Caropalata  gewordea 
war,  seiae  Geschichte  bis  zum  Jahre  1081  fort,  S.  X,  uad  bei  die« 
ser  zweitea  Bearbeituag  eigaete  er  sieb  Vieles  wörtlich  aus  dem  Mi- 
chael Att.  auy  obae  diasea  zu  aeaaea  and  mit  Weglassaag  alles  des- 
seil,   was  zum  Lobe  des  Nicephorus  Botaaiates  gesagt  war.     Die 
Aafnahme  des  Michael  Att.  ia  das  Corpus  scriptorum  bistor.  Byz. 
wurde  bei  der  Berliner  Akademie  durch  Hrn.  Hase  vermiltelL     Hr. 
Bruaet  de  Pr.  hatte  seiae  Abschrift  nach  nochmaliger  genauer  Ver- 
gleichnog  mit  dea  Codices  schoa  im  J.  1844  dem  Verleger  io  Boon 
ftbenaacht.     Die  Ist.  Uebersetzoag  hat  Hr.  Natbaa  Hosensleia  aus 
Daazig  gefertigt,  Hr.  Geh.  Ratb  Imm.  Bekker  aber  die  Revision  der 
Draekbogea  besorgt.   Seia  berühmter  Name  —  er  selber  schweigt  — 
wird,   wie  der  franzOs.  Gelehrte  mit  Gruad  hoilt,   der  Arbeit  schon 
auf  dem  Titel  zar  Empfehlung  gereicheo,  S.  XI — XIL    Die  Süssere 
Eiarichtung  des  Textes  ist  die  ia  dieser  Sammluag  gewöhnliche«    In 
der  Mitte  zwischen  dem  griechischen  Origioal  uad  der  lateiaiscben 
lalerpretation  steht  auf  jeder  Seite  ausser  der  Zeileaiahl  auf  dem 
iaaem  aad  der  Nummer  der  BlAtter  der  Pariser  Haadschr.  (fol*  rect. 
aad  fol.  vers.)  auf  dem  fiussera  Baade  die  begreifflicherweise  hier 
aebr  kurze  aaaotatio  critica.     Die  daselbst  aus  dea  Haadschriftea 
(C)  oder  vom  Baade  verzeiebaetea,  nicht  ia  dea  Text  gekommeaen 
Lesartea  siad  ohae  Zweifel  von  Hra.  Bekker  verbessert  wordeo. 
Dean  soast  hftUea  vollstladigere  Bemerkaagea  wie  S*  8,14:  ijai(^ 
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C;  correxit  Bronelas  (Mgam)^  keiMii  Smo,  vgL  noch  S.  !•,  i^; 
19,  18.  dOt  II-  S3,  2.  41,  11.  48,  S.  W,  I.  Von  Hm.  BekUr 
»isteB  ilano  wtiiur  aacli  die  fraulich  kiBgMleliten  Eaeadblioae« 
kerrahren,  wie  S.  10, 18  /or*?  (im  Texte  di'  olijw).  12,  6.  21,  28. 
23,  18.  25,  5,  26.  26,  12.  Sl,  10,  II,  16.  12,  23  ro  w$feeium. 
16,  18*  pesi  irJtif^M  deeit  eetcio  faid  ■•  dfl.  Ueberkaapl  lekrl 
die  eingehendere  Belraektmig  dea  Textes,  dass  daa  Meiate  Ar  aeme 
Reiaigkeit  ekea  der  Berlioer  Akademiker  geleistet  hat.  Hin  umd 
wiedar  siad  avch,  xoni  Tiieil  approbierte  Aeaderaagea  des  Hrn.  Ro* 
aensuia  erwibnt,  S.  17,  15.  22,  16,  22.  42,  18.  44,  4.  23.  47,  15. 
50,  6.  55,  3.  57,  7.  83,  10.  91,  3.  93,  17.  97,  13.  Ein  index 
granoiaticnt,  der  die  ma rkwQrdigsten  W^ter  «nftkrty  stakt  S.  323 
—  327,  ein  Index  bistoricas  S.  328-**34;  wer  diese  wilikemmeDen 
Baiwerke  gefertigt,  erfahren  wir  nicht.  Die  verhlltnissniassig  zak^ 
reichen  Corrigeada  (Aceentfehler,  fahcha  Bocbstabcn  in  den  grie« 
chisehen  Wörtern,  nachtriglich  geänderte  Lesarten)  fallen  S.  335C. 
Referent  sefiliesst  diese  Anzeige  mit  einer  Hinwaisong  auf  die  er» 
firenlicken  Aossichten,  welche  sich  jOngsl  Ür  die  historische  Litern« 
Inr  dar 'Byzantiner  erOlTaet  haben.  Weaa  nftmlieh  die  Bonner  6e« 
aammtansgabe  bei  aller  innerer  Gediegenheit  das  ihr  vorgeaetzle 
kcsckeideae  Ziel  so  wie  die  Erwartungen  und  Kterarisckeo  Bedürl* 
nisse  der  Zeitgenossen  doch  nicht  so  weit  ttbertroflen  bat,  daaa  alle 
spftlaren  Wanache  in  dieser  Sache  Oberflaaaig  wlre»  (vgl.  Fallmernyer 
xnr  Bfzant.  Literatnr  in  der  Beilage  zor  Allgem.  Zeit»  No.  185^ 
4.  Jnli  1853),  so  kann  man  nur  mit  Prenden  das  Unternekmen  einea 
jnngen  westphalischen  Gelehrten/ des  Dr.  Carl  Bopf  aas  Hamm,  ke« 
grossen,  welcher  so  eben  auf  Kosten  des  k.  prema.  UnierriektsminH 
steriums  die  kcrfibmtesten  Handscbriftensammlmigen  des  Continenta 
in  der  ongegebeneo  Absieht  bereist.  Einen  Beweis,  daaa  er  so 
dieser  Arbeit  der  geeignete  Maan  sei,  hat  derselbe  in  aeiner  tQek« 
tigen  Doctorschrift:  De  bistoriae  dncatos  Atheoieasis  fontibvs,  Bonn 
nae  1852,  116  S.  gr.  8.,  abgel^t. 

[40701  Das  Klosterleben  Kaiser  Karls  des  Fünften.  Ans  dem  Enriisehen 
des  Will.  Stirling.    Von  Dr.  ^.  Kaiser.    Leipzig»  T.  O.  Weigel.   IdbX 

XXX  u.  335  S.  8.    (IThlr.) 

So  gross  auch  der  Eindruck  gewesen  sein  mag,  den  die  Nach« 
rickt  gemackt  haben  muss,  daas  der  machtigste  Monarch  seiner  Zeit 
aeiaen  Kronen  entsagt  uad  sich  in  ein  Kloster  zurückgezogen  habe, 
ned  so  vielen  Grund  man  haben  würde,  daraus  zu  folgern,  dnsa  die 
Motive  dazu  anfs  sorgfältigste  untersucht  und  sein  Leben  im  Kloster 
bis  ins  Detail  genau  beschrieben  worden,  so  wenig  ist  doch  diese 
Alles  bis  jetzt  der  Fall  gewesen,  so  dass  wir,  was  das  Specielle  be- 
triffi,  wenig  mehr  als  einige  historische  Fabeln  darOber  besitzea. 
Dm  so  dankenswerther  ist  deker  diese  Monograpkie,  welche  mit  der 
fleiasigsten  Kritik  nur  aus  Miltheilangen  dar  Zeitgenossen  jener  Be- 
gekenkeit  aelbst  beerbeitet  ist,  über  welche  die  Vorrede  des  Vlk. 
genaue  Anakunft  giebt.    Br.  W.  Stirling  war  im  J.  1849  aelbst  in 
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Spasiea  iiftJ  Mmiiielle  doi^  nut  Fleisj  und  BifMP  N^izen  so  seiiier 
Arbeit y  ia  w«lclier  oiir  ein  einziger  PodcI  noch  nieht  vollttäaclif 
aaffekUlrl  ist,  die  bekannto  Frage  otmlich«  ob  Karl  V.  im  Kloster 
Ynate  »eine  eigene  LeickcnCeaer  begangen  babe»  oder  nicht?  Die 
Ueberaetsnng  des  Hm.  Dr.  K.  ist  nach  der  2.  sehr  ?erbeaserten  Aufl. 
ike  Engl.  Origiaats  mit  Sorgfalt  gearbeilety  das  Ganze  aber  in  10 
Cnpp.  so  zweckmüssig  vertheilt,  dass  atan  fast  Ton  Monat  tn  Mona! 
verfolgen  kann^  wie  bei  Karl  ¥•  der  EnCscblnsSy  sich  vom  Olfenüicben 
Leben  zorflekzuziehen^  eatstand,  sich  befestigte  nnd  znr  Ansftthmng 
knnk  Die  Umgebungen  des  Kaisers  in  der  klOsterltcben  Abgesebi»- 
deobeit,  seine  Lebensweise^  nnd  dabei  seine  ununterbrochene  TbeiU 
nabme  an  den  StaatsgescblfteD  sind  mit  vieler  Genaoigkett  und  leben* 
4lg  geschildert.  Schon  1538  war  der  Gedanke  bei  ihm  rege^  der 
erst  1556  realisirt  wurde,  sich  in  den  spätem  Lebensjahren  in  die 
kiftsteriicbe  Einsamkeit  zorfickznziehen.  Carl  V.  landete  in  Ansftth- 
roiig  dieses  Vorhabens  am  28.  Sept.  1556  in  Laredo  (jetzt  Sanlan* 
der)  und  ging  in  kleinen  Tagereisen  nach  Valladolid;  der  Besocb 
des  lljabrigen  Don  Garlos  gewtthrt  hier  schon  eine  Anfkiflrang  eher 
diesen  späterhin  poetisch  so  ganz  verunstalteten  Charakter.  Des 
Verlangen,  „in  sein  Kloster  zu  kommen, ^^  Hess  ihn  jedoch  niebt 
rasten«  Im  2.  Cap.  befindet  er  sieb  im  Schlosse  Xarandilla,  wohin 
er  zun  Theil  auf  sehr  gefiükriicben  Pfaden  in  einer  SSnfte  getragen 
worden  war.  Hier  wartet  er  die  Vorbereitungen  ab,  welche  im 
Kiester  Ynste  znr  Anfnahme  seiner  Person  und  des  zahlreichen  Ge« 
Mges  getroffen  werden  mussten,  nm  dann  vom  Thron  herabzusteigen« 
erst  56  Jahre  alt,  während  Papst  Pins  IV.  im  80.  Lebensjahre  voll 
MbUi  nnd. Kraft  nnd  Hess  gegen  Spanien  den  Stnhl  Petri  bestieg« 
Att  eigemhfimlicben  CharakterzOgen  ist  kein  Mangel,  die  sieb  selbst 
bis  auf  die  Nabrongsmiltel  beziehen.  Seine  Dienerschaft  und  Gelbige 
tritt  im  3*  Cap.  auf  nnd  zeigt  uns  mehrere  merkwfirdige  Portraits, 
nnlerwelcben  der  Haushofmeister  Qnixada  hervorragt,  der  die  Treue, 
Ergebenheit,  Vor-  und  Umsicht  selbst  ist  nnd  vom  Kaiser  mit  dem 
grOssten  Vertrauen  belohnt  wird.  Einige  andere,  z«  B.  der  Secretair 
Gaztalo,  der  Gelehrte  Van  Male,  der  zugleich  als  Kämmerer  dient, 
nnd  scbStabare  Briefe  Ober  den  Kaiser  hinterlassen  hat,  stehen  ihm 
nnr  wenig  nach.  Besondere  Beachtung  verdienen  namentlich  auch 
der  Jesuit  Franz  Borgia  und  der  Geschichtschreiber  Luis  de  Avila, 
Araber  ein  tapferer  Kilrapfer  an  der  Seite  seines  Herrn.  S.  83  kön- 
nen Aerzte  eine  besondere  Bereitung  von  ,, Senneswein*'  keonenr 
lernen,  welches  ein  Hsnptmittel  der  Kaiserlichen  Leibärzte  war» 
Nneh  Ablauf  von  drei  Monaten  war  endlich  im  Kloster  Yuste  alles 
znr  Aufnabme  bereit  und  das  Kloster  selbst  und  die  getroffene  Ein» 
nabme  wird  nun  im  4*  Cap.  genau  nach  allen  Seiten  bin  beschrieben. 
Daa  5.  Cap.  widerlegt  manche  Dichtungen,  welche  ftber  das  Leben 
des  Kaisers  im  Kloster  bisher  verbreitet  waren.  Sein  Sohn  Philipp 
verlengnele  nie  die  Liebe  nnd  Verehrung,  die  er  dem  Vater  schuldig 
war  nnd  der  Kaiser  lebte  meist  alsFOrst,  denn,  er  hatte  den  sechsten 
Tbeil  aller  SuatseinkQnfte  sieh  vorbehalten  nnd  eine  Baarsebaft  von 
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80)000  Dnkatra  mit  sieh  genoameo«  An  Bemidieni  fehlte  et  ihn 
aaeh  nicht,  wovon  das  6.  Cap.  heriehtet,  uod  aogeaehm  verstrich  m 
das  Jahr  1557.  Anders  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  im  Jahre 
1558«  Krankheitszafllle  wechselten  mit  hSsen  Nachrichtea  aas  Ita- 
lien, Flandern 9  Pranhreieh.  Ri^rls  Lieblingssehwester,  die  ROaigia 
Eleonore  starb  und  er  wvrde  dadurch  tief  erschitttert«  Dabei  e^ 
wachte  jetzt  bei  ihm  in  kaum  denkbarem  Grade  die  Bigotlerie  jaui 
der  Ketzerhass  (7*  Gap*  S.  19S  ff.)«  ^^^  Inquisition  (8.  Cap.)  fiad 
daher  die  krSftigste  StOtze  an  ihm,  der  frGfaer  in  Deutschland  die 
Kirche  stets  der  Staatskiugheit  nntergeordnel  hatte«  Eine  Meage 
Belege  werden  uns  von  seinem  Fanatismus  mitgetheiit,  z.B.  dieVer> 
folgong  aller  kirchlich  anstOssigen  Schriften,  wovon  jetzt  das  enti 
Verzeichniss  erschien.  Er  bedauerte  nichts  mehr,  als  dass  „er 
Lutbern  das  Leben  gelassen  babe.^*  Im  9.  Gap.  wird  der  Tod  dei 
Kaisers  erzählt,  zwar  nachdem  die  von  ihm  veranstaltete  LcichsBp 
feier  berichtet  ist,  wo  er  seinem  Sarge  folgte,  aber  nicht  darin  lag. 
Bald  nachher  siebt  er  die  Krflflie  sinken;  er  macnt  noch  ein  CodieiU 
zu  seinem  schon  1554  niedergelegten  Testamente  und  stirbt  am  SOi 
Septbr.  1558*  Eine  schöne  Gnarakteristik  ,,des  grfissten  Monarcbea 
aus  dem  16«  Jahrhundert,^*  der  endlich  »,alle  Leidenschaften,  Vor- 
nrtbeile  uod  den  Aberglauben  .eines  Mönches  annahm,**  ist  aa 
Schlüsse  dieses  Gap«  gegeben  und  das  10.  entbilt  dann  noch  einigt 
„Schlnssbemerkungen**  über  seine  Hoflialtong  im  Kloster,  so  wts 
Ober  das  letztere  selbst,  was  jetzt  aber  Ruine  ist,  und  den  nalflrli* 
eben  Sohn  des  Kaisers  Johann  von  Oesterrdch.  Fast  in  allen  Lan« 
den  ward  sein  Gedieh tnifs  gefeiert,  und  sein  Leichnam  spater  ans 
Yuste  in  das  Gewölbe  des  Escnrial  (1574)  gebracht,  wo  er  1654 
eine  noch  giftnzendere  Statte  erhielt.  Das  Schicksal  der  ihm  nah^ 
stehenden  Umgebungen  und  ein  Anhang,  das  Inventarium  des  Kaiseri 
betreffend,  beschliesst  die  so  schätzbare  Arbeit,  welche  kein  Leier 
unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird.  Ein  vortreffliches  Portrait, 
obschon  nicht  aus  den  letzten  Lebensjahren,  gereicht  dem  Gaazea 
noch  zu  einer  besondern  Zierde. 

[407  t]     Das  türkische  Verfaängniss  und  die  Grossmäcbte.     Historiscb- 

?olitischer  Beitrag  von  Franz  Sehnselka.    Leipzig,  F.  A.  Brocfchaus.  1S(3> 
41 S.   gr.8.    (20Ngr.) 

Die  Schrift  ist  schon  vielfach  in  politischen  Blattern  genannt' 
und  gerühmt  worden  und  in  der  That,  sie  verdient  es,  dass  die  Po* 
litiker  sie  mit  Aufmerksamkeit  lesen,  gleichviel  ob  sie  mit  den  An- 
sichten des  Vfs.  ttbereinstimmen,  oder  nicht.  Offenbar  gehört  Scbo- 
seika  nicht  zu  den  ordinären  Tagespolilikern,  die  irgend  eine  Ange« 
legenbeit,  welche  eben  en  vogne  ist,  zum  Vorwurf  einer  politischen 
Brochüre  nehmen,  Phrasen  in  die  Welt  bineinscbreien  und  Geld  da* 
mit  zu  verdienen  hoffen.  In  wiefern  das  letztere  der  Fall  ist,  ver« 
mögen  wir  zwar  nicht  zu  beurtheilen;  allein  gewiss  isi  es,  dass  S. 
die  Dinge,  Aber  die  er  schreibt,  aus  einem  allgemeinen  echt  politi- 
schen Gesicbtsponcte  aufzufassen    versteht  und  dass  daher  immer 
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etwas  von  ihm  zu  lernen  ist.  Aocb  die  sogenannte  „orientalisebe 
Pngef*  behandelt  er  nicht  als  eine  zntäiUg^  eben  jetzt  anftaucbende 
Frage  der  Tagespolitik,  ond  er  beruhigt  sich  ebendeshalb  aach  nicht 
dass  er  Krieg  oder  Frieden  proclamirt,  sondern  auch  hier  fasst  er 
die  ganze  Frage  historisch  auf  und  behandelt  sie  im  Zusammenhange 
mit  den  gesammten  politischen  Verhaltnissen.  Es  ergiebt  sich  diess 
sofort  ans  einer  Uebersicht  des  Inhalts.  Das  Buch  zerfällt  nümlich 
in  IX  Abschnitte:  I.  Die  Mission  der  TUrken.  II.  Ursachen  des 
Sturzes  der  Tflrkenherrscbaft.  III.  Rflckblick  auf  die  abendlandi- 
sehen  Unternehmungen  im  Orient.  IV.  Russland  und  die  Türkei, 
V»  Preussens  Verhältniss  znr  orientalischen  Frage.  VI.  Die  orien- 
talische Frage  Frankreichs.  VII.  Englands  Interessen  im  Orlenf« 
VIII.  Oesterreicbs  Recht  und  Pflicht  im  Orient.  IX.  Griechenlands 
Zukunft.  Schon  die  Einleitung  zeigt  den  politisch  gebildeten  Mann, 
der  auf  die  Wichtigkeit  scheinbar  wenig  bedeutender  Ereignisse 
aufmerksam  macht,  und  darauf  hinweiset,  dass  der  Kampf  der  Mon- 
tenegriner nicht  bloss  romantisches  und  rein  militärisches  Interesse 
darbot,  sondern  ein.  flagrante»  Symptom  der  Auflösung  der  TQrkei 
ist,  und  dass  durch  die  physische  und  moralische  Niederlage,  welche 
die  Türkei  hier  erlitten,  die  orientalische  Frage  oder  vielmehr  Kata- 
strophe in  den  Vordergrund  gedrängt  ward ;  dass  endlich  Oesterreicb 
seine  grossen  Interessen  richtig  erkannte  und  sie  selbst  gegen  Russ- 
lend  geltend  machte.  Eben  so  wird  Oeslerreichs  Recht  und  Pflicht 
im  Orient,  wie  uns  scheint,  in  sehr  vorzQglicher  Weise  im  8.  Ab- 
schnitt nachgewiesen  und  die  Stellung  Englands  und  Frankreichs 
scharf  gezeichnet ;  Oesterreicbs  Pflicht  wurzelt  zunächst  in  dem 
^^politischen  Interesse;**  es  ist  aber  auch  eine  „nationale  Verpflich- 
tung'' Oesterreicbs;  denn  es  hat  die  grosse  und  schwere  Aufgabe, 
„die  Versöhnung  der  Deutschen  und  Siaven  zu  veFmitteln.*^  Was  der 
Vf.  Ober  Russlands  Politik  sagt,  ist  scharf;  allein  es  ist  gewiss  wahr, 
wenn  er  sagt:  „Russische  und  russenfreundlicbe  Schriftsteller  haben 
so  lange  nnermfidlich  den  Satz,  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  in  der 
Türkei  sei  slavisch,  demonstrirt,  dass  die  Welt  endlich  daran  glaubt. 
Dieses  rein  russische  Dogma  in  Verbindung  mit  dem  an^dcrn,  dass 
nümlich  Russland  der  Hort  der  Siaven  und  berufen  sei,  alle  erreichbaren 
Stimme  dieser  Nation  in  ein  Weltreich  zu  versammeln,  ergiebt  dann 
in  scheinbar  ganz  ungezwungener  Gonseqoenz  das  Nationalrecht 
Rnsslands  auf  den  Orient.''  Der  Vf.  beschäftigt  sich  nun  haupt- 
aflchlich  damit,  das  Irrige  dieses  Dogma^s  darzulhun,  um  sodann  die 
kirchlichen  Gründe  zu  widerlegen,  auf  die  sich  Russland  bekanntlich 
alfltzt,  um  dem  Kaiser,  als  Haupt  der  griechischen  Kirche,  Recht 
und  Pflicht  der  Türkei  gegenüber  zu  vindiciren.  Kurz  wir  können 
Allen,  die  mit  Interesse  die  allgemeine  und  höhere  Politik  verfolgen, 
die  vorliegende  Schrift  empfehlen;  sie  werden  nicht  mit  allen  Sstzen 
einverstanden  sein,  aber  sie  werden  Allerlei  daraus  lernen. 
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Schale  ond  Uoterrichtswesen. 

[4073]  Geschichte  des  gesammten  Erziehungs-  und  Schulwesens  in  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  geeenwärtiffe  Zeit  und  ihre  Forderungen.  Ffir 
Sohttlanfseher,  Geistliche,  Lehrer»  Eraneher  und  gebildete  Bitern.  Von 
Dr.  Joh.  Flr.  Thd.  Wohlfarth ,  F.  Schw.  Schulratb.  l.-— 3.  Heit.  QuedÜD- 
burg,  Basse.  1851--53.    38iS.  8.    (klSNgr.) 

Obgleich  dieses  Werk  noch  Dicht  vollendet  ist  nnd  daher  soch 
nicht  angegeben  werden  kann,  was  nnd  wie  viel  die  folgenden  Hefte 
bieten  werden,  so  ist  doch  schon  der  vorliegende  Theil  als  eine  Ter* 
'dienstliche  Arbeit  des  Vfs.  anzuerkennen ,  wenn  auch  der  Kreis  der 
Leser,  ftir  welche  sie  nach  dem  Titel  bestimmt  ist,  wie  später  ange- 
deutet werden  soll,  io  gewisser  Hinsicht  etwas  zu  beschränken  seis 
mochte.  Die  pädagogische  Literatnr  enthält  zwar  schon  treffliebe 
Werke  Ober  die  Geschichte  der  Erziehung,  wie  z«  B.  die  atlge* 
meine  von  Schwarz  (1829)  und  Crapter  (t832  und  1838)  und  be- 
sondere von  Kapp  (Ober  die  Erziehungslebre  des  Plato,  1833  osi 
des  Aristoteles,  1837)»  von  Krause  (über  d.  Erziehung,  d.  Unterr.  a. 
die  Bildung  bei  den  Griechen,  Elruskern  und  ROmern,  ISSt),  voa 
Raumer  (Ob.  die  Erziehung  u.s.w.  im  Mittelalter  und  in  der  spätere 
Zeit,  1843  ff.)  und  mehrere  Andere  (namentlich  Über  die  neueste 
Zeit);  allein  diese  Werke  haben  theils  einen  vorherrschend  wisien- 
schaftlichen  Zweck,  tbeils  umfassen  sie  meist  nur  Theile  der  Ge- 
schichte, was  denselben  an  sich  auch  wieder  einen  besondern  Werth 
verleiht,  theils  konnten  sie  entweder  (wie  z.  B.  Schwarz  und  Räumer) 
nicht  gaQZ  jeder  Rüge  entgehen  oder  ihrer  Be&timmvng  und  Zeit 
nach  Vieles  noch  nicht  berOhren,  was  gegenwärtig  von  Wichtigkeit 
isL  Es  kann  daher  eine  populäre  allgemeine  Geschichte  der 
Erziehung  und  des  Schulwesens  mit  warnenden  oder  roahnendeo 
Vergleichungen  zwischen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart,  wie  sie 
eben  der  Vf.  liefert,  nicht  nur  als  ein  interessantes  und  nQtzlicbes 
Buch  bezeichnet  werden,  sondern  es  wird  dieselbe  auch  durch  jene 
ebenfalls  auf  die  ganze  Geschichte  hezUglicben,  aber  besonders  f&r 
wissenschaftliche  Zwecke  bestimmten  Werke  von  Gramer  und 
Schwarz,  welche  Qbrigens  auch  der  Vf.  vielfach  berOcksicbtigt 
und  citirt  hat,  allerdings  nicht  ersetzt  oder  überflüssig  geraaeht. 
Die  vorliegenden  drei  Hefte  umfassen  ausser  einer  allgemeinen  histo- 
rischen Einleitung  (die  Vorrede  fehlt  noch)  zwei  Bauptahtbeiinngen, 
nämlich  die  ältere  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Schulwesens 
der  Inder,  Chinesen,  Japanesen,  Tibetaner,  Babylonier»  Ferser^  Phö- 
nizier, Karthager,  Lydier,  Skythen,  Aegyptier  uud  Aethiopier  (iZ 
Abschnitte)  und  die  der  Israeliten  (S.  87  ff.),  Griechen  (S.  149  ff*) 
und  Römer  (S,  407  ff.)*  Hier,  in  der  2.  Abth.,  behandeln  zuerst 
8  Abschnitte  die  Synagogen,  Propheten,  Prophetenschulen,  die  An- 
stalten für  Bildung  der  Priester,  die  Rabbioerschulen,  die  jüdischen 
Akademien,  einige  dahin  gehörige  Schriften  und  besonders  auch  die 
Bildung  Jesu  zq  seinem  Berufe,  sodann  nach  einer  Einleitung  Ober 
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dio  Griecbeii  im  AllgeneiiieD  und  deren  erale  CBltanHittel  (die  Ora* 
kel,  Singer,  Anpbyktyonen,  Oflenilicbe  WeUkMmpre  und  Spiele) 
■eutt  Hauptbildangskreise,  welcbe  auch  da«  heroische  ZeilaUer 
(6  Seiten),  doreh  Homer  (oder  die  Achäer  und  Hellenen»  10  S*>| 
Lykurg  (oder  Sparta,  18 S.),  Pytbagora»  (und  die  Dorier,  29  S.)^ 
Solon  und  die  Athener  (aneh  mit  besonderer  Rtteksicbt  auf 
Graniniatik»  Gymnastik i  Erziehung  des  weiblichen  Geschleehts  und 
die  Waiseapflege,  24  S»),  Sokrates  oder  die  alle  und  neue  Zeit 
(mit  hesonderer  Beziehung  auf  die  Sophisten,  Isokrstes,  die  sokra« 
tische  und  elische  Schule,  80S«)|  Pinto  (mit  dessen  drei  £rziehungs* 
epochen  ffir  das  mflnnliche  und  weibliche  Geschlecht«.  26  S.),  Ari« 
stoteles  (in  10  Abschnitten,  54  S.),  sowie  die  Periode  bis  zur 
Bildung  des  griechischen  Kaiserthnms  (mit  besonderer  Schilde* 
rong  der  Nachfolger  des  Arisloteles,  der  Stoiker,  der  Bpikurfler, 
der  Skeptiker,  des  Claudius  Galenus,  und  der  religiösen  Richtung  in 
Philo»  44  S»)|  und  endlich  in  einer  langen  Reihe  von  Abschnitten 
das  römische  Leben  Oberbatipt,  nalQrlieh  mit  Beziehung  auf  die 
Erziehongy  welche  dann  (S.  477  ff.)  noch  specieU  rUcksicbtiioh  der 
2  Perioden  bis  auf  Augustus  und  nach  demselben  geschildert  wird, 
indem  in  Bezog  auf  die  zweite  Periode  7  besondere  Abschn.  (S.  519  ff«), 
den  damaligen  Bildungszustand  Überhaupt,  den  niederen  und  fortge« 
setzten  Unterriebt,  die  Rechtswissenschaft,  die  Bemühung  der  Kaiser 
zur  Bebung  des  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens»  die  römisches 
Stndien&tAdte  uod  zum  Theil  die  Erziehung  der  Waisen  behandeln» 
Schon  aus  dieser  Gliederung  des  Inbalies,  welche  im  Werke  selbst 
noch  weiter  geführt  ist,  wird  man  zum  Theil  auf  die  Reicbhaltigkeil 
des  Buches  scbliessen  kOnnen,  und  diese  Fälle  wird  noch  mehr  darcb 
die  Bemerkung  offenbar,  dass  sich  an  die  specielle  Geschichte  der 
Erziehung,  noch  viele  Andeutungen  über  die  Sitten  und  GebrJiucba 
der  Alten,  ihre  Alterthünier,  ihre  Literatur  und  Philosophie»  ihre  Re« 
ligionen  u.  s.  w.»  eine  reiche  Menge  von  speciellen  Beispielen  aas 
der  Geschichte  derselben,  von  Rügen  über  Uebelstände  der  Gegenwert, 
und  besonders  auch  von  Citaten  aus  den  alten  Glassikern»  sowie  an«' 
deren  alteren  und  neueren  Schriften  anschliessen»  welche  Citate 
dem  Ganzen  eine  unlerhalt.ende  Lebendigkeit  verleihen,  und  zugleich 
für  diejenigen,  welchen  die  nOtbigen  Spracbkenntaisse  abgehen,  da* 
durch  gcniessbar  werden,  dass  die  Stellen  aus  den  griechischrn 
Schriftstellern  und  die  ans  lateinischen  Dichtern  meist  in  deutscher 
Uebersetzung  gegeben  worden  sind,  und  dass  auch  imAeussern  eine 
bequeme  Uebersicbt  des  Inhalts  erstrebt  worden  ist.  Bedenkt  man  ^ 
aber,  dass  nun  noch  die  Zeit  des  Urchristeothums,  das  Mittelalter, 
die  neuere  nnd  neueste  Zeit  zur  Bearbeitung  übrig  ist,  so  leuchtet 
ein,  dass  der  Kreis  der  Leser,  denen  es  mOglich  wird,  das  Werk 
ZB  stndiren  uod  zu  erwügen,  nicht  eben  gross  .sein  werde.  Der 
vielbeschfifligte  Beamte  findet  kaum  Zeil,  wichtige  Bücher  aus  andern 
Zweigen  der  Literatur  zu  lesen.  Und  wen  der  Beruf  vorzitglich  aui 
Pndagogik  und  Didaktik  führt,  der  roOchte  wohl  bei  wenig  freier 
Zeit  sich  eher  besonders  auf  die  Geschichte  des  inodemen  Schul- 
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weseat,  auf  dai)  Sladiom  der  aetieren  eigentlielien  Pädagogik  ond 
des  praktischen  UnlerrichUstofTes  mtl  allem  Eifer  werfen«  damit  er 
wenigstens   in   diesem  näheren  and  engeren   Bereiche  recht  Herr 
werde,   wenn  er  auch  nnter  gOnstigeren  Verhflitnissen  aos  jener 
Falle  des  Altertbums  viele  GoldkOrner  sammeln  kannte.     Es  machte 
diese  Beschränkung  namenliich  auch  von  der  Mehrzahl  der  Volks- 
schallehrer  gelten,  welche  immer  wohl  than  werden,  wenn  sie 
aosser  ihren  sahireichen  SchaUVorhereitungs-  oder  sonstigen  Amts- 
arheiten  vor  Allem  in  dem  Nothwondigen  recht  lOchlig  zo  werden 
suchen.     Ueberdem  nShrt  ein  graodlicbes  Studium  dessen,  was  zu- 
nächst nolh  thut,  eher  die  Bescheidenkeit  als  das  Dorchfliegen  von 
solchen  Gehieten,  welche  der  ferner  liegenden  Wissenschaft  aoge- 
haren  und  in  denen  sich  gewöhnlich  nur  die  Gelehrten  von  Fach  mit 
sokratiscbcr  Bescheidenheit  und  wahrem  Nutien  bewegen.    Oeasen- 
nngeachtet  soll  aber  nicht  geleugnet  werden,  dass  aus  solchen  Wer- 
ken, welche  gleichsam  die  Mysterien  der  Gelehrten  popularisiren  ond 
fttr  die  sogen.  Laien  fruchtbar  machen  sollen,  im  Allgemeinen  von 
gebildeten  Leuten  viel  Nutzen  gezogen  werden  kanne,  wenn  sie  bei 
der  nOthigen  Müsse  dergleichen  Werke  namentlich  Immer  znr  Bige- 
■en  ZOchtiguog  und  Busse,  niemals  aber  znr  Vergrasserung  des 
WissensdOnkels,  oder  um  Ober  Dieses  und  Jenes  absprechen   oder 
sich  brOsten  zu  bannen,  eifrig  studieren.     Und  in  der  That  ist  es 
auch  zu  wOnschen,  dass  recht  Viele  geneigt  nnd  im  Stande  sein  mö- 
gen, wie  fleissige  Bienen  das  fttr  die  Besserung  der  Gegenirart  Wich- 
tige aus  dem  reichen  Stoffe  auszuziehen,  zu  behalteii  und  im  eige- 
nen Hause  oder  Amte  gewissenhaft  zu  berficksichtigen,  so  wie  aach 
hei  Andern  zur  Geltung  zu  bringen.     Dass  Obrigens  in  Bezug  aef 
die  Bildung  der  oben  erwähnten  Völker,  besonders  in  der  ersten 
Ahtheilong  wohl  noch  manche  interessante  Notiz  aus  verschiedenen 
nicht  erwähnten  Hauptwerken  gezogen  werden  kannte,  das  soll  dem 
Vf.  nicht  zum  Vorwurfe  gemacht  werden;  eher  wftre  die  Angabe  der 
wichtigsten  Quellen  (wie  z.B.  Wilkinson  und  Laue  Ober  die  Aegyp- 
tier)  hier  und  da  erwOnscht  gewesen.     Auch  erschien  es  trotz  der 
meist  streng  gegliederten  Anordnung  des  Inhalts  wOnschensvi*erth, 
dass  das  Gleichartige  in  einzelnen  Partien  (wie  z.  B.  in  der  Ra- 
mergescbtchte)  noch  sorgHlltiger  zusammengestellt  und  dadurch 
das  Wiederauffinden  der  Gegenstände  noch  mehr  erleichtert  worden 
wire.  —  Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  und  der  mSssige  Preis 
yerdienen  Anerkennung. 

[4073]  Populäre  Astronomie.  Von  Dr.  Fr.  Ed.  ThieiM,  Matbematicus  an 
dem  Gymnasium  zu  Planen.  Plauen,  A.  Schröter.  1853.  VI  u.  358  S* 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

'  Dieses  Lehrbuch  verdankt,  wie  in  der  Vorrede  gesagt  wird, 
seine  Entstehung  der  Verpflichtung  des  Vfs.  in  der  Tertia  des  Gym- 
nasiums zu  Plauen  im  sXehs.  Voigllande  Vortrage  Ober  Astronomie 
zu  halten.  Der  Vf.  bestrebte  sich,  die  wenn  auch  nur  geringen 
mathematischen  Kenntnisse  der  genannten  Classe  zur  Anwendung  zu 
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liriageB,  um,  so  weit  es  die  Umstände  gestatteteo,  Maass  nod  Zahl 
aa  die  Natur  eu  Ifigen.     Er  ffihrt  nno  den  Schttler  zugleich  auch  in 
das  Gebiet  der  praktischen  Astronomie,   indem  er  zeigt,   wie  die  zu 
den   Berechnungen  erforderlichen  Daten  durch  Beohachlungen  gO'* 
Funden  werden.     Die  sphärische  und  theorische  Astronomie  sind  in 
einander  versehmoizen ,   dagegen  die  physische  nnherflcksichtigt  ge-» 
lassen   worden,  da  er  diese  erst  später  auf  ähnliche  Weise  zn  be- 
arbeiten gedenkt.    —    Das  Werk  zerfilllt  in  eine  kurze  Einleitung 
und  sieben  Abschnitte.     Der  1.  Abschnitt  (S.  5  —  45)  §.2  —  33« 
bebandelt  unter  der  Ueberschrift:  Von  der  Erde  die  verschiedene'n 
Kreise  und  Puncto  des  Himmels,  die  scheinbare  Lage  und  Bewegung 
desselben  und   die   Sternbilder,    ferner   die   Strahlenbrechung  und 
Däamerung,  geographische  Länge  und  Breite,  Gestalt  und  Grösse 
der  Erde,    die  zweifach»  Bewegung  derselben  und  die  Parallaxen. 
Der  2.:    Die  Sonne   flberschriebene   Abschnitt   (S.  46  —  11 1)9 
§•  34  —  68«  bespricht  den  scheinbaren  Laof  der  Sonne  und  dessen 
Felgen  (Ekliptik,   12  Himmelszetchen ,  Jahreszeiten  u.  s.  w.),  die - 
gegenseitige  Verwandlung  der  Sonnen-  und  Slernzeit,  die  Aequalo- 
rial-  und  Polarprojection,  die  Untersuchung  der  Bahn  der  Sonne,  die 
BIKpse,   ferner  die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde,   die  wahre 
Bewegung  der  Erde,   die  Parallaxe  und  Aberration  der  Fixsterne, 
das  erste   und   zweite  Keplersche   Gesetz,   die  Erscheinungen  des 
Sonnenlaufs  unter  verschiedenen   geographischen  Breiten,   die  Be- 
rechnung der  SoonenOrter,  die  Zeitbestimmung,   die  Präcession  der 
Nncbtgleichenpuncte,  die  Schiefe  der  Ekliptik,  endlich  die  Sonnen- 
flecken  und  Fackeln,   die  Rotation   der  Sonne.     Im  3.  Abschnitte: 
Der  Mond   (S.  112—161),  §•  69  —  96.  ist  von  dem  Laufe  des 
Mondes  und  der  Entstehung  der  Moodphasen,  von  den  verschiedenen 
Mondsmonalen,  Mond-  und  Sonnenfinsternissen  die  Rede,  ferner  von 
der  Libration  und  Oberfläche  des  Mondes,  Ebbe  und  Flulh,  endlich 
vom  Kalender.    Die  Planeten  sind  Gegenstand  des  vierten  Abschnit- 
ten (S.  162  —  234),   §.  97  —  138,  die  Kometen  die  des  faoflen 
(S.  235 — 244)  §.130—143,  dann  die  Sternschnuppen,  Feuer- 
kugeln  und  Thierkreislicht  die   des  sechsten  (S.  245  —  247) 
§.  144 — 145  und  endlich  die  Fixsterne  die  des  letzten  Abschnit- 
ten (S.  248  —  256)  §.  146  —  152.     Angefügt  ist  ein  kleines  alpha- 
betisches Register,  und  51  Holzschnitte  sind  in  den  Text  eingedruckt. 
Berechnungstafeln  gieht  es  folgende:     1)  Verwandlungen  von  Bogen 
in  Zeit  und  umgekehrt  S.  41  und  42;  2)  Länge  und  Breite  von  Or- 
ten S.  43-^45;    3)  Verwandlung  von  Sternzeit  in  Sonnenzeit  und 
umgekehrt  S,  48;  4)  Sonnentafeln  S.  84,  85,  88  u.  89;  5^  Slern- 
zeit im  mittlem  Mittage  S.  92;  6)  Tafeln  zur  Berechnung  der  Mond- 
phasen S.  131  —  135;   7)  Kalendertafeln  S.  152—  155;   8)  Mer- 
kursUfeln  S.  188—190;  9)  Venustafeln  S.  197—  199;  10)  Mars- 
tafeln S.  204  — 206;  11)  Jupiterstafeln  S.  2 13  — 215;  12)Salurns- 
Ufelo  S.  225—227.     Der  Vf.  erklärt  sich  nicht  darüber,  weshalb 
er  Tafeln  für  den  Moad,   Uranus  und  Neptun  nicht  gegeben;   wahr- 
scheinlich weil  nir  ersteren  die  Tafeln  wegen  der  vielen  Störungen 
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des  Moodes>sD  coDplicirt  aosgefallea  sein  wflrdeo,  rad  weil  die  bei- 
den andern  Himmelskörper  nicht  mit  blossen  Angen  wahrzonebmen 
sind.  —  t^lan  und  Tendens  des  Bucbes  sind  lobenswertb,  nd  zeiel^ 
*  nen  dasselbe  vortheilhafl  von  andern  fttr  Gymnasien  beslinmteo 
Lebrbficbern  der  Astronemie  aos^  der  Vf.  wurde  bei  Abfassoag  sei- 
nes Buehes  von  der  sebr  richtigen  Ansicht  geleitet,  dass  die  Erba- 
beabeit  der  Betrachtongen,  zu  welchen  die  Astronomie  so  oft  fOkrt, 
durch  den  Zusammenhang  von  Grund  und  Folge  eine  Hdbe  erreicht, 
die  nur' diejenigen  recht  zu  schlitzen  wissen,  welche  jene  Hölfsmitlel 
ananweadea  verstehen.  Ist  nun  diese  y,Populare  AstroDomie^*  im 
Allgemeinen  wirklich  das  Product  lobenswerthen  Fleisses,  so  ist  m 
um  so  mehr  zu  bedauern»  dass  besonders  die  letzten  AbechniUe  et- 
was dürftig  bearbeitet  sind,  and  dem  Vf.  Oberhaupt  mehrere  neaere 
wieblige  Entdeckungen  und  Arbeiten  den  Astronomen  noch  niekl 
bekannt  zu  sein  scheinen,  die  er  ausserdem  doch  wohl  in  geeigseler 
Weise  berflcksicfatigt  haben  wQrde.  -^  Die  flossere  Ausstattoag  des 
Buches  ist  get. 

14074)  Lebrbtich  der  reinen  Mechanik  vönDobamel,  Mitglied  des  franz. 
nstituts.  .  Deutsch  bearbeitet  für  Universitäten ,  polytechnische  and 
Kriegsschulen ,  sowie  zum  Selbstunterrichte  von  ^ilh,  ßf^agner.  In  2  Thei- 
len.  Thl.  I.  Mit  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten.  1.  Lief. 
BraunsChweig,  Friedr.Vieweg.  1853.    S.l  — 160.   gr.S.     (n.20Ngr.) 

Der  Cours  de  Mecanique  von  Duhamel,  der,  zunächst  fflr  die 
polytechnische  Schule  zu  Paris  bestimmt,  bereits  auf  mehreren  deut- 
schen Universitäten  und  höheren  technischeo  Aostalten  beim  Onter- 
richte  zum  Grunde  gelegt  wird,  nimmt  unter  den  neueren  Werkes 
Ober  reine  Mechanik  einen  so  ehrenvollen  Platz  ein,  dass  eine 
deutsche  Bearbeitung  als  ein  Bedürfniss  angesehen  werden  mosste. 
Der  vorliegenden  ersten  Lieferung  werden  In  Kürze  noch  3  andere 
von  gleicher  Stärke  folgen.  Jene  beginnt  mit  Vorbemerkangea 
(S.  1 — 25)»  die  zum  Zweck  haben,  an  einige  häufig  angewandte 
Formeln  zu  erinnern  und  den  Sinn  festzustellen ,  in  welchem  sie  in 
diesem  Buche  genommen  werden;  sie  betreffen  die  Projection  eines 
geschlossenen  Polygons  auf  eine  Gerade,  den  Winkel  zweier  Rich- 
tungen, die  Länge  der  Senkrechten  aus  einem  Punct  auf  eine  Ebene, 
und  auf  eine  Gerade,  Sätze  über  die  Projectionen  der  Flächen,  die 
Formeln  für  die  Trausformalion  der  Coordinaten  u.  s.  w».  Hierauf 
folgt  die  Statik,  die  in  der  vorliegenden  Lieferung  noch  nicht  be- 
endigt ist.  Die  Uebersetzuog  ist  völlig  befriedigend  und  die  Aus- 
stattung so  ausgezeichnet,  wie  msin  es  von  der  Firma  Vieweg  und 
Sohn  gewohnt  ist. 
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Vol.  I.  (I^ipa.  Weidmann.  1848)  sobiicieadae.  Congessit,  dispesuit  et  epistelam  ad  Virum 
incl.  Voemelium  praemisit  CA.Ruettiger,  Dr.  phil.  (—  464).  Statistische  Bemerkungeu 
über  die  Bewohner  des  alten  Roms.  Vom  Geh.  Ratbe  Neigehaur  zu  Breslau  (—  470). 
Das  Ende  des  Croesus  u.  Mithridates  nach  Moses  von  Chorene.  Von  Frhm.  v.  iUin$berg 
SU  Breslau  (—  476).  Ueber  das  alte  Theodosia  am  schwarzen  Meere,  das  heutige  Kana 
in  TAurieo.  Vom  Geb.  Rathe  Neigebaur  %m  Breslau  (—419).  Die  litterarisch«  CoHision. 
Ein  guter  Pr&fsteia  gefundener  Wahrheit.  Ein  Luckenbusser  von  Prof.  R.  Klott  zu 
Leipzig  (—  480.  —  4.  H  eft:  Variae  codicis  Parisiensis  A.  In  Civitatis  Platouis  libri  X 
seriptora«  aapplementom  a  Fr.  Diibnero  collectum,  a  C.  E.  Chr.  Schneidero  ad  Opemn 
Piatonis  volnmint  tria  Lipsiae  edita  accommodatum  et  aecessioaibus  atque  enendatlonin 
bns  auctura  (S.  485—520).  Ueber  die  mit  Aufschriften  versehenen  Henkel  griechischer 
Thongefässe  von  Prof.  Dr.  F.  Osttnn  zu  Giessen  (_550).  Ueber  die  Terentianischen 
Ditlascalien.  Von  Prof.  Dr.  Gcpptrt  zu  Berlin  (—  582).  Ueber  die  wisseoschaftlich« 
Bedeutung  nnd  den  Plan  einer  Sammlung  der  Denkmäler  der  keltisch -germanisch- 
römischen  Mythologie.  Von  Conrector  Dr.  Becker  zu  Hadamar  (-590).  Erklaraog 
Herazischcr  Oden.  Als  Probe  einer  neuen  Schulausgabe  der  Horazischen  Lieder. 
Von  Director  Dr.  C.  H^.  Sauck  xa  Königsberg  in  d.  N.  (—604).    De  Tryphone  Alexan- 
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flrino.  Pan  IT  Seripsit  Dr.  GrAe/VnAAH,  pneeeptor  Isleb.^— fSB).  TcrberaeniBg  «tei» 
ger  TerdlaÄter  Stellen  in  den  Senriften  oet  TnettiM  and  Tertnlluinn«.  Von  Dr.  NoHe 
in  Bonn  ( —  026).  Nachtrag  liehe  Benerlcnngen  snr  Wiederheratellung  Terderhter  Stellen 
In  Taeitoe  Werken.  Von  Dtms.  (—  6ST).  Horatiana.  Von  Dr.  Uagetiikm  an  Miaiter- 
eifel  (— 6M).  JoTenars  leehxebnte  Satire.  Von  E,  St.  (—61$).  Kleine  eprachliehe 
Bemerkungen  von  it.  Kfot*  %n  Leipsig  (—  638). 

[4076]  Rheinisches  M aseam  für  Philologie.  Heraasgeg.  von  F.  G.  ^ekker, 
F.  Ritsehl,  J,  ßemayä.  Neoe  Folge.  9.  Jahrg.  (4  Hefte.)  Frankfurt  a.  M., 
Saaerlüoders  Verl.  1853.    gr.  8.    (o.  4  Thlr. ;  Jahrg.  1—8  jetzt  n.  8  Thlr.) 

[4077]  Neae  Jahrbüeher  for  Philologie  u.  Pädagogik.  Begründet  von  M.  M. 
Chr*  Jahn,  Gegenwärtig  heraasgeg.  yod  Prof.  Rho.  KiotM,  Prof.  Rvd.  Dietteh 
und  Gjmn.- Lehrer  /^{/>*.  Fleckeisen.  23.  Jahrg.  1853  od.  67  —  69.  Bind. 
(k  4  Hefte.)  Leipzig,  Teobner.  1833.  gr.  8.  (n.  9  Thlr.;  einzelne  Bde. 
k  n.  3  Thlr.  32l/s  Ngr.) 

[4078]  Zeitschrift  für  die  Alterthamswfssenschaft.  Heraosgeg.  von  Dr.  Jul. 
Caesar y  Prof.  za  Marburg.  II.  Jahrg.  1853.  6  Hefte  od.  72 Nrn.  (Vs^og.) 
Mit  SteinUf.    Wetzlar,  Rathgeber.   1853.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

[4079]  Denkmäler,  Forschungen  und  Berichte  als  Fortsetzung  der  archSolog. 
Zeitung  heraasgeg.  Ton  Ed.  Gerhard,  17. —20.  Lief.  (od.  Jahrg.  1853.) 
(ca.  24  Bog.)    MitKpfrUf.    Berlin,  G.  Reimer.  1853*    gr.4.    (n.  4  Thlr.) 

[4080]  Verhandlungen  der  13.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Scbol- 
roänner  und  Orientalisten  in  Göttingen  vom  20.  Sept.  bis  2.  Ocl.  1852.  GötUo- 
gen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht..  1853.    168  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4081]  H.  K.  i.  Köhlers  gesammelte  Schrifteo.  Im  Auftrage  der  kaiserl. 
Aka'demie  der  Wissenschaften  heraasgeg.  von  Ludo,  Stepham.  5.  Band. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Kleine  Abhandlungen  zur  Gemmen  -  Kunde.  2.  Tbell. 
St.  Petersburg.  Leipzig,  Voss.  1852.  VII  u.  204  S.  mit  7  Kupferlaf.  a. 
1  lithogr.  Tafel.  Lei.  8.  (n.n.  2  Thlr.  23  Ngr.)  —  6.  Bd.  Auch  n.  d.  TIt: 
Kleine  Abhandlungen  vermischten  Inhalts.  Ebend.  1853.  VIII  u.  366  S. 
m.  5  Kupfertaf.  u.  7  lithogr.  Taf.  Lex.  8.  (n.n.  2  Thlr.  23  Ngr.;  1.— 6.  Bd.: 
n.D.  15  Thlr.  17  Ngr.) 

[4082]  Der  Felsaltar  des  höchsten  Zeus  oder  das  Pelasgikon  zu  Athen,  bislier 
genannt  die  Pnyx.  Eine  in  der  Kön.  Akad.  der  Wissenseh.  zu  Berlin  gelesen^ 
Abhandlung  von  F.  6.  Welcker.  Berlin.  (Bonn,  Weber.)  1852.  75S.m.l 
dteintaf.  gr.4.     (n.  2 Thlr.) 

lieber  die  neneaten  l/ntertuchnngea  des  Ereehthenma  anf  der  Akropolit  von  Athen. 
Ein  Sendtcbrciben  an  Hrn.  Geheimnerath  A,  Böckh  Ton  Fr.  Thiertek.  M&acheo, 
(Frans.)    1853.    16  S.    4.    (n.  4Ngr.) 

14083]  Gallerie  heroischer  Bildwerke  der  alten  Kunst.  Von  Prof.  Dr.  Jok- 
Iverbeck.  l.Bd.  Mit  33  lith.  Taf.  4.-^.  Lief.  Braunschweig,  Sehwetschke 
a.  Sohn.  1853.  XXVI  u.  353—819  mit  18  SteinUf.  Fol.  gr.8.  (n.4Tklr. 
16  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  n.  8  Thlr.) 

Aaeh  n.  d.  Tit.:  Die  Bildwerke  som  thebischen  nnd  troiichen  Heldenkreif.  4,— 
S.  Lief. 

U084]  Auserlesene  griechische  Vasenbilder,  hauptsächlich  etruskiscbeo 
Fundorte.  Von  Ed.  Gerhard.  39.  u.  40.  Heft,  zugleich  als  4.  u.  5.  (Heft)  der 
Vasenbilder  griech.  AllUgslebens.  Taf.  CCLIX— CCLXX  (in  Farbendruck). 
Berlin,  G.  Reimer.  1853.    4.  Tbl.  8. 25—32.  Imp.  4.    (k  n.  2  Thlr.) 

[4085]  Denkmäler  ans  Aegypten  u.  Aetbioplen  nach  den  Zeichnungen  der  von 
8r.  M.  dem  Könige  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  IV.  nach  diesen  Ländern 
gesendeten  u.  in  den  J.  1842—1845  ausgeführten  wissenschaftlichen  Expedition 
auf  Befehl  Sr.  M.  d.  Königs  herausgeg.  u.  erläutert  von  C.  R.  LepslBS.  Tafelo. 
25.— 41.  Lief.  Berlin,  Nicolai.  1852.53.  170Stelntaf.  in  Bunt-a.Toodr. 
m,  Titeln  u.  Inhalt  zu  Bd.  3—6.  Imp.  Fol.    (k  haar  n.n.  5  Thlr.) 

[40861  lieber  den  ersten  ägyptischen  Götterkreis  u.  seine  geschichtlich-mjiiio 
logische  Entetehung.    Gelesen  in  der  Kön.  Akad.  der  Wiss.  am  26.  Juni  1851 
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Von  R.  lepsiVB.  Mit  4  Tafeln.  Berlin,  Herix.  18&3.  58  S.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4087]  Ueber  die  zwölfte  sgiptiscbe  KöoigsdynasUe.  Gelesen  in  der  K.  Akad. 
d.  Wiss.  am^.  Jan.  1852  YonR.lep8lllS»  MU  3  Taf.  Ebend.  1853.  29  S. 
Imp.  4.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Griechische  Schriftsteller. 

[4088]  iEschinis  Oratio  in  Ctesiphontem  ei  Bekkeri  recensione  repetita, 
accedit  Demosthenis  super  Corona  Oratio  jaita  TeUus  Dindorfiani  aactorita- 
temediU.    Londini.  1853.    190S.gr.  12*.  (2  8h.) 

|4089J  Aeschylos' Werke.  Griechisch  mit  metrischer  CeberseUang  ond 
prüfenden  u.  erlilärenden  Anmerkungen  von  J.  J,  Harhmg*  3.  Bdchen. :  Die 
Sieben  Tor  Theben.    Leipzig»  W.  Engelmann.  1853.    199  8.8.    (22t/2Ngr.) 

[4090]  iCschyliEnmenides.  —  The Greek Text ,  wilhEnglish Notes,  Cri- 
tical  and  explanatorj;  an  English  Verse  Translation;  and  an  Inlrodaction, 
containing  an  Analysis  of  the  Dissertation  etc.  by  C  0,  Mütter,  By  Bern,  Dratte^ 
H.A.    Lond.,  1853.    146S.  gr.8.     (7sh.6d.) 

140911  Dissertations  on  the  Eumenides  of  ^Eschylas.  From  the  German  of 
r.O.flflller.    2.edit.    Lond.  1853.    236  S.   gr.8.    (6  sh.  6  d.) 

[4092]  Canlici,  qaod  legilnr  Aesch.  Suppl.  6U9— 679  interpreUtio.  Ad  Judi- 
cium mailme  de  novissima  Gfr.  Hermanni  editione  faciendum  scripsitDr.Henr- 
ledL    Brunsvjgae,  Schwetschke  &  fil.  1853.    36  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[4003]  De  Aristone  Ohio  et  Herlllo  Cartbaginiensi»  stoicis  commentatio. 
Scrips.  Dr.  V.  Saal.  Pars  I.  DeAristonis  Chii  vita,  scriptis  et  doctrina. 
Coloniae,  J.  &  W.  Boisserde.  1853.    38  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

54004]    Aristonici  xt(fi  ütituU^v  ^IltdSoq  reliqniae  emendatiores.     Edidit 
:ud.  Friedländer.     Gottingae ,   Dieterich.     1853.     YII  a.  253  S.    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4095]  Arlstotle's  Politics  and  Economics,  translated  by  E*  ft^a(fordy  M.A. 
With  Notes,  AnalyseSy  Life,  Introduction ,  and  Index.  Lond.,  H.  G.  Bofan. 
1853.    8.     (5  sh.) 

i4096]  BabrilfabnlaeAesopeae.  Edidii F.G.Sclmeidewin.  Lipsiae, Teubner. 
853.    XX  n.  66  S.  8.    (6  Ngr.) 

14097]  Quaestiones  Ctesianae  chronologicae.  Diss.  hist.-crit.  quam  scrips. 
ifir.  Mliys.    Monasterii,  Theissing.  1853.    36S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[4098]  De m osth en es Filippinske Taler.  Tii  Skolebrug  bearbeidet af G.  F. 
fr.  Ltmd.    KjobenhaTn,  Reitzel.  1853.    250  S.  gr.  8.    (1  Rbd.  44  sk.) 

[4099]  Demostbenes  Tale  for  Ktesifon  om  Krandsen.  TU  Skolebrug 
bearbeidet  af  G.  F.  /T.  Limd,  Kjöbenhatn ,  Reitzel.  1853.  234  S.  8. 
(1  Ebd.  28  sk.) 

[4100]  De  D id y mo  Chalcentero grammatico  Alexandrino  commentatio  tertia, 
quam  scr.  Onil.  laar.  Schmidt.  Olsnae,  Karfunkel.  1853.  YII  u.  16  S. 
hoch  4.  (7t/2  Ngr.)  —  Commenlationis  de  Didymo  Chalcentero  IV.  particuLa 
1.  et  II.    Snidnicii,  Weigmann.  1853.    22  S.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[4101]  Diogenes  Lacrllus,  Lives  and  Opinions  of  the  Ancient  Philo- 
sophers.  Translaied,  wilh  Notes,  by  C.  D.  Yonge,  B.A.  Lond«,  H.  G.  Bobo« 
1853.    496  S.  8.     (5  sh.) 

[4102]  Euripides'  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Üebersefzunff  und 
prüfenden  und  erklärenden  Anmerkungen  von  J.  J.  Härtung,  18.  Bdchen.: 
Die  schutzflebendcn  Frauen.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  187S«gr.  12. 
(15  Ngr.) 
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[410S|  Choras  Eoripideas  comoaratafl  cwn  Sophocieo.  Scrips.Dr.  C.Flle* 
derichs.    ErUogae,  Deichert.    1853.    518.    gr.S.    (6Ngr.) 

[41041  Odysseffs-KTsdi,  I— Xll.kvida.  Sveinltföm  Egütson.  Kjöbenhavo, 
Island-LUer.-Selskab.  (Gyldendal.)  1853.    314  S.  gr.8.    (2Rbd.) 

[4105]  Flavii  Josepbi  Jadaei  opera  omoia  ad  optimoram  libroram  fidem  ae-- 
carate  edila.  Edilio  stereot.  VI  Tomi.  Lipsiae»  C.  TaacbniU.  1853.  16. 
(ä  1 5  Ngr. ;  Veliop.  k  22 Vi  Ngr.) 


[4106]  La  Cassatidre  de  Lycopbron,  ^dlUe,  tradaite,  aonot^e  par  F.  1^. 
/>eA^9W,  agi^g^ de rUnWersit^.    Paris,  Daraod.  1853.    SVsBog.  gr.8. 

[4107]  Ueber  die  Dioaysiaka  des  Nonnus  voo  Panopolis.  Von  Rho.  Koahler. 
Halle,  Pfeffer.  1853.     VIIu.OöS.  gr.8.    (o. 20  Ngr.) 

[4108]    Phlloois  Jadaei  opera  omnia  ad  librorum  optimoram  fidem  ediu. 

Ediilo  stereot.    Tom.  YII.  et  Yill.     Lipsiae »   C«  Taachoitz.    1853.    11. 

(ä  1 5  Ngr. ;  Velinp.  ä  22V2  Ngr.) 

Inh. :  VII.  Quaeitioäom  et  tolatfonum  in  Gsnetin  lermo  III.  et  IV.,  UExoilnM 
•ermo  I.  et  II.  Sermo  de  i$«mptoae.  De  Jona.  (Vlli  n.  4ft5  S.)  VIII.  De  De«  etc.  De 
proTidentin  lermonei  II.  De  nnimalibue.  —  Indices:  Auclicrieni  et  Mangeyani  [prtnci- 
piornm  Pfcilonianoram ,  nominum  et  rernm  loconim] ;  indicei  critici  dno;  index  pagiat» 
mm  cellaUrum. 

[4109]  Pi  Dda  r's  Olympische  SiegshTmoen ,  io  gereimten  Versen  verdeatscfat 
a.  mit  erklärendem  Commentare  versehen  von  Dr.  F,  F.  L.  Petrin  Rotterdam, 
Petri.  1852.     VIII u.  112  8.  gr.8.     (n.  15 Ngr.) 

[4110]  Piatonis  dialogi  secundnm  Thrasylli  tetralogias  dispositi.  Ex  re- 
cogQiüone  C.  FV.  ^«rmffjiiu.  Vol.  V.  Lipsiae,  Teubner.  1853.  XXXVlIIa. 
434  8.  8..   (15  Ngr. ;  cpl.  2  Thir.  27  Ngr.) 

Hieraus  einsein  ( 

—  Opera.  No.  14.;  Qaae  fernntnr  epistolae  XVIII.  Accedant  definitioaes  et  VII 
dialogi  apnrii.    144  S.    8.    (9Nffr.) 

No.  15.:    Appendix  Platnnica,  eont.  laogagaB  vitaaque  aati«iu«B,  icliolia,  Ti* 

aiaei  glosiarinm,  indicct.    S.  145—434.    8.    (13|  Ngr.) 

[4111]  Platoo's  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  a.  erklärenden 
Anmerkungen.  IS.ThL:  TImfiosu.  Kritias.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853. 
XXVIII  u.  304  8.  gr.  12.     (n.  1  Thir.) 

14112]    De  periodornm  Platonicarum  strnctura.    Diss.  I.  auctore  Fr*  Gull* 
[Bgelhardt.    Gedani,  Uomann.  1853.    36  8.  gr.4.    (n.  12  Ngr.)    ' 

[4113]  Plntarchivitaeparallelae.  Recognovit  C.  5i>i/cn£f.  Vol.  III.  Lipsiae^ 
Teubuer.  1853.    VIII  u.  432  8.  8.    (12  Ngr.) 

Hienint  einsein: 

—  [Nr.  6.1    NiciaeetCraisi,  SertoriietEnaenia.    142  S.   8.    (6  Ngr.) 

—  [Nr.  7.1    Agetilai  et  Pompeji.    S.  143-278.    8.    (6  N^r.) 

—  [Nr.  8.]    Alexandra  et  Caeaaria.    S.  279—432.    8.    (9  Ngr.) 

[4114]  SoiponXiovq  dqdpMxa,  Mit  Einleitungen  u .  Anmerkungen  f.  Schalen 
herausgeg.  von  Dr.  A,  f^iizseheL  7.  Bdchen. :  Oidinovq  inl  Koki0r&.  Leipzig, 
Geuther.  1853.    103  8.  8.    (9  Ngr.) 

[4115]  8trabonis  geographica,  graeca  cum  versione  lat.  reficta.  Accedit 
index  variantis  leelionis  et  tabala  rerum  aominumque  loeupletissima.  Curaif- 
XthMC.MnUeroeiF.DübnBro.  Pars  prior.  Parisiis,  Didot.  1853.  VII  o. 
8.  l—«40.  lex.  8.     (15  Fr.  od.  n.  4  Thlr.) 

Bibliothaca  aeriptoniaa  graecnram.    VoL  XXXVIII* 

[41I6|  Thucydide,  Histoire  de  la  guerre  da  Pdopoonise.  Tradoction 
nouv.  par  Ch.  Zevori,  ane.  inspecteur  de  TAead.  de  Montpellier.  2  Vols.  Paris, 
Charpeatier.  1853.    28V2Bog.  gr.  12.    (7  Fr.) 
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[4I17J  XeaopboDs  CjropK^ie.  Erktirl  vton  JT.  F.  HtHMn.  \.  Bdcheo.: 
Mprig,  WeidmaDo.  1853.    !M4S.  gr.8.    (t^^er-) 

Römische  Schriftsteller. 

flirS]  C.  Jol.  Caesaris  comiDestarioraiii  de  betlocivili  libri  III.  Ffirdcn 
Sckolgebnoeh  erklärt  a.  mit  Yerweisaogen  aaf  die  Grammatiken  von  Pattche 
■•Zompt  versehen  Ton  Dr.  Cttfl.^aieeA,  Gvmn.-*Pror.  Jena,  Mauke.  1853. 
XVI  a.  2W  8.  gr.  8.    (o.  18  Ngr.) 

[4119]  C.Jal.  Caesar i  8  commeotarH  de  hello  gallico.  Erklärt  von />.irr«it«r. 
Mit  I  Carte  von  Gallien  von  H,  Kiepert.  Leipzig,  Weidmann.  1853.  XL  a. 
818  8.  gr.8.     (22«/,  Ngr.) 

[4120]  CatQlIas  Tibnllus  Properlins.  (Ex  recensione  M.  H&upU) 
Lipsiae,  Hinel.  1853.  372 S.  16.  (n.  25 Ngr.:  in  engl.  Einb.  m.  Goldscbn. 
B.lThlr.7t/sNgr.)  . 

[4121]  M.  T.  Ciceronis  orationes  selectae  XIX*  Beeognovit  Rko.  Khu* 
Praemissa  sunt  memorabilia  vitae  Ciceronis  per  annot  digesta.  Linsiac. 
Tenboer.  1853.     XIV  u.  470  8.  8.    (15  Ngr.) 

[4122]  M.  T.  C  i  c  e  r  o  n  1  s  Toscnlanarum  dispatationam  librl  V.  Reeognovit 
et  explaDSvli  Dr.  ifopA.  iTtfAner.  Edit.  lY.  aoctior  et  emend.  ienae,  From-» 
flunn.  1853.    X\iy  q.  526  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1123]  Koroelia  Nepota zivotopisy znameniijch vudcuv vojenskf'eh.  Z \^\mj 
pieloill  SrUi.  Si^an.  Prag,  (Kronbefger's  Sm.-Cto.)  1853.  III  o.  104  8.  12. 
(7»/»  Ngr.) 

[4124]  A^  Geliit  noctium  Atücarom  librl  XX.  Ex  recensione  Mt.  fferU. 
Vol.  prius.    Lipsiae,  Teubner.  1853.    XYIU  a,  252  8.  8.     ( 12  Ngr.) 

[4125]  Q.  Horatins  Flaccns.  Nonv.  Edition,  pabl.  avec  des  argnments  et 
des notes  en  francais,  pari?. Comstar.  Paris,  HacheUe.  1853.  15 Vi  Bog. 
12.    (I  Fr.  80  c.) 

[4128]  The  Works  of  Horace ;  vrtth  a  Commentary.  Bj  the  Rev.  Jrth.  J.  Mae^ 
Un».    Lood.,  1850.    750  8.  gr.jS.    (18  sh.) 

[41t7]    Q.  Ho  r a  t  in s  Flaccns  Werke.  4 .  n.  2.  Bdchen. :  Oden  und  Epoden  fm 

Veramass  der  UrschriA  nbers.  n.  mit  Einleitungen  n.  Anmerkungen  begtertei 

von  Gusi.  Ludwig,    1.  n.2.  Bdchen.    Stuttgart,  Metzler.    1853.     VI  a.  8.  I 

-^Xn.  16.     (ä7i/sNgr,) 

Aadb  n.  4.  Tk.i    RSaiscfce  Dichter  ia  sea««  «ttrifchea  U«ben«lMas««.    HerMn* 
es.  vaa  PriUt  C.  N.  9.  Otimnder  nad  O.-Coai.-  a.  Sladiearath  Q,  Schwmb.    51.  u.  ftX 
Ickca. 


{4128]  Horaz  über  die  Dichtkunst,  od.  sein  Brief  an  die  Pisonen  übersetzt 
m  gereimtem  Versmasa  n.  erklärt  von  Aug.  Amo4d,  Erfurt,  Yillaret.  1853. 
VI  8. 70  8.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[4129]  Horaz.  3.  Lief.  Was  ist  in  der  8.  Ode  d.  4.  Buches  «cht,  u.  Was  nicht? 
ud  VVie  ist  „non  ita  pridem*'  v.  254.  der  A.  P.  zu  verstehen?  Nebst  karzerer 
Besprechung  einiger  anderen  Stellen  im  Yorworte,  von  Dr.  E.  Urcher«  Karls- 
ruhe, Braun.  1853.    XVIIl  u.  29  S.  gr.  8.    (k  n.  7V3  Ngr.) 

(4f30]    Horaz  u.  seine  Freunde.  Yonfr.Jacob.  2.  Bd.    Berlto,  HerU.  185X 
XV  u.  231  S.  8.    (n.  28  Ngr. ;  1 .  u.  2.  Bd.  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 
YgL  BdL  L  No.  *MM. 

[4131]  Thirleen  Satires  of  Juvenal:  the  Latin  Text  of  O.  Jmkn.  Bdlletf, 
vith  English  Notes,  by  /•  E.  B*  Ma^9r^  M.A.  Lond. ,  1853.  483  8.  gr.  8. 
(10  sh.  d.) 

[4132]  T.Livi  ab  urbecondlU  libri.  ErfcUrt von M^. üKWjfviikim.  l.Bd.: 
Buch  I.  u.  2.    Leipzig,  Weidmann.  1853.    lY ••  8J5  8.  gr.  8.    (20 Ngr.) 


^ 
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[4133]  T.  Livi  ab  urbe  condiU  Itbrorum  GXLII  peHochae. '  Julii  Obse- 
qu'eDtis  ab  aono  arbis  condiue  DV  prodfgiorain  libcr.  Receosnit  et  emen- 
davil  Otto  Jahn.  Lipslae,  Breitkqpf  a.Hürtel.  1853.  XVI  o.  154  S.  gr.8. 
(24  Ngr.) 

[4134]    T. I. i vi u s  römische  Geschichte»  übers,  tod  0..^tad.-  u.  Cons.-llath 

C.F.Klaiber.    1.  Bd.  Buch  I— lY.    Statigart,  Metzler.    1S53.    8.1  — ljl8. 

gr.16.    (4  Ngr.) 

Anck  a.  d.  Tit.:     CUtsiker  iM  Altetthont.    Eine  Aaiwabl  der  bedeatttditcB 
Sehrifttteller  der  Qriecheii  and  Komer  in  neabenrii.  UeberaeUungen.    2.  Lief. 

14135]  P.  O  V  i  d  i  i  Nasonis  Metamorphoses.  Eioe  Auswahl  f.  Schaleo  mit  er- 
Järeoden  AomerkuogeD  o.  einem  mythologisch- geograph.  Register 'vod  Dr. 
0,  Eiehert,  2.  mit  einer  Theorie  des  Hexameters  verm.  Aasg.  Breslaa,  Goso- 
horsky.  1853.    Xiya.261S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

4136]  T.  Macci  Plaut!  comoediae.  £x  recensione  et  cum  apparatu  critieo 
^irtf.  RitsekeUi,  Accedunt  prol^omena  de  rationibus  criticis  grammaticis 
prosodiacis  metricis  emendationis  Plautinae.  Tom.  Ifl.  Persam,  Mercatorem, 
Poenulum,  Rudentem  complectens.  Pars  1 . :  Persa.  Etberreidae,  Friderichs. 
1853.    XI?  n.  118  S.  gr.  8.     (o,  1  Thlrl) 

T.  Bliicci  Plenti  conoediee.  SeholnniB  in  ninni  receuait  Fr.  RUicheliiu,  Tob.  III. 
Fmc.  1.    Fersn.    Klberfeldne,  Friedridii.    185S.    WS.    gr.  8.    (kn.  5Ngr.) 

[4137]  De  emptiooe  Tenditione  quae  Plaut!  fabulis  f^lsse  probetur  diss.  quam 
sqrips.  Dr.  Ern.  IlOlll«  Beckker.  Berolini,  Hertz.  1853.  33  S.  Lex.  8. 
(n.,10  Ngr.) 

[4138]  Sex.  Aurelii  Propertli  Carmioa.  The  Elegiacs  of  Propcrltus:  with 
English  Notes.  Bj  Fred.  A.  PaUy,    Lood.,  1853.  399  d.  gr.8.   (tOsh.ed.) 

[4139]  Sallnstii  Crispi  de  Bello  Jagurthino  Liber.  Explained  hjRud.  Ja- 
cobs, Translated  Crom  the  German  by  the  Rev.  H.  Browne.  Lood.,  1853. 
70  S.  gr.  12.    (3  sh.  6  d.) 

[3140]  Quaestiones  Yarronianae.  (Index  seholarom  in  Uoiversitate Dor- 
patensi  1852  habendarum.)  Scrips.  Lud. HerckÜB.  Dorpati,  (Glaeser.)  1853. 
48  S.  gr.  4.    (o.  10  Ngr.) 

[4141]  A  Literal  Trahslation  of  tbe  Works  of  Y i r g il ;  comprising  the  Eclo- 
gues,  Georgics,  and  Eneid,  into  English  Prose.  From  the  Text  of  Wagner  aod 
Forbiger.  With  Brief  Notes  on  some  Obscure  Passages.  By  Geo.  B.  ß^heeier. 
Lond.,  1853.    330  S.  gr.  12.     (3  sh.  6  d.) 

[41 42]  P.  Y  i  r g  i  I  i  u  s  Maro  Feldbaugedichte.  Nebst  vier  auserleseoen  Idyllen 
und  den  beiden  Gedichten  „die  Fliege^'  und  „Ciris.<*  Metrisch  übersem  von 
Lha.  Karl.    Wilrzborg,  (Kellner.)  1853.    96  S.  8.    (9  Ngr.) 


Naturwissenschaften. 

[Ygl.  oben  Bd.  f.  No.  73—132.  303  —  444.] 

(41431  En  Blick  i  Naturen  eller  Nigra  ord  om  Naturwetenskapen  i  allmäobet, 
af  G.  E.  BergStraild.    Wester&s,  Sjoberg.  1852.    64  8.  gr.  8.    (16  sk.) 

[4144]  Ueber  das  Studium  der  Naturwissenschaften.  Eröffnungsrede  zu  seioeo 
Yorlesungen  über  Experimental-Chemie  im  Wintersemester  18^/53.  Yon  Jost. 
▼.  LleMg.    München,  lit.-art.-Anslalt.^  1852.    23  8.  gr.  8.     (n.  4  Ngr.) 

[4145]     Yorschule  der  Naturwissenschaft.     Leichtfassliche  Uebersicbt  der 
Haupt-Formen  u.  Erscheinungen.  Yon  Dr.Haz*  Perty,  Prof.  Mit  216  Holzschn. 
Stuttgart,  i.  B.  Müller.  1853.    XII  u.  342  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 
Praktische  Lehrbüclier.    2«.  Bd. 
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[4146]  The  Book  of  Natnre :  an  Elementary  to  the  Scienees  of  Physfcs,  Astro- 
DOtty,  Chomistry,  Miaeralogy»  Geology,  Botaoy,  Zoology,  «od  Physiology. 
By  Prof.Sekoüdler,  Ediled  froin  the  SixtGermao Edition»  hyH.Medloek,  F.C.S. 
Lood.,  1853.    612  S.  mit  beioahe  500  Holzscbn.  8.    (10  sh.  6  d.) 

14147]    Die  Eioheit  in  der  organiseheo  Natur.    Populäre  Vorträge  too  Dr. 
.  6.  Flacher,  Lehrer.    Hamburg,  Kittler.   1853.    Y  u.  184  8.  m.  eiogedr. 
UolzsehD.  gr.  8.    (t  Thlr.) 

[4148]  Die  Kräfte  der  unorganischen  Natur  in  ihrer  Einheit  u.  Entwiclielang. 
Von  Dr.  G.  A.*W6rtheT.  Dessau,  Katx.  1853.  YIII  u.^1  S.  m.  5  Steintaf. 
gr.8.     (IThlr.lSNgr.) 

[4149]  Der  Geist  in  der  Natur.  Von  H.  C.  Oerated.  Deutsch  von /?.  L. /Timii«- 
giesser.  Nebst  einer  biograph.  Sliizze  von  P.  L.  Möller  o.  mit  dem  Portr.  des 
Vfs.  4.  unveränd.  Aufl.  Leipzig,  Lorclc.  1853.  XXXU  u.  200  9.  gr.  8. 
(n.  1  Thtr.  10  Ngr.) 

Aueli  u.  d.  Tit. :    QeiamMelte  Sclirift«a.    1.  Bd. 

[4150]  Betrachtungen  über  den  physischen  Weltbau,  mit  Beziehung  auf  die 
orgao.9  moral.  u.  unsichtbaren  Ordnungen  der  WelL  Von  Prof.  Escheniliayar. 
Heübronn,  Scheurlen.  1853.    Y  u.  105  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[4151]  Histoire  des  sciences  naturelles  an  moyen  4ge,  ou  Albert  le  Grand  et 
son  ^poque  consid^r^s  comme  point  de  d^part.  de  riScole  exp^rimentale;  par 
J.  A.  Panahet,  prof.  de  Zoologie  au  Bflus^um  d*hist.  natur.  deBouen.  Paris, 
Bailliftre.   1853.    41S/4  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.) 

[4152]  Jahresbericht  über  die  Forlschritte  der  reinen ,  pharmaceutlschen  und 
techoisehen  Chemie,  Bhysik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkung  von 
H.  Bnflr»  £.  DieiTenbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Zamminer  heraus* 
geg.  von  Juit.  Liebig  u.  Hm*  Kopp.    Für  1851.    '2.  Heft.    Giessen,  (Ricker.) 

1853.  XYI u. S. 417--926.  gr.8.   (n.  2 Thlr.  10 Ngr.) Für  1852.  ItHeft. 

Ebeod.  1353.    lIu.S.  1—480.    gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[4153]  Centralblatt  Für  Naturwissenschaften  U.Anthropologie.  Herausg.:  Dr. 
Gusi.  Thd.  FeehneTy^oL  1.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (ä  1*— 1 V^  Bog.)  Leipzig, 
Exped.  des  Messkaulogs.  1853.    hoch  4.    (Yierteljährl.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4154]  Tagesberichle  über  die  FortschriUe  der  Natur-  u.  Heilkunde ,  ersuitet 
yion  R.  Froriep.  13.  Bd.  50  Nrn.  (Vs  Bog.  m.  Steintaf.)  Weimar,  Lanäes- 
Ind.-Compt.  1853.    gr.8.    (an. 2 Thlr.) 

[4155]  Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  Herausgeg.  von 
dem  Yereine  für  Sachsen  O.Thüringen  in  Halle.  1.  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.) 
Mlt^teinUf.    Halle,  Pfeffer.  1853.    gr.8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[41 56]  Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  Original- 
aufsätze aus  dem  Gebiete  der  gesammten  Naturwissenschaften ,  verf.  von  Mit- 
gliedern u.  vorgetragen  in  detaSitsungen  der  Gesellschaft;  herausgeg.  von  ihrem 
Yorsunde.  1.  Bd.  1 .  QuarUl.  Halle,  Schmidt.  1853.  74  8.  m.  2  SteinUf. 
gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4157]  Dritter  Bericht  der  Oberhessischen  Gesellschaft  Für  Natur-  und  Heil- 
kunde. Mit  3  Steindrncktafeln.  Giessen,  (Ricker.)  1853.  184  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[41 58]  Jahresbericht  des  naturwissenschaftlichen  Yereines  in  Halle.  5.  Jahrg. 
1852.  3.  u.  4.  Heft.  Mit  5  Taf.  Beriln,  Wiegandt  u.  Grieben.  1853.  YI  u. 
8. 109^576  m.  7  Tabb.  gr.  8.    (n.  3  Thlr. ;  cpl.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[4159]  Jahreshefle  des  Yereins  für  vateriändische  Naturkunde  in  Württem- 
berg. Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  H.  ».  Mohl,  Prof.  Dr.  Thd.  PHeninger^ 
Prof.  Dr.  Fehling,  Dr.  fFoffg.  Mendel,  Prof.  Dr.  Fd.  Kraut*.  IX.  Jahrg. 
3.  Heft.  Mit  2  SteinUf.  Stattgart,  Ebner  u.  Seubert.  1853.  lY  u.  8. 225--371 . 
gT.8.    (k22VaNgr.) 
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[4t  dO]  Bf taolKS  de  U  BotlM  des^  sekttees  oalardkBrde  CiMtb^viis.  Vol»  I. 
LWr.  1.  Cherboorg»  Le  Jolis.  1852.  7  Bog»  gr«  8«  (a  Bd.  24  —  28  Itog, 
9  Fr.) 

[4t  61]  Millbeilongen  der  natorforschendeo  Gesellschafl  in  Bern  ans  dem  Jahre ' 
1862.    Nr.  225—264.    Bern ,  (Haber  u.  Co.)  1852.    328  8.  m.  3  SuinUfeliu 
gr.8.    (Q.  1  Thlr.  20  Ngr.)    Vgl.  No.  •2212. 

[4162]  VerhandlaDgeD  der  pbysicalisch-niedicinisehen  Gesellschaft  In  Würz- 
burg.  Bcd.  von  j4,  KöUiker^  J.  Sch^nr^  R.  Firehow.  2.^Bd«  No.  1~S. 
ErlaDgeD,  Eoke.  1853.    8.1—80.    Lex.  8.    (o.  lONgr.) 

Physik/ 

[4163]  Annalen  der  Physik  a.  Chemie.  Heraatgeg.  Ton  7.  C.  Poggtmäorjf, 
Bd.  LXXXVIII— XC.  Der  ganten  Folge  164—166,  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.) 
Mit  KapferUfeln.  Leipzig,  Barth.  1853.  gr.  8.  (q.  8  Thir.  lU  Ngr.)  -^ 
Hierzu:  Ergänzung.  IV.  Bd.  1.  n.  2.  Stück.  Ebend.  1853.  S.  1—153  mit 
1  Kupfertaf.  gr.  8.    (k  d,  1  Thtr.  2  Ngr.) 

[4164]  Annales  de  robserratolre  physiqne  central  deRossfepnblMparL-T. 
Kupffer ,  dir.  de  robservatoire.  Ann^e  1840.  3  Nrs.  gr.4.  XI  u.  1239  S.  o. 
18  Steiniaf.  qu.  Fol.  —  Hierzu:  Coinptfr»reod«  annuei  adress^  k  S.  Eie. M. 4l 
Brock ,  s^cr^aire  d'<^tat  etc.  AnD^e'1851.  58  S.  St.-Paersbourg.  (Leipzig, 
Voss.)  1852.    gr.4.     (n.n.  7Tblr.) 

[4165]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1849.  Dargestellt  von  derphysikit 
tischen  Gesellsebaft  xu  Berlin.  Y.  labrg.  Red.  von  Prof.  Dr.  H^.  BetU  «. 
Prof.  Dr.  (?•  HwnUn,  Berlin,  G,  Reimer.  1853.  XJLIV  a.  6UÜ  S.  gr.  8. 
(2Tblr.l5Ngr.) 

{4166]  BerSttelse  om  Framstegen  i  Fysik  nnder  ir  1850.  Afgifvren  tili  K. 
Wetensk.-Akademien  af  E.  Edlmid.  Stockholm ,  Norstedt  &  Söner.  1852. 
IV  u.  183  S.  gr.  8.     (40  sk.) 

[4167]  Physikalisches  Lexikon.  EncyklopSdie  der  Physik  n.  ihrer  HiUswis- 
Wissenschaften:  der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geo- 
logie,  Astronomie  a.  s.  w.  2.  neu  bearb.  m.  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  (in 
Holzsehn,)  ausgestattete  Aufl.  Von  0«u>.  Marbaehy  Prof.  Fortgesetzt  von  Dr. 
C.  S.  C0meiiu9,  Docent.  20,  u.  21.  Lief.  (Druck— Elektricit&t.)  Leipiigi 
O.  Wigand.  1853.    2.  Bd.  S.  561—720.  gr.  8.    {k  15  Ngr.) 

[4168]  Dr.  H.  B#rgliail8*  physikalischer  Atlas.  2.  vtrb,  u.  veein.  Aufl. 
Vn.  u.  VUI.  Abtbeil.  Gotha,  J.  Perthes.  1852.  Fol.  (n«8thlr.  lONgr*; 
cpl.n.34Th1r.  lONgr.) 

Inli.!  VII.  Allgemeiner  anthropographiicher  AtUi.  Eine  SaminlvBff  von  4  Karten 
n.  4  8.  Text.  —  VIII.  Allgemeiner  etltnof r«yliLi«ber  AtUn  ed.  AOm  4«r  Vfilker-Kwi*« 
£iae  Saaimloag  von  19  Karten  u.  68  S.  Text. 

[4169]  Grundzüge  der  Experimentalphysik  mit  Rüeksickt  anf  Chemie  u.  Pbir- 
macia»  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  zum  Salbstunterricbte.  Voo  Dr. 
H.  Baff,  Prof.  Mit  zahlreichen  Holzschn.  u.  ausgeführten  Ta/elo,  4.  Lief. 
Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1853.  VIII  u.  S.449^76&u.S.  45—53  m.  2  Stein- 
tafeln,  gr.8.    (kn.20Ngr.i  cpl. 2 Thlr. 20 P^gr.). 

[4170]  Die  Schule  der  Physik»  auf  einfache  Experimente  gegifindet  u.  in  po- 
pulärer Darstellung  für  Schule  u.  Haus  u.s.w.  bearb.  von  Dr.  F*  £.  J.€rll|6l* 
3.  Lief.  Erfurt,  Körner,  1853.  S.  433^780  m.  eingedr«  Holzschn.  br.  8. 
(Subscr.-Pr.  15  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n«  2  Thlr.) 

[4171]  Anfangsgründe  der  Physik.  Von  Dr«  A*  ¥•  Ettingshaiiseil,  Beg.- 
Rath  u.  Prof.  2  AbthU.  3.  Aufl.  Mit  \ieien  in  den  Text  enigedr.  Holzschn. 
Wien,  Gerold.  1853.    1.  Abth.  S.  1—240.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[4172]  Leitfaden  zu  den  Vorlesungen  über  Physik  an  dar  Bergakademie  zu 
Freiberg.    Von  Fd.  Reich,    2.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Leitfadas  für  den  (Joter- 
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riebt  übn  ItogoMismu,  BItkiriciat  v.  Licht.  Freiberg,  Cr«z  o.  GerUeh. 
1853.    102  S.  gr.  8.    (ä  d.  13  Ngr.) 

[4173]  Grimdriss  der  Physik  nach  ihrfm  gegenwärtigen  StandpuncCe.  Von 
Ph.  toilUr.  Mit  249  Fig*  Posen.  (Berlin,  JMitller  u.  Sohn.)  1853.  XIV  u. 
317S.gr.  8.    (n.lThlr.) 

{4174]  Phjsiktlisebe  Aufgaben.  Mit  AaflGsnngen.  Von  Dr.  A.  Wiegaild, 
Oberlehrer.  Mit  19  Holut.  Halle,  (Schmidt.)  1853.  IV  n.  28  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[4175]  Familiär  Letters  on  the  Phjsics  of  the  Earth:  treating  of  the  ehief 
Movements  of  the  Land»  the  Waters,  and  the  Air,  and  the  Forces  tbat  glve  rise 
to  them.  By  H.  Baff.  Edited  bj  A.  JF,  Hq/inan.  hoad.,  1853.  287  8.  8« 
(5  sb.) 

(4 1 76]    Die  Physik  der  Erdrinde  u.  der  AtroosphXre  populär  dargestellt  von  Dr. 
^r.  lamminer,  Prof.  Mit  3  Karten.    Stuttgart»  Franckh.  1853.   VI  u.  103  8. 
Lex.  8.     (24  Ngr.) 

Ant  der  „Neuen  Encyklopidl«  der  Wissentchaften  nad  KAnste**  «bgedmckt. 

[4177]  Grundz0ge  der  physischen  Geographie  m.  lielen  speciellen  Schilderun- 
gen a.  tabellar.  Zosammenstellungen.  Nach  den  neuen  engl.  Werken  von 
JUughesn,  Antted.  Angeordnet  u.  bevorwortet  v.  Dr.  G*Reil8Chle,  Gymn.-Prof. 
Mit  5  color.  Karten  u.  SO  Holssehn.  Stuttgart,  I.  B.  Müller.  1853.  Vill  u. 
290  S.  gr.8.    (ITblr.  12Ngr.) 

FrakUff lif  Lf IwHch^r.    13.  Bd. 

[41 78]  Theorie  der  Pendelbewegung  m.  Bilekstcht  auf  die  Gestalt  u.  Bewegung 

der  Erde  wo  F.  A-  HtBMB ,  Direcior  der  Sternwarte  tu  Seeberg  bei  Gotha.  Eine 

von  der  natnrforschenden  Gesellschaft  zu  Danzig  am  3.  Jan.  1853  gekrönte 

Preisschrift.     Danzig,   (Anbnth.)   1853.     IX  und  96  S.    gr.  4.    (haar  n. 

1  Thir.  15  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.:  Neoeste  Schriften  der  natnrfortchenden  Geaellschaft  la  Dansig* 
5.  Bd.  i.  Heft. 

[4179]  Fi^ucauU's  Beweis  f.  die  Axendrehung  der  Erde.  Von  F.  J,  PUco.  Mit 
IFigurenUf.    Brunn,  WinUier.  1853«    59  S,   gr.8.    (10 Ngr.) 

[4180]  Foucauit's  Pendel  versuch  als  Beweis  f.  die  Axendrehung  der  Erde. 
Eid  Vortrag  gehalten  im  Auftrage  d.  uaturwissenschafil«  Vereins  f.  Sacfasoa  und 
Thüringen  am  3.  u.  9.  Mai  in  Halle  von  Dr.  T.  Splin^def ,  Dir.  Halle,  Kuapp's 
8ort.B.  1853.    44  S.    16.    (nßNgr.) 

Neueffer  Beveis  fGr  die  Un»dreliang  unterer  Erde  um  ihre  Acliie.  Von  Dr.  Chr. 
Rauch,    Berlin,  (Drimmlers  B.)    fSSS.    24  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.; 

Die  Achsendrehang  der  Erde  und  Foucanlts  PendeWeraueb.  Beannders  für  Land- 
•chullehrer  q.b.-w.  Von  MeiicAHauer,  Mit  erlänt.  Lith.  Langenialza,  Schulbuclihandl. 
tt53.    IV  n.  64  8.    (TiNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Die  Naturkräfte  Im  Dienste  dei  Affnaehea.  Qe^ieinfattliche  natui^ 
wiaaenacbaftl.  Vorlesungen.    9.  Vorlaaung.  . 

[4181]  lieber  die  Bewegung  schwingender  Körper  im  widerstehenden  Mittel^ 
mit  Rücksicht  auf  die  Newton'scben  Pendelversuche.  Von  J.F.  W-  Sronnil, 
Oberiehr.    Danzig,  (Kabus.)  1850,    14  S.   4.    (n.  6Ngr.) 

[4182]  Veber  die  Uniukömmlichkeiten  gewisser  populärer  Anschauungsweisen 
in  der  Unduiationstheorie  u.  ihre  Unfähigkeit  das  Princip  der  Erhaltung  der 
Schwingungadauer  zu  ersetzen.  Von  Jos.  PetZfal,  Prof.  Wien,  (Braumül- 
ler.) 185:2.    41 S,   Lex.  8.    (n.8Ngr.);| 

Aus  den  SkaungSberichten  iSSi  der  kaia.  Akad.  der  Wisi.  abgedr. 

[4183]  Die  Luftexpansions-Maschine.  Von  F.  Redtenbacher»  P'of,  Mit  3 
iitb*Taf.    Mannheim,  Bassermann.  1853.    82 S.   Lex.  8.    (n.20IVgr.) 

[4184]  Einleitung  in  die  höhere  Optik.  Von  Dr^  A*  Beer,  Privatdoc.  Mit 
212  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  u.  2  Taf.  m..50  Abbiidd.  in  Kpfrst,  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.  1853.    XIV  u.  430  S.   gr.  8.    (n.  2  ThIr.  15 1%r.) 
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[4185]  PopalSre  Meteorologie.  Nach  engl.  v.  deutsehen  Quellen  frei  betrb. 
von  L.  Blum,  Oberreallehrer.  Mit  13  Holzschnitten.  Stuttgart,  J.  B.  Müller. 
1853.    IV  u.  83  8.   gr.8.    (o.9Ngr.) 

[4186]  Correspondance  m^t^orologique  publication  trimeslrielle  de  radmini- 
stralion  des  mines  de  Russie,  r^dig^e  par  A.-T.  Kupfferj  dir.  de  robseriatoire. 
Ano^e  1851.  IV  u.  215  S.  m.  14  Steiotafeln.  -~  Ann^  1852.  St.  Petersbouig. 
(Leipzig,  Voss.)  1852.53.  111,239  U.JLXX1VS.  gr.4.    (ä  d.O.  5  Thlr.) 

Zweiter  Berichl  über  die  k.  k.  CentreleMtelt  für  Meteorologie  uad  EhUuiseeiisBiii. 
Von  K.  KreiL    Wien,  (BranmiÜler.)    1853.    31  S.    Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 
Aus  den  Sitsaagtbericaten  1853  d.  kön.  Aked.  d.  Win.  abgedr. 

[4187]  The  Climate  of  Nottingham  during  the  Year  1852;  together  with  De- 
scriptioDS  of  the  Atmospherical  Phenomena  which  occurred  in  tbat  Year  as  re- 
corded  at  Highfield-House  Observatorj ,  near  Nottingham.  By  EdW-  J*  LOWB, 
Esq.  F.  G.  S.  and  Arth.  8.  H.  LOWO,  Esq.    Lond. ,  1853.    gr.  8.    (2  sh.  6  d.) 

Niedrigite  Hohen  Ton  Gewitterwolken.    In  l^rinnemng  gebracht  Ton  W.  Hmdi^tr. 
Wien,  (Braomuller.)    1853.    10  S.    Lex.  8.    (n.  2  Ngr.) 

Aus  den  Sitsangtbericiitea  1852  d.  kaii.  Akad.  d.  Wiis.  abgedrackt. 

J 41881    Tafel  zur  Bestimmung  der  CapillardepressioD  in  Barometern.    Voo  J. 
.  Palll  und  J.  SchablU.      Wien,   (Braumüller.)    1853.      17  S.    Lex.  8. 
(n.  4  Ngr.) 
.     Ali!  den  Sitinngibericbten  1852  d.  kaii.'  Akad.  d.  Wiu.  abgedmckt. 

[4189]    Ueber  die  Anwendung  der  magnetischen  IndnetloD  auf  Messung  der 

Inclination  m.  dem  Magnetometer.    Voo  W.  Ed.  Weber.    Mit  1  Kpfrtaf.    Göh 

tingeo,  Dieterich.  1853.    58 S.   gr.4.    (o.2UNgr.) 

Aue  de»  5.  Bdie.  der  Abbandlangaa  der  KdnigL  Geeellsckaft  der  WlueBschaftea  n 
Oottingen. 

14190]   Ceber  die  inducirte  Ladung  der  Nebenbatterie  in  ihrem  Maximum.  Von 
l,   W.   Knochenhaaer.      Wien,   (Braumöller.)     1853.      62   S.     Lex.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Au  den  Sitxoagsberichtea  1853  d.  knie.  Akad.  d.  Wies,  abgedruckt. 

[4191]  Einfluss  des  Mondes  auf  die  horizontale  Compooente  der  magnetischen 
Erdkraft.  Von  K.  KreU.  Wien,  (Braumäller.)  1853.  58  S.  gr.4. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[4192]    Einfluss  des  Mondes  auf  die  magnetische  Declination.    Von  C.  Ereil 
•Ebend.  1853.    47S.   FoL    (n.  20  Ngr.) 

No.  4191  n.  4t92  besondere  abgedruckt  auf  den  Denkschriften  d.  kais.  Akad.  d.  Wiu. 

[4193]  Erklärung  aller  in  einaxlgen  Krystallplatten  zwischen  geradlinig  polt- 
risirtem  Lichte  wahrnehmbaren  Interferenz-Erscheinungen  in  mathemat.  Form 
milgetheilt  von  Dr.  6.  8.  Ohm.  Mit  1  Taf.  1 .  HSIfte,  worin  die  in  einer  einzi- 
gen Kry  stall  platte  entstehenden  Erscheinungen  betrachtet  werden.  Müneheo, 
(Franz.)  1852.    109  S.   gr.  4.    (n.  1  Thlf.  6  Ngr.) 

Ans  den  Abbandlangen  der  k,  bayer.  Akad.  derWiss.  malb.-naturw.  Cl.  VII.  B4. 
1.  Abtheiiuug  abgedruckt. 

[41 94]  A  Treatise  on  Eleciricitj,  in  Theory  and  Praclice.  By  Aig.  de  la  RiTC' 
ln2Vol8.    Vol.  1.    Lond.,  1853.    584 S.   gr.8.    (18 sh.) 

14195]    On  Animal  Electricity ;  being  an  Abstract  of  the  Dis^overies  of  Em.  iv 
iols  Riaymond.    Edittd  by  ü,  Bence  Jones.    Lond.,   1852.    228  S.    gr.  12. 
(6  sh.) 

[4198]  Die  Lehre  von  der  Beibungselektricität.  Von  Dr.  Pet  Tliph.  Riess, 
Prof.  2  Bde.  Mit  12  Kpfruf.  Berlin,  A.  Hirsch wald.  1853.  73V2  Bog. 
gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

44197]  Erfahrungen  in  dem  Gebiete  des  Galvanismus  gesammelt  von  Dr.  6. 
Isaan ,  Hofr.  u.  Prof.  Für  Physiker ,  Chemiker  u.  Techniker.  Mit  Abdrücken 
von galvanisch-geätzten Zionplatten."  Erlangen,  Enke^  1853.  76  S.  Lex. 8. 
(n,  12  Ngr.) 
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[4lt8]  ADftlyse  d.  M eteoreisens  tod  Basgati  in  Nengranada ,  von  Prof.  fFöhler 
hl  Göttiogen,  mit  Xotiseo  über  das  VorkommeD  u.  die  pbysikal.  Eigenschaften 
desselben  von  PartSCh,  Dir.  MitlTaf.  Wien^  (Braiimuller.)  1853.  119. 
Lex*  8.     (n.  5  Ngr«) 

Au  den  Sttaangsberickten  1852  4.  kait«  Akid.  d.  Wiff. 

f4l99J  Theoretische  Bemerkungen  übt  die  Gestaltungs-Zustände  des  Eisens. 
Von  Dr.  J.  I«  t.  FuchS.  München,  (Franz.)  1852.  15  S.  gr.  4. 
(D.  7  Ngr.) 

Ans  den  ALhandlungen  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wit s.  Natnrwis«.  CI.  VII.  Bd.  1.  Abtii. 

[4200]  Bas  System  der  Aequivalente  od.  folgereehte  Herleilnng  der  Aeqoi« 
valente,  der  specif.  Wärme,  d.  ehem.  Charakters  n.  sMmmtl.  binären, .ternHren 
u.  qaatern&ren  Verbindnngen  aller  bekannten  u.  unbekannten  Grundstoffe. 
Von  laam  ▼.  Gyra.  Mit  l  Tabelle.  Wien,  Gerold.  1852.  24  8.  gr.  8. 
(o.  16Ngr.) 

[4201]  Magnetische  u.  geographische  Ortsbestimmungen  Im  Österreich.  Kai- 
sersUate.  Von  Dr.  C.  Ireil,  Dir.  4.  Jah^.:  1850.  Galixien,  Ungarn, 
Mähren,  Oesterreich,  Böhmen.  Prag,  (Calve's  Verl.)  1851.  105  S.  gr.  4, 
—  5.  Jahrg.  1851:  Ungarn,  Wolwodina,  Siebenbürgen,  Mllitärgrenze,  Kroa- 
tien,  Steiermark,  Salzburg,    Oberösterreich.     Prag.    (Wien,   Braumüller.) 

1852.  115  S.   gr.4.    (an.  1  Thir.  lONgr.) 

[4202]  Höhenbestimmungen  von  Tirol  u.  Vorarlberg  neu  gesammelt  u.  zu- 
sammengestellt von  Jos.  Trinker,  Schlchlmstr.  Innsbruck,  Wagner.  1853« 
96 S.   gr.4.     (22V2Ngr.) 

[4203]  Höhenmessungen  Ton  Tirol  u.  Vorarlberg,  m.  Beifügung  der  betreff. 
Gebirgsarten  zum  Gebrauehe  f.  Botaniker  zusammengestellt  u.  nach  den  vier 
Kreisen  des  Landes  geordnet  von  Frhr.  Fn^  V.  laianiailB.  Ebend.,  1853. 
32  8.    8.     (n.  5Ngr.) 

Abdruck  am  der  Flora  von  Tirol. 

[4204]  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  im  Königr.  Bayefn  gemessenen  Höhen- 
punkte  nebst  den  geograpb.  Positionen  der  grösseren  Städte  u.  Tafeln  zur  Hö- 
hebestimmung mittelst  d.  Barometers.  Von  Dr.  J.  LamOBt,  Conservator.  2. 
Term.  u.  verb.  Aufl.    München,  Franz.  1852*    84  S.   gr.  8.    (14Ngr.) 

[4205]  Sammlung  absoluter  Höhen  der  Schweiz  u.  der  angrenzenden  Gegen- 
den der 'Nachbarländer,  als  Ergänzung  der  Karte  inReduclion  von  1:^80000 
Von  J.  H.  Ziegler.  —  Hypsometrie  de  la  Sulsse.  Zürich.  (St.  Gallen ,  Huber 
D.  Co.)  1852.  XIV  u.  402  S.  mit  1  llthograph.  u.  lilura.  Karte,  hoch  4. 
(o.  lThlr.l8NgrO 

Chemie.    Pharmacie^ 

[4200]  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmacie.  Herausgeg.  von  Fr,  fFöhler^ 
JuMt  LU^g  u.  Herrn.  Kopp.  Jahrg.  1853  od.  Bd.  LXXXV  — LXXXVIII. 
[Neue  Reihe,  Bd.  IX— XII.]  (12  Hefte.)  Heidelbergs  C.  F.  Winter.  1853. 
gr.  8.    (n.  7  ThIr.) 

[4207]  Archiv  für  physiologische  u^  pathologische  Chemie  n.  Mikroskopie  mit 
besond.  Rücksieht  auf  medizin.  Diagnostik  u.  Therapie.  Herausgeg.  von  Dr. 
J.Florian  Heller.  Neue  Folge.  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.)  MitLith.  Wien, 
(Leipzig,  Hühner.)  1853.    gr.8.    (n.  3  Thlr.  25  JNgr.) 

[4208]  Journal  für  praktische  Chemie  herausgeg.  von  0.  LinnS  Erdmann  und 
Gusi.  IFerther.  (20.)  Jahrg.  1853  od.  58—60.  Bd.  (24  Hefte.)  Leipzig,  Barth. 

1853.  gr.  8.  (n.  8  Thlr.;  einzelne  Bde.  k  u.  ^  Thlc;  einzelne  Hefte  ä 
n.  llVfNgr.) 

[4209]  Dictionnaire  raisonn^  des  denominatlons  chimiqncs  et  pharmaceutrques, 
contenaot  tous  les  lermes  employ^s  en  ehimie  et  en  pharmacie ,  pour  d^signer 
les  lois,  ph^nom^nes,  sub^ances,   combinaisons  ou  pr^parations,  connus 

1853.   IIL  24 
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jusqu'ä  ce  jour ;  par  M.  A,  ChevalHer ,  pharmaciea  chiniste«  (Partie  pbanni-* 
ccttlique.)  Ch,Lamy  ei  Ed,  Hoöiqtiet,  (Partie  che mique.)  2.  ddil.  l.par« 
tie.     (Ab  — €al.)    Paris,  Lab6.  1853.    33  Bog.   gr.S.    (9  Fr.) 

[4210]  Handwörterbuch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  InVerbindoDg 
mit  mehreren  Gelehrten  herausgcg.  von  Dr.  J,  lAelng,  Dr.  /.  C.  PoggendorffQ. 
lif.  Fr.  Wöhler^  Professoren.  Red.  von  Dr.  JVm./To/^,  Prof.  V.  Bd.  3.  Lief. 
(In  der  Reihe  die  29.  Lief.)  (Miloschin  —  NaphtaöL)  Braunschweig,  VIe weg 
a.  Sohn.  1853.  S.  297--42S  m.  vielen  eingedr.  Holzschn.  u.  7Tab.  gr.  8. 
(ä  n.  20  Ngr.) 

[4211]    Handbuch  der  Chemie.    Von  Dr.  GmeUn.  Geh.  Rath  u.  Prof.    3.  Bd. 

5.  —  8.  Lief.    5.  AuQ.  mit  aus  dem  Engl,  des  Dr.  U^aüz  übersetzt  und  eigenen 

Zusätzen  bis  auf  die  neueste  Zeit  ergänzt  von  Dr.  üT.  List,    Heidelberg,  K. 

Winter.    XLVI  u.  S.  449  »858.   gr.  8.    (ä  Lief.  1 1>  Ngr.)  —  Hierzu  Register 

zum  ].  — 5.  Bd.  bearb.  von  Dr.  K.  List.    Ebeud.  1853.     lifo.  84  S.   gr.8. 

(n.  16  Ngr.) 

Auch  II.  i1.  Tit.:      flandlinch  der  anorganitchen  Cliemie.    3.  Bd.:   Dnctile  unedle 
«cliwere  Metalle.    5.>-8.  Lief.    5.  Aufl. 

[4212]  Lehrbuch  der  Chemie  f.  Realschulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte. 
Von  Dr.  Fr.  Hlüterherger.  2.  Tbl. :  Organische  Chemie.  Mit  zahlreichen  in 
den  Tc\t  eingedr.  Holzschn.  Wien,  Braumüller.  18.52.  VIu.  162S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

Der  erate  Titeil  ericheint  später. 

[4213]  Ausrahrliches  Lehrbuch  der  Chemie.  Mit  Benutzung  d.  allgcm.  Thei- 
les  von  Dr.  Thom,  GrahanVs , «Elements  af  chemistry."  Von  Dr.  Fr*  Jnl.  OttO, 
Med.-R.  u.  Prof.  3.  umgearb.  Aufl.  Mit  in  den  Text  eingedr.  Holzschn. 
2.  Bd.  2.Abth.  l.-— 4.  Lief.  Braunschweig,  Viewegu.  Sohn.  1853.  S.t 
—  384.   gr.8.     (äLief.  n.  ISNgr.) 

|4214]  Elements  of  Chemistry,  for  the  use  of  Colleges.  &c.  By  M.  Y.  Regnanlt 
Translated  from  the  French,  by  Thom.  R.  Betton,  M.D.,  and  edited.  with  notes, 
by  Jam.  C,  Booth  and  fFilt.  L.  Faber.  2  Vols.  illustrated  with  nearly  700  wood- 
euts.    Philadelphia,  1853.    67 Bog.   gr.8.    (lOThlr.) 

1421 5]  Kurzes  Lehrbuch  der  Chemie  von  Yict.  Regnanlt,  Prof.  Selbstständig 
»earb.  von  Prof.  Dr.  Ad.  Strecker,  Anorganische  Chemie.  Mit  142  in  d.  Teit 
eiogedr.  Holzschn.  2.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853. 
XXIV  ü.  684  S.     (n.  2  Thlr.) 

Aueb  a.  d.  Tit. :    lUtnaMii  -  StT§eieri  karsea  Lehrbuch  der  Cheinie.    In  2  Theileo. 
1.  Bd.;    Anorgaaieche  Chcmi«.    2.  verb.  Aufl. 

[4216]  Anfangsgrijnde  der  Chemie.  Ein  Leitfaden  f.  Vorlesungen  und  zum 
Selbststudium  von  Dr.  F.  C  Schneider,  Prof.  Wien»  Manz.  1853.  XVI  u. 
372  8.    8.    (IThlr.  24  Ngr.) 

[4217]  Grundriss  der  Chemie.  Zunächst  bearbeitet  für  technische  Lebr- 
ansulten.  Von  Dr.  9.  G.  Wittstein.  2.  Abtheilung:  Organische  Chemie. 
München;  Palm.  1853.  S.  XIX— XXV  u.  477—775.  gr.  8.  (n,  25  Ngr.; 
cpi.  n.2Th1r.  lONgr.) 

[4218]  Das  chemische  Laboratorium  an  der  Grossherzogl.  Polytecbn.  Sduile 
zu  Carlsruhe.  Von  Dr.  G.  Weltllen,  Prof.  u.  H.  Lang,  Architekt.  Carlsruhe, 
Müller.  1853.    6  S.  m.  3  color.  Steintaff.   gr.  Fol.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4219]  Lehrbach  der  physiologischen  Chemie.  Von  Dr.  C.  6.  Lehmann ,  Prof« 
3  Bde.  2.  Aufl.  [2.  Umarbeitung.]  Leipzig,  W.  Eogelmano.  1853.  1.  o*  ?• 
Bd.  53V2  Bog.   Lex.  8.     (n.  8  Thlr.) 

[4220]  Atlas  der  physiologischen  Chemie.  Zugleich  als  Supplement  zo 
C.  G.  Lehmanns  Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie.  Von  Dr.  0.  Fnnlte, 
Prlvatdoc.  15  Tafeln  enthalt.  90  Abbildd.,  sämmtlich  nach  dem  Mikroskop 
gez.  u.  erläutert.  Leipzig,  W.  Eogelroann.  1853.  gr.4.  u.38S.Teztgr.8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.). 
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[4221]  Lehrbuch  der  Zoocbemie.  VonDr.  H.  W.Heintx.Prof.  MitSKpfrtaff. 
(in  qo.  Fol.)  tt.  19  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  Berlin,  G.  Reimer.  1853.  XIX 
U.U08S.   gr.  8.    (n.  4  Thir.  25  Ngr.) 

[4222]  Katechismus  der  Stöchiometrie.  Für  Pharmaceuten ,  studierende 
Jfediciener,  Chemiker  u.  Techniker.  Von  Alb.  FrlckhiDger.  2«  verm.  Aufl. 
Nördlingen,  Beck.  1852.     152  8.   gr.  8.    (n.27f<igr.) 

[4223]  Ueber  slöchiometrische  Reihen  im  Sinne  Richters  auf  dem  wissen- 
schafu.  Standpunkte  der  neuesten  Zeit.  Nachtrag  zum  Handwörlerbucbe  der 
Chemie  u.  Physik  u.  zu  den  Lehrbüchern  der  Chemie  überhaupt.  Von  Dr.  J.  S. 
C.  Schwelggcr,  Prof.  Halle,  Knapp's Sort.-B.  1852.  XXVI  u.  TOS.  gr.  8. 
(n.  16Ngr.J 

[4224]  Construction  der  Scalen-Aräometer  u.  Alkoholometer.  Von  Jal.  St&- 
diOR.  1.  Heft.  Mit  1  lith.  Taf.  Königsberg,  (GrSfe  u.  Unzer.)  1853.  24  S. 
gr.8.     (n.l5Ngr.) 

(4225]  Ueber  Löthrohrgebläse  u.  die  Construction  einer  neuen  Aeolipile.  Von 
A.To^eljun^.    Mönchen,  Franz.  1852.    23  S.   gr.4.    (n.  8Ngr.) 

Aus  den  Abbandll.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wisi.  mfttb.-Baturwits.  Cl.  VII.  Bd.  I.  Abtfa. 

14226]    Anleitung  zur  chemischen  Analyse  f.  Anfanger  bearb.  von  Dr.  F.  L. 
iORBeilS€]ieiB ,  Privaidoc.    Berlin,  Moeser  u.  Kühn.   1853.    96  S.    gr.  8. 
(1  Thlr.)| 

[4227]  Practische  Uebungen  in  der  chemischen  Analyse.  Von  F.  W5hler. 
Mit  7  Holzschnitten.  Götlingen,  Dielerich.  1852.  XIV  u.  218 S.  gr.  8. 
(n.  24Ngr.) 

[4228]  Anleitung  zur  Analyse  organischer  Körper.  Von  Just.  Liebig.  2. 
umgearb.  n.  verm.  Aufl.  Mit  82  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Braunscbwcig, 
Tieveg U.Sohn.  1852.    VIII u.  130 S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

[4229]  Kurze  Anleitung  zur  qualitativen  clicmischen  Analyse  anorganischer 
Substanzen.  Von  Dr.  fr.  Hinterberger,  Lehr.*  Wien,  Urauiiiüller.  1852. 
SOS.    gr.8.    (n.8Ngr.) 

[4230]'  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  quantitativen  analytischen  Chemie. 
Von  Rob.  Richter.  Mit  in  d.TeU  eingedr.  Holzschn.  Freiberg,  Engelhardt. 
IS52.     VIII  u.  122  S.   8.    (n.25Ngr.) 

[423 1]  Praktische  Anleitung  zur  Ausführung  quantitativer  chemischer  Analy- 
sen.  In  ein.  stufenmässig  geordneten  Reihe  von  Beispielen  enth.  Analysen  von 
Salzen,  Legierungen,  Mineralien,  Mineral  wassern,  Pilanzenaschen  u.  techn. 
Produkten.  Zum  Gebrauche  im  Laboratorium  sowie  zum  Selbstunterrichte  f. 
Anfänger  bearb.  von  Dr.  Ed.  Schweizer,  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Zürich, 
Orell,  Füssli  u.  Co.  1853.  X  u.  193  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8. 
(D.  28  Ngr.) 

[4232]  Ueber  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  von  Kochsalz  u.  HortisloiT 
im  Harn.  Von  Just.  LieMg.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1853,  38  S.  gr.8. 
(o.  6Ngr.) 

[4233]  Die  Probirkunst  mit  dem  Lüthrohre  oder :  Anleitung  Mineralien,  Erze, 
Hüttenproducte  u.  s.  w.  mit  Hülfe  des  Luthrors  qualitativ  auf  ihre  sämmti.  Bc- 
standtheile  u.  quantitativ  auf  Silber,  Gold,  Kupfer,  Blei  u.  s.  w.  zu  unter- 
suchen. Von  C*  Fr.  Plattner,  Oberhüttenamts-Ass.  u.  Prof.  3.  grüssten- 
theits  umgearb.  u  verb.  Aufl.  Mit  78  in  d.  Toit  eingedr.  Holzschn.  Leipzig, 
Banh.  1853.    XXIHu.71GS.    gr.8.     (n.  4nilr.) 

[4234]  Die  Fortschritte  der  angewandten  Chemie.  Von  Dr.  F.  L.  Strumpf. 
2.  Bd.  [2.  Abth.:  Technische  Chenvie.]  Berlin,  Th.  Enstin.  1853.  XXXII 
a.392S.   gr.8.    (n.2Thlr.) 

Aneh  o.  il,  Tit. :  Die  Forttchrilte  der  Cliemie  in  ihrer  .%nwen«lang  auf  Kiinite, 
Gewerbe  u.  Pbarmacie.  1.  Tlil.:  Mit  (eingedr.)  HoUscbn.  [Neye  Folge  der  „neuesten 
Kntdieckungeo  der  angcwaadten  Cbeniie.'*] 

24* 
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14235]  Elements  of  Agricaltaral  Chemistrj  and  Ge^pgy.  By  Jam.  F.  W.  Jokl- 
atOB,  M.  A.    6.  edit.    Lond.,  .1853.    A%i  S.   gr.  12.    (6  sh.  6  d.) 

[4236]  Chemical  Field  Lectares  for  Agrie nhurista.  Bj  Dr.  J.  A.  StScIdUtrdt 
Translated  from  German  edtliooy  vilb  Notes,  by  /.  £•  Tßsehemacker,  Lond.» 
1853.    254  S.   gr,8.    (4  8h.6d.) 

[4237]  Beiträge  zur  geiichtHcheo  Chemie.  Von  Dr.  W.  Littdea ,  Prof.  Ber- 
lin, L.  Oebmigke.  1853.    IVa.  103S.   gr.8.    (15Ngr.) 

Iah.:  1.  Di«  EraiiUeloBg  Aßt  M«hliteQer-Defra«dtttioii.  («ach  einsein;  IV  n.  M  S. 
gr.  8.  t\  Nffr.)  2.  Die  Dnteracbeiilua^  ▼.  Leinen  n.  BnnnwoUe  in  gemischten  Geweben* 
8.  lieber  die  Aufündung  des  Areenikt  in  Leichen. 

Ueber  die  Anwendnng  der  PikrintSare  xnr  Untencheidnng  Ton  Geweben  vegeUbili- 
ichen  n.  thieriichen  LJriprungi.  \QaDr,J,J.  Pakt.  Wien,  (Brnumuller.)  1853.  6S. 
Lex.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Ans  den  SiUnngsberichtf  n  $852  der  knie*  Aknd.  d.  Wien,  «bgedm^kt« 

Pharmacle. 

[4238]  Canstatt's  Jahresberfeht  üb.  die  Fortsehritte  in  der  Pharm aeie  d. 
verwandten  Wissenschafleii  im  J.  1852.  Yerfasst  von  Dr.  Eüenmann,  Dr. 
Falkj  Prof.,  Dr.  KleHckt,  Dr.  Löschner,  Prof.,  Dr.  Ludwige  Prof.»  Dr. 
Scherer,  Prof.,  Dt,  ff^'iggere,  Neue  Folge.  2.  Jahrg.  1.  u.  2.Ablh.  Mit 
dem  Namen-  u.  Sachregister.  Würzburg,  Slabcl.  1833.  184, 192  u.  XXIV  S. 
hoch  4.    (ä  Abth.  n.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

[4239]  Archiv  der  Pharmacie.  Eine  Zeitschrift  d.  allgem.  deutschen  Apotbe- 
kervereins.  Abth.  Norddeutschland.  Herausgeg«  unter  Mitwirkung  des  Di- 
reetorii  von  H,  ß^ackenroder  u.  L.  Bley,  2.  Reihe.  Bd.  LXXIII— LXXVK 
Der  ganzen  Folge  Bd.  CXXI1I--CXXV1.  12  Hefte.  Mit  Abbildd,  HaoDO- 
ver,  Hahn.  1853.    gr.8.     (n.  TThlr.) 

[4240]  Chemisch -pharmaceutisches  Central-Blatt.  Red.:  Br.  ^,  Knop. 
24.  Jahrg.  1853.  65  Nrn.  (ä  1—2  Bog.)  Mit  Kpfrn.  Leipzig,  Voss.  1853. 
gr.8.    (n.SThlr.  15  Ngr.) 

[4241]  Jahrbuch  für  praktische. Pharmacie  u,  verwandte  Fächer.  Zeitschrift 
d.  allgem.  deutschen  Apotbeker-Vereios.  Abth.  Süddeutschland.  Herausgeg. 
von  dem  Directorium  der  Vereins-Abth.,  unter  der  Red.  von  Dr.  ff^aU  u.  Dr.r. 
L.  Winckler.  Bd.  XXVL  u.  XXVII.  [Jahrg.  1853.]  12  Hefte.  Landaa, 
(Kaussler.)  1853.    gr.  4.    (n.4Thlr.) 

[4242]  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  practischen  Pharmacie  a.  deren  Rölfs- 
wissenschaften.  [Als  Fortsetzung  von  Dr.  FogeVe  Notizen  etc.]  Heraiisgeg. 
yonL.Röhru.ji.Hoffmann.  XVIf.  Bd.  od.  neue  Folge  IV.  Bd.  1853.  12  Nrn. 
(Bog.)    Crefeld,  Schüller.  1853.    gr.  12.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4243]  Neues  Repertorium  f.  Pharmapie.  Unter  Mitwirkung  von  Alb.  Frickbin- 
ger ,  Dr.  C.  F.  Haenle,  Dr.  J.  E.  Herberger  u.  s.  w,  herausgeg.  von  Dr.  J.  ßueh- 
ner,  2.  u.  3.  Bd.  24  Hefte.  München.  Kaiser.  1853.  gr.  8.  (k  Bd. 
n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[4244]  Vierteljahresschrflt  für  practische  Pharmacie.  Herausgeg.  von 
Dr.  G.  C.  mtUtein.  2.  Band.  4  Hefte.  München,  Palm.  1853.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 

[4245]  Allgemeine  pharmaceutische  Zeitschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  /fV/i^. 
j4riu9,ProL  V.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Der  ganzen  Folge  19.  u.  20.  Heft.  Wei- 
mar, Voigt.  1853.    VIII  u.  177,  Till  u.  179  S.   gr.  8.    (ä  Heft  22Vs^Sr.) 

[42461  Oesterreichische  ZeiUchrift  f.  Pharmacie.  Red.:  J/.  it.  Ehrmmm* 
7.  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (b  I -<~  1  Vs  Bog.)  Wien,  Tendier  u.  Co.  1853. 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[4247]  Encyclopfidie  der  Nalurwisseoschaflen  als  Hülfsiehren  der  Pharmacie. 
Ein  Leitfaden  beim  Unterricht  angehender  Pharmaceulen.    Yon  Dr.  Ä*  SchlÜX* 
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Idl,  Prof.  2.  Aasg.  mit  Berichtigongen.  ErliDgen,  Palms  Verl.  tS53.  XY 
B.239S.   gr.8.     (1  Thir.) 

{4248]  Lehrbnch  der  pharmaceutischen  Zoologie.  Von  Em.  WiacUer.  Frank- 
forta.U.,  lit.AnsUit.  1853.     XXI  p.  180  9.    8.     (25  Ngr.) 

[4249]  Ueber  die  Ausbildung  der  Pharmaceuteo.  Eine  GelegeDheitsschrifl 
TOD  Dr.  H.  Wackenroder,  Hofr.  a.  Prof.  u.  Dr.  1.  F.  Bley ,  Med.-  B.  Hanno* 
Ter,  Habn.  1853.    20 S.   gr.8.    (n.4Ngr.) 

14250]  Das  Apothekergewerbe  a.  dessen  nöthige  Reform.  Fragmente  der 
atodernerei)  Pbarmade  in  Bezag  auf  1.  die  künstliche  Darstellung  flüchtiger  or- 
ganischer Basen ,  2.  die  destillirten  Wässer,  namentlich  das  der  Brecbnuss» 
der  Qaassia,  der  Eicheln  u.  des  Tabaks,  3.  die  sogenannten  Urtincturen  u.  ihre 
mediein.  Wirksamkeit.  Von  L.  £•  Jonas.  Eilenburg,  Schreiber.  1853.  4U  S« 
gr.  8.     (9  Ngr. ;  cpl.  I6V2  Ngr.) 

[4251  ]    Ueber  Einrichtung  der  Apotheken  «.  über  die  GeschXftsführang.    Von 
Ebeib.  SchWOBd.    2.  Ausg.    Schw.  Hall,  Nitiscbke's  Verl.  1853.    135  S. 
gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 
Neuer  Tita!. 

[4252]  Anweisung  zu  Revisionen  von  Apotheken,  Materiil-Handlungen  u. 
Pbjsicats-Registraturen  nebst  simmtl.  das  Apothekenwesen  u.  den  anderweiti- 
gen Deblt  von  Arzneiwaaren  betr.  gesetkl.  Verordnungen.  Für  Medicinal- 
Beamte,  Aerzte,  Apotheker  u.  Kaufleute.  Von  Dr.  EltnCT,  Reg.-Med.-R. 
Oppelo>  Weilsh&user.  1853.    136  S.   8.    (n.  12  Ngr.) 

[4253]  Lehrbuch  der  pharmaceutischen  Technik.  Nach  eigenen  Erfahrungen 
bearb.  von  Dr,  Fr.  Hohr.  Für  Apotheker,  Chemiker,  ehem.  Fabrikanten, 
Aerzte  Q.  Medicinal-Beamte.  2«  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  441 ,  darunter  169 
neuen ,  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853. 
XII  a.  549  S.  m.  2  Tab.  u.  1  Holzschataf,  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4254]  Handbuch  der  pharmaceutischen  Buchführung  m.  aus  der  Praiis  ge- 
schöpften Formularen;  anwendbar  sowohl  f.  diegrOssten  als  kleinsten  öffentl. 
CiviUApotheken-Geschäfte  aller  civilisirten  Staaten.  Von  Dr.  Fr.  Abi.  Prag, 
Aodr^  1853.    67  S.  a.  Formulare  65  S.   Lei.  8.    (1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

{4255]  Encyklopädie  der  medicinisch-pharmacentischen  Naturalien-  u.  Roh- 
waarenkunde.  Von  Dr.  Jnl.  Hartiny  u.  Dr.  Ed.  Harttnj.  2.  Bd.  3.  Heft: 
Opium— Radix  SigilliSalomonis.  Quedlinburg,  Basse.  1853.  S.  401— 608. 
gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[4256]  Vollständiges  HandwörterbucM  der  gesammten  Arzneimittel  von  der 
ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeil  f.  Aerzte  u.  studirte  Wundärzte.  Von  Dr.  A. 
Weitemberg.  1.  u.  2.  Lief.  (Abrotanum  —  Ferrum  lacticum.)  Jena,  Mauke. 
18&3.    S.  f— 256.   gr.8.    (an.  12  Ngr.) 

[4257]  Atlas  der  ofBcinellen  Pflanzen  sämmtlicher  Pharmacopöen  mit  Be- 
schreibung in  medicinisch-pharmaceut.  u.  botan.  Hinsicht.  Von  Dr.  J.  R. 
Linke.  17«  Lief.  Leipzig,  Polet.  1853.  16  S.  m.  2  colbr.  Kpfrtaff.  gr.4. 
(kD.lONgr.) 

14258]     Erklärendes  Wörterbuch  oder  Commentar  zu  allen  Pharmakopoen 
Austriaca,  Bavarica ,  Borussica  etc.]    Für  Aerzle  u.  Apotheker  bearb.  von  E. 
lemüg.    Mit  7  Taff.  Abbildd.  in  Stahlst.     13.  u.  14.  Lief.    Leipzig,  Polet. 
1853.     S.  721—822.    8.    (ä  n.  7 V2  Ngr. ;  cpl.  3  Thlr.) 

|4259]  Codex  sanitario-medlcinalis  Hungariae.  Tom.  II.,  quem  congessit 
Br,  Fre.  Xav.  Linzbauer,  Prof.  Budae.  (Vindobonae,  Braumüller.)  1853. 
XIV  o.  822  S.  Lei.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[4260]  Pharmacopoeae  Bernensis  tentamen.  Composita  et  praeparata.  Ber- 
nae.  (Turici,  Schulthess.)  1853.  VIII  u.  859  S.  mit  1  SteinUfel.  Lex.  8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[4261]  Die  neoesien  Pharmäkopoeeii  Nord-Denlschlands.  Kommentar  za  der 
Preoss.y  Sachs,  y  Hannöv.,  Hamburg,  d.  Schleswig-Holaiein«  Pharmakopoe. 
Für  Apotheker,  Aercte  u.  MedfcfDalbeamte  von  Hm.  Hager*  Mit  lahlrelchea 
Holzschn.  n.  Llth.  (In  12—15  Lieff.)  1.— 6.  Lief.  Lissa>  Güother.  1853. 
S.  1  —  624  m.  7  SteiDtaf.   gr.8.    (ä.n.  15Ngr.) 

[4262]  Commentar  zur  preussischen  Pharmacopoe  nebst  Uebersetzuog  des 
Teiles.  Nach  der  6.  Aafl.  der  Pharroacopoea  bornssica  bearb.  von  Dr.  Fr. 
Mohr.  Uedic.-Ass.  Für  Apotheker,  Aerzte  a.  Medicinalbeamte.  2.  Term.  a. 
verb.  Aufl.  In  2  Bdn.  (od.  4  Lieff.)  Mit  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  1.  n.  2. 
Lief.  Braanschweig,  Vie weg  o.  Sohn.  1953.  1.  Band.  XXI  n.S.  1—485. 
gr.  8.    (kD.  IThlr.lONgr.) 

Appendix  et  index  ad  prneparaUi  cbenica  et  pliarmaca  cnmposita  quae  qnati  tapple- 
MentnB  Pbarnacopoeae  bomtsicae  ed.  VI.  edidit  J.  E,  Sehacht.  Editio  altera  ancta. 
Berolini,  Gaertner.    40  S.    gr.8.    (n.  6  Ngr.) 

[42631  Stöchiometrische  Schemata  zur  wttrttembergiscben  Pharmakopoe. 
Von  XaY.  Schmidt«  Sinttgart,  Schweizerbart.  1853.  III  u.  56 S.  gr.8. 
(n.  12Ngr.) 

[4264]  Codex  medicamentarins  Hambnrgensls.  Anctorltate  collegii  sanitaüs 
editas.  Edit.  III.  Hambargi,  Perthes- Besser  et  Mauke.  1853.  XUI  u. 
510  S.   gr.8.    (o.2Thlr.  15Ngr.) 

lieber  da«  Corianderöl.  VonÄ.  KawalUr,  Wien,  (Braomuller.)  1852.  SS.  Lex.  8. 
(n.  2  Ngr.) 

Am  den  Sitsnngtberichten  der  k.  Akad.  der  Wisi.  1852  abgedruckt. 


Todesfälle. 

Kt65]  Am  4.  MÜrz  starb  zu  Berlin  Leopold  von  Bueh^  k.  preuss.  Kammer- 
rr,  Mitglied  vieler  Akademien ,  Ritter  hoher  Ordeh ,  einer  der  bedeotendstcn 
und  um  die  Wissenschaft  verdientesten  Geologen  und  Geognosten,  durch  zahl- 
reiche werthvolle  Untersuchungen  und  Entdeckungen  seit  mehr  als  50  labren 
ehrenvoll  bekannt,  im  76.  Lebensjahre.  Schriften:  ,,MiQeralog.  Beobachtun- 
gen üb.  d. Kreuzstein*'  1795,  „Versuch  einer  mineral.  Beschreibung  von  Land- 
eck"  1797,  „Geognost.  Beobachtungen  auf  Reisen  durch  Italien*«  2  Bde.  1803 
—  18099  „Reise  durch  Norwegen  und  England«'  2  Thie.  1810.  Trad.  parJ. 
B*  Byrih,  2Vols.  1816,  „Physikal.  Beschreibung  der  Canarischen  Inseln«« 
1825.  „Trad.  par  C.  Boulangery  revue  etaugni.  par  l'auleBr«'  1836,  „Petrlfica- 
tions  recneiliies  en  Ami^rique  par  AI.  de  Humboldt  et  Cb.  Degenhardt'^  1839, 
„Beitrage  zur  Bestimmung  der  Gebirgsformationen  in  Russland««  1840  u.a., 
dann  zahlreiche,  z.  Tbl.  auch  einzeln  erschienene  Abhandlungen  in  den  Sehrir- 
len  der  Kon.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  dem  ,, Magazin  d.  Gesell- 
schaft naturforschender  Freunde  zu  Berlin,««  den  ,, Verbandlungen  d.  nalur- 
histor.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande  u.  Weslphalens,«'  den  „  Memoires  de  la 
Soc.  g^olog.  de  France««  u.  s.  w. 

[4266]    Am  6.  M'drz  zu  Mexico  der  General  Don  Anastasio  Buslamentey  früher 

ßrakL  Arzt  zu  Guadalaxara,    dann  seit  1810  als  Militär  in  den  vielfaclieo 
ämpfen   Südamerikas   thatig,   wiederholt   Präsident  des   Staates  Mexico, 
73  Jahre  alt. 

[4267]  Am  7.  März  zu  Hamburg  Dr.  Üieol.  Wilh.  Nie.  Freudeniheü,  Diac.  ju* 
bil.  zu  S.  Nicolai  n.  Pastor  an  der  h.  Gcislkirche,  Senior  desgeistl.  Ministe- 
riums, früher  1797  Lebrer  der  alten  Literatur  zu  CelTe,  179G  Subrcctor,  1805 
Conrector,  1809  Rector  des  Gyronas.  zu  Stade,  1814  Pastor  zu  Mittclskircbeo, 
1816  Diakonus  zu  Hamburg,  ein  wisscuschaflich  vielseitig  gebildeter  Mann, 
als  Kanzelredner  vordem  sehr  beliebt,  geb.  zu  Stade  am  5,  iuni  1771.    Sebrif- 
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teo :  9,De  codice  ucro ,  more  in  reliquls  antiqailalis  iibris  solenni  iogenne  in« 
terpreundo.  Commenl.  praemio  orn.'<  1792,  ^Gedichte'*  1803.  2.  Aufl.  1831, 
„Siona.  Darstellungen  d.  A.Test,  betr.''  1809.  3.  Aufl.  1820,  „Eustachv. 
St.  Pierre,  oder  Triumph  der  Bürgertreue.  Ein  dramat.  Gedicht'*  1811;  »»ein- 
lelnp  Predigten ;  Beiträge  zu  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  Vgl.  £^Arö- 
(ferLex.d.Hambaig.  Schriftsteller.  II.  374—76. 

[4268]  Am  12.  März  zu  Paris  Ht.  Jos.  Bonav.  Orfila^  seit  1819  Prof.  der  ge- 
richtl.  Medicin  u.  Toxikologie,  seit  1823  der  medicin.  Chemie  u.  gerichtl.  Me- 
dicin  in  der  dasigen  med.  Facultät,  DechaDt  derselben  u.  s.  w.,  Commandeur 
der  Ehrenlegion,  ein  ausgezeichneter  Lehrer  u.  klinischer  Arzt,  als  Schrift- 
steller über  die  ganze  Erde  bekannt,  da  mehrere  seiner  in  zahlreichen  Original- 
anflagen  erschienener  Schriften  („Trait^des  poisons  ou  Toxicologle  g^n^rale'* 
2?ols.  1814.  3.  ^dit.  1829,  ,,EMmens  de  chimie  m^dicale'*  2  Yols.  1817. 
8.  ^dlt.  1851 ,  „S^cours  ä  donner  aux  personnes  empoisono^es  ou  asphyxl^es*' 
1818.  6.^dit.  1832,  „Lecons  de  mM^cine  legale*' 3  Yols.  1823.  5.  ^dit.  1846, 
„Trait^  de  Toxicologle*'  2Vols.  1831.  5.  ^dit.  1852  u.  s.  w.)  fast  in  alle  Spra- 
chen Europas  und  selbst  ins  Arabische  und  Türkische  z.  Tbl.  selbst  wiederholt 
übersetzt  worden  sind,  geb.  zu  Mahon  auf  Minorca  am  24.  Apr.  1787.  YgU 
CffZ/iVen  medicin.  Schrift.-Lex.  XIY.  158--76.  XXXI.  95— lOU. 

|4269J  An  dems.  Tage  zu  Braunschweig  Professor  Dr.  med.  A,  Fr.  f^iegmann^ 
früher  Apotheker ,  als  Schriftsteller  im  Fache  der  Botanik  („Ueber  die  Bastard* 
erzeagnisse  im  Pflanzenreiche.  Preisschrift"  1828,  „Ueber  die  Entstehung, 
Bildung  u.  d.  Wesen  des  Torfes.  Preisschrift"  1837,  ,,Die  Krankheiten  u. 
krankhaften  MissbilduDgen  der  Gewächse"  1839.  [Dänisch  von  X>r9^erl839, 
holländisch  von  Enklaar  1842),  „Ueber  die  anorganischen  Bestandtheile  der 
Pflaozen.  Preisschrift"  mit  L,  Pohtorff  XSVl\  Beiträge  zur  Botan.  Zeitung, 
den  Acta  Acad.  caes.  nat.  curiosorum,  dem  Archiv  des  Apotheker- Yerelns im 
ndrdl.  Deutschland  u.  s.  w.)  bekannt,  82  Jahre  alt. 

[4270]  Am  13.  März  zu  Neuburg  an  der  Donau  Fr,  Dan,  Phil,  Frhr.  wm  Geh- 
Mattel\  grossherzogl.  toscan.  Geheimer  Rath,  vormals  Domcapitular  der  fürst- 
bischöfl.  Hochsiifter  zu  Eichstädt  und  Würzburg,  95  Jahre  alt. 

|4271]  An  dems.  Tage  zu  Bonn  Dr.  Joh.  Chr.  Fr.  Harless,  k.  preuss.  u.  herz, 
anb.-bernburg.  Geheimer  Hofrath ,  ordentl.  Prof.  der  Pathologie  u.  Therapie 
daselbst  seit  1818,  Ritter  mehr.  Orden,  vorher  seit  1796  Prof.  der  Medicin  zu 
Erlangen,  ein  kenntnlssreicher,  in  jeder  Beziehung  chrenwerther  und  geach- 
teter Mann,  als  medicinischer  Schriftsteller  einer  der  fruchtbarsten  Deutsch- 
lands in  neuerer  Zeit,  Sohn  des  bekannten  Philologen  n.  Literarhistorikers  Gti, 
Coh.  //. ,  Oheim  des  Oberconsistorial- Präsidenten  GH.  Cph.  Ado,  H.  zu  Mun* 
cnen ,  geb.  zu  Erlangen  am  1 1 .  Juni  1 773.  Seine  zahlreichen  seit  1792  erschie- 
nenen Schriften  sind  am  vollständigsten  verzeichnet  in  CallUens  med.  Schriftst.- 
Lex.VIIM25— 40.  XXYIII.  381— 84. 

[4272]  Am  14.  März  zu  Wien  der  Fürst- Erzbischof  Finoen»  Eduard  Milde, 
Grosskreuz  u*  Prälat  des  österr.  kaiserl.  Leopold-Ordens  n.s.w.,  früher  1798 
Correpelitor  der  orienlal.  Sprachen,  SCodienpräfect  n.  Katechet  der  Pfarrei  in 
Altiercbenfeld  bei  Wien,  1800  Priester,  1805  Hofcaplan  u.  Professor  der  Er- 
zlebangsknnde  an  der  Univ.  Wien ,  18 10  Pfarrer  zo  Wolf  passing,  1814  Stadt- 
pfarrer ZQ  Krems,  Ehrendomherr  zu  St.  Stephan  in  Wien  n.  Consistorialrath  von 
St.  Gölten,  seit  1832  Erzbischof,  Yf.  der  in  Oesterreich  sehr  verbreiteten 
Schriften  „Lehrbuch  der  allgemeinen  Erziehungskunde"  2  Thle.  181 1 — 13  nnd 
dasselbe  im  Auszug,  2Thle.  1821. 2.  Aufl.  1829,  geb.  zu  Brunn  im  Jahr  1777. 
Ygl.  ßfaitzenegger  Gel.-  u.  ScbriftsL-Lex.  II.  10—14. 

[4273 J  An  dems.  Tage  zu  Hünchen  Gli.  Frhr.  t^on  Thon^Dittmer,  Staatsrath 
Im  ordentl.  Dienst,  früher  Bürgermeister  der  Stadt  Regensburg  und  wiederholt 
Abgeordneter  zur  Stand eversammlung,  18^/49  Staatsmioister  des  Innern, 
51  Jahre  alt. 
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U274]  Am  19.  MSrz  ra  Passaa  der  Senior  der  Kftnstler  Bajeras  M,  Midi, 
MetUnd&iUr,  seit  1790  Hofkopferstecher  and  eiae  lange  Reihe  von  Jahren  h^- 
dardi  Lithographie -Inspeelor  bei  d.  köoigl.  Staatsrath,  Ehrenmitglied  der  lt. 
Alcad.  der  Künste,  durch  zahlreiche  ioErfindang  and  Aasfuhmogwohlgelan- 
gene  Radirongen  and  Kupferstiche  bekannt,  geb.  za  Grosskochen  im  J.  1765. 
Vgl.  Naglen  allgem.  Künstler.-Lex.  IX.  179—83. 

[4275}  Am  21.  Mürz  zu  Wien  der  k.  k.  Ministerialrath  Jgn.  Frz.  Str.  Berg- 
tnaur,  früher  Rittmeister  a.  Auditor  bei  Hobeozoliero  Chev.-Leg.,  1819  Stabs- 
auoitor  bei  dem  k.  k.  Hofkriegsrath,  als  jaristischer  Schriftsteller  („Haodbach 
za  dem  peiol.  Verfahren  bei  der  k.  k.  Österr.  Armee''  1812 ,  „  Aubaog  zu  dem 
Handbuch''  a.  s.  w.  i822.  2.  Aufl.  1849,  „Verfassung  der  k.  k.  österr.  Armee*' 
1822,  „Kriegsarlikel  f.  die  k.k.  österr.  Armee  mit  allen  übrigen  ()slerr.  Hililär- 
Strafgesetzen  vereinigt  u.  erläutert"  3.  Aufl.  1836,  „  Das  bürgerl.  Recht  in  der 
k.  k.  Österreich.  Armee  u.  den  Militär-Gränz-Proviozen"  3  Thie.  1827—33, 
„Kriegs-  u.  Marine- Verfassung  des  Kaiserthams  Oesterreieb"  1.  Xhl.  184} 
u.  a.)  wohlbekannt. 

[4276]  Am  31.  MXrz  za  OlmuU  Maximilian  J^epk,  Frhr.  wm  Sommermh 
Beeckkf  Fürst- Erzbischof  von  Olmütz  seit  1836,  Cardinal -Priester  seit  1850, 
Grosskreuz  mehr.  Orden,  Inhaber  des  k.  k.  MiliUlr-Ehrenkreazes,  früher  bis 
1791  Offizier  in  k.  k.  Kriegsdiensten,  wo  er  am  Türkenkriege  Theil  nahm,  dann 
1797  Priester  und  Cooperator  zo  Pillichsdorf,  1797  zu  Uernals,  hierauf  la 
Mauleinsdorf  bei  Wien,  1803  in  der  Vorstadt  Wieden,  1809  Feldcaplao,  1810 
Pfarrer  io  der  Leopoldstadt,  1813  Domherr  zu  Olmütz,  1817  Probst  o.  SUdt- 
pfarrer  bei  St.  Moritz  das.,  1831  Domprobst  u.  2.  Prälat  der  Domkirche,  1847 
pMpstl.  Haosprklat  and  Conte  Romano,  der  letzte  seines  Stammes,  vordem  als 
Kanzelredner  sehr  gesebltzt,  als  Mensch  and  als  Priester  Yon  Allen,  die  sein 
menschenfreundliches  Wirken  kannten,  hoehgeacblet,  geb.  za  Wien  am  21. 
Dee.  1769. 

[4277]  Am  1.  Apr.  zu  Hannover  Geo.  Fr.  Retchmann,  als  Historienmaler  uod 
insbesondere  durch  sehr  vorzöglicbe  Leistungen  in  der  Portraitmalerei  fs^ 
schätzt,  geb.  zu  Münden  im  K.  Hannover  1798.  Vgl.  Magiers  allg.  KöDStler- 
Lex.  XII.  383  f. 

[4278]  Am  5.  Apr.  zu  München  der  Oberconsistorialrath  Y^t.Joh.fFüh.Fr. 
Höfiingy  früher  Vicar  zu  Würzburg,  1827  Pfarrer  zu  St.  Jobst  bei  Nüroberg, 
1833—52  ordentl.  Prof.  der  prakt.  Theologie,  Ephorus  des  theolog.  Studioms 
and  Director  des  homilet.  und  des  katecbet.  Seminars  zu  Erlangen,  durch  zahl- 
reiche Schriften  („Der  wahrhafte  historische  unä  heutzutage  fälschlich  sogeo. 
Mysticismus  In  ihrem  Verhältnisse  zum  evangel.  Christenlhume"  1832^  „De 
symbolorum  natura,  necessitate,  auctoritate  atque  asa*'1834,  „lieber  den 
Geist  der  Protestant.  Kirche"  1835,  „Von  der  Composition  der  christlicbea 
Gemeinde-Gottesdfenste"  1837,  „Von  den  Festen  oder  den  heil.  Zeiten  der 
Kirche"  1838,  „Die  Lehre  Justins  des  Märt,  vom  Opfer  im  christlichen CoUus^' 
1839,  „Die  Lehre  des  Irenaeus  vom  Opfer  im  chrlstl.  Cultus"  1840,  „Origeois 
doctrina  de  sacrificiis  Christianorum  "  1841,  „  Die  Lehre  des  Clemens  v.  Alex, 
vom  Opfer  im  Leben  a.  Cultas  der  Christen"  1842,  „Die  Lehre  Tertullians  vom 
Opfer"  a.  s.  V.  1843,  „ Das  Sacrament  der  Taufe.  Dogmatisch,  historisch, 
liturgisch  dargestellt"  2Rde.  1846—49,  „Grundsätze  evangelisch-latherischer 
KirchenverfjBssong"  1850.  3.  Aafl.  1853,  „Die  Lehre  der  alt.  Kirche  vomOpfer 
im  Leben  und  Cultas  der  Christen.  Zeogenverhör  in  einer  Reihe  akademischer 
Programme  angestellt"  1851)  rühmlich  bekannt,  geb.  am  30«  Dec*  1802* 


Verlag  von  T.  0.  Waigel.  —  Verantwortl.  Redactear:  Gersdorf. 

Officio  von  Bernhard  Tnnchnits. 


*. 


•^     » 


S3er}ei(i^ni|  ber  ^\h\\i>iMm  bet  ^men  Dr.  @^ttat(  9Xa(ia  Cettiii' 
get  in  ^ei))jifl,  ®4  5Webfcinat9lat]b  Dr.  ^an^e  in  !D««Wn  . 
unb  Sud^l^Änblcr  3o5*  Sbttic.  »art?  in  Scipjig,  au«flejel<^fBd 
bu5c^  eine  inteteffante  Sammlung  enci^cldpdb.;  bioQra^)h.  u.  biWio' 
8rai)bif(|er  SSSeife,  fott)ie  befonbec«  tei^^altia  in  ren  ödi^etn  bet 
aRebidn,  Sfatncwiffenfd^aften,  Äunji  unb  Äunfigef<^i^te;  »d^e 
om  10.  Dcti)5et  1853  ju  »ei^jjlg,  im  £.  D.  Wcigerft^en  5tuftton^ 
totale  gegen  baate  Sal^lung  tjerjleigert  4»,erben  foHeit. 

3ttbem  i^  Jeben  Älteratürfreunb  auf  btefen  teiti^l^lttgen,  (^rca760ö 
äBetfe  umfaffenben  inteteffanten  Jtatalog  l^ierburti^'  aufmerffam  moii^tf  ^* 
xmtt  \&i  noi^;  baß  berfelbe  bur^  jebe  ®u<^'  u.  9tiitt<iuanat8:^nblung 
be9  3n"  unb  ^udtanbe9  bergen  h^etben  fann. 

»eüfatg,  im«ugufl  1868. 
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Theologie« 


[4:2791  Die  Greflcbichte  der  heiligen  Schriften  Nenen  Testamente  entworfen 
von  BdV*  Renss«  t,  darchans  umgearb.  u.  stark  Yerm.  Ausg.  Braun- 
sebweig,  Schwetschke.  (M.Bruhn.)  1853.  Xu.  586 S.  gr.8.   (n.3ThIr.) 

Vor  bereits  eilf  Jahren  (mit  Bezeichnung  der  Erscheioangszeit 
dbrch   18'i2),  trat  die  erste  Auflage  dieser  Schrifl,  X  d.  278  S. 
stark  9   hervor  und  wurde  damals  auch  in  diesen  Blattern  (Reperl. 
Jahrg«  1843.  Bd.  I.  No.  496)  ausrohrlich  und  mit  verdienter  Aner^ 
kennong  angezeigt.     Diese  hatte  besonders  darin  ihren  Grund,  dass 
es  dem  Vf.  schon  damals  durch  die  ganze  Anlage  und  Ansfahrung 
dieser  Schrift  in  einem  vorzOglichen  Grade  gelungen  war,  aas  der 
eioseblagenden   Isagogik,   die  bisher  fast  nur  ein    trocknes   Stflck 
Philologie  gewesen  war,  ein  SlOck  lebendiger  christlicher  Kirchen- 
geschichte zo  machen.     Daher  war  es  auch  der  Vf.  nicht  allein, 
welcher  jenes^frflheren  Entwurfes  als  Leitfadens  zu  seinen  akademi- 
schen Vorlesungen  sich  bediente  und  ihn  durch  den  mflndlichen  Vor- 
trag weiter  ausf&hrte  und  belebte;   in  gleicher  Weise  ward  er  wohl 
anch  anderwärts  benutzt,  wie  er  denn  selbst  Ober  die  Grenzen  deut- 
scher Zunge  hinaus  auf  einer  hollandischen  Universität  dem  akade- 
mischen Unterrichte  zum  Grunde  gelegt  ward.     Um  so  natürlicher 
war  es,   dass  der  Vf.,   dem  sich  bei  dem  wiederholten  Gebrauche 
seiner  Skizze  das  Princip  der  in  ihr  befolgten  Methode  als  tflchtig 
bewahrte  und  der  zugleich  durch  den  mündlich  zuzugebenden  Com- 
mentar  für  die  betreflenden  Materialien  stets  au  fait  zu  sein  und  zu 
bleiben  die  Veranlassung,  oder  wenn  man  will,  die  Nothiguog  hatte, 
ans  dem  knapperen  Abrisse  ein  eigentliches  Handbuch  hat  werden 
lassen*     Das  bisher  Gesagte  giebt  zu  erkennen,   dass  die  jetzt  in 
Rede  stehende  Schrift  in  ihren  Grundzflgen  und   in   der  ihr  beim 
ersten  glQcklichen  Wurfe  ausgeprägten  Oekonomie  sich  gleich  ge- 
blieben ist.     Aber  abgesehen  davon,   dass  das  jQogst  verflossene 
Decenninm  durchgreifender  kritischer  Untersuchungen  auf  dem  hier 
betretenen  Gebiete  genug  aufzuweisen  hat,  welche  dem  Historiker 
ein  mfissiges  Zusehen  und  Gehenlassen  nicht  gestatteten  und  dass 
•itbin  in  dieser  Beziehung  auch  das  frflhere  Material  berührt  wurde, 
hat  der  Verfasser  die  Thatsachen  selbst  in  grösserer  Vollständigkeit 
vorgeführt  und  fBr  die  aufgestellten  Ansichten  die  GrOnde  und  Be- 
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weise  abersichtlich  milgethcilt.  Ausgerdem  fällt  Oberwiegend  der 
grOsste  Theil  der  Erweiterungen  in  den  bibliographischen  Bereich, 
in  die  den  litterar-historischen  Apparat  zu  den  einzelnen  Satzes 
nachbringenden  Anmerkangen,  wo  sie  sich  zn  einer  Auswahl  und  zn 
einem  Reichthum  verzweigen,  die  den  Fachgelehrten  fiberall  fQr  den 
ersten  Anlauf  gewiss  befriedigen  und  den,  der  mehr  als  Dilettanten 
sich  fühlt,  überraschen  werden,  indem  in  dieser  Beziehung  eine  ab- 
solute Vollständigkeit  selbstredend  eine  Sache  der  Unmöglichkeit 
ist.  Zu  Nachträgen  aber  wird  sich  ein  etwa  mit  Papier  durchschos- 
senes Exemplar  dieser  Schrift  eben  dulrch  ihre  straffe  Ordnung  treff- 
lich eignen  und  sich  dann  unter  den  Händen  eines  Altes  und  Neues 
aus  seinem  Schatze  hervortragenden  Benutzers  zu  einem  wahren  Re- 
pertorium,  das  sie  eigentlich  jetzt  schon  ist,  ausbauen.  Hiermit 
glaubte  Ref.  seine  Schuldigkeit  bei  der  Anzeige  dieser  neuen  Anli. 
erfüllt  zu  haben,  da  er  nicht  gemeint  sein  kann,  die  bei  der  bereits 
oben  erwähnten  Anzeige  mitgelheilten  Grundsätze  des  Vfs.  ans  der 
Vorrede  zur  1.  Aufl.  wiederholt  hersetzen  zu  lassen.  Da  aber  neue 
Leserkreise  sich  der  neuen  Schrift  öffnen  werden,  denen  sie  noch  un- 
bekannt ist,  so  möge  wenigstens  das  Fachwerk  derselben  noch  hier- 
herfiber  getragen  sein.  Nach  einer  kurzen,  den  betrelTeDden  wissen- 
schaftlichen Standpuncl  feststellenden  Einleitung  (S.  1  —  14)  behan- 
delt das  1.  Buch  die  Geschichte  der  Entstehung  der  neutestament- 
lichen  Schriften  ( —  265);  das  2.  die  Geschichte  des  Kanons  oder 
der  Sammlung  der  gedachten  Schriften  ( —  839);  d^s  3.  die  Ge* 
schichte  ihrer  Erhaltung  =  Geschichte  des  Textes  ( —  403);  das 
4.  die  Geschil;hte  ihrer  Verbreitung  ss  Geschichte  der  Uehcrsetzoo- 
gcn  ( —  480) ;  das  5.  die  Geschichte  des  theologischen  Gebrauchs  der 
jieutest.  Schriften  =  Gesch.  der  Exegese  ( —  581).  Die  letzten 
Seiten  füllt  ein  Namen-  und  Sachregister,  das  gut  orienliren  hilft 
und  die  bucbbändleriscbe  Ausstattung  ist,  wie  man  es  von  der 
ehrenwerthen  und  fleissigen  Firma  gewohnt  ist,  in  jeder  Beziebnog 
vortrefflich. 

[4230]  Specimen  theologicum  continens  annotätionem  in  locos  nonnuUos 
evangelii  Joannei ,  ad  vindicandam  hujus  evangelii  authentiam  (inest  ex- 
cursus  de  capite  XXI.) ;  quod ....  scr.  Com.  Petf.  Tiele ,  s.  s.  theol.  in  se- 
min.  Remonstr.  stud.  Amstelodami ,  Spin.  1853.  VIII  u.  158  S.  gr.S. 
(1  Thlr.) 

Diese  ziemlich  unfjingliche  akademische  Probeschrift  eines  jun- 
gen strebsamen  Theologen,  von  ihm  unter  dem  Präsidio  des  auch 
unter  uns  bekannten  und  geschlitzten  Prof.  der  Theologie  des  Amo- 
rie  van  der  Hoeven  in  Amsterdam  vertheidigt,  ist  gewiss  einer  kur- 
zen Erwähnung  im  Report,  nicht  unwerth.  Sie  bildet  in  ihrer  To- 
talität ein  beachtenswerthes  Supplement  zu  den  grösseren  Schriften, 
welche  sich  gegen  die  namentlich  seit  Bretschneider  so  oft  und  so 
heftig  angebrachte  Polemik  gegen  das  vierte  Evangelium  die  Erwei- 
sung seiner  Autbentie  zum  Vorwurf  genommen  haben,  indem  ibr  Vf. 
ohne  auf  die  inneren  hier  in  Betracht  kommenden  ßeweisgrOnde  ein- 
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zogeheo«  iMch  seiner  eigeven  Erklärang  vorzogsweise  «»eo»  Ualain 
tocofl,  quibds  ipse  auctor  se  eorom  quae  narret  dieat  iwtotniv 
( —  tri9)i  denao  tracUviU^*  In  strengster  Restrictiou  auf  die  Au- 
topsie wflrden  freilich  nar  Joh.^  1,  14  und  19»  35  in  Betracht  kom- 
men können;  allein  weiter  gefasst  lassen  sich  zahlreiche  Stellen 
aus  fast  allen  Capp.  des  Johanneischen  Evangeliums  hierher  ziehen 
nnd  so  hat  denn  der  Vf.«  abgesehen  von  dem  Excurse,  mit  welchem 
das  besonders  angefochtene  letzte  Cap.  bedacht  ist,  gegen  50  Stel- 
len aus  überwiegend  den  meisten  Capp.  des  Johannes  mit  Beziehung 
aaf  die  ihm  zu  vindicirende  Autorschaft,  wie  es  die  Beschafleoheit 
derselben  mit  sich  brachte,  bald  ausfQhrlicher,  bald  kürzer  erlflutert, 
nicht  ohne  Darlegung  einer  genauen  Bekanntschaft  mit  dem  Spracli- 
gebraache  des  Johannes  insbesondere  und  dem  des  N.  T.  fiberhaopty 
%Q  wie  der  neueren  Literatur,  nicht  blos  so  weit  sie  sich  auf  die 
Bestreitung,  Vertheidigung  und  Erklärung  des  vierten  kanonisclien 
Evangeliums  erstreckt.  Vorzüglich  glücklich  hat  der  Vf.  an  einigen 
Stellen  die  Enantiophanien  mit  den  synoptischen  Evangelien  gelOset 
nnd  manche  zum  Theil  neue  Ansichten  und  Erklärungen,  welche  er 
anfstellt  oder  durch  welche  er  die  anderer  Ausleger  modificirt  und 
nnlerbauet,  empfehlen  sich  durch  eine  gewisse  Natürlichkeit  und 
Leichtigkeit  und  es  ist  dem  Vf.  die  Befestigung  manches  apologeti- 
schen Moments,  worauf  es  ihm  zumeist  ankam,  gar  nicht  übel  ge- 
lungen« Wir  wollen  dies,  da  uns  Beschränkung  geboten  ist,  durch 
die  Bemerkung  zu  Job.  5,  13:  o  de  aa^BfWP^  ovit  ^dsi  rig  iatvif  be- 
legen. Nachdem  dargelegt  ist,  wie  bei  ähnlichen  Vorfällen  es  bei 
den  Synoptikern  ganz  anders  lautet,  wird  der  Einwurf:  Nonne  igi- 
tnr  mirum  est,  senatum  huncce  Jesum  non  cognovisse?  also  zurück- 
gewiesen : 

„Minim  est,  fateor;  sed  ideo  qood  mirum  est,  historicsm  probat  au then- 
tiam.  Nonne  eoim  Pseado-Joannes  qualiscnnque,  in  ceJebranda  Domini  glo.- 
ria  totus  et  omnia  ad  splendidam  illius  heroissui  apparitioncmreddendam  com- 
parans,  Jesum  potius  omnibus  tanqaam  filium  Dei  notuo)  finxisset,  quam  hulc 
UDi  quem  aegritudine  liberavft  igootnm?  Notatu  digoum  est,  etiam  mlnutls- 
sioias  res  ad  evangelium  quartum  Joanni,  testi  avTo^rr«],  vindfcandum  conspi- 
rare.**  (p.44.) 

Daneben  soll  inzwischen  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  sich 
auch  gegen  manche  Erklärungen  und  Annahmen  des  Vfs.  nicht  un- 
gegründete Bedenken  würden  erheben  lassen,  wie  denn  auch  das 
Breitspurige,  das  hergebrachter  Weise  holländischen  Universitäts- 
schriflen  anzuhängen  pflegt,  auch  hier  sich  geltend  macht  und  selbst 
durch  die  weitläuflige  und  splendide  Form  des  Druckes  dem  Gefühle 
des  Lesers  stets  nahe  gehalten  wird.  Nicht  dass  wir  dem  ofl  bis 
zur  Unklarheit  zusammengekeilten  Druck  vieler  unserer  deutschen 
wissenschaftliehen  Werke  das  Wort  redeten,  da  es  nach  beiden 
Seiten  hin  mit  Recht  heissen  muss:  sint  certi  denique  fines.  Das 
Latein  des  Vfs.  ist  leicht  und  fliessend;  doch  fehlt  ihm,  was  auch 
schon  die  vorhin  angezogene  Stelle  bestätigen  wird,  das  acht  rö- 
mische Colorit.  Die  jetzt  nach  so  vielen,  von  einander  ganz  unab- 
hängigen Untersuchungen  allgemein  angenommene  Autorschaft  Jo-, 
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hanaU  im  Zasammenhange  mit  dem  vierten  Bvaagelio  wird,  venral- 
tead  ans  aprachlieben  GrOodea  voo  dem  Vf.  fOr  das  gaaze  Evaago- 
liom«  das  21.  Cap.  nicht  aasgeschlossen,  angenommen  nnd  am 
Schlosse  der  kurzen,  dieses  Ergebnis«  vorwegnehmenden  Einleilaag 
beisst  es  recht  ansprechend: 

> 

„Ita  enim  ntin  fabala  fiogeotem  audimns  patrem  ecclesiasticnm,  loanaem 
nonmortoam,  verum  vlventem  in  sepalcrosob  rosisdormire,  sie  etiamevaD- 
geliam  legenli  oritur  saspicio  quae  perleeto  evangelio  in  persuasiooem  abit: 
Inest  dilectissimilDgeniom,  inestApostolus.'*  (p.  5.) 

Die  durch  dieses  Citat  geweckte  Ideenassociation  veranlasst 
Rer.  zu  einer  Zugabe  zu  dieser  Anzeige,  die  dem  Charakter  des 
Rep.  nicht  fremd  sein  dflrfte,  zur  Angabe  des  Titels  einer  auch  aar 
eben  erst  hervorgetretenen  akademischen  Schrift:  Jani  Breaais- 
sen  Troost,  de  discipulo,  quem  in  quarto  evangelio  dilexisse  Jesat. 
dicitur.  Lugd.  Bat«  1853.  gr.  8.»  welche  der  Vf.  am  Schlüsse  seioer 
Abhandlung  p.  152  ss.  berficksichtigt.  In  ihrer  ^eit  Ober  bandert 
Seiten  hinausgehenden  Ausführung  ergänzt  sie  voraossStzlich  J.  W. 
Schmids  Programm:  de  Joaaoe  a  Jesu  dileclo  (Jen.  179Ö.  4.)  sehr 
be^enteud  und  Gelehrte,  die  nach  irgend  einer  Seite  hin  volUlla- 
dige  Apparate  lieben,  werden  jene  Anffihrung  hier  nicht  nngera 
sehen. 

[4281]    Vita  Jesu  Christi  a  Paulo  apostolo  adnmbrata.    Gommentat. 

quam  scr.  Emst  Wilh.  Kolthoff .  Theol.  Ltc. ,  ad  aedem  Sp.  S.  Hafn.  v.  dir. 
min.  Hafhiae,  EeitzeL  (Lips.,  T.  O.  Weigei.)  1859.  56  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

Sofern  nach  einem  richtigen  Aaasprnche  eines  neueren  Theo- 
logen auch  die  Briefe  des  N.  Testaments  Evangelien  sind,  verdieaea 
jene  als  mittelbare  Quellen  f&r  die  Geschichte  des  göttlichen  StiAen 
der  christlichen  Religion,  sowohl  in  ihren  gelegentlichen  Andeutnn* 
gen  auf  Aussprüche  und  Schicksale  Jesu  als  durch  Darstellung  der 
nächsten  Folgen  seines  Lebens,  neben  den  unmittelbaren  Quellen  ia 
den  vier  Evangelien  vorzQgliche  Beachtung,  die  sie  in  wissenschaft- 
licher Form  zu  einer  leichten  und  fruchtbaren  Debersicht  der  ia 
ihnen  steckenden  Momente  bis  jetzt  uoch  nicht  so  ausreichend  ge- 
funden, als  sie  selbstredend  fOr  die  christliche  Apologetik  sehr  er- 
heblich sein  mflssen.  Dm  so  beachtenswerther  und  willkommeaer 
wird  die  vorliegende,  von  ihrem  Vf.  zur  Erlangung  der  theolog. 
Doctorwflrde  geschriebene  und  vertheidigte  Dissertation  sein,  da  sie 
in  der  vorhin  angedeuteten  Beziehung  unter  Restriction  auf  dea 
Apostel  Paulus  die  in  dessen  Briefen  zerstreuten  Materialien  fiber- 
aicbtlich  zusammenstellt  und  parallelisirend  erläutert,  in  so  grOad- 
licher  nnd  so  umfassender  Weise,  dass  die  Befähigung  ihres  Vfs. 
zu  einer  solchen,  vielfach  schwierigen  historisch-kritischen  biblischea 
Untersuchung  sich  glänzend  herausstellt.  Aus  den  einleitenden  Pro- 
legomenen  heben  wir  §.  6  die  Worte  heraus,  welche  fOr  das  gaaie 
in  der  Abhandlung  zu  verwerthende  Material  gleichsam  die  Basi> 
bilden : 
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„Habemas  in  epfstolis  apostolicis  non  soluni  evaogelia,  veram  etiam  prima 
evangelia»  scripta  scilicet,  priora  quatuorillls  evaDgeliis,  quae  vnlgo  ita  ap- 
pellapuir.  OmDiom  primnm  evaogelium  est  qaidem  orale,  traditio  doo  scripta, 
ffo^ifoaK  af/^a«»oc.  Haec  quoqoe  prior  agnoscitar  in  tradiUonibus  scriptis 
ad  eamque  testem  provocatur  (1  Cor.  15.  3.)  etsemper  teDendum,  hanctradi- 
tlooem  oralem  6bique  supponi  ideoqae  omoia  brevius  exponi .  paacis  indicari, 
obiter  allegari  posse/^  (p.  6  8.) 

Sodann  wird  nach  der  präciseo  Erdrterong  (§•  9)^  qua  via  ad 
Paulam  pervenerit  ea  tradillonis  evaogelicae  cogoitio,  quam  literis 
ejus  expressam  hab^mus,  in  dem -folgenden  §.  daranf  hingewiesen: 

„Quae  ei  epistolis  Pauli  colligi  possint  traditionis  evangelicae  roomenta» 
fide  sua  Aposlolum  esse  ampleiam,  ita  ut  sintfidei,  et  non  solum  historiae  et 
historicae  cognitionis  momenta.  Qnare  summa  eorum  iis  respondet  quae  Gdei 
chrfstianae  vere  sint  implicita,  ita  ut  nulla  esse  possit  fldei  explieatio,  fidei 
symbolomy  vel  breTissimum,  quin  ea  amplecUtar  vilae  Christi  historicamo- 
meou,  quoramtestisestApostolus/^  (p*  ü«) 

Hieraaf  werden  nun  in  den  folgenden  §§.  die  einzelnen  Mo- 
neote  ausföhrlich  durchgesprochen  (Nomina  Jesu  Chr.  in  epistolis 
Paoliiiis  obvia,  ejus  irativilas,  vita  ejus  secundnm  hnroanam  et  divi- 
iiani  naturam,  ejus  sermones,  passio,  resurrectio),  ohne  dass  in  der 
karzeo  Znsammensteltung,  wie  sie  hier  nur  angedeutet  werden  kann, 
die  Reichhaltigkeit  einzelner  Partieen,  die  manche  dem  Vf.  eigen- 
tlifimliche  Resultate  herausfordern,  aufgezeigt  werden  kann.  Hier- 
her gehört  z.  B.  die  Exposition  Ober  den  GaL  1,  19  genannten  Ja« 
cobuB  nnd  die  BrOder  des  Herrn  p.  24  ss.,  u.  A.  Sehr  ausfflhrlich 
verfolgt  der  Vf.  die  Anspielungen  auf  AossprQche  Jesu,  die  sich  in 
den  Paulinischen  Briefen  so  zahlreich  finden  und  wir  sind  diesem 
Tbeib  der  Untersuchung  des  Vfs.  (p.  38  —  42)  mit  besonderem  In- 
teresse gefolgt*  Mit  dem  Gorollario,  das  am  Schlüsse  als  Gewinn 
dieser  biblischen  Untersuchung  angenommen  wird,  werden  sich 
Sachverständige  gern  einverstanden  erklären*  Es  ist,  nach  den 
eigenen  Worten  des  Vfs.,  folgendes: 

Factum  esse  putamus.eo»  quod  dillgenter  collegimns  atque  in  nonm  con- 
jnnximus  omnia,  vel  levissima  historiae  J.  Chr.  vestigia,  quae  Paulus  Aposto- 
Ins  nobis  servaYit,  ut  clarissime  pateret,  hujus  historiae  partes  gravissimas, 
fidei  Dostrae  fundamenta ,  vel  solis  Pauli  A.  testimoniis  certa  atque  indubitata 
ideoque  nullo  jure  contendi,  omnem  Christi  historiae  cognitionem  exevange- 
listarum  anctoritate  pendere.  Quo  minus  successit  crisi  incredulae ,  Pauli  A. 
anctoritatem  historicam  scriptis  suis  delere,  eo  majoris  ponderis  esse  arbitra- 
mor,  ea,  quae  fidei  necessaria  sunt  ex  bistoria  Christi,  vel  solius  Pauli  A. 
anctoritate  munita  atque  stabilita  ostendere.'*  (p.  54.) 

Auch  die  im  Ganzen  reine  Lalinität  macht  das  Lesen  dieser 
Abhandlung  zn  einem  Vergnügen;  die  Bekanntschaft  ihres  Vfs.  mit 
den  Briefen  Pauli  ist  anerkennungswerth,  auch  die  mit  der  älteren 
nnd  neueren  theologischen  Literatur  und  wir  meinen,  dass  der  Vf. 
sich  ein  Verdienst  erwerben  wOrde,  wenn  er  seine  preiswördigo 
Arbeit  in  angemessener  Weise  für  das  grüssere  Publicum  deutsch 
bearbeitete,  welches  durch  sie  die  Briefe  des  grossen  Apostels  aus 
einem  bisher  weniger  beachteten  und  den  Evangelien  näher  rücken- 
den Gesichtspuncle  würde  ansehen  lernen. 
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[42821  S.  Caecili  Cypriani  Episcopi  Karthaginensis  et  Martyris  libri  de 
Catholicae  ficdesiae  unitate,  de  Lapsis,  de  habitu  Virginum.  Ad  Codd. 
Ms8.  ▼etustissimoram  fidem  recognovit  et  adnotatione  critica  instraxit  io. 
Geo.  Krabinger.  Tnbingae,  in  übr.  H.  Laupp.  1853.  XYIU  u«  18^  S. 
gr.  8.    (25Ngr.) 

Die  drei  auf  dem  Titel  genannten  berQbmtestea  Schriften  des 
oft  edirten  Kirchenvaters  Cyprian  erscheinen  hier  in  einer  neaeo 
kritischen  Ansgabe.  Die  Praefatio  nennt  und  schildert  mit  diplo- 
matischer Genauigkeit  p.  VI  sqq.  die  vom  Heraasgeber  verglichenen 
Handschriften;  an  ihrer  Spitze  die  WOrzborger  —  weshalb  die 
Ausgabe  dem  dortigen  IJniversilStsbihliothekar  Dr.  Ruiand  dedicirt 
ist  — ,  demnächst  vier  Münchner  (der  Herausgeber  ist  kOn.  Biblio- 
thekar zu  München),  zwei  Bamberger,  welche  von  dem  dortigei 
Domkaplan  Söliner  und  von  C.  Hofler,  tnnc  tabellarii  Bambergeasis 
Praefecto,  nunc  in  lilerarom  Univ.  Pragensi  Professore,  ihm  mit- 
getbeilt  worden,  und  eine  Augsburger,  vom  dortigen  Rector  und 
Bibliothekar  Mezger  ihm  zum  Gebrauch  Qberlasaeo.  Die  mit  Majus» 
kein  geschriebene  Älteste  der  vorhandenen  Handschrifteo  auf  ^%f 
Bibliothek  zu  Verona,  nebst  denen  zu  Neapel  und  im  Vatican,  sind 
unmittelbar  nach  den  aus  dem  16.  Jahrh.  herrOhrenden  Randbemer- 
kungen eines  auf  der  Göttinger  Universitätsbibliotbek  befiadlichea 
und  durch  Vermittelung  des  dasigen  Bibliothekars  Schweiger  dem 
Herausgeber  zugekommenen  Exemplars  der  Manutius'achen  AosgUbe 
(Rom.  1563  Fol«)  benutzt.  Die  Varianten  eines  Seguier^schen  Co* 
dex  erhielt  Hr.  K.  von  einem  jungen  Basler  Gelehrten  (VVftllBio). 
Am  Schluss  der  Schilderung  dieser  Handschriften  resumirt  Hr.  K. 
das  Urtheil  Ober  dieselben  in  den  Worten  (p.  XV): 

„Ei  bis  libris  manu  eiarstis  Veronensis  antiquissimus,  Segoierianus, 
Würzeborgensis  et  Ma  (so  bezeichnet  er  den  ersten  Münchner)  s.  Bencdicto- 
buranns  ut  aetate,  Ha  sincerilate  optimaromque  lectionum  copia  ceteris  Omni- 
bus longe  praestaot;  reliqui  vero,  ulpote  recentlores  et  magis  minusve  corrupii 
atqae  interpolati  in  numerum  deteriorum  adscribantur  neeesse  est;  omniom 
autem  interpolatissimos  ac  depravatlssimus  estAugustanus,  etsi  negarl  omnioo 
non  potest  etiam  in  bis  exemplarlbas  multum  bonae  frogis  Inesse." 

Ausser  den  erwähnten  Handschriften,  praeslo  fueruot  ediliones 
omnes,  quae  ad  criticam  exerceodam  momenti  aliquid  aiTerre  pol* 
erant.  Hr.  K.  ftihrt  deren  15  auf,  von  der  ed.  priaceps  per  Coor. 
Sweyaheym  et  Arnold.  Pannartz.  Romae  1471.  Fol.  bis  auf  die  von 
Goldhorn  in  Gersdorfi  Bibliotbeca  Patrum  Vol.  III.  Cypr.  opp.  P*  il- 
(Lips.  1839.)  lieber  die  Grundsatze,  die  ibn  bei  seiner  Textherstellong 
geleitet,  spricht  sich  Hr.  K.  nicht  weiter  aus.  Man  rouss  sie,  nächst 
der  eben  abgedruckten  Stelle  der  praefatio,  aus  den  am  Schluss  der 
letzteren  p.  XVI  wiederholten  Titelworten:  ,,ad  fidem  vetuslissimo- 
rum  codicum*'  entnehmen,  obwohl  das  dort  eingeschaltete  ,)al<10<' 
optimorum**  innere  Kritik  nicht  auszuschliessen  scheint«  Die  dem 
Texte  selbst  fortlaufend  untergesetzte  adnotatio  crilica  nennt  indess 
einfach  nur  die  Varianten.  Von  ihrer  Akribie  kann  man  sich  eine 
Vorstellung  schon  aus  dem  Umfang  machen,  da  sie  oft  die  Hülflei 
nicht  selten  einen  noch  grösseren  Raum  der  Blattseiten  cinoinimt. 
Daher  reicht  die  kleine  Schrift  de  unitate  hier  von  p.  2  bis  55i  de 


Theologie.  7 

lapsis  bis  p.  117,  de  habito  virg.  bis  p.  164.  .Als  Anhang  p.  165 
-—  182  folgen  die  dem  Heransgeber  erst  nach  begonneaeni  Drack 
zogekommeDen  Lectiones  variaates  e  cod.  Segaieriaao  enotatae. 
Referent  hat  onr  de  onitate  ganz  durchlesen  kOnnen ,  doch  fast  an 
allen  Stellen,  wo  er  die  angemerkten  Varianten  verglich,  der  von 
Hrn.  K.  gewählten  Lesart  seinen  Beifall  zollen  zu  mOssen  geglaubt. 
Druck  und  Papier  sind  preiswürdig.  Ausser  den  wenigen  vom  Her* 
avag.  nach  vollendetem  Ornek  bemerkten  Gorrigendis  ist  dem  Ref. 
Dar  eia  einziger  kaum  bemerkenswerlher  Druckfehler  (tanfam  statt 
taatum  p.  40  im  Texte)  aufgestossen.  Die  Schreibart  com  für 
quam,  wie  viel  sie  auch  nach  dem  Vorgange  der  Handschriften  fOr 
sich  haben  mag,  ist  für  unser  Auge  doch  besonders  dann  störend, 
wena  dieht  dabei  Ablative  folgen. 

[4283]  Der  Grund  der  Kirche,  dargestellt  in  einer  Reibe  von  Aufsätzen» 
von  A*  Bromeli  Pastor  zu  Lassahn  im  Herzogth.  Lauenburg.  Grimma, 
Gebhardt.  185^.    IVu.l24S.   gr.8.    (n.lONgr.) 

Sieben  gediegene' und  klare,  mit  fesler  Hand  geschriebene  apo- 
logetische Aufsätze  unter  den  Ueberschriflen:  ,,der  dreieinige  Gott 
(S.  16),  die  Sande  (—  30),  die  Rechtfertigung  (~  46),  Wort  und 
Saerament  (—  55),  die  Taufe  ( —  68),  das  Abendmahl  (—  88),  die  , 
Kirche*^  ( —  124).  Referent  mnss  alle  diejenigen  Leser  des  Rep.„ 
welchen  die  beiden  ersten  Aufsätze  nicht  bereits  aus  dem  Mecklen- 
burgischen Zeilbl.  f.  d.  evang.  luth.  Kirche  bekannt  sein  sollten, 
zum  eigenen  Genuss  dieser  herzstärkenden  Gaben  um  so  angelegent- 
licher einladen,  je  weniger  sie  sich  bei  ihrer  meist  gedrängten  Fülle 
an  betreffenden  Gedanken  und  praktischen  Wahrheilen  zum  Excer« 
pireo  eignen.  Man  fängt  schon  an,  sie  zu  ciiiren.  Auch  Ref.  hat 
sich  diese  Freiheit  in  seiner  Anzeige  der  Sack'schen  zwei  Abband« 
langen  über  die  kath.  und  homilet.  Behandlung  der  Lehre  von  der 
gOtllieben  Dreieinigkeit  (Rep.  1853.  Bd.  IL  No.  2205)  genommen. 
Damit  soll  nicht  gesagt  werden,  dass  es  sich  hier  unmittelbar  oder 
vorzugsweise  um  die  praktische  Behandlung  der  in  den  Ueberschrif- 
ten  genannten  wichtigen  Lehrgegenstände  handle.  Sämmtliche  Auf- 
sätze tragen  vielmehr,  wenn  wir  so  sagen  dQrfen,  den  Charakter 
kirchlicher  Puhlicistik  im  edelsten  und  loyalsten  Sinne  des  Wortes. 
Im  Hinblick  auf  das-obschwebende  Zeilbedflrfniss,  worin  die  letzte 
der  hier  behandelten  Tagesfragen  auf  kirchlichem  Gebiete  als  die 
brennendste  täglich  mehr  hervortritt,  macht  Ref.  hiermit  namentlich 
auf  den  siebenten  Aufsatz:  „die  Kirche,*^  aufmerksam.  Darin  wird 
unter  Anderem  die  in  neuerer  Zeit  mehrseitig  angefochtene  DeGni- 
lion  der  Aogsb.  Genf,  von  der  Kirche  in  einer  Weise  vertheidigf, 
welche  aus  zwei  sogleich  anzugebenden  Ursachen  doppelte  Aufmerk- 
samkeit verdient.  Theils  nämlich  trifft  sie  mit  der  Winer^schen 
und  HahnVhen  im  Wesentlichen  merkwQrdig  zusammen,  ohne  eine 
Spur,  dass  dem  Hrn.  Vf.  die  Winer^sche  commentatio  oder  die  be- 
nrtheilende  Darstellung  der  Unterscheidungsiehren  der  streitenden 
Kirchen  von    Hahn  (Rep.  1853.  Bd.  IIL  N.  3558)  zur  Grundlage 
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gedieol  hittOf  was  nach  dem  Zeitverhalloist  dea  Erecheineas  diaaer 
Sehriflea  nnd  der  rorliegenden  kaum  denkbar  ist.  Tbeils  briagt  lict 
veranlasst  dnreb  «die  Abwehr  der  Aosstellungeo,  die  man  am  7.  Art. 
der  Aogsb.  Conf.  auch  von  ganz  unerwarteter  Seite  gemacht  (vergL 
S.  105  IT.)«  einige  VertheidigungsgrOade  bei,  welche  Ref.  der  sorgßU 
tigen  Beachtung  Aller  empfiehlt ,  die  an  dieser  Frage  ein  Interesse 
für  oder  wider  die  Position  des  lutherischen  Bekenntnisses  nehmen; 
desgleichen  Aller,  die  in  einem  non  liquet  darQher  entweder  ihr  All- 
tagsqoantom  von  ^chlafpillen  eintauchen  oder  gerechten  Grund  geist* 
Yorwirrender  Unruhe  und  GewissensbeSngstigung  finden.  Gern  möchte 
Ref.  Aie  ganze  Stelle ,   kann  aber  leider  nur  den  Anfang  S.  7  f»  als 

Probe  mittheilen: 

y,Man  hatte  wohl  keinen  Anstoss  genommen»  wenn  geschrieben  st&nde: 
die  Taufe  bildet  die  Kirche.  Mag  aber  immerhin  in  diesem  Salze  etwas  Wahr- 
heit liegen ,  so  allgemein  ausgesprochen  ist  er  grundfalsch.  Man  muss  beden- 
ken, dass  es  der  Augsb.  Confession  nicht  darauf  ankommt,  eine  wissen- 
schaftliche Untersuchaog  über  Kirche  überhaupt  anzustellen ,  sondern  der  ver- 
derbten römischen  KircKe  gegenüber  zu  bekennen ,  welches  die  rechte  Kirche 
sei.  Wenn  sie  behauptet,  wo  reines  Wort  und  reines  Sacrament  seien ,  da  sei 
die  rechte  Kirche"  [obgleich  sie  weder  ecclesiae  vera,  noch  esse  debet  ecclesia, 
sondern  ecclesla  est  sagt;  dass  aberjenes  ihr  Sinn  sei,  darubervgl.  Hahn 
a.a.O.]»  „so  folgt  ja  von  selbst,  dass,  wo  das  Wort  nnd  das  Sacrament  g»- 
tröbt  sind ,  nicht  überhaupt  gar  keine  Kirche ,  sondern  nur  nicht  die  rechte  sei.. 
Dass  die  A.  C.  nur  dies  habe  bekennen  wollen,  folgt  aus  Stellen  der  Apologie 
fanz  klar.  Da  heisst  es  z.  B. :  „Die  rechte  Kirche  ist  das  Reich  Christi,  das 
ist,  die  Versammlung  aller  Heiligen.  Und  dieweil  sie  in  der  Schrift  genaoat 
wird  Christi  Leib,  so  ist  ja  gar  nicht  möglich,  anders  davon  zu  reden,  denn 
wir  geredet  haben !  <'  Und  dass  die  A.  C.  mit  der  beregten  Definition  nicht  etwa 
nur  die  lutherische  Kirche  habe  treifen  wollen ,  beweist  sie  dadurch,  dass  sie 
die  alten  ökumenischen  Bekenntnisse  aufnimmt,  die  andere  Kirchen  ja  eben- 
falls haben.  Im  20.  Art.  ferner  heist  es:  „So  denn  dieselbige  (Lehre)  in  hei- 
liger Schrift  klar  gegründet,  dazu  auch  gemeiner  christlicher,  ja  römischer 
Kirche,  so  \lel  aus  der  V&ter  Schriften  zu  vermerken,  nicht  zuwider  Ist,  so 
achten  wir,  unsere  Widersacher  können  in  obangezeigter  Art,  nicl\t  uneinig 
mit  uns  seyn ,  denn  die  Irrung  und  Zank  ist  rümehmlich  über  etliche  Tradition 
nnd  Missbr&oche.'^  Die  A.  C.  umschllesst  also  ihre  luth.  Kirche  nicht  mit 
einem  Zaune  von  todtem  Reisig,  sondern  weiss  sich,  wie  auf  der  einen  Seite 
gegründet  in  der  Schrift,  so  auf  der  andern  Seite  im  Zusammenhange  mit  den 
evangelischen  Zeugnissen  aller  Zeiten  und  Zonen.  Das  beweist  sie  auch  durch 
Ihre  Citale . .  Statt  also  in  diesem  7.  Art.  einer  beengenden,  „nur  in  Selbst- 
überhebung sich  als  die  Versammlung  aller  GlHubigen  ausschliesslich  ansehen- 
den'* Kirche  zu  begegnen,  ist'  gerade  das  Oekumenische  und  wahrhaft  Katho- 
lische, was  uns  in  diesem  Bekenntnisse  das  Herz  erweitert.  *< . . 

[Vgl.  noch  Schenkel  am  Schluss  des  1.  Tbeils  seiner  „Ge- 
sprflche  über  Katholicismos  und  Protestantismus'^  (Heidelb.  1S52.  S*)* 
desgl.  ««Katholisch  werden??  Populäre  Gespräche  zwischen  Igoaz 
nnd  Martin,  von  A.  0.  Erstes  GesprUch/^  demnichst  aus  einer 
Leipziger  Presse  zu  erwarten.] 

14984]  Die  Hanpt-  und  Nebengottesdienste  der  eyangeHsch-Iutheriscben 
Kirche  Tom  litnrgischen  Standpunctc  betrachtet  und  mit  den  erforderlichen 
Noten  versehen  von  Frdr.Armiliecht,  Archidiac«  in  Clausthal.  Götüngen, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1853.    86  S.   gr.8.    (n.  löNgr.) 

Diese  kleine  Schrift  ist  eine  erweiterte  AusfDhrune  eines  Vor- 
trags»  welchen  der  Vf.  ia  der  Prediger-Confercnz  in  Hannover  Ober 
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so  geoannte  litorgische  Gottesdienste  gehalteo  hatte*  Wenn  dieser 
nene  Name  doch  nur  eine  alte  Sache  hezeichnet,  nämlich  die  son- 
stigen Neben-,  insonderheit  Vesper-Gottesdiensle,  die,  wenn  auch 
in  etwas  veränderter  Gestalt,  mit  gutem  Rechte  zar&ckgefDhrt  wer» 
den  sollen,  so  waren  dem  Vf.  fflr  das  Materiale  seines  Vortrags  so 
vielfältige  Beziehungen  za  dem  Hauptgottesdienste  von  selbst  gege* 
ben,  dass  er  seine  Andentongen  über  diesen  nur  weiter  auszufQbren 
braoebte,  um  den  Gesammtcultus  der  Hauptsache  nach  vom  liturgi- 
schen Standpnncte  zu  besprechen.  Dies  geschieht  denn  in  der  vor- 
lieg. Schrift  in  völlig  befriedigender  Weise,  so  dass  in  der  1.  gros- 
seren Abhandlung  (S.  5 — 53)  die  Schilderung  des  Hauptgottes- 
dienstes,  in  der  2.  kOrzeren  ( —  71)  die  der  Nehengottesdienste 
per  partes  singulas  enndo  und  Oberall  mit  den  nOthigen  in  Noten 
aosgedrflckten  Melodien  gegeben  wird.  Dabei  sind  altere  und 
neoere  hierher  einschlägige  Schriften  benutzt  worden  und  geben 
dem,  der  sie  zu  Halbe  zieht,  ein  sicheres  Bild  von  dem  gegenwär- 
tigen Stande  dieser  liturgischen  Angelegenheit  und  repristiniren, 
richtiger  gesagt,  die  uns  jetzt  verloren  gegangene  Gestalt  des  Litur- 
gischen aus  früherer  Zeil.  Ein  Anhang  ( —  85)  stellt  mehrere  li- 
torgische Gesänge  fOr  die  Nebengottesdienste  (das  Magnificat,  Bene- 
dictos.  Nunc  dimitlis  etc.)  nach  Noten  und  Text  zusammen«  Bei 
dem  grossen  Interesse,  das  sich  gegenwärtig  in  der  evangelisch- 
Intberiscben  Kirche  fOr  Wiederherstellung  der  arg  verfallenen  Got- 
tesdienstordnung regt,  werden  Diener  der  Kirche,  die  längere  Zeit 
im  Amte  stehen,  vorzugsweise  mit  zu  helfen  haben,  dass  fQr  unser 
gottesdienstliches  Leben  eine  neue  bessere  Zeit  herbeigeführt  werde 
nnd  ihnen  mag  die  vorlieg.  Schrift  besonders  empfohlen  sein,  die 
allerdings  nicht  ohne  Localfarbe  ist,  indem  sie  sich  zunächst  auf 
die  LOneburgische  und  Calenbergische  Kirchenordnung  stQtzt,  doch 
auch  Qberall  da  anwendbar  scheint,  wo  sich  der  altlotherische  Typus 
nach  der  Wittenberger  Agende  und  nach  Luthers  deutscher  Blesse 
10  der  Liturgie  ausgeprägt  hat.  Am  Tage  liegt  freilich,  dass  spora- 
disch durch  einzelne  Geistliche  das  der  Kirche  und  ihren  Pfleglingen 
Frommende  nicht  erzielt  werden  kann;  auch  hier  heisst  es:  viribus 
onitis  und  darüber  was  in  dieser  Beziehung  Volks-  und  gelehrte 
Schulen,  Seminarien  und  Häuser  zu  einem  gemeinschaftlichen  litur- 
gischen Ausbaue  beizutragen  haben,  giebt  der  Vf.  S.  69  f.  recht 
beherzigenswerthe  Winke,  Er  leitet  sie  mit  einer  parabolischen 
Rede  ein,  die  wir  gern  noch  als  Zugabe  an  unsere  Anzeige  an- 
schliessen  t 

„Der  Hauptgottesdienst  ist  wie  ein  Strom,  der  majestätisch  daherfliesst, 
wenn  er  reiehlich  aus  Flossen  und  Bttclien  genährt  wird.  Versiegen  und  ver> 
sanden  diese,  so  wird  auch  der  Strom  selber  nur  kümmerlich  flfessen.  Unsere 
Hauptgotlesdienste  sind  im  Ganzen  darum  so  kümmerlich  bestellt,  weil  ihre 
Zuflüsse ,  die  Nebengtfttesdienste ,  so  ausgetrocknet  sind.  Aber  diese  Zuflüsse 
müssen  ihr  Wasser  wieder  aus  andern  Bächen  und  Bächlein  empfangen.  Das 
sind  unsere  christlichen  Schulen  und  Häuser.* < 
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[4285]    Homildtiqae  ou  Theorie  de  la  Pr^dication ,  par  A.  Yiiiet    Paris, 
chez  les  editeurs,  rue  de  Clichy,  47.  1853.  VI  u.  620  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Aof  AhDiicbe  Weise,  wie  des  sei.  Vinet  Pastoraltheologie  in 
J.  1850  (deatsch:  Grimma,  Gebhardt.  1852),  haben  die  UDgenann- 
tOD  Herausgeber  versprochener  Maassen  nun  aoch  seine  Homiletik 
aus  den  hioterlassenen  Papieren  Vinets,  verglichen  mit  goten  Celle« 
gieoheften  seiner  Zuhörer,  herausgegeben.  Eine  deutsche  (Jeber- 
setzuDg  von  einem  Schüler  des  Vfs.  soll  ehestens  nachfolgen.  Um 
so  weniger  säumen  wir,  schon  im  Voraus  anf  die  Erscheinung  dieser, 
sowie  des  oben  angezeigten  Originals,  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Originalilftt  des  Vfs.  giebt  sich  auch  in  vorliegendem  Werke  kuod: 
einfache  Anlage^  reiche  Ao^fQhrung,  glänzende  Darstellung.  Dazs 
kommt,  dass  das  reformirte  Geprilge  hier  fast  noch  mehr  als  in  der 
trefflichen  Pastoraltheologie  hervortritt.  „Vom  lutherischen  und 
deutschen  Standpuncte^^  dOrflen  sich  bei  Vinets  Homiletik  fast  oocb 
in  höherem  Grade  und  reicherem  Maasse,  als  es  vom  Uebersetzer 
der  Pastoraltheologie  geschehen  ist,  „krilische  Anmerkungen'^  flr 
werdende  Prediger  nOthig  machen,  während  eine  blosse  denlsche 
Uebersetzung  bei  der  unter  uns  durchschnittlich  allgemein  anzuneb- 
Blenden  Bekanntschaft  mit  der  Sprache  des  Originals  zieralick  über- 
ilQssig  erscheint.  Der  Vf.  macht  drei  Uaupttheile:  Invention,  Dis- 
position, Eloculion.  Der  erste  Tbeil  handelt  aber  nicht  blos  Tom 
sojet,  sondern  in  einem  zweiten  Abschnitt  auch  von  der  mati^re  ds 
discours  de  la  chaire,  und  während  dort  in  drei  Gapiteln  die  nnile, 
das  inter^t  und  der  texte  (du  sujet)  besprochen  wird,  geht  der 
zweite  auch  schon  auf  die  explication  (des  faits,  des  id6es)  und  auf 
la  prenve  ein,  ja  bebandelt  unter  eben  diesem  zweiten  Gapitel  nicbl 
nur  die  argumentation  affirmative  et  negative  etc.,  sondern  selbst 
Pooction  (§.  3).  Unter  der  Disposition  werden  begriffen  die  7Capp. 
„de  la  dispositjon  generale,  de  Texorde,  declaration  du  desseio  et 
enonce  du  plan,  des  transitions,  de  la  p6roraison,  considcraüoos 
generales  sur  la  forme  du  discours  de  la  chaire,  moyens  de  se 
former  ä  bien  disposer^'  (ein  interessantes  Capitel  p.  407  ss.)  Ffir 
die  Elocution  bleiben  dann  übrig  die  4  Gapp.  „de  Telocutiön  cd  ge- 
neral,  qualit^s  fondamcntales  du  style  (clarle;  purete,  correclioa, 
propriele,  pr^cision;  ordre;  naturel;  convenance,  simplicite,  popu- 
larite  et  faniiliarite,  noblesse,  gravit6,  coulenr  scripturaire),  qoa- 
lites  superiepres  ou  vertus  du  style  und  partie  materielle  du  dis- 
cours ou  les  sons*  Das  lehrreichste  dürfte  nach  der  ganzen  bc' 
kannten  EigenthGmlichkeit  der  Gaben  des  sei.  Vinet  das  eben« 
genannte  vorletzte  Gapitel  des  dritten  Theils  sein,  welches  in  drei 
Paragraphen  handelt:  de  la  force  et  de  la  beaute  du  style  en  gene- 
ral;  de  ia  diflerence  entre  la  po6sie  et  reloquence,'du  caraetere 
actif  de  celte  dernicre;  de  Pexclusion  des  ornemcnts  superflus;  ne 
pas  sacrilier  Pensemble  aux  dctails;  ferner  $.  2.  de  la  couleur: 
moyens  directs  a  peindre,  description,  epithetc;  moyens  iadirecls: 
antilh^se,  ro^taphore,  allcgorie,  comparaison;  endlich  §.  3  du  mou- 
vcment:  soo  rapport  avec  Peloiquence;  ses  formes:  style  expositif  et 
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style  aUoculir;  figures  c(ui  ücmeureiit  daos  les  limites  du  style  ex* 
posilif:  repetilion^  g^adalion,  accuinulatioD,  rclicence,  correctioD 
etc.;  fi^ares  qui  dcpasseot  les  limiles  da  st.  cxp.  etc.  Eins  zum 
Andern  gerechnet,  hält  Ref.  die  Vinet'sche  Homiletik  fOr  bedeuten- 
der im  Interesse  der  Beredsamkeit  fiberhaupt,  als  der  geistlichen  und 
kirchlichen  insbesondere. 
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[4286]  Das  Wesen  von  Bona  fides  und  Titulus  in  der  römischen  Üsucapions- 
lehre.  ^  Historisch-dogmatischer  Versuch  von  Dr.  R.  Stintzing,  Privatdoc. 
in  Heidelberg.  Heidelberg,  Acad.  Anstalt  f.  Literatur  u.  Ivunst.  (Karl 
Groos.)  1852.    YHIu.  125B.   gr.  8. 

Die  zwölf  Tafeln  erwähnen,  so  vi.el  wir  wissen  und  vermuthen 
kÖDocDy  nichts  von  einem  Erforderniss  der  bona  fides  und  des  titulus 
zar  Ersitzung;  nachweislich  genügte  bei  den  sogen,  usureceptiones, 
der  nsucapio  pro  berede  und  der  Begründung  der  manus  durch  usus 
der  einfacbe  Besitzstand  und  es  ist  dem  Charakter  des  allrOniischeo 
Rechts  widersprechend,  jene  Falle  als   Singularitäten   aufzufassen; 
dazu  kommt,  dass  das  filtere  Recht  keine  Uebergfinge  und  Halbhei* 
len  anerkennend,  die  Thatsachen  nur  in  vollwirksame  und  völlig  un- 
wirksame scheidend,   solche  Thatsachen,  welche  nur  einen  niangel- 
haken  Titel  enthielten,  einfach  ignorirte.     Hieraus  folgert  der  Vf., 
dass  dem  alteren  röm.  Rechtszustande  der  Begriff  einer  auf  titulus 
beruhenden  bona  fides  fremd,  und  die  Usucapion  damals  ohne  Vor- 
aussetzung der  auf  titulus  beruhenden  bona  fides  gestattet  war  und 
keine  andere  subjective  Schranke  hatte  als  die,   welche  in  der  Be- 
stimmung der  12  Tafeln  enthalten  war,  dass  der  für  nicht  usucapiren 
kOnne.     Auf  sinnreiche  Weise  zeigt  der  Vf.,   dass  nur  unter  dieser 
Voraussetzung  der  alte  Satz:   „mala  fides  supervoniens  non  nocet'* 
seine  innere  Motivirung,  der  Umstand,  dass  die  auf  eine  Dsucapions- 
fiction  gestützte  Publiciana  in  engster  Granze  mit  Anerkennung  einer 
einzigen  causa  (emtio)  begann,  seine  äussere  Erkllirung  finde,  und 
daher  hierin    eine   indirecte   Stütze   obiger  Ansicht    enthalten    sei. 
Dies  ist  der  Inhalt  der  ersten  10  Paragraphen  (I.  Abschn.,  1.  Cap»), 
Das  Ergebniss   der  klaren   und  ruhigen  Betrachtung  empfiehlt  sich 
dadurch,   dass   es  in  einen  bisher  aphoristisch  erscheinenden  Steff 
Einheit  und  Einfachheit  hineinbringt  und   dem  Organismus  des  alt- 
römischen  Rechtslebens  einordnet.     Drei  Puncto  sind  es  namentlich, 
welche  hierbei  hervortreten:  1)  jene  in  späterer  Zeit  als  Ausnahmen 
und  Singularitäten  erscheinenden  Falle  werden  unter  sich  in  Ueber- 
einstimmung  und  Zusammenhang  gebracht,   indem  sie  auf  einen  ge- 
meinsamen Grundgedanken  zurückgeführt  werden  und  dadurch  eine» 
breitere  Basis  erhalten.     2)  Zugleich  erhall  auch  jeder  einzelne  Satz 
seine  innere  Motivirung,  wodurch  erklärbar  wird,  dass  er  sich  spä- 
ter forterhalten  bat,  als  jener  Grundgedanke  selbst  in  einer  Umwal- 
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zoDg  der  Rechtsaufiassang  unterging  oder  doeh  beschrfinkt  ward. 
8)  Darob  Nacbweis  des  Paralleiismus  in  den  Voraussetznngen  des 
fariom  und  der  nsncapio  wird  eine  fesle  nnd  einfacbe  Arcbitekloaik 
in  den  Gliederbao  des  Rechts  gebracht  und  der  bekannte  Salz  neu 
bestStigl,  dass  der  altrOniiscbe  Recbtssinn  mit  eiDfachen,  ja  kSrg- 
liehen  Mitteln  einen   grossen  Reichtboro   von  Enlscheidungsnormen 
zu  erzeogen  wnsste:  eine  ElgentbOnilichkeit,  die  wir  an  jedem  wahr- 
haft schöpferischen  Geiste  bewundern  können.    —    Die  Specialaos- 
fOhrong  darOber,  dass  die  faclische  Voraussetzung  der  Usureceptiooen 
in  dem  Portbehalten  der  Detention  (daher  Mangel  der  conlrectalio) 
bestand)   die  ErklSrung  des  Satzes,   dass  an  Erbscbaftssachen  keio 
furtum  begangen  werden  kOnne,  durch  die  Limitation,  ,,weil  und  io- 
soweit  fQr  die  vulgare  Vorstellung  (der  das  Bewusstsein  einer  wis« 
senschaftlichen  Fielion  nicht  zuzumuthen  sei),  ein  Berechtigter  nicht 
erkennbar  sei,  endlich  die  Darlegung  des  breiten  Begrifles  des  alten 
furtum  (in  seiner  Anwendung  auf  Immobilien)  müssen  als  gelaogen 
bezeichnet  werden.  —  Im  2.  Cap.  (des  1.  Abschn.)  wird  ausgenibrti 
wie  allmflhlig  das  Erforderniss  eines  titulus  in  die  Dsucapionstehre 
hineingetragen  worden  sei.     Dieser  Process  hahe  sich  nicht  auf  dem 
Wege  der  Gesetzgebung  vollzogen,   sondern  sei  durch  die  Ausbil- 
dung des  mit  der  Pobliciana  geschOlzten  Rechies  des   Csucapioos- 
besitzers  veranlasst  worden»  indem  der  PrStor  diesen  Schutz  an  die 
Bedingung  eines  titulus  kuflpfte,   aber  zugleich  die  Usucapion  da- 
durch hereinzog,   dass  er  sie  zur  formalen   Basis   der  Publiciaoa 
machte;  so  sei  es  gekommen,  dass  manallmShIig  an  eine  doctrinelie 
Verschmelzung  beider  Institute,  der  Usucapion  und  des  Publiciaoi- 
schen  Schutzes  sich  gewohnte,   Oberhaupt  an  den   Usucap.- Besitz 
diejenigen  Forderungen,  welche  seinen  Schutz  durch  die  PubticiaDa 
bedingten,  stellte  und  das  Erforderniss  der  causa  auf  die  usucapio 
abertrug  („usucapere   potest,   ergo   et   Pobliciaoam   habet'*).     Voo 
diesem  Standpuncle  ausgehend,  unterwirft  der  Vf.  die  bisher  Abliebe 
Anffassung    der  Justinianischen  Usocapionslehre   «iner   sorgfültigen 
Revision  in  dem  2.  Abshn.  der  Schrift,     Er  verwirft  die  Aosicbt, 
welche  von  der  Meinung  des  Individuums  (das  Eigenlhum  erworben 
SU  haben)  ausgehend  den  Titel  aus  dem  Gesichtspuncte  der  Recht- 
fertigung der  bona  fides  betrachtet  und  mithin  die  subjective  Mei- 
nung des  Individuums  zur  Basis  der  Usucapion  macht.     Statt  dessen 
zeigt  er,  dass  noch  im  neueren  Rechte  jene  Ilteren  Grnndsllze  im 
Wesentlichen  sich  forterhalten  haben,   dass  man  streng  daran  fest- 
halten mttsse,  die  bona  fides  bedeute  einfach  die  Abwesenheit  der 
Unredlichkeit,  das  Nichtwissen  um  eine  etwa  vorhandene  materielle 
Rechtsverletzung.     Wo  eine  solche  in  der  That  nicht  da  sei,  konioie 
es  auf  den  Glauben  des  Usucapienten  gar  nicht  an;   nur   wo  eine 
Rechtsverletzung  vorliege,  werde  gefragt,  ob  das  Individuum  oin  die 
in  seiner  Aneignung  liegende  RechtsstOrung  wisse.     Diese  Gruod- 
sJilze  werden  mit  Röcksicht  auf  die  zwiefache  Richtung  der  Rechts- 
verletzung,   jenachdem   das   Recht  des   Actor    oder  der  Erwerbs- 
act  selbst  mangelhaft  war,  in  den  2  Capiteln  (des  2.  Abschnitts)  aas- 
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geAllirt.  Ref.,  dem  die  bisherige  Theorie  gleichfallt  keine  Befrie- 
^iguBg  zu  gewlihreii  vermochle,  gesteht  mit  Freuden  ein,  dast  er 
in  allen  wesentlichen  Pnnclen  der  Ansicht  des  Vfs.  beitritt ,  durch 
welche  der  innere  logische  Ban  der  Osucapionslehre  weit  klarer  und 
verstandlicher,  als  bisher,  hervortritt.  Es  wflrde  zo  weit  fahren, 
auf  die  im  zweiten  Abschnitte  befindlichen  EinzelerOrtemngen,  welche 
zam  Theil  eingreifender  Natur  nnd  sehr  berOcksicbtigenswerth  sind, 
wie  z.  B.  Ober  die  Unterscheidung  von  verns  nnd  putativns  titulus, 
einzugehen.  Ein  allgemeinerer  Gesichtspnnct  nur,  von  welchem 
gewisserraaassen  der  Verfasser  in  seiner  Dednction  aasgeht,  mOge 
hier  eine  kurze  Betrachlong  erfahren.  Der  Vf.,  indem  er  mit  Recht 
diejenigen  tadelt,  welche  die  Ersitzung  als  eine  ausserordentliche 
Begfinstigung  des  concreten  Individuums,  welche  ihm  nur  unter  der 
Voraussetzung  einer  gewissen  WQrdigkeit  und  Redlichkeil  zu  Theil 
werden  kOnnc,  auffassen  —  wShIt  zum  Ausgangspuncte  „ein  Postu- 
lat der  praktrsch-rechtlichen  Vernunft,  dnrch' welches  sich  die  Er- 
sitzung apriorisch  begründen  lässt,*'  nttmlich  die  Unentbehrlichkeit 
des  Grundsatzes,  dass  die  Zeit  ein  rechterzeugendes  Element  sei; 
dieser  Gedanke  wird  mehrfach  wiederholt.  Ref.  billigt  vollkommen 
die  Feststellung  eines  objectiven  Princips  zur  Motivirung  des  Usu- 
capionsinstituts;  es  liegt  in  der  praktischen  Zweckmässigkeit,  oder, 
wenn  man  will,  Unetbehrlichkeit  eines  solchen  subsidiären  Erwerbs- 
■litteis;  allein  eine  juris  necessitas,  ein  juristisches  Postulat  kann 
Ref.  nicht  zugeben;  es  sind  äussere  Verkehrsrücksichten  („das  bo- 
nam  publicum*'),  welche  die  usucapio  veranlasst  haben;  wie  der  reine 
Zeitbegriff  ein  rechterzeugendes  Element  sein  kOnne,  versteht  Ref. 
nicht,  auch  die  Quellen  seheinen  dies  ihm  nicht  so  aufgefasst  zu 
haben.  Die  Zeit  ist  etwas  rein  Formales,  eine  -Qualität  z.  B.  des 
Besitzstandes;  der  Besitz  ist  das  Primüre,  die  continuatio  das  Se- 
cnadare,  gleichwie  ein  Rechtsgeffibl  das  Primäre,  die  beigefügte 
Bedingung  eine  Modalität  ist.  Dass  auch  die  R5mer  die  Zeit  nicht 
als  einen  ;productiven  Factor  im  Recht  anerkannten,  haben  sie  direct 
aasgesprochen:  quod  ab  initio  nullum,  non  potest  tractn  teniporis 
convalescere.  Immer  kann  nur  auf  bestimmte  positive  Rechtssälze 
hin  der  Zeit  ein  rechtlicher  Einfluss  zugestanden  werden.  Die  ma- 
thematischen Verhältnisse  und  die  juristische  Consequenz  verhalten 
sich  wie  Oel  und  Wasser. 
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4287]    Der  Entwarf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  Königreich 
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(lThlr.22V2Ngr.) 

Ein  Werk,  das  mit  jener  vollen  Kraft,  welche  der  formale  Ab- 
schluss  verleiht,  entgegentritt,  besticht  und  impbnirt.  Auch  auf  uns 
machte  der  vorliegende  Civilgesetzentwurf  bei  der  erstmaligen  Durch- 
lesong  einen  vorwiegend  günstigen  Eindruck;  wir  längnen  das  nicht; 
ebenso  ist  es  dem  gefeierten  Rechtslehrer  ergangen,  dessen  Beor- 
theilang  des  Entwurfes  zur  Anzeige  vorliegt  (vgl.  Vorrede  S.  VI). 
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Derselbe  verftieherl  zagleicfa,  dess  er  nil  eieem  gOasligen  Vor- 
urlheile  für  die  vorliegende  Leistufig  ao  deren  PrOfuBg  gegaoges 
«ei  9  und  wir  haben  hieran  zo  zweifeln  um  so  weniger  Veranlassong, 
als  wohl  die  meisten  Leser  des  Entwurfs  dasselbe  an  sich  erfahren 
haben.  Nehmen  wir  hierzu ,  dass  der  Vf«  zu  den  Vertheidigern  der 
CodiGcalioa  (Gesetzgebung)  im  Allgemeinen  gehOrl  und  dass  wir  iha 
unter  diejenigen  Rechtslehrer  zu  zählen  haben,  welche  mit  einer 
umfassenden  Kenntaiss  des  geltenden  Rechts  und  Durchdringung 
des  inneren  Zusammenhanges  und  Wesens  der  Rechlssitze  einea 
gesunden  praktischen  Sinn  und  vollkommnes  Verständniss  del  Ver- 
kehrslebens verbinden,  so  leuchtet  ein,  welches  Gewicht  der  Tadel 
haben  mnss,  der  von  solcher  Stelle  ausgeht.  Es  ist  kein  aago- 
nehmes  Amt,  Ober  ein  Werk  za  Gericht  zu  sitzen,  ajif  welches  is 
viele  Hoflnungen  gebaut  waren,  welchem  ein  traditioneller  Respect 
kräftig  vorgearbeitet,  dem  ein  nicht  unbedeutender  Kraflanfwaad 
gewidmet  worden  ist»  Aber  verdienstvoll  ist  die  Uebernahme  soir 
eben  Amtes;  denn  die  Aufstellung  eines  Gtvilgeselzbucfaes  ist  unbe- 
streitbar eiaer  der  wichtigsten  Momente  im  Staatsleben,  eine  der 
folgenreichsten  LebensSusserungen  des  Volksgeistes;  und  ist  daher 
das  auffällige  Schweigen  des  einheimischen  Juristenstandes  in  lol- 
chem  Augenblicke  sehr  zu  beklagen,  so  verdient  das  sorgfältige 
Eingehen  des  Vfs.  auf  das  Rechtslebea  eines  Laudes,  dem  er  ertt 
seil  Kurzem  von  Neuem  angehört,  um  so  höheren  Dank  und  grflt» 
sere  BerQcksicbtigong.  —  Es  kann  nicht  unsere  Absicht  sein,  eise 
Kritik  der  Kritik  zu  schreiben ;  sie  könnte  auch  nur  in  der  Wiedef^ 
bolung  der  Angriffe  bestehen,  welche  der  Vf.  mit  Sicherheit  und 
Umsicht  Schlag  auf  Schlag  gegen  den  Entwurf  ausfuhrt.  Wir  tre- 
ten dem  Urtheil,  welches  der  Vf.  Ober  den  Entwurf  fällt,  in  allea 
wesentlichen  Puncten  bei,  denn  Lob  und  Tadel  sind,  dOnkt  uns,  nil 
gerechtem  Maass  gemessen.  Es  kann  um  so  mehr  von  einer  ans* 
fahrlicheren  Motivirung  dieses  unseres  Beitritts  Umgang  genomneB 
werden,  als  eineslheils  vom  Vf.  selbst  in  schlagender  Weise  die 
entgegenstehenden  Urtheile  Anderer  (namentlich  Ungers  und  Mitter- 
maiers)  in  ihrer  Oberflächlichkeit  aufgedeckt  sind,  anderotbeils 
des  Vfs.  Urtheil  in  der  Kritik  eines  anderen  in  Theorie  und  Präzis 
gleich  bewährten  Rechtslehrers  (Siotenis)  eine  wahrhaft  Ober- 
raschende StOlze  gefunden  hat.  —  Auf  S.  9  fasst  der  Vf.  sein  Lob 
in  Folgendes  zusammen: 

„Der  Entwurf  ist  eine  überaus  fleissige,  in  vielen  Hinsichten  dsokeos- 
werthe  Arbeit;  die  Prlncipien  der  Gerechtigkeit,  der  Gleichheil  vor  demGe« 
setze,  der  mögtichslen  Wahrung  der  individuellen  Freiheil  in  der  Sphäre  des 
Privalrechls,  welche  er  durchzuführen  sucht,  sind  rühmend  anzuerkeDoen, 
und  wir  verdanken  diesem  Streben  eine  Reihe  entschiedener  YerbesseroDgea 
des  besiehenden  Zuslandes,  die  der  Entwurf  bietet;  auch  in  seiner  Anlage  Iid 
Allgemeinen,  in  dem  Grundgedanken  über  den  zu  befolgenden  Plan  und  in  sei- 
ner Anordnung,  namentlich  auch,  wenn  Ich  es  so  nennen  kann,  inderOeko- 
nomle,  welche  er  im  allgemeinen  Theil  beobachtet,  moss  man  ihm grössteo' 
theils  beistimmen ;  er  ist  eine  schätzbare  mit  Bewältigung  der  grinsten  Scbwis* 
rigkeiten  gefertigte  Grundlage  einer  tüchtigen  Gesetzgebung J' 

Vergleichen  wir  diese  Worte  mit  der  folgenden  EinzelaosAihrsagt 
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80  rnOssen  wir  die  liöftiche  Form  bewundern,  in  welche  der  Verfee» 
•er  sein  UrlbeiLzn  kleiden  bestrebt  gewesen  ist;  denn  das  materielle 
ResnlUt  der  Kritik  iSsst  an  jener  formellen  Znfammeofassang  nicht 
▼wl  bestehen.  Der  Vf.  deutet  dies  in  seiner  Vorrede  selbst  an^ 
w«nn  er  sagt:  ^^Trog  sieh  im  Verlaufe  der  Untersuchung  die  Farbe 
etwas  starker  auf,  so  war  dies  lediglieh  Sach«  des  Gegenstandes. 
Ich  w6rde  daher  jetzt,  wenn  leh  den  ersten  Bogen  noch  einmal  zu 
schreiben  hatte,  —  das,  was  ich  von  der  Grundlage  einer  Gesetz- 
^bang  sagte,  in  vielen  Hinsichten  auf  eine  Vorarbeit  besehrfinken 
mUssen.^*  -Was  den  Angriffsplan  anlangt,  nach  welchem  der  Vf.  zu 
Werke  geht,  so  hebt  er  nach  Vorausschickung  einiger  allgemeinen 
Bemerkungen  Aber  den  Entwurf  (S.  1  —  12)  im  zweiten  Abschnitt 
(9, Unvereinbarkeiten  und  UnaoflOslicbkeiten  im  Entwerfe**  (S.  13  — 
42)  hervor,  wie  so  oft  die  nOthige  Schürfe  und  genaue  umsichtige 
Passung  zu  vermissen  sei  und  ein  entschiedenes  Festhalten  an  den 
gegebenen  Bestimmungen  zu  den  abenteuerlichsten  Resultaten,  zu 
diametralen  Widersprüchen  fflhre,  so  dass  ein  vertrauensvolles  Hin- 
geben der  fortbildenden  Wissenschaft  und  des  entscheidenden  Rich- 
ters an  die  einzelne  Satzung  durchaus  unmöglich  sei.  Im  3.  Ab- 
sehnitte  („Missliche  Neuerungen**  S.  42 — 173)  werden  zahlreiche 
Beispiele  dafür  angeführt ,  dass  der  Entwurf  gar  viele  Aenderungen 
des  geilenden  Rechtes ,  namentlich  Abweichungen  vom  Rdm*  Reehte 
eathall,  welche  theils  nieht  motivirt  und  bedenklich,  theils  gerade- 
za  sefaadlieh  seien.  Dieser  Abschnitt  enthalt  eine  in  der  That  be- 
merk enswerthe  indirecte  Bestätigung  der  so  oft  angegriffenen  Vor- 
züge des  ROm.  Rechtes,  das  sich  immer  und  immer  wieder  durch 
seine  praktische  Feinheit  hervorthul;  —  zugleich  aber  eine  um 
so  schwerere  Anklage  gegen  den  Entwurf  als  derselbe  im  Ganzen 
den  Rom.  Recht  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  gestattet  bat.  Im 
4.  Abschnitte  (S.  176  —  254)  wird  durch  Beispiele  ansgefOhrt,  wie- 
viel  der  Entwurf  in  Hinsicht  einer  klaren  Constrnction  der  Begriffe, 
sorgfältigen  Handhabung  der  Sprachtechnik  und  Ausscheidung  des  dem 
Lehrbuch  und  der  „Schule'*  Angehörigen  zu  wflnschen  flbrig  lasse. 
Zuletzt  wird  von  der  Unvollstflndigkeit  des  Entwurfes  in  materieller 
Beziehung,  namentlich  von  der  maasslosen  Verweisung  ganzer  Ma- 
terien in  die  sogen,  politischen  Gesetze  (warum  wAhlte  man  nicht 
etneo  unverfänglichen  Ausdruck,  z.  B.  Sondergesetze*'?)  und  der 
bieraus  folgenden  gefährlichen  VerrQckung  der  privatrechtlichen 
GrSnzen  (S.255  —  266),  sowie  von  dem  Bedenklichen,  welches  die 
Aufstellung  der  Rechtsphilosophie  als  der  subsidiären  Entscheidungs- 
quelie  habe  (S.  266— 271)  gebandelt.  —  Huss  diese  Znrechtlegnng 
des  kritischen.  Stoffes  als  eine  glQckliche  und  das  Nachfolgen  des 
Lesers  erleichternde  bezeichnet  werden,  so  ist  auch  des  Vfs.  Verbal« 
ten  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  lobenswerlh.  Das  Urtheil  ist 
allenthalben  das  sich  von  selbst  ergebende  Resultat  der  Betrachtung 
einzelner  bestimmt  hervorgehobener  Theile,  und  die  umsichtige  und 
sorgfältige  Begründung  des  Aufgestellten  berechtigt  uns,  dem  Vf. 
aueh  Glauben  zu  schenken,  wo  er  uns  versichert,  dass  er,  blos  um 
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nichl  ieiae  Schrift  zu  weit  aoszospinoeB,  nod  wegen  der  Rllne  der 
Zeit  sich  versagee  nOsse,  noch  weitere  Belege  des  ansgesproebeDei 
Tadels,  welche  sich  reichlich  darbflteo,  beisobringeii.    Die  Wahl  der 
Belege  aalangend,  so  bat  der  Vf.  sie  baoptsicblich  dem  aligemeiaea 
Theily  dem  Sachea-  and  Obligationearecht  eatnonmeo.     Diese  WaU 
«der  vielmehr  Aoswahl  ist  wohl  nicht  eiae  gaaz  zonillige;   sie  e^' 
gab  sieh  mit  einer  gewissea  Nolhweadigkeit  daraos,   dasa  der  Stef 
des  allgemeiaen  Tbeiles  und  des  obligatorischen  Rechts  vorwiegend 
ans  dem  logischen  Element  des  Rechtes  entnommen  sind,  daher  hier 
Mangel  an  Energie  des  logischen  Sinnes  and  aa  redactitfneller  Si- 
cherheit ganz  besonders  gefährlich  ist.     Und  gerade  dieser  Maagel 
ist  es,  dea  wir  am  vorliegenden  Entwürfe  za  beklagen  babea.     Wir 
verkennen   wahrlich   nicht  die   aasserordeallichea    Sehwierigkeitea 
eiaer  Givilgesetzgebnng;  sie  ist  schwieriger  als  die  Gesetzgebaag 
ia  irgead  einem  anderen  Rechtszweige,  weil  sie  geringere  Vor- 
arbeitea  findet,   ond  das  Material  ein  umfangreicheres  nnd  zogleieh 
weit  feineres  ist;  in  jedem  anderen  Zweige  tritt  jdas  positive  wiU- 
kOrliche  Element  weit  mehr  hervor,  der  Zosammenbang  der  eiazal« 
aea  Rechtssfltte  ist  nicht  ein  so  inniger  ond  notfawendiger.   Maa  be- 
trachte dagegea  das  Obligationearecht  mit  seinem  streng  logisches 
Grandbaa  und  der  Detaiinille  seiner  Verkebrsfonctionen :   da  bqm 
ein  Versehen  bei  einem  Grundsätze  dnrch  eine  Unsicherheit  des  gan- 
zen Baues  sich  rieben  und  die  rege  Kraft  der  Praxis  an  eadlosea, 
weil  vergeblichen  Versuchen,  feste  Ruheponcte  zu  finden,  eriahmea. 
Gicht  es  doch  ia  der  weiten  Geistesweit  keine  grössere  Folter  und 
keinisn  verderblichem  Zwang  als  aas  unklar  gedachten  und  maagsl- 
haft  redigirten,  aber  durch  Machtwort  festgestelltea  Sfltzea  eine  is- 
aeriich  berechtigte  und    befriedigende  Entscheidongsnorm    bersos« 
arbeitea  zu  sollea.     Darum  wiegt  aber  auch  ia  unseren  Augen  dsr 
Vorwurf  am  schwersten,  welcher  die  Logik  des  Geselzeatwar- 
fes  angreift.     Missliche  Neuerungen,  unnOthige  Definitiooea,  Ua- 
Vollständigkeiten  und  Lttcken  oder  auch  ungerechte   Eiazelbestia- 
mungen  kOonen  wohl  beseitigt  werden;   aber  ein  Geblade,  bei  dsB 
der  Baumeister  in  der  Basis  sich  verrechnet  hat,  ist  eiae  praktische 
Unmöglichkeit.     Es  bandelt  sich   dabei  nicht  um  eine  Zierde  osd 
ein  lusseres  Ebenmaass,  sondern  um    die    innere    Lebeasmbigkcil, 
nicht  um  Einzelnes,  sondern  um  das  Allgemeine«     Der  Vf.  bat  ost 
eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Folgeunricbtigkeiten,  Widcrsprfl- 
chen  nnd  Unklarheiten  der  Grundbegriffe  vorgefahrt,   dass  uns  eise 
wahre  Angst  bei  dem  Gedanken  beHlllt,  ein  solches  Gesetz  kOsos 
der  sächsischen    (deutschen)    Rechtswissenschaft   und    Praxis   tut 
Grundlage  aufgenOthigt  werden«     Man  greift  zur  Codificalioo,  weil 
das  BedQrfniss  der  Praxis  eine  bequemere  Geselzesform  rerhofii 
soll  aber  die  Süssere  Bequemlichkeit  mit  einer  inneren  Unmöglich- 
keit* erkauft  werden,  so  ist  eine  grinzenlose  Verwirrung  unaosbleib* 
lieb.     Vergleichen  wir  hierzu,  was  der  Vf.  auf  S.  224  bemerkl: 
„Es  ist  wahrlich  cia  grosser  Vorzug  eines  positiven  Rechtes,  ^eaa 
es  seine  Begriffe  dem  Wesen  uad  der  wahren  Natur  der  Verbli^ 
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Bttse  eaUpreehcDd  bildet  ond  an  dieMn  Begriffen  Und  ihren  Con- 
•e^oenzen. festhält,  so  dass  man  sich  auf  sie  verlassen,  mit  Sicher- 
heit auf  sie  bauen,  anf  sie  nnd  mit  ihoen  rechnen  kann  nnd  der  In- 
halt dieses  Rechts  in  seineo  principiellea  Beziehungen  eine  gleich- 
sam sich  von  selbst  entwickelnde  Natur  der  Sache  i«t  und  dadurch 
das  Wissen  des  Rechts  etwas  ganz  anderes  wird  als  eine  blosse 
Gedlchtnisssache.  Ob  das  Gleiche  von  dem  Entwürfe  gerflhmt  wer* 
den  könnte,  ob  bei  ihm  sich  ein  solches  Ziel  irgend  erreichen  lassen 
würde,  dies  ist  eine  Frage,  welche  meines  Brachtens,  wenn  er 
nicht  wesentlich  umgearbeitet  werden  sollte,  sich  nicht  wird 
bejahen  lassen,'^  nnd  S.  12:  „Sollte  in  diesen  Bezrehungen  (Con- 
struetioB  der  Begriffe  n.  s.  w.)  nicht  durchgreifend  geändert  wer- 
den, so  fflrchte  ich,  dass  wir  von  den  FrQchten  Jahrhunderte  langen 
Wirkens  nnd  Schaffens  und  von  den,  auch  von  den  Moliven  gehOh- 
rend  gewürdigten  Errungenschaften,  die  wir  dem  ROm.  Geiste  und 
deatseher  Wissenschaft  und  Praxis  danken,  Manches  wieder  verlie- 
ren mischten.'*  Mit  Recht  sagt  daher  der  Vf. ,  dass  ,ybei  den  vielen 
Locken  des  Entwurfes  und  bei  seinem  Schwanken  in  den  Principien 
und  bei  der  Weise,  wie  er  seine  Begriffe  bildet  und  durchfahrt,  die 
Hälfe  der  Analogie  eine  missliche^*  sei,  und  dem  Wege,  den  der 
Entwurf  einschlage,  im  Falle  unzureichender  Analogie  die  natür- 
lichen Rechtsgrandsätze  entscheidend  eintreten  zu  lassen,  die  Bei- 
behaltung des  Rom.  Rechts  als  subsidiärer  Qnelle  weit  vorzuzie- 
hen sei«  Wir  mOchten  aber  noch  weiter  gehen,  —  und  dies  ist 
vielleicht  der  einzige  Hauplpnnct,  in  welchem  wir  vom  Vf.  ent- 
schieden abweichen  — ;  der  Vf.  nämlich  erklärt  im  Allgemeinen 
die  BeibehaltuDg  der  subsidiären  Geltung  des  Rtfm.  Rechtes 
lllr  eine  nichtwänschenswerthe  Maassregel  ond  sagt:  „hab^n  wir 
einmal  einen  einheimischen  Codex :  so  soll  die  Wissenschaft  und  Pra- 
xis ihn  g^az  in  seinem  Geiste  fortbilden  und  auf  seinem  Geiste 
fortbaoen.  Nur  auf  diesem  Wege  werden  wir  ein  consequent  durch- 
gebildetes einheimisches  Recht  erlangen.**  Unsere  Ansicht,  welche 
durch  eine  aufmerksame  Beobachtung  gerade  des  praktischen  Ver- 
kehrs bestärkt  worden  ist,  ist  vielmehr  die,  dass  das  ROm.  Recht 
für  nns  ein  unerschöpflicher  Quell  juristischer  Bildung  und  Läuterung 
sein  wird  and  bleiben  muss,  dass  wir  diesen  Quell  verstopfen,  wenn 
Fir  dem  Rom.  Rechte  nicht  einmal  seine  subsidiäre  Gflltigkeit  bewah- 
ren; man  blicke  auf  das  Studium  des  ROm.  Rechts  in  Frankreich  nnd 
Oesterreich,  ja  wir  filgen  hinzu  in  Preussen,  welches  letztere  noch 
durch  die  bedeutendsten  Autoritäten  gerade  auf  dem  Felde  des  ro- 
manistisehen  Studiums  nnd  durch  die  umgebenden  Gebiete  des  ge- 
meiaen  Rechts  gleichsam  getragen  wird.,  und  wahrlich  kaum  kann 
ein  Zweifel  sein,  wo  wir  wahren  Ernst  und  wahre  Tiefe  der  Rechts- 
wissenschaft zn  suchen  haben  oder  vergeblich  suchen.  Man  nehme 
dem  Studierenden  das  Bewnsstsein,  im  Corpus  juris  noch  (theilweise) 
praktisches  Recht  zu  lernen,  und  man  wird  von  den  Buchhändlern 
erfahren,  wie  der  Absatz  der  römischen  Literatur  sich  stellt.  Dies 
ist  der  theoretische  Gesichtspnnct.     Wir  meinen  aber  auch  vom 
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praktische«  SUadponcte  avt  der  (»«kiiltire«)  Beibeliallrag  in 
fiOa«  RechU  das  Wort  redeo  so  mOssen,  aad  zwar  ans  2  Griadea: 
1)  weil  wir  es  selbst  auf  dem  dermaligea  Staade  der  romaBisUsches 
ReebtswisseDschah  fär  anmöglich  halten,   eia  vollkommeaef,  ia 
allseitig  rorlbildsamem  Geiste  abgefasstes  Gesetzbuch  hervorznbringct; 
eher  mOehte  dies  in  Betreff  des  Psmilienrechtes  und  vielleicht  des 
Sachen*  und  Erbrechtes  gelingen ;  gewiss  aber  nicht  in  Betreff  der 
sogenannten  allgemeiaen  Lehren  des  Obligationenreehtes;   da  giebt 
es  noch  so  manche  Grundbegriffe,  welche  nicht  mit  genügender  Klsr- 
heit  festgestellt  sind,   dass  der  Gesetzgeber  dem  Schwanken  aicbt 
entrinnen   kann«     Wir  erinnern  beispielsweise  an   die  Lebrea  von 
den  Formalvertrigen,  der  Correalobligation  und  der  Novation,  wor- 
in es  unserer  Ansicht  nach  die  WissenscbafI  noch  keineswegs  iod 
Abschluss  gebracht  hat,  und.es  bedarf  Keiner  Auseinandersetzung, 
welche  unendliche  Tragweite  gerade  diese   Institute   fflr   das  gasze 
moderne   Obligationenrecht  haben.     Ferner  haben  wir  doch  aoeb 
ia  der  neuesten  Zeit  gesehen,  wie  wenig  man  Ober  das  VVesea  der 
Obligation  selbst  noch  im  Reinen  ist,  und  welche  unklaren  Gedaakeo 
hier  in  der  Form   schöpferischer  und   geistreicher  Einßüle  (s.  B. 
DellbrOck,  die  Uebernahme  fremder  Schulden  n.  s.  w.  185S)i  durch 
welche  aber  nichts  weniger  als  das  ganze  Obligatibnenrecht  gerade- 
zu Ober  den  Haufen  geworfen  wird,  auflretea.     Man  denke  feraer, 
wie  roh  noch  die  Lehre  von  der  causa  (debendi)  bei  obligatorisches, 
liberatorischen  Verträgen,  Traditionen  und  Gessionen   ist  und  wie 
tief  sie  in  die  wichtigsten  Theile  der  Lehre  von  den  Rechtsgeschlf- 
len  eingreift.     2)  Verwerfen  wir  das  ROm.  Recht  als  EatsebeidDogi- 
quelle,  so  bleibt  uns  in  der  That  nichts  Obrig,   als  den  im  Entworf 
eingeschlagenen  Weg  zu  beschreiten;  denn,  wer  ist  so  vermesses, 
zu  glaubea,  dass  wir  ein  so  vollständiges  Gesetzbuch  hervonS' 
bringen  im  Stande  seien,  dass  wir  mit  der  Gesetzesanalogie  anskosi- 
men  könnten,   ohne  der  richterlichen  WillkOhr  nnd  dem  subjectives 
Ermessen  noch  den  weitesten  Spielraum  zu  lassen !   Wir  sehen  aoeh 
in  der  That  nicht  ein,   welche  Nachtheile  es  fOr  die  Präzis  hahes 
solle,  wenn  in  Ermangelung  unmittelbarer  oder  mittelbarer  gesets- 
lieber  Bestimmung    auf  das    ROm.    Recht   zurOck gegen gea  werdes 
nnss;   denn  hat  das  neue  Gesetzbuch  eine  wirkliche   selbststisdige 
Lebenskraft  in   sich,    so   ist  es  geradezu   uainOglich,    dass  seiner 
selbststOndigen  Fortbildung  die  subsidiäre  Geltung  des  ROm.  RechU 
im   Wege   stehen   kOone;     andererseits    aber    liegt  in   dieser  nüo 
scripta  ein  innerlich  zusammenhaltendes  Moment,  welches  eioe  all- 
gemeine legislatorische  Einigung  Deutschlands  gewiss  nur  beAlrdert; 
endlich  die  Furcht  vor  dem  romanistischen  Coniroverseuballasie  i*^ 
eine  ungerechtfertigte,  wenn  man  erwOgt,  dass  eia  gut  Theil  dessel« 
ben   durch   das  Gesetzbuch   direct  oder  iadirect  abgeschnitten  i>li 
dass  andererseits  in  der  Zulassung  des  Naturrechts  eine  wahre  Pm* 
dorabOchse  von  Streitfragen   heraufbeschworen  wird,   die  sehnmai 
unleidlicher  sein  wird,  als  die  herkömmliche  ControverscnsaoiiDlBBK« 
die  sich  doch  allmOhlig  auf  ein  bestimmtes  Maass  fixirt  bat    Oi^ 
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unsere  Ansicht  ist  nicht  eine  vereinzelte,  wir  wissen,  dass  sie  na- 
mentlich von  nicht  wenigen  Praktikern  vertreten  wird.  Gerade  im 
Namen  einer  wissenscbafllichen  Praxis  geschieht  es,  dass  wir  gegen 
die  gänzliche  Beseitigung  des  Rom.  Rechtes,  selbst  im  Feile  einer 
gründlichen  Revision  des  Entwurfes^  protestiren  mOchten. 


[4288]  Magazin  für  hannoversches  Recht*  Eine  Zeitschrift  unter  Mit- 
wirkung der  Herren  von  Düringy  OAG.-Vice-Präs.  zu  Celle,  Lichtenbergs 
Oberjustizrath  zu  Hannover,  uv,  Grefe,  Obergerichtsanwalt  zu  Göttingen 
bei  der  Redaction ,  herausgeg.  vom  OARath  von  Klencke  zu  Celle.  Bd.  III. 
Heft  1.  Hannover,  C.  Rümpler.  1853.  IV  u.  199  S.  gr.8.  (3.  Band 
cpL  TU  2  TWr.) 

Diese  hereits  hinreichend  bekannte  Zeitschrift,  welche  auf  eine 
andere  Verlagsbuchhandlong  flhergegangen  ist,  soll  in  der  bisheri- 
gen  Weise   und   Form   (jährlich  S  —  4  Hefte)  fortgesetzt  werden. 
Wir   wOnschen    dem  Unternebmen   am   so  mehr  einen  gedeihlichen 
Fortgang  als  wir  meinen,   dass  in  den  Zeitschnfken  für  Particular- 
reeht  ein  wichtiger  Factor  für  die  anzubahnende  legislatorische  Ei« 
Bigong  Deutschlands  liege,  und  dass  gerade  Hannover  tüchtige  juri- 
stische Elemente,  in  objectiver  wie  in  snbjectiver  Bezichnng  in  sich 
birgt.     Das  vorliegende  Heft  enthüll  eine  reiche  Auswahl  kleinerer 
Aafsfltze  ans  den  verschiedensten  Zweigen  des  Rechts:  zuerst  einen 
anonymen  Aufsatz:  „Wie  ist  der  Rechtsunsicherheit  entgegenzuar- 
beiten,  welche  sich  hei  der  Anwendung  neuer  Gesetze  einzustellen 
pflegt?**  welcher  einzelne  praktische  Winke  enthält.     Darauf  folgt 
eiae  recht  interessante,   theiiweise  gegen  Zachariae  gerichtete  ße- 
trachlnng  Qher  die  Befugniss  der  Gerichte,  die  Nothwendigkeit  einer 
Verwaltnngsmassregei  zu  prüfen,   um  danach  die  Zuständigkeit  der 
betreffenden  Verwaltungsbehörde  zu  bemessen^  von  Vicepräs.  v.  Dü* 
ring.     Nächst  diesem  Aufsätze  haben  die  unter  No.  III  gegebenen 
„Rechtsfäll«  und  PräJudicien  nebst  rechtlichen  Erörterungen**  das 
meiste  Interesse   für  das  nicblhannoverscbe  Deutschland,   denn  die 
übrigen  hauptsächlich  dem  Processrechte  angehörigen  Aufsätze  lie- 
gen von  der  gemeinen  deutschen  Wissenschaft  mehr  ab.     An  diese 
Bemerkung  möge  die  im  Interesse  nicht  blos  der  deutseben  Rechts- 
wissenschaft,   sondern   auch   des   Unternehmens   für  sich    erhobene 
Mahnung  geknüpft  sein,   dem  materiellen  Civilrecht  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  für  Mittheilung  interessanter  Präju- 
dizien  der  Obergerichte  möglichst  besorgt  zu  sein.     Dies  ist  enl- 
sebteden  derjenige  Weg,   durch  welchen  das  Interesse  nichthanno- 
verscher Juristen  für  das  Unternehmen  geweckt  und  gesteigert  und 
zogleich  der  deutschen  Rechtswissenschaft  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Gewinn  zn  Theil  wird.     Die   meisten  Particularzeitscbriften  leiden 
an  dem  Fehler,  dass  sie  gar  zu  wenig  auf  fremde  Gebiete  Deutsch- 
lands Rücksicht  nehmen,  und  -doch  ist  eine  solche  Rücksichtnahme 
mit  einer  Befriedigung  der  particularen   und  provinziellen  Bedürf- 
nisse recht  wohl  vereinbar;   der  Tact  der  Redaction  wird  hier  die 
rechte  Mitte  zu  treffen  wissen. 
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r4989]  Gleichberecbtignng  der  Aogsbnrgiflclien  Confession  mit  der  katho- 
lischen Religion  in  Deutschland  nach  den  Grundsätaen  des  Reichs,  des 
Rheinbundes  und  deutschen  Bandes.  Nebst  Beleuchtung  der  Schrift: 
„Die  katholische  Religionsübung  in  Mecklenburg- Schwerin.  Geschichtlich 
und  rechtlich/'  Von  Dr.  J.  T.  B.  TOtt  Linde,  fürstl.  Liechtensteinschen 
Bundestagsgesandten.  Mainz,  Kirchheim.  1853*  XE[  u.  1251  S.  gr.  8. 
(t  Thlr.) 

OflTeobar  ist  diese  Schrift  durch  die  bekanDten  DifTerenzen  her- 
vorgerofen  worden,  welche  durch  das  Verhalten  einiger  KalhöHkeo 
in  Meckieuborg  und  durch  das  Seiten  der  Regierung  gegen  sie  be- 
obachtete Verfahren  entstanden  sind;  und  in  der  That  beschäftigt 
sich  die  Schrift,  die  denn  doch  den  Parteistandpunct  nicht  ganz  ver- 
bergen kann,  vorzagsweise  mit  jenen  Differenzen  und  den  Schriften, 
welche  sich  bemQht  haben,  das  Verfahren  der  Regierang  zu  reebt- 
fertigen.  NatOrlich  miiss  dies  den  Hrn.  Vf.  auf  die  Frage  nach  der 
Gleichberechtigung  der  Katholiken  und  Protestanten  fflhren  und  wir 
finden  es  ganz  natürlich,  dass  er  von  seinem  Standpuncte  aus  das 
Verfahren  der  Hecklenbarg.  Regierung  ganz  unbegreiflich  und  wi- 
derrechtlich findet.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  die  Sache  selbst 
zu  sprechen;  aocb  darQber,  wie  nach  der  deutschea  Bondesacte  dar 
Begriff  der  „Gleichberechtigung^*  zu  verstehen  sei,  soll  hier  nicht 
gesprochen  werden;  aber  offenbar  geht  der  Vf.  in  seinem  Eifer  für 
die  katholische  Kirche  za  weit,  wenn  er  sagt: 

„Bezüglich  der  katholischen  Kirche  kann  es  niemals  zo  Gonflicten  mit  dem 
Staate  kommen,  wenn  dieser  nicht  an  der  Verfassung  der  Kirche,  wozu  er  ja 
auch  nicht  befugt  Ist,  modifiziren  und  das  katholische  Kirchenrecht  nicht  als 
eine  absolute  Wissenschaft  behandeln  and  etwas  Anderes  an  dessen  Stelle 
setzen  will ;  denn  dadurch  schafft  er  keinen  rechtlichen  Zustand ,  sondern  eioen 
beschwerenden ;  und  man  wird,  wenn  man  allen  bisher  entstandenen  Cooflictea 
nachforscht,  immer  finden,  dass  der  Grund  davon  entweder  in  solchen  Schö- 
pfongen,  oder  ip  nicht  erfüllter  Schntzpflicht,  oder  in  an  berechtigten  Eio- 
mischungen  anderer  Corporationen  oder  Confessionen  gelegen  hat,  w&hreod 
man  der  katholischen  Kirche  auch  nicht  einmal  eine  solche  Einmischung,  son- 
dern nur  Abwehr  gegen  eine  solche  wird  nachweisen  können.** 

Mag  z.  6.  in  der  von  Kettenborgischen  Angelegenheit  die  Be- 
rechtigung des  Mecklenburg.  Kirchenregiments  zweifelhaft  sein;  oD" 
sweifeibaft  sind  die  Anmaassungen,    die   sich  noch  ganz  neuerlich 
die  katholische  Kirche  z.  B.  in  Baden  gesUttet  hat.     Wir  roOchtea 
den  Hrn.  Vf.,   um  einen  wirklich  unparteiischen  Standpunct  zu  ge- 
winnen, rathen,  Kliefotbs  Predigten  wider  Rom  (Schwer.  1852)  <» 
lesen;  theils  wegen  der  ungemein  klaren  Entwickelung  der  Principe, 
theils  weil  er  eben  aus  ihnen  lernen  wQrde,  wie  es  möglich  ist,  bei 
aller  Entschiedenheit  fDr  seine  Kirche,   doch  unbefangen  aocb  die 
Rechte  und  Vorzflge  der  anderen  Kirche  anzuerkennen.     Abgesehen 
jedoch  von  dem  Parteistandponcte  enthalt  die  Schrift  nicht  nor  eise 
ganz  interessante  historische  Darstellung  des  Principi  der  „Gleich- 
berechtigung   der    Protestanten    und    Katholiken, '<    sondern    aoch 
manche  scharfsinnige  Bemerkungen,   die  hier  und  da,   wo  die  Ver- 
hältnisse zwischen  Katholiken  und  Protestanten  gespannt  und  schvrie- 
rig  sind,  von  Nutzen  sein  kOnaen. 
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{4390]    Die  angebliche  Steuerrerweieenitig  in  Knrfaessen  ond  der  Frocess 

Segen  die  Mitglieder  der  aufgelösten  Standeversammlang.    Beleuchtet  auf 
en  Grund  der  Landtagsprotokolle  und  anderer  officieller  Aktenstücke. 
Brannschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853.    VII  u.  41  S.  gr.  8.     (n.  7 Va  Ngr.) 

Gleich  beim  ersten  Blick  auF  vorliegende  kleine  Broschüre  er« 
giebl  sich,  dass  sie  mehr  oder  weniger  Parteiaosichten  vertritt  und 
daher  keine  eigentlich  wissenschaftliche  Bedeutung  hat.  Die  Steuer- 
verweigerungsfrage  hat  in  der  neueren  Zeit  —  man  möchte  sagen: 
leider  —  so  vielfache  Erörterungen  erfahren,  dass  auf  41  Seiten 
onmOglich  GrQndliches,  Neues  gebracht  werden  kann;  die  hessischen 
Angelegenheiten  aber  iosbesondere  sind  von  der.  Art,  dass  jetzt 
schwerlich  mit  wahrer  Unparteilichkeit  Ober  sie  geschrieben  werden 
kann.  Schon  der  Fremde  hat  Mühe,  die  merkwürdigen  Erscheinun- 
gen, die  sich  da  von  allen  Seiten  darbieten  und  die  einflussreichen 
Persönlichkeiten  unbefangen,  vorurtheilsfrei  zu  betrachten;  der  Ein- 
heimische aber  —  der  gleichwohl,  weil  allein  mit  dem  Detail  der 
Dinge  bekannt,  vorzugsweise  geeignet  ist,  ein  Urtheil  zu  fällen  — 
wird  schwerlich  schon  jetzt  im  Stande  sein,  sich  von  allen  Einflös- 
sen und  Eindrücken  so  fern  zu  halten  als  es  nOihig  ist  zu  einem 
vGllig  reinen  Urtheil.  In  der  vorlieg.  Schrift  wird  uns  zwar  im 
Ganzen  ruhig,  aber  doch  oifenbar  nicht  im  regierungsfreundlichen 
Sinne  —  was  auch  vielleicht  schwer  sein  mag  —  erzählt,  wie  im 
Jahre  1849  der  Staatsgrondetat  vorgelegt,  wie  aber  vom  Eintritt 
des  Hassenpflugschen  Ministeriums  an  der  Berathung  und  Feststel- 
lung desselben  hemmend  entgegengewirkt  und  endlich  die  Stflnde- 
versammlung  aufgelöst  worden  sei;  wie  ferner  die  neue  S(eaerpro* 
Position  der  Regierung  keineswegs  der  Verfassung  genügt,  die  für 
Verzögerung  der  Vorlage  vorgebrachte  Entschuldigung  nicht  zn« 
treffend  gewesen  und  wie  endlich  Grflnde  genug  vorgelegen  hlltten, 
nm  die  StAodeversammlung  zweifeln  zu  lassen,  ob  sie  ohne  eignen 
Nachdruck  in  den  Besitz  verfassungsmässiger  Grundlagen  för  Bern« 
thung  der  Finanzfragen  kommen  werde.  Es  wird  ferner  nachzu- 
weisen versnebt,  dass  der  ofl'enkundige  Zweck  der  Stöndeversamm- 
luttg  nicht  auf  Steuerverweigernng,  sondern  dahin  gegangen  sei,  die 
Steoerbewilligung  so  lange  zu  beanstanden  —  also  doch  eine  Ver- 
weigerung ad  tempus,  Ref.  —  bis  die  Regierung  ihren  unmittelbar 
zur  Sache  gehörigen  Verpflichtungen  werde  nachgekommen  sein* 
Zuletzt  endlich  wird  es  versucht,  die  Uebereinstimmung  des  Verfah- 
fafarens  der  Ständeversammlung  mit  den  Normen  des  Bondesrechts 
zu  beweisen.  Der  V.  Abschnitt  des  Büchleins  beschfiftigt  sich  noch 
mit  der  gerichtlichen  Verfolgung  der  kurbessischcn  Landstflnde; 
hauptsächlich  nm  ,,vom  Standpuncte  der  Staatsmoral  die  gerichtliche 
Prozessirong  von  Mitgliedern  einer  StSndeversammlung  wegen  einer 
Bernfshandlung  zu  beleuchten.^*  Vielem,  was  in  diesem  Abschnitt  ge- 
sagt ist,  muss  man  beipflichten.  DasGanze  zeigt  uns  Oberhaupt  ein 
trübes  Bild  und  bringt  den  Wunsch  recht  nahe,  dass  das  Vergangene 
von  beiden  Seiten  möchte  vergessen  und  dass  auch  dadurch  das  schöne 
Hessenland  einer  frohen  Zukunft  möchte  entgegengefOhrt  werden. 
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[4391]  Commentationes  pbilologicae  tres  in  Institati  regii  Belgici  dasse 
teHia  lectae  a  G.  8*  Cobet*  AmBtelodami,  apud  Job.  Müller.  1853«  26, 
16a.l9S.   gr.8.    (n.j^ONgr.) 

Das8   Hr.  Prof.  Gobet  in  Leiden  eine  schOne  Kenniniss  des 
Grieebiscben ,   namentlich  de«  Auicismns  besilzt,  womit  sich  fibri- 
gens  grossere  Humanität  gegen  andere  Gelehrten  recht  filglich  ver- 
binden (iessei  ^&s  wosste  man  schon  ans  den  Observationes  criticae 
in  Ptatonis  eomici   reliquias,  Amstelod.   1840)  ans   der  Oratio  de 
arte   interpretandi   grammalices   et   critices  fundamentis  inniza  pri- 
mario  philologi  officio,  Lugd.  Bat.  1847  (vgl.  G.  F.  Hermann  in  d. 
Gott.   Gel.   Ana.    1847  n.  132  S.  1310,    Leipz.    Repertor.   1848. 
Bd.  III.  No.  4991  S.  178  fT.,  Meineke  viodic.  Strabon.  p.  137)  ood 
ans  der  Pariser  Ausgabe  des  Diogenes  Laertius.     Einen  neuen  Be- 
leg geben  die  vorliegenden  drei  Abhandlungen.     Die  erste,  durch 
die  Aufschrift  an  G.  Hermanns  berOhmtes  Werk  erinnernde  com- 
mentatio  handelt   de  emendaliooe  ratione  grammaticae  graecae  dis- 
cernendo   orationem  artiGcialem  ab   oralione  populari,   S.  3 — 26* 
Die   griechischen  Schriftsteller  sind   noch   von   oozähligen   Fehlern 
entstellt,  weil  die  Kritiker  zwischen  den  mannigfachen  Gestaltungen 
der  Sprache  nicht  gehörig  unterschieden,   S.  4.     Die  anscheinend 
leichte  Aufgabe,   den  Sprachgebrauch  nach  Zeitaltern  und  LXndera 
8D  sondern,   wird  dadurch  erschwert,   dass  namentlrcb  die  Dichter 
selber  schon  (Dithyrambiker,  Tragiker,   Pindar)  Ober  ihren  eigent- 
lichen Sprachschatz  hinausgegriffen  haben.     Im  alten  Griechenland 
herrschte  dereinst  der  ebenso  für  Weiches  und  Zartes  wie  fflr  Kräf- 
tiges geeignete  lonismus  vor.     Die  Gedichte  in  ihm  bewahren  noch 
viele  AiisdrOcke,    die   ehedem   dem   gewöhnlichen   Sprachgehrancb 
angehOrig  allmiilig  dem  Munde   des  Volkes  fremd  wurden  und  die 
bloss  noch  die  Dichter  verstanden  oder  zu  verstehen  glaubten.    In- 
dem schon  die  jOngeren  lonier,  die  Verfasser  der  Ilias  und  Odyssee, 
die  Ueberbleibsel  älterer  ionischer  Poesie  nicht  immer  mit  richtigem 
Verstflndniss   nachahmten,    bildete   sich   nach  und   nach    eine  rein 
künstliche  Sprache.     Einst  gQltige  Worte  verschwanden;   ihre  Be- 
deutung errieth  man  nur  ans  vereinzelten  Sfellen;  die  AlterthOrolich- 
keit  des  Ausdrucks  wurde  mehr  angestaunt  als  in  dem  wahren  Sinne 
erfasst.     Der  beim   Fortleben   der  ursprQnglichen  Sprache  geringe 
Schaden  nahm  zu,  als  die  Dichtkunst  reinen  Nachahmern  und  Zu- 
sammenslopplem  anheimfiel.     Vom  SSnger  des  grSssten  Theiles  der 
Utas  hängen  die  lonier  ab,  welche  das  Uebrige  zugefügt  haben,  von 
dieser  wieder  die  Darsteller  der  Mythen  ionischer  Stfldie  und  In- 
seln, von   Allen   dann   die  Attiker.     Vor  Aristarch   erkannte  kein 
Mensch  die  Eigenthümlichkeit  des  alten  lonismus,  S.  6«     ^^^^  ^°^ 
ihm  schadete    bei  seinem   zuerst  wissenschaftlichen   Verfahren  der 
Umstand,  dass  das  verhältnissroässig  nicht  zahlreiche  Alle  mit  einer 
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IfcAge  spSterer  Zasälze  der  Diaskeaasteo  und  Naehahmer  gemiseht 
war.  Odys«eeXl,  584  mass  fftevto  Öi  dttpde^p  bedeoleD  ,,er  tlaad/* 
Allein  in  der  llias  ist  tneviavy  arevto  steU  s.  v.  w.  ömgiCeto,  dteße- 
ßaiavto\  der  Nachahmer  folgte  also  einer  Aebnlicbkeit  des  Klänget 
Bil  itmjy  fftfjf  tataro  [s.  Doederlein  homer.  Glost.  §.  158].  Eben- 
so war  yerro  (yivto  d*  ifuui&hip)  und  ttß,vyBtog  [DoederL  §.  351] 
nnverstaodlich  geworden,  S.  8.  Schon  Selon,  Aesehylas  und  So* 
phocies  leglen  allen  Wörtern  einen  beliebigen  Sinn  unteri  wie  z.  B. 
die  Erynnien  in  Ordip.  CoL  124  noqai  äucufiaHitai  heissen,  vm  das 
GeflIhI  heiligen  Schauers  aoszodröcken  [Doederi.  §.141].  Am  Wei- 
testen ging  hier  Aeschylus,  S.  10«  doch  sehOtzte  das  angeborne 
Schöiibeitsgenihl  die  Attiker  immer  noch  vor  Abgesehmacktheiten. 
Aber  Ungehöriges  entfiel  ferner  bei  der  Znsammenstellang  oder  Ab- 
leitong  neuer  WOrter  selber  den  Geistreichsten,  wie  des  Sopbocies 
9^6g  iis%ag  (Anker  —  k%ag  Feige)  und  des  Lyeophron  fxtco^  in  der* 
selben  Bedeutung  erweisen.  Hierher  gehört  auch  ina^aqei  bei  Eu- 
Hpides  Phoen.  45  u.  A.  Es  kommt  demnach  jetzt  vor  Allem  dar- 
auf an,  die  GrAozIinien  zwischen  der  wahren  Sprache  des  Volkes 
und  der  künstlichen  der  Dichter  zu  ziehen,  S.  II.  Dass  jene  das 
Gesande,  Einfache,  NaturgemSsse  wider  das  Leere  und  Äffectirte 
festhält,  zeigt  die  attische  KomOdie  mit  ihrem  Auftreten  fttr  die 
Reinheit  der  vaterlSndiscben  Rede.  Den  künstlichen  Ausdruck 
leralen  die  Knaben  erst  in  den  Schulen  aus  gar  oft  verkehrten  ho* 
merinchen  Glossen.  Den  Theognis,  Homer,  Anakreon,  Simonides 
zu  lesen  und  die  ^cstg  derselben  sich  einzuprägen,  gehörte  zur  fei« 
neu  Bildung,  S.  13;  aliein  dem  grossen  Haufen  war  die  Bedeutung 
der  alten  ionischen  WOrter  abhanden  gekommen  (vgl.  Straten  bei 
Atbeaaeos  X.  382)  und  die  Glossenschreiber  verfuhren  nieht  selten 
leichtsinnig  (s.  Aristarch  zu  iOtav^  llias  iX,  540,  Jon  Ghius  b.  Athen* 
Xlll,  603)  S.  14.  Welcher  Tbeil  der  griecbisehen  Literatur  bietet 
nun  die  natnrwQchsige  Sprache  dcB  Volkes,  welcher  die  kOnstlich 
nach  der  alten  Redeweise  gebildete?  Von  Dorischer  und  Aeolischer 
Literatur  sind  blos  entstellte  TrQmmer  fibrig.  POr  das  Ionische  ha- 
ben wir  zwar  den  Herodot,  den  Hippokrates  und  den  Homer,  S.  15, 
gleichwohl  finden  wir  auch  hier  die  eigentlich  volkslhQmliche  Aos- 
dracksweise  nicht.  Denn  vom  Sprachgebrauche  ihrer  Zeit  absehend, 
schlössen  sich  die  Erstgenannten  an  Homer  und  die  alten  Dichter 
an,  und  dass  in  der  Ionischen  Literatur  kein  unterschied  der  Zei^ 
ten  und  kein  Wechsel  der  SpracheigenthOmliehkeiten  zu  Tage  tritt, 
lehrt  der  unter  Tiberins  ganz  hflbsch  in  homerischer  und  herodoti« 
scher  Weise  schreibende  Aretaeus,  nur  sprach  freilich  damals  Nie- 
mand so  in  lonien.  In  Atttka  dagegen  lebte  im  Munde  des  Volkes, 
eine  Diction,  die  ohne  Bedürfniss  fremder  HOlfe  und  im  Besitz  eige- 
ner, reicher  Mittel  um  so  schOner  ist,  je  ferner  sie  jeder  gelehrten 
Künstelei  steht.  Indem  sie  einfach  und  natürlich  für  jeden  Begriff 
die  passendste  Beziehung  hat,  wacht  sie  zugleich  sorgfKitig  über 
der  Reinheit  des  einmal  festgesetzten  Ausdruckes,  S.  18*  Also.ia 
den  voUstladig  erbalteuen  Deakaälern  dieser  Literatur  kOnien  und 
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mflfsen  wir  ao  heimisch  werdeo,   dats  wir  Preai4«rtig«a  aeforl  ber- 
auahCren.     Mühelos   und   leicht  freilich   isl  diea   nicht«  aber  doch 
möglich,   wie  an  mehreren  Betspielen  (Ariatoph.  b.  Stobaens  Flor. 
i2i,  18)  S.  20  ff.  dargelhan  wird.     Der  Schlüge  isl  S.  25:  emea« 
danda  grammaticae  graecae  ratio  esl.     Strenge  Scheidung  des  loai- 
achen.    Dorischen,  Aeolischen,   Attischen  nach  Zeitaltem  oad  Ge* 
branchsweise  in  der  Rede  des  Volkea  oder  in .  der  Konatliteratar 
moss  fttr  Grammatiker  und  Wörterbllcber  durchgefdhrt  werden.    [Ob 
wohl  Bernhardy's  wissensch.  Syntax  der  griechischen  Sprache,  wo 
ein  historischer  Weg  eingeschlagen  ist,  von  Hrn.  €obet  ganz  igao* 
rirt  wird?]  —  „Gommenlalio  de  ainceritate  graeci  sermonia  in  Güraa- 
cornm  scriptis  post  Aristotelem  graviter  depravata,^^  S.  8 — 16«  Bei 
allem  Reichthom  an  grammatischen  Beohachtungea  znr  ErlJaCeraa^ 
des  griechischen  Sprachgebrauches  wird  man  doch  dieser  angehial^ 
ten  Schatze 'nicht  recht  froh.     Selbst  eines  Lobeck  stupende  Ge- 
lehrsamkeit dürfte  mehr  geschadet  als  genutzt  haben,  S.  4  (7?)i  da 
durch  seine  alles  umfassenden  Sammlongen  die  Dunkelheit  gefordert, 
nicht  ^ejEorta  (est)  illa  serenitas,  quae  tamquam  coeli,   est  cogita- 
tionom   quoqoe  et  orationia,   in  qua  recte  cernimua,    in  qua  molta 
cernimns  sie  ut  ambigendi  haerendique  molestia  ae  dubitandi  velali 
metns  quidam  ac  dubitatio  tollatur,   ut  certo  te  veatigio  consbtera 
sentias  eaque  nullis  tamquam  machinis  convelli  e^   expugnari  posse 
Omnibus  mentis  judiciique  viribus  intelligas/  S.  5*     In  jene  chaoti- 
schen, nicht  verarbeiteten  Massen  Licht  zu  bringen,  ist  Hm.  Gebets 
Vorsatz.     Die  griechische  Sprache,  eine  vielfache ,   eine  Reihe  aas 
aicfa  fortgepflanzter  Sprachen,  muss  nach  ihrer  BiQthe,   Entartsaf 
und  Verunstaltuog  betrachtet  werden.     Homer  und  Apollonios  Rbo« 
diua,  Epicharmna  mit  Sopbron  und  Theocritos  gehören  nicht  znsan* 
men.     Auflallender  Weise  haben  gerade  die  gröasten  Gelehrten,  eia 
Hensterbuys,    Valckenaer,    Rnhnken,    Wyttenbach,    lieber   mittel- 
massigen  und  schlechten  Scribcnten,  einem  Lucian,  Xenophon  £pbe- 
aiua,   Ghariton,   Eunapios,  ihre   erläuternde  Thatigkeit  zugewendet 
ala  den  wahrhaft  classischen.     In  ihren  Gommentarien  und  daher  ia 
den  grammaliscbe'n  Büchern  Bguriren  elende  Spfltlinge  anf  gleiches 
Range   mit  den   trefflichsten   Alten.     Pierson  zum  Moeris  4egt  den 
Themistius  und   den  Tragikern,   dem   Plato   und   Pfailostratos,  deai 
Xenophon   und   Diogenes   Laertius,   dem  Deniosthenea  und  Lociaoy 
dem  Thncydidea  und  Maximus  Tyrius  dieselbe  Beweiskraft  bei.  Tbeo- 
crit  bezeugt  ihm  den  Sprachgebrauch  der  Komiker,  Gallimacbus  des 
der  Tragiker;  Himerius,  Libanius,  Aristides  u.  dgl.  erliinlern  Hero- 
dots  Redeweise I     Diesen  zu  nichts  führenden  Weg  muss  man  ead- 
lich  verlassen  und  vielmehr  die  Griechen  selber  streng  darauf  an- 
sehen, ob  sie  recht  geredet  haben  oder  nicht.   Ihre  Sprache  ist  »U^ 
mfilig  tief  gesunkep.     Die  erste  Wunde  schlug  ihr  der  Verlost  der 
politischen  Freiheit:   nach  Alexander  d.  Gr.  hat  Niemand  mehr  gut 
und  rein  gesprochen,  S.S.     Bei  Menander,  Philemon  und  dea  fibri- 
gen  Dichtern  der  mittlem  KouiOdie  offenbart  sich  schoo  der  Verfall 
des  Atticismus,     Die  Rede  des  Volkes  kam  bald  so  weit  herunler, 
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4a88  Kwei  SpräcbeD  eoUtanden :  ^  avp^ei«,  17  tw  iduxnm  dialsxtög, 
und  1^  tcip  neftaidevfMvmp  yXmcaa,    die  sich  auf  Nacbabmang  der 
Aelterea  legte.     Nur  Polybins  nnter  den  erbaltenen  Scbriflsteilern 
▼erscbmjifal  ein  solcbes  Anlehnen  an-  die  grossen  Vorbilder  der  Ver^ 
gaogenbeit,  S.  9  9  daber  rflbrt  aber  aueb  die  Niedrigkeit  seines  dem 
gewobniicben   Leben  entnommenen   Ausdrucks.      Mit  der  gleichen 
Behaoptang  Ober  Dio  Cassius  bat  Niebuhr  Unrecht :  dieser  ist  dorch- 
aos   affeetirt  und   eifriger  Nachahmer  der  AtUker«  S.  10  f.     Dem 
Cbrysipp  galt  schon  l^lato  als  aQjalog^  etliche  Jahrhunderte  darauf 
zabllen  die  ihn  zu  derselben  Classoi  welche  nach  gleichem  Zeiträume 
ibrerseils  veraltet  und  schwer  zu  verstehen  waren,  S.  12.     Dass  die 
lyriaeben  GesSnge  der  Tragiker  den  Zeitgenoitsen  Öfters  unverständ- 
lich waren/  bezeugt  Aristopbanes;   Pindar  gesteht  seine  Dunkelheit 
selber  zu,  und  was  Thucydides  fDr  Noth  machte,  erbellt  aus  Diony- 
sios  Halicarn.     Dass  es  dem  Römer  sehr  schwierig  war,  ein  leid- 
liebes  Attisch  zu  schreiben ,  ist  unzweifelhaft.    Die  Nationalgramma^ 
tiker  aber  ermangelten  genauer  Einsicht  und  Kunde,  wofQr  Lucian 
im  Lexipbanes  artige  PrObefaen  liefert,   S.  14  — 15*     Es  giebt  we- 
nige Observationen  der  Atticisten,   wenige  Bemerkungen  'der  Gram- 
maliker,  die  nicht  berichtigt  werden  mflssen.     Dazu  ist  aber  ein 
Zurückgehen  auf  die  eigentlich  classiscben  Autoren  erforderlich.  «- 
y,  Commentatio  de  auctoritate  et  uso  grammatieorum  veteruro  in  ex- 
plicandis  scriptoribus  Graecis/^  S.  3 — 19.     In  dem  2000jährigen 
Leben  der  griechischen  Sprache  die  Zeitalter  nicht  gehörig  zu  ua- 
teracheiden,  ist  fQr  die  Wissenschaft  äusserst  nachtheitig.     Wer  an 
deo  Erzeugnissen  der  Graeculi  sein  Wohlgefallen  bat,   ist  unRibig, 
die   Reize   der  alten  Sprache  zu  empfinden,   S.  4.     Die  Kraft  und 
Peiabeit  des  klassischen  Ausdrucks  zu  erreichen,   war  jenen  trotz 
allen  Zusammenbettelos  antiker  Wendungen  unmöglich.      Ein  Volk 
bat  immer  ein  GefflhI  von  seinem  Sinken  in  politischer  und  geistiger 
Beziehung;   aber  wenige  gesteben  dies  ein,  noch  wenigere  warnen, 
die  KlOgsten  schweigen,  um  sich  nicht  fruchtlos  verfaasst  zu  machen. 
Den  Verfall  Athens  schob  Plato  gehässig  dem  Perikles  zu;   Aristo- 
pbanes machte   die  Tragödien   des  Euripides   dafflr  verantwortlich; 
Sokrates  fand  mit  seiner  Ironie  nur  bei   den  Verstandigen   Gehör. 
Der  grosse  Komiker  schildert  in  den  JaitaX^g  das  Wanken  der  al- 
ten Zucht  vortrefflich,  S.  5,  und  kommt  auch  in  andern  Stücken  auf 
diasaelbe  Thema  bald  ernst  bald  scherzhaft  zurück.     Der  mürrische 
Isokrates  predigte  tauben  Obren.    Dass  kein  grosser  Mann  in  Athen 
mehr  Vorhanden  sei,  spricht  schon  Demelrius  Poliorcetes  aus.   Aber 
niedrige  Schmeichler,   wie  sie  waren,  verdeckten  die  Athener  doch 
ihre  Schande.     Alles   ertönt  jetzt  bei  ihnen  vom  Lobe  der  Alten; 
daa  Alte  gilt  auf  einmal  für  vortrefflich,  das  Neue  sinkt  im  Werthe. 
Tbjv^  naXaltty  ßißUa,  <yvyyQafifiaray  Xoyog  tmv  naXatwp  gelangen  zu 
Ansehen;  Nachahmung'der  Alten  ist  die  Losung;  Bibliotheken  wer* 
.den  gesammelt,  philologische  Studien  beginnen.    Doch  mit  den  Zei- 
ten hatte  sich  auch  der  Sprachgebrauch  geändert.     Ein  anderes  At- 
tisch redeten  die  Zeitgenossen  des  Arislophanes,   des  Demosibenes, 
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des  Henander;  io  lonien  erwibnt  Herodot  I»  142  vier  verickiedeie 
gleichzeitige  Dialekte.  Die  Erklärer  nun  der  Alten  fossteii  i« 
freieo  Griechenland  mehr  anf  glilcklieher  Kflhnheit  als  auf  wistei* 
scba Alieber  Erkenntniss;  hei  derSchwiche  der  Grammatik  and  Rri» 
lik  legte  man  sich  frisch  aufs  Rsthen,  S.  8«  Schon  Lysias  aiasite 
die  Worte  eines  Selon ischon  Gesetzes  seinen  Zuhörern  erkllrea. 
Ans  den  zahlreichen  Schriften  der  Grammatiker,  weiche  munter  Con- 
mentare  und  Wörterbücher  verfassten,  sind  die  ans  übrigen  We^e 
dieser  Art  hervorgegangen.  Allein  1)  darf  man  ihren  Verfatsert 
Nichts  ohne  Gewährsmann  glauben,  2)  sind  sie  oft  dureh  fehlerhafte 
Handschriften  za  IrrthOmern  verleitet,  3)  besitzen  sie  zumeist  weder 
viel  Urtheil  noch  Gelehrsamkeit,  4)  zeigen  sie  After  eine  schmach- 
volle Unkenntniss  der  alten  Sprache,  S.  8.  Man  denke  aar  aa 
CKT0OC,  was  Athenaeus  statt  CICT<^0C  in  einem  Codex  des 
Bphoros  als  Beinamen  des  Dercylidas  fand  und  attsschriebi  S«  9. 
Eben  so  leichtsinnig  verfuhren  bei  ihren  Erktärangen  selber  alle 
Schollasten,  S.  10.  Von  Spätlingen,  wie  Thomas  Magister,  Mo« 
schopulusy  Gregorius,  Gorinthius  zu  schweigen,  so  sind  sogar  die 
beasern  jener  Scribenten,  abgesehen  von  manchen  branehbaren  No- 
tizen, bei  Lichte  besehen  nicht  viel  werth.  Führt  doch  Pollaz  IX, 
74  xiqtj  als  attische  Mflnze  aus  Hyperides  an,  ohne  zu  merken t  dast 
dort  wie  aberall  eine  Puppe  zu  verstehen -ist !  Ein  alles  Epigraam 
lautet  nach  Suidas: 

avxog  iyo}  x^vcovg  acpvQ^Xajog  eifu  xchnTcog, 

Aber  avtog  rührt  bloss  von  jenem  her,  Photius  hat  etfu,  woßlr 
st  ff^  herzustellen  ist,  S.  t2  — 13.  Wäre  nun  nicht  von  letzterea 
glücklicher  Weise  ein  Exemplar  erhalten,  was  würde  jenes  tolle 
avtog  noch  für  Schwierigkeiten  gemacht  haben !  Bias  befiehlt  heia 
Diogenes  Laert.:  olnittiv  naqotvov  fitf  xoIa^€,  do^a^  yciQ  fieOinf' 
Statt  hier  noQ^  ohop  zu  bessern,  machte  ein  Grammatiker  fxi^wfof 
daraus.  Umgekehrt  scheint  bisweilen  eine  verdorbene  Lesart  derck 
die  sie  fortpflanzenden  Grammatiker  vüllig  geschützt;  S.  13  das 
verkehrte  narQovxog  naQ^ivog  bei  Herodot  VI,  57  haben  vier  Graei- 
matiker  abgeschrieben,  während  unzweifelhaft  itafwv%og  gelesen  wer- 
den moss.  Welche  crassen  Irrthümer  Hesychios  begangen,  erkasate 
Bentley  vollkommen  (atoatog:  X^og^  lu&qogi  &mQog)Ti  aber  bei  aa- 
dern  Grammatikern  ist  es  um  kein  Haar  besser.  Starke  Belege  v^r* 
«chiedener  Art  aus  der  Xil^ig  QtjtoQtx^  und  besonders  ans  dem  Bar- 
pocration  erhärten  diesen  Satz  zur  Genfige,  S.  16  —  18.  Hat  aas 
schon  Bake  öfter  darauf  hingewiesen ,  dass  solche  Scribler  für  Ge- 
schichte und  AlteKhümer  keine  Autorität  abgeben  dürfen,  so  gebt 
schliesslich  Hr.  Cohet  einen  letzten  Sehritt  weiter  und  stellt  den  S»a 
auf:  man  dürfe  ihnen  auch  für  die  Worterklärnng  ohne  bestimmte 
Zeagen  Nichts  glauben.  —  Gegen  Druck  und  Papier  ist  nichts  zu 
erinnern* 
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U29t\  Die  Homerische  Kritik  von  Wolf  bis  Gro te.  Von  Dr.  Lvdw.  Fried- 
linder,  Privatdoc.  in  Königsberg.  Berlin,  G.  Reimer.  1853.  XX  u.  d4  S. 
gr.8.    (iSNgr.) 

Der  schon  dareh  mehrere  treffliche  Arbeilen  (De  operibnt  ana- 
glypbis  in  monumentis  sepulcralibiu  graecis,  1847.     lieber  den  Kanst- 
sinn  der  Römer  in  der  Kaiserzett,  lg52.    Aristonici  HEPI HHMEISIN 
L/i l^J OJS  reliquhe  emeodaliores,  1853.)  rühmlich  bekannte  Hr.  Vf. 
will  die  Wahrscheinlichkeit  der  Grote'schen  Ansicht  fiber  die  Ent- 
•tebong  der  llias  darthnn.    Hierzu  gehörte  ein  Nachweis,  warnm  die 
btsherigen  Hypothesen,  namentlich  die  Lachmanns  nicht  fiberzengend 
aeien.     Deber  die  Art,  wie  dieser  grosse  Kritiker  bei  seinen  Unter- 
aaehnngen  ver/uJir,  wird  aus  den  milLehrs  vom  Jahr  1834 — 36  über 
die  Homerische  Frage   gewechselten  Briefen  Hehreres  mitgelheUt) 
was  in  den  akademischen  Vorlesungen  nicht  enthalten  ist,  Vorwort 
S.  V-.X.     Die  Abhandlung  seihst  zerfallt  in  14  Abschnitte,  S.  1-^72, 
ood  einen  doppelten  Anhang,  S.  73 — 84.     In  dem  ersten,  mehr  zur 
Orientirung  dienenden  Theile,  I — VI,  wird  zunächst,  I,  S.  1 — 6,  von 
den  ersten  Wirkongen  der  Wolfschen  Prolegomena  gehandelt.     Die 
Aufnahme  dieses,  den  Forlschritt  der  gesammten  Wissenschaft  anf 
das  Mächtigste  fördernden  Boches  war  bekanntlich  nicht  ermuthigead. 
Neben  vereinzelter  Billigung  (llgen,  G,  Hermann)  erfuhr  Wolf  un« 
verstAndigen  Widerspruch  wie  perfide  Zustimmung  (Heyae,  Herder). 
Dann  war  freilich  über  die  Grunzen  der  Fachgelehrten  hinalis  die 
ganze  gebildete  Welt  im  Tiefsten  aufgeregt  (W.  v.  Humboldt,  Pichte, 
Voss,  Wieland,  Schiller,  Goethe);   allein  ein  fröhliches  Wacbsthum 
aeiner  Saat  erlebte  Wolf  nicht  mehr.     II,  S.  6 — 9.     Sein  Haupt- 
angriff  ging  gegen  den  Glauben  an  den  einen  Homer,  der  llias  und 
Odyssee  schriftlich  verfasst  haben  sollte.     Er  bewies  zunächst  — 
«nd  zwar  auch  für  Hrn.  Fr.  vollkommen  sicher  —  dass-in  der  Bat* 
atehungszeit  dieser  Gedichte  die  Schreibkunst  in  Griechenland  un- 
bekannt gewesen   ist.     Hieraus  folgerte   er  die  Undcnkbarfceit  der 
Abfassung  zweier  so  langer  und  zusammenhängender  Gedichte  durch 
einen  Einzeloen.     Allein  der  Mangel   der  Schrift  im   Homerischen 
Zeitalter  zwingt  nicht,   den  ursprünglichen  Zusammenhang  in   den 
Honerischen  Gedichten  zu  läugnen.     Vielmehr  ist  die  Frage,  obliias 
und  Odyssee  auf  eioer  planmissigen  Anlage  beruhen,  vorläufig  offen 
zn  lassen.     Die  andere,  ob  jedes  von  beiden  Gedichten  oder  beide 
das  Werk  eines  oder  mehrerer  Dichter  sind,  mnss  für  sich  erledigt 
werden.     III,  S.  9^1 0*     Auch  der  allgemeine  Satz,  dass  das  Zeit- 
aller des  epischen  Gesanges  stets  nur  kurze  balladenartige  Lieder 
benr orgebra cht  haben  könne,  ist  nicht  ausgemacht.     Für  Griechenland 
gilt  eher,  dass  der  Genius  in  jenem  Zeitaller  aus  einzelnen  Gesängen 
sich  zum  vollkommen  orgaaisirten  Ganzen  durch  innern  Drang  em- 
porschwingen musste.     IV,  S.  10—16.     Wolf  koante  sich  die  Ent- 
stehung der  llias  und  Odyssee  auf  zwei  Weisen  vorstellen:  entweder, 
dass  zwei  kleine  Gedichte,  jedes  nach  einem  zusammenhängenden 
Plane  entworfen  und  mit  Beibehaltung  desselben  allmälig  vergrössert 
nad  erweitert  seien,  oder  dass  mehrere  ohne  Bezug  auf  eiaander 
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gedichtete  balladenartige  Lieder  aas  dem  TrojaoiecheD  Sageakreis 
nachtrflglich  za  zwei  grösseren  Bpen  vereinigt  wurden.     Zwischen 
beiden  Annahmen  hat  er  beständig  geschwankt.     Die  zweite,  hei 
Abfassung  der  Prolegomena  vorwaltende  wflrde   durch  den  Erweif 
gestatzt  werden,  dass  vor  Pisistratos  die  Homerischen  Gesänge  we- 
der niedergeschrieben  waren  noch  ihre  jetzige  Gestalt  hatten,  o^er 
—  und  so  stellt  es  Lachmann  —  dass  erst  Pisistratus  eine  Anzahl 
bisher  nur  mllodlich  flberlieferter  GesSnge  verschiedenen  Ursproogs 
niedergeschrieben  und  zu  einem  Ganzen  geordnet  habe,  und  dais 
diese  Sammlung  —  Lachmann  spricht  bloss  von  der  llias  — ,gen 
fflr  das  Werk  Eines  Dichters  gehalten  wurde.    Allein  aus  innern  wie 
Süssem  Gründen  erscheint  einzig  die  Herstellung  eines  verlorenes 
oder  verdunkelten  Zusammenhanges  in  den  Homerischen  Gesffngen 
durch  Pisistratus  leicht  ausfahrbar  und  zweckmissig;    dass  er  eine 
neue  llias  aus  vorhandenen  einzelnen  Liedern  zusammengesetztt  ha* 
ben  sollte,   i^t  ganz  unwahrscheinlich.     Gelang  ein  so  schwieriges 
Werk,  so  werden  die  alten  Lieder  noch  in  den  iehOpferiscben  Tagea 
des  epischen  Genius  zu  einem  Ganzen  verwachsen  sein,  und  zwar 
durch  die  Singer  und  Rhapsoden  im  9.  und  8*  Jahrhundert,  nicht 
durch  Pisistratos  aus  den  18  Liedern,  die  Lachmann  annimmt.    lo 
die*  2  Jahrhunderte  vor  jenem  fallen  die  grOssten  Umwälzungen  ia 
den  religiösen,  politischen  und  socialen  Zustflnden   Griechealandi, 
und  davon  sollte  eine  llias  des  Pisistratus  gar  keine  Spur  zeigea? 
V«  S.  16—21.     Hatten  algo  die  Homerischen  Gesänge  lange  vor  Pisi- 
stratus die  jetzige  Gestalt,  so  fragt  sich  nur,  wie  sie  diese  erhieltao. 
llias  und  Odyssee  sind  für  uns  die  einzigen  Quellen  ihrer  eigeosa 
Geschichte.     Erstere  nun  liess  Lachmann  aus  18  einzelnen  Liedera 
nachträglich  zusammengesetzt  sein.    Hier  erheben  sich  zwei  Fragea: 
1)  müssen  wir  bei  einem  planmässigen  Epos  mit  Lachmann  die  strengst« 
Uebereinstimmiing  bis  ins  Kleinste  voraussetzen  und  jede  Abweicboog 
mit  einer  ursprünglichen  Einheit  für  unvereinbar   halten?    2)  s'"^ 
diejenigen  Discrepanzen  und  Incongruenzen,  die  allerdings  bei  Ab- 
fassung der  ganzen  llias  durch  Einen  Dichter  nicht  hätten  entstehea 
können,  nicht  anders  zu  erklären  als  durch  Lachmanns  Annahme  voa 
Zusammensetzung  vieler,  einander  ursprünglich  fremder  Bestandibeile? 
Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  verlangt  eine  umfassende  Prflfnag 
von  Lachmanns  Kritik.     Die  zweile  ist  unbedingt  gegen  ihn  za  eat« 
scheiden.     Das  Wesen  der  Rhapsodik  brachte  es  mit  sich,  A»u  '» 
diesem  wohl  zwischen  den  J.  850  und  776  entstandenen,  erst  an 
650  aufgeschriebenen  Gedichte  während  der  2  Jahrhunderte  der  bloss 
mündlichen  Ueberlieferung  Abweichungen  und  Ungenauigkeiten  ein- 
drangen, während  Gestalt,  Charakter  und  Anordnung  im  Ganzen  aad 
Grossen  blieb.     VI,  S.  21—28.     So  erübrigt  nur  die  von  Wolf  vor- 
geschlagene Annahme,  dass  die  planmässige  Anlage  eine  ursprBog« 
liehe  Eigenschaft  beider  Gedichte  oder  ihrer  Haupttheile  ist    Dt« 
Ausführung  kann  von  Mehreren  herrühren,  und  Verändernngen  ana 
Erweiterungen  der  Anlage  künnen  sowohl  vom  ersten  Dichter  als  ▼•• 
den  Nachfolgern  sein:  aber  der  Gesammtplan  rührt  nur  von  Eiä^"* 
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Dichter  her.    Doch  aach  dieM  Hypothese  erlaubt  verscbiedeae  Auf-* 
fas8UDg;eB*     Die   meisten  Aitea  und  jetzt  Nitzseh  halten  Ilias  und 
Odyssee  fiir  Werke  Eines  Dichters  mit  belrflchtliehen  fremden  Za- 
salzen.     G.  Hermann,  dem  ein  grosser  oder  der  grOsste  Tbeil  beider 
Epen  durch   Dichtungen  Terschiedener  Singer  entstanden  zu  sein 
seheint,  setzt  doch  voraus,  dass  diese  Sänger  als  Grundlage  die  bei- 
den Gediehle' festhielten,  in  denen  Homer  den  Zorn  desAchillens  und 
die  Heimkehr  des  Odysseus  besungen  habe.    Zwischen  beiden  Theo« 
rien  sind  gar  viele  Ansichten  mOglich.    Als  Gegenstand  der  Belrach- 
fang  ist  die  Odyssee  öbersichtlicher.  Hier  ist  eine  durchdachte  Gom- 
.  positiou  und  eine  Concentration  des  Interesses  auf  einen  Haopthelden, 
den   forwahrenden  Mittelpunkt   der  Handlung,   nicht  zu  verkenneir. 
Die  Spuren   von  Inconsequenz  und  Mangel  an  Zusammenhang  sind 
dagegen  verschwindend  klein.     Die  vier  ersten  BQcher  der  Odyssee 
bilden  so  wenig  ein  Gedicht  für  sich^  als  es  gelingen  wird,   trotz 
grosserer  Interpolationen  (B.  8,  9,  23  a.  E.)  die  übrige  Odyssee  in 
selbststandige   Gedichte    abzulbeilen.     Wenn   gleichwohl   Wolf  die 
arsprflogliche  Consistenz  der  Odyssee  als  zusammenhängendes  Gedicht 
nicht  zugab,  weil  er  einem  nicht  schreibenden  Zeitalter  ein  langes 
kunstreich  angelegtes  Epos  absprach,  so  erwiedert  Grote  mit  Recht, 
dass  die  Existenz  der  Odyssee  eine  Thatsache  ist,  die  hinreicht,  die- 
sen Satz  zu  erweisen.  Mindestens  schwindet  jetzt  für  den  Betrachter 
der  Utas  die  Voraussetzung,  sie  müsse  aus  kurzen  Liedern  zusam- 
mengesetzt sein ,  weil  diese  die  einzige  Offenbarung  der  poetischen 
Kraft  in  jener  Zeit  gewesen.    Als  Ganzes  angesehen  ist  nun  freilich 
die  Ilias  von  der  Odyssee  sehr  verschieden.    Die  Handlung  wird  un- 
terbrochen; einzelne  Theile  sondern  sich  vom  Ganzen  wie  von  selbst 
ab;    Widerspräche  und  Inconsequenzen  sind   greller  und   bäuGger« 
Gieicbwohl  findet  sich   in   der  grOssern  Hälfte  des  Gedichtes  eine 
Kette  von  Ursachen  und  Wirkungen,  ein  steter  Bezug  der  Theile 
anf  einander  und  auf  das  Ganze.  Die  Frage  aber  nach  dem  Ursprung 
dieser  Hias  ist  nur  zu  lOsen,  wenn  durch  das  ganze  Gedicht  ebenso 
die  Merkmale  der  Verbindung  zwischen   den  Theilen  als  die  der 
Trennung  betrachtet,  und  die  Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  gegen 
einander  abgewogen  werden.  Zu  viel  Gewicht  hat  anf  die  Incongruen- 
sea  und  Widerspräche  Lach  mann,  gelegt,  zu  wenig  Nitzseh.  Grote's  in 
der  Mitte  stehende  Ansicht,  wobei  bloss  die  Umrisse  der  Urform  im 
Grossen  bestimmt  werden,  ist  diese  (S.  28):  Die  Ilias  i^t  nach  einem 
relativ  engen  Plane  angelegt  und  nachmals  durch  Zusätze  erweitert. 
Ursprfinglich  war  das  Gedicht  eine  Achilleis,  B.  1,  8,  11  — 12,  fort- 
gesetzt in  B.  23»  24.     Dagegen  lagen  B*  2 — 7  u.  10  nicht  im  Plane 
eines  solchen  Gedichtes:  sie  nnterbrechen  die  Erzählung  ohne  sie  zu 
fardem,  und  dehnen  vielmehr  das  Ganze  erst  zu  einer  ilias  aus. 
Aa  poetischem  Werthe  stehen  indess  diese  Einschiebsel  dem  andern 
Theile  nicht  nach ;  beide  Gedichte  geboren  nach  Ton,  Charakter,  Be- 
handlung und  Ausdrucksweise  in  dasselbe  Zeitalter.    Ob  die  Achilleis 
oder  jene  Bfleher  früher  existirt,  entscheidet  Hr.  Fr*  nicht,  während 
Greie  die  eingeschobenen  Theile  ein  wenig  neuer  sein  lässt.     Das 
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9*  Bach  eodlich  ist  ein  Zasats.  Dem  Erweise  dieier  Rypotliege  sni 
die  folgenden  Abschnilte  VII  — XIV,  S.  29  —  72  sammt  den  2  An- 
hAngen  (I.  Ober  Lacbmanus  ersles  Lied,  S.  78 — 77,  II.  Verwirroag 
der  OrUangaben  in  M  und  N;  das  linke  Thor  in  12  B.;  derTborai 
des  Meneslhens;  Breseben  in  der  Maner;  InterpolatioBen  im  13  B», 
S.  77 — 84)  gewidmet.  Eigenen  Slodiums  dieses  Erweises  und  des 
nannicbfacben  Beiwerkes  wird  sieb  kein  Pbilolog  entscblagen  dfirfea. 
Referent  aber  muss  neben  dem  dorebaus  wOrdigen  Ton  der  Poleniik 
gegen  Lacbmann  nnd  neben  dem  Scliarfsinn  des  Hrn.  Verfassers  be- 
sonders die  bei  aller  Kflrze  vorbandene  Klarheit  der  Darstellsog 
hervorheben.  Auch  steht  er  nicht  an  zu  erklaren,  dass  fflr  ihn  we« 
nigstens  die  Grote'sche  Hypothese  in  der  hier  gegebenen  Entwieke- 
lung  einen  hoben  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  hat. 

[4293]  Aleiplironit  rbetoris  epistolae  cum  adnotatione  critica  editae  ab  Jug, 
Meinßkio.  Lipsiae,  samt,  et  typis  B.  6.  Teubneri.  1853.  IV  u.  179  gr.6. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

Seit  dem  Erscheinen   des  AIciphron  von  Wagner  war  bis  aaf 
die  Seilersche  Ansgabe  etwas  mehr  denn  ein  halbes  Jahrhundert  ver^ 
flössen:  jetzt  liegt  zwischen  der  letzteren  and  der  neuen  Receasiss 
des  Hm.  Dir.  Meineke  kaum  ein  halbes  Jahr»    Dieser  RQstigkeit  der 
dem  AIciphron  gewidmeten  Stodien  hat  man  sich  nm  so  mehr  zo 
freuen,  je  ausgezeichneter  die  jüngste  Leistung  ist,   und  je  <((ter 
durch  sie  die  Lesart  fOr  immer  festgestellt  wird.     Das  bei  aller  An- 
erkennung des  namentlich  für  den  kritischen  Apparat  Getbanen  as 
der  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Seiler  noch  manches  vermisst  wurde,  ist  is 
dieser  Zeitschrift    frOher   angedeutet  worden,    Rep.  1858«  Bd.  L 
No.  1256.  S.  831—36  (vgl.  auch  Neue  Jahrbflcher  von  Klots, 
Dieuch  und   Fleckeisen   Bd.  68.   Heft  1.  S.  38  —  71,  Heidelberf^. 
Jahrbb.  d.  Liier.  1853.  Mai-  und  Junibeft).     Eine  neue  ReceasioB 
des  besten  der  griechischen  Bpistolographen  war  also  durchaus  aicbu 
Ueberfliissiges.     Die  Äussere  Einrichtung  zunächst  ist  in  der  vor- 
liegenden Ausgabe  diese,   dass  nach  der  kurzen  praefatio,  welche 
unter  dankbarer  Schätzung  seiner  Verdienste  auf  Hra.  Seiler  ver» 
weist,  S.  in  —  IV,  der  Text,  S.3— 82,  dann  die  AdnoUtio  critiea 
S.  85  —  172  mit  einem  Supplemenlum  S.  172  — 176  und  eadlieli 
ein  Index  ad  adnotationem  S.  174  — 170  steht.     Was  weiter  die 
innere  Ausstattung  betrilTt,   so  bat  Hr.  Meineke  zuerst  die  Hand- 
schriften besser  nnd  consequenter  gewürdigt  als  sein  Vorgiager,  lo- 
dern eine  grosse  Anzahl  Lesarten,  die  dieser  unbeachtet  gelasseo 
hatte,  jetzt  in  ihr  Recht  wieder  eingesetzt  sind.     So  liest  rasa  jetit 
1,  9«  2  richtig:  IvntiQap  naQOfiivOiav  st.  Xi^i^^ar;   I,  12,  6:  itt^ 
-—  divteQOp;  III,  62,  4:  fialanütegog  —  xaHmriQog;  111,  50f  2* 
fteQixalk^g  —  neQixaXhfftog ;    III,   58,   1 :   dtaßolag  aymitovg  — 
iy&ßvug;  ebendas.  3:  t^iiM  öukAp  to  XiSJüog^  iog  ot  tw  £l^^ 
^qm  noQiiftBiy  fA^  ri  xanov  Tt^gXdßyg  —  ov  r^Sjum  [«V^ccmoi^  fo 
Xnlog,  tig  oi  top  JSljfikop  ^qcd  ftctQiOPtsg,  fi^  komop  u  nQogXi^f^* 
HI,  69t  1 '  ßaaapiffm  di   sQivpt^g  r^  aQäy/Aa  <—  ßoffopiacu  duQevraf 
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^s  rb  ftQ.^  ebendss.  2:  aftoyiiti  nifuiataa,  —  a^tifimi  n,\  lli,  48^  1: 
yeyfof^  T(p  q>mp^fiari  —  yBywvortQto  qi.,  ebendas.  3:  fii^te  ftf^v  vixi^ 

—  ßupti  Q.  ••  w.  Dasselbe  gilt  für  die  EigeoDamen,  wie  z.  B.  I,  2: 
raJi^pcuög  st«  /Tx^ro^;  I,  4:  Kifto&vg  —  Kvfi(o&vg*j  I,  9»  1:  May- 
d^ßoXov  —  MavdiwßovXov  aach  dea  bestea  Quellen  hergestellt  ist, 
wie  iagleiehea  auf  diesem  schwierigen  Felde  Hr.  Meineke  besonders 
in  S.  Buche  viele  veraltete  Fehler  auf  divinatorischem  Wege  besei- 
tigt hat.  Ferner  ist  durch  den  glanzenden  Scharfsinn  und  die  reiche 
Beiesenhett  des  letzten  Hrn.  Herausgebers,  der  bekanntlich  gerade 
auch  Attischen  Ausdruck  und  Attisches  Leben  wie  Wenige  kennt, 
eine  bedeutende  Anzahl  als  verdorben  schon  anerkannter  oder 
seither  fär  gesund  erachteter  Stellen  auf  die  glücklichste  und  ein- 
leuchtcfkidste  Weise  gebessert  worden.  Dahin  also  gehören  nach 
des  Referenten  DafOrhalten  Schreibweisen  wie  I,  2«  4:  aq^sTg  th 
ipBQviov  ainolg  Ij^vciv  fOr  qtOQtlov;  I,  8«  2:  rgegiet  yoQ  oifdiva  ^ 
&ahxtra  —  ovddv;  1, 11«  3:  rov  re  fiivitf  ^(qt&rip  ofjtpv  neu  ^aXattfi 
fta^adidaveu  xi  amfui  —  fiilXstv^  I,  18,  2:  ^ycurO^g  —  riQcuj&t^g 
(^Qe&UT&fig)\  I,  21»  2:  insid^  xqwov  ain^  6  jevv^cag  iyivBto  eine 
wahre  Preisemeodation)  —  KQtvtaVy  i^syspito;  I,  88,  4:  ofjuog  xXdorra 
ttirbp  oi  nQogiero  —  axovra  (Ahowto);  ebendas.  6:  roTg  ^diatotg 
ixBiPOig  anoXawTfJLoai  —  xohifffuJUFt  (aHoXafftdfffAOffi^  I,  89,  2:  ano- 
xoifit^aaa  rbv  apÖQa  —  anoxotfmcura,  ebend.  5 :  ri^v  im  tovg  fitjQovg 
iyxXujiv  —  lyxQKfiP,  Dabei  muss  man  Obrigens  mit  besonderem  Lobe 
die  Mflssigung  des  Hrn.  Meineke  anerkennen,  der  nicht  wenigen 
Aeaderungen,  so  ansprechend  und  wahrscheinlich  sie  auch  sein  mö- 
gen, doch  nicht  sofort  einen  Platz  im  T«xte  selbst,  sondern  nur  in 
der  Adnotatio  critica  eingerüumt  hat,  z.  B.  1,  4«  1:  ra  dijfuovQyixa 
dtaa^dttovrai  fdr  dfj/iorixd;    I,  5«  1:  XQwrovg  x6fif*arog  Juqeixov 

—  Xi^ov  KOfAfAUja  JoQeixov;  I,  6,  3:  tQiyl<tg  ov%  Bigq>sQ6ig  ovts 
&tXtig  didovM  —  ipeQSig;  I«  9«  S:  inl  T(p  agieteQ<^  x^bouvovti  -^ 
xdqbBi;  \y  10«  6:  tdQTTSi  tohg  &v&q<anovg  tu  owetdog  —  rQ€q}Si;  I, 
12»  5:  naxsfig  dvfjoiöiag  dfdfiearov  —  nav;  I,  39«  6:  iyivopto  di 
xai  neQidXXmv  üvyxQÜng  —  n^qi  aXkooVy  ebendas.  7:  iqa  yoQ  avrov 
0täg  dtaxamg  —  xaxmg.  Hin  und  wieder  hat  Hr.  Meineke  von  Hrn. 
Seiler  verworfene  Malhmaassungen  Anderer,  .namenllich  Berglers, 
gebilligt:  I,  2 9  4:  'Podiotg  &aXarrovQyotg  avafux&itg  fOr:  ßa- 
lawTt(i)ovQyolgj  oder  er  bekennt,  ohne  Hälfe  besserer  Handschriftea 
an  der  Reinigung  des  Textes  zu  verzweifeln,  wie  1,  9«  1,  2;  I,  10, 
2;  I9  11 9  1  u«  s.  w.  Durchgreifeader  sodann,  als  dies  von  Hm« 
Seiler  und  den  Fr&heren  geschehen,  und  in  der  Regel  mit  voller  Be- 
rechtigung sind  Zusätze  der  Abschreiber  von  den  Worten  AIciphrons 
abgelöst  und  unter  den  Text  verwiesen  worden;  so  I,  89  1:  oi  fid- 
tt^  ywv  dvBimdtoQav  (aviitndtoQav)  -—  C^^  xal  ad^ea^ca;  I,  20  9  1; 
diOL  tiiP  ix  tijg  motfjtog  }M%ittita;  I9  2I9  1 :  S^a»akovv  rb  noli  xijg 
iwaiag;  I,  289  2:  ßXififta  nach  ßUmig;  I9  81 9  1:  *Tmgfd^p  nach 
tigMg;  II9  89  15:  o  ^P^vog  nach  6  j4Xvg;  11(9  49  2:  andy^off&ai  nach 
xalUodiov,  4:  xm  ^o^oeXo^fcrcMT^at  nach  xatcuroqtujous&m  und  ij  ixsinjg 
aaeb  ägag.    Auch  an  Hinweisen  aof  UmstelInngeD,  welche  der  Siao 
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gebietet  (1,  11,  2.  I^  38f  7)  und  aof  LOcken  der  Codices  fehlt  et 
Dicht,  I,  20,  2.  1,  86,  4.  Endlich  wird  auch  der  Reinheit  der  At« 
tischen  Form  bis  ins  Kleinste  gebflhrende  Rechnung  getragen  (eSli^, 
I,  2,  !•  BxpoMfy  l,  18,  2.  adijipayovftaf  I,  21,  1*  fjvtaikBi,  \,  23, 
3.  ^£1^17*',  I9  28,  2.  ayatpiovfiou,  I,  39,  5).  —  Die  vorstehende 
Anzeige  hat  sich,  so  weit  sie  Belege  giebt,  im  Wesentlichen  aof 
das  erste  Buch  beschrankt.  Dass  aber  alles  tiber  das  kritische  Ver- 
fahren Gesagte  auch  durch  die  Obrigen  Briefe  hinreichend  bestätigt 
ist,  wird  jeder  Leser  mit  leichter  Mflhe  finden.  Bedenklicbkettea 
gegen  die  vorgeschlagenen  oder  aofgenommenen  Schreibwelsen 
wOssle  Referent  zu  der  Fülle  dessen,  was  er  billigen  mass,  nur  sebr 
wenige  zu  Erheben;  dazu  findet  sich  wohl  anderswo  Gelegenheit  und 
Raum.  Hier  mag  nur  noch  insbesondere  auf  die  Reichhaltigkeit  der 
Adootatio  critica  aufmerksam  gemacht  sein.  Es  werden  daselbst 
ausser  vielen  feinen  Bemerkungen  Über  griechischen  Sprachgebraofh 
und  neben  allerlei  guten  sachlichen  Noten  gelegentlich  auch  roancbe 
andere  Schriftsteller  emendirt:  Archestratns  S.  169;  Cinnamos  130; 
Enpolis  150;  Euripides  102;  Hesychius  168.  173;  Menander  123; 
Theognostus  181;  Xenophon  132.  Schliesslich  verdient  auch  die 
Süssere  Ausstattung  hervorgehoben  zu  werden,  da  sie  in  jeder  Be- 
ziehung dem  innern  VVerthe  der  Arbeit  entspricht. 
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[4294]  Diplomatarium  Norvegicum«  Oldbreve  til  kundskab  om  Norges 
indre  og  yure  Forhold,  Sprog,  Sltegpter,  Sseder,  Loygivning  og  Rettergang 
i  Middelalderen.  Samlede  oe  uteivne  af  Chr,  C  Lange  oe  C,  R.  Imger, 
I.  Sämling.  Christiania,  P.  T.  Mfulings  Forlagshandel.  (Leipzig,  Lorck.) 
1849.  L  u.  9U  S.  mit  3  Faesim.  II.  SamUng.  Ebendas.  185;^.  955  S. 
gr.  8. 

Wenn  die  rege  und  erfolgreiche  Thütigkeit,  die  aich  wlbread 
der  letzten  Decennien  in  Norwegen  auf  dem  Gebiete  heimischer 
Sprache  und  Geschichte  kundgegeben,  vorzugsweise  auf  die  frObera 
und  frühesten  Zeiten  gerichtet  war,  so  liegt  uns  in  obiger  Urkuadeo- 
sammlnng  ein  Werk  vor,  das  f&r  die  Zeit  des  spitern  Mittelalters 
vom  Ende  des  XII.  Jahrb.  bis  in  die  Mitte  des  XVI.  dem.  Sprach» 
und  Geschichtsforscher  einen^  in  allem  Betracht  höchst  bedeutsamen 
Schatz  von  Belehrung  darbietet.  Schon  Gr.  P.  Lundh,  Professor 
der  StaatsOkonomie  in  Ghristiania,  hatte  eine  solche  Sammlung  im 
Sinne.  Er  hielt  sich  zu  diesem  Zwecke  längere  Zeit  in  Kopenbagea 
auf,  fertigte  von  den  hier  befindlichen  Urkunden  zahlreiche  Absehn'Aea 
und  gab  auch  im  J.  1824  eine  Probe  seines  Unternehmens  unter  dea 
Titel  heraus:  Specimen  Diplomatarii  Norvegici  X  u.  21  S.  4«;  <> 
der  vollständigen  Ausflihrnng  wurde  er  durch  den  Tod  gehioderl. 
Zwanzig  und  mehr  Jahre  sollten  vergehen,  dass  das  Uaternebm'ea 
vor  der  von  demselben  verdienstvollen  Mann  angeregten  Gesamoit- 
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aBsgab«  der  aiteo  Norweg;  Gesetze  zarflcklrat,  oan  aber  naeli  deren 
preisswQrdiger  Vollc^Dduog  darcb  Keyser  nod  Maach  (Norges  gamle 
Lo?e  I— IIL  Clira.  1846  ff.)  mit  Unterstatzapg  Seitens  der  Gesell- 
schaft der  WisseoschafteD  zo  Drootheioi  von  zwei  Gelehrten  —  den 
Herren  Lange  und  Uoger  —  wieder  anfgenommen  worden  ist,  die 
durch  ihre  früheren  Leislungen  bereits  in  ausgezeichneter  Weise 
bekannt,  durch  diese  neue,  in  Gemeinschaft  unternommene,  sich  den 
anfrichtigslen  Dank  ihres  Vaterlandes  und  der  Wissenschaft  erwor- 
ben haben.  Wir  glauben  das  Verdienst  beider  Männer  nicht  besser 
wOrdigen,  von  ihriem  Werke  nach  Form  und  Einrichtung  kein  an« 
schaulieberes  Bild  geben  zu  können,  als  wenn  wir  den  von  ihnen 
vor  dem  L  Bde.  dargelegten  und  in  der  Sammlung  selbst  durchge-* 
filbrten  Plan  im  Folgenden  mittbeilen  und  fühlen  wir  uns  um  so  mehr 
dazn  aufgefordert,  als  er,  ein  durchaus  eigenlbömlieher,  dennoch  fOr 
fthnliche  Unternehmungen  unsers  Bedlinkens  so  leicht  und  mit  solchem 
Erfolge  anwendbar  ist,  dass  schon  aus  diesem  Grunde  eine  ansge« 
breitetere  Kennlnissnahme  desselben  wünscbenswertb  erscheint. 
Sehr  richtig  nümlich  erkennen  die  Herren  Herausgeber,  dass  die 
wQnscbenswerthe  streng  chronologische  Ordnung  der  Urkunden  bei 
einem  noch  nicht  vollständig  vorliegenden,  noch  kaum  Übersehbaren 
Material  nicht  wohl  auszuführen  sei,  wolle  man  nicht  die  Veröffentli- 
chung auf  einen  gar  zu  fernen,  unbestimmten  Zeitpunkt  hinausschie- 
ben und  dennoch  dabei  sich  der  unvermeidlichen  Gefahr  zersplittern- 
der Nachträge  aussetzen,  Sie  haben  daher  die  sehr  zweckmassige 
Einrichtung  getroffen,  den  ganzen  Urkundenvorrath  in  einzelnen^ 
einander  parallelen  Sammlungen  erscheinen  zu  lassen,  die  —  nach 
ihrer  Berechnung  —  in  8  bis  10  Bänden  das  gesaramte  Material  er- 
schöpfend zuletzt  durch  ein  Generalregister  zu  einem  in  sich  abge- 
nchlossenen  Ganzen  vereinigt  werden  sollen)  jede  dieser  Einzel- 
Sammlungen  aber,  soll  auf  50  bis  60  Bogen  in  streng  chronologischer 
Ordnung  sich  Ober  den  ganzen  tlherhaupt  beliebten  Zeitraum:  von 
der  frflhesten  Zeit  (Ende  des  XU.,  Auf.  des  XIIL  Jahrb.)  bis  in  die 
Mitte  des  XVI.  verbreiten  und  durch  vollständige  Sach-  und  Namen- 
registes  ein  selbststflndiges  Ganze  bilden.  Die  hierdurch  erreichten 
Vortheile  sind  aber  1)  dass  die  einzelnen,  näheren  und  entfernteren 
Mitarbeiter  die  Früchte  ihrer  Arbeit  zu  sehen  bekommen,  2)  dass 
bei  dem  besondern  Interesse,  welches  die  in  heimischer  Sprache  ver- 
fassten  Urkunden  beanspruchen,  eine  einzige  Sammlung  fQr  den 
Sprachforscher  hinreicht,  die  Entwickelung  der  Sprache^  wie  sie  in 
der  chronologischen  Reihe  der  Urkunden  dargelegt  ist,  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  zu  verfolgen;  3)  —  und  diess  scheint  uns 
namentlich  von  Werlh  —  dass  die  einzelnen  Urkunden  einer  stren- 
gen Kritik  unterworfen,  die  annoch  zweifelhaften  bis  zur  nächsten 
Sammlung  reservirt  werden  können.  Diesem  Plane  zufolge  sind 
denn  nun  auch  die  ersten  beiden  uns  vorliegenden  Sammlungen  ge- 
arbeitet. Die  Grundsätze,  welche  die  Herausgeber  im  Einzelnen 
hierbei  geleitet  haben,  sind  der  Art,  dass  sie  wohl  allgemeiner  Bil- 
ligung gewiss  sein  dürfen.    In  Betreff  des  in  die  einzelne  Sammlung 
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infennehttcndeB  Materials  hahcB  sie  sieh  einmal  ilorch  das  Verhaa« 
denseio  derOrigibiale  oder  weaigsteas  solcher  Abscbriflen  hestiaiaiea 
iasseo,  derea  Originale  eatweder  verioren  oder  voranssicbUieh  aicbt 
mehr  so  erreicheo  waren,  andererseits  durch  die  R&cksichl  aof  eise 
wie  nach  den  verschiedenen  Jahrhnnderten  ond  Landschaften,  so  aoch 
aach  Sprache  uad  Inhalt  zu  erstrebende  Vollstflndigkeil;   einzelne 
durch  Zeit  oder  Ort  In  sich  abgeschlossene  DrkaDdcnreihea  snchte 
man  jedoch  nogetrennt  zu  bewahren.    Rücksichtlich  der  Wiedergabe 
der  Urkunden  kann  es  nur  Beifall  finden,  dasa  die  Originale  wort« 
und  buchstahengetreu  —  nur  mit  Auflösung  der  Ahbreviaturen  -- 
abgedruckt,  dagegen  bei  Abschriften  die  Fehler  berichtigt  und  eio^ 
conseqoente   Orthographie    und    Interpunction     eingeführt    wordea. 
Wenn  man  dagegen  bei  ersteren  offenbare  Unrichtigkeilen  im  Texte 
belassen«  hätte  wohl  eine  Rsndnote  das  Richtige  angeben  kSooea. 
Die  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verknüpfte -Datirong  der  Urkon^ 
den  ist  nach  dem  Norweg.  Kalendarinm  und  den   besten  Hilfsmittels 
bestimmt  worden;  Ober  die  letztern,  so  wie  Über  die Principien,  oacb 
denen  jene  geschah,  gieht  H.  Lange^s  Abhandlung  (p.  I  —  L)  mit  be- 
sondern  Tabellen   Ober  die  Jahres-  und  Tagesberecfanong  und  mit 
einem  Vorzeichniss  Ober  die  in  Norwegen  allgemeinen  beweglichei 
und  unbeweglichen  Feste  und  Feiertage  aosHlhrliche  Rechenschaft.  — 
Jede  Urkundensammlong  bürgt  als  solche  für  ihren  Werth   und  sS 
wäre  es  OberflOsiig,  darauf  hinzuweisen,  welcher  Gewinn  aoch  avs 
vorliegender  für  Norwegens  Geschichte  i, seiner  innern  und  Sasseri 
Verhältnisse,  seiner  Familien,  seiner  Sitten,    seines  Gesetz-  asd 
ttechtswesens^^  hervorgeht.    Nur  auf  die  sprachgeschichtliche  Wich- 
tigkeit der  in  der  Landessprache  verfassten  Urkunden  sei  gestattet 
besonders  aufinerksam  in  machen.     Wie  nicht  anders  zu  erwartea, 
Ist  in  beiden  Sammlungen  die  latein.  Fassung  der  Urkunden,  westg- 
Stens  ftlr  das  XIll.  Jahrh.,  die  vorherrschende;  daneben  aber  und  je 
spater,  um  so  häufiger  sind  sie  ia  der  Landessprache  d.  h.  ^er  we- 
der schwedischen  noch  danischen  oder  gar  „altnordischen,''  soadera  . 
der  acht  norwegischen  abgefasst.    Als  solche  aber  beanspruchen  sie 
nm   so   höhere  Bedeutung,  als  wir  in  ihnen  geradezu  die  einzigen 
Monumente  des  genannten  Dialektes  aus  dieser  Zeit  besitzen.     Der 
schwedische  und   der  dinische   neben   ihnen   sich   entwickelnd  ood 
namentlich  der  erstere  durch  zahlreiche  Schnftdenkmale  dieser  spi* 
tern  Jahrhooderte  ftlr  uns  bewahrt,   gingen  in  die  heuligen  Rede- 
nad  Schriftsprachen  Ober;  der  norwegische,  nachdem  er  im  Lande 
selbst  und  in  Island  zu  reicher  schriftsteHerischer  Entfaltung  gedie-" 
hen,  erhielt  sich  zwar  aof  der  einsamen  Insel  in  fast  gleicher  GesUli 
noch  bis  auf  heutigen  Tag,  musste  seit  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts 
aber  in  Norwegen  vor  dem  dänischen,  der  nunmehrigen  Schrift«  ooi 
Literatursprache,  weichen;  er  wurde  fortan  nur  im  Innern  des  Lan- 
des, nach  seinen  einzelnen  Districlen  in  mannichfacher  Dialektyer- 
Verzweigung,   gesprochen;  schriftliche  Anwendung  aber  wurde  ihia 
eben  nur  noch  in  Urkunden  und  ahnlichen  Schriften  zu  Theil.    Dt^ 
iltesten  norwegischen  Urkunden  beider  Sammlungen,  beide  nadalirCi 
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wird  ilie  3.  der  I.  Samml.  in  den  Jahren  1207 — 1217,  die  4*  der 
II.  zwischen  1202 — 1220  von  den  Herausgebern  geseUU  —  Beson* 
ders  rflhmliche  Anerkennnng  verdient  die  vorzügliche  typographische 
Ausstattung. 

[4295]  Ein  Hospital  im  Mittelalter.  Beitrag  zu  der  Geschichte  der  Wohl* 
thätigkeitstiflungen ,  entworfen  Yon  Dr.  Heinr*  Wilh.  Bensen.  Kegensburg» 
Fr.  Pustet.  1853.    1 11  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  sich  bereits  seit  dem  Jahre  1831  durch  mehrere 
Schriften  in  der  literarischen  Welt  hekanot  gemacht»  deren  letzte: 
„Die  Proletarier 9  eine  historische  Denkschrift,"  1847  —  mit  der 
zur  Anzeige  nnd  Beurlheilnng  vorliegenden  insofern  im  engsten  Zu* 
sammenhange  steht,  als  diese  lediglich  eine  specielle  Bearbeitung 
eines  der  wichtigeren  Momente  der  erstem,  nämlich  „der  Bekämpfung 
oder  vielmehr  Vermittelung  des  Proletariats  dur^h  die  christliche 
Wohtthaiigkeit^*  sein  soll.  —  Aus  der  Mitte  des  Übermächtigen 
Stoffes,  der  sich  hierbei  zur  Besprechung  darbietet,  bebt  der  Vf, 
einzig  und  allein  das  „Hospital  im  Mittelalter^^  hervor,  und  versucht 
Bachzuweisen,  „wie  in  jener  wilden  Zeit  des  Mittelalters,  ungeachtet 
ihres  schroffen  und  fremdartigen  Aeussern,  nicht  nur  ein  tiefes  AJit- 
gefdbl  fflr  Nothleidende,  hervorgegangen  aus  Seht  religiösem  SinnCi 
fort  und  fort  bestand,  sondern  mit  diesem  auch  ein  ganz  prakti- 
scher Verstand  und  eine  zweckmässige  Berechnung,  bei  der 
Hervorrufung  und  Anwendung  der  betreffenden  HOlfsmiltel  sich  zu 
verbinden  p.flegte/*  —  Zu  dem  Ende  stellt  der  Vf«  die  Entstehung 
und  das  Wesen  der  Hospitäler  in  einer  gedrängten,  geschichtlichen 
Bntwickelung  voran  (S.  7  ff.)  und  verweilt  hier  mit  besonderer  Vor-» 
Hebe  zunächst  bei  Karl  dem  Grossen,  „dem  deutschen  Heros^  der» 
ooQberwunden  in  den  Schlachten,  noch  grösser  dadurch  sich  bewährte, 
dasa  er  seinen  neogeschaffenen  gewaltigen  Staat,  wie  kein  anderer 
Herrscher  vor  ihm  und  nach  ihm,  auf  die  christliche  Kirche  gründetet 
Durch  seine  Staatsweisheit  erhielt  auch  die  öffentliche  Woblthätigf 
keit  zuerst  eine  feste  Regel. ^*  (^S'*  ^*  ^7  ff.)  Weiterhin  gelangt 
der  Vf.  in  seinen  Erörterungen  zu  den  denkwürdigen  Zeiten  der 
Kreuzzöge,  welche  in  der  Stiftung  der  verschiedenen  geistlichen 
Ritterorden,  z.  B.  der  Hospitaliter  oder  Johanniter  u.  a.  ra.  ganz 
neue,  das  Zeitalter  Karls  des  Grossen  weit  hinter  sich  lassende  Er- 
scheinungen der  öffentlichen  Wohlthätigkeit  in  Bezug  auf  die  Pflege 
der  frommen  Wanderer,  der  Armen  und  Kranken  hervorriefent 
Noch  später  erhielt  die  milde  Krankenpflege  durch  die  Verbreitung 
des  Aussatzes  einen  neuen  Aufschwung,  indem  der  Ursprung  des 
Ordens  des  heiligen  Lazarus  oder  der  „Lazarislen,'*  sowie  namentr 
lieh  auch  die  Stiftung  mehrerer  weiblicher  Orden,  deir  Hospitaliterin- 
Ben,  der  „schwarzen  Schwestern^*  (in  den  Niederlanden),  der  Beg* 
hardinen  oder  Beguinen  u«  s.  w.  lediglich  in  dem  Umsichgreifen  die* 
ser  furchtbaren  Krankheit  zu  suchen  ist.  Durch  den  Papst  InnO- 
cenz  lll.  endlich  (1198 — 1216),  den  „Ordner  der  Kirche  und  den 
Schiedsrichter  der  christlichen  Staateii,^  erhielt  Vieles,  was  Crtther 
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unbestimmt  ond  wandelbar  «rar,  eine  festere  Norm,  und  er  war  es 
denn  ancb,  der  im  J.  1204  zn  Rom  neben  der  Kirche  der  St.  Maria 
das  erste  grossere  Hospital  für  1000  fremde  ond  300  eioheiinische 
Arme  stiftete  (Vgl.  S.  31).  Eine  kurze  Zasammenstellung  derHaopt- 
puncto,  auf  welche  es  bei  der  innern  Fortbildung,  der  Einriebtang 
and  der  Verwaltung  der  Hospitäler  ankommt,  bildet  nunmehr  (S.  37  IT.) 
den  Uebergang  zur  Darstellung  der  Geschichte  des  „Hospitals  zum 
Heiligen  Geist''  in  Rothenburg  ob  der  Tauber,  einer  Stiftongy 
„die  nicht  nur  durch  Alter  und  Reichthum  bedeutend  ist,  sondern  aacb, 
weil  ihre  Urkunden  gut  aufbewahrt  wurden,  ein  ziemlich  deutliches 
Bild,  von  der  historischen  Entwickelung  der  HospilSler  im  Allgemei- 
nen  giebt'^  (S.  43  IT.).  —  Die  hier  gegebenen  Mittheiluogen  fesselo 
eben  so  sehr  durch  ihr  historisches  Interesse,  als  durch  die  Oberaiis 
klare  und  abgerundete  Form,  in  der  sie  dem  Leser  vorgeführt  wer- 
den. —  Was  endlich  die  dem  Werkchen  beigefDglen  Urkunden 
(S.  77  —  87)  anlangt,  so  dienen  sie  zugleich  als  „Sprachproben,*' 
und  eben  bo  dürfte  einem  Theile  der  zuletzt  folgenden  „Anmerkun- 
gen <«  (S.  90  — 110)  wissenschaftlicher  Werth  nicht  abzuspreebea 
sein« 
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,    Die  letzten  Zeiten  Hansischer  Uebermacht  im  Skandinavischen 

forden.     Von  Helnr.  Handelmann.    Kiel,  Schwers.    1853.    XI  u.  284  S. 
gr.8.    (n.  IThlr.  15Ngr.) 

Eine  sorgfältige  Darstellung  des  Verfalls  der  deutschen  Hansa 
im  hoben  Norden  Europa^s  war  eine  interessante  Aufgabe,  die  Hr.  B. 
unsere  BedOnkens  recht  gut  gelöst  hat.  Zwei  Fürsten  nehraeo  hier 
eine  besonders  wichtige  Stelle  ein,  Christian  II.  von  DSnemark  und 
Gustav  Wasa  von  Schweden,  vorzugsweise  der  letztere,  durch  wel< 
eben,  wAhrend  das  Haupt  der  Hansa,  Lübeck,  besondere  Vortheile 
von  ihm  erwartet  halte,  sie  dem  Verfall  entgegengefOhrt  werden 
sollte.  Hr.  H.,  der  die  gedruckten,  so  wie  manche  ungedruckte 
Quellen  sorgfältig  benutzt  und  darüber  in  dem  Vorworte  genOgende 
Auskunft  gegeben  hat,  theille  seine  ganze  Arbeit  in  zwei  Abscboilt^f 
von  welchen  der  erste  die  Hansa  im  Norden  auf  dem  HObeponcie 
Ihrer  politischen  und  cominerciellen  Stellung,  der  2.  aber  ihren  atl- 
mflligen  Verfall  und  Untergang  schildert,  worauf  zum  Schlnss  erlSü- 
tende  Anmerkungen  und  Belege  beigegeben  sind.  Durch  den  Fne- 
den  vom  Jahre  1370  zwischen  der  Hansa  und  Dänemark  sollte  ohne 
Zustimmung  der  Ersteren  keinem  KOnige  in  Dänemark  gennidigt 
werden.  Dieses  offenbar  unnatOrliche  Verhältniss  legte  den  Grund 
zu  Kämpfen,  die  länger  als  ein  Jahrhundert  hindurch  bald  olfen  bald 
mit  List  geführt,  dauerten,  wobei  jedoch  die  Hansa  immer  ihre 
Stellung  noch  behauptete.  Besonders  war  dies  in  Norwegen  der 
Fall,  wo  dasComtoir  zu  Bergen  „das  glänzendste  Zeugniss  deutscher 
Zähigkeit  ond  Macht*'  ablegt.  Die  Hansische  Fischerei  und  di^  d^^' 
halb  begrändeten  Fischerlager  oder  Vitten  besassen  an  den  Kosten 
Norwegens  und  Schwedens  einen  bedeutenden  Einflnss,  allein  aee 
Haodelsneid  schwächte  im  Laufe  der  Zeit  die  innere  Festigkeit  des 
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Baases  and  eioseloe  Sudte  traten  gav  aas  demselben  aus  oder 
woUten  nur  den  Gewiaa  thetlen,  ohne  die  Laslea  zu  tragen.  Kaum 
hatte  non  Christian  II.  1513  den  Thron  von  Dänemark  und  Norwegen 
bestiegen,  als  Beschwerden  von  ihm,  wie  von  der  Hansa  laut  wurden. 
Cbristiaa  II.  geht  mit  den  Niederlanden  Verbindungen  ein,  es  er* 
scheint  die  Dyvecke  und  ihre  kloge  Matter  Sigbrit  Willems,  welche 
ibo  nocb  mehr  in  seiner  Abneigung  gegen  die  Hansa  bestSrken* 
Aach  die  britischen  Inseln  Ireten  als  Concurrenten  von  ferne  auf 
ond  als  Christian  II.  auch  den  schwedischen  Thron  in  Anspruch  nimmt, 
wflcfa&t  sein  Unwille  gegen  die  Hansa,  die  im  Stillen  die  Gxhrung  in 
Schweden  unterstützt  (1517).  Neue  Verträge  werden  nur  unvoll* 
kommen  gehalten,  und  als  Lübeck  die  Auslieferung  Gustav  Wasa^s, 
der  sich  1519  dahin  geflüchtet  hatte,  verweigert,  kam  es  von  Worten 
zu  Thaten  und  durch  die  Unterstützung  Gustav  Wasa^s  selh&t  endlich 
•zam  Kampfe.  Der  Letztere  versprach  Alles,  was  Lübeck  nur  wün- 
schen konnte  und  erhielt  daher  Schilfe  und  Mannschaft  Der  Auf- 
stand verbreitete  sich  aus  Schweden  nach  Dinemark  selbst,  so  dass 
Christian  IL  sogar  fliehen  musste  (1523)  und  Gustav  Wasa  Herr  von 
ganz  Schweden  wurde,  Christian  aber  alle  drei  nordischen  Kronen 
verlor.  Sein  Oheim  Friedrich  wurde  zum  KOoig  von  Dänemark  und 
Norwegen  erwählt;  Versuche,  in  Deutschland  Streitkräfte  zu  sam- 
meln, scheiterten  aus  Mangel  an  Geld«  Die  OstseestSdte,  besonders 
Labeck,  konnten  sich  jetzt  rühmen,  „zwei  KOnige  gemacht  und 
den  dritten  aus  dem  Lande  getrieben  zu  haben. *^  Hiermit  schtiesst 
der  1.  Abschnitt  (S.  121).  Allein  „Kraft*  und  Wohlstand  w^ren  in 
Labeck  tief  erschüttert.*^  Gustav  wurde  geuOthigt,  „unerträgliche 
Bedingungen*'  zu  unterzeichnen,  und  so  trübte  sich  bald  das  freundliche 
Verbaitni;s;  Friedrich  von  Dänemark  war  ebenfalls  ein  Freund  freier 
Concnrrenz.  Die  innere  Auflösung  der  Hansa  überhaupt  schritt  vor; 
Belege  davon  sind  S.  141  (f.  gegeben.  Die  äussern  Verhältnisse 
zeigen  nicht  minder  den  zunehmenden  Verfall  (S.  143  ff.)-  ^^o 
plagen  gegen  Gustav  mehren  sich,  besonders  als  er  die  ihm  geleistete 
Hälfe  nun  endlich  (1526)  haar  bezahlen  soll.  Nur  in  Norwegen 
bläht  noch  der  Handel  der  Hansa.  Schon  dachte  man  in  Lübeck 
daran,  Gustav  zu  entthronen,  als  es  zwischen  Lübeck  und  Dänemark 
zum  offenen  Bruch  kam  (1533).  Der  Bürgermeister  Wullenweber 
betrieb  die  Sache  sehr  eifrig,  so  dass  Dänemark  und  Schweden  sich 
veranlasst  sahen,  eine  „ewige  Union**  unter  einander  zu  schliessen 
-ond  neue  harte  Maassregeln  gegen  „die  Pfefferjungen**  zu  verab- 
reden (S.  203)*  Der  Kampf  ging  nun  über  Lübecks  Kräfte.  Man 
musste  sehr  bald  schon  (1536)  froh  sein,  einen  Frieden  mit  Däne- 
nMirk  schliessen  zu  kOnnen,  der  die  meisten  Vorrechte  noch  rettete; 
allein  weit  ungünstiger  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  Schweden 
gegenüber;  Lübeck  musste  hier  grosse  Concessionen  machen  (1537), 
allen  alten  Geldforderungen  und  Privilegien  entsagen  und  sich  mit 
einem  eben  nicht  besonders  günstigen  Handelsvertrag  begnügen. 
Die  fremde  Coocurrenz  nahm  immer  mehr  zu,  und  die  Hansa  sank 
in  ihrem  Einflnss  und  ihren  Revenuen  von  Jahr  zu  Jahr  liefer.    Von 


8S  6«tebichle. 

S.  242  ao  Mheo  wir,  wie  einer  der  Geetralpmicte  des  frAher«e 
MeoopoU  nach  dem  aedere  verloren  ging,  snerst  die  Insel  Born- 
hetfli,  das  Gomtoir  sä  Bergen  suletzt.  Dass  die  Schilderong  mancher 
einzelnen  Scenen  zar  Veranscbaoiichung  der  früheren  Zeit  nnd  ihrer 
Sitten  dem  Ganzen  hie  und  da  besonderes  Interesse  verleiht,  wollea 
wir  noch  znm  Schlosse  bemerken.  Besonders  tritt  hier  Bergen 
bervor*  Indessen  hätte  in  dieser  Weise  noch  llanches  anfgenonfliea 
werden  können,  um  der  im  Allgemeinen  gut  geschriebenen  Schrift 
im  Kreise  des  grttssern  Pnblicams  noch  mehr  fiingnng  und  Leser  za 
verschaffen. 

[42971  Der  falsche  Demetrius.  Episode  ans  der  Geschichte  RussUmds. 
V  on  rrosp.  Merimie ,  Mitglied  der  franzöü.  Akademie.  Aus  data  Franzöf. 
von  fy.  E.  DniguHn.  Leipzig,  Lorck.  1853.  VUI  u.  320  S.  8.  (1  Thlr.) 
Aoeh  u.  d.  Tit. : 
Moderne  Geschichtschreiber.  Heraosgeg.  vbn  Dr.  Fr.  BUknu  4.  Bd. 
Pratp.  Merimie^  Geschichte  des  falschen  Demetrius. 

Es  ist   wohl   ein  erfreuliches  Zeichen  fflr  das   Streben  nach 
Belehrung   und   sich    ausbreitende    Biidnog,    dass  Sammlongen  fOr 
die   Specialgeschicbte 9    wie  die  „Historische  Hansbibliotbek'^  uad 
^Moderne  Gescbichtscbrether^^  entstehen    nnd    rasch    fortschreiten 
bOnnen.     Sie  deuten  darauf  bin,  dass  die  schalen  Romane  weil  we- 
niger ansprechen,  als  senst,  dass  man  lieber  das  Reale  bahea  w\% 
nis  leere  „Phantasiebilder'*  und  deshalb  selbst  die   „hi^orischea** 
Romane  verschmäht,  in  denen  Wahrheit  nnd  Dichtung  vermiicht  ist| 
<»bne  dass  die  meisten  Lesen  wissen,  wo  jene  anfhttrt  nnd  diese  be- 
ginnt.     Die   vorlieg.  Geschiebte   des  falschen  Demetrius  wird  aber 
Vielen  eine  recht  willkommene  LectQre  sein.     Sie  lernen  dea  ZeiC- 
punct  kennen,  wo  Rossland  den  Grund  zu  seiner  jetzigen  politiicben 
Grilsse  legte,  gerade  als  es  in  der  Gefahr  schwebte,  durch  Ahenteorer 
in  die  Gewalt  von  Polen  zu  fallen.     Der  in  14  Capp.  vertbeilte  SulT 
ist  reich  an  charakteristischen  Schildentngen  der  Zeit  nnd  eiazelaer 
Persönlichkeiten  und  so  lebendig  dargestellt,   wie  es  französischen 
ScbriAstellern  fast  eigenthQmlich  ist.   Die  Geschichte  beginnt  mit  dem 
J.  1584,  wo  der  Beherrscher  Rosslaads  Iwan  der  Scbrecfcifcbe,  eia 
roher,  grausamer  Tyrann,  mit  Hinterlassung  zweier  SOhoe  starb, 
von  denen   der  Altere,  Fedor,   22  Jahre  alt  ihm   auf  dem  ThroA0 
folgte,  eia  körperlich  wie  geistig  schwacher  Eflrst,  der  lieber  —  ^^ 
Glocken  läutete,  als  regierte.     Sein  Bruder  Demetrius  war  noch  eis 
Rind  h«i. Iwans  Tode,  und  starb  schon  1501  durch  einen  nnglflcUi' 
liehen    nicht  vollkommen   aufgeklärten  Zufall,   während   Fedor  vea 
seinem  Oheim  Boris  Godonow,  der  nach  ihm  den  russiMben  TbfOA 
bestieg,  1598  vergiftet  wurde.     Ein  zweiter  Macbeth  scheint  den 
russischen  Annalisten  vorgeschwebt  zu  haben,  so  wenig  sie  ^\9i^ 
gekannt  haben  mOgen;  auch  konnte  man  an  den  Heuchler  Richard  lU* 
von  England  denken,  so  demQthig  benahm  sieb  Boris  als  man  ib^D 
die  Krone  aufdrang.     So  weit  das  1.  Gap.     Im  2.  lernen  wir  dio 
damalige  Stellung  Russlands  zu  den  Nachbarvölkern,  den  Tatares, 
Türken,  Polen,  Schweden,    im  3.   den  innern  Zustand  desselben 
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kastten.  Ein  donpfer  Uoaath  wiil  Unwille  wurde  kie  mni  49  fP^g^H 
depi  Gzaar  rege,  indem  er  durch  die  Aafqahme  vop  A«ft|aoderi^ 
„Verratber^^  am  Lande  und  an  der  Religion  zn  werden  schien ,  ifie 
Leibejgefsc^fift  der  Banera  begrOndete,  auf  der  andern  S^ile  aber 
auch  deni  allen  Adel  ,,eine  furehlbare  Wunde ^^  beibrachte,  aU  er 
den  noch  j/»tzt  existirenden  ,,  Dienstadel^  einfOhrte.  Eii^e  grosse 
Hongersnolh  und  Pest  trieb  die  Erbitterung  auf  die  Spitze  und  so 
.verbreitete  sich  von  Litthaoen  aus  1603  unglaublich  schnell  die 
Nachricht,"  der  angeblich  als  Ki^d  ermordet^  Zarewitsch  Demetriua 
jsei  noch  am  Leben  und  zwar  in  Polen  (4.  Gap.).  .  Der  Abenteurer 
hatte  seiajB  Pratendentenrolle  gut  gelernt  und  „spielte  sie  aufs  beste.'^ 
Ein  HOnch  brachte  die  wildeja  Saporpger  Kpsaken  auf  seine  Seite; 
mehrere  Grösse  nahmen  sich  seiner  an,  die  Jesuiten  hpGTlen  auf  ihn. 
Der  M^ig  Sigismund  von  Polen  selbst  war  bereit  ihn  als  Iwans  Sohn 
aa^Verkenneuj  wenn  er  das  griechische  Schisma  abschwOrOy  was  er 
•nch  vor  dem  päpstlichen  Nuntius  zu  Krakau  that  Sigismund,  von 
Boris  Gudonow  aufgefordert,  den  Betröger  auszuliefern,  wusste  immer 
Aasflflchte  zu  findon,  iind  so  gelang  es  dem  Letztern  bereits  1604 
ein  kleines  Heer  in  der  Woiwodschaft  Kiew  zu  organisiren,  mit  dem 
er  oaeh  dem  Norden  zog,  mehrere  StSdte  einnahm,  80|000  Dukaten 
erbeutete  und  eine  Schlacht  bei  Nowgorod  gewann*  Obschon  einige 
Male  geschlagen,  verlor  Demetrius  doch  den  Zauber  seines  Namena 
Dicht,  Boris  Gudonow  wurde  immer  mehr  verlassen  nnd  starb  plKtx- 
lich  am  13«  April  1605*  Dies  Alles  erzAhlt  des  5.  Gap«,  ^ihrend 
im  6*  Gap*  Demetrius  in  sein^em  vollen  Glänze  als  der  neue  Gzaar 
erscheint,  der  aelbst  den  „  Kaisertitel ^'  (7.  Gap.)  zn^  Erstenmale 
geltend  macht  nnd  sich  von  der  Wittwe  Iwans  Anerkennung  zo  ver- 
schaffen weiss«  Er  wird  23  Jahre  alt  zu  Moskau  gekrönt  und  sotat 
durch  seine  geistige  Regsamkeit  und  seine  KOrperkraft  Alles  in  Er- 
staunen. Allein  er  erscheint  nicht  tt gläubig ^^  genug,  er  wird  nec^ 
verdächtiger,  als  er  die  Polin  Maria  M^iszek  zur  Gemahlin  erwählt; 
er  macht  Miene  die  MOncbe  ihrer  Goter  zu  berauben,  und  so  bildet 
sich  eine  Verschwi^ru^g  gen  i^n  (8.  Gap.),  die  weiter  um  sich  greift 
(0.  Cap.),  als  Demetrius  jmmer  ^eue  Unvorsichtigkeiten  zu  den  alten 
kauft  und  dadurch  den  Groll  der  Moskowiter  gegen  die  Polen  in  ao 
hohem  Grade  steigert,  dass  ein  Mordfnscjilag  gegen  ihn  zur  Au^- 
f&hrong  kam,  nachdem  er  kaum  elf  Monate  regiert  hatte;  „e^n 
strahlendes  Meteor,  das  plötzlich  aufleuchtet  und  spurlos  wieder  ver- 
schwindet.^^ Die  Geschichte  des  Demetrius  wäre  hiermit  zu  £ode 
(S*  127),  allein  was  diesem  dem  Stand  und  der  Herkunft  nach  un- 
hekaonten  BetrClger  in  so  hohem  Grade  gelungen  war,  konnte  einefn 
andern  fast  noch  besser  gelingen  uqd  so  sehen  wir  im  jlO*  Gap.  eine 
Menge  Greuelscenen  als  Folgen  der  Anarchie,  so  wie  einen  Doppel- 
gänger des  Ermordeten,  der  glücklieh  entkommen  sein  sollte.  Die- 
ser neue  Betrüger  brachte  auch  in  der  That  eine  grosse  Partei  auf 
seine  Seite.  Allein  es  trat  noch  ein  dritter  auf  (11.  Gap.),  der  weit 
kräftiger  unterstfltzt,  17  Monate  lang  sich  durch  Raub  und  Mord  be- 
hauptete und  seibat  der  Gemahl  der  Czarin  Maria  wurde,  nachdem 
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0r  sie  befreit  hatte.  Die  Polen  hatten  hierbei  die  Band  fortwIlireBl 
im  Spiele.  Indessen  verliess  ihn  (t2.  Gap.)  eine  Hao)>tstfilxe,  der 
Forst  Roxynski  und  I6IO1  wo  Rnssland  von  drei  Heeren  verwüstet 
wnrde,  von  den  Truppen  des  PolenkOoigs  Sigtsniundy  der  Bande  des 
falschen  Demetrtos  nnd  einem  auf  eigene  Faust  operirenden  Heere, 
fand  auch  dieser  Oemetrius  dorch  Mencbelmord  seinen  Tod  (13.  Csp.), 
Als  aber  die  Polen  Smolensk,  selbst  Moskau  erobert  halten,  als 
iBogar  ein  dritter  oder  vierter  Demetrius  hervorzutreten  wagte,  er- 
mannte sich  das  russische  Volk  unter  AnfQhraog  eines.  Metzgers, 
Kosma  Minin  und  eines  FQrsten  Poscharski.  Das  Gespenst  des  De- 
metrius verschwand  und  die  Polen  flohen  vor  ihren  Sibeln;  an 
23*  Mflrz  1613  wurde  Michael  Romanow  im  frei  gewordeaea 
Moskau  zum  Czaar  erwAhlt.  Eine  Reihe  „Anmerkungen  und  Belege'' 
machen  den  Schluss  des  anziehenden  Zeit-  pod  Sittengemaldes,  wo 
die  Russen  noch  als  Halbwilde,  die  Polen  dagegen  verbal Inissmlssig 
cultivirt  erscheinen,  die  Grundzfige  jedoch,  welche  auch  jetzt  noek 
vorwalten:  Volks-  nnd  Religionshass ,  bereits  die  Haoptlriebfedeni 
bilden. 

« 

[4298]  Die  Belagerung  der  Festung  Ofen  in  den  Jahren  1686  and  1849. 
MitFontana*8  und  Juvigna^s  Plänen  der  alten,  und  einem  Situationsplane 
der  neuen  Belagerane.  Nach  authentischen  Berichten  und  Tagebüchern 
herausgeg.  von  Jos.  Amedy.  Pesth,  (Emichs  Sortiments -Buchh.)  18U. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

Wenn  auch  dieses  Werk  zunächst  nnd  hanptsichlich  nur  eioea 
kriegsgeschichtlichen  Werth  hat.  nnd  vorzugsweise  das  Interesse  des 
Militairs  in  Anspruch  nimmt,  so  spricht  es  doch  auch,  was  nanentlieh 
die  Darstellung  der  Belagerung  und  Vertheidigung  Ofens  vom  4.-^ 
£!•  Mai  1849,  so  wie  die  Einnahme  der  Festung  anlangt,  die  Tfaeil- 
nahme  anderer  Leser  in  nicht  geringem  Grade  an,  und  die  Darstel- 
lung weiss  aneh  diese  Tbeilnahme  und  das  historische  Interesse  la 
nicht  geringem  Grade  zu  befriedigen ,  zumal  es  für  dieses  ebeoge- 
dachte  Interesse  noch  zur  Zeit  an  einer  besondern  Darstellaog  w 
geschichtlich  so  wichtigen  und  einflnssreichen  Ereignisses  selbst  ge- 
bricht.    Der  Vf.   des   vorliegenden  Werkes   hat   sich   eine  gensoe 
Renntniss   der  einzelnen   hierauf  Bezug  habenden  Thatsacheo  w 
verborgten  Angaben  zu  verschaffen  gewusst  nnd  die  Aassagen  öster- 
reichischer und  ungarischer  Kampfgenossen,   so  wie  flberbaopt  dit 
besten   Quellen  sorgfältig   benutzt.      Die  Aehnlichkeit    der  beidea 
Belagerungen  und  Eroberungen  Ofens  in  den  J.  1686  nnd  1849  |>*^ 
ihn  mit  Recht  zu  der  Zusammenstellung  beider  veranlasst,  wodorcb 
er  die  Vergleichung  derselben  einem  grossem  Leserkreise  hat  er- 
leichtern wollen.     Die  Darstellung  der  alten  Belagerung  folgt  >'^' 
der  Zusammenstellung  der  Ereignisse  jener  Zeit  zum  Tlieil  fremoea 
Schriften  wörtlich,  umfasst  Qbrigens  den  geringsten  Theil  des  Bocbi 
*   (S.  8—40),  wahrend  die  in  Tagebuchform  gegebene  Schilderoog  des 
neuesten  Ereignisses  aus  dem  J.  1849  den  übrigen  Theil  (S.  43— i^^/ 
einnimmt.    NatOrlich  enthalt  diese  letztere  zugleich  interessante  Bei- 
trage zur  Beuriheilnng  der  ungarischen  Revolution  und  des  ongsrt' 
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sehen  Krieges  von  1848  f.  and  der  Vf.  Obt  hierbei  eine  strenge 
Unparteilichkeit.  Besondern  Werth  dQrfte  namentlich  die  Charakte- 
ristik der  vier  streng  gesonderten  politischen  Parteien  in  der  magya- 
rischen Haoptarmee  (vgl.  S.  74  f«)  haben,  wobei  Kossuth,  GOrgei  u. 
And.y  wenn  schon  darchaas  nicht  im  loteresse  der  nltramagyarischen 
Partei,  in  das  rechte  Licht  gestellt  werden.  Namentlich  heisst  es 
von  der  Kossuthschen  oder  sogenannten  Regierungspartei,  dass  sie 
„ans  wirkliehen  Freunden  nnd  Verehrern  des  Agitators  und  aas  den 
seiner  Laune  dankpflichtigen  Emporkömmlingen  bestehend,  das  Wohl 
der  Nation  nnd  den  Willen  Rossuths  identi6cirt,  alle  seine  AussprOche 
Ar  unfehlbar,  nur  seine  Thaten  für  Acht  patriotische  erklirt  nnd 
geblendet  von  seiner  ihm  angedichteten  allmlcbtigen  Genialität,  von 
ganz  Ungarn  das  blindeste  Vertrauen  und  eine  abgöttische  Verehrung 
seiner  Person  gefordert  habe.  Jede  gegrOndete  Vorstellung  gegen 
seine  Anordnungen  nannte  sie  ein  Majestätsverbrechen  und  jede  Von 
den  Umständen  gebotene  oder  im  Sinne  des  wahren  Patriotismss  ge- 
gen seinen  Willen  vollbrachte  That  nannte  sie  Landesverrath*'  u.s.w« 
Der  VertbeidiguDg  Ofens  und  deren  Helden,  dem  General  Hentzi, 
lässt  der  Vf.  die  vollste  Gerechtigkeit  widerfahren,  und  die  Darstel- 
lung derselben  rechtfertigt  den  in  dem  Vorworte  aufgestellten  einzi- 
gen Unterschied  im  Betreff  beider  Belagerungen'Ofens  im  J.  1686 
und  1849,  nämlich,  dass  bei  dem  frflheren  Kampfe  der  Sieger  — 
Sieger  blieb,  während  ,,bei  dem  in  jüngster  Zeit  der  Besiegte  — 
Sieger  war,*'  in  dieser  letzteren  Beziehung  auf  das  Vollständigste. 
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[4337]  Tratte  de  pal^ontologie,  ou  histoire  natarelle  des  aniroaux  fossiles 
eoDSid^rds  dans  leurs  rapports  zoologiques  et  g^ologiquesi  parF.  J- Pictet, 
prof.  de  Zoologie  et  d'anatomie  compar^e  k  l'Acad.  de  Gen^ve.  2.  ^dit. 
revue,  corrlg^e  etc.  Tom.!.  1.  Livr.  Paris,  Bailll^re.  1853.  36V2  Bog 
gr.8.  —  Hierzu:  Atlas.  l.Livr.  2  Bog.  Text  u.  28  Tafeln,  gr.  4.  (20 Fr.; 
cpL  80  Fr.) 

[4338]  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u«  Beschreibung  der  f.  die  Gebirge- 
Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen.  Von  Dr.  H.  H.  Bronil ,  Hof- 
rath  «.  Professor.  3.  Au0.  Atlas.  2.  Suppl.-Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart. 
1853.    ISSteintair.   Fol.     (n.  2Thlr.  15Ngr.) 

[4339]  Palaeontögraphica.  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt.  Her- 
aasgegeben  von  f^.  Dunker  und  Hm.  v,  Meyer,  3.  Band.  2.  —  5.  Lieferung. 
Caasef,  Fischer.  1853.  8.  69  —  216  mit  27  lithogr.  Tafeln,  gr.  8. 
(0.  10  Thlr.) 

Iah.  2.  Lief.:  F,  A.  Hoetner,  Beilriige  tnr  geoloir.  Kenntniii  dei  nordweitl.  Harz- 
nUrgei.  3.  Abth.  (8.  69— III  m.  5  Hthogr.  Taf.  —  3.  Lief:  J,  Reust ,  (iher  t^el  neu* 
KiHni|»kaliisartcn  des  alpinen  Lebent  (S.  113—16  m.  I  litb.  Taf.;  Dere.,  über  drei  Poly- 

Jariaetpecies  aus  dem  obern  Kreidemergel  von  Lemberg  (S.  117—20  m.  i  lithogr.  Taf.}; 
..  Saemtam,  Ober  die  Nautilidan  (S.  221  —  67  mit  4  lithogr.  Tafeln).  >-  4.  n.  5.  Lief.i 
J.  Schnur,  Zatammenitellnng  und  Beschreibung  sammtlieher  im  Uebergangsgebirge  der 
Cifel  Torkommenden  Brachiopoden  aebst  Abbildungen  derselbea  (S.  168-02  m.  8  lithogr. 
Tafiala.) 

[4340]    Beitrage  zur  Paläontologie.    Von  0.  6.  Giebel.    Mit  3  Taff.    Berlin, 
Wiegandtu.  Grieben.  1853.    IV  u.  192  8.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
Abgeamekt  ans  dem  Jahresbericht  des  Naturwissenscbaftl.  Vereins  xu  Halle. 

[4341]  Zur  Fauna  der  Vorwelt.  Von  Hm.  Y.  Heyer.  II.  Abth.:  Die  Saurier 
d.  Blaschelkalkes  m.  Bücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstein  u.  Keu- 
per.  4.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1853.  S.  61  —  80  m.  12  Stein- 
taff.    Imp.Foi.     (n.4Thlr.  15Ngr.) 

54342]  Systeme  eilurien  du  centre  de  la  Boheme.  Par  Joach.  Barrande.  I. 
^ariie :  Becherches  pal^ontologiques.  Vol.  1.  Texte  et  plaoches.  Crustac^ss 
Trilobites.  Prague  et  Paris.  (Leipzig,  Gerhard.)  Ii62.  XXX  u.  935  S.  m. 
ISteintaf.,  52Bl.£rkUr.u.3Tabb.    Imp.  4.    (haar  n.n.  52  Thlr.) 

[4343]  Die  Versteinerungen  der  Granwackenformation  in  Sachsen  u.  den  an- 
grenzenden LXnder-Abtheilungen.  Von  Dr.  Hanns Br.  GelnltS,  Prof.  2.  Heft. 
Vit  20  Steindrtaff.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  III  u.  95  S.  mit  20  S. 
Erklar.   Imp.  4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  8  Thlr.) 

[4344]  Die  Versteinerungen  des  Steinkohlengebirges  von  Wettin  u.  Löbejün 
im  Saalkreise,  bildlich  dargestellt u.  beschrfeben  von  Dr.  E.  Fr.  Clermar,  Ober- 
bergrath  u.  Prof.  —  Petrificata  stratorum  lllhantracom  Wettini  et  Lobejuni  in 
circttio  Salae  reperta.  8.  Heft.  Halle,  G.  Schwetschke.  1853.  lüS.  Text 
m.  5  Taf.  Abbildd.   gr.FoI.    (kn.2Thlr.) 

[4345]  Deseription  de's  animaux  fossiles  du  groupe  nummuütique  de  Tlnde, 
pr^c^d^e  d'nn  resum^  g^ologique  et  d'une  monographie  des  nummutiteB»  par  le 
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vicomte  i*AreUftü  et  Jil.  HUa».  (I.  Lin«)  Paris,  Gide  etBandrj.  1853. 
39Bog.Teitm.  ISlitbogr.Taff.  gr.  4.    (15 Fr.;  cpl.  io  :r  Lieff.) 

[4346]  Die  fossilen  Mollaskeo  d.  TertlMr-Beckens  Ton  Wien.  Unter  der  Mlt- 
wirkaog  von  P.  ParUeh  bearb.  ton  Dr.  Hor.  H511I68.  Heransgeg.  tod  der  k.k. 
geolog.  ReichsansUlt.  Nr.  2  q.  3.  Mit  10  lilh.Taff.-  Wien,  Braamüller. 
1853.    8.43—184.  Fol    (ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4347]  Begrfindang  einiger  nenen  oder  nicht  genau  bekannten  Arten  der  Llis- 
u.  der  Oolithflora.  Von  Dr.  Const.  Y.  Ettiügshaiiaeil.  Mit  3  litb.  Taff.  Wien, 
BraamüUer.  1853.    10  S.   Fol.    (n.  1  Thir.) 

[4348]  Beitrag  zur  Flora  der  Wealdenperlode.  Von  Dr.  C.  ▼.  Ettblgsbaasei. 
M it  5  lith.  Taff.    Ebend.  1853.    32  8.   Fol.    (n.  1  Thlr.  20  IJgr.) 

[4349]    lieber  Palaeobromelia,  ein  neues  fossiles  Pflaozengeschlecht    Yoa 

Dr.  0.  Y.  EtttngShausaB.    Mit  2  lithogr.  Taff.    Ebend.  1853.    10  S.  FoL 

(n.  20  Ngr.) 

No.  4347— 4S49  aot  den  Abhftndtmffen  der  k.  k.  feolog .  ReickiaBsteU.  1.  Bd.  I.  AUk 
aVfednickt. 

lieber  fottile  Proteacees.    Von  Dr.  Cotut,  p,  EUingikamaw.    Mit  2  lithogr.  Te& 
Wien,  (Braomuller.)    1853.    T  S.    Lex.  8.    (a.  6  Ngr.) 

Aui  den  Sitzungeberichten  1852  der  keie.  Akad.  der  Wim.  abgedrvckt. 

Beitrag  aar  niberea  Kenntaiei  der  Calamitea.    Von  Dr.  Const.  v,  EttimgiMäMHu, 
Mit  4  litbogr.  Tat    Ebend.    1853.    8  8.    Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Au  den  Sitraagtbericbten  der  kaie.  Akad.  d.  Wieienach.  Jabrg.  1982  abgednckt 

[4350]  Die  Gasteropoden  der  Gosaugebilde  in  den  nordöstifcbenjkipen.  Von 
Dr.  L.  Fr.  Zekell.  Mit  24  ilth.  Taff«  Wien,  Braumüller.  1853.  in  o. 
124  8.    Fol.     (n.8Thlr.) 

Am  den  Abbandlnagea  der  k.  k.  geolog.  Reicbeanatalt.    1.  Bd.  2.  Abtk.         * 

[4351]    Bescbreibnng  einer  fossilen  Schildkröte  n.  etlicher  anderer  Reptiliei^ 

Uaberreste  aus  den  lilhograph.  Schiefern  n.  dem  Grünsandsteine  fon  Kelbeioi' 

Yon  Dr.  indr.  Wagner.   Mit  3  llth.  Taf.   München,  Franz.  1853.  24S.gr.  4. 

(n.  11  Ngr.) 

Aas  den  Abliandinngen  der  konigL  bayr.  Akad.  d.  WIu.  »aib.-naturw.  CL  TU.  Bi 
1.  Abtbeil. 

[4352]  Verhandlnngen  der  msslscb-kaiserl.  mineralogischen  Gesellschaft  zv 
8.  Petersburg.  Jahrg,  1852  o.  1853.  Mit  13  Karten»  2  geognost.  Profilen,  11 
Taff.  u.  mehr.  Im  Texte  eingedr.  Holzschn.  Sl  Petersburg«  (Leipzig»  Vom.) 
1853.    IV  u.  456  8.   Lex.  8.    (n.3Thlr.) 

14353]  Uebersicht  der  Resultate  mineralogischer  Forschungen  in  den  J.  \M 
As  1849.  Ton  Dr.  Gnst.  Ado.  Kenngott.  Heransgeg.  von  der  k.  k.  geolof. 
Reichsanstalt.  Wien,  Branmüller.  1853.  XX  u.  330  8.  4.  (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
Vgl.  oben  No.  4300. 

[4354]  Naturgeschichte  des  Steinreichs.  Bearb.  yon  Dr.  K*  0.  T«  Leoahaidi 
Geh.  Rath  u.  Prof.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1853.  XrV  u.  424  S.  8. 
(18  Ngr.)  '• 

Aneh  n.  d.  Tit.i  Volke- Natargeiebichte  der  drei  Reicbe  für  Sdivle  and  RtM- 
Mit  besonderer  Kucksicbl  auf  Technik,  Gewerbe,  Kiintte  nod  prakt.  Leben,  y«"*^ 
Profeieorea  L.  jigattix,  H.  G.  Bronn ,  K.  C.  o.  iMonhard,  M.  Perty^  B.  A.  M.mAi»''^ 
v.  Jlf.  Seubert,    1.  Bd.  1.  n.  4.  Lief. 

143551    Die  Mineral-Namen  u.  die  mineralogische  Nomenklatur.    Von  Pn-J* 
Loball.    München,  literarisch -artist.  Anstalt.    1853.    III  u.  161  S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[4356]  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Mineralien  miuelst  einfacher  chemischer 
Versuche  auf  trockenem  u.  nassem  Wege.  Von  Fn.  ?.  KobeU.  5.  verm.  Auli' 
München,  Liodauer.  1853.    XVniu.  87  8.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

14357]  Mineralogische  Untersuchungen ,  belr.  die  Minerale :  Zinkenit ,  G^ps» 
Antinosattbar»  Kupferglanz,  HUlerit,  Pjrrhotin^  Danait  u.  den  okuedr.  Ab- 
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timon-Baryt.  Von  Dr.  AdO«  Ke&llgOtt  Wien,  (Braumiilter.)  1852.  41  B. 
m.  eiDgedr.  Holzschn.   Lei.  8.    (n.  1^  Ngr.) 

Ah  des  Sifcsangsberichton  1852  der  ](ftis.  Akad.  der  Wiit« 

143581    Elosehlüsse  in  vulkanofdiBtheti  Gesieioeo.    Abhandlang  von  W.  G. 
Id.  Gatberlet,  Dir.    Fulda,  Müllen'  1853.    32S.   gr.  8.    (d.  lONgr.) 

S4359]    GrttndÜDien  der  reinen  Krjstallographle.    Eine  Anleitung  zum  Siq- 
linm  der  mineral.  Krjstalirormeo.    Von  Dr.  Jos.Pe^lrkA,  Gymn.-Lehr.    2. 
verb.  Aufl.  m.  84  Abbildd.   Prag,  Andr^.  1852.    lY  u.  68  S.  gr.  8.    (12  Ngn) 

[4360]    Neue  Beiträge  zur  metallurgischen  Krystallltunde.    Ein  Nachtrag  zu 

d«a  Beitrügen  zur  metallurg.  KrjstaillLnude  u.  s.  w.  von  J.  Fr.  L.  HansttUlBll« 

Gdttingen,  Dieterich.  1852.    14  8.   gr.4.    (n.4Ngr.) 

Ans  den  5.  Bde.  der  AblitBdlttngett  der  Kfinigl.  Oeeellicliaft  der  Wiitemehaften  kv 
Gottiagen. 

14361]    Grundriss  der  mathematischen  Verhältnisse  der  Krystalle.    Ton  Dr* 
^r.Ffall,  Privatdoc.   Mitl6Taff.   Nördlingen,  Beclt.  1853.   XXIV  a.  368  8. 
gr.8.     (n.  2Thlr.) 

[4362]  Elemente  der  rechnenden  Krystallographie.  Von  F*  H.  Scbtoeder, 
Giiiin.-Lehr.  Mit  5  litb.  Taff.  Clauasthal,  Schweiger.  1852.  VII  u.  108  S» 
gr^8.    (n.  IThlr.) 

[4363]  Krystallnetze  zu  Modellen  der  sämmtlichen  einfachen  Krystallgestalten 
nebsl  einigen  Combinationen.  Von  Dr.  Jos.  Fe^irica.  6  lith.  Taff.  Prag, 
Calve's Verl.  1853.    8S.   gr.4.    (n.  9Ngr.) 

£iae  Bcmerknag  über  die  Anordanng  der  kleintten  Theilchen  in  KryttaU^n.    Vom 
W.  Maidimger,    Wien,  (Braumfiller.)    1S5S.    18  S.   Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Aas  deh  Sitfenagiberichten  1862  der  knie.  Akad.  der  Wits.  abg^draekt. 

Botanik. 

[4364]  Additamenla  ad  Georgii  Augusti  Pritzelii  thesaurum  literaturae  bota- 
nieae.  Edid.  Ern.  Am.  Znchold.  Halls.  (Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  1853. 
60 S.   gr.8.    (haar  n. 20 Ngr.) 

[4365]  Ars-Berättelse  om  Botaniska  Arbeten  och  Upptäckter  för  Ar  1840  tili 
k.  Wetenskaps-Akademien  afgifwen  den  31.  Mars  1850,  af  J.  Em.  Wik- 
StrSm.  Stockholm ,  Noratedt  &  Soner.  1852.  XIX,  463  v.  30  Sw  gr.  8. 
(^2Rdr.l6  8k.) 

[4366]  Register  öfirer  de  tili  K.  Wet.-Akad.  af  J.  Em.  Wikström  afgifna  Ars- 
berättelser  i  Botanik  för  Aren  1820  tili  och  med  1838.  Pä  K.  Wet.-Akademiens 
nsranstallandeUpprätUdeafK.J.  Anderson.  Ebend.  1852.  VIu.170S.gr.  8. 
(2  Rdr.) 

[4367]  Flora  od.  allgemeine  botanische^eitung,  herausgeg.  von  der  k.  b.  bo- 
tan.  Gesellschaft  zu  Reg^nsburg.  Red.  von  Dr.  y/.  E,  Fümrohr^  Prof.  Neue 
Reihe  11.  Jahrg.  oder  der  ganzen  Reihe  36.  Jahrg.  1853.  2  Bde.  od.  48  Nrn. 
(Bog.)  MitAbbHdd.  Regensburg,  (Manz.  ^-  Leipfig,  F.  Hofmeister sen.) 
(D.  4  Thlr.) 

[436S]  Oesterrefchisches  botanisches  Wochenblatt.  Gemeinnütziges  Organ 
f.  Botanik  u.  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomenjetc.  Red,:  ^/.  SkofiU.  3.  Jahrg. 
1853.    52  Nrn.  (Vi  Bog.)    Wien ,  Seidel,    gr.  8.    (Vierteljährl.  n.  20  Ngr.) 

[4369]  BetaBische  Zeitung.  Red. :  Hugo  r.  Siohl,  —  D.  F.  L,  v.  Sckleebieth- 
dal.  11.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  BeiUgeti  u.  Abbildd.  Belllt^ 
Förstner.    4.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[4370]  The  Journal  of  the  Horticultural  Society  of  London.  Vol.  VIIK  Pt.  1  • 
2.    Lond.,  1853.   gr.8.    (10 sh.) 

[4371]  Chronik  des  Gartenwesens  u.  Feoffleton  der  Isis.  Organ  f.  GXrtner» 
Gcrteobesiuev,  Gkrtner  n.  Naturfreunde,  belehrend,  krititeh  u.  erzftlilend 
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Heransgeg.  yod  K.  /indr.  Geyer.  3.  Jahrg.  1853.  24  Nrn.  (Bog.)  MilB«- 
lagea.    Meissen,  Klfokicht  u.  Sohn.    gr.  4.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[4372]  Gartenflora«  Monatssehrift  f.  deutsche  n.  schwefzer.  Garten-  n.B1ii- 
menkunde  heransgeg.  von  E.  Regel.  (2.)  Jahrg.  1853.  12  Hefte,  m.  Steiauff. 
Erlangen,  Enke.    Lei.  8.    (q.  4  Thlr.) 

[4373]  Allgemeine  Gartenzeitnng.  Eine  ZeiUchrift  f.  Gärtnerei  n.  alle  damit 
in  Beziehung  stehende  Wissenschaften.  Heransgeg.  von  Fr.  Oüo^  Garteodir. 
n.  Dr.  Alb.  Dietnchy  Lehr.  21.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  HilKprro.o. 
Beilagen.    Berlin,  Nauck'scheB.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

[4374]  Allgemeine  thüringische  Gartenzeitung.  Centralblatt  f.  Deatschltods 
Gartenbau  u.  Handelsgärtnerei.  Herausg. :  v.  Biedenfeld.  12.  Jahrg.  1853. 
52  Nrn.  ( Vs  Bog.)  Mit  Beilagen.  Erfurt,  Müller's  Sortiments-Buchh.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4375]  Hamburger  Garten-  u.  Blumenzeitung.  Eine  Zeitschrift  T.  Garten-  a. 
Blumenfreunde ,  für  Kunst  u.  Handelsgärtner.  Herausgeg.  u.  red.  von  EL 
Otto,  Garten-Insp.  9.  Jahrg.  1853.  12  Hefte.  Hamburg,  Kittler.  gr.S. 
(n.  5  Thlr.) 

[4376]  Protokoll-Auszüge  u.  Verhandlungen  der  GartenbaugesellschaR Flora 
zu  Frankfurt  a.  M.  1.  ~3.  Jahrg.  1848—1850.  Frankfurta.  M.,  Hernaoo. 
lY  u.  192  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[4377]     Annales  botanices  systematicae.      Auetore  Dr.  finli«   GCT-  Wll- 

?ier*8.    Tömi  in.   fase.  VL    Lipsiae,  Abel.   1853.    S.  961—1168.  gr.  8. 
n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[4378]  Lehrbuch  dar  gesammten  Pflanzenkunde  cum  Unterrichte  an  höheren 
Lehranstalten,  sowie  zum  Selbststudium.  Von  Dr.  Hor.  Senbert,  Prof.  Mit 
vielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1852.  410  S. 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[4379]    Naturgeschichte  d.  Pflanzenreichs.    Von  Dr.  Hor.Sevbetl  Professor. 

2  Theile.    [Allgem.  Botanik.  —  Specielle  Botanik.]    Mit  eingedr.  HoUcho.  v. 

2 Taff.    Stuttgart,  Müller.  1853.    XII u.  652  8.    (1  Thlr. 24 Ngr!) 

Auch  n.  d.  Titi  Yolki-Niiturreicliiciite  der  drei  Reiche  für  Srhnle  tied  Hm. 
Mit  besonderer  ROckeieht  auf  Technik,  Gewerbe  n.  i.  w.  Von  den  ProfeMoren  L,Jg»- 
sin.  H.  O.  Bronn ^  K,  C.  o.  Isonhardt  JM .  i'erfy,  JS.  J.  QßuUmanH  n.  M»  SembtrL  &- 
10.  Lief,    (k  Lief.  9  Ngr.) 

[4380]  Populär  Economic  Botany;  or,  Description  of  the  Botanical  and  Cod- 
mercial  Characters  of  the  principal  Articies  of  Vegetable  Origin  used  forFood, 
Clothing,  Tanoing,  &c.  By  Thom.  Croxen  Archer.  Lond.,  1853.  868 S. 
m.  color.  Abbildd.   8.    (lOsh.  6d.) 

[4381]  Encyklopädie  der  Pflanzen..  Nach  dem  linneischen  Pflanzensysteoi 
geordnet  von  Dr.  Dav.'Dietrich.  11.  Bd.  16.  Lief.  Jena,  Schmid.  1853* 
32  S.  u.  6  Steintaff.   gr.  4.    (h  n.  1  Thlr. ;  color.  ä  n.  2  Thlr.) 

[4382]  Flora  universalis  in  color.  Abbildungen.  Von  Dr.  DftT.  Dietrich«  1« 
Abth.  39.  u.  90.  Heft,  II.  Abth.  162— 171.  Heftu.  Hl.  Abth.  162— 173.  Heft. 
Ebend.  1853.    h  10  Kpfrtaf.  u.  1  Bl.  Teit.  gr.  Fol.    (ä  Heft  n.  2  Thlr.  10  Ngr*) 

[4383]  Etymologisch-botanisches HandiBrörterbuch.  Enthaltend:  diegettaae 
Ableitung  u.  Erklärung  der  Namen  sammtl.  boten.  Gattungen,  CJntergattaogen 
u.  ihrer  Synonyme.  Von  Dr.  d.  G.  Wlttstellk.  2.  Lief.  Ansbach,  Jaage. 
18S3.    S.  489— 952.   Lex. 8.    (n.  2 Thlr.;  cpl.n.4Thlr.  lONgr.) 

[4384]  Analecten  kritischer  Bemerkungen,  weiterer  ErlSoterungen  a.  Nacb' 
trage  zu  u.  üb.  einige  bis  dabin  tbeils  wenig,  tbeils  gar  nicht  gekannte  Gewächse 
der  deutschen  u.  anderer  Floren.  Von  6.  W.  F.  wenderoth,  Geh.  Med.-RM 
Dir.  u.  Prof.  1.  Heft.  Mit  1  Lith.  Ein  Beitrag  zu  den  Schriften  der  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften  zu  Marburg  a.  dea 
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io  diesao  bertfto  von  dem  Vf.  beschriebenen  nenen  Pflansen«  Cissel ,  Holop* 
1852.    V0.12S.   Fol.    (20Ngr.}  color.  t  Thir.) 

U385J  The  Plant:  aBiographj»  in  a  SeriesofThirteenPopalarLeclures,  Bj 
k.  J.  Schleiden,  M.  D.  Traoslaled  bj  Arth.  ffenfl'ey^  F.  L.  S.  2.  edit.  with 
addiüons«    Lond.,  1853.    432  S.  gr<8.    (15  sh.) 

[4386]  Der  Banm«  Studien  über  Bau  ü.  Leben  der  höheren  Gew&chse.  Von 
Br.  Hm.  Schacht.  Mit  8  Lith.  u.  vielen  in  d.  Text  eiogedr.  Holzschn.  Berlin. 
G.  W.  F.  Müller.  1853.    XVI  u.  4u0  S.   gr.  8.    (n.  3  Tblr.  20  Ngr.) 

14387]    Principles  of  the  Anatomy  and  Physiology  of  the  Vegetable  Cell.    By 
Ingo  ton  Hohl.    Translated  (^ith  the  authors  pennission)  h^  Arthur Uerifirey^ 
F.  £.  S.    Lond.,  1853.     166  S.  mit  Holifscbn.  o.  1  Kupf.  gr.  8.    {1  ab.  6  d.) 

[4388]  Weiter nas  Anatnmy  och  Physiologi.  I  Samtnandrag  af  F.  Ungar,  med» 
Br.  och  Prof.  i  Gr&tz.  Orwefsftttniog  med  Tillsgg  och  Anmerkningar  af  iV.  /• 
Jnderuoriy  Bot.  Docens  wid  Upsala  Univ.  Med  79  i  texten  indr.  figg.  Stock- 
holm, Hsggström.  1852.    XIV  u.  134  S.    gr.  8.    (1  Rdr.  24  sk.) 

[4389]  Botaniska  IJtflygter.  iZn  Sämling  af  strödda  Tillfiillighets-Skrifter» 
otgifna  af  Elias  FrieS.  2.  Bandet«  Stockholm»  Hcggatröm.  1852.  2  u. 
344  S.   gr.8.    (2  Rdr.) 

{4390]  lieber  den  Chemismus  der  Vegetation.  Festrede  zur  Vorfeier  des  Ge- 
burtstages Sf.  Maj.  Maximilian  II.  Königs  von  Bayern  gehalt.  in  der  öflentl. 
SiUnng  der  k.  b.  Akad.  der  Wiss.  am  27.  Nov.  1852.  München,  (Franz.) 
1852.    29  S.   gr.  4.    (n.SNgr.) 

N«b«ea  die  Blätter  der  PdKnsen  danitförniigttt  Wasser  eiis  der  Atmosp&ire  «oft 
Tos  K  Vngeri  Prof.    Wien,  (BrannaUer.)    1853.    18  S.    Lex.  8.    (d.  4  Ngf.y 

Ans  den  Sitxungsbericfaten  1852  der  kais.  Akad«  d^r  Wies,  abgedrockt. 

[4391]  Commentatio  de  distributlone  Hieracii  generis  per  Enropaiti  geogra- 
phica. Auetore  A  CrllSObach«  Sectio  prior.  Bevisiospeclernm  Hieraeii,  in 
Europa  sponte  crescentium.  Ciottingae,  Dieterich.  1852.  80  8«  gr.  4/ 
(n.  20  Ngr.) 

[4392]  Dr.G<Fr«PhlLdeHartlll8,Praf.MonaCh4,  Historla  naturalis  Palmarum. 
Opus  tripartitum,  cujus  vol.  I.  Palmas  generatim  tractat,  vol.  II.  Brasiliae  Pal- 
mas singulatim  descriptiooe  et  icone  iilustrat,  vol.  III.  ordines  familiarum  ge- 
nernm  characteres  recenset,  species  seleclas  describit  et  liguris  adnmbrat ad« 
jecta  omnium  synopsi.  Accedunt  tab«  CCXLV.  Fase.  X/  [ult.]  Monachii. 
(Lipsiae,  T.  O."  Weigei.)  1853.  LIII  u.  39  S.  m.  lith.  Portr.  Imp.  Fol. 
(o.  14  Thlr. ;  cpl.  n.  199  Thir. ;  color.  328  Thir.  20  Ngf .) 

K393]  Tentamen  generis  Tamaricum  species  aceuratius  definiendirf  Aoctora 
ex.  BnngO.  [Universitatis  litlerariae  Caes.  Dorpatensis  solemnia  peractomm 
X  lostrorum  in  dies  12.  et  13.  m.  Dec.  a.  h.  1852  celebranda  indicat.]  Oorpall, 
(Glaeser.)  1852.    V  u.  8i  S.   gr.  4.    (d.  1  Thlr.  iO  Ngr.) 

14394]    Ueber  Bau  u.  Eot^kkelnng  der  Eychen  n.  Ssamen  der  Mistel.    Von 
.«  C.  Trefimiia.    München,  (Franz.)  1852.    25  S.  m.  2  Steintaff.   gr.  4. 
(n.  9  Ngr.) 

Ana  des  Abbaadlaageo  der  k5aigl.  bayr^  Akad.  der  Wiseensck.  Ba(b.-natarwlss.  Ct. 
VI I.  Bd.  1.  AbtU. 

[4395]  Die  königl.  Wasserlilie  Victoria  regia,  ihre  Geschichte,  ihr  Wesen 
n.  Ihre  Kultur,  nebstein.  Anh.  üb.  Wasserpflanzen  der  wärmeren  Zonen.  Von 
Ed.  Loeseher.  Mit  2  color.  Abbitdd.  u.  l  Steindif.  Hamburg,  Perlhes-Besser 
n.  Maoke.  1853.    VIII  u.  99  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4396]  BeitrSge  zur  Biologie  n.  Morphologie  der  Orchideen.  Von  Thilo  Ir- 
miach.  Mit  6  (lith.)  Taff.  Abbildd.  Leipzig«  Abel.  1853.  VIII  u.  82  S. 
gr.4.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4397]  Monographie  de  la  famille  des  cact^ea,  comprenant  la  synonymie  les 
diverses  methodes  de  Classification  propos^es  jnsqu'ä  ce  joor  poor  sa  divialon 
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f  0  genres  et  soas-geares,  et  quelques  notes  sur  la  germinetion  et  la  pliysiolegie: 
snivie  d*uo  Trait^  complet  de  culture  et  d'une  table  alphab^tiqoe  des  esp^eeset 
variMs;  par  J.  Labonret  Paris,  Dufacy.  1853.  30 V2  Bog.  gr.  12. 
(7  Fr.  50  c.) 

t4398]  Tabulap  phycölogicae  od.  AbbilduDgeo  der  Tange.  Voo  Dr.  Fr.  Traag. 
Lttling.  Prof.  3.  Bd.  1 .  —  5.  Lief.  (od.  21 .  —  25.  Lief.  d.  gaozen  Werkes.) 
Nordhauseo,  (Köhne.)  1853.  50  SteiDlaff.  u.  S.  1  —  16.  gr.  8.  (äo.  IThlr.; 
color.  äo.  2TbIr.) 

[4399]  Ueber  den  mäDDlicheo  Gescblechtsapparal  bei  Spirogyra  u.  einigeo  aa- 
deren  Confenen.  Von  Dr.  Hm.  lUinobn.  Mit  1  lith.  Taf.  Abbildd.  Berlia, 
Förstner.  1853.    19  S.   gr.8.    (6Ngr.) 

[4400]  The  Sea-Weed  Collector's  Guide:  containing  Piain  Instructions  Tor 
Collecting  and  Preserving ,  and  a  List  of  all  the  Known  Species  and  Localielies 
in  Great  BriUin.  Bj  J.  Cocks,  M.  D.  Lood.,  1853.  138  S.  gr.  12. 
(2  sb.  G  d.) 

[4401]  The  Marine  Botanist:  an  Introdaclion  to  tbeStody  of  the  British  8ea- 
Weeds.  By  Isabella  fiifford.  3.  edit.  illustrated.  Lond.,  1853.  397  S. 
gr.  12.    (7  sh.  6  d.) 

[4402]  A  Naturalist's  Rambles  on  the  DeYonshire  Coast.  By  Ph.  H.  Gecie« 
F.L.  S.    Lond.,  1853.    467  S.  m.  mehr. Kupf.   gr.8.     (21  sb.) 

[4403]  Führer  ins  Reich  der  Cryptogamen.  Für  Lehrer  u.  Schüler.  Von  H* 
Wagner,  n. :  Die  Lebermoose,  dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  2.  Aufl. 
Bielefeld,  Helmich.  1853.  56  S.  m.  1  Steintafel.  8.  (n.  7V2  NgrO  — 
III.  Die  Flechten,  dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  Mit  1  Taf.  Abbildd. 
55  S.   8.    <n.  5Ngr.;  I-III:  n.UNgr.) 

[4404]  Cryptogaraen-Herbarium.  Von  H.  H.  Wagner.  3.  Lief. :  25  Flechten. 
Bielefeld,  Melmich.  1853.  7  Blätter  m.  aufgeklebten  Pflanzen,  gr.8.  (baar 
n.  8  Ngr.) 

[4405]  Beitrüge  zur  Mykologie.  Von  Dr.  Cfeo.  Fresenius ,  Lehrer.  2.  Heft. 
MitTaf.5«-10.(inLitb.)  Frankfurt  a/M.,  Brönner.  1853.  S.39— 80.  gr.4. 
(ä  n.  1  Thlr.) 

[4406]  Gvst.  KnuzU  index  filicnm  (sensu  latissimo)  in  hortis  Europaeis  col« 
tarum  synonymis  interpositis  auctus,  cura  Aug.  Batananni.  Argentorati, 
Schmidt.  1853.    6 Bog.  gr.8.     (n. 20 Ngr.) 

[4407]  Genera  filicum. .  Eiposition  des  genres  de  la  faroille  des  polypodiac^ 
(classe  des  fougires) ;  par  A.  L.  A.  FJe,  prof.  de  botanique  k  la  Fac.  de  m^de- 
eine  de  Strasbourg.  Paris,  Ballliöre.  1850—52.  50  Bog.  m.  32  litbogr.  Taf. 
gr.4.    (54  Fr.) 

Cioquiine  iMiiioire  tor  U  fanille  des  foagiret.    Vgl.  No.  3U. 

[4408]  Monographie  des  Harattiac^es,  d'apris  les  colleclioos  du  mus^e  imp* 
deVienne,  de  celui  de  Paris,  deSir  Will.  Jackson  Hooker,  de  Mr.  Fr?.  Delea- 
sert,  de  Mr.  le  Dr.  F.  Junghuhn  etc.  suivie  de  recherches  sur  l'anatomie, 
l'organog^nie  et  bisliogenie  du  genre  Angiopteris,  et  de  consid^ralioos  sur  la 
structure  des  Foug^res  en  g6n^ral.  Par  W.  H.  de  Yriese,  Dir.  et  Prof.  et  P.  HlT 
!  tlng,  Prof.    Avec  9  planches.    Leide  et  Düsseldorf,  Arnz  &  Co.  1853.    VIU 

n.  60  S.  Fol.    (n.  8  Thlr.) 

'  [5^^^]    Deutschlands  krvplogamische  Gewächse,   od.  Deutschlands  Flora. 

I  Von  Dr.  Da?.  Dietrich.    9.  Bd.    Kryptogamle :  Schwämme.    1 1.— 13.  Hc/t 

I  Mit 58  color.  Kupfertaf.    Jena,  (Schmid.)  1853.   S.  81— 208.  gr.8.    («Heft 

(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4410]  Dr.  Jac.  Sturms  Flora.  Fortges.  von  Dr.  /.  fF.  Sturm.  HL  Ablh. : 
Die  Pilze  Deutschlands.  33.  u.  34.  Heft.  Bearb.  Ton  Dr.  Fr.  Frhrn.  v.  Strauu. 
Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.)  1853.  48  S.  m.  24  col.  Kupftaf.  16.  (k  baar 
n.n.  %^  Ngr.) 
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[441 IJ  Anfzählang  und  BesehreibuDg  aller  im  OldcobargischeD  and  io  der 
UiDgegeDd  Ton  Bremeo  wild  vachsendeo  cryptogamen  Gef&sspflaDien  nebst 
Angabe  ihrer  SUndörter.  Als  Nachtrag  tu  Hagena'ä  Bearbeitung  der  Flora  von 
DrenUpohL  Von  Godwilk  Bdckel.  Oldenburg ,  Schalze.  1853.  36  8.  8^ 
(n.  10  Ngr.) 

144)2]  Deutschlands  Moose  oder  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Laubmoose 
bentscblandSy  der  Schweiz,  der  Niederlande  n.  DUnemarks,  für  Anräoger  so- 
wohl wie  f.  Forscher  bearb.  von  Dr.  K.  HtUler.  Mit  Abbildd.  (In  ca.  5  Lieff.) 
1.  n.  2.  Lief.  Halle,  6.  Schwetscbke.  1853.  VIII  u.  S.  1—192.  gr.  8. 
(kn.  15Ngr.) 

[4413]  Icones  et  descriptiones  plantafum  novarum  criticarum  et  rariorum 
Europae  anstro-occidentalis  praecipue  HispaDlae«  Edid.  Maar«  WUlkOllllll* 
Tom.  I.  Fase.  2 — 4.  LIpslae,  Pajne.  1853.  S.  17 — 10  m.  20  color.  KpfrUf. 
Imp.  4.    (ä2Thlr.) 

[4414]  Consid^rations  sur  les  migrations  des  v^g^taux,  et  specialement  sur 
ceui  qui  ^trangers  au  sol  de  la  France,  y  ont  6i^  lotruduits  accidentellenieiity 
parD.  A.  Godron.  Dr.  enm^d.    Montpellier.  1853.    4  Bog.  gr.  4. 

[4415]  Floruia  Juvenalis  seu  ennmerallo  et  descriptio  plantarum  e  semiulbus 
eioiicis  ioter  lanas  allatis  enatarum  in  campestrtbus  portus  Juvenalis  prop« 
Honspelium,  auctore  D.  A.  GodrOB.    Monspelii.  1853.    dV^Bog.  gr.  4. 

Betnndert  abgedruckt  «ui  den  M^moiret  de  rAcad^nie  des  •cieoc«!  et  l>.-lettre«  d« 
MovtpeUier.    Asn.  1892. 

[4416]  Plantes  cryptogames  de  la  France,  par  J.  B«  H*  J«  DesmaiUres,  membre 
de  pfnsieurs  soci^tes  savantes.  2  Vols.  Lille,  Leleux.  1853.  2  Bog.  m.  100 
]ilh.  Taf.  gr.  4. 

[4417]  Ast.  Bertolonl  Flora  itaiica  sistens  plantas  in  Italia  et  in  insulis 
circuosstantibus  sponte  nascentes.  Vol.  VIII.  Fase.  5.  Bononiae.  (Vindo- 
boni,  Sallmayer  et  soc.)  1853.    S.  513— 660.  gr.8.    (ä27VsNgr«) 

[4418]  Flore  g^n^rale  de  la  Belgique,  eontenant  la  deseription  de  toutes  les 
plantes  qni  croissent  dans  le  pays,  par  E.  Mathlea*  Livr.  6  ä9.  Bruzelles, 
Mnqnardt.  1853.    gr.  8.    (i  n.  10  Ngr.) 

[4419]  Alpen-Pflanzen  der  Schweiz.  Von  0*  Fr51ich.  (In  ca.  40  LieiT.)  1 .  u. 
2«  Lief.  Teuffen.  (Herisau,  Meiseis  8ort.*B.)  1853.  12  color,  Steintaf.  u. 
12  Bl.  Erklür.  gr.  4.     (i  n.  28  Ngr.) 

i4420]    Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  zum  Gebrauche  aur  botanischen 
üxcurstonen.    Von  Dr.  Mt.  Bald.  Kittel*    2  Ablhll.    3.  verm.  u.  verb.  Aufl« 
Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  1853.    CXLII  u.  1345  S.  8.    (n.  3  Thir.  20  Ngr.) 

144211  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildungen.  Von  Dr. 
[.  0.  L-  Beichenhach,  Hofr.  u.  Prof.  Nr.  153^  1 60.  Leipzig,  Abel.  1853, 
80  Kupfrtar.  u.  68  S.  Text.  Lex.  8.  (ä  n.  25  Ngr. ;  color.  h  n,  1  ThIr.  15  Ngr.) 
—  Wohlfeile  Ausg.,  halbcolorirt,  Serie  I.:Acroblasiae.  Heft  73— 92.  Ebend. 
1853.    200  Kupftaf .  n.  130  S.  Text.    Lex.  8.    (&  n.  1 6  Ngr.) 

[4422]  Iconographia  boUnica.  Auetore  H.  6.  Lnd«  BelcheBbacb.  Tom.  XXV. : 
Icones  florae  germaoicae.  Cent.  XV.  Decasl3— 16.  Ibid.  1853.  40Kpfriaf. 
u.  34  S.  Text.  gr.  4.     (ä  n.  25  Ngr.^  color«  ä  n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[4423]  Iconographia  botanica.  Auetore  H.  ft.  L.  Bolchenbach.  Tom.  XXVI. : 
Corjmbiferae.  Decas  1— 4.  Ibid.  1853.  40Kupfertaf.  u.  16  S.  Text.  gr.4. 
(col.in.  IThlr.  iSNgr.) 

[4424]  Flora  von  Deutschland.  Herausgeg«  von  Prof.  Dr.  D.  F.  ▼.  Schlechten- 
dal,  Prof.  Dr.  E.  L.  Laogethal  u.  Dr.  E.  SchOBk.  XII.  Band.  7. •— 12.  Lief. 
Mit  60  eolor.  KpfrUf.    Jena,  Mauke.  1852.  53.     120  8.  8.    (ä  n.  10  Ngr.)  — 

3.  Aufl.    XL  Bd.  1.— 10.  Lief.   Mit  80  color.  Kupferlaf.  VIII  u.  1 60  S.  8.  — 

4.  Aufl.  V.Bd.  5.— 14.  Ueft.  160  S.  m.  80  color.  KpfHaf.  8.  —  6.  Aufl. 
I.Bd.    l.Heft.    Ebend.    30  S.  m.  8  color.  Taf.    (ä  Heft  n.  10  Ngr.) 
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[4425]  Flori  von  Thüriogen  and  den  angrenzenden  Provinien.  Heraosgeg. 
von  Dr.  D.  F.  L. T.  SGhlechteiidal,  Dir.  n.  Prof.,  Dr.  (L.  E.)  Langethal,  Prof. 

n.  Dr.  Ernst  SchenlL  1 25. — 128.  HefU  M  U  40  color.  (Knpf ertaf .)  Abbildd. 
Ebend.  1853.    80  S.  8.    (än.lONgr.) 

[4426]  SchlQssiel  zum  erleichterten  Bestimmen  der  Gattungen  unserer  Flori. 
Von  Fn.  Frhrn.  t.  HaVBHiaim.  Abdrncli  ans  der  Flora  von  Tirol.  loDsbrock, 
Wagner.  1853.    56  8.    8.    (n.ONgr.) 

[4427]  Uebersicht  der  Ordnungen,  Gattungen  und  Arten  der  Flora  von  Tirol. 
Von  Fn.  Frhrn.  T.  Hausmann.  Abdr.  [zum  Behufe  ein.  Tausch-Calaloges]  ans 
der  Flora  von  Tirol.    Ebend.  1853.    94  8.   8.    (n.  8Ngr.) 

[4428]  Uebersicht  der  Flora  von  Augsburg,  enth. :  die  in  der  Umgebaog  Knpr 
burgs  wildwachsenden  u.  allgemein  cultivirten  Phaoerogameo.  Bearb.  aoler 
Mitwirkung  von  Dr.  Gust.  Körber  u.  Qfr.  Deüch  von  J.  Fr.  Gaflisch.  Anss- 
burg,  V. «Jenisch  u.Stage.  1853.    YIIIu.  104S.  8.     (9  Ngr.) 

[4429]  PhanerogamenrFlora  der  Provinz  Westfalen  mit  Eioschluss  des  Bent- 
helmschen,  Lingenschen,  Meppeoschen,  Osoabrückschen,  der  FursteDlb. 
Lippe-Detmold  u.  Waldeck  u.  der  Grafschaften  Schaumburg  u.  Itter  m.  be- 
stand. Bücksicht  auf  Cryptogamie  o«  Entomologie  u.  ein.  Anh.  der  am  meistea 
verbreiteten  Zier-  u*  Cultnrpflanzen  von  Dr.  Ant.  Karsdl,  Prof.  Bftiiater, 
(Regensberg.)  1853.    LXIl  u.  842  8.  8.    (n.  2  Thir.) 

[4430]  Plantae  Scandinaviae  descriptionibus  et  figuris  analyticis  adumbnite* 
Auetore  IT.  J.  Andersson,  ad  reg.  Univ.  Upsal.  botan.  Doc.  Tasc.  II.  Graai- 
neas  Scand.  complectens.  Holmiae,  Hxggström.  1852.  XIVn.1128.  gr.8« 
m.  12  lithogr.  Tafeln.    (3  Rdr.  6  sk.) 

Einzeln  «neh  n.  il.  Tit.:  Gramine««  Senniiinnviae  in  llanin,  Suecia,  Nonrefiiei 
Fennia  >ppnte  crescentes,  detcriptae  et  delineatae.  Anctore  etc.  —  Ferner  mit  idt«*- 
diichem  Text:  Scandinavieni  Waater,  betkrifna  etc.  2.  Haft.  —  oder  einseint  Skii* 
dinavieni  Gramineer  eller  de  i  Danmark,  Sverige,  Norge  og  Finnland  wildt  iriuiA« 
Gräseti.    XIV  u.  122S.  n.  12  litli.  Taf.    gr.  8. 

[443 1  ]  Nerikes  Flora  eller  kort  Beskrifniog  af  Nerikes  wilda  W^iiters  Kliioe- 
ieken,  tili  den  Studerande  Ungdomens  Tjenst  utgifwen  af  J.  D.  MlenMt, 
collega  Scholae.  2.  Uppl.  omarbetad  och  tillöklaf  C  Ote,  Hrnmutröm^  appr. 
Apothekare.    örebro,  Lindh.  1853.    iyu.224S.  gr.8.    (328k.) 

[4432]  Södermanlands  Pbanerogamer  och  Filices.  Uppsats  af  Hm«  Bofbeig. 
Stockholm,  Huldberg.  1852.    87  8.  gr.  12.    (24  sk.) 

[4433]  Westmanlands  Flora,  innefattande  Provinsen  Westmanlands  wilda 
Pbanerogamer  och  Filices.  Af  W.  A.  Wall,  Gymnasii  Adjunct  i  Westens. 
Stockholm,  Norstedt « Söoer.  1852.    2'u.  142S.  gr.8.    (1  Rdr.) 

[4434]  Fl<A*a  Rossica  sive  enumeratio  plaotarum  in  totius  imperü  Rossid 
provinciis  europaeis  asiaticis  et  americanis  hucusque  observalarom. 
Auetore  Dr.  C.  Fr.  a  Ledebonr,  Prof.  Fase.  XIY.  Stuttgartiae,  Scbveiier- 
bart.  1853.  4.Bd.S.465— 741  u.  16  S.  Lei.  8.  (n.  2  Thlr.  4  Ngr.;  cpl« 
n.26Thlr.  12Ngr.) 

[4435]  Flora  von  Esth-,  Liv-  und  Kurland.  Von  Dr.  J.  611.  FleUdier, 
Colleg.-Assessor.  2.  verm.  Aufl.  Herausgeg.  von  Dr.  y^/.^tm^e,  Professor. 
Mit  dem  Bildnisse  des  Verfassers.  MItau,  Revher.  1853.  V1U.292S.  gr.&* 
(lThlr.22V2Ngr.) 

[4436]  Beschreibung  der  phanerogamischen  Gewachse  Esth-,  Liv-  u.  Corlaods 
mit  möglichst  genauer  Angabe  der  Fundorte  n.  der  geograph.  Verbreitung  oebst 
Andeutung  über  den  Gebrauch  in  medicin.,  techn.  n.  Öconomischer  Beziebang* 
Dazu  mehrere  Beilagen  enthaltend  eine  kurze  ErklSrung  der  vorkommendea 
techn.  Ausdrücke,  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Pflanzen  nach  ihrem 
Nutzen  und  Schaden  a.  s.  w.  Von  F.  J.  Wiedemami ,  Gymn. -Oberlehrer  oad 
E.  Weber,  Oberlehrer.  Beval,  Kluge.  1852.  CXXVIII  u.  6U S.  m.  4Steio- 
Ufeln.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 
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[4437J  Beilrag  Eor  KeontoisB  der  Flora  Russlaods  u.  der  Steppen  Central- 
Asiens.  Von  AI.  Bange.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1851.  370  S. 
gr.  4.     (d.d.  4  Thir.) 

An«  den  M^moiret  des  MTaiiti  etrangen,  Tom.  VlI.  abgedruckt. 

{4438]  0. 6.  Fees  ab  Esenbeck  Agrostographia  Capensis.  Denao  impressa. 
Halae,  Schmidt.  1853.    XX  o.  491  S.  gr.  8.    (2Thlr.) 

f  4439]  Neue  oder  aDvollstäadig  bekaonte  Pflanzea  aus  dem  nördlichen  Thei le 
des  stillen  Oceans.  Der  Akademie  vorgelegt  den  3U.  Jan.  1852.  Von  F.  J. 
Ewrecbt  Hierzu  8  Taf*  in  Steindr.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1852. 
26  S.  1mp.4.    (n.n.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

Aui  dea  M^m.  de  Tacad.  de  St.-Peterib.  Sc.  nator.  Tom.  VIL  abgedruckt. 

[4440]  24  Vegetations -Ansichten  von  Küstenländern  u.  Inseln  des  Stillen 
Oeeans.  Aufgenommen  in  den  J.  1827, 28  u.  29  auf  der  Entdeckungsreise  der 
Kaiserl.  Russ.  Corvette  Senjawin  unter  Capitain  Lütke  von  F.  H.  ?.  Kittllts. 
2.  Hälfte.  Wiesbaden,  W.  Friedrichs  Verl.  Sep.-Cto.  1853.  15  in  Kpfr.  rad. 
Taf.  gr.  Fol.    (ä  n.  12  Thlr.) 

(4441]    Elf  Landschafts- Ansichten  von  Java  nach  der  Natur  gezeichnet  von 
n.  Janghabn.    Mit  erklärendem  Teue.    Leipzig,  Arnold.    1853.    gr.Fol. 
(n.  10  Th¥.) 

[4442]    Versuch  eines  Commentars  üb.  die  Pflanzen  in  den  Werken  von  Biarc- 

grav  u.  Piso  über  Brasilien ,  nebst  weiteren  Erörterungen  über  die  Flora  dieses 

Reiches.  Von  Dr.  C.  Fr.  Fb.  V*  Martins.  L :  Kryptogamen.  München,  (Franz.) 

1853.    60  S.  gr.  5.     (n.  18  Ngr.) 

^ne  den  Abbandlungen  der  köaigl.  bayr.  Akad.  d.  Wies,  matb.-natnrw.  Cl.  VIL  Bd. 
1.  Abtbeil. 

[4443]  The  Fruits  of  America;  contaioing  richlj  coloured  Flgures,  and  füll 
Descriplions  of  all  the  Choicest  Varieties  cultivated  in  the  United  States. 
By  C.  H.  Hovey.  New  York.  1853.  Iü8  S.  m.  48  color.  Kupf.  imp.  8. 
(n.  16  Thlr.) 

[4444]^  Nereis  Boreall-Americana ;  or ,  Contributions  towards  a  History  of  the 
Marine  Alg»  ßt  the  Atlantic  and  Pacific  Coast  of  North  America.  By  will.  H. 
■arvsy*  Part  2  —  Rhodospermes.  Lond.,  1853.  258  S.  m.  23  Kupf.  imp.  4. 
<30  sh.)  ^ 

Zoologie. 

[4445]  The  Transactions  of  the  Zoological  Socielv  of  London.  Vol.  IV.  Part  3. 
London,  Longman  and  Co.  1853.    gr.  4.    (Ssh.) 


eoeil 


Imb.:  Otteologieal  Contributions  to  the  Nat.  History  of  the  Chimpanxeei  (Troglo- 
taa)  and  Orangs  (Pitbecns).  No.  IV.  Decriution  of  the  Cranimn  of  an  Adult  Male 
«illa  from  the  River  Danger,  WettCoait  of  Africa,  indicktiTe  nf  a  variety  of  theGrrat 

••■MBaka^A     «a>:^L   DAMnavIra  a«    tltm  t^mt^mmitmt  nf  frl>A  ^MnaMM.    anal     4k#l.a*    flt»mMt»tat9m  altnivn 


raniom  and  ether  characten  ahown 


Cbimpansee,  with  Remarka  on  the  Capacity  of  the  C 

bj  sectiona  of  the  Sicnll,  in  the  Orange,  Chimpanxeee  and  indifferent  TarieAee  of  the 
mnaa  Race.    By  Prof.  Owen.    S.  15—^  m.  5  llth.  Tafeln. 

[4446]  Le  rigne  animal.  Par  Geo.  Cavler.  Nouvelle  Edition  accompagnöe 
de  planches  grav^es  par  Audouin,  Deshayes,  d'Orbigny,  Doy^re  etc.  1.  et 
2.  Lin.  Paris.  (Berlin,  A.  Hirschvald.)  1853.  hoch  4.  (k  n.  20V4  Ngr.; 
color.  b  n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

1  nb.:  1.  Manmif^res.  1.  Cahier  (8  S.Text  m.  4  Kpfrtf.  u.  1  Bl. Erklär.).  2.  Oiveaux. 
1.  Cabier  (8  S.  Text  m.  4  Kpfr  taf.  n.  4  Bl.  Erklär.). 

(4447 J  Allgemeine  Zoologie.  Systematische  Darstellung  des  gesammten 
Thierreichs  nach  seinen  Klassen.  Von  C.  6.  (riebel.  Siugethiere.  1.  Lief. 
Leipzig,  Abel.  1853.    S.  1—96.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4448]  Bildliche  Naturgeschichte  des  Thierreichs.  2.  Theil.  Bearb.  von 
y.  Koilary  L.  FHzirtffer  u.  J.  HeckeL  Wien,  Hartlebens  Verl.  Exped.  1853. 
S.  157—51«.  gr.  8.    (2  Thlr.  21  Ngr.) 
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Aach  a.  4.  Tit. :  Bildlich«  NatargMchichto  aller  drei  Reich«  •  mit  TontelSehflr  Rc- 
riickiichtiiniBg  Her  fiir  das  ellgemeia«  Lebe«  wichtigeren  N«taryre4act«.  Uetcr  Mit- 
wirkang  von  Dr.  G.  Bill,  Dr.  K.  Pensl,  Dr.  L.  Fitsinger,  J.  Heckel.  HerMSgeg.  Toa 
V,  KoUar,    4.  Lief. :  Die  ruekgrntlocen,  wirbeiioten  Thiere.    Mit  20  color.  Tef. 

[4449]    Gemeinnützige  Natargeschiehte.    Von  Dr.  Har.  Othm.  Lenx,  Lehrer. 

3.  Bd.:  Amphibien.  FIsehe.  Kerbthiere.  Wärmer.  Mit  8  Tafeln  Abbildd. 
3.verb.  Aafl.  Gotha,  Becker.  1853.  VIII  u.  518  8.  gr.  8.  (n.  ITblr.  lONgr.; 
color.  n.  !l,Thlr.) 

[4450]    Handbach  der  Zoologie.     Von  Dr.  Fn.  Hm.  Troschel  n.  J.  Fr.  Rlthe. 

4.  Aufl.  Nach  dem  Handbache  von  H^iegmann  und  Rutht  aafs  Neue  am- 
gearb.,  verm.  Q.verb.  Berlin,  C.  G.  Lüderitz.  1853.  IV  u.  668  8.  gr.  8. 
(2  Thir.  7Vi  Ngr.) 

[4451]  Lehrbuch  der  Zoologie  ron  F.  8.  Voigt,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zu  Jeoa. 
Mit  einem  Atlas  von  tl  Taf.  in  4.  2.  Ausg.  (In  6  Bdn.  od.  22  Lieff.)  1.  Lief. 
Stuttgart,  Schweizerbari.  1853.  1.  Bd.:  Altgemeine  Zoologie.  Speiieüe 
Zoologie.  Säugethiere.    S.  1—176.  gr.  8.    (OVsNgr.) 

Auch  iint.  d.  Tit.  i  Natiirgetchickte  der  drei  Reiche.  Zar  «llgeaeinea  Belekniiig 
hearb.  Ton  G.  fK.  BUehoff^  J.  H,  Blum,  H,  G,  Bronn,  K.  C,  v.Uonhard,  F.B.LuLck0H 
u.  F.  8,  Voigt.    7.  Bd.    2.  An«g.    (Nur  nener  Titel.) 

[4452]  BeilrSge  zur  allgemeinen  Zoologie.  Von  H.  Hilno* Edwards,  Prof. 
1 .  Bdchen.  Auch  n.  d.  Tit. :  Das  Verfahren  der  Natur  bei  Gestaltung  d.  Tbier- 
Reichs.  Aus  dem  Fraozös.  übers.  Stuttgart,  J.  B. Müller.  1853.  XlIu.l^2S. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

|4453]  Die  geographische  Verbreitung  der  Thiere.  Von  Dr.  L.  K.  SclUBirdl, 
Prof.  [3.  Abth.l  3.  Buch:  Die  Tbierwelt  des  Oceans.  Mit  einer  zoolog. 
Uebersichtskarte  in  Farbendruck.  Wien,  Gerold.  1853.  VIII  u.  S.  583—756. 
gr.  8.     (n.  1  ThIr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  5  ThIr.) 

[4454]  Das  Thierleben  der  Alpenwelt.  Naturansichten  u.  Thierzeichoan^it 
aus  dem  schweizer.  Gebirge.  Von  Fr.  ?.  Tschlldi.  Leipzig ,  Weber.  18)3. 
XVI  u.  560  S.  gr.  8.     (n.  3  Tblr.) 

[4455]  De  la  comparaison  des  membres  chez  les  animaui  vert^bräs,  pirB. 
P.Gerrais.    Montpellier.  (Paris,  Arlhus-Bertrand.)  1853.    5  Bog.  gr.4. 

[4456]  Zur  Nalurgescbichte  der  Adria.  Von  L.  K.  Schmarda.  Mit  7  (Hlbo- 
Chrom.)  Taf.    Wien,  (Braumüller.)  1853.    26  S.  Fol.     (n.  2 Tblr. 2Ü Ngr.) 

Am  den  Deokschviften  der  kais.  Akad.  der  Wies,  abgedruckt. 

t4457].  Fauna  Bolca.  Naturgeschichte  der  Thiere  Bayerns.  Von  Dr.  laz 
lemmlnrer  u.  Dr.  Joh.  F^rer.  Mit  in  Kupfr.  gest.,  fein  gemalten  Abbildd. 
1.  Bd.:  S&ugethiere.  6.  Lief.  München,  (Kaiser.)  1852.  33  S.  Text  u. 
SKupfrtaf.  Lex. 8.    (an.  16 Ngr.) 

[4458]  Naturalhistoriska  Anteckningar  om  Aland,  af  G.  E.  Bergstrand. 
Stockholm,  Beckmann.  1852.    24 S.  gr.8. 

14459]    Alands  Däggdgur,  Foglar,  Amphibier  och  Fiskar,  opptecknade  af  C-  E. 
(ergstrand.     Westeras,  Torssel.  1852.     17  8.  gr.8.    (8sk.) 

[4460]  Reise  in  den  Sussersten  Norden  u.  Osten  Sibiriens  während  der  Jabre 
1843  u.  1814  auf  Veranstaltung  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  zu  St.  Petersburg 
ausgeführt  u.  in  Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  berausgeg.  von  Dr.  A*  Tb. 
?.  Middendorff.  lI.Bd.r  Zoofogie.  2.  Tb.:  Wirbeltbiere:  Säugetbiere,  Vögel 
u.  Amphibien.  Bearb.  von  A,  Th.  v.  Middendorff.  1.  Lief.  St.  Petersburft. 
(Leipzig,  Voss.)  1853.  S.  1—256 m.  26  theils color. Tafeln,  gr.4.  (2. Bd. 
n.n.  6  ThIr.) 

[4161]  Naturwissenschaftliche  Reise  nach  Mossambique  auf  Befehl  Sr.  tf'j. 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  in  den  Jahren  1842  bis  1848  ausgeführt. 
Von  W.  G.  H.  Feiers.  Zoologie.  I.:  Säugethiere.  Mit  46  Tafeln.  Berlin, 
G.  Reimer.  1S53.  XVI  u.  202  S.  Imp.  4.  (n.  28  Thlr. ;  Pracbtausg.  in  gr.  f ol. 
n.  42  Thlr.) 
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Ji462]    Beitrage  nir  Natargeschicbte  Yon  Chile.    Von  Frbr.  ?.  Bibra.    Mit  ^ 
(litbocbroin.)  Taf.    Wien,  (Brau mü Her.)  1853.    70  9.  gr.  4.    (d.  STfah-.) 
Aus  ilen  Denkschnftea  der  k«is.  Akad.  der  Wist.  abgedruckt. 

[4463]  A  Synopsis  of  tha  British  Diatomacee ;  irilh  Remarlis  on  their 
Stroctare,  Fanctioos,  aod  Distribution;  and  Instructions  for  Collecting  and 
Preser\iRg  Specimens.  By  the  Rev.  Will*  Smith.  Vol.  I.  Lond.,  1853« 
124  8.  m.  21  Kpfrtaf.  gr.  8.    (21  sh.) 

[4464]  Ueber  den  allgemeinen  Plan  in  der  Entwickelnng  der  Echinodermen. 
Gelesen  in  der  K,  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin  am  19.  Febr.  u.  28.  Oet.' 
1852  von  J.  Müller.  Mit  8  Kupfrtaf.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1853.  41  8. 
gr.  4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[4465]  Zeitschrift  für  Malakiozoologie.  Herausgeg.  von  Dr.  K,  Thd,  Menke 
u.  Dt.  L.  Pfeiffer.  10.  Jahrg.  1853.  12  Nrn.  (Bog.)  MitAbbildd.  Cassel, 
Fischer,    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[4466|  Einleitung  in  die  Koncbyliologie ,  od.  Grundzüge  der  Naturgeschlchle 
der  Weiehthiere  von  Dr.  CrOO.  JohnstOll.  Heraasgeg.  u.  mit  einem  Vorworte 
eingeleitet  von  Dr.  G.  H.  Bronn,  Professor.  (In  5  Lieff.)  1.  —  3.  Lief. 
Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1853.  VIII  u.  S.  1—432  m.  eingedr.  Holzscbn.  Lex.  8. 
(H  27  Ngr.) 

[4467]  Indicis  generum  Malacozoorum  Supplements  et  corrigenda.  Auetore 
Dr.  A.  W.  Herrmannsen.  Cassellis,  Fischer.  1853.  V  u.  140  8.  gr.  8. 
(n.  1  Tblr. ;  cpl.  n.  10  Thlr.  5  Ngr.) 

[4468J  Systemaüsches  Concbylien-Cabinet.  Von  Hartilli  u.  Chenmltx.  Neu 
heraasgeg.  von  H.  C.  KiUter.  116.  — 121.  Lief.  I.  Bd.  48.  —51.  Hfl.  11.  Bd. 
15.  flft.  u.  IX.  Bd.  7.  Heft.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1853.  260  8.  Teit 
m.  36  color.  Kupfrtaft.  gr.  4.     (ä  n.  2  Thlr.) 

[4469]  A  Synopsis  of  the  Mollusca  of  Great  Britain,  arranged  according  to 
their  Natural  AfOnities  and  Anatomical  Structure.  By  WiU.  Elford  LeftCh. 
Lond.y  1853.    384  8.  m.  Kupfr.  gr.  8.     (14  sh.) 

[4470]  The  Conchology  of  Nottingham;  or,  a  Populär  History  of  the  Recent 
Land  and  Fresh-Water  Mollusca  found  in  the  Neighboorhoud.  By  E.  J.  Lowe« 
Nottingham.  1853.     180  8.   gr.l2.    (3sh.  6d.) 

[4471]     Monographie   Heliceorum   viventlum.     Edidit   Drl    Lud.   Ffellfer. 

Vol.  VIII.    Lipsiae,  Brockhaus.    1853.    Vlll  n.  711  8.    gr.  8.     (n.  5  Thlr. 

20 Ngr.;  cpl. n.  15 Thlr.) 

Aachu.  d.  Tit.:  Mnnographiae  [feliceomm  viventiam  snpplementam.  Süiitens  enu- 
merationeiii'aiictam  omnium  bujui  familiae  generam  et  ipecieram  hodie  eognitarum,  ac- 
cedentibus  deicriptioaibnt  novarum  speciernm  et  enumeratione  fottiliam. 

[4472]  M^moires  sur  le  Systeme  nervaux  des  mollusques  ac^phales  lamelli- 
hranches  ou  hivaives,  par  M.  Da?erilOy.  Paris,  F.  Didot.  1853.  24^/<| 
Bog.    gr.  4. 

Besonder!  abgedruckt  ans  den  M^molres  de  l'Acad.  des  scieiiees.    Tom.  XXIV. 

[4473]  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der  Ento- 
mologie während  des  Jahres  1850.  Von  Dr.  Hm.  Schaum ,  Privatdoc.  Berlin, 
Nicolai.  1852.    128  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[4474]  ArsberSttelser  om  Framslegen  i  Insekternas,  Myriapodernas  och 
Arachnidernas  Natural historia  för  1849  och  1850  tili  K.  Wet.-Akademien  af- 
gifweo  af  C.  H.  Bohemail.  Stockholm,  Norstedt  &  Söner.  1853.  VIII  u. 
239  8.  gr.8.    (IRdr-i^sk.) 

[4475]  Entomologische  Zeitung,  herausgeg.  von  dem  entoroologischen  Ver- 
eine zu  Stettin.  Red. :  C.  A,  Dohm.  14.  Jahrg.  1853.  12  Nrn.  {h  2  Bog.) 
Stettin.  (Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  Leipzig,  Djk.  Fr. Fleischers  Verl)  gr.8. 
(baarD.3Thlr.) 
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[4476]  Tbe  TransMtioot  of  the  Entomologictl  Society  of  Lond«D.  Mmr  Scfiet« 
Vol.  If.  Part  1—4.    hoaö.^  1853.    gr.  8.    (k  4  sh.) 

[4477]  Beiträge  zar  Natorgeschichte  der  iDsekten.  Von  E.  Heeser.  Mit  5 
Taf«  26  8.  (o.  16  Ngr.)  —  6.  FortaeUang.  Mit  4 Tat.  tl  8.  (k.  1%  Ngr.)  ^ 
7.ForUeUmig.  MitöTaf.  23  8.  (n.  20  Ngr.)  —  8.  Fortsettuog.  llit6Taf. 
20  8.  (q.  18  Ngr,)    Wien,  Braumüller.  185'i.  53.    Lex.  8. 

Aoi  den  Sitxniiffiberichton  1852  n.  185S  der  kalt.  Akad.  der  WiMenidi.  aliftdnckt. 

[4478]  Systematisches  Verseichniss  der  im  Kaiserthum  Oestdrreich  vorkoai- 
meodeo  SpiDoeo.  Von  Dr.  L  Doleschal.  Wien ,  Braumüller.  1853.  328. 
Lex.  8.    (d.  5  Ngr.) 

Aui  d«n  Sltinnfiberiehken  1852  der  kaia.  Akad.  der  Wiit.  abf cdmckt. 

[4479]  Neuere  Beiträge  zur  ScbmelterUngskunde  mit  Abblldd.  oacb  der  Naior. 
YoD  C.  F.  Freyer.  lOI .  Heft  (od.  7.  Bd.  l .  Heft.)  Mit  5  illum.  KupferUfeln. 
Augsburg.  (Uleger.)  1852.    12  8.  Text.  4.    (an.  IThlr.) 

[4480]  Systematiscbe  Bearbeitung  der  Scbraetterlinge  von  Europa  als  Teit, 
BevisioD  u.  Supplement  zu  J.  Hubners  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  Voa 
Dr.  tt.  A.  W.  Herrich-Schftffer.  58.  u.  59.  Heft.  Begensburg,  (Mauz.)  1852. 
24  color.  Stein*  u.  Kpfrtaf.  gr.  4.    (k  baar  n.u.  3  Thir.  5  Ngr.) 

[4481]  Deutschlands  Schmetterlinge«  mit  Berücksichtigung  sämmtl.  earop. 
Arten.  Ton  Dr.  J.  C.  Kayser.  1. --3.  Lief.  Leipzig,  Abel.  1853.  SA-^i 
m.  12  color.  u.  1  schw.  I^pfrtaf.  n.  3  Bl.  Erklär,  gr.  Lex.  8.     (k  n.  10  gr.) 

[4482]  Populär  British  Entomology  of  the  British  Islands.  By  Maria  E.  C&tlOW* 
2.  edit.    Lond.,  1853.    280  S.  m.  1  color.  Kopf.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[4483]  Etudes  sur  la  famille  des  respides.  Monographie  des  go^pes  sociales 
ou  de  la  tribu  des  vespiens.  Ouvrage  faisant  suite  ä  la  Monographie  des  gu^pc^ 
soliuires.  Par  H.  de  Sanssare.  l.Cahier.  Paris,  V.  Masson.  1853.  S^iBofr 
m.  6  Kupf.  gr.  8.    (6  Fr.)    Vgl.  No.  327. 

[4484]  Die  KSfer  Europa's.  Nach  der  Natur  beschrieben  von  Dr.  G.  IL  Kflster* 
Mit  Beitrügen  mehrerer  Entomologen.  25.  Heft.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  Näro- 
berg,  Bauer  u.  Raspe.  1852.     104Bl.Teit.  16.    (kn.  IThlr.) 

[4485]  Dr.  Jac*  Sturms  Deutschlands  Fauna.  Fortges.  von  M.  /.  ff»  C.  F. 
Sturm.  V.Abth.:  Die  Insekten.  22.  Bdchen. :  Kttfer.  Mit  16  illum.  Kupfer- 
tafeln.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs  Verl.)  1853.  VIu.97S.  8.  (baar 
ko.2Thlr.25Ngr.) 

[4486]  Beitrüge  zur  nSheren  Kenntniss  der  RüsselkILfer  Russlands,  enthall. 
Beschreibung  neuer  Genera  u.  Arten ,  nebst  Erläuterungen  noch  nicht  biolSng- 
lich  beliannter  Curculionen  des  Russischen  Reichs.  Von  J.  H«  Bvcbbvth* 
(Riga,  Kymmel.  ^  Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1853.  102  S.  gr.  8.  (hur 
n.n.  20  Ngr.) 

[4487]  Beitrüge  zur  nüheren  Kenntniss  der  Stapbyünen  Ruaslands.  Enthalt. 
Besehreibung  neuer  Genera  u.  Arten,  nebst  Erläuterungen  noch  nicht  hinlüoKl* 
bekannter  Staphylinen  des  Russ.  Reichs.  Von  I.  H.  Hoehhlltll.  Ebend.  1S53. 
58  S.  gr.  8.    (baar  n.n.  15  Ngr.) 

[44881  Lepidoptera  Microptera,  quae  J.  A.  Wahlberg  in  Caffromm  terra 
coilegit ;  descripsit  F.  0.  Zeller,  Mag.  Gloga?.  Holmiae,  Norstedt  et  ßl.  1^52. 
120  S.  gr.  8. 

[4489]  Anecdotes  of  the  Habits  and  fnstinct  of  Birds,  Reptiles  and  Fisbes. 
By  Mrs.  R.  Lee.  With  illustrations  by  Uarrison  Weir.  Lond.,  1853.  416  8. 
gr.  12.    (6  sh.) 

[4490]  *  Prodrome  de  la  classiBcation  des  reptiles  ophidien^.  Memoire  lu  dans 
la  seance  du  2  novembre  1852  par  M.  Damerll,  membre  d'Iostitul.  F*"^' 
F.  Didot.  1852.    17Vs  Bog.  m.  Kupfertaf.  gr.  4. 
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[4491]  Anttomisch-bistologische  Untersachangen  über  Fische  und  Reptilien. 
Von  Dr.  Frx.  LeTdig.  Hit  4  Kapfertaf.  Berlin»  O.  Reimer.  1853.  Tl  u.  120  S. 
ff.  4«    (d.  3  Tlilr.) 

|44921    Jak.  Heckel'8  Reisebericht.    3.  Anhang :  Ueber  die  zn  den  Gattangen 
Idas,  Leaciscos  a.  Sqaalius  gehörigen  Cyprinen.    Wien,  (Braumüller.)  1853. 
77  S.  m.  5  lilhogr.  u.  3  lithochrom.  Taf.  Lei.  8.    (n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 
Am  d«n  SiisaaM^vriekteii  i8&2  der  kalt.  Akad.  der  Witt,  abgedviickt. 

[4493]  Das  arterielle  GefUsssystem  der  Monotremen.  Von  Dr.  Jos.  Hyrtl,  Prof. 
Mit  3  (lithochrom.)  Taf.    Ebend.  1853.    20  S.  gr.  4.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 
Am  dea  Deakichriftea  der  kaii.  Akademie  der  Witientcli. 

[4494]  Deir  appareccbio  sessuale  de'  monotremi.  Dal  Dr.  F.  YlacOTi^  Con 
2  tav.    Ebend.  1853.  24  S.  Lei.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Aas  den  SitBnartberiebteii  1852  der  kala.  Akad.  der  Wiei.  abgedruckt 

|4495]  Untersuchungen  üb.  den  Farbenwechsel  des  arrikantschen  Chamäleons. 
ToDE.Brflcke.    Mit  1  Taf.    Ebend.  1853.    34  S.  Fol.    (n.  28 Ngr.) 
Ans  den  Denkschriften  d.  k.  Akad.  der  Wies,  abgedmckt.  ^ 

Yergleicbende  Bemerknnffen  über  Farben  nnd  Farbenwecbsel  bei  den  Cepbalopoden 
vnd  bei  dea  Cbamileonen.    Von  Prof.  Briiehe.    Ebend.    1853.    1  8.  gr.  S.    (n.  2  Ngr.) 
Ans  den  Sitxnngsberickten  18S2  der  kais.  Akad.  der  Wlss.  abgedmckt. 

14496]  Journal  für  Ornithologie.  Ein  Centralorgan  f.  die  gesammte  Ornitho- 
logie. Heransgeg.  Yon  Dr. /ean  Ca^onif.  1.  Jahrg.  1853.  (6  Hefte.)  Cassel» 
Fischer,    gr.  8.    (n.  3  ThIr.) 

[4497]  Naamannia.  Archiv  für  die  Ornithologie »  vorzugsweise  Europa's. 
Organ  der  deutschen  Ornithologen -Gesellschaft.  Herausgeg.  von  Ed.  Batda" 
mus^  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Mit  coior.  Taf.  Stuttgart,  Hoffmann.  Lex.  8. 
(Ii  Heft  22V2  Ngr.) 

[44981  Naturgeschichte  der  Vögel.  Mit  sorgfHItig  color.  Abbildd.  nach  der 
Natur  und  den  vorzüglichsten  naturwissenschaftl.  Werken  gezeichnet.  Von  Dr. 
Hans  Rni.  Schinz,  Prof.  2.  umgearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  15.— 21.  Heft. 
ZQrich,  Hanke.  1853.  HI  u.  157— 2533.  Imp.4.  (ä  n.  1  ThIr.  18  Ngr. ;  cpt. 
n.  33  Thlr.  18  Ngr.) 

[4499]  Museum  Heineanum.  Verzeiehniss  der  omitholog.^  Sammlung  des 
Oberamtmann  F.  Heine,  auf  Gut  St.  Burchard  vor  Halberstadt.  Mit  krit. 
Anmerkungen  u.  Beschreibung  der  neuen  Arten,  systematisch  bearb.  von  Dr. 
J.  Gabanis.  1.  Tbl.,  die  Singvögel  enthaltend.  Halberstadt,  Franii.  1851. 
VIII  u.  234  8.  gr.  8.(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

14500]  Monographie  der  Papageien.  Im  Verein  mit  andern  Naturforschem 
lerausgegeben  von  Chr.  L.  Brehm,  Pfarrer  zu  Renthendorf.  5.-9.  Heft. 
Jena»  Schmidt.  1852.  53.  S.  17  —  36  m.  25  color.  Steintafeln,  gr.  Fol. 
(k  n.  22Va  Ngr.) 

[4501]  Ornithologie  de  la  Savoie ,  ou  Histoire  des  oiseaui  qni  vivent  en  Savoie 
h  r^tat  sanvage  soit  constamment,  soit  passag^rement  par  J.  B.  Baüly,  conser* 
vateur  d'ornithol.  au  Museum  d'hist.  nat.  de  Savoie.  Tom.  1.  Paris,  Clarcy. 
1853.  20  Bog.  gr.  8.  (Cpl.  in  4  Thln.  m.  einem  Atlas  28  Fr.,  color. 
37  Fr.  50  c.) 

[4502]  The  Eggs  of  British  Birds ,  displayed  in  a  Series  of  Engra vings  copied 
coloured  from  Nature;  with  Description  of  British  Birds.  By  0.  JennlngS. 
The  Illustration  by  DickeM.    Lond.,  1853.    232  S.  gr.  12.    (6  sh.  6  d.) 

[4503]  Planches  colori^es  des  oiseaux  de  la  Belgique  et  de  leurs  oeufs,  par 
Ch.  J.  Cnbois.  Livr.20a25.  Bruielles,  Muqnardt.  1852.  53.  gr.  8.  (älävr. 
D.  20  Ngr.) 

[4504]  Naturgeschichte  der  Vögel  Mecklenburgs.  Von  H.  D.  F.  Zander,  Pred. 
8.Lier.  od.  l.Thl.  S.Lief.  V^ismar,  (Hinstorff.)  1852.  S.  5öl— 6i0.  8. 
(ä  0. 9  Ngr.) 
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[4505]  IHufitraÜODS  of  tbe  Birds  of  CaUfornia,  Teus,  Oregon,  British  and 
Bussian  America:  formiog  a  Supplement  to  Audubon's  Birds  of  America.  Bj 
John Gassin.  (in 30 Parts.)  Parti.  Philadelphia.  1853.  S,l~30.  gr.8. 
(ä  1  Thlr.) 

[4506]  Monographien  der  Säogcthiere.  Von  Dr.  H.  R.  Sclliu,  Prof.  Mit 
Abbildd.vonJ.KuU.  30.u.31.Heft.  Zürich» Meyer a.Zcller.  1653.  12col. 
Steiotaf.  u.  15  S.  Text.  Imp.  4.  -  (ä  n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[4507]  Honde-Gallerie  od.  natargetreae  Darstellung  des  Hundes  in  43  reinen 
unvermischten  Racen.  Von  Thd.  65tz.  Mit  einer  kurzeo  Einleitung  und  der 
Beschreibung  jeder  Ba^e.  2.  Ausg.  Mit  33  color.  Kupfern.  Weimar,  Jaaseo 
U.Co.  1853.     18S.  qu.Fol.    (n. 4 Thlr.) 

Nor  aeaer  Titel  zu  dem  1838  erschienenen  Werke. 

[4508]  Anatomische  Untersuchungen  über  das  Auge  derCetaceen  nebst  Be- 
merkungen über  das  Auge  der  Menschen  u.  derXhiere.  Von  Dr.  Mayer,  Dir. 
u.  Prof.  Mit  6  SteinUfeln.  Bonn,  (Henry  a.  Cohen.)  1852.  55  S.  gr.  8. 
(24  Ngr.) 


Universität  an  achrichten* 

U509]  Dorpat.  Das  funfzigj&hrige  Bestehen  der  hiesigen  Universität  wurde  am 
12.  u.  13.  Dec.  1852  durch  eine  Beihe  ton  Festlichkeiten  gefeiert,  über  welche 
wir  hier  nur  einen  kurzen  Bericht  zu  geben  Im  Stande  sind.  Schon  im  Sept.  d.  J. 
war  diese  Feier  angekündigt  u.  zurTh«ilnahme  an  derselben  eingeladen  wordea 
durch  ein  Programm  des  ordentl.  Prof.  der  Beredtsamkeit,  Collegienrath  Dr. 
Lwbo.  Metcklin  „Anonymus  Magliab^cchianus  nunc  primum  editus"  (Dorp., 
typ.  Schünmanni.  1852.  25  S.  gr.  4.)  Fast  gleichzeitig  waren  als  Deok- 
schiiften  lor  Jubelfeier  erschienen  eine  Geschichte  der  Ereignisse  der  CJoif er- 
sitzt seit  ihrer  Gründung  u.  d.  Titel :  „Die  Kaiserl.  Universität  Dorpat  wühreod 
der  ersten  fünfzig  Jahre  ihres  Bestehens  und  Wirkens'*  verfasst  vom  Syndicas 
der  Universität,  TitulairrathTArf.  17.  ^eM0(Dorp.,  168  S.  imp.4.)  und  ein  höchst 
fleissig  gearbeitetes  Verzeichniss  aller  bei  der  Universität  Inscribierten  mit  dem 
Nachweis  ihrer  nachmaligen  Lebensstellung  „Album  academicum  der  Kaiserl. 
Universität  Dorpat.*'  [Bedigiert  vom  ord.  Professor,  Collegienrath  Dr.  C.  Chr, 
von  RwnmeL]  Dorp.,  1852.  IV,  134  u.  XXX  S.  gr.  4.  Auch  jede  der  fünf 
Facultätan  der  Universität  begrüsste  das  Fest  durch  den  Druck  einer  gelehrteo 
Abhandlung  Eines  ihrer  Glieder.  Es  erschienen  hiernach  folgende  fünf  Fest- 
schriften der  Facultäten :  ,,Der  christliche  Gemeinde-Gottesdienst  im  apostoli- 
schen Zeilalter.  Dargestellt  von  Theodas.  Haimack,  Dr.  u.  ord.  Prof.  d.  Tbeol. 
Festschrift  der  Theol.  Facultas'  (Dorp.  71S.gr.  4.);  „Academiae  Caes.  Dor- 
pat. Sacra  semisecularia  —  pie  celcbranda  gratulatur  Ordinis  JCtorum  nomioe 
Dr.  C.  Ed,  OttOj  Jur.  P.P.O.  Inest  de  Atfaeniensinm  actionibns  foreosibas 
publicis  Über  singularis^'  (Dorp.,  78  S.  gr.  4.) ;  „Die  monogene  Fortpflaozoog. 
Dargestellt  von  K,  B,  Reichert,  Prof.  der  Anatomie.  Festschrift  der  medicin. 
Facultas'  (Dorp.,  150  S.  gr.  4.) :  „Die  Theorie  des  Werthes.  Dargestellt  von 
Dr.  Eberh.  Friediaender,  ord.  Prof.  der  CameraU,  Finanz-  u.  Handelswissen- 
schaften. Festschrift  der  historisch-philosophischen  Facultät<<  (Dorp.,  70  S. 
gr.  4.);  „Universitatis  litter.  Caes.  Dorpat.  solennia  —  celebranda  iodicat  no- 
mine Ordinis  physicorum  et  matbematicorum  ^Ux,  Bunge.  Inest  tentamea 
generis  Tamaricum  species  accuratius  deGniendl'*  (Dorp.,  VT  u.  ^1 S.  gr.  4.)< 
An  der  Festfreude  selbst  nahmen  eine  grosse  Anzahl  von  Gästen,  meist  ehema- 
ligen Studierenden,  aus  allen  Theilen  des  Beiches  Theil  und  schon  am  10.  Dec. 
waren  so  viele  Deputationen  aus  der  Hauptstadt,  dann  der  Bitterschadeo  Üt- 
Q.  Esthlands,  der  Consistorien  u.  Synoden ,  höherer  u.  niederer  Lehranstalten, 
der  Städte  und  weltlichen  Behörden,  gelehrter  und  gemeinnütziger  Gesellsehaf" 
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ten  u.  Privatrereine  der  drei  Ostseeprovinzen  n.  s.  v.  angemeldet,  dass  von  dem 
Festprogramme  abgewichen  and  ein  grosser  Tlieil  der  Empfangsfeierlichkeiten 
sehen  am  11.  De«,  vorgenommen  werden  musste.  Zahlreiche  wissenscbaflliche 
Arbeiten  und  Festgedichte ,  sowie  mehrere  werthvolle  Geschenke  für  Institute 
der  UniversitSt  und  Stipendienstiftnngen  wurden  von  verschiedenetf  Corporatio- 
nen  oder  einzelnen  Gönnern  und  dankbaren  Zöglingen  der  Universität  darge- 
bracht. Nachdem  anch  noch  am  Morgen  des  12.  Dcc.  die  Glückwünsche  und 
Festgaben  einer  langen  Reihe  von  Deputationen  und  Einzelner  von  dem  Conseil 
der  UniversiUt  entgegengenommen  worden  waren,  verfugten  die  Theilnehmer 
des  Festes  sich  in  feierlichem  Zuge  nach  der  geschmückten  Johanoiskirche,  wo 
der  ordentl.  Professor  der  prakt.  Theologie  und  UniversitStsprediger  Dr.  Arnold 
ChrisHani  die  Altarrede  über  5  Mos.  32,  3.,  und  der  ord.  Prof.  der  Dogmatik  u. 
theolog.  Moral  Collegienrath  Dr.  Theodos.  Uamaek  die  Festpredigt  über  die  2. 
Bitte  des  Vater  Unser  „Dein  Reich  komme!*'  hielt.  Nach  Beendigung  des 
Gottesdienstes  füllten  sich  die  weiten  RSume  des  grossen  Hörsaales  der  Univer- 
siUt.  Hier  erstattete  nach  einem  kurzen  Musikstücke  der  Rector  der  Univ., 
8taatsrath  Dr.  Ed.  flqffheremen  historisch -statistischen  Bericht  über  das  ab- 
gelaufene halbe  Jahrhundert  der  Universität ^  worauf  der  UoiversitStsjndicus 
Beise  mehrere  Schreiben  des  Curators  der  Univ.>  Generals  der  Inf.  Crqffström, 
dem  an  diesem  Tage  die  Insignien  des  St.  Wladimir^Ordens  1.  Classe  verliehen 
worden  waren,  vorlas,  nach  welchen  dem  Rector  der  Univ.,  Slaatsrath  Dr.  Ed. 
Hqffker  der  Rang  eines  wirkt.  Staatsraths,  den  ordentl.  Professoren  Staats- 
Tüthen  Dr.  Fr.  Kruse,  Dr.Eberh.  Friedländer ^  Dr.  Alex.  Bunge,  Dr.  Heinr, 
Mädier,  Dr.  Piers  fFatter,  Dr;  Fr,  Bidder  und  Mich.  Rosberg  der  St.  Annen- 
Orden  2.  Classe,  Letzterem  verziert  mit  der  kaiserl.  Krone,  den  ordentl.  Pro- 
fessoren, Slaatsrlthen  Dr.  Ed.  Otto,  Dr.  K.  Keil,  Dr.  Geo.  Adelmann,  Dr. 
Ew.  TobieHy  Dr.  Jf.  Reichert  u.  Dr.  Heinr.  Kurt»  kaiserl.  Geschenke  ertheilt, 
die  ausserordentl.  Professoren,  Collegienrithe  Dr.  C.  Chr.  v.  Rummel,  Dr. 
Ludw.  Mereklin,  und  Hofrath  Dr.  C.  Schmidt  als  ordentl.  Professoren  der  von 
ihnen  bekleideten  Lehrstühle,  der  stellvertretende  ausserordentl.  Prof.  des 
russischen  Rechts,  Collegienrath  Mag.  Alex.  Shiräjew  als  stellvertret.  ordentl. 
Professor,  der  stellvertret.  ausserordentl.  Prof.  des  Crimlnalrechts  Dr.  Fict. 
Ziegler  in  dem  Amte  eines  ausserordentl.  Professors  durch  den  Minister  der 
Volksauf klärung  bestätigt  worden  waren.  Nach  Absingung  einer  Festhymne 
verkündigte  der  bestehenden  Vorschrift  gemäss  der  Prof.  der  Beredsamkeit  Dr. 
L.  Mercklin  die  Urthelle  der  Facultäten  über  die  eingegangenen  Beantwortun- 
gen der  voijährigen  Preisfragen ,  die  ertheilten  Preise  und  die  neugestellten 
Aufgaben.  Bei  der  theolog.  Facultät  erhielt  den  Preis  der  goldnen  Medaille 
der  Stad.  Alex.  Svenson  aus  Curland ,  bei  der  juristischen  der  Stud.  Boris  ütin 
aus  St.  Petersburg,  ibei  der  physiko^mathematischen  der  Stud.  der  Physik  Mor. 
Parrot  aus  Livland,  den  Preis  der  silbernen  Medaille  bei  der  medicinischen 
Facultät  der  Stud.  Adalb.  Tobien  aus  Curland .  bei  der  historisch-philolog.  der 
Stud.  philol.  C.  Ikaufitz  aus  Livland,  bei  der  physiko-mathematischen  der 
Stad.  phys.  ApoUin.  Pietkiewicz  aus  dem  Kownoschen  Gouvernement  und  der 
Stad.  med.  Thd,  Meyer  aus  Livland.  Ein  Festmahl,  am  Abend  eine  allgemeine 
Beleuchtung  der  Stadt  und  ein  solennerFackelzug  der  Studierenden  beschlos- 
sen die  Feier  des  ersten  Tages. 

m 

[4510]  Am  Vormittag  des  13.  Dec.  fand  ein  zweiter  Redeact  im  grossen  Hör- 
saal der  Univ.  statt,  wobei  zunächst  der  ordentl.  Professor  der  Astronomie 
Staatsrath  Dr.  Heinr.  Mädier  eine  Rede  über  die  Astronomie  des  Unsichtbaren 
hielt  und  dann  der  Rector  der  Univ.,  Staatsrath  Dr.  Haffher  nach  einigen  einlei'^ 
teoden  Worten  die  Namen  der  durch  das  Conseil  der  Universität  erwählten  Eh-» 
renmitglieder  verkündete  und  zugleich  gegen  die  so  zahlreich  herbeigekomme- 
nen Gäste  den  Dank  der  Universität  für  die  an  den  Tag  gelegte  Theilnahme  an  der 
Jubelfeier  aussprach.  Indem  aber  das  Conseil  der  Universität  zum  ersten  Male 
von  dem  in  den  Statuten  ihm  verliehenen  Rechte  zu  Ernennung  von  Ehrenmit- 
gliedern Gebrauch  machte,  wurden  als  solche  proolamirt  der  Grossfürst  Thron- 
folger, öeTGrosstüniConstantin,  und  der  Prinz  jPtf^^r  von  Oldenburg,  KK.  HH., 
dann  der  Minister  der  Volksaufklärang,  Geh.  Rath  u.  Senateur  Fürst  Piaton 
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JteafandromtsehSchirin$ky'Schieh$naiaWt  der  College  des  Ministen  der  Volks- 
aofkl&ning,  Geh.litkth  n,SeMienr  JwramSergi^ewiUehJVarawy  derCantor 
des  Dorpalschen  Lehrbezirks  a.  Mitglied  der  Ober-Scholdireetion,  General  der 
Inf.  Gtut.wmCrt^sirömj  ferner  mehrere  hochgestellte  nnd  TerdieostTolle  Mili- 
talrs,  Staatsbeamte  und  Gelehrte,  anter  ihnen  der  wirkt.  Geh.  Ratha.  Präsi- 
dent der  kaiserl.  Akad.  der  Wissenschaften,  Mitglied  des  Reichsraths  Gnf 
Swgei  Semenowitseh  Uwaraw^  der  wirkt.  Geh.  Rath,  Präsident  des  Depart, 
der  Gesetze  im  Reichsratfae  u.  s.  w.  Graf  Dmitry  NikolajeuriUek  BkidoWf  der 
Geh.  Rath,  Mitglied  des  Reichsraths,  Director  der  kais.  i>ffentl.  Ribliothek, 
Baron  Modest  AndnfjevnUeh  von  Rorff^  der  kals.  General-Adjatant,  Yiceadmi- 
ral  a.  s.  w.  Fr,  von  Lütke  zu  Reval ,  der  Bischof  u.  Vicepräsident  des  eYsog.- 
luther.  General-Consistoriums  zu  St.  Petersburg  Dr.  Fr,  von  PimSUr^  der  Geb. 
Rath  und  filtere  Rath  im  Minist,  der  auswärt.  Angelegenheiten  Chr,  von  Beck, 
der  Geh.  Rath,  Leibmedicus u.  Präsident  des  Reichs-Med.-Coneeils  Dr.  Miek. 
von  Mareutt  der  wirkl.  Staatsrath ,  Präs.  der  Abth.  f.  russ.  Sprache  u.  Lit.  bei 
der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften ,  Mitglied  der  Ober-Schuldlreetion  v.  Di- 
rector des  pädagog.  Hauptinstituts  zu  St.  Petersburg  Dr.  Iwan  hoanowUtek 
Dawydawt  der  wirkt.  Staatsrath  u.  Akademiker,  Director  der  Hauptstemwtrte 
zu  Pulkowa  Dr.  A^.  von  Struve,  der  wirkl.  Staatsrath  u.  Akademiker  Dr.  C,  E» 
von  Baer  zu  St.  Petersburg,  der  wirkl.  Staatsrath  u.  Präsident  des  livliod. 
Hofgerichts  Reinhold  Samsan  von  UimmeUtiem,  der  wirkl.  Staatsr.  n.  Prof. 
der  medicinisch-chirurgi sehen  Akademie  zu  St.  Petersburg  Dr.  Aik,  IwanPi- 
rogqff,  der  Staatsrath,  Kammerherr  u.  Ehren-Curator  des  Mitauschen  Gjmna- 
siums,  Raron  0.  von  Mirbachy  der  Pastor  prim.  zu  Wolmar  Dr.  Ferd,  f^elter, 
der  ofdaatL.  Prof,  in  der  medicin.  Facultätzu  Rerlin,  Geh.  Medicioalrath  Dr. 
Joh,  Müller  und  der  ord.  Professor  in  der  philosoph.  Facullät  zu  Müncheo  Dr. 
Just.  Frhr.  von  Liebig.    Der  wirkl.  Staaterath  u.  Akademiker  Dr.  ^.  v.  Stnne 
sprach  hierauf  in  freier  begeisterter  Rede  zugleich  im  Namen  der  anweseodeo 
Gäste  Worte  des  Dankes  gegen  die  Universität  aus,  der  er  selbst  als  Studieren- 
der und  dann  25  Jahre  lang  als  Lehrer  angehörte  und  schloss  mit  innigen  Wüb- 
sehea  für  das  fernere  Gedeihen,  Rlühen  und  Wachsen  der  Universität  Dorpit. 
Mit  einer  musikalischen  Abendunterhaltung  im  grossen  Hörsaale  und  einer 
abermaligen  Releuchtung  der  Stadt  wurde  die  schöne  Feier  beschlossen.    Eioe 
aasführliche  Beschreibung  der  Festlichkeiten  verbunden  mit  dem  Abdruck  der 
von  den  Herren  Christiani,  Harnaek^  Hafftier  und  Mädler  gehaltenen  bereits 
erwähnten  kirchlichen  Vorträge  und  Festreden  enthält  die  Schrift:  ,«Das  zweite 
Jubelfest  der  kaiserl.  Universität  Dorpat.    Fünfzig  Jahre  nach  ihrer  Gründung 
gefeiertem  12.  u.  13.  Dec.  1852<*  (Dorp.,  Schüomanns  W.  u.  Mattiesen.  1853. 
XXXIV  u.  95  S.  gr.  4.) ;  welcher  in  einem  Anhange  noch  eine  Uebersicht des 
Personals  der  Universität  am  Schlüsse  des  J.  1852,  dann  der  Frequenz  seit  der 
Stiftung,  ferner  der  von  den  Studierenden  gewonnenen  Preismedailleo  (89  gol- 
dene, 83  silberne)  und  endlich  der  von  den  einzelnen  Faculläten  nach  vorher- 
gegangener Prüfung  verliehenen  gelehrten  Würden  und  Grade  beigegeben  ist 
Die  Zahl  der  Studierenden,  die  im  ersten  Jahre  46  erreichte,  ist  seitdem  mit 
geringen  Schwankungen  fortwährend  im  Steigen  gewesen;  sie  betrug  im  Jahre 
1804  bereits  155.  1811  259,  1821  309,  Mich.  1831  592,  Mich.  1841  537,  Mich. 
1852  676,  von  welchen  100  zur  theologischen ,  114  zur  juristischen,  272  zor 
medicinischen,  96  zur  hist.-philologi8chen ,  94  zur  physiko- mathematischen 
Faeultät  gehörten.   Eine  sehr  dankenswerthe  Festgabe  ist  noch  in  letzterer  Be- 
ziehung das  „Album  academicum  der  Kaiserl.  Universität  Dorpat*'  (Dorpat, 
Laakmann.  1852.  IV,  134u.XXXS.  gr.  4.),  das  redigiert  von  dem  ord.  Prof. 
der  Rechte,  Collegienrath  Dr.  C.  Chr,  v.  Rummel  ein  vollständiges  Verzeichoiss 
aller  derjenigen  enthält,  welche  bei  der  Universität  seit  ihrem  fünfzigjährigen 
Bestehen  inscribiert  wurden  (5983) ,  mit  einer  höchst  sorgfältigen,  nur  durch 
den  mühsamsten  Fleiss  erreichbar  gewesenen  Nachweisung  ihrer  nachmaligen 
Lebensstellung. 

[4511]  Bei  der  juri  8  tisch^en  Faeultät  vertheidigte  zur  Erlangung  der  Würde 
eines  Magisters  der  Rechte  der  Rechucandidat  Rob,  Blaese  aus  Corland  die 
Schrillt  „Das  Näherrecht  nach  curländischem  und  piUeoschem  Landrechte,  vom. 
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ADfaoge  unserer  Recbtsgeschichte  bis  avf  die  DeaesteZelt'*  (Dorp.,  Laakmaon. 
1851.  116  S.  %r.  8.)  iiod  dann  der  Cand.  Rho,  Ftct,  Sioffregen  die  AbbsDd- 
lang  99  Der  Eigenlbamsvorbehalt  nacb  gcmeiDem  Recbte'*  (Ebeod.  1851. 
104  8.  gr.  8. 

{4512]  Der  mediciniseben  Facoltät  varden  zu  Erlangung  des  Doctorgrades 
seit  Anfang  des  J.  1851  folgende  Dissertationen  vorgelegt  und  bei  derselben 
öffentlich  verlbeidigt:  K»  FoweUn^  diss.  physiol.  de  caasa  mortis  post  nervös 
vagos  dissectos  instanti.  Ib.  1851.  38  8.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  Mb.  HäUer, 
diss.  de  ranula  sublingual!.  Ibid.  1851.  65  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8«;  Jui, 
HoHermarm^  experimenta  nonnulla  de  y\  et  effectn  Kalii  jodati  in  digestionem 
et  Dutritioneni  feliuro.  Ib.  1851.  56  8.  gr.  8.);  Ant.  Hübbenet ^  disquisitiones 
de  sueco  gastrico.  ib.  1851  •  5*2  8.  lex  8.;  if.  fTtromitii,  de  pelvi  oblique  ovata. 
Ace.  tab.  lithogr. , Ib.  1851.  45  8«  lex.  8.;  ff^,  HattchSe^  de  ortu  aeris  spon- 
laneO'in  vasis  sanguiferjs.  Ib.  1851.  4US.  lex.  8.;  Mo,  LoewensUrnm^  de 
amputationibus  pedis»  exarticulationibus  ejusdem  praeferendis.  Ib.  1851. 
46  S.  lex.  8.;  Fr,  Moering ^  tentamen  disqnisilionis  de  lioguae  integnmentis. 
Ib.  1851.  36  S.  8.;  Fro,  Ohehnovit»,  experimenta  qnaedam  de  endosmosi. 
Ib.  1851.  36  S.  gr.  8.;  Jos.  Kroidko  OUzewiki ^  diss.  de  morborum  pulmona- 
iium  objectivae  diagnoseos  progressu  a  tempore  Laennecii  usque  ad  nostram 
aetatem ,  simul  huius  doetrinae  ad  therapiam  vi  exhibita.  Ib.  1851 .  80  8.  gr.  8. ; 
P.  Bha,  CL  PabOf  additamenta  quaedam  ad  virtutes  chemicas  et  pbjsiologicas 
resinarum  quarundam  comparatas.  Ibid.  1851.  96  8.  lex.  8. ;  j4lew,  PankaUs^ 
diss.  de  myelitide.  Ib.  1851.  37  8.  gr.  8.;  E,  Rnsmery  diss«  de  auris  intemae 
formatione.  Acc.  tab.  lithogr.  Ib.  1851.  53  8.  m.  1  lithogr.  Taf«  imp«  4.;  •/• 
Sekui»,  de  arteriae  renalis  subligatione  disquisitiones  physiol. -chirurgicae« 
Ib.  1851. 32  S.  gr.  8. ;  K.  Sekwedet  experimenta  quaedapn  de  hydroscopicitate« 
Ib.  1851.  53  S.  lex.  8.;  ff^.  Fio,  disquisitiones  de  remediis  roborantibus.  Ib« 
1851.  42  8.  lex.  8.;  H,  fTeyriehy  diss.  de  textura  et  structura  vasorumlym- 
pbaticorum,  ratione  simul  habita  vasorum  sanguiferorum.  Acc.  tab.  lithogr« 
Ib.  1851.  30  8.  imp.  4.;  ff.  Alex,  v.  ff^üting hausen^  experimenta  quaedam 
endosmotica  de  bilis  in  absorptione  adipum  neutralium  partibus.  Ib.  1851. 
42  S.  gr.  8«  —  Femer:  Ahx,  Deppuck  aus  Orel,  diss  de  gangraena  typhura 
sobsequente.  Dorp.  1852.  37  8.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.;  ff,  Dieberg  aus 
Ehstland,  diss.  de  tumoribus  celoidibus.  Ib.  1852.  46  8.  gr«8.;  Mieh.Kora^ 
wiewicM  aus  Kovrno,  de  diversis  hydroceles  curandae  methodis.  Ib.  1852« 
518.  gr.  4. ;  j4lex,  (ifr.  Lang  aus  JLivland,  diss.  de  adipe  in  urina  et  renibus 
hominum  et  anlmalium  bene  valentium  contento.  Ib.  1852.  62  8.  gr.8.); 
Ludw.  Strauch  aus  Livland,  „meletemata  de  Kalio  jodato.".**  Ib.  1852.  44  8. 
gr.8.;  AfM/.  Z0//tni% aus Liviand 9  („diss.  de  teils quibusdam collam  edenti- 
bas.  Ib.  1852.  52  8.  gr.  8.) 

[4513]  Bei  der  philologisch -histor.  Facultät  erwarb  sich  die  Magister- 
wurde der  Cand.  phil.  JtU,  Milk$%ewie»  durch  öffentl.  Vertheidigting  seiner  Un- 
tersuchung „über  das  leitende  Princip  der  Wirthschaflslehre,  Insbesondere 
der  Nationalökonomie,  in  Bezug  auf  Moral  und  Recht*'  (Dorp.,  Laakman.  1852. 
768.  gr.8.),  bei  derphysiko-roathemat.  Facu  Itat  der  Cand.  der  FacultXt 
Ccnsiant,  GorM  durch  Yertheidigung  seiner  „vergleichend-anat.  Abhandlung 
über  das  Becken  der  8aurier'<  (Ebend.  1852.  48  8.  m.  2  lithogr.  u.  color.  Taff. 
gr.  4.).  Die  venia  legendi  erlangte  Dr.  Jos,  Helmling,  etatsmässiger  Privat- 
doeent,  nachdem  derselbe  über  die  Abhandlung  „Transformation  und  Aus- 
mittelnng  bestimmter  Integrale'*  (Ebend.  1851.  33  8.  hoch  4.)  öffentlich  dis-> 
potiert  hatte. 

[4514]  Greifswald.  (Vgl.  Jahrg.  1852.  Bd.  IT.  No.  4022—24.)  Dem  In- 
dex scholarum  für  das  8ommerbalbjahr  1852  hat  der  ord.  Prof.  der  alten  Litera- 
tur Dr.  Geo,  Fr,  Schoemann  eine  gelehrte  Abhandlung  „de  Cupidine  cosmo- 
gonico'*  (26  8.  gr.  4.),  dem  Index  scholarum  für  das  Winterhalbjahr  1852—53 
eine  gründliche  Untersuchung  „de  Phorcyne  ejusque  familia*'  (30  8.  gr.  4.) 
vorangestellt»  als  wissenschafüichesVonrort  zu  dem  Index  scholarum  ImSom- 
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mer  1853  eine  ,ydiss.  dePandora*'  (31  S.  gr.4.)  gegeben.  Zar  Feier  des  Ge- 
burtsfestes Sr.  Maj.  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  15.  Oct.  1852  wurde 
vom  Hra.  Prof.  Schöffiann  durch  das  Programm  eiogeUden  »«disserU  de  Jonii 
incunabulis*'  (17  S.  gr.  4.)  und  die  Festrede,  welche  der  ord*  Prof.  der  Rechte 
Dr.  K.  Thd.  Piltter  hielt  „über  die  Verdienste  des  Königs  Friedrieh  Wilhelm  IV. 
um  die  Evangelische  Kirchenverfassung/'  bald  nachher  gedruckt  (Greifsw.» 
Kunike.  1852.  20  S.  gr.  8.).  Bei  der  jährlichen,  an  demselben  Tage  Tor- 
genommenen  Preisvertheilung  erhielt  im  J.  1852  von  der  jaristischen  Facaltit 
den  Preis  der  Slud.  Fr.  Aug,  ^o//*au8  Schlesien,  von  der  mediciatscheo der 
Stud.  R.  L.  Alb,  SWdtke  aus  Pommern,  von  der  philosophischen  wegen  der 
chemischen  Aufgabe  der  Stud.  Chr,  Feldmann  aus  Westfalen,  wegen  der  ma- 
thematischen Frage  der  Stud.  Hma.  Stade  aus  der  Provinz  Saehsen»  Wegen 
der  theologischen  und  der  philologischen  Aufgabe  konnten  die  «usgeaetzteo 
Preise  diesmal  nicht  vertheilt  werden.  , 

[4515]  Bei  der  theologischen  Facnitit  erwarb  sich  den  Grad  eines Licen- 
tiaten  der  Theologie  am  30.  Oct.  1852  Alb.  H.  E,  Klöpper  durch  öffentliche  Ver- 
theidignng  seiner  „diss.  exeg.-crit.de  origine  epistolarum  adEphesios  etColos- 
senses  a  criticis  Tubingensibus  e  gnosi  Valentinianadeducta.*^  (Gryph,,  typ. 
Kunike.  58  8.  gr.  8.). 

[45161  Bei  der  medi ein i sehen  wurden  niDoetoren  der  Medicin,  Chirargie 
und  Gebnrtshülfe  promoviert  im  Febr.  1852  fFilh»  PiUch  aus  Labes  in  Pom- 
mern („diss.  chir.de  coiarthrocace.**  Gryph.,  typ.  Kunike.  28  S.  8.),  am  17. 
Apr.  Aug,  Küppere  aus  Münster  (diss.  pathol.-chir.  de  carcinomate  epitheliali, 
adjecta  historia  morbl.''  Ib.  3U  8.  8.) ;  am  18.  Mai  H,  Jo.  Fd.  Kuntse  aus  Lisst 
im  Grossh.  Posen  („diss.  de  arthropyosi  gena,  adjeeta  historia  morbi.**  Ib. 
30  S.  8.);  am  14.  Aufi  K,  fF',  Loheee  aus  Berlin  („diss.  ehir.  de  tumoribasin 
eavo  nariom  et  pharyngis  obviis,  qui  polypi  dieuntur.**  Ib.  45  S.  8.);  am  28. 
Sept.  0.  W.  E.  kkefuus  aus  Stubm  in  Westpreussen  („diss.  chir.  de  ano  p^a^ 
ternaturali,  adjecta  morbi  historia.'*  Ib.  30  S.  8.) ;  am  23.  Oct.  P,  Jüt.  Beriet 
ans  Dülken  inBheinpreussen  („diss.  de  Phlegmasia  alba  doleote"  Ib.  30S.  8.); 
am  28.  Oct.  Fr».Uövener%\is  Telgte  in  Westfalen  („diss.  de  diarrhoea  infantum, 
praesertim  de  ea ,  quae  aestate  praeterita  Gryphiae  epidemice  grassata  est.*'  Ib. 
28  8.  8.);  am  17.  Nov.  Cat,  ß^itniewski  aus  Zelatno  Im  Grossberz.  Posen 
(„diss.  chir.  de  pseudoplasmatum  in  artieulatione  genu  obviorum  diagnosi.*' 
Ib.  46  S.  8.) ;  am  30.  Nov.  Jo  Idaikowski  aus  Tryneck  in  Oberschlesien  („diss. 
chir.  de  ligatnra  carotidis  communis  adjeeta  historia  morbf  .'*  Ib.  44  S.  8.);  am 
3.  Dec.  Br,  AF^o{/f  aus  Gleiwitz  in  Schlesien  („diss.  de  delirio  trementi  adjecta 
historia  morbi/'  Ib.  43  S.  8.);  am  17.  Dec.  Joe»  Gerving  ans  Ottenstein  bei 
Münster  („diss.  de  epilepsia.  Ib.  30  S.  8.). 

[4517]  In  der  philosophi  sc  henFacultät  erlangte  die  venia  legendi  im  Febr. 
1852  Hr.  Frz.  SusemMj  dessen  Habilitationsschrift  „Prodromus  platonischer 
Forschungen«- (GöU. ,  Dieterichsche  Buchh.  1852.  VI  u.  104  8.  gr.8.)  drei 
Abhandlungen  (über  PhSdon,  das  Gastmahl  und  Phädnis)  enthSlt,  von  wel- 
chen dip  beiden  ersten  bereits  früher  im  Philologus  von  Sehneidewin  Jahrg.^ 
1850  und  1851  gedruckt  hier  eine  theilweiae  Umarbeitung  erfahren  haben. 

[4518]  ■ünster.  (Vgl.  oben  Bd.  I.  No.  137.)  Das  wissenschaftliche  Vor- 
wort zu  dem  Index  lecüonum  der  hiesigen  theolog.  und  philosoph.  Akademie 
im  Sommer  1853  enthSlt  eine  historisch-kritische  Abhandlung  über  die  Bede 
des  Cicero  pro  Murena  (30  S.  4.)  von  dem  ord.  Professor  der  Alterthumskunde 
Dr.  Fr,  JFimewskiy  während  dem  Indei  lectionum  des  Winterhalbjahres  18^/m 
eine  Abhandlung  desselben  Vfs.  zur  Erläuterung  der  schwierigen  Stelle  Plat. 
Phaedo  p.  66  B.  ed.  Steph.  tytttvdwtvn  toi"  etc.  (30  S.  gr.  4.)  vorausgeht,  -y 
Das  Rectorat  der  Akademie  verwaltete  im  Sommer  1853  der  ord.  Prof.  der  römi'- 
scheu  u.  der  deutsehen  Literatur  Dr.  F,Deycks;  als  Privatdocent  trat  bei  der 
theologischen  Facultät  Licent.  /.  Schwane  ein.  Die  Zahl  der  immatricul.  Stu- 
dierenden betruff  im  Sommer  1853  328,  von  welchen  zur  theolog.  FacoJtäl  137, 
zur  philosophischen  141  gehörten. 
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[4419]  Bei  der  theologischen  Facoltät  schrieb  der  ajBSserordentl.  Prof. 
Lic.  A,  B%$pingA\^  Abhandlong  „de  altera  Sancti  Paali  apostoli  Romae  capli- 
vitate"  (Mooast.,  typ.  Ascheudorff.  1852.  25  S.  gr.  4.).  Die  theolog.  Doetor^ 
iiürde  erwarb  am  14.  März  1853  dcrPriester  der  DiöcesRölo  Or.^o.  Ptt,  Nickes 
DaehVertheidigung  seiner  iDaogaralabhaodlang  ,,de  veterls  testamenti  codicom 
graecornm  familiis<<  (Monast. ,  ex  typogr.  Fr.  Cazin.  1853.  48  S.  gr.  8.  —  Im 
Sommer  1833  hielt  der  ord.  Prof.  der  Pastoraltheologie,  Domcapitular  Dr.  Nie, 
/'än^e/ seine  Antrittsrede  nnd  hatte  hierzu  durch  die  Schrift  eingeladen  „Jo- 
annisGarsonii  tractatus  deparvnlisad  Christum  trahendis,  praemissa Ger- 
sonii  vita,  emendatius  editus'*  (Monast.^  ex  typogr.  Regeosberg.  1853. 
39  S.  gr.8.). 

[4520]  iDderphilosophischenFacultmhieltamll.Dec.  1852  der  als  ord. 
Professor  der  Mathematik  hieher  l>erufene  Dr.  Ed.  ifeis  die  Antrittsrede  und 
hatte  hierzu  das  Programm  y,dc  magnitudine  reiatlya  numeroque  accurato  stel- 
larom  quae  solis  oculls  conspiciuntur  fixarum*'  (Col.  ad  Rhen.,  ap.  Dumont- 
Schauberg.  1852.  16  S.  gr.  4.)  geschrieben.  Am  3.  Mai  1853  trat  Dr.  fß^tik. 
ffiitorf  die  ihm  übertragene  ausserordentl.  Professur  der  Physik  u.  Chemie  mit 
einer  Rede  an,  zu  welcher  derselbe  mit  dem  Programm  ,,de  jontum  migratio* 
nibus  electrolyticis'*  (Monast.,  typ.  Theissing.  20  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4.) 
eingeladen  lialte.  Den  Doctorgrad  der  Philosophie  erlangten  nach  Öffentlicher 
Yertheidigung  ihrer  Inaugnralschriften  am  22.  Jan.  1853  Frz.  Jos.  holpert 
(comm.*  bist,  de  regno  Pontico  ejusque  princlpibus  ad  regem  usque  Mithri- 
datemVI.,'^  Monast.,  ex  typogr.  Cazin.  53  S.  gr.  8.),  am  1.  Febr.  Luäw, 
Schmidt  aus  Münster  („comment.  de  Apolionii  Rhodii  elocutione.  Monast., 
typ.  Theissing.  36  S.  8.),  am  1.  MHrz  j4nL  Jos.  Temme  aus  Warburg  in  West- 
faieo  („comment.  mathem.  de  inventione  proprietatibusque  trium  curvarum 
mechanicamm.'^  Monast.,  ex  typogr.  Regensberg.  IV  a.  32  S.  m.  1  lithogr.  Taf. 
gr.  4.),  am  15.  März  Joh.  Mth.  Watterieh  ^  Priester  der  Diöces  Trier  („diss. 
histor.  deveterumGermanorumnobilitate.^'  Ibid.«  ex  typogr.  F.  Cazin.  TIu. 
51  S.  gr.  8.) ;  am  26.  Apr.  Gfr.  Muys  aus  Crefeld  („Quaestiones  Ctesianae 
chrooologicae.*'  Ibid.,  form. Theissing.  36 S.  gr.8.);  amU.Aug. //.  Ctem, 
ff^iUenborg  aus  dem  Oldenburgischen  (,,Comm.  philol.  de  Diode  Peparethio 
ejosqoe  fragmentis  deqne  Niebubrio  antiquissimam  gentis  Romanae  memoriam 
e  carminibus  manasse  adfirmante.''  Ib. ,  ex  typ.  Cazin.  VI  u«  73  8.  gr.  8.), 

[4521]  Wflnbnrg.  Der  hiesigen  med  lein  i  sehen  Facultät  wurden  im  Laufe 
des  J.  1852  folgende  Inauguraldissertationen  vorgelegt:  fFilh,  Bender,  über  die 
iherapeut.  Anwendung  der  Eleclricität.  Würzburg,  Becker.  21  S.  gr.8.;  Bas. 
B^ron  ans  Kasan  in  Bulgarien,  über  den  Starrkrampf  und  den  indischen  Hanf 
als  wirksames  Gegenmittel  gegen  detfselben.  Ebd.,  Thein.  48  S.  lex  8.;  Ed. 
Busch,  über  die  granulirte  Leber.  Jena,  Schreiber u.  S.  15 S.  gr.8.;  fiha^ 
Lyssen^diss.  de  respirationis  mechanismo  quoad  functionem  thoracis.  Wirceb., 
Becker.  24 S.  gr.8,;  /.  Friedlieb,  über  Hypochondrie  mit  Berücksichtigung 
der  Syphilidophobie.^'  Sobemheim,  Campo.  17  S.  8.;  C  Gegenbaur,  Bei- 
trige  zur  Entwlckelnngsgeschlchte  der  Land-Pulmonaten.  (Leipzig.)  44S.ro* 
3  lithogr.  Taf.  gr.  8.;  H.  Hess,  über  die  Analogie  in  Form  und  Wirkung  der 
Pflanzen.  Würzb.,  Becker.  30  S.  gr.8.;  Jos.Yrhr.v.Ickstatt,  über  die  Lun- 
g«ntubercn1ose.  Ebend.  40  S.  gr.  8. ;  Frz.  v.  Kobylanski,  über  den  indischen 
Hanf  mit  besond.  Rücksicht  auf  seine  wehenbefördernde  Wirkung.  Ebend. 
31  S.  gr.8.;  Ed.Kra^  aus  Dürkheim  in  der  Rheinpfalz,  zur  Geschichte  der 
Bruche.  Ebend.  32  S.  gr.  8. ;  Gtat.  Schilling,  über  die  Ansteckungsflihigkeit 
der  breiten  Condylome.  Ebend.  19  S.  gr.8.;  Jug.  Schmitt,  über  Soor  der 
Kinder.  Ebend.  20  S.  m.  1  lith.Taf.  8.;  Liidw.  H^ieke,  über  die  yerschiede- 
neo  Verfahrangsweisen  bei  der  Behandlung  der  Eierstocksgeschwülste.  Berl., 
Schlesinger.  62  S.  gr.8.;  i^tt^.^urser,  über  den  Krebs  des  Magens.  Würzb., 
Becker.  14 S.  gr.8.  —  Nachgeliefert  wurden  aus  dem  J.  1850:  Rud.Muek, 
einige  Worte  üb.  Gut-  und  Bösartigkeit  Vles  Carcinoms.  Kaiserslantera,  Kayser. 
38  S.  8.;  Frz.  Roth,  über  Lupus.  Würzb.,  Becker.  13  S.  gr.8. 
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[452!^]  Am  4.  Apr.  starb  za  Hasüogs  ReT.  /am.  Sehol^ld^  II.  A.,  Prorcssor 
regitts  der  griech.  Sprache  a.  Literatur  an  der  Univ.  Cambridge  seit  1825,  Caoo- 
nicas  za  £ly  u.  s.  w.,  ein  angemein  thätiger,  in  vieirachen  BeziehaDgeo,  als 
Vorstandsmitglied  derClerical  Edacation  Society  >  der  Church  liissioDar|  So- 
ciety,  der  Charch  Pastoral  Aid  Society,  der  Brit.  and  Foreign  Bible  Soc,  der 
Servants  Training  Institution  u.  a.  ro.  segensreich  wirkender,  auch  als  Kaozel- 
redner  und  als  Seelsorger  (im  Addenbrooke's  Hospital)  geachteter  und  verdiea- 
ter  Mann,  Herausgeber  der  Schriften  der  Parker  Society,  mehrerer  Sdiriffr- 
steller  des  ciass.  Alterthums  a.  s.  w. 

[4523]  Am  8.  Apr.  zu  Berlin  R.  Wüh,  Kolbe^  seit  1819  Professor  der  Malerei 
und  Mitglied  des  Senats  der  k.  Akademie  der  Künste,  als  Historien-  n.  6eDr^ 
maier  durch  zahlreiche  Arbeiten,  namentlich  durch  die  Anfertigung  derCiN 
tons  zu  zehn  neuen  Glasfenstern  im  Schlosse  zu  Marienburg  n.  a.  bekannt,  geb. 
zu  Berlin  im  J.  1781.    Vgl.  Nagler*  Künstler-Lex.  VIII.  133—35. 

[4524J  Am  10.  Anr.  zu  Paris  CharL-LauU  Rolltn,  früher  Proviant-ComaiiBuir 
bei  der  französ.  Armee  in  Italien,  dann  1800—34  Inhaber  eines  Wechsel- 
geschäfts  im  Palais -Royal  zu  Paris,  seit  1834  ausschliesslich  mit  nnmisaiat. 
Studien  und  einem  sehr  aasgebreiteten  Handel  mit  Münzen  beschäfUgti  ein 
kenntnissreicher,  als  Numismatiker  wahrhaft  verdienter  Mann,  llicli  als 
Schriftsteller  in  diesem  Fache  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Versailles  am  13. 
Dec.  1777.  Vgl.  dessen  Nekrolog  von  CA.  Lenormant  in  der  Revue  numlsma- 
tique.  1853.  p.  162—64. 

[4525]  Am  11.  Apr.  zu  München  A.  Fr,  AL  Sehneüer,  Vf.  der  Schrlfleo: 
„Gedichte«*  1833.  2.  Aufl.  1846,  „Rheinisches  Odeoa'«  mit  J.  ^ti4  Qod/i/. 
Preiligrath  3Bde.  1836—40,  „Der  Riss  zu  Kölner  Dome.  Festspiel*'  tSl2| 
„DadischesSagenbuch«<2  Abtheill.  1846,  „Aurelia's  Zanberkreis.  DiescMfo- 
sten  Geschichten,  Sagen  und  Legenden  der  Stadt  Baden''1846,  „Die  badlscke 
Kammer.  Sammlung  der  gediegensten  Reden  und  Vorträge  aus  den  Verhandr 
lungen  der  bad.  Landstande.  l.Bd.  1819—31.'*  1847,  „Vergissmeinoidit. 
Illustr.  Wefi;weiser  durch  Frankfurt  a.  M.  Mit  lyrischem  Teit"^  1848,  geb.  xs 
Frei  bürg  im  Breisgau  im  J.  1809. 

[4526]  An  dems.  Tage  zu  Freiburg  im  Breisgau  der  grossherz.  Deean  u.  Stadt* 
pfarrer  Domin.  Kuenur,  durch  seine  Thätigkeit  auf  früheren  badischeo  Laod- 
tagen  bekannt. 

[4527]  Am  13.  Apr.  zu  Heidelberg  der  grossherz.  bad.  Geheimerath  Dr.  Uof* 
GmeHn,  ordentl.  Prof.  der  Chemie  in  dir  dasigen  medicin.  Facultlt,  seit  12. 
Apr^l851  aufsein  Ansuchen  emeritiert,  vorher  seit  1813  Privatdocent,  1814 
— 1817  ausserord.  Professor  das.,  durch  die  geschStzten  Werke „ Handboch 
der  theoret.  Chemie«'  3Thle.  1817-  19,  4.  umgearb.  a«  verm.  Aufl.  4Bde. 

1841—47.    5.  Aufl.  1 3.  Bd.  1851—53,  „Lehrbuch  der  Chemie *<  2Ab- 

tbeill.  1844  f.,  „Die  Verdauung,  nach  Versuchen««  miiF.  Tiedemam  2 Bde. 
1826  f.  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Göttingen  am  2.  Aug.  1788. 

[i528]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Ludw.  Ferd,  Schnorr  von  Caroltfeld^  erster 
Custos  der  k.  k.  GemSlde-Gallerie  im  Lustschlosse  Belvedere,  Mitglied  der 
kais.  Akad.  der  bildenden  Künste,  als  Historienmaler  geschützt,  Sohn  des  be- 
kannten Prof.  f^eii  Hont  Schnorr  v,  C.  zu  Leipzig  und  älterer  Bruder  des  be- 
rühmten Historienmalers  Jul,  Schnorr  v.  C. ,  jetzt  Gallerie-Directors  in  Dres- 
den, geb.  zu  Leipzig  im  J.  1789.  Vgl.  NagUrB  allg.  Künstler- Lex.  IV. 
415—19. 
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ß529]  Der  Segen  Jakobs  in  Genesis  XLIX  historisch  erläutert  von  Lndw. 
estel,  Lic.  u.  Privatdoc.  der  Theoi.  an  der  Univ.  zn  Bonn.  Braun- 
schweig, Schwetschke  u.  S.  (M.  Bruhn.)  1853.  VI  u.  128  S.  er.  8. 
(WV2Ngr.) 

Der  prophetische  ScbwsDengesaog  des  Erzvaters  Jakob  hat 
naeh  nod  nach  in  der  Begrilodong  der  Ober  die  Zeit  seiner  Abfas- 
suDg  so  weit  aaseinander  gebenden  Vermuthungen  und  zogleich  auf 
Gnind  seiner  AnigDiatiscb-bilderreicben  Ausdrucks  weise  in  fast  uo- 
zäbligen  Eioielschriften  und  in  den  zahlreichen  Commentaren  zur 
Geaests  gehörigen  Orts  eine  eigene  nicht  unbedeutende  Bibliothek 
um  sieh  gruppirl,  dass  man  der  Aleinung  sein  dOrfte,  es  sei  kaum 
noch  mOglich,  in  den  Bereich  dieser  Hypothesen-  und  Brklärungs* 
flatb  noch  etwas  Neues  zn  bringen.  Allein  man  darf  nur  die  kurze 
Einleitung  (S.  1  —  7)  zu  dem  hier  anzuzeigenden  neuen  Beitrag 
znr  Erklärung  jenes  allen  Denkmals  hebräischer  Poesie  lesen,  um 
sieb  zn  Qberzeugen,  dass  ein  durch  jede  innere  und  äussere 
Ueberzeugungskraft  als  nnbezweifelt  anzunehmendes  Resultat  noch 
nicht  gewonnen  sei,  mithin  darauf  anstrebende  Versuche  gerecht« 
fertigt  seien.  Man  darf  nur  nach  des  Vfs.  Relation  hOren,  wie  ganz 
▼erschieden  erst  innerhalb  des  letzten  Decenniums  Gelehrte  wie 
Baamgarlen,  Delitzsch,  Ewald,  Härernick,  Knrtz,  Lengerke,  Schrö- 
der, Sörensen,  Tuch  sich  aussprechen,  um  dem  Vf.  recht  gern  die 
Befugniss  zuzugestehen,  auch  seine  Meinung  abzugeben,  besonders 
da  man  ihn  so  wohl  gerflstet,  mit  reicher  Sachkeoatniss  und  mit 
sicherem  exegetischem  Tacte  an  die  Lösung  seiner  Aufgabe  gehen 
siebt«  Denn  nach  der  schon  erwähnten  Einleitung  behandelt  der  1. 
Abschnitt  ( —  28)  zur  Prüfung  der  gegen  die  Aechlheit  des  Segens 
erhobenen  Bedenken  die  hier  einschlagenden  Vorfragen:  das  Haus 
Jakobs,  die  ZwOifzafal  der  Sohne,  die  Situation,  die  Behältlichkeit 
des  Liedes  und  seinen  Eingang;  er  findet  die  erhobenen  Einwen- 
dnngen  nicht  tflchtig  genug,  um  die  Auffassung  der  Urkunde  zu 
widerlegen,  ohne  gleichwohl  das  gefundene  Ergebniss  irgendwie  zu 
fiberschätzen.  Aber  es  gewinnt  durch  die  Besprechung  jedes  ein* 
zelnen  Segens  im  2»  Absehe.  ( —  107)  an  Haltbarkeit;  doch  wird 
das  Exegetischje  nnr  so  weit  berührt)  als  es  mit  dem  historischen 
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Zwecke  des  Vfs.»  die  Entstehoogszett  des  Segens  za  ermiilelo,  sa« 
sammeDhaagt,  giebt  aber  doch,  besonders  in  der  Judah  betreffea^cn 
Partie,  ifeffliche  Bemerkungen.  Der  3.  Abscbn.  ( —  127)  erOrtert 
die  Schlusftfragen ,  den  Charakter  des  Liedes,  seinen  dichteriscbett 
Werth  und  sein  VevhttUniss  zum  Segen  Mosis.  Man  sollte  glaobeo, 
dass  die  PrQfung  des  Segens  im  2.  Abscbn.  den  Meinungen  aeaerer 
Interpreten,  welche  den  jakobitischen  Segen  der  richierlicheB  Pe- 
riode zumeist  zuweisen  wollen,  viele  Hauptstützen  entzogen  habe 
und  dass  es  dem  Vf.  nicht  Qbel  gelungen  sei,  die  meisten  anf  die 
Sühne  des  Erzvaters  sich  beziehenden  SprUche  diesen  zo  vis- 
diciren. 

[4530]  Johannes  der  Täufer  im  Gefängnisse.  Von  Dr.  Boiüf.  Gams,  Prof. 
Tübingen ,  Laupp'sche  Buchh.  1853.    VIII  u.  236  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Es  hatte  unstreitig  nur  eines  ganz  kleinen  Zusatzes  zo  des  lo 
knapp  gefassten  Worten  des  Titels  dieser  Schrifl  bedurft,  um  das 
Unbestimmtere,  das  ihm  anhaftet,  verschwinden  zu  lassen.  Kdoote 
man  nach  der  Bauptaufschrift,  welche  unzähligen  analogen  Fsssdb- 
gen  auf  dem  homiletischen  Gebiete  entspricht,  wohl  auf  Prcdigtea 
ratheu,  so  wOrden  doch  Andere,  die  dem  Namen  des  Vfs.  schon  Often 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  begegnet  sind,  auf  richtigerer 
Fahrt«  sein,  wenn  sie  an  eine  geschichtliche  AoseinanderseUoig 
der  aaf  die  Geningnisshaft  des  Taufers  sich  beziehenden  UmsUsie 
denken.  Wirklich  ist  auch  der  Inhalt  des  Buches  zunächst  biste* 
risch,  Indem  er  Ober  Zeit  und  Ort  der  Gefangenschaft  Jobaasis, 
Ober  die  in  diese  Gewalttbat  verflochtenen  Personen  und  ihre  U» 
benastellnngen  und  Schicksale  n.  s,  w.  die  biblischen  Zeugnisse  alt 
dem  anderwärts  her  Bekannten  zusammenstellt.  Aber  in  das  bislo* 
rische  Element  verweht  sich  auch  ein  exegetisches,  indem  die  gasie 
lleissige  und  verdienstliche  Arbeit  aus  einer  von  dem  Vf.  vor  lin* 
geren  Jahren  in  einer  literarischen  Gesellschaft  vorgelesenen  Ab- 
handlung sich  herausgesponaen  hat,  in  welcher  er  Aber  die  bekiaaie 
Frage  'des  Täufers  an  Christus  dieselbe  Erklärung  entwickelte,  die 
er  nun  hier  noch  mehr  zu  begründen  sucht,  so  dass  also  das  Gasse 
in  eine  biblisch-historische  Untersuchung  zusammengeht,  wie  sie  lait 
dieser  Doppelbezeichnung  auf  dem  Titel  jeder  Ambiguitat  entgebei 
musste.  Ref.  kann  der  ganzen  in  passender  Ordnung  sieh  eat* 
wickelnden  Schrift  nur  ein  gutes  Zengniss  ausstellen.  In  ihren 
Expositionen  Ober  den  Schauplatz  der  qu.  Geschichte  zeugt  sie  rea 
einer  ausgebreiteten  Belesenheit  und  von  grossem  Geschick  io  der 
Zusnmmenftignng  der  fiinzelnheiten  zur  Gewinnung  afaerzengender 
Resultate;  auch  die  Verfolgung  der  persäniichen  Slellungen  der  is 
das  zur  Untersuchung  genommene  Factum  Verflochtenen  ähergebt 
nichts  Wesentliches  und  so  liefert  der  Vf.  ein  Werk,  das  sich  den 
Laien  seieer  Kirche  zum  genaueren  Verstandniss  einer  nicht  nnwieb« 
tigen  geschichtlichen  Partie  des  N.  T.  als  ein  trefflicher  Beitrag, 
wie  es  nicht  viele  ähnliche  giebt,  empfehlen  wird  and  noch  pro- 
testantisch er  sei  ts  nicht  unbeachtet  bleiben  wird  nnd  kann.    KiM^^ 
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van  aoch  in  letzterer  BeKiehung  wlinsebeo,  class  der  Vf.  ia  dem 
czeipetiscfaea  Thetle  seiner  Schrifl  mehr  Notiz  von  namhaAen  Intern 
prelea  der  protestantischen  Kirche  genommen  hXlte,  deren  nnr  einige 
ganz  ip  fgaQodcp  erwähnt  werden,  so  hescheiden  wir  ans  doch^gem^ 
dass  sich  dies  aus  mit  der  Mottermilch  gleichsam  eingesogenen  Vor« 
•tetlottgen  ganz  befriedigend  erklären  lAsst,  wie  sie  der  Vf.  tther  die 
unfehlbare,  Ober  dem  ganzen  Erdkreise  verbreitete  Kirche  des 
Herrn  (S.  289)»  der  er  als  Katholik  angehört,  sich  gebildet  haben 
mag,  sollte  man  auch  glaoben,  dass  gerade  der  Ilistoriker  nnbefan« 
gener  sich  geriren  kOnne  und  solle,  ja  müsse.  Sei  es,  nach  diesen 
allgemeinen  Urlheiloi  vergönnt,  den  Inhalt  der  belehrenden  Schrift 
noch  niher  anzugeben:  1.  Gap.  Die  Gefangennehmung  des  Täufers, 
S.  1 — 46  (Gine  Erörterung  mehrerer  Sireitfragen,  beziehungsweise 
IrrtbQmer  in  Betreff  des  Vaters  und  früheren  Gemahls  der  Hero- 
^ias).  2.  Cap.  Macharus  und  das  todte  Meer  —  S2.  (Eine  treffliche 
Zasammenstellong  der  Zeugnisse  der  alten  Autoren  und  der  neueren 
Reisenden  Ober  diese  Localitaten.)  3.  Cap.  Der  Taufer  im  Gefäng- 
nisse —  106.  4«  Cap.  Die  Gesandtschaft  des  T.  an  Christus  —  145. 
5*  Cap.  Bist  du,  der  da  kommen  soll?  —  286.  (In  der  Frage  liege 
kein  Ausdruck  des  Zweifels  an  Christos,  aber  vorwaltend  eine  Wei- 
sung seiner  Jfloger  an  ihn;  aber  auch  andere  Erklärungsversuche 
werden  gewOrdigt.)  6.  Cap*  Das  Gebortsfest  des  Herodes;  die 
Enthauptung  des  Jobannes,  —  256.  (Hier  eine  Fnlle  anziehender 
Erörterungen:  ob  Macbäros  der  Ort  des  Festes  sein  konnte,  die 
heidnische  Silte  der  Feier  des  Geburtsfestes,  mimische  Tänze  bei 
Griechen,  Römern^  Juden ,  Ober  die  im  Oriente  besonders  faerr* 
•chende  Sitte,  mit  den  abgeschlagenen  Häuptern  Hohn  zu  treiben, 
aueh  in  Rom  und  in  der  Familie  des  Herodes  herrschend  o.  s.  w.) 
7«  Cap.  Das  E^de  des  Herodes  und  der  Herodias,  —  282.  8.  Cap. 
Das  Ende  des  Johannes  und  seine  endlose  Ehre,  —  290.  Die  letz- 
ten Seiten  ( —  296)  fallt  ein  Naroen-Verzeicfaniss,  welches  darihnt, 
wie  fleisstg  (das  Lesen  der  Schrift  heisst  hinzoitigen:  wie  passend) 
der  Vf.  die  Erklärungen  der  Kirchenväter  angezogen  hat^  aber  auch 
zahlreiches  Andere,  was  seinen  Zwecken  diente  und  dienen  konnte. 
Mögen  wir  dem  Vf.  bald  wieder  auf  ähnlichem  Wege  begegnen ! 

£45311  KatechismuspreUigten  von  Fr.  Ahlfeld,  Pastor  zu  St.  Kicolai  in 
Leipzig.  1 .  Bd.  Predigten  über  das  erste  Hauptstück,  gehalten  zu  Leipzig 
in  den  Mittwochsgottesdiensten  der  Jahre  1851  und  1852.  Halle,  Mühl- 
mann.  1852.    VIII  u.  358  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4532]  Das  erste  Hauptstück  des  kleinen  Katechismus  Lutheri  ausgelegt 
in  Pz^igten  für  das  christliche  Volk  von  K.  Cr.  Gasnarl,  evangel.  Pfarrer 
zQ  Eschau  bei  Asehaffenbnrg.  Stuttgart,  Steinkopf.  1852.  179  8.  gr,  8. 
(7VlNgr.) 

Hr.  Pastor  Dr.  Ahlfeld  bat  den  Kampf  gegen  die  «»GeseüBlosig« 
keit  und  Gesetzwidrigkeit^'  nnsarer  Zeit  in  einer  praktischen  Aosle« 
gnag  des  ersten  Haupstückes  unternommen,  welche  den  ersten  Band 
seiner  Katechisrouspredigten  ausmacht.  Dasselbe  Baoptstück,  ans^ 
gelegt  in  ,» Predigten  fQr  das  chrislliche  Volk/'  hat  Pfarrer  Gaspari 

5* 
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behandeU.  lo  beiden  Sammlunf  eo  ist  der  Glaabe  die  Groiidlage  zur 
Predigl;  das  Gesetz  soll  wieder  za  Ebrea  gebracbl  werdeo.  AhU 
feld  eriooert  an  Herberger  und  Abaliche,  in  seiner  Manier  einiger- 
maassen  an  Abraham  a  S.  Clara.  Er  bat  eine  gewandte  Beredtheit 
in  gnomischer  Kürze.  Canpari  geht  mehr  entwickelnd  zu  Werke, 
und  fördert  Wachsthum  in  der  £rkenn(niss,  wahrend  in  Ahlfeld  mebr 
anf  das  GefQhl  gewirkt  wird.  Von  praklischem  Nutzen  können  Beide 
sein«  indem  sie  den  Katechismus  mit  seiner  tief  einfachen  Lehre 
wieder  aafthnn  als  ein  Meer  von  göttlicher  Weisheit  und  Gerechtig- 
keit. Die  Eigen thttmlicbkeit  Ahlfelds,  seine  Predigten  mit  Anekdo- 
ten ZD  begleiten,  wollen  wir  ihm  nicht  zum  Vorwurf  maehen,  da  er 
gerade  damit  so  sehr  Viele  zum  Hören  anzieht,  und  wollen  gern  oi« 
sere  homiletischen  Bedenken  als  nicht  hierher  gehörig  unterdrOckeo. 
Indess  möchten  wir  Niemandem  rathen,  sich  hierin  als  Nachahmer 
üben  oder  zeigen  zu  wollen,  weil  nicht  eine  jede  Begabung  mit  sei« 
cbem  Geschick  die  Sache  ausznffibren  versteht,  wie  Abifeld,  bei  des 
es  natürlich  herauskommt,  und  man  sogar  auf  eine  Anekdote  wartet, 
wenn  man  an  seine  Predigtweise  gewöhnt  ist.  Schlicht  und  uGchters 
tritt  dagegen  Cafipari  einher.  Beide  Männer  sind  in  ihren  Predigtet 
höchst  popuISr  und  können  von  einem  Kinde  verstanden  werdes. 
Mögen  sie  in  den  Kreisen  wahres  Ghristenthum  und  Sehten  Gehorsam 
fördern  helfen,  wohin  sie  dringen  werden. 

• 

[4533]  Predigten  von  Dr.  0.  ThomaaillS,  Prof.  in  Erlangen.  I.  Samm- 
lung. Erlangen,  Bläsing.  1852.  IV  u.  194  S.  —  2.  Sammlung.  Ebend. 
1853.    IV,  172  u.  16  S.  gr.  8,    (n.  1  Thlr.  20  Ngr*) 

Fromme  und  keusche  Beredtsamkeil  ist  der  erste  Vorzug  dieser 
trefflichen  Predigten.  Der  lautere  Lehrzweck  zu  Förderung  in  Jebeo* 
diger  und  glaubensfroher  Heilserkenntniss  leuchtet  ans  diesen  herr« 
liehen  Zeugnissen  überall  hervor.  Die  erste  Sammlung  entbllt  Pre- 
digten über  epistolische,  die  zweite  über  freie  Texte.  Jeder  Samm- 
lung ist  eine  Predigt  von  D.  Delitzsch  beigegeben.  Wir  haben  beide 
Sammlungen,  so  wenig  wir  sonst  für  das  Druckenlassen  der  Predig* 
ten  sind,  mit  warmer  Begeisterung  und  hohem  Gewinn  gelesen.  Sie 
verdienen  eine  weitere  Verbreitung,  damit  sich  der  Segen  dieses 
lebendigen  Werkes  in  Vieler  Herzen  ergiesse.  Schönrednerei  od^ 
Phr^senroacberei,  sogenanntes  geistreiches  Wesen  muss  hier  irie 
Nebel  vor  der  Sonne  fliehen.  Zeugen  und  verkündigen  zu  Erbanoog 
einer  aufrichtigen  Seele  ist  Beruf  und  Amt,  dem  diese  Zeogsitfo 
rein  und  anspruchslos,  tief  und  ergreifend  dienen.  Besonders  em- 
pfehlen wir  auch  jüngeren  Theologen  diese  Predigten  als  Mosteri 
indem  sie  den  Grundsatz  des  Vfg.  bestüiigen,  den  er  in  der  Vorrede 
ausapricht:  y,Es  ist  meine  Art,  mich  nach  Kräften  in  den  Text  so 
versenken  und  mich  von  ihm  bestimmen  und  tragen  zu  lassen«  ^^^ 
das  halte  ich  für  die  Aufgabe  eines  evangelischen  Predigers.  J« 
weniger  Eigenes,  je  mehr  aus  der  Tiefe  heiliger  Schrift  Geschöpftes, 
desto  besser.*' 
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[4534]  Sphärenklänge  der  heiligen  Schrift  in  gottbegeieterten  Gesängen 
nnferer  gefeiertsten  Dichter.  Zu  Morgen-  und  Abenabetrachtangen  aas- 
gewählt von  ftiut.  Alwin  Bernhard.  Leipzig,  Koilmann.  1853.  XXXII  u. 
397  S.   gr.8.    (l  Thb.) 

Es  fehlt  diesem  AnJachtsbuche«  es  ToraussStzlich  in  deo  Hän- 
den wahrhaft  christlicher  Beter  gedacht «  zur  Erreichung  der  ihm 
zugedachten  ilestimmung  nur  an  einer  Kleinigkeit,  nSmlich  an  allem 
wahrhaft  erbaulichem  Elemente.  Es  ist,  wie  airch  schon  sein  ge- 
spreizter und  gesuchter  Titel  za  erkennen  gieht,  eine  poetische  Bin- 
nenlese,  die  im  Einzelnen  unbestreitbar  gar  SchOnes  und  Gutes 
enthflll,  aber  wie  sie  hier  zusammengefügt  und  verbrflmt  ist«  nim- 
mermehr als  christliches  Erbauungsboch  gelten  kann,  ein  rein  deutsch- 
katholisches,  licbtrreundliches  und  freigemeindliches  Product,  dem 
wir  im  Interesse  wahr  und  richtig,  krflftig  und  festhaltend  aufzufas- 
senden und  aufgefassten  Cbristenihums  grossere  Verbreitung  und 
Nachfrage  weder  versprechen  noch  wünschen.  Das  Urtheil  klingt 
hart  und  ist  es  auch;  aber  es  Hesse  sich  sehr  ausführlich  begrün- 
den. Doch  wird  dazu  auch  Einiges  nur  schon  hinreichen*  Die  i. 
Ablh,  (S,  XIX— XXXU)  enthalt  unter  3  Rubriken  (Glaubens-  und 
Sittenlehre,  Beförderungsmittel  der  Tugend)  155  Bibelsprflche,  ganz 
ungleich  ausgewählt,  nicht  ohoe  Abweichungen  von  dem  BibeltOAte. 
Die  Glaubenslosigkeit  des  Compilators  zeigt  sich  darin,  dass  das 
Cap.  von  Jesu  nur  fünf  Sprüche  aufzuzeigen  hat.  Die  2«  Abth. 
(S.  1  —  392}  beschliesst  eine  grosse  Zahl  von  Poesieui  nach  den 
vier  Jahreszeiten  geordnet,  auf  jede  je  42,  also  für  drei  Wocbeo, 
immer  eine  für.  jeden  Morgen  und  jeden  Abend*  Diese  Abtheiluog 
hat  den  Hauptaccent  uod  wird  zum  Unterschied  von  der  voraus- 
geschickten Spruchsammlang  als  „Meuschenwort*'  proclamirt.  Was 
ist  das  für  ein  Verhältniss  in  einem  christlichen  Erbauungsbuche? 
Umgekehrt  mflsste,  wenn  das  Menschenwort  ausdrücklich  seine  Stelle 
haben  sollte,  es  sein.  Gottes  Wort  hat  hier  den  Vorrang  und  in 
dieses  werden  die  poetischen  Ergiessongen  nicht  durch  die  nur  an- 
ffihrongsweise  ihnen  vorangesetzte  biblische  Stelle  umgesetzt.*  Dia 
Namen  der  VerflT.  der  einzelnen  ,^SphärenkIänge^^  sind  nicht  daza 
gesetzt,  weil  ,,es  stürend  auf  die  Andacht  wirken  konnte.'^  Wie 
besorgt I  Sonst  pflegt  man  gerade  der  entgegengesetzten  Meinung 
zo  sein.  Es  ist  aber  doch  vielleicht  gut;  denn  es  kommt  schier 
Sonderbares  in  den  „Sphärenklängen^^  vor.     So  heisst  es  gleich  in 

der  ersten  FrOhlingswocJie : 

Dich  sucht  mein  Geist! 
Dich  Yatergeist,  dich  Unerschaffnen, 
Jehova,  Allah,  Badda,  Brama  dich!    (S.n) 
Das  ist  stark!   —   Es  fehlen  nur  noch  Zeus  etc.  etc.     Und  ia 
einer  Herhslbetrachtnlig,  welche  sich  das  Vergnügen  macht,  herzu- 
zählen, von  welchen  Dingen  der  unter  den  Füssen  wirbelnde  Staub 
ein  Atom  gewesen  sein  könnte,  heisst  es  wörtlich: 
Vielleicht  auch  einem  holden  Weib 
Einst  schwelltet  ihr  die  blühenden  Glieder, 
Bis  hingewelkt  der  zarte  Leib 
Und  ihr  zur  Erde  kehrtet  wieder.    (8.  263)  — 
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eftt  gaD2  neoes  Vehikel  fffr  erbauliche  Betrachtong!     Und  da  im 
WiDtercyklus  — >  das  Gesellscbafkslied: 

Nord  oder  Sud!  a.  s.  w.   (S.350) 
sehoD  eben  des  Nordens  wegen  nicht  fehlen  durfte  nnd  mit  dem 
Motto  Ps.  73f  25  zosammengespannt  zo  werden  die  Ehre  hat,  man 
weiss  nicht,  wie  and  warom:  so  soll  nicht  viel  fehlen,  dass  irgendwo 

auch  das  Harfentliflroliche: 

Wenn  der  Mnth  in  der  Brost  elc. 
sich  eingestellt  hat;    wir  haben  nicht  Alles  lesen  kOaaen  and  lese« 
mögen.     Wir  mulhen  es  aoch  Andern  nicht  zo,   die  solide  Begriffe 
von  Erhaoang  haben.    -—    Das  Papier  ist  milchweiss  nnd  sehOo« 
Schade  am  das  schOne  Papier! 
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[45S51  Ueber  das  Verhältniss  der  Legis  actio  sacramento  zu  dem  Verfah- 
ren darch  Sponsiojpraejudi Cialis,  ßechtsgeschichtliche  Abhandlung  Ton 
Dr.  R.  Stintzing,  Privat doc.  in  Heidelberg.  Heidelberg,  Akad.  Anstalt 
für  Literatur  u.  Kunst.  (K.Groos.)  1853.    Au.  74S.   gr.8.     (12Ngr.) 

[4536]  Ad  Caji  Instituiionum  commentarii  IVt  $  48.  Commentationep 
exbibuit Dr. H*  S.Mayer,  ICtus  et  Professor  Tubingensis.  Tubingae,  in 
libr.  H.  Laupp.  1853.    IV  u.  84  S.    gr.  8.    (n.  \t  Ngr.) 

Wie  in  seiner  früheren  Schrift  Ober  bona  fides  und  titnlos  in 
der  römischen  Usacapionslehre  (vgl.  oben  No.  4286))  so  bat  aoch 
in  der  vorliegenden  Ilr.  Dr,  Stintzing  sowohl  durch  die  Wahl  des 
SlpffcSf  der  eine  ziemliche  Tragweite  hat  und  von  tiefeingreifender 
Bedeutung  filr  das  römische  Actionenrecht  ist,  als  in  der  Art  und 
Behandlang  seinen  historischen  Sinn,  ein  tüchtiges  combinatoriscbes 
Talent  nnd  Umsicht  in  der  HerbeischafiTung  und  Behandlung  innj>rer 
Kriterien  dargetban.  Auf  einige  Andeutungen  Rodorffs  gestützt, 
fQbrt^nSmlich  der  Vf.  das  Irrige  des  Zusammenhangs  aus,  in  wel- 
chen die  bisherige  gemeine  Meinung  das  Sacramcnts-  und  Spon- 
sionsverfahren  gebracht  hat.  Die  Hauptsätze  dieser  AusfQbrung 
sind  folgende:  Sacramcntnm  Überhaupt  Ux  ein  Weihmilteh,  dieses 
kann  bestehen  in  Eid  (Weihe,  Verpfändung  der  eigenen  Person) 
oder  Hinterlegung  einer  Summe  (in  sacro,  Weihe  eines  Vermögens- 
tbeils).  Wie  der  Meineidige  sein  Haupt  verwirkt  (homo  sacer)»  so 
die  Prozesspartei  das  eingesetzte -Object  an  die  Gotter.  „Es  ist 
demnach  der  Act  der  Weihe  (provocatio  sacramento,  d.  h.  per» 
nicht  ad,  sacramentoni)  das  Mittel,  nm  sieh  den  Rechtsweg  zn  er« 
Offnen,  nnd  der  praktische  Zweck  des  sacramentum  für  die  Parteien 
kein  anderer,  als  der,  sich  die  Befngniss  zur  Verfolgung  ihres  Rech- 
tes zu  verschaffen.  Eben  daher  erscheint  die  Solennitat  als  eine 
Handlung,  welche  jeder  Litigant  für  sich  allein,  in  seinem  eigenen 
Interesse  vollzieht.*'  Es  entstand  dieses  Ritual  aus  dem  BedOrfniss 
einer  religiösen  Weihe  für  bürgerliche  Rechtshandel.  Wenn  nun 
durch  das  sacranenlum  nicht,  wie  doch  im  SponsioBsyerfahren,  ein 
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ReckUverliltItttisa  switcheo  den  PftrUifo  gesdiaffea  ward,  so  koirou 
•och  Dor  der  eigentliche  Streitponct»  nicht  aher  eine  fremde  Rechts^ 
frage  Gegenstand  der  Rechtsverfoignng  in  der  legis  actio  sein»  tiad 
der  Richter  hatte  s*  B.  in  einer  dinglichen  Klage  ttber  das  £igea^ 
ihnm  seihst  za  oatersuchcn  und  entscheiden ,  Qber  das  sacramenlnm 
mir  secondfir  vad  accessorisch  zu  erkennen.  Für  diese  Ansicht  wer* 
den  als  Unterstitzungsmomente  angeführt:  1)  dass  die  Rechtshehaupi» 
tnng  in  der  legis  actio  eine  verschiedene  war,  je  nachdem  der  An* 
sprnch  ein  dinglicher  oder  persönlicher  war.  2)  Dass  die  Anwe» 
senheit  der  vindicirten  Sache  nothwendig  war  und  das  manas  con- 
serere  vorgenommen  ward.  3)  Dio  Handlung  des  vindieias  diccre, 
welche  ein  durch  den  Streitgegenstand  gar  nicht  roolivirter  Eingriff 
des  Pr/ilor  seih  würde,  wenn  man  als  diesen  Gegenstand  nicht  das 
fiigenthnm,  sondern  ein  neuconstitnirtes  persönliches  Rechtsverhlit- 
■iss  ansehe.  ^4)  Dass  alle,  auch  die  dinglichen  Klagen  damals  ipso 
jure  eonsumirt,  daher  auch  die  eigentlichen  Streitpuncte  selbst  in 
Judicium  deducirt  wurden  (denn  eine  exceptio  rei  judic.  gab  es 
noch  nicht).  5)  Gai.  IV,  48.  der  ausdrficklieh  im  Legislalionenpro- 
aess  die  condemnatio  in  rem  ipsam  anführt;  womit  das  litem  dare, 
addicere  Gell.  XVII,  2.  etc.,  d.  h.  die  Verfügung  über  die  res  ipsa 
nach  Entscheidung  des  Rechlssireites,  durch  definitive  Regulirung 
des  Besitzstandes,  congruent  ist.  6)  Dass  es  sonst  ganz  an  einem 
Mittel  gefehlt  haben  würde,  den  Beklagten  zur  Restitution  der 
Sache  zu  nOthigen.  7)  Dass  in  der,  der  vindicatio  nacbgeahmtco, 
in  jare  cessio  der  Prütor  rem  addicit.  —  Im  2.  Abschnitt  (S.  4t) 
^ebt  der  Vf.  dazu  über,  das  historische  VerfaSltniss  zwischen  beiden 
Prozessarten  zu  entwiekelo.  Mit  Recht  leitet  er  diese  Entwicke- 
leng durch  einen  Hinweis  auf  das  Verbttitniss  ein,  in  welches  er  mit 
«einer  Ansicht  zu  derjenigen  Kellers  komme,  wonach  das  in  rem 
agere  per  sponsionem  zunächst  an  die  Stelle  des  sacramentum  ge- 
treten sei  und  es  geraume  Zeit  gedauert  habe,  bis  man  in  einer 
«igenen  formnla  in  rem  eine  Prozessform  erfunden,  durch  welche 
üntersnchung  und  Entscheidung  geradezu  auf  das  dingliche  Recht 
l^erichtet  wurde.  „Wfire  es  richtig,*^  führt  der  Vf.  fort,  „was  hier- 
nach angenommen  werden  müsste,  dass  es  nach  Aufhebung  der  legis 
actiones  eine  Zeit  gegeben  habe,  in  welcher  dingliche  Rechte  aus- 
schliesslich auf  dem  Umwege  der  sponsio  praejudicialis  geltend  ge- 
macht werden  konnten;  so  würde  der  von  uns  vertretenen  Ansicht, 
dass  die  L.  a.  sacr.  eine  directe  dingliche  Klage  gewesen,  aller- 
dings das  Bedenken  historischer  Unwabrscheinlicbkeit  entgegen* 
stehen.  Denn  wir  mfissten  dann  zugestehen,  dass  die  römischen  Pro- 
xessgeschafte  einen  Rückschritt  gemacht,  indem  sie  den  Besitz  einer 
directen  dinglichen  Klage  aufgegeben  und  zu  einem  kümmerlichen 
Surrogate  zurückgegriffen  fafttten,  um  hinterher  aufs  Neue  jenen  Be- 
sitz in  anderer  Form  zu  erwerben. ^^  Jenes  Bedenken  zerstüri  nun 
aber  der  Vf.  durch  den  nach  unserer  Ansicht  vollkommen  gelunge- 
nen Beweis,  dass  das  Sponsionsverfahren  seine  eigentliche  geschicht- 
liche Wurzel  und  Hotivirang  in  der  Legislationenperiode  hat,  der 


72  Jarlip  rodens» 

GroBil  seioer  EoUtehsog  abtr  keineswegs  in  Jem  Mangel  einer  4i« 
recten  dioglichen  Klage  lag,  das  zu  keiner  Zeit  das  einsige  prozes- 
snaiische  MiUel  zar  Geltendmachung  eines  dinglichen  Recbles  gewnsea 
ist.     Die  AnsfahruDg  dieser  Puncle  stellt  das  Spons.- Verfahren  kkm 
als  ein  Miitel  dar,   an  sich  des  gesetzlicben  Rechtsschutzes  enlbeb« 
rende  Verhältnisse  zur  richterlichen  Cognition  geeignet,  zur  prozes- 
sualischen Verfolgoog  zurecht  zu  machen:  hervorgernfen  durch  4na 
vornehmlich  in  der  Legisactionenperiode  lehendige  BedflrfnisSf   die 
vielen  Lficken  der  Geselzgehuog  nach  den  praklischnn  Anforden»- 
gen  des  einzelnen  Falles  auszufallen.     Man  kleidete  zu  diesem  Be- 
hufe  den  materiellen  Streitpunct  in  einen  formellen  Klaggrund  ab« 
stracter  Natur  ein,   in  die  Form  der  Bedingung  einer  vorangesteli* 
ten   Stipulationsverbindlichkeit;    der  Stipulationsact  Selbst,   spoosio 
praejudicialis«  war  ein  freiwilliger,  seiner  Natur  nach  aussergericbt- 
lieber  Act,  ohne  nothwendige  Goncurrenz  des  PrStors«  und  insofera 
einer  eigentlichen  Wette  unvergleichbar,    als  es  den   Spondenten 
nicht  auf  Zahlung  der  summa  sponsionis,  sondern  lediglich  auf  rieli- 
terlicbe  Erledigung  des  materiellen  Streitpunctes  ankam.     Das  Ver- 
fahren selbst  aber  war  kein  selbststAndiges  neben  der  legis  acti«, 
sondern  lediglich  ein  Vorbereilungsact,  bestimmt,  die  Anstellung  der 
legis  actio  und  die  richterliche  Cognition  zu  ermöglichen  und  den 
Streitpunct  in  die  legis  actio  hioQberzuleiten.     Durch  eine  aceesso- 
rische  Stipulation  (pro  praede  liL   et  vind.)  verpflichtete   sich  der 
Beklagte  eventuell  zur  Restitution,  d.  h.  zur  Enlricbtung  des  Streit- 
objectes  in  natura,   falls  ex  sponsione  zu  KItfgers  Gunsten  judicirt 
werden  wQrde.     Mit  grossem  Scharfsinn  setzt  der  Vf.  auseinander, 
welche  praktischen  Functionen  diese  sponsio  gerade  im  Legiaaetio* 
nenzeitalter  gehabt  habe.     Der  Nachweis,  dass  die  formnia  petitoria 
sich  geschichtlich  unmittelbar  an  die  (aufgehobene)   leg*  actio  a^ 
scbliesse,  kann  zwar  nicht  direct  geßlbrt  werden,  allein  der  Vf.  hat 
so  starke  innere  und  flusser^Momente  dafür  beigebracht,    dass  er 
den  Unbefangenen  überzeugt.    Die  Unwahrseheinlicbkeit  des  Keller- 
schen  Vermittelungsversnches  scheint  uns  sehr  nahe  zu  liegen;   des 
Vfs.  Ansicht  bringt   organische   Einheit   in   den  Entwickeiongsgang 
und  jene  plastische  Consequenz,  welche  gleichsam  in  der  Bewegung 
die   Ruhe    erhttlt  und  dem  römischen  Rechte  eigenthOmlich  ist,  in 
einen  Theil  desselben,   der  bis  jetzt  den  Eindruck  der  Zerrissenheit 
machte.     Die   einfache  (persönliche   und   dingliche)   Rechtsbehaup* 
tung  in  der  legis  actio,   wo  sich  die  Partei  an  die  Partei  wendete, 
ging  über  in  die  intentio  in  personam  und  in  rem;   blos  die   eon- 
demnatio  erlitt  im  Formularprozess  eine  Umgestaltung;   sie  war  im- 
mer pecuniaria;  das  arbitrium  de  restituendo  aber  diente  dazu,  das 
zu  erreichen,    was  die  alte  condemnatio  in  rem  ipsam   unmittelbar 
gab.     Die  condemnatio  pecuniaria  lag  in  der  freieren  Richtung  des 
Formularprozesses  begründet  und  ist  keineswegs  aus  dem  Sponsions- 
verfahren  zu  erklaren.  —   Wir  müssen  diesen  Resultaten,   insoweit 
sie  die  Natur  des  sacramenlum  und  die  geschichtliche  Entstehung 
und  Natur  der  sponsio  praejud.  betreffen,  durchaus  beipflichten,  und 
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wean  Mcb  dem  Vf.  dorch  Rnilorir,  Schmidt  (Interdict- Verfahren) 
mid  Demhorg  io  einzelnen  Pnncten  vorgearbeitet  war,  ihm  doch  das 
Verdienst  beimessen ,  dass  er  die  Kellersche  Ansicht  vom  saeramen« 
tarn  jostom  injnstumve  jndicare»  welchie  so  viel  Rnmor  gemacht, 
grOndlich  beseitigt  hat*  Interessant  ist  es,  zu  sehen,  wie  zweien 
Instituten,  welche  eine  so  grosse  Rolle  in  der  römischen  Rechts- 
geschichte spielen,  und  denen  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  war, 
eine  bestimmte  Stelle  im  Organismus  des  altrdmischen  Rechtslebens 
anzuweisen,  der  sponsio  nnd  dem  interdictum  gleichmässig  die  Le« 
gisaclionenperiode  als  mfltterlicher  Schooss  vindicirt  wird.  BeilJluGg 
sei  bemerkt,  dass  uns  Keller  auch  in  Betreff  der  historischen  ße- 
grflndnng  und  Entstehung  des  Interdict-Verfahrens  (durch  Schmidt) 
ans  dem  Felde  geschlagen  zn  sein  scheint;  dieses  ist  nicht  aus  einer 
Art  extraord.  cognitio  (die  der  damaligen  Zeit  gewiss  nicht,  ent- 
spricht) hervorgegangen,  und  nicht  eine  selbslstAndige  Prozessform, 
sondern  lediglich  ein  Einleitongsmodus,  nicht  Schnelligkeit  des  Ver- 
fahrens, sondern  das  BedQrfniss  nach  einer  Ergänzung  der  LOcken 
im  Civilprozesssysleme  war  das  Motiv  der  Entstehung.  Man  sieht, 
wie  nahe  sieh  die  Sponsion  und  das  Interdict  treten;  um  so  mehr 
bedauern  wir  es,  dass  Hr.  Sl.  es  unterlassen  hat,  seine  Theorie  in 
e'm  bestimmtes  Verhol tniss  zu  Schmidts  Schrift  zu  setzen.  Die  Re« 
soltate  heider  Ausfahrungen  scheinen  sich  mittelbar  wechselseitig  zu 
unterstlitzen.  Das  beiden,  im  Gegensatze  gegen  die  bisherige  Auf- 
fassung Gemeinsame  ist,  dass  ihre  innere  Function  nicht  eine  pro« 
xessvalische,  sondern  eine  materiell-rechtliche  war,  d.  fa*  dass  nicht 
das  'Bedarfniss  einer  neuen  Prozessform,  sondern  das  BedUrfniss, 
Lttcken  der  civilistischen  Gesetzgebung<iki  ernzelnen  Fall  (da  weder 
die  einzelnen  BUrger,  noch  auch  damals  der  PrSlor  Recht  und  Macht 
SD  materiellen  RechtsschOpfungen  halten)  auszufüllen,  und  schütz« 
'bedürftige  Verhältnisse  auf  kOnstlicbem  Wege  der  legis  actio  em- 
pfänglich zn  machen,  die  treibenden  Kräfte  waren.  Die  Prfljudizial- 
sponsion.  war  das  aussergerichtliche  Mittel  hierzu;  wo  die 
Parteien  nicht  freiwillig  zum  Austrag  kamen  und  doch  mit  der  Zeit 
das  BedQrfniss  eines  Schutzes  sehr  dringend  ward,  trat  der  Prätor, 
bevor  er  allgemeine  Rechlsnormeq  aufzustellen  wagte,  im  einzelnen 
Fall  zwingend  (Ptfnalsponsion)  auf  (interdictum).  Von  der  Ansicht 
des  Vfs.,  dass  in  der  legis  actio  der  Richter  nicht  blos  den  materiellen 
Strcitpunct  selbst  ent£cbieden,  sondern  auch  die  condemnatio  direct 
auf  diesen  gerichtet  habe  (zwei  wohl  zu  unterscheidende  Momente) 
nnd  von  der  Ansicht,  dass  die  formula.  petitoria  unmittelbar  aus  der 
in  rem  legis  actio  hervorgegangen  sei,  wird  bei  der  Beurlhcilung 
der  Schrift  von  Mayer  geredet  werden. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Prof.  Mayer,  bei  Gelegenheit  des  50jähri- 
gen  DoctorjubilJturos  des  Prof.  Scjbrader  veröffentlicht,  zerfällt  in  4 
Capitel.  Das  ].  Cap.  bespricht  das  hermeneutische  Schicksal  der 
an  die  Spitze  gestellten  Stelle,  Gai.  IV,  48.«  und  die  verschiedenen 
Ansichten  über  die  Fassung  der  condemnatio  in  der  Legisactionen- 
zeit.     Die  meisten  Rechtslehrer  sehen  die  condemnatio  pecuniaria 
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als   eioe   Big^Dtbfloilidikeit   des   Formolarrerrahrens  uni   alt  etoe 
Neaening  im  Gegensatz  za  der  Legisaclionenzeit  an,  wofiBr  aie  aick 
auf  beregle  Stella  beziehen;  Hr.  Prof.  M.- weist  die  (Jnzaverlflsat^ 
keit  dieser  Stelle «   deren  Text  noch  darchaos  niehi  festgeatellt  sei, 
nach  and  hSit  es  für  das  innerlich  Wahncheialiche  and  Natflrlieh«, 
dass  die  condemnatio  bereits  in  dem  Legisact.^Verfabren  (a«eh  er 
nimmt  gleich  Stintzing,   gegen  Keller,   eine  wahre  condemnatio  an) 
eine  pecuniaria  gewesen  sei;    denn  einmal  sei  der  Uebergang  Toa 
einer  directen  zu  einer  indirecten  Vernriheiinng  praktisch  nnerklflp- 
bar;   die  pecnniäre  Vemrtheiinng,   in  der  sich  das  dem  Rechtsver^ 
hXltoiss  in  abstracto  eigenthOmliche  jaristiscbe  Moment  des  absehSIs* 
baren  VermOgenswertbes  am  schärfsten  herauskehre,  sei  dem  Cha* 
rakter  der  römischen   Rechtsbildung   am   angemessensten    und  'der 
Grund,  den  Ulp.  in  I.  4,  §.  3.  D.  de  re  jnd.  (42,  1)  för  die  peconiari« 
condemnatio  anfilhrt  („qnod  nolucrit  Praetor  obligationes  ex  obiig«- 
tionibus  fieri**),  dass  nämlich  dadurch  sofort  ein  leicht  realisirbarec 
Executionsobject  gegeben  sei,  habe  gleichmassig  auch  schon  für  die 
Legisaclionenzeit  bestanden«     Diesen  Gründen  treten  wir  bei;  weaa 
aber  der  Vf.  meint,  dass  jene  indirecte  Vernrtheilung  auch  praktisdi 
sich  am  nächsten  darbiete,  weil  es  in  der  Regel  dem  Kläger  aar  asf 
den  Werth,   nicht  auf  den  Gegenstand  selbst  ankomme,  so  raOsaea 
wir  dem  Oberhaupt  und  am  allermeisten  fOr  jene  ältesten  Zeiten  wi* 
dersprechen ;    für  solche  Zeiten  pflegt  das  Individnelle  ein  weit  hfl* 
beres   Interesse  zu   haben,   und  die  Function  des  Geldes  als  eiaes* 
allgemeinen  Girculationsmittels,   das  alles  zu  vertreten  geeignet  aei, 
arheitet   sich   nicht  so   schnell  mit  Entschiedenheit  aus.      Weitere 
GrQndo  des  Vfs.  sind   f)  iäk  die  legis  actt.  nicht  gttoziich  beseitigt 
wurden,  .sondern  eingeschränkt  noch  neben  den  Farmeln  forlhesUin- 
deji,   dass  aber  das  hieraus  (nach  der  bisherigen  Ansicht)  folgende 
Nebeneinanderbeslehen  zweier  Condemnationsweisen  unwahrscheia-. 
'lieh  sei;    2)  dass  in  der  Legisactionen-Periode  die  manns  injeciio 
der  einzige  (regclmflssige)  Executioosmodus   gewesen,   dieser  aber 
nur  «nuf  pecunia  gegangen,   mithin  auch  anzunehmen  sei,   dass  die 
condemnatio  nur  auf  Geld  gerichtet  worden  sei.     Der  Begrfiodaag 
dieser  Annahme  ist  das  2.  Cap.  gewidmet;  sie  ist  fein  und  umsichtig 
ausgearbeitet  und  hat  uns,  insoweit  bei  so  mangelhaften  Spuren  eioe 
Ueberzeugung   Platz   greifen   kann,    fiberzengl.     Auf  das  Einzelne 
hier  einzugehen,  wflrde  zu  weit  fähren;  wir  begnügen  uns,  den  vom 
Vf.  fOr  die  Ausschliesslichkeit  der  manus  injeciio  o.  A.  geltend  ge* 
machten  Grund:   dass  eine  gewisse   innere   Congruenz   darin   liege, 
wenn  eben  so  wie  der  Schuldner  nicht  durch  den  Magistrat,  sondern 
durch  den  Kl'lger  in  jus  vocirt  ward,   so  auch  der  siegende  Kläger 
selbst  den  Urlhelsspruch  zum  Vollzug  brachte  ^ —  als  einen  beson« 
ders   glackliehen   hervorzuheben.     Im   3.  Cap.  wird   die  Natur  der 
legis  actio  sacrameoto  (warum  sacramenli?)  besprochen  und  es  freut 
un's,    gefunden  zu  haben,   dass  der  Vf.  in  den  wesentlichen  Poneten 
unabhängig  von  Stintzing  zu  denselben  Ergebnissen  gelangt  ist.    Die 
Gründe  sind  bei  beiden  dieselben,   nur  dass  Stintzings  Arbeit  aus- 
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fDbWielier  nnd  reicher  an  B^^rßndaBg  ist.  Beide  Sdiriflen  ooter* 
stfitzen  sich  gegenseitig.  Vor  Slintzing  vorans  hat  M.  das  Argu- 
inent  gegen  die  Beweiskraft  der  Ober  jostnm  iojustnmqae  sacr.  pro* 
MiBliare  angeftthrten  Stellen,  dass,  wie  er  scharfsinnig  hervorhebt^ 
-diese  Stellen ,  wenn  man  wirklich  in  ihnen  eioe  techoische  Bezeich* 
nnng  des  Urlheils  finde/i  will,  sie  dämm  doch  nichts  beweisen,  weil 
die  in  ihnen  enthaltenen  Fälle,  als  Statnsverh.tltnisse  betreffend,  eine 
condemnalio  flberhaopt  gar  nicht  voraussetzen  nnd  zulassen.  St. 
war  der  Auffindung  dieses  Moments  sehr  nahe  gekommen,  indem  er 
darauf  aufmerksam  machte,  dass  jene  Stellen  nur  von  einem  „judi* 
eare,  pronnnliare/'  nicht  von  einem  ,,condemnare<*  reden.  Die 
Unmöglichkeit,  von  der  Sponsio  auf  das  Sacrament  zd  schliessen, 
bebt  auch  Sl.  besonders  hervor.  Dagegen  weichen  beide  Schrtfk- 
steller  darin  von  einander  ab,  dass,  während  St.  die  Sponsion  vom 
Anfang  blos  als  eine  Vorbereitung  der  legis  actio  angesehen  wissen 
will,  M.  mit  Bezog  auf  Gai.  IV,  91*  95*  annimmt,  dass  zwischen  Ci- 
cero und  Gaius  (vermuthlich  durch  die  leges  Joliae)  eine  Aendernng 
eingetreten  sei,  indem  erst  nach  Cicero  eine  Verbindung  der  spon- 
sio mit  der  legis  actio  eingeführt  worden  sei  und  mithin  zu  Gaius* 
Zeiten  auf  eine  dreifache  Weise  dingliche  Klagen  hätten  verfolgt 
werden  können«  Wir  mOssen  hier  auf  Hrn.  Sts.  Seite  treten,  des- 
sen Ansicht  wesentlich  mit  der  wohlbegründeten  Auffassung  der 
Sponsion  zusammenhängt.  Die  Annahme  Ms.,  dass  die  formula  pe- 
titoria  sich  erst  einige  Zeit  nach  der  lex  Aebutia  gebildet  habe, 
slOtzt  sich  lediglich  darauf,  dass  die  Sponsion  anfangs  selbstständig 
neben  der  legis  actio,  oder  etwa  diese  ersetzend,  bestanden  habe. — 
Im  4.  Cap.  wird  die  Hypothese  eines  arbltrium  litis  aestimandae  mit 
Recht  als  gänzlich  unerwiesen  dargestellt,  so  dass  auch  von  dieser 
Seite  der  Annahme,  dass  in  der  legis  actio  eine  peenniaria  condem- 
natio  stattgefunden,  nichts  entgegen  steht.  Mit  dieser  Annahme 
nun  bringt  Hr.  M.  die  vielbesprochene  Stelle  bei  Gai.  IV.  48.  so  in 
Einklang,  dass  er  statt:  ,,sicut  olim  fieri  solcbat,  sed  aestimata  re,*< 
„sed  ut  (oder  scd  sicut)  olim  fieri  solebat  aestimata  re^*  zn  lesen 
vorschlägt;  ein  Vorschlag,  der  jedenfalls  der  (willkflhrlichen)  Ein- 
sehaltung  des  sed  zwischen  „solebat*^  und  „aestimata,'*  schon  äus- 
sertich  weit  vorzuziehen  i§t.  Mit  dieser  Lesart  spricht  diese  Stelle 
das  Haupllhema  der  Mayerschen  Schrift  aus:  dass  bereits  zur  Zeit 
der  leg.  nett,  die  condemnntio  nur  auf  eine  Geldsumme  gestellt 
worden.  Hiernach  stellt  sich  unserer  Ansicht  gemäss  das  vermittelte 
Gesammtergebniss  beider  Schriften  dahin:  die  Sponsion  war  nur  ein 
Prozesseinleitungsmiltel  und  führte  zur  legis  actio,  später  zur  for- 
mula; in  der  leg.  actio  sacr.  ward  primär  über  den  materiellen 
Streilpunct  entschieden,  secundär  Ober  das  sacramenlum,  die  con- 
demnatio  aber  war  eioe  pecuniaria.  Die  Recbtsbehauptung  in  der 
legis  actio  war  eine  verschiedene  je  nach  der  Dinglichkeit  oder 
Persönlichkeit  des  Anspruches;  nur  persönlich  aber,  wenn  der 
Anspruch  durch  eine  Präjndizialsponsion  zum  Prozess  gebracht  ward, 
welchenfalls  eine  stipulatio  pr.  praed.  lit.  et  vind.  die  Richtung  auf 
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das  eigenlliche  Streitobjeet  vermittelte.  (Ist  dies  das  richtige  Ve^ 
hflltoiss,  so  liegt  die  Aooahme  sehr  nahe,  dass  man  znr  Zeit  der 
Legisactt.  die  dinglichen  AnsprOche  namentlich  zo  dem  Zwecke 
durch  Spoosion  zum  Prozess  zurichtete,  nm  darch  die  damit  zosan- 
menhSngende  stip.  pr.  praede  lit  et  viod.  dem  KISger  ein  ZwaD|;i- 
recht  auf  die  Sache  selbst  za  begrOnden«  Inter  peregrinos,  weieben 
das  Sponsionsverfahren  unzugänglich  war,  mochte  der  Prltor  siek 
durch  ein  arbitrinm  de  reslitnendo  helfen,  welches  dann  in  dcrPo^ 
mularepoche  fix  und  fertig  vorgefunden  wird.  Hr.  St.  stützt  dieses 
arhitrium  historisch  auf  die  von  ihm  angenommene  directe  coadem- 
nalio  —  in  rem  ipsam  —  in  der  legis  actio;  wir  meinen,  dass, 
wenn  die  Römer  wirklich  schon  eine  directe  condemnatio  batteo,  sie 
dieselbe  gewiss  nicht  wieder  wflrden  aufgegeben  haben  und  dasi 
denen,  die  jene  einmal  gekannt  und  geübt,  das  arhitrium  de  resli- 
tnendo gewiss  als  ein  recht  Ärmliches  Surrogat  bitte  erseheioei 
müssen.  Wie  in  dem  Uebergange  von  der  directen  Verartheiing 
zur  pecuniaria  condemnatio  mit  dem  Umwege  eines  arhitrium  de  re- 
stituendo  ein  Portschritt  zu  freierer  Rechtsentfaltung  gefundeo  ve^ 
kann,  sehen  wir  nicht  ein.)  Im  unmittelbaren  Anschluss  so  die 
legis  actio  entwickelten  sich  für  den  Pormularprozess  die  is  reu 
und  in  personam  intentio  und  die  condemnatio  pecuniaria  ward  eia- 
fach  beibehalten.  Ein  arbitrinm  litis  aestimandae  im  regelmlssigei 
Prozess  ist  weder  för  die  Zeit  der  legis  actiones  noch  der  formolae 
erweislich  oder  wahrscheinlich. 

[4537]  Germanistische  Abhandlangen.  Von  Dr.  E.  Thd.  Ganpp,  Könid 
Geh.  Justizrathe  und  t^rofessor  an  der  Univ.  za  Breslau.  Mannbeior,  Fr. 
Bassermann.  1853.    VI  a.  139  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  in  diesem  Werke  vereinigten  Abhandlungen  sind  folgende: 

1.  lieber  das  Wergeids*  und  Bussensystem  der  allen  Lex  FrisioaiB' 

2.  Ueber  das  ülteste  geschriebene  Recht  der  Westgothen.  3.  ^^^ 
einige  Grnndzdge  des  deutschen  Erbrechts,  besonders  über  das  Ver- 
hftltniss  von  Niftelgerade ,  Aussteuer  und  Wittwengerade.  4*  Kri- 
tische Beleuchtung  einiger  neueren,  das  Aller  des  Sachseaspiegel' 
betreffenden  Ansichten.  Gegen  Sachsse,  Ferd.  Walter  nad  voi 
Daniels.  5-  Zur  Geschichte  des  Sachsen-  und  Srhwabenspiegeis. 
Sie  alle  sind  in  hohem  Grade  heachtenswerth,  doch  ist  an  dieser 
Stelle  ein  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  nicht  mOglicIi.  Is  der 
zweiten  Abhandlung  verlheidigt  der  Vf.  seine  schon  früher ' geg«" 
Blume  ausgesprochene  Ansicht,  die  jedoch  von  Merkel  in  den  Zo- 
sülzen  zur  2.  Ausgabe  des  7.  Bandes  der  Rechtsgeschichte  SaWgnrs 
angegriffen  worden  ist,  dem  Walter  in  neuester  Zeit  beitrat.  Es 
dürfte  nun  aber  nach  den  vom  Vf.  gemachten  Auseihandersetzong^eo 
kein  Grund  vorhanden  sein,  an  der  Richtigkeit  seiner  Ao siebt  ie^ 
ner  zu  zweifeln ;  denn  die  Berufung  des  Gesetzgebers  auf  die  Gesetie 
seines  Vale^rs  und  Vorgängers  im  Reiche,  während  doch  fsidoros 
von  der  Zeit  vor  Eurich  bemerkte,  dass  die  Gothen  bis  daliia  nsr 
nacb  ungeschriebenem   Gewohnheitsrechte  gelebt  hätten,    isi  ^^^'' 
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we^en  nicht  sticlilialtig,  weil  die  BerufoDg  nur  in  einer  einzigen 
Stelle  und  zwar  in  Bezng  aof  eine  einzelne  Verordnung,  nicht 
anf  eine  grossere  Sammlung  geschieht  und  es  überdies  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  schon  vor  Eurich  von  den  Königen  der  West« 
gothen  Gesetze  erlassen  worden  sind.  Auch  der  zweile  Grund,  den 
Merkel  anführt,  dass  in  den  von  Blume  herausgegehenen  l^ragmen« 
ten  Spuren  des  rümisch-kalholischen  Kirchenreehts  enthalten  seien, 
während  doch  die  wesigothischen  Könige  bis  589  Arianer  gewesen, 
zerHillt  dadurch,  dass  sich  dieselben  Stellen  eben  so  gut  auf  die 
Arianische  Kirche  beziehen  lassen;  und  der  dritte  von  Merkel  aui 
dem  baierisehen  Volksrechte  entlehnte  Grund  beruht  anf  einer  peti« 
lio  principii,  denn  sie  setzt  die  Autorschaft  Reccareds  in  Betreff  des- 
Gesetzbuches,  ans  welchem  die  von  Blume  herausgegebenen  Frag« 
mente  geflossen  sind,  voraus,  während  sie  doch  den  Kernpunct  des 
Beweises  bildet.  Sehr  interessant  sind  sodann  die  Untersuchungen 
Aber  das  Alter  des  Sachsenspiegels.  Die  Widerlegung  der  Ansich* 
ten  des  Hrn.  von  Daniels  über  den  Ursprung  und  das  Alter  des 
Schwabenspiegels  schliesst  sich  würdig  an  die  gegen  Daniels  ge- 
richtete Schrift  Homeyers  au  und  es  ist  hierbei  die  schon  früher 
von  Hrn.  G.  herausgegebene  Magdeburg-Breslauer  Urkunde  vom  J. 
1261  einer  neuen  sorgfititigen  Revision  unterworfen  worden.  Möge 
die  werthvolle  Schrift,  wie  sie  es  verdient,  recht  viele  Leser  fin* 
den,  sie  werden  dieselbe  nicht  ohne  vielfache  Anregung  und  Beleh« 
rnng  empfangen  zu  haben,  ans  der  Hand  legen. 

f4538]  Der  Fürsten-Rath  nach  dem  Lüneviller  Frieden.  Eine  reichsrecht- 
liche Abhandlung  von  Lüdw.  Karl  Aegidi,  Dr.  der  Rechte.  Berlin,  6. 
Reimer.  1853.    XIV  u.  331  S.  nebst  1  Tab.   gr.  8. 

Eine,  auch  abgesehen  von  ihrem  Inhalte,  schon  dessbalb  inter- 
essante Schrift,  weil  sie  uns  einen  Schriftsteller  vorführt,  der  sich, 
wie  er  in  der  Vorrede  erwähnt,  speciell  seit  1847  darauf  gerichtet 
hat,  „den  Zusammenhang  der  Gegenwart  mit  einer  fast  verscholle- 
sen  Vorzeit,^'  nämlich  mit  den  Zeiten-  und  dem  Rechte  des  deutschen 
Reichs  wiederherzustellen,  und  der  sich  zu  dem  Ende  mit  der  deul- 
sehen  Grflndlichkeit  einer  auf  diesem  Gebiete  gleichfalls  fast  ver^ 
scbollenen  Zeit  in  die  verwickellsten  Parthien  des  dentschen  Reichs- 
rechts  hineinstndiert  und  sich  die  Berechtigung  erworben  hat,  sein 
Werk  dem  Andenken  J.  J.  Mosers  zu  widmen.  Die  Schrift  bewegt 
sieh  am  das  Veto,  welches  der  letzte  deutsche  Kaiser  einem  Tbeile 
des  Reichs-Depntations-Hauptschlusses  vom  25.  Februar  1803  ent- 
gegensetzte. Bei  jenen  schmählichen  Verhandlungen  war  es  eine 
der  achmählicbslen  Parthien,  dass  eine  Mehrheit  der  Reichsdeputa- 
tien  nicht  bios  die  Entschädigungsangelegenheit,  sondern  auch  die 
kQnftige  Anordnung  der  deutschen  Verfassung  auswärtigen  Richtern 
za. unterwerfen  bemüht  gewesen  war.  Anfangs  hatte  man  diese  bei- 
den Dinge  auseinandergehalten  und  der  Hauptschluss  vom  3*  Nov. 
1802  enthielt  keine  Verfügung  über  VerfassuAgsänderungen.  Als 
aber  Oesterreich  sich  am  26.  Dec.  1802  endlich  anch  mit  Frank- 
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reich  geeinigt  ond  dabei  sieh  zur  RatifioalioD  jenes,  naeh  dem  sei- 
Derseits  getroffenea  Abkommen  noch  zn  modificireoden  Depulalioss- 
Schlusses  verpflichtet  hatte,  glaubte  man,  es  komme  nur  noch  dar- 
auf an ,  auch  die  Beslimmungen  Aber  die  Aenderungen  der  Reiclis« 
▼erfassong  in  den  Deputalions-Schluss  zu  bringen,  um  auch  ihaes 
die  kaiserliche  Genehmigung  zu  sichern«  Zu  dem  Ende  tragen  zs- 
erst  Mainz,  Pfalzbayern  und  Brandenburg,  denen  noch  Hessenkasiel 
beitrat^  darauf  an,  dass  die  Minister  der  vermittelnden  Machte  am 
VorsehlSge  wegen  der  Sitz*  und  Stimmordnung  des  Farsten-Ralliei 
ersucht  werden  sollten!  Das  ward  am  29*  Jan.  1803  bescbioisen 
und  den  fremden  Ministern  mfindlich  vorgetragen  und  die  Note  die- 
ser Bevollmächtigten  Frankreichs  und  Russlands  vom  1.  Jas.  eit- 
hielt  eine  vollständige  Reorganisation  des  deutschen  FOrsten-Rathes, 
welche,  auf  Verlangen  derselben,  nicht,  wie  man  deutscherseits 
beabsichtigte,  als  Anhang  behandelt,  sondern  in  den  Text  des  §.82 
aufgenommen  werden  mosste.  Vergebens  beroQbte  sich  der  öster- 
reichische Gesandte,  als  Vorsitzender  des  Fürstenrathes,  in  der  Be- 
rathung  in  der  Reichsversammlung  diese  Gegenstände  wieder  so 
trennen.  Als  sein  desfallsiges  Verfahren  in  einer  Note  der  fremdes 
Vermittler  vom  9«  MSrz  herbe  gerügt  worden,  hob  am  11.  die  Ge- 
sandtschaft von  Magdeburg  (also  Preussenl)  die  ^»dankverdieoesde 
freundschaftliche  Dazwischenkunft^'  jener  Note  hervorl  —  I3ad 
doch  fahrte  das  alles  nicht  zum  Ziele.  Der  Kaiser  genehmigte  dsi 
Deputations-Hauptschiuss  mit  Ausnahme  der  Bestimmungen  Iber 
Neubildung  dos  FUrsten-Rathes,  gegen  welche  er  von  seiner  Note 
Gebrauch  machte,  und  der  französische  Gesandte  schien  zwar  ton 
diesem  Ausgange  Überrascht,  gab  aber  zu  verstehen:  „die  Haupt- 
sache wSre  ralificirt  und  um  Kleinigkeiten  halber  wttrdo  Fraokreidi 
den  Krieg  nicht  erneuern  —*  ein  Ausspruch,  der  Baierns  und  Braa- 
denburga  heissblutige  Erwartungen  sehr  abkühlte.  Der  russische 
Gesandte  beobachtete  Schweigen.^* 

Dieses  kaiserliche  Veto  nun,  dessen  politischer  Grund  aller- 
dings in  den  confessionellen  Paritälsverbflllnissen  beruhete,  ist  es, 
worüber  sich  diese  Schrift  verbreitet  und  dasselbe  nach  seiicr 
rechtlichen  und  politischen  Begründung  mit  einer  Gründlicbketi, 
Saehkenntoiss  und  wahrhaft  richterlichen  Unparteilichkeit  untersQcki, 
welche  die  vollste  Anerkennung  verdienen,  zugleich  dabei  maoeber- 
lei  interessante  Ezcurse  über  die  deutsche  Reichsverfasaung  and  das 
staatsrechtlich^politische  System  des  Mittelalters  machend,  welebe 
eine  seltene  Kenntniss  der  hier  einschlagenden  Materion  bekuades. 
Der  Vf.  untersucht  zuerst  die  Berechtigung  des  Kaisers  zu  dem 
Veto  vom  27.  April  1803.  Das  Vetorecht  des  Kaisers  an  sich  war 
fest.  Der  Beschloss  der  Reicbsstftnde  war  jederzeit  nur  ein  „Gulr 
aehten^^^  ein  Entwurf,  bis  der  Kaiser  ihn  zum  Gesetz  erhob.  Mao 
bestritt  aber  die  Anwendung  desselben  im  vorliegenden  Falle  sovoU 
aus  einem  staatsrechtlichen  Grunde,  sofern  Bayern  und  Brandeabor; 
behaupteten,  der  Kaiser  künue  ein  Reicbsgutachten  nur  im  Ganzei 
gemehmigen  oder  verwerfen,  als  aus  einem  vülkerreehtlscfaea,  sofers 
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nan  den  Kaiser  dorch  den  Vertrag  mit  Prankreich  gebunden  erach- 
tele. Der  Vf.  widerlegt  beide  Einwurfe;  den  ersten  dorch  Hinwei«- 
•nng  anl  frihere  Vorgänge,  den  zweiten,  den  ohnehin  nnr  Frank- 
reich geltend  machen  konnte,  dorch  Darlegung  der  mit  öslerreichi- 
acher  Umsicht  bewirkten  Verclaosolirong  des  pariser  Vertrags,  wor^ 
in  Bichl  ein  Reichs* Deputations -Hauptschluss  Überhaupt,  sondern 
spcciell  der  vom  27*  Nov.  1802  genannt  war  und  die  reichsober- 
hauptlichen  Gerechtsame  ausdrücklich  gewahrt  waren.  —  Die  zweite 
Frage  betrifft  die  Verpflichtung  des  Kaisers  zum  Velo  vermöge  der 
Regel  der  Religionsgleichheit.  „Seltsame  Wendung  der  denischen 
Geschicke:*'  ruft  der  Vf.  mit  Recht  aus,  „kurz  vor  dem  Untergänge 
4ei  heiligen  rttmischen  Reichs  beruft  sich  dessen  Oberhaupt  auf  den 
frestniischen  Frieden.*'  Seilsamer  noch,  dass  in  diesem  Streite  das 
katholische  Oeslerreich  in  Betreff  des  Begriffs  der  Religronsgleichheit, 
wenigsleos  scheinbar ,  einer  Auslegung  folgte ,  welche  die  angese- 
hensten protestantischen  Rechlslebrer  Jahrhunderte  lang  zu  vertreten 
bemüht  gewesen  waren,  während  die  protestantischen  Regierungen 
jetzt  die  entgegengesetzte  Meinung  verfochten«  Der  Grund  lag  ein- 
fach darin,  dass  aich  die  Verhältnisse  gedreht,  dass  früher  die  Ka- 
iholiktn  die  numerische  Mehrheit  in  den  Reichscoliegien  gebildet 
hatten,  wahrend  jetzt  der  entgegen  gesetzte  Fall  eintreten  sollte.  Es 
folgt  nun  eine  sehr  ausnihrliche  Untersuchung  über  die  Bedeutong 
der  Religionsgletchheil  im  deutschen  Reiche,  wobei  der  Vf.  die 
Frage  zuerst  nach  dem  positiven  Rechte,  dann  nach  dem  Herkom- 
men und  endlich  nach  den  Aussprüchen  der  Wissenschaft  unter- 
sucht, aber  zu  dem  Ergebniss  kommt,  die  Religions- Gleichheit 
beider  Bekenntnisse  im  Reiche  bestehe,  was  die  Verfassung  des 
Reichstags  betrifft,  nicht  in  arithmetischer  Paritiit,  auch  nicht  in  einer 
bloa  auf  die  Rechtspflege  eingeschränkten  Gleichheit,  sondern  in 
einer  vollkommenen-  Gleichheit  der  Rechte.  Aus  dem  Grunde  der 
Regel  der  Religions- Gleichheit  sei  der  Kaiser  nicht  zu  dem.  Veto 
verpflichtet  gewesen.  War  er  es  aber  vermöge  des  Rechlsverhült- 
sisaes  zwischen  rümischem  Reich  und  römischer  Kirche?  Hier 
kommt  nun  eine  lange  und  vielfach  inleressante  Untersuchung  Über 
dieses  Verhültniss,  wobei  der  Vf.  reiche  Gelehrsamkeit  entwickeltt 
in  politischer  Beziehung  mit  seinem  Urlheile  zwar  ziemlich  zorttck» 
bftity  jedenfalls  aber  viele  bedeutsame  Data  beibringt.  Das  Resultat 
in  Betreff  der  obsch webenden  Streitfrage  ist  schliesslich:  dass  der 
Kaiser  allerdings  in  seiner  Eigenschaft  als  solcher  der  römischen 
Kirche  verpflichtet  war  und  zu  einer  Schmälerung  ihrer  Gerechtsame 
seine  Genehmigung  nicht  ertheilen  durfke,  dass  aber  eine  solche 
Schmftlerung  in  dem  damaligen  Falle  nicht  vorgelegen  habe,  weil 
der  Plan  der  Neubildung  des  Fürsten- Rathes  keine  neue,  sondern 
Dor  die  Consequenz  einer  bereits  vollzogenen  Rechtsverletzung,  der 
Sücolarisation,  enthalten  habe.  Ein  Grund,  gegen  den  sich  freilich 
erinnern  lüsst,  dass  man  durch  eine  begangene  oder  zugelassene 
Rechtsverletzung  sich  doch  höchstens  zur  Zulassung  ihrer  nothwen- 
«ligeB  Coaseqaenzen  verpflichten  kann,  dann  aber,  wenn  sich  diese 
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# 
Conseqnenzen  zd  Gansteo  des  verletttOD  Theiles  milileni  Uiseo,  ver* 

pflichtet  ist,  dafür  su  sorgen. 

Den  zweiteD  Theil  der  Schrift  ■immt  der  Streit  zvitchen  Kai* 
fter  und  Reich  Ober  die  Rechtmässigkeit  der  Zosnnnensetznng  den 
Fflrsten-Rathes  auf  Grand  des  Reichssehlasses  vom  27*  April  180S 
in  Ansprach.  Es  handelt  sich  dabei  zuvörderst  om  die  Religiona- 
eigenschaft  der  auf  BrbfQrsten  angsbnrgischen  Bekenntnisses  fiber* 
gegangenen  Stimmen  der  sScularisirten  Stifter.  Mit  Aasnahme  voa 
Zweien  waren  dieselben  bisher  katholische  gewesen.  Blieben  sie  ei| 
auch  wenn  die  betreffenden  Lande  an  evangelische  Pfirsten  gelang- 
ten, oder  wurden  sie  nan  evangelisch?  Die  Wissenschaft  ertbeilte 
die  verschiedenartigsten  Antworten.  Die  evangelischen  Forsten  be- 
vollmächtigten evangelische  Gesandtschaften.  Der  Kaiser  erklArte 
dies  fOr  unrechtmassig.  Indem  nun  unser  Verfasser  diese  Streite, 
frage  behandelt,  untersucht  er  zuerst  die  innere  Beschaffenheit  der 
Reicbsstandschaft.  Diese  habe  schon  langst  aufgehört  gehabt,  eia 
persönliches  Recht  der  Forsten  zu  sein,  sei  aber  auch  kein  Recbt 
der  Lander,  sondern  ein  Recht  der  fürstlichen  Häuser,  und  in  geist- 
lichen Landern  der  Stifter  geworden.  Er  bespricht  weiter  die 
Religionseigenschaft  der  forstlichen  Virilstimme.  Unter  Bekampfoog 
gangbarer  Ansichten  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieselbe  sieh 
nach  dem  religiösen  Bekenntnisse  des  reichsständiscben  Hauses  richte, 
dessen  Haupt  dieselbe  führe.  Daraus  ergebe  sich,,  dass  der  rein 
persönliche  Religionswechsel  des  Reicbsstandes  keine  Veranderoag 
in  der  Religionseigenschaft  der  Stimme  hervorbringe,  der  Ueber- 
tritt  des  Hauses  zu  einem  andern  Bekenntnisse  die  Religionseigea« 
Schaft  der  Reichstagsstimme  verändere,  die  Nachfolge  einer  neoea 
Linie  oder  eines  neuen  Hauses  von  abweichendem  Bekenntnisse 
einen  Wechsel  in  der  Religionseigenschaft  der  Stimme  bedinge. 
Br  fahrt  mancherlei  gute  Gründe  und  zahlreiche  Beispiele  für  diese 
Ansichten  auf.  Wenn  er  aber  ein  beaonderes  Gewicht  auf  den  Vor- 
gang mit  Knrsachsen  legt,  sofern  KorfDrst  Friedrich  August  L  bei 
seinem  Uebertritte  erklärte,  derselbe  sei  eine  rein  persönlicbe 
Sache,  dieses  sich  auch  nieht  änderte,  als  auch  der  Kurprinz  fiber- 
trat und,  selbst  als  alle  Glieder  der  Kurlinie  katholisch  geworden, 
das  Directoriom  des  Corpus  Evangelicorum  doch  bei  Sachaen  blieb, 
so  möchten  wir  doch  meinen,  dass  man  das  nur  so  lange  auf  die 
Annahme  zurückführen  könne,  die  Kurlinie  selbst  sei  evangelisch 
geblieben,  als  noch  irgend  ein  Glied  derselben  bei  dem  evangeli- 
schen Glauben  beharrte.  Später  aber  und  nach  dem  Erlöschen  der 
protestantischen  Nebenlinie  wäre  das  eine  reine  Fiction  gewesen; 
das  Reelle  in  der  Sache  war,  dass,  nicht  die  Korlinie,  wohl  aber 
die  sächsiche  Regierung  eine  evangelische  blieb,  und  diese  That- 
sache  hat  man  in  Sachsen  selbst  nicht  auf  jene  Fiction ,  sondern  auf 
die  ausdrücklichen  Zusicherungen  der  Landesfttrsten  zurückgeführt, 
welche  wieder  ihren  Grund  in  den  Gerechtsamen  der  Landeskirche 
und  in  der  Thatsache  gehabt  haben,  dass  dje  grösste  Mehrzahl  des 
sächsischen  Volkes  zur  lutherischen  Confession   gehörte.     Diesen 
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Fall  wftrdeo  wir  also  Qor  insofern  mit  der  Theorie  des  Vfs.  vereiot- 
geo  kOnneo,  aU  oiao  aooehmen  kOoDfe:  eben  deshalb  weil  das  L«Dd 
Bobestreitbar  luiberisch  und  die  lutherische  Kirche  io  Sachsen* ver* 
fassaogsmflssig  die  herrschende  war,  habe  man,  auch  nachdem  alle 
Glieder  der  Knrlioie  katholisch  geworden,  an  der  Piclion  feslgebal* 
tea,  daas  dies  eine  rein  persffoltche  Sache  der  einzelnen  Glieder, 
die  Kurlinie  selbst  aber  eine  evangelische  sei.     Nur  darauf  kannte 
alsdann  auch  eine  evangelische  Eigenschaft  des  Gesammihauses  Sach- 
sen beruhen;  denn  die  Tbalsache,  dass  die  andere  Haupllinie  dieses 
Hauses  evangelisch  blieb,  könnte,  nach  der  eignen  Theorie  des  Vfs. 
und  nach  so  manchen  Beispielen,  die  er  anführt,   die   katholische 
Eigenschaft  der  andern  Linie  nicht  aufheben.     Schlagender  ist  aber 
der  Fall  mit  Zweibrflckeu,  dessen  Stimme  erst  dann  als  eine  katho- 
lische ausgeübt  wurde,  als  das  einzige,  noch  evangelisch  gebliebene 
Mitglied  des  Hauses  auch  katholisch  geworden  war.     Der  Vf.  zieht 
übrigens  aus   dem  allen   den   Scbluss,   dass   die  deutschen  Fürsten 
evangelischen   Bekenntnisses   im  J,    1803   das  volle   Recht    gehabt 
hatten,   die  Stimmen  der  ihnen  zum  Ersatz   Übertragenen   ehemals 
katholischen  Länder  als  evangelische  Stimmen  im  Fürsten*  Ralhe  za 
führen.   —   Eine  weitere  Streitfrage  erhebt  sich  |,flber  die  Vollgül- 
tigkeit der  von  ErbfÜrstcn  in  Folge  des  Lüneviller  Friedens  erwor- 
benen,   auf    sficularisirten    Stiftern     haftenden    Reicbsstandscbaft'* 
Oesterreichischer  Seits  ward  nllmlich  behauptet,  den  weltlichen  Für- 
eten  fehle  zur  Führung  jener  Stimmen   der  sücularisirten  Stifter, 
die  man  übrigens  einstweilen  „geschehen  Hess,**  die  reichsoberhaupt- 
Hche  Genehmigung,   und  das   kaiserliche  Veto  habe  die  gesammta 
Stimmenangelegenheit  betrofiPen«      Ein   besonderer  Anstand   erhob 
sich  noch  über  die  an  Baden  übertragenen  Stimmen   von  Bruchsal 
und  Etlenheim.     Unter  diesen,  sonst  im  Fürsten-Ratbe  gSnzIich  un- 
]»ekannten  Namen   sollten   nSmIicb   die  allen   Stimmen   Speier  und 
Strassburg  aufgerufen  werden,   von  deren  Landen  einige  „Reste" 
an  Baden  Übertragen  worden.    Das  Directorium  verwehrte  dem  Kur- 
Badischen   Gesandten   die  Führung    dieser  Stimmen    geradesweges« 
Der  Vf.  entscheidet  sich  in  der  Hauptsache  dahin,  dass  das  kaiser- 
liche Veto  nicht  die  ganze  Stimmenangelegenheit,  sondern  in  dieser 
Beziehnag  nur  die  neuen  Stimmen  betrofien  habe,  dass  aber  die  Stim- 
neo  der  geistlichen  Entschüdigungslande  als  alte  Stimmen  des  FOr- 
sienrathes  anzusehen  seien,   und  dass  die  unterlassene  Förmlichkeit 
der  lutroduction  kein  Erforderniss  gewesen  sei.     Auch  die  Stimmen 
Ton  Bruchsal  und  Ettenheira  erkUrt  der  Vf.,  nach  ausnihrlicher  Er- 
örterung,  für  von  dem  kaiserlichen  Veto  nicht  betrofifene«     Wenn 
er  aber  zum  Schlüsse  jede  Hinderung  oder  Beschrüokung  der  fOrst- 
liefaen  Hüuser  in  dem  Gebrauche  der  durch  den  J.  R.  Schi,  erwor- 
beoen  Stimmen  sücnlarisirter  Stifter,  mit  dem  baierischen  Gesandten»^ 
fOr  ,«eine  Suspension  geltender  Stimmrechte,  somit  eine  Verletzung 
der    beschworenen  Wahlcapitulation,   einen   Verfassungsbruch**  er« 
kiflrt,  so  mochten  wir  doch  darauf  aufmerksam  machen,   dass  zwi- 
jscben  einer  Verfassungsverletznng  und  einem  Verfassongsbrnche 
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ein  00hr  wesenUicber  UolericbiAd  besteht,  sqfero  d^r  ieUtere  eiu 
folcbe  Verlelzuog  der  Verfasfiuog  io  ibren  LebeBsbediogeagM  ii- 
volvirtf  welcbe  sieb  oiebt  durcb  die  Krafl  der  Verfafisung  teUbit  wi 
aof  ihrem  eignen  Wege  wieder  gut  macben  lässU 

Der  Ref.  scbliessi  mit  einer  Darslellong  des  Znstandes  dei  FSr- 
sienralhes  in  seiner  letzten  Zeil  und  mit  einem  Abriss  seiner  Ver- 
bandiungen  bis  zum  Ende.     Hier  beistt  es  am  Schlnsae: 

„Auf  Antrag  des  Reichs- Directoriams  wurden  am  7.  Jali  (180$)  die 
wohnlichen  Sonimerferien  auf  drei  Monate  beschlossen,  „dergestalt,  dass 
e  RathssitzuDgen  den  13.  October  wieder  eröffoct  werden  sollten.*'  Der 
Reicbs-Directortal-Gesandte  äusserte  dabei ,  ,,dass  er  sich  vorbebalteo  massti, 
während  dem  Laufe  der  Ferien  alle  wichtigen  Eingaben  lar 
Dictatur  zu  befördern,  auch  auf  den  Fall  einer  etwa  erforderlickeB 
Reichsberathung  mit  den  allhler  zurückbleibenden  Gesandten,  eine  solche aas- 
reichende  Zeit  anzuberaumen,  dass  die  abwesenden  Comitialen  nicht  nor durch 
ihre  Canzleien  davon  benachrichtigt  werden  könnten,  sondern  ersteren  hin- 
iünglicb  Zeit  verbliebe ,  über  den  in  Vortrag  gestellten  Rerathnngs-Tlegeostaiid 
von  ihren  Höfen  die  erforderlichen  Instructionen  einzuholeA.'*  — ^^  Hiermitging 
der  Reichstag  auseinander.  Auf  Nimmerwiederkehr!  Eine  Reichsberathaog 
schieo  weder  „  etwa  während  dem  Laufe  jener  Ferien  erforderlich/'  noch  var 
sie  später  möglich.  Auch  eignete  sich  der  einzige  Rerathsehlagungs^aegenstaiid 
der  Zwischenzeit  gar  nicht  zur  Einholung  von  lostruetiooen.  Das  liatle  der 
Gesandte  Dalbergs  jedoch  richtig  vorhergesehen  und —  auf  dass  die  Fora  ge- 
wahrt bliebe  —  vorhersehen  müssen :  allerdings  „wichtige  Eingaben''  waren  ia 
diesen  Ferien  zur  Dictatur  zu  befördern !  Nämlich  zur  kurerzkanzlerischen 
Dictatur  vom  1.  August,  noch  um  fünf  Uhr  Abends,  gelangte  die  CJrkande, 
welche  den  Abschlusa  des  Rheinbundes  kundgab  und  worin  sich  einslwciiea 
acht  Fürsten  des  Reichs  —  unter  ihnen  der  Kurfürst-Erzkanzler,  der  wabrs 
custos  legum ,  der  Kurfürst  Dalberg  selbst  —  von  Kaiser  und  Reich,  von  feier- 
lich beschworenen  Eiden,  von  Vaterland  und  Ehre  lossagten:  gleichzeitig, 
doch  an  erster  Stelle ,  die  Note  des  französischen  Geschäfitstritgers  Bacher  mit 
der  officiellen  Anzeige  von  der  Auflösung  des  heiligen  römlseheo  Reichs«  Der 
zur  WiedererÖlTaung  des  Reichstags  festgesetzte  dreizehnte  Octeber  aber  war 
der  Vorabend  der  Schlacht  von  Jena." 

Ein  Anhang  bringt  das  kaiserliche  Hofdecret  vom  30.  Jaoi 
(S.Juli)  1807»  einige  Nachträge  und  eine  Tabelle  Ober  den  POrsteB- 
Rath  in  seiner  letzten  Gestalt,  nach  den  beiden  Bänken,  den  bei- 
den Bekenntnissen,  den  stimmfObrenden  Häusern  und  Stiflero,  und 
der  Reihenfolge  des  Aufrufs. 
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[45391  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der  epidemischen 
krankheiten.  VonDr.H.HIser,  ord.  Professor  zu  Greifswald.  I.Band: 
Geschichte  der  Medicin.  2.  Abtheii.  2.  völlig  umgearb.  Aufl.  Jsna, 
Fr.  Mauke.  1853.    XLVIII  u.  S.  513—923.  gr.  8.    (epl  5  Thlr.  10  Ngr.) 

1.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.  auch  u.'d.  Tit.:  Lehrbuch  der  Geschichte  der 
Medicin.    Von  Dr.  H.  HSser  u.  s.  w. 

Zur  Erklärung  des  doppelten  Titeis  möge  gleich  von  vorn  ber- 
ein bemerkt  sein,  dass  der  Vf.  in  der  vorlieg.  Auflage  seines  Lehr- 
buchs die  Darstellung  der  Gescbieble  der  epidemischen  Krankheilea 
aus  nahe  liegenden  Gründen  von  der  der  Geschichte  der  Medicis 
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in  engeren  Sinne  getrennt  hat,  und  die  eratere  in  einem  2«  Bunde 
zu  verOflenllieben  gedenkt.  —  Die  Geschichte  der  Medictn  liegt 
also  gegenwftrlig  in  einer  Umarb^ilnng  als  ein  volfeodetes  Ganze 
Tor  ons.  lieber  die  1.  Abiheitang  dieses  vortrefflichen  Werkes  hat 
Referent  im  Reperl.  Bd.  JI.  No.  t71d  bereits  einen  kurzen  Bericht 
gegeben;  er  fährt  jetzt  zunächst  fort,  den  reichen  Inhalt  auch  dieser 
2»  Abth.  summarisch  anzudeuten  und  einzelne  Bemerkungen  aus  dem- 
selben hervorzuheben.  Das  sechszehnte  Jahrhundert.  VI.  Ab« 
schnitt.  Die  GeburtshUlfe  im  16.  Jahrhundert.  VII.  Abschnitt.  Die 
Angeobeilkunde  des  16.  Jahrb.  (Geo.  Bartisch).  —  Das  sieb- 
zehnte Jahrhundert.  Umgestaltung  der  Physiologie  durch  die 
Entdeckung  des  Blutkreislaufes^  Die  Anfange  der  physiologischen 
Hedicin  (S.  527 — 648).  Einleitung.  Die  Physiologie  des  17.  Jahr- 
hunderts. 1.  Abschn.  Bearbeitung  der  Naturwissenschaften  im  17. 
Jahrb.  II.  Abschn.  Die  Anatomie  und  Physiologie  im  17.  Jahrb. 
Die  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  und  deren  Folgen.  Will.  Harvey. 
Aufschwung  der  Anatomie  und  Physiologie  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.  Umgestaltung  der  Anatomie  und  Physiologie  in  der  2. 
Hilfte  des  17.  Jahrb.     III.  Abschn.    Die  praktische  Heilkunde  im 

17.  Jahrb.  Die  iatrochemische  Schule.  Sylvias.  Die  Anhänger  des 
Sylvias.  Die  Gegner  der  Chemiatrie.  Die  iatrochemische  Schule. 
Wiederherstellang  des  Hippokratismus  durch  Thom.  Sydenham.  Em- 
pirische Bereicberungen  der  praktischen  Heilkunde.  Die  patbologi« 
sehe  Anatomie.  Bereicherungen  der  Heilmittellebre  (die  Transfusion; 
die  Chinarinde;  Ipecacuanha,  Quecksilber,  Arsenik).  IV.  Abschn. 
Die  Chirurgie  im  17.  Jahrb.  (Mit  den  glanzenden  Bereicherungen, 
welche  während  des  17.  Jahrb.  die  Anatomie  und  Physiologie,  zum 
Theil  auch  die  praktische  Heilkunde  erfuhren,  stehen  die  im  Ganzen 
geringen  chirurgischen  Leistungen  dieses  Zeitraums  in  einem  auffal- 
lenden Missverhältniss.  Der  Vf.  Gndet  den  Grund  dieser  Erscheinung 
in  dem  damals  herrschenden  Eifer  fUr  die  theoretischen  Fächer  der 
Heilkunde,  tirelcber  fast  jedes  andere  Interesse  verdrängte).  V.  Abschn. 
Die  Geburlsbfilfe  im  17.  Jahrb.  —  Das  achtzehnte  Jahrhundert. 
VerknUpfung  der  iatrophysischen  Theorie  mit  dem  Dynamisuius.  Die 
Irrilabilitatsiehre  und  deren  Polgen.  (S.  649—799.)  Einleitung.  Die 
Philosophie  des  18.  Jahrb.  I.  Abschn.  Die  Natorwisseoschafken  im  18. 
Jahrb.    II.  Abschn.  Die  Anatomie  und  Physiologie  in  der  1.  Hälfte  des 

18.  Jahrb.  III.  Abschn.  Die  medicinische  Theorie  in  der].  Hälfte  des 
18.  Jahrb.  Verbindung  des  Hippokratismus  mit  der  iatromechaniscben 
Theorie;  Hermann  Boerhave.  Das  mechanisch -dynamische  System; 
Friedr.  Hoffmann  und  dessen  System.  Der  Animismas;  Stahl.  Die 
Irrilabilitatsiehre;  Alb.  Haller.  Anwendung  der  Irritabilität ionslehre  auf 
die  Pathologie ;  Gaubios,  Unzer.  Die  Nervenpathologie ;  Will.  Cullen. 
John  Brown;  das  System  Brbwns;  Beurtheiiung  desselben;  AnhäMger 
desselben;  Umgestaltungen  des  Brownianismns,  dieErreguogstheorie; 
Gegner  des  Brownianismus  und  der  Erregungstheorie.  Das  contra- 
»timnlistiscbe  System;  Giov.  Rasori.  Der  Vitalismus;  der  Vitalismos 
in  Prankreicfa,  Bichat;  der  Vitalismug  in  Deutschland,  Job.  Chr.  Reif. 
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Chemische  ood  galvaoisehe  LebenstheorieD.  IV.  Abschn.  Die  Aoalo- 
mie  OQtl  Physiologie  in  iler  2.  Hflifle  des  18.  Jahrb.  Die  iUlieaisebe, 
die  deutsehe  Sehnte,  Holland,  England,  Frankreich.  V.  AbsehBitl« 
Die  praktische  Medicin  im  18.  Jahrb.  Italien,  England,  die  Wieaer 
Schule.  VI.  Abscbn.  Die  Chirurgie  im  1^.  Jahrb.  Italien,  Frank- 
reich, England,  Deutschland.  VIL  Abschnitt.  Die  Geburtsbalfe  im 
18.  Jahrb.  Die  Erfindung  der  Zange.  Die  hervorragendsten  Ge- 
burtshelfer des  18.  Jahrb.  Die  Grflndung  geburtshQlflicber  Unter* 
ricbtsanstalten.  VlII.  Abschn.  Die  Augen-,  Obren-  und  Zahaheil- 
kunde  im  17.  und  18*  Jahrh.  —  Das  neunzehnte  JahrTiundert. 
Höchste  Blathe  des  Vitalismus  nnd  Dynamismus.  Neubelebüng  der 
wissenschaftlichen  Physiologie.  (S.  800  —  898.)  I.  Abschn.  Die 
Naturwissenschaften  im  Anfange  _des  19*  Jahrb.  IL  Abscho.  Die 
Philosophie  des  19.  Jahrb.  Imman.  Kant.  Die  Naturphilosophie. 
Naturphilosopbische  Bearbeitung  der  Physiologie;  Lor.  Oken,  l^i. 
Döltinger,  Ph.  Frz.  v.  VValther,  Kielroeyer.  Anwendung  der  Natsr- 
philosopbie  auf  die  praktische  Medicin.  Der  Vf.  führt  hier  Röscfa- 
laub,  Marcus,  Troxier,  KiÜan,  Kieser,  Malfatti,  Job.^Ad.  Schmidt 
und  Carl  Himly>  als  Vertreter  derjenigen  unter  den  Anhaogeri 
Scbellings  auf, 

„welche  die  Aufgabe  der  Naturphilosophie  klar  erkannt  hatten  und  sie» 
lösen  sich  redlich  bemuhten.  Heber  den  Erfolg  des  Unternehmens  darf  die 
Geschichte  ein  strenges  Urtheil  Tallen,  aber  sie  wird  nicht  in  den  Hohn  einstim- 
men, mit  welchem  am  häufigsten  gerade  Solche  sich  brüsten,  die  in  der  Be- 
schrSnktheit  ihres  Gesichtskreises  keine  Ahnung  haben  von  einem  Ideale,  wel- 
ches wohl  geeignet  war,  Miioner ,  eben  so  ausgezeichnet  durch  geistige  FIbig- 
keit,  wie  durch  Würde  des  Charakters,  mit  einer  Begeisterung  xu  crrülleo, 
welche  sie  freilich  über  die  Grenzen  der  menschlichen  Ansicht  hinaus  in  eioeo 
Strudel  Sinn-verwirrender  Phantasien  fortriss.'* 

Nachdem  nun  der  Verfasser  den  positiven  Gewinn  erOrtert  hat, 
welcher  aus  der  Naturphilosophie,  ungeachtet  ihrer  VeciaroDgea 
hervorging,  scbliesst  er  seine  Darstellung  derselben  mit  folgeedea 
Worten : 

„  Mag  desshalb  die  Gegenwart,  welche  in  der  BeschMAigung  mit  dem  Eio- 
zelnsten  und  unmittelbar  sich  Darbietenden  ihre  Aufgabexfindet,  diess  Altes 
und  noch  Anderes  anzuerkennen  weder  geneigt  noch  beOihigt  sein,  —  einro* 
bfgeres  und  befangeneres  Gesthlecht,  das  eben  so  sehr  zu  beobachten,  als  xa 
denken  gesonnen  ist,  wird  vielleicht  erkennen,  dass  die  tüchtigsten  Sehrifleo 
der  naturphilosophischen  Literatur  noch  manches  Korn  gediegenen  Goldes  fuh- 
ren, dem  reiche  Zinsen  zu  tragen  dereinst  vielleicht  beschieden  ist.*' 

in.  Abscbn.  Höchste  Steigerung  des  Dynamismus  in  den  Lebrea 
vom  thierischen  Magnetismus  und  der  Homöopathie.  Der  thierisebe 
Magnetismus;  Mesmer.  Die  Homöopathie;  Sam.  Hahneroann;  Beor- 
theilung  der  Hahnemannschen  Lehre.  Ref.  kann  sich  nicht  enthaltev, 
einige  Satze  ans  der  trelTenden  Kritik  des  Vfs.  den  Lesern  des  ßep. 
vorzulegen: 

„Das  vonHahnemann  aufgestellte  System  der  Heilkunde  unterscheidet  sieb 
von  allen  ihm  vorangegangenen  wesentlich  dadurch,  dass  es  mit  einer  gänzlicben 
IVegierong  aller  und  jeder  bis  dahin  gültig  gewesenen  Grundsätze  anhebt/'  — 
„Schon  diese  mehr  als  anraaassliche  Negierung  des  ganzen  bisherigen  For- 
schungsweges  der  Heilkunde  würde  .hinreichen,  die  völlige  Unhaltbarkeit  der 
Homöopathie  darzulegen,  da  sich  Hahnemann  durch  dieselbe  zunächst  dea 
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eiozig  wahren  Boden  der  Medicin,  der  Erfahrung,  gänzlich  enizlehl,  so  oft  und 
so  sehr  er  selbst  und  seine  spätem  Anhänger  sich  auch  auf  die  Erfahrung,  als 
den  Prüfstein  seiner  Lehre,  berufen.  Indess  ergiebt  sich  her  näherer  Unter- 
suchung der  Hauptsätze  der  Hahnemann'schen  Lehre  selbst  die  völlige  Grund- 
losigkeit derselben  ebenfalls  überzeugend  genug/*  —  „  Die  von  Hahnemann 
und  seinen  Schülern  angestellten  Arzneiprufungen  an  Gesunden  besitzen  nicht 
den  geringsten  wissenschaftlichen  Werth.  Schon  die  grosse  Zahl  der  beobach- 
teten Symptome  deutet  den  gänzlichen  Mangel  von  Kritik  bei  Auszeichnung 
derselben  an.'*  —  „In  der  neuesten  Zeit  haben  die  meisten  Anhänger  der 
homöopathischen  Lehre  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Systems  auf  das  Vielfach- 
ste verändert.  Auf  solche  Weise  ist  bei  diesen  Aerzten  von  den  Grundsätzen 
Hahnemanns  Nichts  übrig  geblieben  als  der  Glaube  an  die  Speciflca,  die  Unbe- 
kanntschaft mit  den  wahren  Grundsätzen  der  Heilkunde,  und  die  Leichtigkeit, 
mit  welcher  die  Sunden  schlechter  Aerzte  und  die  Unvollkommenheit  alles 
Menschlichen  dem  wissenschaftlichen  Geiste  der  Heilkunde  selbst  zur  Last  ge- 
legt werden. '<  —  „Durch  die  Homöopathie  ist,  so  wohllhälig  sie  in  vieler  Hin- 
sicht als  Ferment  in  dem  grossen  Gfihrungsprocesse  der  letzten  Zeit  mit  gewirkt 
bat,  denoch  keine  Entwickelung  herbeigeführt  worden,  zu  welcher  die  Heil- 
kunde nicht  auch  ohne  Hahnemann  gelangt  sein  wurde.  Dagegen  soll  bereit- 
willigst zugegeben  werden,  dass  die  Homöopathie  dazu  beigetragen  hat,  die 
Aerzte  an  die  wahren  Grenzen  der  Kunst  und  an  die  grossen  Hülfsmittel,  welche 
der  Natur  bei  Beseitigung  der  Krankheiten  zu  Gebote  stehen,  zu  erinnern,  und 
auf  diese  Weise  den  Umschwung  der  therapeutischen  Ansichten  einzuleiten, 
welche  sich  in  uosern  Tagen  der  allgemeinen  Anerkennung  der  gebildeten 
Aerzte  erfreuen." 

IV.  Abschn.  Die  Anatomie  und  Physiologie  im  19.  Jahrb.     Die 
Kranioscopie. 

„Sie  verdient  an  sich  nicht,  wie  es  ihr  häufig  widerfahren  ist,  mit  den 
Schwärmereien  Mesmers  und  Hahnemanns  zusammengeworfen  zu  werden. 
Denn  sie  beruht  ihrem  eigentlichen  Wesen  nach  auf  dem  unerschütterlichen 
Grundsalze  der  neueren  Physiologie  von  den  speclfischen  Energieen  der 
Organe.** 

Der  Vf.  weist  hierauf  die  Fehler  Calls  nach,  und  schliesst  mit 
den  Worten: 

„Es  ist  die  Aufgabe  der  Zukunft,  diese  Fehler  durch  eine  streng  wissen- 
sehafUiche,  anatomisch -physiologische  Bearbeitung  der  Galischen  Lehre  zu 
verbessern,  und  die  Phrenologie  nach  dem  bezeichnenden  Ausspruche Choo- 
lants  in  derselben  Welse  zur  Phrenononiie  zu  erheben,  wie  sich  aus  der  Astro- 
logie die  Astronomie  hervorgebildet  hat.** 

V.  Abschn.  Die  praktische  Medicin  im  19.  Jahrhundert,  Italien. 
England.  Deutschland.  (Chr.  VV'^ilb.  Hufeland.  Ernst  Ludw.  Heim. 
Job.  Stieglitz.)  Die  anatomisch  •physiologische  Schule.  (Die  Vor- 
läufer. Bearbeitung  der  patholog.  Analomie.  Jac.  Lieulaud.  Ed. 
Saodifort.  Matthew,  ßaillie.  Job.  Fr.  Meckel.  AI.  Rud.  Vetter. 
Fr.  Geo.  Voigiel.  Ad.  Wilh.  Otto.)  Die  anatomisch-physiologische 
Sehnle  in  Frankreich.  (Broussais.)  Bereicherung  der  diagnostischen 
Heilmittel.  (Die  Percussion.  Die  Auscullalion.  Auenbinigger.  Cor- 
visart.  Laennec.  Skoda.)  Deutschland.  Die  uatur-historische 
Schule.  (Als  ihr  Begründer  im  engeren  Sinne  ist  Schöolein  zu  be- 
trachten.) 

Schönlein  ist  einer  der  ersten  unter  den  deutschen  Aerzten  gewesen,  welche 
der  physikalischen,  mikroskopischen  und  cheniisch'en  Diagnostik  durch  Lehre 
itod  Beispiel  Anerkennung  und  die  bedeutendste  Förderung  verschafft  haben. 
Wenn  sich  desshalb  zwischen  den  Anhängern  dieser  Richtung  und  denjenigen 
Aerzten,  welche  sich  selbst  mit  Vorliebe  die  ,, wissenschaftlichen* 'zu  nennen 
pflegten»  -ein  Unterschied  zu  erkennen  gab ,  so  war  dless  liur  insofern  der  Fall, 
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als  die  enteren  Ihre  Aafgtbe  darin  sachten ,  die  pathologlsebe  Anatomie  nc 
Grandlage,  aber  nicht  zur  Allein -Herrscherin  in  der  Medicin  zu  erhebee, 
sondern  neben  derselben  einen  eben  so  grossen,  gleicbmässigen  und  allseiligto 
Einfluss  auch  der  Physiologie  einzuräumen.  Am  meisten  sind  aber  diese  As- 
h&nger  der  naturhistorisehen  Schule  davon  entfernt  geblieben,  das  von  der 
Gegenwart  in  Wahrheit  oder  auch  nur  vermeintlich  neu  Errungene  zu  über- 
schätzen, und  wohl  gar  über  alles  früher  Geleistete  den  Stab  zu  brechen.  Sie 
haben,  gleich  vielen,  der  würdigsten  Aerzle  der  Gegenwart,  ihren  Skeplicismas 
desshalb  nicht  bis  zu  dem  trostlosen  Nihilismus  derer  gesteigert,  welche  dsrio 
verzweifeln,  dass  es  der  Heilkunde,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  pathoiogisebea 
Anatomie,  irgend  jemals  gelingen  werde, ^sieh  so  dem  Range  einer  Wissea- 
schaft  zu  erheben ,  und  desshalb  alles  Uebrige,  ganz  besonders  aber  die  The- 
rapie, einem  Empirimus  in  die  Arme  liefern,  der  um  so  widerlicher  ist,  Je 
mehr  er  sich  seiner  eigenen  Rohheit  brüstet,  ja  wohl  gar  mit  derselben  eine  ganz 
absonderliche  Stufe  wissenschaftlicher  Erhabenheit  erreicht  zu  haben  sieb 
schmeichelt.'' 

Der  Parasitismus.  (Carl  Wilb.  Stark.  Ferd.  Jahn.  Carl  Rieb. 
Hofmann.)  VI.  Abschn.  Die  Chirurgie  im  19.  Jahrh.  VH.  Abschs. 
Die  GeburlshQlfe  des  19.  Jahrh.  Vllf.  Abschn.  Die  Psychiatrie. 
IX«  Abschn.  Bareicbernngen  der  Arzneimittellehre  im  18.  ond  19> 
Jahrb.  X.  Abschn.  Die  StaatsarzneÜLunde  vom  16.  bis  19.  Jahrb. 
XI.  Abschn.  Historisch*medieiniscbe  Arbeiten  des  18.  o.  19*  Jabrb. 
Der  Vf.  würdigt  hier,  besonders  aber  in  der  Vorrede,  die  nnslerb- 
liehen  Verdienste  des  grossen  Kurt  Sprengel,  welcher  an  onfas- 
aender  Gelehrsamkeit,  unermüdlichem  Fleisse  und  gereiftem  Urtbeile 
alle  seine  Vorgänger  bei  weitem  übertraf,  ^welcher  unbestrittea  sp- 
ter  allen  historisch -nedicinischen  Schriftstellern  den  ersten  Raag 
einnimmt^  und  gewiss  noch  manches  Menschenalter  hindurch  eioaeb- 
men  wird."  Der  grOsste  Fehler  Sprengeis  war,  wie  der  Vf.  weiter 
bemerkt,  dass  er  an  viele  im  Entwickelongsgange  der  Medicin  ber- 
vortrende  Eracheinvngen  den  Maassstab  seiner  eigenen  Zeit,  ja  lei- 
oea  individuellen  wissenschaftlichen  Standpunctes  legte.  Daher  da> 
•trenge  Gericht,  welches  er  über  alles  ergehen  liesa,  was  nicht  Bip- 
pokratisch  und  nicht  vitalistisoh  ist,  daher  seine  Gerin gschfitzosg 
der  Methodiker,  daher  sein  hartes  Drtheil  Ober  die  Leistungen  der 
iatrophysischen  Aerzte  des  17.  Jahrhunderts.  —  Verbesserangea 
nnd  Znsatze,  sowie  ein  sehr  vollständiges  Namenregister  schliessea 
das  Werk. 

Mit  vollkommenstem  Rechte  ist  diese  neue  Auflage  auf  dem  Titel 
als  eine  völlig  umgearbeitete  bezeichnet.  Besonders  sind  die  Ab- 
schnitte über  die  indische  Heilkunde,  über  Hippokrates,  Aristotelef) 
Ober  Galen  und  Celsus,  sowie  über  die  Süsseren  Verbflitnisse  der 
römischen  Medicin  in  der  Kaiserzeit,  in  durchgreifender  Weise  ua* 
gestallet  worden.  In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  von  der  Heil- 
kunde des  Abendlandes  im  Mittelalter.  Nicht  geringer  sind  die  Ver- 
besserungen, welche  auch  in  der  neueren  Periode  die  wichtigil^D 
Abschnitte  erfahren  haben,  vor  allen  andern  die  Darstellung  der  is- 
tropfaysischen  und  iatrochemischen  Schule,  ,, denen  gerecht  zu  wer- 
den die  Geschichte  der  Medicin  seit  langer  Zeit  nnteriassen  h»l*' 
Geringere  Veründernngen  waren  in  der  ihisseren  Anordnung  dei 
Stoffes  nothwendig.  —  Dagegen  hat  diese  2.  Auflage,  im  Vergleich 
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imt  4«r  erttao,  auch  einige  BetdirSakoogen  erlitleo.  Der  Vf.  be- 
hielt bei  deraeiben  verzugsweise  die  Geschichte  der  Medicin  im  en- 
geren Sinne  im  Ange,  da  er  nnr  in  bedingtem  Maasse  der  Meinung 
beitreten  iiann,  dass  die  Ärztlichen  Ansichten  vorzugsweise  von  den 
jedeBmaligen  Entwickelmigen  der  Philosophie  abhangen.  Ohne  den 
Einfloss  derselben  in  gewissen  Perioden  ganz  in  Abrede  zn  stellen, 
so  ist  der  Antheil  der  Medicin  an  den  Vorgängen  anf  dem  philo- 
aophiseben  Gebiete  eben,  so  oft  nnr  dadurch  bedingt,  dass  in  beiden 
Kreisen  dorch  allgemeinere  Ursachen  gleichzeitig  ein  da  rehgreifen  der 
Umschwung  der  Aaschanungen  herbetgefflhrt  wird.  Eben  so  ist,  wie 
Ref.  bereits  bemerkte,  die  Geschichte  der  epidemischen  Krankheiten 
ansgeschlossen  worden.  Endlich  hat  der  Vf.  die  Darstellung  der 
neueren  Leistungen  weniger  weit  fortgeführt,  als  diess  in  der  ersten 
Auflage  geschehen  war.  —  Uebrigens  ist  der  pragmatische  Geist, 
mit  welchem  der  Vf.  sein  Gescbichtswerk  abgefasst  hat,  die  Unpar- 
teilichkeit seines  Urtheils  und  die  edle  Form  seiner  Darstellung  schon 
langst  vollkommen  erkannt.  —  Das  Werk  ist  sehr  anstfindig  und 
correiBt  gedruckt;  nur  S.  819  finden  sich  ein  paar  hSssliche  Druck- 
fehler. Es  heisst  nümlich,  Mesmer  sei  im  Jahr  1825  in  Merseburg 
gestorben;  bekanntlich  erfolgte  nber  sein  Tod  im  J.  1815  zn  Meers- 
borg am  Bodensee.  Auch  ist  mehrfach  (S.  655«  656  o.  950)  Lietaud 
anstatt  Lieutaud  gedruckt.  Bndlich  fehlen  1897  ein  paar  biblio- 
graphische Anmerkungen  gflnzlich,  auf  welche  §.  618  durch  Ziffern 
▼erwiesen  wurde. 

(45401  lieber  Irrsein  und  Irrenanstalten.  Für  Aerzte  und  Laien.  Von 
)r.  Helnr.  Laehr,  zweitem  Arzte  der  Provinzial- Irrenanstalt  bei  Halle. 
Nebst  einer  Uebersicbt  über  Deutschlands  Irrenwesen  und  und  Irrenanstal- 
ten, erläutert  durch  eine  color.  Karte.  Halle,  Pfeffer.  1852.  XII  und 
;286S.   gr.8.    (IThlr.arVjNgr.) 

Wer  durch  Beruf  und  Stellung  öfters  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt  wird ,  auf  Unterbringung  Geisteskranker  in  Öffentliche  Irren* 
Heil-  oder  Versorgaogsanslalten  antragen  zu  mQssen,  der  kennt  die 
Hindernisse,  welche  bSufig  weniger  durch  die  Kranken  selbst,  als 
durch  deren  Angehörige  der  AusfObrung  derartiger  heilsamer  An- 
ordnungen theils  aus  falschem  Mitleid,  tbeils  aus  verkehrten  Begrif- 
fen yon  dem  Zwecke  und  den  Einrichtungen  der  erwähnten  Anstal- 
ten in  den  Weg  gelegt  werden.  Solchen  Vorortheilen  und  Irrthtt- 
mern  entgegen  zu  treten ,  die  gebildeten  Nichtarzte  Ober  Irrewerden 
und  Irresein  aufzukliren,  dem  Arzte  in  dieser  Beziehung  den  Kran- 
ken und  deren  Familien  gegenüber  ein  besseres  Spiel  zn  bereiten, 
ist  einer  der  Hauptzwecke  dieses  mit  Sachkennlniss  und  GrOnd« 
lichkeit  verfasslen  und  anziehend  geschriebenen  Buches,  dem  Ref. 
recht  viele  Leser  wünschen  muss,  namenilich  auch  aus  dem  Stande 
der  Geistlichen,  die  Öfters  in  Beziehung  zu  Geisteskranken  —  leider 
Jiiufig  zum  Nachtheile  derselben  —  gebracht  werden.  Daneben 
dürfte  es  sich  besser,  als  manches  liefgedachte  und  gelehrt  con- 
cipirte  Werk  über  SeelenslOrungen  dazu  eignen,  dem  ürztlicheii 
Praktiker  mit  demjenigen  vertraut  zu  machen,    was  ihm  aus  dem 


88  Medicio  nui  Ckirargi«. 

Gebiete  der  Psychiatrie  zu  wifsea  notliweedig  ist,  anf  der  Caivcni* 
tat  geaeioiglieh  aber  aar  in  refracta  dosi  beigebracht  oad  darch  die 
Gelegenheit  zo  eigner  Ansehaauag  ond  Beebachtang  selten  erlialeii 
wird.     Der  Vf.  hat  sich  bemObt,  darch  reichliche  Mitlheiloag  von 
Beispielea  aus  der  psychiatrischen  Literatur  sowohl,   als  aas  eigier 
Erfahrung  seinem  Vortrage  Lebendigkeit  und  Klarheit  zn  versebaffei, 
und  dem  eben  gerOgten  Mangel  der  Autopsie  bei  diesem  Zweige  dei 
ärztlichen  Bildungsganges  eintgerroaassen  abzuhelfen.    —    Als  Eia- 
leitung  sind  die  S.  1  —  6  gegebenen  historischen  Notizen  Ober  4ai 
Geschick  oad  die  Behandlung  der  Irren  zn  betrachten.     Daaa  zeigt 
der  Vf.  die  Abhfingigkeit  der  psychischen  Thitigkeit  von  der  K0r> 
perlichkeit  (das  Gehirn  ist  das  Organ  jener  und   das  Irrseia  eiae 
StOrang  des  Gehirns),  stellt  den  Begriff  des  Irrscins  fest,  bebaailell 
die  Seelenznstflnde ,  welche  oft  mit  Irrsinn  verwechselt  werden,  4ie 
Ursachen,   die  Vorilufer  und  den  Anfang  des  Irrsiana  ond  schliestt 
den  aligemeinen  pathologisch-therapeutischen  Theil  mit  Angabe  der 
psychischen  und  diätetiseheo  Behandlung  Geisteskranker.     Beberxi- 
genswerth  fQr  eine  Menge  dem  Schlendrian  h  nid  igen  de  Aerzte  ist 
die  ansfdhrliche  Besprechung  des  mit  Bloteutziehungen  bei  Irrei 
getriebenen  Missbrauchs.      Als  zweiter  Theil    ist   fiDglich  die  vsi 
S.  108  an  gegebene  Abhandlung  Ober  Isolirong  der  Geisteskrankes 
und  Irrenanslalten  insbesondere  anziischea,  gestfitzi  auf  dea  leMer 
■och  za  wenig  anerkannten  Grundsatz,   dass  keine  grandlicbe  Bei- 
lang  SeelengeslÖrter  ohne  Entfernung  derselben  ans  ihrer  Umgebaag 
za  erwarten  sei.     Der  Vf.  wügt  die  Vorlheile  und  Nachtheile  der 
Öffentlichen  und  Privat-Irreaanstalten  gegen  einaader  ab  und  bezeick- 
net  die   Kranken,    welche  seiner  Ansicht    nach  ftir   Irrenanstaitea 
gehören.     In  dem  Capitel  über  die  Biolieferung  der  Kraakea  ia  die 
Aastalten  vermisst  Ref.  die  Erwähnung  der  Benutzung  der  Eisea« 
bahnen,   welche  sich  nach  des  Letzteren  vielfach  genachter  Erfak- 
mng  als  das  schnellste,  sicherste  und  überhaupt  beste  Trsaspert* 
mittel  erweisen  dOrften.     Leider  steht  der  Benatzung  dersclbeo  dsi 
Verbot  entgegen,   Geisleskranke,   Epileptische  u.  dergl.   unter  des 
Passagierep  fortschaffen  zu  lassen  und  erscheint  dieses  Verbot  aas 
GrOnden  der  Billigkeil  uod  Humanität  gegen  das  reisende  Poblicom 
vollständig  gerechtfertigt.     Es  Hesse  sich  aber  leicht  eia  Mittel  aof- 
finden,   den  bisher  nur  verstohlen  und  auf  eigne  Gefahr  bewirktes 
Transport  Geisteskranker  ohne  wesentliche  Vertheoerung  za  legali" 
siren,   wenn  die  Einrichtung  besonderer  kleiner,    abgescblesseaer 
Coup^es  getroffen  wOrde,   in  welchen  Irre»  sowie  die  viel  hialigcf 
mit  wahrer  Indiscrelion  für  alle  übrigen  Reisenden  mitten  unter  dea- 
selben   transporlirten    sogen.  Schüblinge    und   Strafgefaagenea  ab* 
gesondert  mit  ihren. Wächtern  eingeschlossen  werden  kdnaten.  Vea 
dem  Vereiae  für  Staatsarzneikunde  im  Königreich  Sachsea  ist  eia 
Antrag  auf  Verroittelung  derartiger  Einrichtungen    aa   die  f&r  das 
Irrenwesen   rühmlichst  besorgte   Regierungsbehörde    dieses  Laades 
beschlossen  worden.     Ref.  hält  aber  eine  EmAhnung  dieses  Geg^^ 
Standes  in  dieser  vielgelesenen  Zeitschrift  im  aligemeioen  hieresst 
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«icbt  flir  aberflOttig. Rechl  ooibwendig  fDr  Lmm  ist  ^s<»   was 

aber  die  Verbindattg  der  Kranken  innerhalb  der  Irrenanstalt  mit  den 
ibrigen  durcb  Briefe  nnd  Besoehe  gesagt  wird.  t»Vier  nnd  zwanzig 
Stunden  aus  den  Leben  und  Treiben  einer  Irrenanstalt'*  sind  der 
Hallesehen  Anstalt  entnonmen.  Die  letzten  Abschnitte  verbreiten 
sieb  aber  die  Entlassung  ans  der  Anstalt  und  der  dabei  anfUucben- 
den  Bedenken,  Ober  Reeidive,  Ober  den  gesetzlichen  Schutz  der 
Irren  —  mit  Hinweisung  auf  die  in  diesem  Pnncte  veraltete  Gesetz- 
gebung im  Königreiche  Preussen  —  und  über  eiaige  WOnsche  für 
die  Psychiatrie  (Vermehrung  der  Irrenanstalten ,  Verwandlung  der- 
selben aus  ständischen  in  Regierungsanstalten,  Einrichtung  einer 
Centralbeharde  fflr  das  Irrenwesen  nach  dem  Vorbilde  Frankreichs 
and  Englands).  Ein  hesonderer  Anhang  enthttlt  1)  eine  Uebersicht 
4es  Irrenwesens  der  einzelnen  Staaten  und  Provinzen  Deutschlands 
(in  90  Öffentlichen  Irrenanstalten  10,802  Irre,  in  21  Privalanstalten 
ca.  320»  in  anderen  Anstalten  pp.  500,  Summa:  11,622).  2)  Ein 
Verzeichniss  der  öffentlichen  Irrenanstalten  Deutschlands  mit  Angabe 
ihrer  Kraakenzahl  (nach  Zahlungen  vom  J.  1851).  8)  Berechnung 
des  Veih^ltnisses  der  Irren  eines  Staates  oder  einer  Provinz  in  den 
Anstalten  zu  der  Seelenzahl  der  Bewohner  aherhaopt.  4)  Eine 
Debersicbt  sftmmtlicher  Irrenanstalten  Deutschlands  in  alphabetischer 
Ordnung  mit  Angabe  ihrer  Aerzte,  ihrer  Krankenzahl,  ihrer  Ver- 
pfiegnngskosten  nnd  Aufnahmebedingungen,  ihrer  Banlichkeiten, 
ibres  Areals  nnd  mit  sonstigen  Bemerkungen.  5)  Eine  Uebersicht  der 
Irrenanstalten  Deutschlands  mit  ROcksicht  auf  ihre  Bestimmung  als 
solche  nnd  6)  eine  geographische  Karte  von  Deutscblaad  mit  Angabe 
jeder  elazelnen  Irrenanstalt,  nach  ihrer  Bestimmung  und  der  Eisen- 
bahnen, von  denen  sie  berOhrt  werden«  —  2  Druckfehler  hat  Ref« 
entdeckt,  die  bei  einer«zweiten  Auflage  zu  berOcksichtigen  wören: 
der  Milo  von  Kreta  S.  96  und  die  Einwohnet  zahl  des  Grossber* 
zogtboms  Hessen  mit  62f9l7  S.  286.  M. 


Länder-  and  Völkerkunde. 


1454 1]    Völkerkunde»    Charakteristik  und  Physiologie  der  Völker  von  Dr. 
I.  L.  Fraakenheim,  ord.  Lehrer  an  der  Univ.  von  Breslau.    Breslau,  Tre- 
wendt  u.  Granier.  1852.    VH!  u.  559  S.   gr.  8.    (2  Thlr.  7V2  Ngr.) 

Kein  Vorwort  belehrt  uns  aber  das  Ziel,  welches  der  Vf.  bei 
dieser  Arbeit  vor  Augen  hatte,  oder  das  Publicum,  welches  er  beim 
Lesen  derselben  voraussetzt.  Dagegen  macht  ein  sehr  sorgfältig 
gearbeitetes  luhaltsverzeichniss  mit  dem  reichhaltigen  Material  be- 
kannt, das  darin  zur  Sprache  gebracht  wird,  und  in  drei  Theile 
zerfallt,  welche  wieder  eiae  mehr  oder  weniger  grosse  Menge  von 
Unterabtheiinngen  haben.  Der  1.  Theil  bescbilligt  sich  mit  der 
Natur  ( —  S.  94),  inwiefern  die  Himmelskörper  und  die  Erde  Ein« 


_   I 


98  LiaJer*  gnd  VdlkcrkvD^e. 
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floflf  auf  dea  Menichao  flasseni«  Der  Vf.  beliaBdelt  hier  amckAaUch 
die  Temperalory  die  VViade  uad  Klinate.  Daaa  in  Beziekaag  nf 
die  Erde«  ibre  Coaloarea,  die  Höhe,  da«  Flacbiaad,  das  Gebirge, 
die  Gewisser»  die  Pflaasen-  aad  Tbierarelt.  Im  2.  Theile  werJei 
die  Veiker  vorgef&brt;  körperlich  als  Ra^ea  uad  geistig  onl  Rück- 
sieht  auf  dea  Eiaflass  der  Erziebuag.  .  Hiasichllieh  der  Frage,  ob  iu 
Meascbeagescblecbt  voa  eiaem  Paar  abstamme,  oder  Ton  mebrerci, 
seheiat  sich  der  Vf.  mehr  zu  der  ersterea  Aasiebt  biozaaeigea  wU 
er  sucht  die  Urbeimath  ia  Sadasiea.  Der  3.  Theit  (S*  163  f«) 
schildert  das  HcBscbeagescblecbt  aach  jeder  Seite  hin  uad  ia  in 
verschiedeastea  Lagea  des  Lebeas,  ia  der  vergaageaes  Zeit  uad  der 
Gegeawart.  Wie  die  Nator  auf  die  Völker  durch  Klima  uad  Nah- 
rnag  eia wirkt,  wie  die  Meuschea  ia  ihren  (Jrsifzen  sich  bildetes» 
wie  Naturvölker  daraus  hervorgingen ^  die  tbeils  ofaae  Eigeathia 
umherzogen,  tbeils  feste  Sitze  eianabmea,  wie  dann  auf  soUke 
Volker  Gebirge,  Hoch-  und  Flachländer,  Kflsten  uad  Ströme  bildest 
eiawirklea,  wird  im  1.  Abschaitt  des  $,  Tbeils  naebgewiesea,  der 
mit  der  „Charakteristik  der  Naturvölker*^  ia  ihren  maaaigfseto 
Nflancen  sich  beschäftigt.  Der  2.  Abschnitt  behaadelt  daaa  ibre 
„Physiologie,^^  worualer  der  Vf.  die  ladnstrie,  die  Sprache,  die 
Religioa,  dea  geselligen  Zustand  u.  s.  w.  der  Naturvölker  verstekl 
Mit  einer  Darstellung  des  CJalerscbieds  zwischen  Gultur-  und  Natsr- 
Völkern,  und  der  Hiaweisnng  darauf,  dass  das  Ziel  aller  Cuitir  die 
HumanitSt  sei,  scbliesst  dss  anziehend  und  lehrreich  geschriebese 
Buch.  Dies  ein  nur  dfirffciger  tJmriss  des  reichhaltigen  Inhalts.  Der 
Vf.  entwickelt  eine  ausserordentliche  Beleseaheit  besonders  im  Ftebe 
der  Reisebeschreibungen  und  der  Literatur  der  Lander*  niid  Vöikf^ 
künde  Oberhaupt  und  versteht  es  dabei,  höchst  ungezwungen  die 
daraus  gezogenen  Resultate  zu  combiairen  «nd  diese  oder  jene  As- 

'  sieht,  welche  er  vortragt,  durch  gut  gewiblte  Belege  zu  anls^ 
stolzen.  Ref.,  der  in  diesem  Zweige  der  Literatur  kein  Frenditag 
zu  sein  behaupten  darf,  war  oft  aageaehm  Qberrascht,  wie  geiehieki 
ältere  und  neuere  Forschungen  benutzt  wurden.  Hie  und  da  ist  bis 
wohl  Einzelnes  als  sehr  zweifelhaft  oder  auch  als  unrichtig  aafgefal- 
len,  wie  z«  B.  die  Behauptung  S.503,  9,dass  ia  derTOrkei  die  mlas- 
liehen  Verwandten  des  Sultans  bis  auf  den  heutigen  Tag  ermordet 
werden  ;^^  doch  siod  wir  weit  entferat,  auf  solche  Eiazelbeitea  eis 
erhebliches  Gewicht  legea  zu  wollen.  Bemerkeaswerth  ist  abeft 
dass  der  Vf.  bei  seiaer  grossen  Belesenheit  nie  einen  GewäbreaiM'' 
keine   Quelle  näher  angiebt.       Die   Leser    mOssen  seinen   Wortei 

•  glauben;  er  theilt  ihnen  das  Resum6  seiner  Studien  mit  uad  »i^ 
können  auch  damit  wohl  zufrieden  sein.  Seine  ganze  Arbeit  sMebl 
den  Eindruck,  als  sei  sie  aus  Vorträgen  Ober  die  physiscbea,  p*f* 
chischen  und  culturbistoriscbeo  Momente  der  Völker  entstandes,  «o 
die  Zuhörer  Wissbegierige  aller  Stäade  waren.  Hiermit  würe  ancb 
das  Publicum  bezeichnet,  in  dessen  Händen  wir  diese  Sebrift  r^f 
nehmlich  sehen  möchten.  Die  Darstellung  ist  schmucklos,  rubif* 
ohne  rhetorischen   Glanz,   aber  durchaus  anziehend  und  von  den 
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Geiste  wahrer  Humaeillt  getragee.  .Zaweilen  glaobl  man  webl  aach 
zwisebeo  den  Zeilen  berausleseo  zu  dQrfeQ,  dass  8i<^h  der  Vf.  fast 
Zwang  angethaa  hat^  am  oicbt  über  so  maacbe  Flecken  im  Staats- 
Qild  Kircbeoleben  Europas  bitter  zu  werdeo.  ,)AnerkaaDt/'  so 
schliesst  der  Vf.,  y^isl  das  Princip  der  HumaDilflty  aber  von  der  An- 
erkenoQDg  derselben  bis  zu  ibrer  Hebung,  nocb  ein  weiter  Zwiscbea* 
räum  oad  die  meisten  Volker  haben  bis  jetzt  nur  eine  kleine  Strecke 
zorllckgelegt/^  Manches  Samenkorn  der  Humanitftt,  hoffen  wir, 
wird  auch  diese  Schrift  ausstreuen,  denn  sie  lehrt  eindringlich, 
dass  alle  Menschen  berechtigt  sind,  gegenseitig  Anerkennung  zu 
fordern ! 

[4542].  Neapel  und  Sicilien  im  Jahr  1850.    Von  Ado«  Helfferloh«    Leipzig, 
Hinrichs'sche  Bttchh.  1853.    VIIu.  166  8.  8.    (27Ngr.) 
Auchn.  d.  Tit.: 
Briefe  aus  Italien.    III. 

Die  9,Briefe  aus  Italien*^  von  Helfferieh  sind  so  bekannt,  gelesen 
und  beliebt,  dass  das  Erscheinen  eines  „dritten  Bandes^'  keiner  Eot« 
schuldigung  bedurfte  und  auch  Ref.  nicht  in  dem  Fall  ist,  denselben 
besonders  zu  empfehlen.  Die  Einfachheit  und  Wahrheit  der  Schilde« 
rungen  zieht  an,  und  wenn  man  auch  mit  der  Auffassung  hier  und 
da  nicht  einverstanden  sein  sollte,  wird  man  doch  immer  finden,  dass 
der  Vf.  nach  möglichster  Unbefangenheit  gestrebt  bat»  „Auch  an 
ilem  trflben  Lichte,  —  sagt  er  im  Vorworte  —  in  welchem  mir  da- 
mals die  deutschen  Zustände  erschienen,  habe  ich  absichtlich  nichts 
geändert:  die  Sachen  standen  dazumal  nicht  besser,  und  wenn 
Deutschland  mit  Inbegriff  Oesterreichs,  unterdessen  eine  wesentlich 
bessere  Gestalt  gewonnen  hat,  so  wollte  ich  denen,  die  sich  dieses 
Verdienst  erwarben,  ihre  Ansprüche  auf  dankbare  Anerkennung 
nicht  beeinträchtigen.'^  'Der  1.  Abschnitt  dieses  Bandes  beschäftigt 
aicb  mit  dem  „15*  Mai  in  Neapel  und  dem  Aufstand  in  Calabrien.^' 
Der  2«  Abschnitt  enthält  Briefe  ans  Sicilien  und  der  3«  die  Zeit  der 
Rückkehr  vom  7.  Juni  bis  Mitte  Juli,  umfassend  Briefe  aus  Neapel, 
Orvieto,  Ferrara,  Mailand  und  Innsbruck.  Ganz  entschieden  wird 
die  Schilderung  des  15.  Mai  1848»  wo  die  constitutionelle  Verfas* 
snng  Neapels  zu  Grunde  ging^  dazu  beitragen,  das  Urtheil  Ober 
diesen  Schritt  wesentlich  zu  billigen,  das  die  Presse  so  ganz  und 
gar  zu  fälschen  bemüht  gewesen  ist;  auch  hier  trägt  wie  überall  der 
Biedrige  Radicalismus  die  Hauptschuld  an  Maassregeln,  die  man  von 
manchen  Seiten  io  gern  der  sogen.  Reaction  zuschieben  mochte; 
auch  hier  sieht  man,  dass  mit  Kartätschen  so  wenig  als  mit  Begna* 
dignngen  allein  der  revolutionäre  Geist  zu  vertilgen  ist;  auch  hier 
zeigt  es  sich,  dass,  wenn  nicht  von  innen  heraus  curirt  wird,  das 
BOse  im  Dunkeln  fortschleicht  und  nur  auf  den  rechten- Augenblick 
wartet,  hervorzubrechen,  auf  den  Augenblick  nämlich,  wo  man  in 
aelbsIgefUlliger  Sicherheit  Alles  für  trelHich  hält,  oder  ein  von  aussen 
her  kommender  Zufall  auf  der  einen  Seite  reizt  und  auf  der  andern 
die  Macht  lähmt.     Furchtbar  sind  die  Grundsätze  der  „  Grande  So- 
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cieU  dett«  UniU  Italiana/*  die  allerdings  mil  derCarbonaria  und  Je« 
Jangen  Italien  identisch  ist  und  traurig  ist  es,  dass  auch  hier  die 
Religion  mithelfen  mnss,  um  die  Menschen  zu  den  enisetzlicbstei 
Gräuelthaten  zu  enthnsiasmiren.  Die  Briefe  ans  Sicilien  zeigen 
flberall  den  feinen  Beobachter,  der  sich  nicht  begnfigt  mit  gewSbi- 
iicben  Schilderungen  einer  scbOnen  Natur,  sondern  die  Zastlsde 
des  Landes  betrachtet  und  den  Voikscharakter  schildert.  ,ySiciiies** 
sagt  der  Vf.  ^hat  das  Bewutstsein  seiner  nationalen  Einheit  verls- 
reu,  vielleicht  nie  gebäht  Wo  wie  hier  die  Bildung  jeglichea  ciii* 
genden  Bandes  entbehrt  und  sich  in  die  kleinsten  Bruchtheile  ze^ 
splittert,  kann  von  nationalem  Gemeinsino,  von  nationalen  Errongea- 
Schäften  —  (wir  hätten  dieses  Wort  hinweggewQnscht,  Ref.)  — 
nicht  die  Rede  sein*  Dem  Namen  nach  heissen  alle  Siciiianer,  ii 
Wahrheit  aber  sind  es  Siculer,  ROmer,  Araber»  Normannen,  Pranxo* 
seo,  die  in  Lebens-  und  Anschauungsweise ,  selbst  in  Sprache  sid 
Sitten  so  sehr  von  einander  abweichen,  dass  ihnen  wenigstens  das 
hSbere  Verstdndniss  ihrer  volksthOmlichen  Einigung  völlig  fremd  ist.^ 

—  „Sicilien  —  heisst  es  an  einer  andern  Stelle  —  ehedem  ^n 
fruchtbarste  Land  Europas  und  die  Kornkammer  Italiens,  erzeogl 
gegenwärtig  nicht  einmal  soviel  Getreide,  um  seine  eigene  Bevffike- 
rnng  zu  ernühren.**  Die  Schilderung  der  Communicalioosmittel,  der 
Fahrstrassen,  insbesondere  der  volligen  Rohheit  des  Volkes  und  der 
Bildungslosigkeit  selbst  der  Geistlichen  ladet  nicht  eben  zu  einen 
Besuche  dieses  Übrigens  von  der  Natur  so  unbeschreiblich  begüs« 
stigten  Landes  ein.  Desto  mehr  ladet  aber  die  Darstellungsweica 
des  Vfs.  zum  Lesen  ein  und  wenn  auch  die  Lamento^s  Ober  ^ 
Nichtvorhandensein  eines  deutschen  Reichs  um  so  mehr  hatten  weg- 
bleiben können,  als  wahrscheinlich  dieselben,  wenn  ein  solches  exi- 
stirte,  noch  viel  ärger,  wenigstens  viel  gerechter  sein  w^Ordea  ^ 
man  erinnere  sich  nur  recht  klar  der  Zeiten  des  deutschen  Reichs 

—  so  nioss  man  doch  im  Wesentlichen  auch  den  politisch  •gemässig- 
ten Ansichten,  die  sich  hier  und  da  im  Buche  finden,  alle  Aoerkea- 
nung  zollen. 

£4543]  Ein  Kleinstädter  in  Aegypten.  Beise  von  Bognmil  0olts.  Berlin, 
Franz  Duncker.  1853.    VIII  u.  456  S.  8.    (2  Thlr.) 

Aegypten,  so  darf  man  wohl  sagen,  ist  uns  bekannter,  als  naa* 
ches  Europäische  Land,  denn  es  kommen  weit  mehr  Reisende  dabisi 
in  Geschäften,  wie  zum  VergnOgen  und  um  wissenschaniicher  Zwecke 
willen, 'als  nach  dem  hohen  Norden  oder  Portugal  und  Spanien,  ^^ 
meist  nur  die  Küsten  besucht  werden.  Kein  Jahr  vergehl,  wo  aoi 
nicht  Berichte  derselben  durch  Journale  oder  besondere  SchriAea 
mitgetheilt  werden.  Insofern  verzichten  wir  auch  hier  darauf,  näber 
in  den  Inhalt  dieses  neuen  Reiseberichts  einzugehen.  ,Wer  die 
Schriften  von  Schubert,  Laue,  Lepsius,  Minotoli,  PQckler,  Marnont 
u.  8.  f.  kennt,  wird  wenig  Neues  darin  finden  und  diess  Neue  se/M 
liegt  dann  meist  nur  in  der  humoristischen  Auffassung  und  DarMel- 
lung,  die  ttberdiess  oft  in  ziemlich  grelle  Bitterkeit  Obergefat,  we0< 
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von  dem  Charakter  der  niedern  Volkssdiichten  and  den  Beschwerden 
der  Reise  die  Rede  ist.  Hflufig  wird  dabei  der  Charakter  des  dortigen 
Volkes  zn  Parallelen  benutzt,  die  den  Juden  mit  ihm  gleichstellen, 
indem  der  Vf.  doch  wohl  nur  die  ganz  niedrig  gestellten  Bekenner 
dieser  Religion  in  einer  kleinen  westpreassischen  Landstadt  vor  Au- 
gen gehabt  htiben  mag,  Uebrigens  wird  auch  die  humoristische' 
Darstellung  nicht  selten  durch  eine  forcirte  HSufung  von  Zeit-  und 
BeiwOrlern  filr  einen  grossen  Theil  der  Leser  eher  ahscbreckend, 
als  gewinnend  sein,  denn  dass  man  sich  zu  einem  Hauptworte  durch 
zehn  bis  fünfzehn  Beiwörter  den  Weg  bahnen  muss,  kommt  fast  auf 
allen  Seiten  vor«  Hiervon  abgesehen  werden  indess  ,,die  unmittel- 
baren BindrOcke**  auch  Öfters  fOr  die  bemerkten  Eigenheiten  ent- 
schädigen und  da  uns  kein  mit  allem  Comfort  ausgerOsteter  reicher 
Tourist  entgegentritt,  sondern  ein  Schriflsteller,  der  es  selbst  nicht 
allzugenan  wusste,  ,, warum  er  eben  nach  Aegypten  gereist  ist/'  so 
nossten  sich  diese  ,, Eindrücke''  schon  öfters  anders  gestalten ,  als 
bei  einem  Reisenden,  der  von  Rang  und  Vermögen  begflnstigt,  den 
Nil  hinauf  nach  den  alten  Wunderwerken  der  Pharaonen  fuhr.  Diese 
Wunderwerke  selbst,  so  wie  frflher  die  Pyramiden,  die  GabarrigSr- 
ten,  das  Leben  in  Alexandrien  und  Cairo  u.  s.  w.  bieten  aber  so  viel 
Anziehendes  und  so  Mannichfaltiges  .aus  alter  und  neuer  Zeit  dar, 
dass  ein  gebildeter  Maftn  mit  gesundem  Sinne  und  einigem  Talent 
zor  Beobachtung  auch  neue  und  interessante  Seiten  ausfindig  machen 
kann,  mit  deren  Darstellung  er  die  Leser  seines  Reiseberichts  in 
befriedigender  Weise  zu  nnterhalten  im  Stande  ist« 
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[4544]  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Pompeji.  Von  6.  Stier. 
Aus  dem  diesjährigen  Osterprogramm  des  hiesigen  (Wittenberger)  Gymna- 
sianis als  zweite  Ausgabe  oesonders  abgedruckt.  Wittenberg,  Kölline. 
1 853.  45  S.  gr.  8.  m.  1  Plane  von  Pompeji  in  Folio.  (15  Ngr. ;  Plan  allem 
n.  10  Ngr.) 

Es  lllsst  sich  recht  wohl  begreifen,  dass  ein  besonderer  Abdruck 
dieser  in  ursprQnglicher  Fassung  als  Gymnasialprogramm  hervorge- 
tretenen kleinen  Schrift  rflthlich  und  nOthig  befunden  worden  ist. 
Sie  giebt  gut  angelgt  nnd  eben  so  gnt  dnrchgeflihrt  unter  Bennlzung 
älterer  und  neuerer  Hfllfsmittel  eine  betehrende  nnd  unterhaltende 
Geschichte  der  Stadt  Pompeji,  wie  sie  einst  war»  was  sie  durch  die 
furchtbare  Eruption  des  Vesuvs  am  24.  August  79  ward,  und  wie 
sie  sich  jetzt,  theilweise  wieder  ausgegraben  und  aufgedeckt,  dar- 
stellt. Für  diese  letzte,  freilich,  wie  man  nur  wünschen  kann,  noch 
vielen  Erweiterungen  offen  stehende  Phase  ist  der  beigegebene  Plan 
von  Pompeji,  dessen  auf  dem  Titel  gebOhrend  hStte  gedacht  werden 
sollen,  wie  es  Ref.  oben  nur  aus  eigener  Machtvollkommenheit  nach- 
gebracht hat,  als  demonstratio  ad  oenlos  von  entschiedenem  Werthe 
lllr  alle  Leser.     Er  ist  wohl  angelegt  und  klar  durchgeführt,  auch 
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in  deo  Seitentheilen  des  Blattes, mit  vielem  iIib  noch  befriedlgetJer 
Itlostrirenden  (eioem  KSrtcbeo  des  Meerbusens  von  Neapel,  eiaer 
Ansiebt  des  pompej.  Isistempels  und  des  Haoses  des  Pansa)  vene- 
ben,  so  dass  namentlich  doreb  diese  Beigabe  die  Besehreibung  des 
Vfs.  instructiv  wird.  Ist  sie  nach  seiner  Intention  auch  Toreugi» 
weise  auf  das  grossere  lesende  Poblicnm  berechnet,  so  werden  doch 
selbst  Gelehrte  nicht  ganz  leer  aasgehen  und  sie  mil  VergoBgei 
darchblltlern.  Gern  bekennen  wir  uns  zn  der  Ansicht  des  Vft., 
dass  es  dem  Zwecke  der  Gymnasialprograrome  entspreche,  streif 
wissenscbaftlicbe  Abbandlangen,  die  sich  kanm  Aber  die  Stodiersl«- 
ben  der  Professoren  hinaus  verbreiten,  mit  solchen  wechseln  zu  las- 
sen, welche  in  allgemeineren  Kreisen  Theitoabme  za  wecken  die 
Absiebt  haben.  Aach  auf  diesem  Wege  das  grössere  Poblicnn  ii 
das  Interesse  fOr  die  gelehrten  Schalen  za  ziehen^  ist  verdiensllieli. 

[4545]  Attila.  Schilderungen  aus  der  Geschichte  des  fünften  Jahtbus« 
derts  von  AmM.  Thieny ,  Mitsl.  des  Instituts  von  Frankreich.  Dentsch  tob 
Dt.  Ed.  Burkhardt.    Leipzig,  Lorck.  1852.  VIlIu.  184  S.  gr.  8.    (IThk.) 

Die  BrOder  Am^dee  and  Augnstin  Tbierry  haben,  wie  bekisst, 
so  viele  treffliche  Arbeiten  im  Gebiete  der  Specialgeschichte  gelie- 
fert, dass  es  auch  in  Deutscbland  dieser  Darstellung  des  Attila 
sicher  nicht  an  einer  grossen  Anzahl  Leser  fehlen  wird.  Die  eis- 
fache und  doch  bOchst  anziehende  und  lebendige  Scbiiderang  dei 
furchtbaren  Kriegers,  der  einst  fast  den  ganzen  damals  bekasstes 
Tbeil  der  Erde  vor  sich  zittern  machte,  verleiht  dieser  Schrift,  die 
aaf  sorgHlltigen  Quellenforschungen  beruht,  eine  besondere  Aasie* 
iiungskraft.  In  einer  kurzen  Einleitung  zeigt  zunSchst  der  Verfasser, 
wie  Attila  sich  einen  Platz  neben  Alezander,  Cäsar  and  aadera 
Heroen  in  der  Geschichte  sichern  konnte  nnd  wie  er  keineswegs  dea 
Fluch  verdient,  mit  welchem  ihn  die  Zeitgenossen  belasteten.  Die 
damalige  Welt  wurde  mehr  von  dem  BOsen  in  Schrecken  gesellt, 
was  er  hAlte  verQben  können,  als  von  dem,  was  er  getbao.  — 
Im  1.  Gap.  geht  der  Vorhang  auf,  der  Schauplatz  wird  sichtbar  mit 
den  Volkern,  die  sich  auf  ihm  herumtummelten,  bevor  der  HeM 
auftrat.  Rhein  und  Donau  scheiden  die  remischen,  d.  b.  die  danali 
civilisirten  Volker  von  dem  Barbarenthum  der  Germanen,  Piaaesy 
Slawen;  an  den  Grflnzen  Asiens  and  Buropa's  ziehen  sieh  dieHonaes 
gleich  einer  lebenden  Maner  dahin,  theils  als  Östliche  oder  weiiH, 
theils  als  schwarze  oder  westliche,  bezeichnet,  die  nnr  schwaeli 
mit  einander  verbunden  sind.  Sie  werden  nach  Ammianns  Marcelli- 
nns  geschildert,  und  dann  S.  19  ff.  die  Gothen  eingefQbrI,  die  eftes- 
falls  in  Östliche  und  westliehe  sich  spalten  und  mit  den  (westliebea) 
Hunnen  im  J.  374  zuerst  den  Schauplatz  betreten.  Jemandes,  setbft 
ein  Gethe,  ist  nun  einer  der  treuesten  Pohrer  auf  diesem  dnakehi 
Pfade  der  Geschichte.  Der  ehrwOrdige  Ulfiias  erscbeini  ebeDfaiis 
(S.  25)  nnd  dann  werden  die  Leser  an  deo  Hof  in  Konstantiaep^ 
versetzt,  wo  sich  Schwache  und  Feigheit  mit  dem  abscbenliebilH 
Verratb  hinter  leerem  Prunk  und  Lozus  versteckten.    Mit  dem  Kaiaer 
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ValeM,  der  io  der  Seblaeb^  bei  Nicaea  am  9*  Aug.  378  im  Kampfe 
geg^n  die  Gelben  fiel,  verändert  sich   die  Scene.     Das  Volk  der 
Hunnen  (2.  Gap.)  trill  auf,  Auiia  und  sein  Broder  Bieda  setzen  sich 
an  der  Donau  fest,  zuerst  in  Sold  genommen  von  den  RKmern,  um 
die  Golheo  in  Schach  zn  halten.     Die  wilden  Borden  Asiens  rücken 
jedoch  allmfilig  vorwärts  bis  ins  Rhelnibal  und  selbst  bis  tief  naeh 
Gallien  hinein.     Im  Jahr  434  mOssen  dem  Altila  vom  orientalischen 
Kais^srthom   700   Pfond   Gold  jfibriieh  gezahlt   werden.      Entweder 
Zahlung  oder  Krieg,   lautete  Attila^s  bestimmte  Erklärung.     Bleda 
sinkt  als  Opfer  seiner  Herrsehsucht  und  so  steht  Altila  allein  als  der 
Mann  da,  „geboren,   die  Völker  in  Schrecken  zu  setzen  und  die 
Erde  zu  erschüttern.*^     Siebenzig   verwüstete   Städte   bezeichneten 
seine  Züge  446  in  Thessalien  n.  s.  w.  und.  die  700  Pfd.  Gold  Tribut 
werden  bis  auf  2000  erhöht.     Der  Hof  in  Conslantinopel  sucht  sieb 
seiner  durch  Meuchelmord  zu  erledigen,   was  im  3.  Cap.  zu.  einer 
Reibe  der  anziehendsten   Momente   auf  der  Reise   in   sein   Lager, 
in  diesem  und  an  seiner  Tafel  Gelegenheit  giebt.    Thierry  zeigt  sich 
bier  als  Meister  in  der  Zeichnnog  von  Charakteren  und   Begeben* 
beiten;   selbst  kleine  Vorfälle  weiss  er  treflBich  zu  benutzen.     Das 
4-  Cap.,  wo  AttiJa's  Hof  in  allem  barbarischem  Pompe  und  Glänze 
erscheint,  gewibrt  das  wunderbarste  Schauspiel  von  Luxus  und  Roh- 
beiii     Atlila  selbst  ist  ernst  und  schweigsam  und  an  Etiqnette,  wie 
an  Ceremonien  fehlt  es  in  seiner  Umgebung  nicht*     Wilde  Gesänge 
wechseln  mit  den  Grimacen  und  Albernheiten  von  Possenreissern ; 
sogar  ein  Mohr  ist  vorhanden,  der  an  den  spätere  italienischen  Rar-* 
lekio  erinnert.     Im  J.  450  zittert  man  in  Rom,  wie  Conslantinopel 
Ter  den  Hunnen;  Attita  bat  den  Kaisern  hier  wie  dort  sagen  lassen: 
„Attlila  befiehlt,  ihm  einen  Palast  eiazuricbtctty  denn  er  kommt! ^^ 
Das  5.  Cap.  beschreibt  uns  seinen  Zug-  nach  Gallien.     Vorbersa- 
gungen,  ausserordentliche  Anzeichen  und  Wunder  gehen  ihm  voraus. 
Die  Barbaren  des  Donauthales  drängen  zahlreiche  Vülkersehaften 
Bach  dem  Westen  hin.    Der  Arzt  Eudozius  stachelt  den  Attila  an, 
den  Krieg  nach  Gallien  zu  spielen.     Eine  Ursache  war  leicht  gefun- 
den.   Bin  Heer  wie  das  Seinige,  hatte  Europa  seit  Xerxes  nicht  ge- 
seben,  und  meisterbafl  ist  die  Schilderang  desaelben  (S.  111).     Im 
Jan.  451  bricht  er  auf,  erscheint  zu  AnCl  des  März  am  Rhein ,  den  • 
er  am  Einfloss  der  Mosel  ttberscbreitet.    Es  war,  als  ob  »yeine  Wolke 
gefrisaiger  Insekten <^  sich  verbreitete.     Trier,  Metz,  Rheims  fallen 
in  aeine  Hände.     Paris,  schon  eine  bedeotende  Stadt,  scheint  eine 
Oede  werden  zu  müssen,  als  eine  Schwärmerin,  Genovefa,  zum  Aus« 
bähen  ermahnt  und  Attila  —  es  in  Ruhe  lässt,  um  nach  Orleans  zu 
ziehen  und  die  Westgotben  zu  vernicblen.     Im  6.  Gap.  sehen  wir 
ihn  im  Lager  bei  Orleans  und  dann  seine  Niederlage  in  der  Schlacht 
bei  Cbalona.    Aetius  ist  gekommen,  „wie  auf  magische  Weise  bringt 
er  Mutb  und  Vertrauen'^  mit  sich.     Orleans  wird  gerettet  als  es 
ecbou  seine  Tbore  geOlfnet  hat,  und  Attila  zieht  nach  den  Catalauni« 
neben  Feldern,  wo  das  Schicksal,  nachdem  er  alle  Zauberer  im  Heere 
beCiragi  bat  (eine  ergreifende  Seene  S.  144)  seinen  Siegen  ein  Ziel 
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Mtzt.  Die  so  gaaz  eigenthOiiiliehe  Rede,  weiche  ihn  Jorsendei  vor 
seinen  Kriegern  halten  lässt,  ist  S.  147  f.  eiogescfanllet.  1(H),000 
Todte  und  Verwandele  (71)  sollen  auf  dem  Schlaehtfeide  gelegei 
haben.  Theodorich ,  der  KOnig  der  Westgothea,  bezahlte  dea  Sieg 
mit  seinem  Leben ;  Aetios  aber  Hess  den  Lowen  rnbig  abziehen,  dsia 
ob  er  besiegt  war»  stand  zweifelhaft.  Er  meinte  es  nicht.  Gailim 
war  gerettet,  dagegen  ging  Attita  in  grossen  TagemSrscheo  voa  Sir« 
mien  nach  AquiJeja,  dem  grdssten  nnd  am  stürksten  befestigten  PUtze 
Oberitaliens,  das  auf  nicht  vollkommen  historisch  ermittelte  Art  ii 
seine  Hände  fiel.  Die  grossen  Städte  Liguriens  Mailand  oad  Psfia 
namentlich  empfanden  seinen  Zorn.  Da  brachen  Seuchen  ood  floi- 
gersnolh  in  seinem  Heeren  ans,  das  sich  bei  Mantoa  sanuneitc,  nm 
über  die  Apennioen  nach  Rom  zu  gehen.  Man  beeilte  sich  hier, 
„den  wilden  König  um  Frieden  anzodehen,'^  nnd  Leo  der  Grosse  n»i 
Weise  vermittelte  diesen  gegen  einen  jährlichen  Tribut  am  6*  Jsli 
452.  So  zieht  Attila  über  die  norischen  Alpen  hei«<,  om  bald  (8. 
Gap.)  seinen  Tod  auf  wenig  erklärte  Weise  in  den  Armen  eiset 
Weibes  zu  finden.  Die  Feierlichkeiten  der  Hochzeit  und  desLeiebes- 
begSagnisses  volleaden  das  grosse  historische  Bild,  welches  Thierrf 
von  dem  wilden  Eroberer  anfgestellt  hat«  Mit  seinem  Tode  war  iu 
Macht  der  Hunnen  gebrochen;  „die  Vülker  liefen  ans  einander.*' 
Aelins,  der  ihm  allein  dieSpilze  geboten  hatte,  folgte  ihm,  ein  Opfer 
des  Meuchelmordes,  schon  454  im  Tode  naeh.  Sein  Kaiser,  Vsles- 
tinian,  machte  sich  das  Vergnügen,  ihn  eigenhttndig  zu  ermordes" 
Die  Hunugaren  oder  Hongri  erinnern  allein  noch  jetzt  aa  ^es 
Atlila  der  Geschichte,  „den  grüsslen  aller  Barbaren,  die  beiden 
Verfall  des  rümischen  Reichs  erschienen.^*  —  Die  Uebersetzeng  ifl 
so  fliessend,  dass  Niemand  das  Original  vermissen  wird. 

[4546]  Adas  zur  Geschichte  der  Sächsischen  Länder,  mit  Einscblass  der 
Schwarzburgischen  und  Reussischen,  in  ^2  Karten.  Von  HaX-  l^t* 
TatZSChmann.  Grimma,  Gebhardt.  1852.  qu^Fol.  Nebst  Erläuienmg« 
des  Atlas  u.  s.  w.    Ebendas.  1853.    II  u.  64  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  10  NgrO 

Als  den  Zweck  des  vorliegenden  Werkes  beaeichnet  der  Vf.« 
„den  Unterricht  in  der  vaterlandischen  Geschichte  —  durch  Verts- 
fichaulichung  früherer  Verhaltnisse  (Landesgeslaltong,  Vertheilasg, 
Anbau  u.s.  w.)  mehr  zu  beleben  und  somit  zu  erleichtem.**  Wess 
der  Vf.  im  Vorworte  auf  die  unendliche  MOhseligkeit  hinweist,  ntt 
welcher  die  Ausarbeitung  solcher  Karten  verbunden  ist,  so  wird  ÜiB 
diess  jeder  Sachkundige  gern  zugehen.  Deshalb  verdient  es  jedes« 
falls  Anerkennung,  wenn  ein  Gelehrter  den  Versuch  macht,  iie  nhl^ 
reichen ,  oft  einander  widersprechenden  Nachrichten  Ober  die  Tem* 
torialverhaltnisse  frftherer  Zeit  in  Gfsammtbildem  d.  b.  ia  Ksriss 
zusammenstellen.  Der  vorliegende  Atlas  weicht  in  setner  gsaxes 
Anlage  von  dem  im  Jahre  1816  zu  Leipzig  erschienenen  „Bislori* 
sehen  Atlas  von  Sachsen  in  25  Karten  u.  s.  w«**  ab,  nnd  bat  einig* 
grosse  Vorzüge  vor  demselben,  zugleich  freilich  auch  maacbe  aichü 
unbedeutende  Mängel.     Die  Karlen  sind  folgende:  1.  Uebersickt  sMsf 
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frSMni  md  gegeowirtigeo  Wetlioisek^Slcbsisciiea  Liiider  (mit  1119 
QMeilea  PlScbeoraain).     2.  Die  mulbmasiliche  Lage  der  Serbischen 
6aae  und  der  frOhero  Deutseben  Marken  in  Meissen  und  Saebsen. 
3*  Die  Linder  Conrads  von  Wetün  nnd  seiner  Nacbfolger  bis  1263 
sogleicb  Karle  des  Oslerlandes).     4.   Die  Wettiniseben  Länder  seit 
Beiericb  dem  Erlauchten   bis  1424.     5.   Die  Wellioischen  LSnder 
seit  1424  nnd  1485  bis  1547«     6*  Die  Sttcbsischen  Länder  nach  den 
Gebietsverändernngen  seit  der  Wittenberger  Capitulation  nnd  dem 
dreissigjfthrigen  Kriege;  zugleich  als  Darstellung  des  Ernestinischen 
Sachsen  unter  Johann  Friedrieb  L  und  seinen  Söhnen  von  1547  — 
1^72*     7«  Das  Albertinisebe  Sachsen  in  seinen  vier  Linien  nach  dem 
TesOrmente  Jobann  Georgs  L  (1652 — 1746)«     8.  Die  Ernestinischen 
Lander  von  1572  bis  1638  (mit  3  Nebenkflrtcben :  a.  Die  Länder 
des  Hauses  Altenburg  von  seinem  Entstehen  bis  zum  Erloschen  1603 
—  1672;   b.  Die  Ernestinischen  Länder  von  1572—1608;  c.   Die 
Länder  des  Hauses  Weimar  seit  der  Tbeiltfng  von   1603   bis  zur 
Theiinng  V4>n  1640  oder  'der  Entstehung  des  Hauses  Gotha).     9.  Das 
Grossberzogthum  Sachsen*Weimar  oder  die  Länder  des  neuen  Hauses 
Weimar  seil  1672.     10«  Die  Länder  des  Hanse»  Gotha  seit  dem  Ab- 
leben Herzog  Ernsts  des  Frommen  bis  zum  Aussterben  iet  Linie 
Coburg  1699  (mit  3  Nebenkärtchen :   a.  Die  Ernestinischen  Häuser 
seit  der  Theilung  der  Weimariscben  Lande  bis  1640  bis  zur  BegrQn*» 
dnng  der  Neu» Weimarischen  nnd  des  Gothaischen  Hauses  1672  nnd 
1680;   b.  Die  Ernestinisch-Gothaischen  Länder  seit  dem  Anssterben 
der  Linien  Rämhild«  Coburg,  Eisenberg  von  1699  — 1825;    c.  Die 
liänder  des  Gotbaischen  Hauses  seit  dem  Aussterben  der  Linie  Gotha 
1825/6)«     II*    Das  Markgrafthum  Oherlausitz  nach  seinen  frOhern 
Verhältnissen;    nebst    dem    Haupttfaeile    des    FUrstenthums    Sagan* 
12*  Das  Markgrafthum  Niederlausitz,  frQher  auch  die  neue  Ostmark 
oder  die  Mark  Lausitz  genannt.     13*  Das  Knr-Herzogthom  Sachsen 
IB  seinen  frflhern  Bestaodthetlen.     14*    Das  Markgrafthum  Meissen. 
15«  Die  Südlbäringer  (Zeitzer)  Mark  oder  das  Pleissner  Land  und  das 
Vogtbnd  in  ihren  fröhern  nnd  jetzigen  geographischen  Vertheilongen; 
»ebsl  den  benachbarten  Meissnischen  Herrschaften.     16-  Nordthfirin* 
gen  oder  die  Pfalz  Sachsen;   und  angränzende  Gebiete.     17.    Die 
Landgrafschaft    Thttringen     in    ihren     ehemaligen    Bestandtheilen« 
IS.  Die  Färstentbamer  Schwarzburg  nach  ihren  ehemaligen  und  ge- 
genwärtigen   Bestandlheilen;    mit   Rficksicht   auf  die    evangelisch- 
kirchlicfae  Bintbeilung.     19.  Die  forstliche  Grafschaft  Henneberg  in 
ibreo  ehemaligen  Bestandtbeilen  und  ihrer  gegenwärtigen  staatlichen 
Veriketlnng.     20.  Die  ehemaligen  und  jetzigen  Wettiniseben  Länder 
je  ihrer  gegenwärtigen  staatlichen  Vertheilnog  seit  1815.     21.  Die 
Sflcbsiacben  Bisthflmer  vor  der  Reformation.     22.  Die  evangelischen 
Kirchenprovinzen  der  Sächsischen  Länder  seit  der  Reformation  bis 
zniD  Eede  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

Ein  Hauptvorzog  des  vorliegenden  Atlas  besteht  in  der  genaoern 
DmreUnong  der  Territorialverhältnisse  einzelner  Provinzen.  Allein 
geaz  abgesehen  von  der  Zuverlässigkeit  jeder  einzelnen  Karte  kann 
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ijer  Uolerseichn^te  nicbi  verk^Uen,  dasa  dieaer  Aiht  is  dopfahtr 
Beziehung  raangelhtfl  ist;  denn  erateas  —  wer  die  uhlreickta  G«- 
liieUverSnderDDgen  in  den  LSndern  der  WoUiniscben  Fftrslea  kaail, 
welche  eiaeraeita  durch  die  häufigen  Theilangen,  Oerteruagea,  R«» 
cesse  u.  a.  w.,  andrerteiU  durch  grosae  und  lileine  Erwerbnagea  nil 
Abtretungen  herbeigefOhrt  worden«  der.aiebt,  wie  wenige  MoneiU 
aua  dieaer  Terrilorialgeftchicble  berausgenomraen»  wie  viele  dagegM 
uttberDcksichtigt  gelassen  sind.  Nur  beiapielaweiae  eracbeint  deaiOi* 
lerzeiehnelen  die  vierte  Karte  durchaus  nngenflgeod«  üb  die  viel« 
Territorialverttnderungen  zu  verdeutlichen ,  die  aeit  Heinrick  dem 
Erlauchten  hia  1424  in  den  Wetlin lachen  Lttndern  vorgegangen  lisi 
Jedenfalls  würde  der  Vf.  mehr  Dank  verdienen,  wenn  eraufeiier 
grOssern  Reihe  von  Karten  das  Weltinische  Gesanuatgebial  darg^ 
atellt  und  auf  denselben  die  allmlligen  Verladernngen  in  cbraode* 
gischer  Folge  anschaalich  gemacht  hätte.  Auf  den  eratea  Kartei 
hätten  neben  den  Wettinischea  Gebieten  auch  die  der  wichtigen 
gleichzeitigen  Dynaaten  (z.  B.  Beicbljngen»  Kaefernburg,  Salsa,  Orla- 
mQnde,  Bbersteini  Dohna,  Lobdaburg,  Doaben  u.  v.  a.)  abgegriut 
sein  mflssen;  und  ausser  den  Theilungen  und  grossen  Erwerbiagci 
wäre  dann  auf  jeder  der  folgenden  Karten  —  so  weit  die  vorhaDJ^ 
neu  Nachrichten  reichen  —  anzudeuten  gewesen,  wie  diese  Dynastea 
allmälig  neben  der  zunehmenden  Wettiniachen  Macht  an  Bedentiag 
Verloren,  in  Abhängigkeit  gerietben  und  verschwanden.  Freilich  ge- 
ateht  der  Unterz.  gern  zu«  dass  die  Ausarbeitung  eines  aolcbeaAtlif 
fUr  jetzt  noch  grosse  Schwierigkeiten  darbieten  würde.  Zweiteai 
aber  kann  der  Unterz.  dem  Vf.  den  ernsten  Vorwurf  nicht  ersparear 
dass  derselbe  sich  viele  Unrichtigkeiten  hat  zu  Schulden  koauaea 
lassen,  welche  bei  sorgfältiger  Benutzung  der  (leicht  zagängltebea) 
BOlfsmittel  wohl  zu  vermeiden  gewesen  wären.  Beispielsweise  will 
der  Unterzeichnete  nur  auf  die  zweite  Karte  genauer  eingeheai 
Die  zweite  Karte  scheint  nämlich  wenig  anderes  zu  sein,  als  eis 
Abdruck  von  der  von  Chr.  Schoettgon  verfertigten  Karte  der  Pagi 
Sorabici,  welche  sich  heim  dritten  Theile  der  diplomatischen  ead 
enrieuaen  Nachlese  der  Historie  von  Obersachsen  findet  Fasses  wir 
aber  die  einzelnen  Gaue  in  das  Auge.  1.  Belegori:  ein  Gau  Beiger 
erscheint  zuerst  in  einer  Urkunde  des  J.  1130  (bei  Schttiles,'Direet. 
dipl.y  Bd.  I.  S.  297);  nach  einer  Urkunde  vom  5*  Juni  975  (1^ 
Scbultesy  I,  98)  hiess  dieser  Gau  mit  seinem  froheren  ofienbar  Sia- 
nscben  Namen  Nitace.  2.  Sfid-Sinsli:  Die  Gränzan  dieses  Gaoci 
sind  gänzlich  falsch.  Der  Ort  Niriechua  (Nerchau)  lag  nach  eieer 
Urk.  vom  13.  Juni  997  (Schultes,  I,  125)  im  Gau  Chulici,  und  daait 
atimmt  die  Angabe  einer  Urk.  vom  30.  Aug.  974  (Schultes,  I|  95) 
ttberein,  dass  der  Gau  Chutici  zwischen  der  Saale  und  Mulde  vad 
den  Gauen  Soisili  und  Plisni  liege.  3*  Citici:  Der  Ort  Zarkici 
(ZOrbig)  gehorte  nach,  einer  Urkunde  vom  29.  Juli  961  (Sohnltes,!« 
72  f.)  in  einen  Gau  Neletburgi.  4.  Daleminci:  Nach  Dithmar,  1* 
p.  824  bildete  der  Fluss  Gaminizi  (Chemnitz)  die  Wesigräase. 
Nach  Urkunden  hätten  noch  mehrere  Ortschaften  aagegeben  werdea 
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sollen;  z.  B«  Rwozniky  Glapp«  Difnowocetla,  Zenici,  MiratiDacetlila, 
Rothibgresdorf  u.  and.     5.  Geraha:  Hier  fehlen  die  arkondlicb  vor« 
kommenden  Orte  Gnannendorf,  Nuendorf  u«  and.     6.  Lnsici:  Naeb 
einer  Urk.  v.  11.  Jan.  965  (Scbultes,  I,  80)  durcbstrOmlo  die  Oder 
diesen  Gau;  es  lagen  darin  die  Orte  Trebas,  Lniboeboli  n.  »•  w.; 
rgl.  die  Urk.  vom  8.  Aog.  1004  (Scbulles,  I,  134).     7.  Netelici: 
Die  gewöhnlichere  Schreibart  der  Urkunden  sebeint  Neletici  zu  sein. 
In  einer  (schon  erwähnten)  Urk.  v.  29.  Juli  961  wird  ein  Gau  NdeU 
bargi  mit  den  Städten  Wurzine  (Würzen),  llburg  (Eilenbnrg)  und 
Zurbici  (ZOrbig)  erwähnt.     8.  Nicici:  Es  lagen  im  Gau  Nizizi  naeb 
einer  Urk.  v.  18.  Mai  996  (Schuhes,  I,  124)  die  Burgwarten  Suselzi^ 
Piozike  (Plotzkao)  und  die  Orte  Gohtzizi  (Geldewilz)  und  Wissirobi 
(Wiersleben) ;  ferner  lagen  nach  einer  Urk.  v.  21*  Juli  981  im  Gau 
Nikioivelme  Zumroka  die  Orte  Pretokina  (Pretscb),  Clotnie  (Clöden) 
nnd  Wozgrinie  (Otterwitz).     9.  West- Netelici:   Giebiebanstein  ist 
den  Urkunden  zufolge  vielmehr  im  Gau  Nudcici  (oder  Nudisivi  — 
ürfc.  v.  29.  Jol.  961  —  oder  Nudhicisite  —  Urk.  v.  11.  Apr.  965) 
gelegen  gewesen.     10.    Plisni  scheint  na^^b  einer  Urk.  v.  80.  Aug. 
'  974  südwärts  an  den  Gau  Chutici  gegränzt  zu  haben.     Nach  einer 
Urk.  v.  9.  Nov.  1121  geborte  Zwikowe  und  wahrscheinlich  selbst 
Reichenhach  im  Voigtlande  (vgl.  Lepsius,  Rochstift  Naumburg  1.  346) 
zum  Gau  Plisni.     11.  Liubanici,  Pretin  und  Scitici:  Diese  Gaue  sind 
an  nnrichtige  Stellen  verlegt;   deon  in  der  Gegend  von  Wittenberg, 
nördlich  von  der  Elbe,  lag  der  Gau  Ploni  (mit  dem  Orte  Belitzi  oder 
Beltzig;  vgl.  die  Urk.  v.  8.  Juni  997  und  1.  Oct.  949  bei  Scholtes, 
!•  125  n.  65)«     Der  Gau  Scitici  dagegen  lag  etwa  an  der  Stelle^  we 
dar  Vf.  die  Gaue  Liobanici  und  Pretin  ansetzt,  also  in  der  Gegend 
von  Zwelban  ond  Dommitsch:   vgl.  die  Urk.  v.  12.  Oct.  992  Q.  21. 
Jal.  981  (Scbultes,  I,  117  und  107)«     12*  Qveszizi:   Wegen  einer 
Urkunde  bei  Leuber,  Stap.  Sax.  no.  1599,   welche  beinahe  nur  Irr- 
tbQmer  enthält,  nimmt  der  Vf.  Eilenborg  als  im  Gau  Queszizi  gele* 
gen  aa,  während  eine  schon  erwähnte  Urk.  vom  J.  961  es  zum  Gau 
Neletburgi  rechnet.     13.   Bodesin,  Stagost  u.  a.  gehörten  zum  Mil- 
sieuerlande.     14.   Serimont:  Auf  dem  Gebiete,  welches  der  Vf.  zu 
diesem  Gaue  rechnet,   erscheint  in  einer  Urk.  v.  26.  Apr.  956  in 
der  Gegend  von  Dessau  ein  Gau  Delingon  mit  dem  Dorfe  Mosisehi 
(Mosigkau).     Aus  Seriraunt  sind  Qbrigens  viel  zahlreichere  Ortschaf- 
ten bekannt. als  der  Vf.  anfahrt.     Dieselbe  Bemerkung  ist  auch  in 
Betreff  vieler  andern  Gaue  zu  machen.     Ausserdem  kommen  in  den 
aittf  der  vorliegenden  Karte  dargestellten  Gebieten  noch  einige  Gaue 
ror,    welche  dem  Vf.  ganz  entgangen  sind,  z.  B.  Weitao  mit  dem 
Brie  Kizerin  (KOstrilz  bei  Teuchern);  vgl.  Urk.  vom  Jahr  1040  bei 
lehültes,  I,  154*     Dieser  Gau  muss  demnach  an  den  Gau  Tucberino 
isigegränzt  haben.     Ferner  Ciervisti;  vgl.  Urk.  v.  1.  Oct.  949  bei 
Ichultes,  I,  65.     Ferner  Griroersleve  an  der  Saale  u.  a. 
A       In  Betreff  der  übrigen  Karten  will  sich  der  Unterz.  auf  wenige 
leBierfcungen  beschränken.    In  der  auf  der  dritten  Karte  dargestdi- 
in  2^it  hatte  Leissnig  eigene  Burggrafen,  und  kam  erst  nach  1350 
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an  MeisseB.     Die  Besitznahme  von  AUeaborg  erfolgte  oacli  ürfao- 
dea  schoB  vor  1263.  —    Karte  4:   Kaiser  Rudolph  löste  AlteaUrg 
eia,  nnd  fiberliess  ea  1292  nebst  Chemnitz  und  Zwickau  an  Bohseo; 
erst  um  1308  kam  es  an  Heissen  zurQck.     Kotben  als  eise  ichoa 
wiebtige  Stadt  sollte   nicht  fehlen.     Colditz  kam  schon  1404  » 
Meissen.     Um  zu  zeigen,  wie  w*enig  diese  Karte  geeignet  ist,  die 
Territorisiverflnderungen  der  langen  Periode  von  Heinrich  den  En 
lanchten  bis  1424  zu  verdeutlichen,  weist  der  Unterz.  nur  beispiels- 
weise noch  auf  Folgendes  hin:  Landsberg  und  Sangerhansen  kamea 
für  längere  Zeit  in  Brandenburgischen  und  Brannschweigisehen  Be- 
sitz, nnd  Meissen   erhielt  ersteres   1347)   letzteres  1372  zarOck. 
Die   Grafschaft  OrlamQnde  kam  allniälig  unter  die  Herrschaft  der 
Wettinischen  Fürsten,  denn  die  Sladt  Orlamilnde  ward  1344  dordi 
Kauf  Meissnisches  Besitzthum,  und  1393  ward  die  Grafschaft  Lehei 
der  Landgrafen  von  Thüringen«     Querfurt  hatte  bis  1496  seine  k^ 
sondern  Dynasten,  kam  dann  an  Magdeburg  und  erst  1635  am  Sachses« 
Schkeuditz  ging  1271  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Bisthums  Merse« 
bürg  ttber.     Jena   ward   in  der  Zeit  von  1301  — 1331   zum  Tbeil 
durch   Heirath,   zum  Tbeil   durch   Kauf  von  Arnshaugk  erworben. 
Diese  Karte   ist  Oberhaupt  eine  der  ungenflgendstea.  —  Karte  8: 
Auf  der  Speeialkarte  der  Lj&nder  des  Hauses  Weimar  bSttei  die 
Gebiete  von  Heldbnrg,  Eisfeld  n.  s.  w.  als  zur  Theilung  von  1640 
gehörig  angegeben,  werden  sollen.    Auf  der  Specialkarte  der  Liader 
des  Hauses  Altenburg  fehlt  das  im  J.  1635  erworbene  Mfibiberg.— 
Karte  11 1   Es  ist  Übersehen,  dass  um  die  Mitte  des  XIIL  Jahrl. 
auch  Bautzen  in  Brandenbargischem  Besitze  war,  und  dass  Cameoi 
bis  1318  eigene  Herren  gehabt  hat,  dann  kXoflich  an  Brandeaborg 
überlassen  ward,  und  darauf  an  Böhmen  und  endlich  an  Saebsei 
kam«  — -  Karte  17:  Eine  Karte  der  zahlreichen  kleinen  Thtlringiscbei 
Gebiete  wäre  schon  wttnschenswerth  gewesen:   so  gehörte  z.  B.  Ca- 
pellendorf  bis  um  1350  den  Burggrafen  von  Kirchberg,  die  diesei 
Ort  dann  an  Erfurt  verkauften;   die  Stadt  Kahia  gehörte  nicht  w 
Grafschaft  OrlamQnde»  sondern  zur  Herrschaft  Lobdaburgf  und  kaa 
van  da  an  Schwarzburg  und  1345  an  Meissen.  —  Karte  18:  InBe- 
xiebong  auf  Arastadt  sieht  man  zwar,  dass  es  Anfangs  ein  Besitzlkaa 
der  Grafen  von  Käfernburg  war;   doch  hatte  zugleich  das  Kloster 
Hersfeld  einen  Antheii  daran.     Der  Kafernbnrgische  Antheil  vererbte 
1303  an  die  Grafen  von  OrlamQnde  und  Hohenstein,  und  ward  ISM 
an  die  Grafen  von  Schwarzburg  verkauft,  welche  1332  auch  denHen- 
feldischen  Antheil  kauften.   —    Karte  19:  Es  wflre  eine  Andeotoag 
wQnscbenswerth  gewesen,  ans  welchen  altern  Bestandtheilen  dieGrif- 
achaft  Henneberg  zusammengesetzt  war;  wie  z.  B.  Ilmenau  erst  184S 
von  den  Grafen  von  Kflfernburg  an  Henneberg  verkauft  und  toi 
1351  auf  längere  Zeit  an  Schwarzburg  verpfändet  wurde.    Hai 
müsste  sich  in  dieser  Hinsicht  auf  die  17.  Karte  zurQckbeziehea,  we 
aber  wieder  jede  Andeutung   des   Hennebergischen   Besitzes  fehlt. 
Diese  möge  genOgen,  um  zu  zeigen,  dass  die  Karten  hinter  den  out 
Reeht  an  stellenden  Anforderungen  mehr  oder  weniger  zurflckhisi- 
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bea,  und  das«  der  Oben  erwShote  Historieebe  Atlas  voo  Sachsea 
trotz  seioer  grosaeo  Cnvoilkominenbeit  uebeo  dem  vorHegeadeft 
dorchaua  noch  nicbt  entbehrlich  geworden  ist.  MOebte  der  Vf. 
seine  BemOhaagen  om  die  Territorialgeschicbte  Saebsens  fortsetseir, 
vnd  mit  Benatznng  der  zahlreichen  in  Crknaden  und  andern  Ge» 
sebicfatsqoellen  vorkommenden  geographischen  Angahen,  anf  gründ- 
iicbe  Quellenforschung  gestützt,  einen  historischen  Atlas  von  Sachsen 
stt  Stande  bringen,  aus  dem  man  sich  ein  wirkliches  Bild  von  deai 
Ealwickelungsgange  der  Sächsischen  Staaten  in  Betreff  der  Terrtto- 
.  rialverhAltttisse  znr  klaren  Anschauung  bringen  kann.  —  Die  Ana* 
stattung  ist  recht  gut.  Dr.  H.  Brandes, 

(4S47]  Verfall  und  Untergang  der  Hansa  und  des  deutschen  Ordens  in 
den  Ostseeländern.  Von  Kurd  VOn  Schlöier.  Berlin»  Wilh.Hens.  (Besser- 
scheBuchh.)  1«53.    Vinu.227S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  vorlieg.  Schrift  bildet  gewissermaassen  die  Fortsetzung  der 
im  Jahre  1851  erschienenen  Schrift  desselben  Verfassers  „Ober  die 
Bansa  und  den  deutschen  Ritterorden;'*  sie  umfasst  die  Zeiten  des 
15«  und  16«  Jahrhunderts,  welche  der  Herrschaft  des  deutschen  Or<* 
deiis  an  den  Ostseektlsten  ein  Ziel  setzten,  Livland  unter  firemde 
Qotmässigkeit  brachten  und  den  Städtebnnd  der  Hansa  seiner  Auf- 
lOsnag  allmSlig  entgegen  führten.  Sie  zerfallt  in  acht  Abschnitte, 
deren  Hanptmomente  wir  hier  kurz  andeuten  wollen.  Der  erste  Ab- 
schnitt beginnt  mit  der  ,,  allern  Geschichte  Litthanens  und  Polens,^* 
schildert  den  deutschen  Orden  seit  dem  Tode  Winrichs  von  Kniep« 
rode  und  schliesst  mit  dem  „Emporkommen  des  Hauses  der  Hohen- 
zollern  in  der  Mark.^*  Mitten  in  dieser  Trübsal  —  sagt  der  Vf.  nach 
der  Schilderung  des  schmachvollen  Friedens  zu  Thorn  im  J.  1466  — 
hatte  der  Genius  Deutschlands  bereits  mit  sicherer  Hand  das  Pfir* 
atenhaus  bezeichnet,  welches  dereinst  die  Geschicke  der  deutschen 
Ostseehinde  übernehmen  sollte.  Denn  nur  wenige  Monde  waren  seit 
der  Tannenberger  Schlacht  verstrichen,  als  der  neugewahlte  deutsche 
Kaiser  Sigismund  die  Vertreter  seiner  Mark  Brandenburg  nach  Ofen 
beschied  und  ihnen  erklärt  hatte,  es  sei  sein  Wille,  den  vielbewahr* 
ten  Burggrafen  Friedrich  von  Nfirnberg  dem  Lande  zum  obersten 
Baoptmanne  und  Verweser  zu  bestellen.  Am  8.  Juli  1411  war  die 
Urkunde  ausgefertigt  worden,  welche  den  Hohenzollern  die  Landes- 
regierung in  der  Mark  Obertrug;  und  am  18.  April  1417  wurde 
Friedrich  feierlich  zu  Gonstanz  mit  der  Mark  beliehen.  Der  IL  Ab* 
schnitt  (S.  27 — 57)  endigt  mit  der  Schilderung  des  Kampfes  der 
Hansa  gegen  Dänemark  und  der  Schlacht  im  Sunde.  Von  beson- 
derem Interesse  sind  die  Darstellung  der  demokratischen  Bewcgun* 
gen  in  den  norddeutschen  Städten,  und  die  Fehden  zwischen  Dflne- 
nark  und  Holstein.  Der  IH.  Abscbn.  entfaltet  ein  trauriges  Bild 
innerer  Zwistigkeiten,  aber  auch  ein  schönes  innerer  Erstarkung  der 
Ransa,  S.57 — 83*  Noch  ilbte  die  Hansa,  treu  ihrem  alten  Gruad- 
aat^,  die  Oberherrschaft  auf. den  Gewässern  der  Ostsee  und  auf 
deo  HandeUmärkten  des  Nordens.     Aber  schon  harrten  in  zabirei- 
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eher  Meofe  iU  Kaoffulu^r  des  Weetene  m  dem  Seepaiae  des  Sn« 
des,  om  ihren  Sehiffea  gewallsam  die  freie  BeBolznog  des  Meeres 
00  verscbeffen.     Es  kam  nno  aach  die  Zeit,  wo  sich  ia  eoreptti- 
sehen  Osten  eine  Macht  erhob,   die  wtthrend  zweier  Jabrhondert« 
dnrcb  Fremdherrsehaft  in  ihrem  Bildung;sgange  gehemmt,  mitrsselieB 
Sebritieu  das  Langversäomle  nachzuholen  trachtete.    Der  RoMen- 
Staat  ermannte  sich.    Von  ihm  sollte  der  erste  entscheideode  Schlag 
gegen  die  baltische  Seeherrschafi  der  Hansa    ansgeföbrt  werdei. 
Diese  Bemerkang  bildet  den  Uebergang  zum  IV.  Abschnitt,  der  für 
die  Allere  Geschichte   Rosslands  sehr  interessant  ist.     Der  faäsSgc 
Wechsel  der  rassischen  Residenzen,  der  Hof  der  Deotschen  znNov- 
gorod,  das  Verhditoiss  der  Hansa  za  Russland  ond  endlich  der  gioz« 
ücbe  Verfall  aller  Herrlicbkeit,   der  so  weit  ging,  dass  1570  voa 
dem   Glanz   des   sogenannten    deutschen    Hofes    zu  Nowgorod  sir 
noch  einige  Ueberreste  von  der  steinernen  Peterskirebe  und  eis  ein- 
,ziges  kleines  GewOlbe  nebst  einer  hölzernen  Stube  exislirlea,  gieM 
Anlass  zu  sehr  ernsten  Betrachtungen  und  Iflsst  tiefe  Blicke  ia  die 
Geschicke  der  Dinge  thun*    Der  V.  Abschn.  erg&nzt  gewis>ermaattea 
den  vorhergehenden  insofern,  als  er  es  zonSchst  mit  manniehfacliei 
Unternehmungen  zu  Ihun  bat,  die  der  rossische  Grossfärst  Iwan  ge* 
gen  Livland  ausführte  und  die  mehr  oder  weniger  den  Verfall  des 
dentschen   Hofes  in  Nowgorod  vorbereiteten.      Es   wflrde  zo  weil 
flShreo»  wollte  sich  Ref.  hier  auf  Einzelnes  einlassen;  nur  des  sng 
bemerkt    werden,    dass    die   Thaten    des    berOhmten    PleUeaberf, 
namentlich  die  wiederholt  von  ihm  gegen  die   Russen  erfochtenes 
Siege,    die    Begeisterung    der   Geistlichkeit    und    Ritterschaft  fir 
Piettenberg  n.  s.  w.  nicht  nur  an  sich   hohes  Interesse  gewibrei, 
sondern   auch   von    den    dauerndsten    und    entschiedensten  Folget 
waren  fOr  das  VerhBltniss   Livlasds    zn  Russland.     Unstreitig  ge- 
hört Piettenberg y   wie  namentlich  auch  aus  dem  VI.  Abschnitt  e^ 
hellt,  zu  den  interessantesten  Persönlichkeiten  der  damaligea  Zeif« 
und  es  ist  erbebend,   dass  man  von  ihm  sagen  kann,  als  leUles 
Denkmal  seiner  Regierongstbfltigkeil  steht  der  Vertrag  von  Weades 
vom  Jahre  1533  da,   dessen  Eingang  die  Worte  enthalt,  dass  das 
beilige  göttliche  Wort,  laut  der  biblischen  Schriften  des  Allen  usd 
Neuen  Testaments  frei  nnd  uogebindert  verkfindigt  und  Niemaod  ia 
seinem  Glauben  beeintrAchligt  werden  solle.     Piettenberg  halte  41 
Jahre  die  Geschicke  des  Ordens  und  Livlands  geleitet;   er  starb  •■ 
28.  Febr.  1535.     Noch  leben,   so  viel  uns  bekannt,   Nachkonnea 
desselben  in  Wflrttemherg.     Je  glorreicher  die  Geschicke  Livlasds 
nach  Inhalt  des  VI.  Abschnitts  sich  zeigten,  desto  erscbOtternder  ist 
das  Sinken  im  VII.  Abschoitt  geschildert;  denn  die  Erweiterung  der 
russischen  Mächt,  die  Bestrebungen   des  Ordens,  der  Einfall  der 
Russen  in  Livland,  die  polnische  Herrschaft  u.  s.  w.  bilden  die  ver* 
achiedeosten  Gegensätze  und  mit  der  Unterzeichnung  der  Drkesdc 
vom  28.  Nov.  1561  ging  Livland  fOr  den  Orden  und  für  Deolscli- 
land  verloren.-  Der  VlII.  Abschnitt  endlich,   der  die  Bezichosgcs 
der  Hansa  za  England,  die  Geschichte  des,  in  der  jüngsten  Zeit 
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wMer  «ft  g«B«soleo  ,«StabMi«£i  so  L«atioa/'  ies  ^^kühntn  !!«»•• 
kraleo*^  Wiilleawebtr  itod  99  nasche  innere  iDtereisaDte,  aar  die 
Geschielite  der  Haaaa  und  des  deolicbeo  Sudleweaeas  eiaflosareielie 
MoaMBte  bebaadeltf  seblieMt  mtl  der  Sebilderong  der  alimAhlfgeD 
Anfl^dag  der  Hamsa.  Als  im  J.  tföO,  sagt  der  Vf.,  die  Tagefabrt 
ni  Lflbeck  ssBammeatrai,  zeigte  aiefa  eine  solche  Tbeiloabmloaigkeit 
«ater  deo  Milgliedem,  dasa  die  drei  Slidle  Lttbeek,  Hanburg  uad 
Bremea  tich  genStbigt  hielten,  eio  eignes  Scbutzbündniss  onter  sieb 
eiazngebea.  Alle  spilern  Versocbe,  einen  Bundestag  naeb  alter 
Weise  berzostelien,  blieben  erfolgles«  Die  4elzle  Versamnilung  eti^ 
zetner  Suidte  faird  im  Jahre  1669  statt.  Seitdem  hat  Lfibeek  kein« 
bnaseatisebe  Tagefabrt  wieder  in  seinen  Maoern  gesebn.  Eu  bat 
ebnstreitig  etwas  WebmOtbiges,  wenn  man  den  Untergang  eines 
grossartigea  Institots  verfolgt;  aber  eben  der  jetzige  Aogenblick  i^t 
dazo  geeignet  nns  zn  erbeben,  da  offenbar  allenihalben  neues  Leben 
sich  regt,  nm  grosse  Ideen  znr  AnsfOhrang  zn  bringen,  Handel  nnd 
Verkehr  Oberhaopt  iaraier  bedeotender  zu  machen  und  —  frdlieh 
hier  nnd  da  auf  Kosten  des  innern  Lebens  —  die  materiellen  Inter- 
osoen  zn  befriedigen.  Das  offenbar  mit  umfassender  Kennt aiss  ge» 
•ehriebene  Bveh  wird  übrigens  nur  solchen  Lesern  wahrhaft  genügen, 
die  bereits  gesehichtlicbe  Studien  gemacht  haben  nnd  mit  der  Go» 
sehicbte  der  hier  erwähnten  Institute  nicht  ganz  unbekannt  sind; 
doBa  der  Vf*  hat  sieb  hier  «ad  da  so  sehr  im  Allgeoieliien  gebalten, 
dan  es  selbst  dem  in  der  Geschiebte  Bewanderten  nicht  leicht  ist, 
ibas  Oberall  zn  folgen.  Die  äussere  Ansstattnng  des  Boches  ist  sehr 
vorzflglicb. 

[4548]  Geschichte  der  Freimaurerei  in  Frankreich  aus  ächten  Urkunden 
dargestellt.  (1725—1830).  Von  Cieo:  KI08S ,  Med.  Dr.  u.  Professor,  herz. 
S.-Altenb.  Medicinalrath.  1.  Bd.  Von  der  Einfuhrang  der  Freimaurerei 
in  Fruikreich  bis  zur  Restauration  des  Königthums.  Darmstadt,  Jong- 
baus.  1852.    XVI  a.  592  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Den  ganzen  Umfang  der  Schwierigkeiten,  welche  der  Vf.  hei 
Abfassong  dieses,  von  französischen  Maurern  geradezu  fttr  unmöglich 
gehaltenen  Werkes,  welches  der  grossen  Mntterloge  des  eklektischen 
Bandes  zo  Frankfort  a.  M.  gewidmet  ist,  zu  besteben  hatte,  wird  nor 
I>erjenige  vollkommen  beorlbeilen  kOnnen,  der  sich  selbst  mit  derar« 
ligen  Ontersucbongen  beschäftigt  nnd  dieSparlicbkeit,  die  Unzugäng»- 
liebkeit  und  — •  was  das  Schlimmste  —  die  Unzuveriässigkeit  eines 
grossen  Tbeiles  der  Quellen  kennen  gelernt  hat.  Der  Vf.  halte  jedoch 
das  GiOck,  dass  er,  ausser  den  Schriften  nnd  Aufsätzen  von  Thory, 
Besochet,  de  la  Lande,  B^gve-€lavei,  Kaufmann,  Cherpin  und  Ke* 
bell,  auch  noch  die  Oberaus  reichen  Sammlongen  des  Br.  Andreas 
Joseph  Stephan  Lerooge  (geb.  zu  Coromercy  25.  April  1766,  gest. 
so  Paris  26*  April  1833)i  der  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
mit  onermOdetem  Eifer  eine  fflr  die  beschränkten  Mittel  eines  Privat- 
■uurnos  Obergrosse  Menge  von  maurerischen  Hand«  und  Drockschrif- 
4en  zttiuimmengehraebt  hat,  in  ihren  fttr  ihn  wichtigsten  Theilen  er- 
worben koMite.    Das  ihm  vorliegende  Material  bat  er  mit  einom  no- 
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^«fMin  mlriwame«  und  bei  iür  UafraehtbarkaiC  eiaes  groste«  TMici 
der  sa  behandelnden  TbaUaeben  doppelt  anerfcennenfwerlbcm  PleiaN 
nnd  mit  einer  bier  besonders  wiebtigen  Nflebtembeit,  Unbedagealleit 
und  GrOndlichkeit  der  Kritik  benirtst,  weiehe  dem  Werke  ein  asbe- 
streitba res  Verdienst  sichern.  Ancb  setzte  ihn  seine  Verlraatbeit  ait 
der  Gescbicble  und  den  Verhallnissen  derManrerei  in  andern  Laoten 
in  den  Stand,  so  manche  TSuschong,  der  die  franzOsehe  Obcrflldh 
iiehkeit  zugänglich  gewesen  war,  zn  entkräften« 

Der  Vf.  verwirft  alles  Fabelwerk  der  manreriseben  Cenealegi«, 
knflpft  dieselbe  einfaeh  an  die  englischen  Steinmetzen,  denen  aA, 
Dameotlich  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  vornehme  Englaad« 
als  Patrone,  Grossmeisler  a. s.  w.  angeschlossen,  nnd  setzt  das  Asf- 
treten  der  eigentlichen  Freimanrerei  nicht  Ober  das  Jahr  1716«  ibrei 
Uebergang  nach  Frankreich  nicht  über  das  Jahr  1725  binans.  Die 
erste  Periode  seiner  Geschichte  nmfasst  nun  die  EinflBfarniig  6tt 
Freimanrerei  in  Frankreich  bis  anf  den  GrossmeislerClermont  (t725 
—  1748).  Die  Einfnhrung  erfolgte  haoptslcblich  durch  jakobitisdn 
PlOchtlinge,  und  das  Institut  kOmpfte  sich  dnrefa  die  Verfolgungen  in 
Hierarchie  und  der  Polizei,  welche  es  erst  mit  Verboten  nnd  Ai^ 
lOsungen,  dann  mit  allerlei  Versuchen,  es  lächerlich  zo  machen,  ^M 
mit  Grflndung  einer  GegengesellsebaiX  angriff,  durch.  Es  hielt  sidi 
lange  in  seiner  orsprQnglichen  Einfachheit»  Aber,  bemerkt  der  Vf. 
(S«44fr.)  «»alle  Verfolgungen,  welche  die  Hierarchie  und  die  Staat« 
nber  die  Freimaurerei  verhängten;  kommen  den  Verwflstungen  nidit 
gleich,  die  Michael  Andreas  Ramsay  durch  einen  Vortrag  herrsr- 
brachte,  den  er  1740  hielt ,  der  dem  unabsehbaren  Reigen  tob  ss- 
genannlen  Hochgraden  Thor  und  Thflr  0ffoete,  und  dem  die  Sage  von 
Ursprung  der  Maurerei  aus  den  KreuzzOgen  und  ihrem  ZusammeDhang 
mit  dem  Johanniterorden  entstammt.  -^  Die  zweite  Periode  unfssit 
die  Zeit  von  dem  Grossmeister  Clermont  bis  zur  Einrichtung  der 
Grossen  Loge  von  Frankreich  (1743  — 1754).  Am  9.  Dec.  1743 
(1736  ist  ein  Druckfehler)  starb  der  Grossmeister,  Hersog  vonAsliSf 
96  Jahre  alt,  eine  Gesellschafl  hinterlassend,  ,,ohn6  festen  Ceatrsl- 
punkt,  ohne  innern  Zusammenhang,  in  welcher  AHe  nur  in  der.us- 
gesättigten  Spannung  auf  die  Losung  des  so  pomphaft  auspossaates 
Mysteriums  mit  einander  übereinstimmen  mochten.  Sehon  zwei  Tage 
nachher  wurde,  in  einer  Versammlung  von  16  Aleistern,  woraus  die 
Zahl' der  Logen  abzunehmen ,  Herzog  Louis  von  Bourbon,  Graf  vsi 
Clermont,  zum  Grossmeister  gewählt  und  bereitwillig  in  den  Provia- 
zen  anerkannt.  An  demselben  11.  Dec.  1743  erhielt  die  fraasSfi- 
sehe  Maurerei  ihr  erstes  Gesetzbuch,  worin  zugleich  erwähnt  wirJ, 
dass  sich  „seit  Kurzem^'  einige  Brftder  unter  der  Benennung  Sckel- 
tlsche  Meister  ankOndigten  und  allerlei  AasprOebe  machten,  welche 
durchaus  nicht  zuzugestehen  seien.  Beroerkenswerlh  sind  flbrigeai 
die  Klagen,  die  schon  1744  Ober  mancherlei  Misbräuche  in  des  pa- 
riser Logen  ausgesprochen  werden  (S.  55ir.))  in  denen  aber  bereilt 
von  der  wirklichen  Existenz  von  7  Graden  in  der  Manrerei  ge- 
sprochen und  jene  Verfügung  gegen  die  Schottenmeister  fiir  eise 
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f^BIMkeit*^  erklirt  wini,  Sa  begiooeii  schon  an  Sebinste 
Periode  alleriet  AoeMhinlekaogeii  ood  VerkOaileloDgen,  die  «ick 
XMMIcket  an  den  Prätendenten  anlehnten,  der  ja  1745 — 6  durch  tei- 
•en  Zog  nach  Schottland  die  allgemeine  Anfoierkiamkeit  auf  aich 
sog*  —  Die  dritte  Periode  enthalt  die  Zeit  von  Errichtung  der 
groceen  Loge  von  Frankreich  hie  znm  Tode  dea  Grossmeiaters  Gier* 
monty  1755 — ^^1771.  In  den  neoen  Statuten  von  1755  ergeben  sich 
manche  Abweichongeo.  UngetanAe  sind  aosgeschlossen»  Mehrere 
BestJmmnngen  sind  sichtbar  nur  auf  Katholiken  berechnet*  Der 
Schottengrad  ist  in  der  Zwischenzeit  anerkannt  worden.  Es  begin« 
neu  nnn  aber  auch  mancherlei  Spaltungen  und  Unordnungen ,  sumal 
der  Grossmeisler  sich  eigentlich  gar  nicht  um  die  Sache  bekfimmerte» 
sendern  durch  meist  vom  Zufall  gewählte  Substituten  vertreten  Hess. 
*—  In  der  vierten  Periode  wird  der  Grand  Orient  de  France  bis  zur 
fransHsiscben  Revolution  besprochen ,  und  zwar  1)  von  Glermonfs 
Tode  bis  zur  Installation  des  Grossmeisters  Herzogs  von  Ghartres 
(1770—1775)*  1771  wird  ein  neues  Gesetzbuch  festgestellt,  worin 
gleichfails  von  Messen  und  Seelenflmtern  die  Rede  ist.  In  dieser 
Zeit  sind  schon  15  Grade  und  eigentlich  Ober  denselben  noch  3  oder 
4  als  nnerkennenswerlh  beantragt.  Im  Debrigen  mancherlei  innere 
Streitigkeiten  und  Intriguen,  worflber  viel  Detail  beigebracht  wird* 
2)  Von  der  Installation  des  Grossmeisters  bis  zur  EiofQbrnng  der 
Hochgrade  des  Grossen  Orients  (1773  — 1784).  Der  Herzog  von 
Ghartres  (Philipp  Egalil^)  wurde  am  22.  Oct.  1773  installirt.  Die 
Streitigkeiten  dauerten  fort.  1776  ward  aber  eine  Aggregation  mit 
den  Schottischen  Directorien  der  II.  III*  und  VI.  Provinz  zu  Stande 
gebracht.  Nun  kommt  viel  Ober  die  mancherlei  Nebenlogen  und 
nocbgradegesellschaften«  in  denen  in  den  ersten  Decennien  des  18. 
Jahrhunderts  so  viel  getändelt  ward,  bis  furchtbare  Zeiten  die  ge- 
dankenlose Gesellschaft  nur  zu  unsanft  aus  ihren  Spielen  weckten. 
8)  Von  der  Einführung  der  Hocbgrade  des  Grossen  Orients  bis  zur 
franzds*  Revolution  (1784 — 1793).  Der  Rosencreuzerorden  und  sein 
heimliches  Eindringen  in  die  Maurerei  tritt  hier  besonders  hervor. 
Trotz  der  politischen  Wirren  hat  der  Grosse  Orient  Zeit,  1789  eine 
genaa  bemessene  Verordnung  fiber  die  Halsbänder  und  Scharpen 
seiner  Mitglieder  zu  erlassen.  1790  aber  heisst  es:  «»Die  maoreri- 
schen  Arbeiten  in  Frankreich  werden  lassig  betrieben«  Die  Brüder, 
welche  in  die  Öffentlichen  Angelegenheiten  verwickelt  waren,  er- 
schienen nicht  in  der  Versammlung.'^  1791  werden  beinahe  alle  Logen 
geschlossen  und  die  Maurer  in  den  Provinzen  verfolgt.  1793  er- 
erkflrt  Borger  Bgalit6f  dass  er  in  der  Manrerei  ein  Bild  der  Gleich- 
heit gesucht  habe  und  jetzt  das  Phantom  gegen  die  Wirklichkeit 
anfgebe.  Viele  Maurer  fielen  der  Revolution  zum  Opfer.  —  Die 
f&nRe  Periode  geht  von  der  Wiedererrichtung  des  grossen  Orients 
bis  zur  Restanration.  Hier  wird  von  den  wenigen  Logen  gehandelt, 
die  denn  doch  auch  wflhrend  der  Schrcckenszcit  ihre  Arbeiten  fort- 
setzten und  wie  dann  1795  ein  neuer  Grosser  Orient  gebildet,  auch 
1798  eine  Genehmigung  des  Polizeiministers  erlangt  ward.     1799 
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scblasseB  sich  auch  die  bii  dahtii  noeli  MiksUtiiidigeB  Lofta  lei 
ClermoDtscben  Sytlems  an,  und  1802  arbetleieo  schoa  wieder  119 
Logen,  während  682  nooh  raheten«  1801  erhob  sich  aber  uck 
wieder  eine  Opposition  auf  dem  Gebiet  des  ScboUiscben  Systeau. 
Waren  auf  der  einen  Seite  die  damaligen  Kriege,  welche  dea  MÜi- 
tairs  die  Aufnahme  anter  die  Preimanrer  wichtig  erscheinen  lieuei, 
jedenfalls  der  Ausbreitung  des  Ordens  günstig >  so  erwachsen  doch 
avch  manche  Besehwerden  gegen  die  französische  BinrichtBog,  weil 
sie  sich  zu  sehr  von  dem  Systeme  anderer  Linder  abichied.  — 
Napoleon  scheint  Maarer  gewesen  zu  sein  nnd  unter,  dem  Kaiierlhaa 
wurde  die  Maurerei  begflnstigt;  wobei  aber  die  an  die  Spitze  pf» 
stellten  vornehmen  Herren  die  verschiedensten  Riten  um  so  aapa^ 
teiischer  unter  ihre  FlQgel  nahmen,  als  ihnen  sichtbar  die  gaiM 
Sache  nur  ein  Werkzeug  fttr  anderweite  Zwecke  war  und  ein  Hsapt- 
grund  der  Theilnahme  so  vieler  hoehgestelUer  Personen  wohl  ia  der 
Absicht  gelegen  haben  mag,  den  Orden  ungeClIbrlich  zu  erhaltei. 
Der  Vf.  bringt  hier  noch  mancherlei  Guriosa  über  eigenthfloitieke 
Riten  und  deren  Vertreter, 'aber  überall  handelt  es  sieh  um  Fonaes, 
Aensserlichkeiten,  Namen  und  hdchstens  Persönlichkeiten,  nirgeadi 
um  tiefer  eingreifende  Prinzipien,  wie  denn  das  ganze  Buch  keil 
viel  anderes  Bild  von  der  französischen  Maurerei  gewinnen  lissL 
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[4549]  ArchiY  Tiir  Analomie,  Physiologie  und  wfssenschaniicbe  Medicin, 
beraasgeg.  von  Dr.  Joh.  Müiler^  Prof.  n.  Dir.  Jahrg.  1853.  (6  Hefte.)  Mit 
Kapfem.    Berlin ,  Veit  a.  Co.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

I4S50]  ArchW  des  Vereins  für  gemeinschaflllche  Arbeiten  nir  Förderung  der 
«issensebafd.  Heilkunde  heransgeg.  von  Prof.  Dr.  /.  f^ogel^  Prof.  Dr.  H,JVass$ 
ja.ür.F.f^.Beneke.  l.Bd.  (4  Hefte.)  Göttingen»  Yandenboeck  u.  Rnprecht. 
1853.    gr.  8.    (n.4TbIr.) 

[4551]  BlUUer  für  gerichtliche  Anthropologie.  Ffir  Aerzte  nnd  Juristen  Ton 
/.  B.  Friedreieh.  4.  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Ansbach ,  Junge.  Lex.  8. 
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[4553]  Der  irztlicbe  Hausfreund.  Zur  Förderung  der  GesundheiUpflege  und 
Kenntniss  des  menschlichen  Körpers  u.  der  Natur  Aerzlen  und  NichtSrzten  ge- 
widmet von  Dr.  Frori^py  Geh.  Med.-R.  1.  Bd.  60  Nrn.  (k  1  Bog.  od.  %  Stein- 
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[4554]  Janus.  Central- Magazin  f.  Geschichte  u.  Literärgeschichte  der  Medicin, 
Sirztl.  Biographik,  Epidemiographiky  medicin.  Geographie  u.  Statistik.  In 
Verbindung  mit  mehreren  Crelehrlen  des  In-  u.  Auslandes  heransgeg.  von  Dr. 
J/.  Breischneider y  Dr.  A,  W.  E.  Th,  Hemehel,  Dr.  C,  Fr,  Hettsinger  und  Dr. 
J.  G.  Thier/elder.  %.  Bd.  (4  Hefte.)  Gotha,  Muller.  1852.  53.  gr.  8. 
(4  Thlr.) 

Iah.:  Geiekichte  der  Physiologie  der  Herttoae  Tor  oni  nmck  LeeiMec  bie  18ft2. 
Ton  Dr.  G,  Joseph  in  Breslau  (S.  1-39.  345—74.  506—27).  Das  VerhaltDiss  der  Krank- 
heiten in  senkrechter  Richtanr  Ton  der  Küste  der  Nordsee  bis  xnm  Rucken  des  Thfirin- 
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▼OB  Dr.  H.Nemnmnn  (S.  141—151).  Die  Wanderheilnngen  der  heil.  Hedwig  in  Rchlesiea 
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hordi.  1.  Band.  (Jahrg.  1853.)  6  Hefte«  Berlin,  A.  Hirschwald.  gr.  8. 
(n.  4  Thir.) 

[4.^^57]  Zeitschrift  für  WnndHrzle  and  Geborlshelfer.  .  Herausgeg.  von  Dr. 
F.Hahn,  Vr. C.  Heller,  C. Hubbauer  fi. B. Höcker.  0.  Jahrg.  1853.  (4 Hefte.) 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.    gr.  8.    (o.  1  ThIr.  18  Ngr.) 
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Anatomie  and  Physiologie. 

[4559]  Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen,  mit  Rücksicht  auf  physiolog. 
Begründung  und  prakt.  Anwendung.  Von  Dr.  Jos.  HyrtL  3.  Aufl.,  durchaus 
verp.,  verm.  u.  capitelweise  urogearb.  Wien,  Gerold.  1853.  XYIII  u.  7788. 
Lex.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[4560]  Manuale  di  anatomia  umana  avuto  rignardo  al  ft>ndamento.6siologfco 
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54562]  Voliständiger  Hand-Atlas  der  menschlichen  Anatomie.  Von  Prof.  Dr. 
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[4564]    BeitrSge  zu  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie  des  Geflss- 
Sjstemes  von  E.  Brttcke.    Wien,  (Braumüller.)  1852.    34 8.  m.  7 lithogr. v. 
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[4565]  Beitrüge  zur  mikroskopischen  Anatomie  u.  Physiologie  des  Ganglieii- 
^ervensystems  des  Menschen  und  der  Weichthiere.  Von  Dr.  G.  AX1B8BB* 
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Residence  for  Inyalids  in  SpaiD,  Portogal»  Algeria,  &e.  ByD.J^T.FrtBOil. 
Lond.,  1853.    347  S.  gr.  8.    (8  all.  6  d.) 

[4608]  Der  aDimalische  Magnetismus  u.  die  eiperimentirende  Ifatnrwissea« 
Schaft.  Von  J.  K.  Bihr,  Prof.  Dresden,  Türlc.  1853.  III  u.  52  8.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

14609]    Praklischer  Unterricht  üb.  den  tbierischen  Magnetismns.  Von  J.  ?.  F. 
^elenze«    Ans  dem  Französ.  von  F.  X,  Schumacher.    Stuttgart,  Uallbfcrger- 
sche  Yerlagsb.    1854    YIII  u.  420  S.  8.    (n.  ITblr.) 

[4610]  Der  animalische  Magnetismus  in  seinem  Verh&itnisse  zu  den  Wunden 
des  Christenthums.  Nach  einer  Reihe  von  Artiltelo  der  civilit^  cattolica  üben. 
Regensbnrg,  Manz.  1853.    236  S.  8.    (22V2Ngr.) 

Die  Wunder  des  LebensnagnetUnne  eU  HeilnUtel.  Tob  Thom,  Pjfn§,  Freilich 
ieM  Eagl.  Ton  Dr.  K.  E,  Lehmann,  Nebtt  einen  Beitrage  snr  einfacben  L.5aiiag  I.  ver- 
■laiatlicb  rithielhaften  Titehruckant  n.  eeitierlEiopfena.  Laipsig,  Kallaiaaa.  IKl 
Tili  Q.  104  S.     8.    (n.  ISNgr.) 

Cbeniacb-elektritcbe  Hellmetbode.  Ein  nenee  Terfabren  snr  aicberttea  o.  tckMlI* 
■tan  Heilung  von  Nervenleiden  aller  Art,  Taabhelt»  Labmungen,  RhenMatimni,  6ick 
v.  ••  w.  von  Dr.  C.  H,  Uaistiuteim,  Prof.  a.  Dr.  C.  HasienateiM,  Leivtig,  Mattfca. 
i85S.    39  S.   8.    (n.  SNgr.) 

*  On  tbe  Application  and  Effect  of  Electrieity  and  Galvaniant  in  tb«  Treataeat  ti 
CaneemuB,  Nervoua,  Rbeanatic,  and  otber  AiFectioni.  By  Rieh,  MOW0  Lumtna, 
Lond.  185Z    100  S.    gr.  S.    (2  ab.  6  d.) 

14611]    EncyklopSdiscbesHaodbuch  der  Brunnen- U.Bäderkunde.    Von  Dr. 
..  Postier.    1.  Tbl.:  Lexiliograpbiscbe  Darstellung  der  wichtigsten  Kororte 
Europa's.    Berlin,  Hayn.  1853.    TU  u.  600  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4612]  Deutscher  Brunnen«  u.  Bade-Kalender  f.  Reisende  a.  Badegüste.  Tor 
dicrSaison  1853.  Herausgeg.  von  einem  prallt.  Arzte.  Berlin,  Th.Griebeo. 
1853.    LXVIII  u.  217  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4613]  Einleitung  in  die  Mineralquellenlehre.  TonDr.B.H.Ler8ell.  LGraa^ 
Züge  der  M ineralquellenlehre.  II.  Dia  Mineralquellen  Dentscblands  nod  der 
Schweiz.  2.  Lief.    Erlangen,  Enke.  1853.  S. 205— 412.  gr.8.  (an. 28 Ngr.) 

[4614]  Der  wahre  Gesundbrunnen  u.  die  wahre  Heilmethode,  ed. :  In  welchen 
Kurorte  u.  durch  welche  Kurregeln  wird  ein  Kranker  am  schnellsten  «•  radikil 
geheilt?    Ton  J.  Erb.    Wien,  (Lechner.)  1852.    47S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[4615]  De  Tusage  des  eaui  min6rales  pendant  la  soir^e  et  suivi  de  reposen 
g^n^ral,  et  en  particulier  des  eaux  thermales  sulfarenses-alkaliDes  d'Aii-b- 
Chapelle  et  de  Borcette.  Par  Dr.  G.  Barth.  Alx-Ia-Chapelle ,  (Majer.)  18S3. 
XI  u.  22  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Ueber  die  Füllung  u.Tersendnng  der  Mineralwataer  Im  Allgemeinen  nebet  e.  Irania 
Sebildemng  dea  gansen  Teraandtgeacbaftea  der  Mineralwaaaer  %a  Kger  Franieattai 
Von  Dr.  L.  KÖttUr.  Brnonendir.  Berliir,  Scbroeder.  1853.  15  S.  au  1  SteinUf.  P-^ 
((n.  5  Ngr.) 

[4616]  Trait^  sur  ies  eaux  min^rales  du  duchd  de  Nassau.  Pr^c6d^  d'ooe 
esquisse  et  d'une  carte  g^ologiqoe  du  Taunus.  Par  une  r^union  de  m^deci'DS 
de  ces  eaux.  Ouvrage  traduit  a  Allemand  par  Dr.  H.  Kaola.  Avec  uoe  iotro- 
duction  du  Dr.  Jronuohn.  Wiesbade,  Kreidet  o.  Niedner.  1853.  X1U>- 
282 S.  gr.8.    (n.  IThlr.) 

[4617]  Bubbles  fVom  the  Braunen  of  Nassau.  Bj  an  old  man.  6.  £<Üi* 
Darmstadt,  Lange.  1853.    IT  u.  303  S.  m.  1  Stahlst.  8.    (1  Thlr.) 

[4618]  Guide  dans  Aix-la-Cbapelle,  Borcette  et  leors  environs.  Suifi  d'aoe 
description  d^taill^  des  eaux  min^rates  de  ces  villes  et.de  leor  emplel  «^ 
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Tewible  «Tai^rte  las  meltlears  aalears,  Par  B.  Benralh.  Atee  un  plan.  Ais« 
la-Chapelle,  Benratb  «S:  Vogelgesang.  1853.    Tu.  170  B.  gr.  16.    (n.  18  Ngr.) 

[4619]  Bad  Elster  bei  Adorf  im  S&chsischeo  Voigtlande.  Nach  amtl.  Qullen 
topographiscb,  geognostiscb,  cbemiscb,  mediGinlsch  n.  hlslorlscb  geschildert 
anf  Veranlassang  des  Kön«  Ministeriums  des  Innern.  Leipzig,  Voss.  1853. 
VllI  a.  96  S.m.lliib.  Karte.   8.    (ISNgr.) 

[4620}  Balneologische  Mitibeilnngen  ans  der  Brnnnen-Salson  In  Karlsbad  im 
Jabrl852.  Von  Dr.  L.  Fleckies.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1853.  35  S. 
gr.8.    (n.  lONgr.) 

[4631]  Specifische  Wirkungsweise  u.  physiologische  Analysen  der  Carlsbader 
Heilquellen.  Von  Dr.  6.  Porges.  Dessau ,  Gebr.  KaU.  1853.  XII  h.  268  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4622]  Elgersbnrg,  Kaltwasser-Heilanstalt  im  Thüringer  Walde.  Ein  Weg- 
weiser o.  eine  Erinnerung.  Von  W.  Neamann.  Cassei,  Bälde.  1853.  IV  u. 
60  S.  1  suhlstich,  br.8.    (TVsNgr.) 

[46231  Les  eaux  thermales  d'Ems.  Par  Dr.  Alb.  Jaq.  Gast.  BSrlüff,  Cons. 
8up.  de  m^d.  2.  edit.  Ems,  Kirchberger.  1853.  VIII  u.  314  m.  1  Suhlst.  12. 
(Engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  —  Partie  m^dieale.  Nouv.  ^dit.  1852.  VI  u. 
236  S.  12.    (Engl.  Einb.  n.  24  Ngr.) 

[4624}  The  thermal  springe  of  Ems.  By  Dr.  t*  Ibell.  Ems,  Kirchberger, 
1853.    I1IU.75S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[46251  Bad  Gteisweiler  bei  Landau  in  Rfaeinbayern.  Nebst  prakt.  Bemerkun- 
gen über  Wasser-,  Molken-  u.  Traubenkuren.  Von  Dr.  L.  Sdlieider.  Mit  I 
suhlst,  u.  1  lithogr.  Karte.  Landau,  (Kaussler.)  1853.  VII  u.  207  S.  gr.  8. 
(26«/4  Ngr.) 

Hierana  li&d  «liffedrQckt: 
Knrerfolge  %u  Uad  GleUweller.    Vnn  Dr.  L,  Sthneidsr.    Ebend.    52  S.  m.  1  Höh- 
tchnur.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.)   —   die  Molken  n.  Traubenkur  so  Bad  Gteisweiler.    Ebend. 
2ft  S.  m.  i  HoUtchntaf.   gr.  8.    (n.  S|  Ngr.) 

[4626]  Kurze  Abhandlung  über  den  Gebrauch  und  die  Wirksamkeit  der  Heil- 
Quellen  zu  Homburg  vor  der  Höhe  mit  Belegen  nach  eigenen  Beobachtungen« 
Von  Dr.  Fr. Hüller,  Geh.-R.  u.  Leibarzt  u.s.w.  6.  Aufl.  Homburg  y.  d.  Höbe, 
Schick.  1853.    VI  u.  79  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.)   . 

(4627]    Bad  Ilmenau  am  Thüringer  Walde.    Von  Dr.  AdO.  SchWdbe.    Jena, 
Doebereiner.)  1853.    VIII  u.  79  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

Notixen  über  das  Alpenbad  Kreuth.  Von  Dr.  Outi,  Uauek,  Berlin,  Nanck  u.  Co. 
1853.    14  S.    gr.8.    (n.«Ngr.) 

[4628]  Bad  Kreuznach  und  seine  Umgebungen.  Handbuch  u.  Führer  für  die 
Besucher  des  Nahethals.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Kreuznach  y  Voigtländer. 
1853.    99  S.  m.  1  Stahlst.  8.    (n.  I2V2  Ngr.) 

[4629]  Die  Thermen  von  Landeck.  Rückblicke  auf  ihre  Wirkungen ,  gestützt 
durch  die  Statistik  aus  der  Kurzeit  der  J.  1849, 1850  n.  1851.  Ein  Beitrag  zur 
Pathologie  u.  Therapie  chron.  Krankheiten,  von  Dr.  Flor.  BaBierth ,  San.-R. 
Breslau,  Man  u.  Co.  1853.    XV  u.  235  S.  m.  1  Tab.  gr.  12.    (24  Ngr.) 

[4630]  Beschreibung  der  Mineralquelle  zu  Mergentheim  im  K.  Württemberg. 
Tod  Dr.  Fr.KravSf,  OberamtsafzU  Stuttgart,  Schweizerbart.  1853.  55  S. 
n.  i  Holzscbn.  8.    (10  Ngr.) 

Der  Stablbmnn  od.  die  Hnngerqnelle  xn  Rochlits  in  Böhmen,  Bezirk  Hohenelbe. 
Ein  neuer  Beitrag  xnr  Kenntniti  der  bfihm.  Heilquellen  Ton  K,  Olaubreckt,  emer.  Joati« 
ni£r.    Frag,  Credner  n.  Kleinbub.  1858.    16  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[4831]  Der  Molkenkurort  Bolnau  in  der  mähr.  Wallachei  mit  seinen  Umge- 
bungen dargestellt  in  therapeut.,  naturhistor. ,  topograph.  u.  ethnographischer 
Bexiehung.  Von Thadd.  ■lUiaB.  Weisskirchen.  (Olmüu,  Hölzel.)  1853. 
Vlil  80  u.  S.  Lei.  8.    (n.  20  Ngr.) 

1853.    IV.  8 
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(46ft^]  Die  Wlrkangen  des  Siidtehüizer  BiltcrwMser».  TkCMCtiMl  ui 
praktiseh  erläutert  von  Dr.  LSsckner,  Prof.  Prag,  CalTe*8Verl.  1853.  S48. 
gr.8.    (7ViNgr.) 

[4633]  Das  Soolbad  Salzhaaseo  in  der  WeUerau.  Von  H.  Tuche.  MU 1 
suhlst.    Giessen«  Fcrber.  1853,    328.  gr.8«    (7VsNgr.) 

[4634]  Das  Bad  Scbinznach  in  der  Schweiz.  Von  Dr.  J.  J.  Amtier,  BadeartU 
Aus  dem  Franztts.  übers. ,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vf.  darcbgeseheD  a.  vern« 
von  Dr.  C.  Jmsler,  Lenzburg»  Bertschinger.  1853.  VII  u.  141  S.  m.  1  Litk 
gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[4635]  Snlza's  Heilquellen  u.  B&der.  Von  Dr.  0«  F.  1.  ZogbaUI.  Mit  IllaHr. 
Suiza,    leipzig  y  (€.  t.  FrlUsche.)  1853.    30  S.  m.  1  Tab.  8.    (o.  5  Ngr.) 

[4636]    Medicinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  von  Teplitz-Schönao  ii 
Böhmen.    Begründet  u.  bearb.  von  den  Badeärzten  Dir.  Dr.  Fn,  X.  BeriM 
u.  Dr.  Jos,  Seiche.    Jahrg.  1853.     Der  ganzen  Beihenfolge  2.  JahresheA.   Mit 
1  lith.  Ansicht  u.  1  thermograph.  Plane  des  Stadtbades  zuTeplitz.    Meisseo,. 
Goedsche'a Buchh.  1853.     VIu.  184S.   gr.8.     (n.  1  Thir.  lONgr.) 

[4637]  A  medical  and  topographical  sketch  of  tbe  thermal  Springs  ofTepliU. 
By  Dr.  J.  L.  Richter.  Meissen,  Goedsche's  B.  1853.  52  S.  m*  1  Tab.  16. 
(n.  12  Ngr.) 

[4638]  Die  Insel  und  das  Seebad  Wangeroge.  Zugleich  ein  Rathgeber  f.  Die- 
jenigen, welche  Seebäder  gebrauchen  wollen.  Von  M.  v*  E,  Mit  1  AosielKB. 
1  Plane  der  Insel.    Oldenburg»  Schulze.  1853.    79  S.  8.    ((n.  12  Ngr.) 

[4639]  Beiträge  zur  naturwissenschaftlichen  u.  medizinischen  Würdigong  toi 
Warmbrunn's  Heilquellen.  Von  Dr.  Lnchfl,  Badearzt.  Mit  1  lithogr.  lattl. 
Breslau,  Trewendt  u.  Granler.  1853.     16  S.  Lei.  8.    (6  Ngr.) 

[46401  Monographie  des  eaux  mio^rales  de  Wiesbaden.  Par  Dr.  Ch>  Brtn* 
2.  Cahier.  Wiesbaden ,  Kreidel  u.  Niedner.  1853.  IV  u.  117  S.  gr.8. 
(ä  n.  12  Ngr.) 

[4641]  Die  Struve*8chen  Mineralwasser- Anstallen.  Mit  Portr.  v.  F.  A.  Ado. 
Struve,  den  Ansichten  der  Trinkanstalten  in  Berlin,  Dresden,  Brighton,Cölai. 
Petersburg,  u.  einer  Ansicht  des  Laboratoriums  in  Dresden.  2.  Aufl.  Leipzi|» 
Weber.  1853.    31  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  hentif«  Nator-  a.  Waiserheilkunfle  gegenüber  der  Alten  Ton  Prlrtiaiti  liegrii* 
ilefcea  Heilaieiliode,  od.  die  Innere  FArtentwiekelnnr  der  Hydriatik.  UebertickÜtck 
dargeateilt  von  £.  L.  ÜmAa.    Magdeburg,  Heinrichthofea.  1853.    24  S.    gr.8.    (4>'p.} 

[4642]  Wissenschaftliche  Begründung  der  Wasserkur,  gestiitzt  auf  eine  drei- 
zehnjährige Erfahrung.  Von  Dr.  W.  Petrt.  Coblenz»  Bideker.  1853.  IX  •• 
188 S.  gr.8.     (n. 20 Ngr.) 

[4643]  Praktisch -kritische  Abhandlung  über  die  Wasserbeilkunde.  Uoler- 
Buchungen  über  die  klinische  Anwendung  des  Wassers  bei  Behandloog  toi 
Krankheiten.  Für  Aerzie  und  jeden  Gebildeten.  Von  L.  Fleviy,  Prof.  Nack 
dem  Orig.  bearb.  u.  mit  Anmerkungen  verseben  von  Dr.  G.  AK  SehuiM. 
Stettin,  Nagel.  1853.    XII  u.  2«0  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[4644]  Anleitung  zur  Ausübung  der  Wasserheilkuode  f.  Jedermann,  dern 
lesen  u.  zu  denken  versteht.  Von  J.  H.  Bausse.  Herausg.  u.  fortges.  von  TU» 
Hahn.  2.  Abth. :  Die  Behandlung  der  akuten  Krankheitszeicheo.  Mit  de« 
Portr.  J.  B.  Bausse's.  2.  Aufl.  Leipzig,  Keil.  1853.  XVI  u.  231  8.  8. 
(1  ThIr.  3  Ngr.) 

Ueber  den  Gebraneh  der  Weintranbenknr  in  Neustadt  an  der  Haardt  n.  ab.  die  Ai- 
Wendung  der  Weinftranbenkuren  uberhanpt.  Von  Dr.  Em.  Uubtr,  Cankonaarat.  hH- 
•tadta.H.,GotUchick.  ISaa.    M  ».    gr.  S.    (n.  5Ngr.) 

OrCnberg  In  Pr.  Schlesien  als  Kurort  f.  Traubengiste  nebst  einigen  Benerkvans 
fib.  die  Weintranbenknr.  Von  Dr.  Kw,  WofßT,  Pbrtikus.  «rOnbcrg,  Weist.  1853. 
ISS.    8.    (gratis.)  w,        / 
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[4646]  Die  b«lMmisehen  KieferoadeN>äder  nnd  Rlef^fDadeldiApfblder. 
(Pseodo  Ficht«nnadelb&der.]  Deren  Wesen,  Wirkung  und  Gebrauch.  Die 
Verbindung  der  balsarn.  Kiefemadelbttder  mit  Slahl^  od.  Schwefelquellen  fn 
verschied.  Krankheitsfällen.  Bereitung  u.  Gebrauch  sSmrotl.  Prüparate  aus 
derKiefernadel:  Extract,  Decoct,  Oel  u.  Waldwolle.  FurAerzte  u.XIcbt-Aerzte; 
besond.  aber  f.  Hüiresuchende  bei  Scroreln,  Gichf,  Rheumatismus,  Uihmun- 
gen,  chron. Hautkrankheiten  u.8.  w.  Von  Dr.O.Ebert,  Amlsphyslkus.  Weimar« 
Hoffmana.  1853.    IV  u.  54  8.  gr.8.    (9Ngr.) 

Bemiotik«    Pathologie.    Therapie. 

{4646]  Die  medizinische  Klinik  und  ihrTerballnIss  zur  praktischen  Medizin. 
Von  Dr. 6oo. Rapp ,  Prof.    Tübingen,  Laupp.  1853.    40 S.  gr.8.    (8Ngr.) 

|4647]  Annalen  des  Charit^-Krankenhauses  u.  der  übrigen  Kön.  medicintsch* 
rbirurgischen  Lehr-  u.  Kranken- Anstalten  zu  Berlin.  4.  Jahrg.  1.  Heft.  Nebsl 
4  (iith.)  Taf.  Abbildd.  Berlin,  Th.  Enslln.  1853.  8. 1--140.  gr.  8.  (k  Heft 
D.  1  Thir.) 

[4648]  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  aus  dem  8tadtkrankenbause  zu  Dresden« 
Von  Dr.  Ed.  Zeis.  2.  He/t.  MitlKupfrtaf.  Dresden,  Tiirk.  1853.  Yu.  76  8* 
hoch  4.    (än.24Ngr.) 

[46491    Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie  und  Diagnostik.    Von  Dr. 

C.  £•  Bock,  Prof.  2.  Bd.  (2.  Abth.)  Auch  unt.  d.  Tit. :  Lehrbuch  der  Dia- 
gnootik  mit  Rücksicht  auf  Pathologie  und  Therapie.  2.  Abth.  Mit  In  den  Teil 
eingedr.  Holzschn.  Leipzig ,  G.  Wigand.  1853.  XI  u.  8. 321 --624.  gr.8« 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  6  ThIr.) 

[4650]  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  mit  besond.  Rücksicht  auf  Didgno« 
stik.  Von  Dr.  C.  E.  Bock,  Prof.  (IndLieff.)  l.Lief.  Leipzig,  G.  Wigand« 
1853.     4  color.  Kupfrtaf.  ra.  4  DI.  Teit.  Fol.    (In  Mappe  n.  2  Thlr.  20  Ngr,) 

[4651]  Beiträge  zur  physikalischen  Diagnostik.  Der  verehrt,  medicinisched 
Facttltät  zu  Rostock  überreicht  als  Habilitationsschrift  von  Dr.  Äug-  Streapcl* 
Rostock,  Stiller.  1852.    84  8.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[4652]  Lecoufl  de  pathoiogie  et  de  th^rapentique  g^n^rales,  oa  Conferences 
pratiques  sur  les  aborrations  actuelles  de  renseignement  m^dieal;  par  J.  H« 
T]l4op]l* Gayol.    imroduction.    Paris.  1853.    3 Bog.  gr.8. 

TaUtUDiliff  in  aS-M  Bng.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[4053]  Handbuch  der  rationellen  Pathologie.  Von  Prof.  Dr.  J.  Henle.  2.  Bd.: 
8pecieller Tbl.:  5.  Lief.  [od.  2.  Abth. :  Symptomatologie  u.  Aetlologie.  2.  Lief.] 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853.  IV  u.  8.  217  —  493.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr. ;  epi.  9  Thlr.  15  Ngr.) 

[4654]  G.  Canst&ttS  specielle  Pathologie  u.  Therapie  vom  klinischen  Stand- 
pnncte  aus  bearb.  V.  [Suppl.-]Bd.  Von  Dr.  E,  H.  Henoeh^  Privatdocent. 
S.Lief.  Erlangen, Enke.  1853.  8.353—544.  Lex.8.  (kn.  IThlr.;  I— V,3.; 

D.  23  Thlr.  20  Ngr.)  —  3.  gHnzHch  umgearb.  Anfl.  Von  Dr.  E,  H.  Henock. 
{\n%  Bdeu.  od.  8— 16  LIeff.)  1.  Bd.  1.  Lief.  Ebend.  1853«  8. 1<-192.  Lei.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[4655]  LlldW«  ChoalailtS  Lehrbnch'der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  de« 
Menschen.  5.  nochmals  neubeorb.  Aufl.  von  Dr.  ^erm.  £6erA./2ioA/«r,  Prof» 
3.  Lief.  Auch  u.  d.  Tit. :  Gruudriss  der  Innern  Klinik  f.  akadem.  Vorlesungen 
u.  zum  8elbsiuoterricbt  von  Dr.  Hm.  Eberh,  Rtchterj  Prof.  2.  neuboarb.  Aufl« 
3.  Lief.  Leipzig,  Voss.  1853.  Xlitt.  8.801-2253.  gr.8.  (o.  1  Thlr.  15  Ngr.; 
cpl.  n.  5  Thlr.) 

[4656]  Vorwort  nebst  136  Thesen  zu  seinen  VortrHsen  über  allgemeine  Patho- 
logie u.  Therapie  (System  der  Medicin].  Von  Dr.  V.  Rlngseis,  Prof.  Erlangen« 
(Palm  u.  Enke.)  1853.    31  8.  gr.  8.    (u.  4  Ngr.) 

8* 
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[4657]  HAodboeh  der  Patbolocie  und  Therapie.  Vod  Dr.  C.  A.  Wninlicll, 
Geh.  Med.-R.  a.  Prof.  14.  Lier.p.  Bd.  2.u.3.Abth.:  AffeclioaeD  der  aUgta. 
BedeckuDgen  (Schluss).  Affectionen  der  Beweguogsorgaoe.]  Stottgart,  Ebner 
u.  Seubert.  1853.    S.  817—1008.  Lex.  8.    (ä  1  Xblr.  3  Ngr.) 

[4658]  HADdbuch  der  Pathologie  und  Therapie.  Von  Dr.  C.  A.  Wunderlich, 
Geh.  Med.-R. ,  Dir.  a.  Prof.  2.  verm.  Aufl.  2,  Bd.  Stuttgart,  Ebner  d. 
Seubert.  1853.  XII  u.  552  S.  Lex.  8.  (d.  3  Thir.  6  Ngr.;  I.  II.  Bd.: 
n.  7  ThIr.  14  Ngr.) 

[4659]  Beeherehes  de  pathologie  compar^e.  Par  Dr.  Charl.  Frid.  HeaslBger 
2  Vola.    Cassei,  Holop.  1853.    XII  u.  1223  S.  4.    (10  Thlr.) 

[4660]  Handbuch  der  naturwisseDScbaftlichen  Therapie.  Von  Dr.  C.  KisseL 
Erlangen ,  Enke.  1853.    XVI  u.  544  S.  Lex.  8.     (o.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[4661]  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Geschwäisien  innerhalb  der  ScbSdelbthle. 
Der  medicin.  Tacultät  zu  Würzburg  pro  venia  docendi  vorgelegt  voo  Or. 
B.  Friedreich.     Würzburg,  Stahel.  1853.    IV  u.  94  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[4662]  Des  Bötr^cissements  de  l'oesopbage;  par  G.  Foliin,  Chirurgien  da 
bureau  central  des  bApitaux,  prosecteur  de  la  Fac.  de  m^d.  de  Paris,  ete.  Paris» 
Lab^.  1853.    10 V«  Bog.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.     (4  Fr.) 

[4663]  On  Diseases  affecting  the  Voice  and  Bespiration.  Bj  Alfr.  Kil& 
Lond.,  1853.*   132  S.  12.     (2sh.6d.) 

[4664]  A  Treatise  on  Diseases  of  the  Heart.  By  O'B.  BelliBghAm,  11.0. 
Lond.,  1853.    264  S.  8.    (6  d.) 

[4665]  Das  Blut  in  seinen  krankhaaen  Verhältnissen.  Bin  Beitrag  zur  Patlio- 
genie  von  Dr.  Fr*  Kehrer.  Giessen,  Ferber.  1853.  Vil  a.  300  S.  gr.  S. 
(n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[4666]  Die  Erkenntniss  der  Lungen- Krankheiten  vermittelst  der  Percossiott 
und  AuscultatioD.  Ein  Lehrbuch  bearbeitet  für  Studirende  and  praktische 
Aerzle  von  Dr.  HtllS  Locher.  Zürich,  Schulthess.  1853.  VI  u.  319  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

[4667]    Die  physicalische  Exploration  der  Brustbdble  zur  srcheren  Erkenntotss 
des  gesunden  sowohl  als  des  krankhaften  Zuslandes  der  Athmongs-u.  Cireaia- 
tions-Organe.  Von  Dr.  G.  D.  Leichsenrlilg.  2.  verb.  Aufl.  Nebst  einem  Anh.: 
I  Die  Darstellung  eines  Heilverfahrens  gegen  die  so  häufig  u.  gefahrvoll  auftre- 

I  tenden  Entzündungen  der  Luftröhre,  der  Lunge  u.  des  Herzens.    Mit  1  Taf> 

!  Abbildd.  (In  Holzschn.)    Leipzigs  JackoviU.    1853.    XII  u.  75  S.    gr.  8. 

(15  Ngr.) 

I    «  [4668]    Ueber  die  Function  der  Vorkammern  des  Herzens  u.  über  den  Eiaflo» 

I  der  Contractionskraft  der  Lunge  u.  der  Bespirationsbewegungen  auf  die  Blat- 

circulation.    Von  Prof.  Skoda.     Wien,  (Braumüller.)    1853.    22S.  Lex.8. 

(n.  4  Ngr.) 

Aus  den  SiUang^beriehten  1852  der  kais.  Akad.  der  Witi.  abgedruckt. 

t4660[    Pulmonary  Consumption  and  its  Treatment.  By  WUiOllshbT  laTSkall 
Inrslem.  .Lond.,  1853.     164  8.  8«.  (5  8b.) 

[4670]  Phthisis,  en  anatomisk-clinisk  Ühdersögelse,  afEngelsted.  Kjöbefl- 
havn,  Schwarte.  1853.    210  S.  gr.  8.    (1  Bbd.  48  sk.) 

4671]    Erster  statistischer  Beitrag  zum  Aderlasse  in  der  Lungenenlzöodanf. 
Ton  Dr.  Jos.  Dletl,  Prof.    [Aus  der  „Wiener  Medic.  Wocheaschrifl"  1652 
abgedr.]     Wien,  (Seidel.)  1852.    46  S.   gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[4672]  Bemerkungen  üb.  das  wahre  Wesen  u.  eine  naturgemüsse  Bebandloog 
der  BleiehsucbU  Von  J.  DSrlüKer,  Begiments- Assistenzarzt.  Nordhiuseo, 
Bficfating.  1853.    34  S.   12.    (n.6Ngr.) 
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[4673]  Die  Krankheiten  der  Nieren.  Von  Dr.  6eo.  Jobnson«  Aus  d.  Engl, 
von  Dr.  B.  Schulze.  2  HSlften.  Quedlinburg,  Hucli.  1853.  1.  Hälfte.  S.  1 
—  208  m.  eingedr.  Hoiischn.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

14674]    Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des  Menschen.    Von  Dr.  Mor«  H. 
lomberg,  Geh.  Med.-R.  u.  Prof.  zu  Berlin.    3.  ver&nd.  Aufl.  1.  Bd.  1.  Abth. 
Berlin,  A.  Duncker.  1853.    327  S.   gr.8.    (a  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[4675]  Die  häufigsten  Nervenkrankheiten ,  vrie  sie  unter  einander  zusammen- 
oHngen  Q.  via  sie  geheilt  werden  können.  Durch  viele  Krankengeschichten 
erklärt,  von  Dr.  R.  Richard.  Schaffhausen,  Brodimann.  1853.  45  S.  8. 
{7VlNgr.) 

[4676]  On  the  Pathology  and  Treatment  of  Acute  Rheumatism ;  being  the 
Lumleian  Lcctures  delivered  before  the  Ro|al  College  of  Physicians  in  1853. 
By  Jam. Alderson-    Lond.»  1853.    112 S.   gr.8.     (4sh.  dd.) 

[4677]  Tratte  de  th^rapeutique  des  maladies  arttculaires^par  le  docteurA* 
BOBliet,  prof.  de  clinique  Chirurg,  äl'^cole  de  m^decinedeLyon,  etc.  Paris, 
Batlii^re.  1853.    700  8.  m.  97  Holzsehn.   gr.  8.    (9  Fr.) 

[4678]  '  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der  Gelenke.  Ton  B.  G.  Brodtte, 
Aus  dem  Engl,  nach  der  5.  sehr  verm.  Ausg.  übers,  u.  durch  einen  Anh. ,  enth. 
die  Erfahrungen  deutscher  u.  französ.  Wundärzte,  vervollständ.  von  Dr. 
(r.  i#.  5o«r,  Kreisphys.  Coblenz,  Hölscher,  1852.  VIII  u.  400 S.  gr.8. 
(n.lThlr.  18Ngr.) 

[J679]  Beiträge  zur  vergleichenden  pathologischen  Anatomie  der  Gelenk- 
krankheiten. Von  Dr.  E.  finrlt  Berlin,  G.  Reimer.  1853.  XYI  u.  656  S. 
gr.8.    (n.:2Thir.20Ngr.) 

[4680]  Die  Krebs-  u.  Scheinkrebs-Krankheiten  des  Mfenscben.  Nach  den 
bisherigen  Leistungen  der  Wissenschaft  auf  dem  klin.  Standpuncte  bearb.  von 
Dr.  Rlio.  Köhler.  Stuttgart,  i«  B.  Aflüller.  1853.  XII  u.  691  S.  gr.  8» 
(n.2Thlr.24.Ngr.) 

[4681]  Zur  Diagnose  u.  Behandlung  der  Krätze.  Habilitationsschrift  von  Dr. 
Alb-  Schinzinger.  Freiburg  im  Dr.,  Diernfellocr.  1853.  55  S.  gr.  8. 
(o.  8Ngr.) 

[4C82]  Neue  Behandlungsweisen  der  Krätze.  Physiol.-klinische  Untersuchung» 
von  Dr.  6.  Wacherer,  Regimenlsarzt,  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1853. 
60 S.    gr.8.     (9Ngr.) 

lieber  die  Hautkrankheiten  n.  derea  Bebandlnnr.  Ein  Wort  an  Laien  snr  Warnnng 
i»i  Belehrung  Ton  Dr.  C.  Pd,  KoUmann.  Leipzig,  E.  H.  Mayer.  1853.  84  S.  8. 
(a.  6  Ngr.) 

[4683]  TraU6  de  la  contagion,  pour  servir  ä  Tbistoire  des  maladies  con- 
tagteuses  et  des  ^pid^mies;  par  le  doctenr  CharL  Anglada.  Tom.  II.  Moni* 
pellier,  SavyetSevalle.  1853.    :2dBog.   gr.8.    (2 Bde.  12 Fr.) 

f4684]  Theoretisch-praktische  Abhandlungen  üb,  den  Typhus,  die  Cholera, 
die  Chlorosis  und  die  Harnröhren-Verengerungen  von  Dr.  Cr.  W.  Scharlail. 
Mit  3  Tafeln  Abbildungen.  Stettin,  Nagel.  1853*  YII  u.  191  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  71/2  Ngr.) 

f  46S5]  Der  Typhus  in  Irland  beobachtet  im  Sommer  1 852.  Der  medicin.  Fa- 
callSt  zu  München  vorgelegt  zu  seiner  Habilitation  als  Privatdocent  von  Dr.  Jos. 
LlndWUnQ.     Erlangen,  Enke.  1853.    99  S.   Lex.  8.    (n.  14 Ngr.) 

(46d6]  Denkschrift  üb.  die  orientalische  Pest  in  sanitKtspolizeilicher  Beziehung 
nebst  einer  Beilage :  üb.  den  Typbus  ikterodes ,  das  sogen,  gelbe  Fieber.  Von 
Dr.  J.  Bapt.  V.  Weiaabrod,  Ob.-Med.-R.  u.  Prof.  München,  (Fleisch mana.) 
1853.  .  VIII  u.  103  S.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  8  Ngr.) 

[4687]  Observations  on  the  Nature  and  the  Treatment  of  the  Asiatic  Cholera. 
Bj  Will. Stevens.    Lond.,  1853.    530 S.   gr.8.    (lOsh.  Od.) 
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[4688]  Die  asiatische  Choltra  Im  Regierungsbezirke  SlralsoDd.  Ein  Beitrag 
zur  CoDtagiosiUtsfrage  voo  Dr.  E.  Y.  HaseA^rg,  Reg,-Med.-R,  (Gescliricbea 
im  Herbst  1852.]    Stralsond,  Löffler.  1853.    65  S.   gr.8.    (o.l2Ngr.) 

[4689]  Resultate  meioer  BeobachtuogeD  wübreod  der  Cholera  Epidenie  in 
Laodsberg  u.  Kreuzburg.  Von  Dr.  A.  RoseubHHlB»  Ratibor»  Wichofa.  1^3. 
1VU.38S.   gr.l2.    (Q.6Ngr.) 

[4690]  Die  Krankheiten  des  Mastdarmes.  Von  T.  B«  CurUstg,  Pr«f.  lo  dis 
Deatscbe  übertr.  von  Dr.  /T.  C.  de  N0t{fvüU.  Mit  1  Holzscbn,  ErUo^ta, 
Palm  ü.  Enke.  1853.    XII  n.  124  S.   gr.  8.    (n,  20  Ngr.) 

[4691]  Das  Malaria-Siecbthum  vorzugsweise  in  sanitäts-polizeilicher  Bnie- 
hung.  Von  Dr.  Jos.  Bierbaom.  Wesel,  A.  Bagel.  1853.  XII  u.  ITjKS. 
gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[4692]  Grundzüge  einer  wissensehaftlichen  Orthopädie.  Von  Dr.  Wener.  S- 
Abib. ,  enth.  die  Fortsetzung  der  Therapie  der  ScoUosen.  Berlin,  Tb.  EdsUb. 
1853.    Yllu.S.  175— 318.   gr.8.    (an. 24 Ngr.) 

[4693]  Untersuchungen  über  das  Wesen  u.  die  Behandtang  der  Deformiiileo 
des  menschlichen  Körpers.  Yon  J.  Blsh^p.  Uebers.  von  Dr.  CAr,  A.  L.  Btauf^ 
Dir.  Mit  einer  Vorr.  des  Dr.  G*  9F.  Sekarlau.  Mit  62  in  d.  Test  eiogedr.  II- 
lustr.  in  engl.  Mulzschn.  Stetin,  Müller  u.  Co.  1853.  X  u.  246  S.  gr.8. 
(n.  2Thlr.) 

[4694]  On  the  Nature  and  Treatment  of  the  Deformities  of  the  Homan  FVirne: 
being  a  Course  of  Lectures  delivered  at  the  Royal  Orthopädie  Hospital  Id  1843: 
with  numerous  Additions  to  the  present  time.  By  W.  J*  Utile*  toQd.>  1S5). 
422S.m.  160Abbildd.    gr.8.     (15  8h.) 

[4695]  Vitalism  Ezemplifled  in  the  Prevention  and  Treatment  of  Defornities. 
Bj E. 6. Hartin.    Lond.»  1853.    280  8.  gr.8.    (lOsh.  6d.) 

[4696]  Die  Heil-Gymnastik  mit  besond.  Röcksicht  auf  das  schwedische  tiog- 
sche  System.  Von  Dr.  H.  W*  Berend ,  San.-R.  6.  Bericht  üb.  das  gymoasttsd»- 
ortbopid.  Institut  zu  Berlin,  das  12»  u.  13.  Jahr  seiner  Wirksamkeit  umfasscAd. 
Nebst  1  lith.  Taf.    Berlin,  Heropel.  1853.    28 S.   gr.4,    (n.  10 Ngr.) 

Die  ScitwirtikrummangeB  der  Wirbelsäule  ia  ihren  EnUtebnn^iiirtecheii.  'voaJei 
Fernen,  in  welchen  dieselben  vorknmmen,  n.  über  deren  Heilung.  Kia  Retfagebcrw 
alle  Ehern  Ton  A.  M.  Böttcher.    Gorlllz ,  (He^n.)  18SS.    IV  u.  56  8.  ft.    (5  Ngr.) 

Geburtshülfe.    Frauen-  und  Kinderkrankheiten. 

[4697]  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  Geburtshülfe  in  Berfin.  7.  Hell 
Mit  1  Taf.    Berlin.G.  Reimer.  1853.    IV  u.  207  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.20Np) 

i4698]    Beiträge  zur  Geburtskunde  u.  Gynaekologie^  herausgeg,  Ten  Dr.f.ft 
eaasonl.    l.  Heft.    Mit  3  StciodrUf.    Warzburg,  Stahel.   1853.  .IVosd 
172 S.   gr.8.    (n.lThlr.) 

[4699]  Klinische  Vortrüge  über  Geburtshülfe.  Von  Dr.  C.  Siegm.  Fn.  Mi, 
Privatdoo.  zu  Berlin.  (2  Ablheiiungen.)  Berlin ,  A.  Hirschwald.  1853.  I- 
Ablh.  Vill u. 603 8.   gr.8.    (n.  4Thlr.) 

[4700]  Einige  methodologische  Worte  üb.  Theorie  u.  Praktik  der  Geborlshiire. 
Von  Dr.  v.  Weistbrod,  Geh.  R.  u.  Prof.  zu  München«  München,  Kaiser.  1S53. 
19  8.m.2Tabb.  gr,6.    (6  Ngr.) 

[4701]  Kann  die  Geburtshülfe  auch  in  einer  Poliklinik  gründlich  erlernt  wer- 
den? Beantwortet  von  Dr.  J.  Chr.  6fr-  Jörg,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Leipzig.  Leip« 
zig,  Weber.  1853.    52  S.  m.  1  Uolzschntat.  gr.8.    (n.  10. Ngr.) 

[4702]  Lehrbuch  der  Geburtshülfe.  Von  Dr.  Hm«  Fr.  Vaeffele,  weil.  Prof. 
H.  Tbl. :  Pathologie  u.  Therapeutik  der  Geburt.  2.  Abtli.  2.  Abschn«  Von 
S.  692  an  fortges.  von  Dr.  ff'old.  L.  Gre?uer,  Dir.  u.  Prof.  zu  Dresden.  Maiox> 
v.Zabern.  1853.  VIII u.  S. 396-576.  gr.8.    (n.  IThir.l  cpl.  4 Thlr. 5 Ngr.) 
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[4703}  Trtil^  |>ritiqa6  de  Fan  deft  acie<mcbemeftt8,  par  M.  Chatlly-HoilOI^* 
prof.  de  fart  des  aoconcbements,  ancien  chef  de  cMnique  a  laClinique  d'ac- 
coachement  k  U  Fae.  dem^d.  de  Paris.  3.  Mit.  oonsid^ablement  augmcnl^e* 
Paris,  Bailli^re.  1853.    1050  S.  m. 275  Uolzschn.   gr.8.    (10  Fr.) 

[4704]  Praktisches  Handbuch  üb.  die  KraDltheiten  d.  weiblichen  Geschlechts 
Yon  Dr.  Sam.  Asbwell.  Nach  der  3.  Aufl.  des  Orig.  aus  d.  Engl,  von  Dr.  Otto 
Jfohlschütter.  4.  —  6.  Lief.  Leipzig, E.  Schäfer.  1853.  S.  193— 384.  gr.8. 
(^D.  lONgr.) 

[4705]  Ciinical  Reports  of  Ovarian  and  Uterin e  DiliBases;  with  Comments. 
Bj  R.  Lee.    Lond.,  1853.    350  S.    gr.  12.     (9  sb.  6  d.) 

[4706]  Practica!  Treatise  on  Inflammation  of  the  Uterus.  Bj  Jan.  H.  BeilRet. 
3.ediU    Lood.,  1853.    538 S.   gr.8.    (12  8h.6d.) 

[4707]  Das  alterswidrig  gebaute  Frauenbecken  nebst  Vorschlag  einer  ständigen 
Bucbstabenbezeichnuog  der  Beckenmasse.  Ton  Dr.  Fd.  A.  Mar.  Fr.  Y.  Rltgen. 
Geh.  Rath  u.  Prof.  Giessen,  Heinemann.  1853.  XXYlll  u.  220  S.  luil  2 
SieiDtaff.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[4708]  Hysterophor,  ein  aus  einer  ganz  neuen  Idee  hervorgegangener  Apparat 
gegen  Prolapsus  Uteri  et  Vaginae,  der  alle  bisherigen  derarh  Apparate  verdrän- 
gen wird.  Von  Dr.  J.  H.  G.  Zwanck.  Mit  Abblldd.  Hamburg,  Nestler  und 
Melle.  1853.    8.  S.   gr.  8.    (3  Ngr.) 

[4709]  Untersuchungen  üb.  die  Teränderungen  im  Körper  der  Neugeborenen 
durch  Athmen  u.  Lufteinblasen  in  anatoni.  u.  forens.  Hinsicht.  Von  Dr.  J.  A. 
llsässer,  Hofr.  Stuttgart^  Schweizerbart.  1853«  VIII  u.  111  S.  gr.8, 
(22V2Ngr.) 

[4710]  Die  Benutzung  der  ersten  Lebenstage  des  Säuglings  zu  dessen  Ein- 
gewöhnung in  eine  naturgemässe  Lebensordnung  von  Dr.  L.  Besser.  2.  Aufl. 
Göttingen,  Wigand.  1853.    lVu.66S.   gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

i4711]    Pathologie  u.  Therapie  der.Kindcrkrankheiten  von  Dr.  Charl.  West, 
deutsch  bearb.  von  Dr.  J.  fregner,  Stabsarzt.    Berlin,  A.  Hirschwald.  1853. 
VUI  u.  443  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[4712]  Katechismus  der  Kinder-Krankeiten  od.  Belehrungen  üb.  die  Ursachen, 
Entstehung  9  den  Verlauf  u.  die  Behandlung  derjen.  Uebel,  welche  die  Kinder 
befallen.  Yon  Dr.  F.  L.  Meissner,  Privatdoc.  zu  Leipzig.  Mit  16  in  den  Text 
gedr.  Abblldd.    Leipzig,  Weber.  1853.    VlUu.t88S.  8.    (n.  15  2^r.) 

[4713]  Guter  Rath  an  AI ütter  üb.  die  wichtigsten  Puncte  der  physischen  Erzie- 
bong  der  Kinder  in  den  ersten  Jahren  nebst  ein.  Unterrichte  f.  junge  Eheleute 
die  Vorsorge  für  Ungeborne  betr.  Von  Dr.  Chr.  W.  Hnfelana,  Staatsralh  u. 
Leibarzt.  7.  unveränd.  u.  recbtmäss.  Aufl.  Leipzig,  Cnobloch.  1853.  225  S. 
8.    (n.  IThlr.) 

[4714]  Die  Erziehung  des  Menschen  zur  Selbstbeherrschung  so  wie  zurFQh« 
ning  eines  gesunden,  langen  u.  weniger  kostspieligen  Lebens  von  Dr.  J.  Chr. 
Gfr.  Jörg,  Hofr.,  Dir.  U.Prof.  4.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  1853.  80  8.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[4715]  Der  Lehrer  u.  der  Arzt  als  Ratbgeber  f.  Aeltern  bei  der  Erziehung  ihrer 
Kinder,  od.  populäre  Erziehungslehre  von  Fr.  W.  Opitl,  Lehr.  Heransffeg. 
im  Verein  mit  Dr.  Fr,  L.  Meitsner,  Privatdoc.  u.  s.  w.  Leipzig,  Fest.  1853. 
VIII n. 480  8.   gr.8.    (n.  2 Thlr.) 

Homöopat)tische    Heilkunst. 

[4716]  Sysi^matisation  pratique  dela  mati^re  m^dicale  bomoeopathique;  par 
A.  Teste,  doeteur  en  m^d.  de  ta  Fac.de Paris,  etc.  Paris^  Bailli^re.  1853. 
39 Bog.   gr.8. 
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[4717]    Cbtrak^eristik  der  ftioM«a|M(hiMli«n  AniMieo.     Ein  Handbudi  der 

BaapUDzeigen  f.  die  richtige  Wahl  dtr  homöopalh.  Heilmittel.    Yoo  Dr.  L 

Possart    3.  Thl.   2.  Heft.    SoDdershaasen,   EupeK   1853.    8.  1;M~)55. 

gr.  8.    (o.  20  Ngr.) 

Aneh  u.  d.  Tit.  t    Alphabetitches  Repertorlnm  tiir  Ck«r«kterlf tik  der  komSoffttk. 
Anntfiea. 

[4718]  Klinische  Erfahrangeii  in  der  HomOopathie.  Eioe  \oIlstiDd.  Stnoi- 
lung  aller  in  der  homöopalh.  Literatur  niedergelegten  Heilungen  u.  prakt.  Be- 
merkungen vom  J.  1822—1850.  Von  Th.  J.  Rfiekert.  l.Bd.  8.  Lief.  Dessau, 
Gebr.  KaU.  1853.    8. 1%i  —  802.   gr.  8.    (kn.  15  Ngr.) 

[4719]  Der  homöopathische  Hausfreund.  Ein  Hülfsbuch  f.  alle  HaosTlter, 
welche  die  am  häufigsten  vorkommenden  menschL  Krankheiten  inAbveseakeii, 
od.  Ermangelung  d.  Arztes  schnell,  sicher  u.  wohlfeil  selbst  heilen  wolleo. 
Nach  den  besten  Quellen  u.  Hüirsmllteln  u.  vieimit.  eigenen  Erfahmngen  beark. 
o.  berausgeg.  von  Dr.  Fr.  Aug.  Günther.  2.  Thl. :  Die  Kioderkraokheiteo.  4. 
verm.  u»  verb.  Aufl.  Sondershausen «  Eupel.  1852.  XXIII  u.  414  S.  ^.8. 
(n.  IThlr.lONgr.) 

[4720]  COASt.  Herin^'s  homöopathischer  Haaaant.  Nach  den  besten  bo- 
möopalb.  Werken  u.  eignen  Erfahrungen  bearb.;  mit  den  Zusätzen  der  DO. 
GoulloHy  Gross  u.  Stapf.  8.  Aofl,  .  Jena,  Frommann.  1852.  XII  a. 339 S. 
gr.  8.     (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[4721]  Hahnemanns  Todtenfeier.  Allgemeio  verstjindl.  Entwickeloog  d.  We- 
sens der  Homöopathie,  sowie  der  Haupt- Irrthümer,  Vorurtheile  u.  Missbriuche 
der  Allöopathie.  Ein  ÖfTentl.  Vortrag  nebst  Disputatorium  in  Berlin  vod  Dr. 
Alth.  LnUe.  1 1 .  verm. *Aoa.  Cöthen.  (Sondershausen ,  Eupel.)  1853.  YIII 
11.144  8.   8.     (n.  15  Ngr.) 

[4722]  Was  ist  die  Homöopathie?  Zur  näheren  Verständigung  f.  Ihre  Freonde 
u.  zur  Widerlegung  ihrer  Feinde  von  ein.  homöopath.  Arzte  in  München.  Mäih 
eben.  Franz.  1S53.    52 S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Die  AUöopatkie  in  Bayern.  Sckreiken  an  Se.  Exe.  den  K.  Bayr.  Kriegtiaiaittar 
Hrn.  ▼.  Luder,  kesugl.  d.  Verbote«  d.  komoouatb.  Heilverfahrent  in  den  Militirinitilcn 
Bayerns  (von  Dr.  Jos.  Büchner).  2.  nnveräad.  Abdr.  Leipnig,  Betknann.  185«.  ItS. 
8.    («.2  Ngr.) 

Dr.  Joi.  Bochner  n.  die  Homöopathie.  Antwort  anf  dessen  Sehreiben  an  Se.  Exe. 
den  k.  b.  Kriegsminister  Hrn.  L.  v.  Lnder  a.  s.  w.  von  Dr.  G/eiek,  Nnturarxt.  Misditef 
(Frans.)  1853.    19  S.   8.    (n.  S  Ngr.) 

Was  ist  das  NatarketlTevfakren  od.  giebt  es  eine  Wasser-  n.  Senmelkort  Eine  Po* 
npkrase  der  Schrift  i  «iWas  ist  Homöoiiathi«  t "  von  ein.  Munchener  Homoopatkea.  As- 
Bpracke  an  das  Pablicani  sar  näheren  Verständigung  n.  Anfklarang  flb«r  die  Oefibriirk- 
keit  V.  Sckadlichkeit  allfiopatk.  n.  komöepatk.  Araneimittei  von  Dr.  GMcä,  Naluiani. 
maneken.  Frans.  1853.    58  8.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.; 

[4723]  CharlaUnerie  der  Homöopathie.  Eine  Stimme  der  Belehrung  nod 
Warnung  ans  Publicum.  Erstes  Wort.  Weimar,  Jansen  o.  Co.  1853. 
63  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Chirurgie. 

[4724]  Bericht  der  chirurgischen  q.  augcnärztiiehen  propXdeQtiscben  Klioik 
|n  Berlin  f.  das  Wintersemester  1852/53.  Von  Dr.  Hm.  Fmdberg,  Doceot  aa 
d.  Uniy.  in  Berlin.    Berlin ,  Förstner.  1853.    64  8.   gr.  8.    (n.lONgr.) 

14725]  Die  operative  Medicin  u.  chirurgische  Anatomie.  Von  Bentardo* 
[nette,  in  mehr  als  100  TaflT.  n.  m.  erl&ut.  Text.  Nach  d.  Franz.  frei  bearb.  von 
Dr.  Rob.  Dürr.  (In  ca.  12  LieflT.)  1.  Lief.  Schv.  Halt,  Nilzscbke's  Verl. 
1853.    8. 1— 48m.8Steintaff.   8.    (n.  22V2NgrO 

14726]    Handbuch  der  praktischen  Chirurgie  f.  Aerzte  o.  Wundärzte.  Von  Dr. 
riet.  Brnns,  Prof.    Specieller  Tbl.   1.  Abth.   3.  Lief.    Tübingen,  Lanpp. 
1853.    8.417—640.  gr.  8.    (ä  Lief.  n.  1  ThIr.  4  Ngr.) 
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[47SI7J  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  G.  8.  BuYger,  OberamtswundanU 
(lo  OLIeff.)  1.  u.  :2.Lief.  StuUgarl,  Rieger.  1853.  8.  1  —  192.  Lex.S. 
On.7VsNgr.) 

[47^  Handbuch  der  Chirurgie  zum  Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen.  Von 
Dr.  Max.  Jos.  Chelius,  Geh,  a.,  Dir.  u.  Prof.  7.  verm;  u.  verb.  Orig.-Aufl. 
2.  Bd.  2.Abth.  Heidelberg,  J.  Groos'  Verl.  1853.  VUl  u.  S.  411— 958. 
gr.  8.     (n.  2  Tbir. :  cpl.  n.  12  Thlr.) 

[4729]  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  G.  Emmert,  Prof.  Mit  vielen  er- 
laut.,  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  2.  Bd.  2.  Lief.  Stuttgart,  .fimmerts 
SelbstTerl.  1853.    S.  417— 600.   Lex.  8.    (n.  1  Thlr.4Ngr.) 

[4730]  A  Manual  for  the  College  of  SurgeoDS  In  London,  Dublin,  and  Edin-> 
burgh;  inteaded  for  the  use  of  Exaroination  and  Practilioners.  By  J.  Steggall, 
M.D.    2.  cdit.    Lond.,  1853.    774  S.   gr.  12.    (10  sb.) 

[4731]  A.  Vldal's  Lehrbuch  der  Chirurgie  u.  Operationslehre.  Nach  der  3. 
▲ufl.y  m.  besond.  Rücksicht  auf  das  Bedürfuiss  der  Studirenden ,  deutsch  be- 
arb.  Ton  Dr.  jido,  Bardeleberiy  Prof.  Mit  mehr  als  500  in  d.  Text  gedr.  Holz- 
schnitten. 4.  Lief.  Berlin,  G.  Reimer.  1853.  2.  Bd.  8.225—448.  gr.  8. 
(22i/2  Ngr.) 

[4732]  Lectures  on  Sorgical  Pathology  delirered  at  the  Royal  College  of  Sur- 
geons  of  England.  By  Jam.  Paget,  F.  R.  S,  2  Vols«  Lond.,  1853.  73  Bog. 
gr.  8.    (28  sh.) 

[4733]  Lectures  on  Tumours  delivered  at  the  Royal  College  of  Surgeons  of  Eng- 
land.    ByJam-Paget,  F.  R.  S.    Lond.,  1853.     649  S.   gr.  8.     (16  sh.) 

[4734]  The  Treatmeot  of  Obstinate  Uicers  and  Cutaneous  Eruptioos  on  the  Leg 
without  Coofinement.  By  H.  I.  Chapman.  2.  edit.  Lond.,  1853.  160  S. 
8.     (3  sh.  6  d.) 

[4735]  Chirurgisch-anatomische  Tafeln  von  Dr.  Aut.  Nohn,  Prof.  2.  Abth. : 
Der  Rumpf.  2.  Hälfte.  Enthaltend  14  ausgeführte  u.  14  Lineartaff.  Mit: 
Erklärungen.  2.  Ablh.  2.  Hälfte.  Mannheim,  Bassermann.  1853.  S.  89 
—  232.  gr.8.    (n.  12  Thlr.) 

[4736]  Lehre  tou  den  blutjgen  Operationen  am  menschlichen  Körper.  In 
Abbildd.  m.  erlänt.  Texte.  Von  Dr.  6.  B.  Günther,  Prof.  2.-4.  Lief. 
Leipzig,  E.  Schäfer.  1853.  1.  Abth.  S.  17—32  m.  4  Sleintaff.;  2.  Abth. 
8. 1—24  m.  8  SteintafT.    Imp.  4.     (ä  n.  15  Ngr.) 

[4737]  Ueber  Radical-Operation  beweglicher  Leistenbrüche.  Von  Dr.  Roth- 
mURd,  Dir.  U.Prof.  MitgKpfrtaff.  München,  Kaiser.  1853.  IVu.  172S. 
gr.  8.    (n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[4738]  De  operatione  rhiDoplastica  secundura  clinici  chirurgiei  Bonnensis  en«- 
cheireses.  Scrips.  -Dr.  A.  J.  yan  Heekerea.  Cum  tabb.  XIV  lapide  incisia. 
Bonnae,  Marcus.  1853.    111  u.  33  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4739]  Der  Wattenverband.  Von  Dr.Burggraeye,  Prof.  MitOTaflT.  Ausd. 
Franz.  ¥on  Dr.  i^.  TocAre.    Berlin,  Hempel.  1853.   80  S.  gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[4740]  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  f.  Aerzte  u.  Studirende.  Vop  Dr.  6.  G. 
lll.  Rnete,  Hofrath  u.  Prof.  zu  Leipzig.  In  2  Bdn.  (od.  4  LieflT.)  2.  umgearb. 
u.  Tcrm.  Aufl.  Mit  zahlreichen  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  1.  Lief.  Braun- 
schweig, Vieweg  und  Sohn.  1853.  1.  Band  XIV  und  S.  1—256.  gr.  8. 
(o.  1  Thlr.  &  Ngr.) 

[4741]  Das  Sehvermögen  in  seioero  gesunden  u.  krankhaften  Zustande,  nebst 
RathscbIKgen,  die  geschwächte  Sehkraft  durch  zweckmHss.  Brillen,  Gläsern. 
Lichtschirme  zu  unterstätzen  u.  zu  verbessern,  sowie  Andeutung  der  Gefabren, 
welche  eine  Folge  des  Missbrauches  der  Gläser  sind.  In  vier  Vorlesungen  im 
Central  Ophthalmie  HospUal  entwickelt  von  Dr.  A.  8m66.  Mit  60  erläul.  Figg. 
Weimar,  VoigU  1853.    IV  u.  148  S.   12.    (15  Ngr.) 


122  MediciB  und!  Chirargie« 

[4742]  De  cttoptrices  et  dioptrices  io  ocnlonun  morbU  eognotcendis  dsv  ttqie 
«itilitate.  Scripe,  Dr.  Rieh.  Ulrich.  Com  3  (abb.  lith.  GoCtingae,  Dieteridi. 
1853.    V  o.  74  S.   gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[4743]  Ueber  die  AnwendoDg  d.  Aageo<*Spiegels  nebst  Angabe  ein.  neun  la- 
atranientee.  Von  Dr.  Ado.  CocciUI,  Privatdoc.  Mit  1  litb.  Taf.  Leiptig, 
Müller.  1853.    XII  a.  210 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.7^y^Ngr.) 

[4744]  Das  Ohrentönen  u.  die  nervöse  ScbwerhÖrigkeit.  Ein  Beitrag  nr 
Obrenheilkande  von  Dr.  O.H.Wlth,  Wundant.  Altena,  Wendebom.  1833. 
64  8.  gr.8.    (n.  ISNgr.) 

Staatsarsneikunde.     Gerichtliche  Medicio. 

[4745]  Zeitschrift  f.  die  Staatsarznefknodc,  fortges.  von  Dr.  Fr.  J,  Bohrend, 
44.  Ergänznngsheft.  [Znm  33.  Jahrg.  gehörend.]  Erlangen»  Palm  a.  Enke. 
1853.    IVtt.282S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  16 Ngr.) 

[4746]  Die  medicinische  Polizeiwissenschaft,  theoretisch  u.  praktisch  dl^ 
gestellt.  För  Polizeibeamte,  Aerzte  u.  Apotheker.  Von  Dr.  C.  Tegel,  gek. 
Hofralh  a.  Leibarzt  zu  Weimar.  Jena,  Frommann.  1853.  XIX  u.  1568. 
gr.  8.    (n.  IThlr.  lONgr.) 

[4747]  Aaswahl  von  Gutachten  medicinisch-forensischen  n.  medicinal-pollzeii. 
Inhalts  von  Dr.  Lldw«  Choalant,  Geh.  Medic.-R.,  Dir.  u.Prof.  Dresdes, 
Türk.  1853.    XII  u.  480  S.   gr.  8.    (2Thlr.  15  Ngr.) 

[4748]  Sammlung  gerlchtsXrztlicher  Gutachten  der  Prager  medicioiscbeo  Fi- 
cultät.  Zusammeogestellt  u.  herausgeg.  in  Vollmacht  der  FacultSt  von  Dr.  Jk. 
Maschkay  Vrl^äldoc.    Prag,Andr^.  1853.    304  S.   Lei.  8.    (1  Thlr.  24 Ngr.) 

[4749]  Ueber  die  Knochen  in  Toronsischer  Beziehung.  Beilaffehefl  la  des 
Blättern  f.  gerichtl.  Anthropologie  von  J.  B.  Friedreich.  Ansbach,  Jnoge. 
1853.    120  S.    Lex.  8.    (n.  17  Vi  Ngr.) 

[4750]  Psychische  Zustände.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Zurecbnung,  o. 
bcsond.  Rücksicht  auf  die  psychischen  Störungen.  Ein  Büchlein  nirwettl.o. 
gelstl.  Richter,  f.  Leib-  u.  Seclcnärzte  von  Sab.  Ruf.  Innsbruck,  WigBV* 
1853.    145  S.   gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

[4751]  On  the  Natnre  and  Proximate  Cause  of  Insanity.  By  JaiQ.  fieo*  DtT<7t 
M.D.    LoDd.,  1853.    82 S.   gr.8.    (3  8h.) 

[4752]  Physiognomik  der  Geisteskrankheiten.  Von  Sir  AI.  HoiisOB.  Aus 
der  2.  Aufl.  d.  Eng),  übers.  Mit  102  Taf.  Portr.  von  Geisteskranken.  fO.- 
51.  Lief.  Leipzig,  E.  SchSfer.  1853.  84  SteintalT.  m.  84 fil.  ErklSr. u.  3)8. 
Text.    gr.8.    (an.  7  Vi  Ngr.) 

[4753]  Prags  k.  k.  Irrenanstalt  u.  ihr  Wirken  seil  Ihrem  Entstehen  bis  iod. 
1850.  Von  Dr.  J.  Fischel,  Privatdoc.  Mit  4  Planen  u.  9  Tabb.  Erlaogeo, 
Enke.  1853.    VIII  u.  136  S.  m.  1  Steintaf.   Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Thierheilkunde. 

[4754]  Archiv  für  Thierheilkunde.  Von  der  Gesellschaft  Schweizer.  Tbier- 
Unu.  Bd.XX.  od.  Neue  Folge:  pd.XlIL  (4  Hefte.)  Zürich,  Höhr.  1S33. 
gr.8.     (IThlr.  26V4  Ngr.) 

[4755]  Centralzeitung  für  die  gesammle  Veterin&rroedicin  u.  ihre  Nälfswiasfa* 
Schäften.  Mit  vergleichender  Bezugnahme  auf  die  MenschenhetlwisseosclMA 
herausgeg.  von  Dr.  /.  ML  Kreut*er.  3.  Jahrg.  1853.  26  Nrn.  (Bog.)  finaa- 
gen,  Palm  u.  Enke.    hoch  4.    (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

|4756]  Magazin  Tür  die  gesammte  Thierheilkunde.  Herausgeg.  von  den  Pro- 
fessoren Dr.  E,  F.  GurU  if.  Dr.  C.  tt.  Hertwfg,  19.  Jahrg.  1853.  (4  HeHe.; 
Berlin ,  A.  Uirschwald.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
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[4757]  BepeHorinm  der  Tfaierbeilknnde,  heransgeg.  too  E,  Hering y  Prof. 
14.  Jahrgang.  (4  Hefte.)  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1853.  gr.  8. 
(n.lThlr.  lONgr.) 

[1758]  Vierteljabresschrifl  far  die  wissenscbaAHcbe  Veterio&rkunde,  beraos* 
geg.  von  den  Mitgliedern  der  k.  k.  Tbierarznei-Institute.  Red.:  Dr.  Müller, 
Prof.  —  Dr.  Rö'lly  Prof.  2.  Jahrg.  1853  od.  3.  u.4.  Bd.  (h  %  Hefte.)  Wien, 
Braumaller,   gr.  8.    (n.  3  Tbir.  10  Ngr.) 

[4759]  Canstatt'S  Jahresbericht  üb.  die  LelstoDgen  in  der  Thierbeilkimde  im 
J.  1852.  Bearb.  \on  Dr.  E,  Hering^  Medic.-R.  n.  Prof.  u.  red.  \on  Dr.  Scherer, 
Dr.  Firehow,  Prof.  n.  Dr.  Eisenmann.  Würzburg,  Stahcl.  1853.  71  S.  hoch  4. 
(n.  18  Ngr.) 

[4760]  Handbuch  der  landwirthschaftlicben  Thierknnde  n.  Thierzncht.  Von 
V.  Baumeister.  Neu  berausgeg.  von  Dr.  Duitenhofer,  Dr.  Hueffu,  Oekon.- 
Rath  Schmidt.  Mit  Holzscho.  u.  Abbildd.  in  Farbendr.  nach  Originalzeichnun- 
gen. 7.  n.  8.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1853.  258  S.  m.  4Taf. 
gr.  8.     (ä  15  Ngr.) 

[4761]  Trait4  de  mati^re  mddicale  et  de  pharmacie  v^t^rinaires  th^orique  et 
pratique ;  par  M.M .  0.  Delafond  et  F.L.  Lassaigno.  2.  edit.  revue.  corr.  aagm. 
et  reofermant  un  choix  de  formules  publikes  en  France  et  ä  T^tranger.  Paris, 
Lab«.  1852.    52^/4  Bog.   gr.  8. 

[4762]  Allgenieines  Viebarzneibqcb ,  od.  Unterricht  wie  der  Landmann  Pferde, 
Rindvieh,  Schafe,  Schweine,  Ziegen  u.  Hunde  aufzi  eh  en,  warten,  futtern  und 
deren  Krankeiten  erkennen  u.  heilen  soll.  Von  J.  Vlc.  Rohlwes.  Nebst  einem 
Anb.  18.  Terb.AulI.  MitlKpfrtaf.  8.  Berlin,  Bücker  u.  Püchler.  1853. 
XVI  u.  301  S.  8.    (25  Ngr.) 

[4763]  Homöopathische  Thierheilkunst.  Ein  ganz  eigentbumlich  eingerich- 
tetes u.  dadurch  sehr  leicht  fassl.  u.  schnell  Ralh  gebendes  Hülfsbuch  f.  jeden 
Viebbesitzer  u.s.  w.  von  J.  G.  Schäfer.  Mit  1  lilh.  Abbild.  Nordbausen, 
Büchting.  1853.    XII  u.  162   gr.  8.     (22  Vi  Ngr.) 

[4764]    Der  homöopathische  Thierarzt.    Ein  Hülfsbuch  f.  Cavallerie-OfDciere, 

Gutsbesitzer,  Oekonomen  u.  alle  Hausväter,  welche  die  an  den  Hau»*u.  Nntz« 

tfaieren  am  häufigsten  vorkommenden  Krankheilen  schnell,  sieher  u.  wohlfeil 

selbst  heilen  wollen.    Von  Dr.  Fr.  A.  Gflüther.    1.  ThI.  7.  verm.  u.  verb.  Aufl. 

—  3.  ThI.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Sondershausen,  Enpel.  1853.    XL  u.  304, 

XIYU.451S.   gr.8.     (ä  n.  1  Thir.) 

t.  ThI.  «Qcli  n.  d.  Tit.:  Dia  Krankfaelten  des  Pferdes  n.  ihre  homoopath Ische 
BciluAff. 

a.  ThI.  avch  n.  d.  Tit. :  Die  homöopathische  Hausapotheke  n.  ihre  sveclmäsaige 
Anurendung  u.  HeUnuB  kranker  Uaaithiere,  od.  Anleitung  sum  Studiam  der  populären 
Thierhellkande. 

[4765]  Die  Fehler  u.  Gewährsmängel  u.  deren  Eennxeichen  bei  den  Pferden. 
Ein  Leitfaden  zum  Gebrauche  f.  Käufer  u.  Verkäufer  von  Pferden  u.  s.  w.  von 
J.  F.  C.  DleterlGhs,  Oberthicrarzt  u.  Prof.  Mit  Abbildd.  Leipzig,  Baum-» 
gärtner.  1853.    126  S.  m.  1  Tab.    gr.  8.    (27  Ngr.) 

Benennungen  der  einseinen  Reginnen  n.  Tfaeile  des  finssern  Pferdekorpers  n.  An^ 
gäbe  d.  Sitses  der  daran  vorkommenden  Felder  o.  Krankheiten.  Mit  Hinweisung  aat 
das  dazu  gehörende  Werk:  Die  Fehler  n.  Genrähramangel  bei  den  Pferden  %u  erkennen. 
Von  J,  F.  C.  DUUriehiy  Ob.-Thierarzt  u.  Prof.  Kbend.  1353.  i  Bog.  gr.  Fol. 
(n.  6  Ngr.) 

[4766]  Die  Anwendung  der  Auskultation  n.  Perkussion  in  den  Krankheiten  der 
Brasth6hle  des  Pferdes.  Von  Dr.  J.  Grocq ,  Proscctor.  Aus  d.  Franz.  über». 
u.  m.  Anmerkungen  u.  Zusätxen  verseben  von  Dr.  /.  M,  Kreutzer.  Erlangen, 
Palmn.Enke.  1853.    yiu.222S.   16.    (n.20iNgr.) 

[4767]  J.B.  V.  Sind*S,  Ohr.  u.  Stallmeisters,  sicher  u.  geschwind  heilender 
Pferdearzl  od.  gründl.  Unterricht  üb.  die  Erkenntniss,  Ursachen  n.  Heilung 
der  Krankheiten  der  Pferde.    YOilig  umgearb.  von  C.  ¥.  Ammon,  Hofgeatüte- 
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meister.  Mit  Anmerkangen  u.  Zasätien  versehen  von  Seyf^t  von  Tenneeker, 
Major,  ll.verb.  Aofl.  FraQkfttrt  a.  M.,  BröoDer.  1853.  XII  n.  640 S. 
gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Aaek  n.  d.  Tit. ;       Ilandbacb  für  angekeiii«  PfenlAinte ;  «ach  für  Oc€««»mw  n 
Pferdeliebhaber  nützlich  zn  gebrauchen.    Von  C  ^.  Ammon,    11.  verb.  Anü. 

[4768]  Die  Beschälkrankheit  u.  der  Besch&lausschlag  der  Pferde.  Naeh  Be- 
obachtaogcD  pathologisch  o.  therapeutisch  bearb.  voo  (jlk*  Rodloff«  Mit  eioem 
Yorvorte  von  Dr.  Gurlt^  Geh.Med.-R.  etc.  und  2  litb.Taff.  Berlin,  Oebmigke's 
B.)    XVI  u.  302  S.   8.    (baar  n.n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4769]  Staatsthierarzneikonde.  Von  Dr.  J.  £•  L«  Falke,  Prof.  Leipzig, 
Baumgärtner.  1853.    46  S.   8.    (6  Ngr.) 
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[4770]  GStttngeil.  (Vgl.  Jahrg.  1851.  Bd.  ir.  No.  2740^43.)  Dero  Indei 
scholarum  für  das  Winterhalbjahr  1851/52  hat  der  ord.  Prof.  der  Beredsamkeit 
Dr.  K.  Fr,  Hermann  eine  Untersuchung  „de  Mida  Anagyrasio**  (18  8.  gr.  4.), 
dem  Index  scholarum  des  Sommerhalbjahres  1852  die  Abhandlung  „Tindiciac 
lectionum  Bernensium  inCiceronis  oratione  pro  P.  Sestio*'  (12  S.  gr.4.)  ver- 
angestellt. . —  Zum  ehrenden  Gedüchtniss  des  verewigten  Königs  Ernst  Aogust 
von  Hannover,  ihres  Rector  magniGceniissImus  veranstaltete  cUe  Georgia  An- 
gusta  am  17.  Dec.  1851  eine  kirchliche  Feier,  zu  welcher  Hr.  Prof.  Dr.  Hermam 
durch  das  Programm  „disputatio  de  sceptri  regii  antiqnitate  et  origine'^  (17  S. 

Sr.  4.)  eingeladen  hatte.  —  Die  Rede,  welche  bei  der  jährlich  am  4.  Juni  statt- 
ndenden  akademischen  Preisvertheilnng  und  der  Verkündigung  neuer  Preis- 
aufgaben im  J.  1852  Hr.  Prof.  Dr.  Hermann  hielt,  wurde  u.  d.  Tit. :  „  Das  wis- 
senschaftliche Gleichgewicht <*  bald  darauf  gedruckt  (Gott.,  Seemann.  17S. 
gr.  8.).  Die  theologische  FacnlMt  ertheille  hierbei  den  vollen  Preis  den  Saldie- 
renden K.  A.  H.  L,  Feierten  aus  Neustadt  am  Rübenberge  and  Beinr,  Ludm. 
Pert%  aus  Hannover  und  ist  die  Abhandlung  des  Letzteren  „De  Job.  Amdtio 
ejusque  libris  qui  inscribuntur:  de  vero  Christianfsmo**  auch  bereif s  gedrockt 
worden  (Hannoverae,  ap.  C.  Rumpier.  1852.  Vlil  u.  96 S.  gr.4.).  Die 
Hälfte  des  homiletischen  Preises  erhielt  der  Stod.  Hm.  Steinmetz  aus  Claustbtl. 
Die  juristische  Facultät  erkannte  den  Preis  der  Schrift  desStud.  Geo,  Am.  Aug» 
Grottfend  9i^%  Göttingen  („De  exceptione  divisionis.*'  Gott.,  ap.  Vandenhoeck 
et  Ruprecht.  1852.  VIu.  71S.  gr.4.),  das  Accessit  den  Arbeiten  der  Studie- 
renden Ado.  Dedekind  aus  Braunschweig  und  Ludw,  R&ekert  auS  Meioingen  zo. 
Die  medicinische  Facultät  verlieh  den  Preis  dem  Stud.  Rieh,  Ulrich  aus  Göttio- 
geo.  Den  Prorectoratswechsel  zu  Anf.  Sept.  1852  verkündigte  Hr.  Prof.  Dr. 
/f^nntfim  durch  das  Programm  „Defensio  disputationis  deGraecfae  postcaptao 
Corinthum  conditione'*  (Gott.,  Kaestner.  22  S.  gr.  4.).  An  die  Stelle  des  or- 
dentl.  Prof.  der  Rechte,  Hofr.  Dr.  H.  R.  Briegleby  welcher  zwei  Jahre  hia- 
durch  das  Prorectorat  der  Universität  verwaltet  hatte,  übernahm  dasselbe  nach 
erfolgler  Bestätigung  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  der  ord.  Prof.  der  Pathologie 
und  Therapie,  Hofr.  Dr.  fonr.  Heinr.  Fucht. 

[4771]  Die  von  der  theologischen  Facultät  jährlich  zur  Feier  der  hohen 
Feste  in  herkömmlicher  Weise  Namens  des  Proreclors  und  des  akadem.  Senats 
zu  schreibenden  Programme  wurden  zu  PGngsten  und  Weihnachten  1851  and 
zu  Ostern,  PGngsten  und  Weinachten  1852  von  dem  ordentl.  Prof.  der  Theolo- 
gie, Consistorialrath  Dr.  Joh,  Geo,  Reiche  verfasst  unter  d.  Titel:  „Commea- 
tarii  in  N.  T.  crilici  specimen<<  (S. 217— 405.  gr.4.).  Diese  fünf  Fesfpro- 
gramme  reichen  von  1  Corinth.  IX,  15  bis2.  Cor.  XII,  1  und  es  ist  hiermit  der 
1.  Tbl.  einer  höchst  verdienstvollen  Arbeit  beendigt,  die  u.  d.  Tit. :  ^,Coma:en' 
Urias  criticus  in  N.  T.  quo  loca  grtviora  et  difficiliora  lectionis  dubia«  accarate 
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recensentor  et  eiplicaotar.  Tora.  I.  Epistohs  Paall  ad  Rom.  et  ad  Coriothios 
eoot/<  (Gott.,  Vandenhoeck  et  Raprecht.  1853.  VI  und  409  8.  gr.  8. 
D.  2Thlr.  10  Ngr.)  zur  weiteren  Verbreitung  seitdem  in  den  Buchhandel  gekom- 
men ist«  —  Zu  Erlangung  des  Grades  eines  Licentiaten  der  Theologie  legte  der 
F«eiiltit  der  Repetent  (jetzt  Prlvatdoeent)  Gerh.  Uhlhom  aus  Osnabrück  die  Ab- 
handlung vor  ,,Fundamen(a  chronoiogiaeTertuUianeae*'  (Gott.,  Kaestner.  185;i. 
Via.  66 S.   gr.8.). 

[1772]  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarben  sich  zu  Anfang  des  Jahres 
1852  die  yenia  legendi  Dr.  K,  Bh,  liier,  Etmarch  („Inter  moram  solvendi  et 
culpam  a  debitore  praestandam  quae  sit  differentia  ex  jure  Romano  quaeritur.<< 
Gott«,  Huth.  1852.  Vlllu.  78S.  gr.8.).  Dr.  Hitdebr.  Bodemeyer  („diss.  de 
nianumisslone  testamentaria  alque  de  fideicommisso  libertatis.'^  Ibid.  1852. 
79  S.  gr.  8.)  und  Dr.  Rud.  Elvers  («»Romanorum  de  rebus  religiosis  doctrina.'^ 
Gott.  1851.  55  S.  gr.  8.).  —  Den  juristischen  Doctorgrad  erlangte  nach  Erfül- 
long  der  vorgeschriebenen  Leistungen  Ludv>.  Bückert,  dessen  Inauguraldisser- 
tation u.  d.  Tit. :.  »»Principia  juris  Roroani  de  eiceptione  quam  vocant  divisionis. 
(Gott.,  Kaestner.  1852.  69  S.  gr.  8.)  erschienen  ist. 

{4773]  Bei  der  medicini sehen  Facultät  wurden  folgende  Inauguraldisser- 
tationen auf  Veranlassung  einiger  Promotionen  ausgegeben :  Jdo.  ß^acAstnufh, 
Assistent  am  acad.  Hospitale  in  Göttingen ,  Die  Cholera  in  Gieboldshausen  im 
Juli  a.  August  1850.  Nebst  einigen  nachträglichen  Notizen  über  die  Cholera  in 
Elsdorf  und  Im  Göttinger  Academ.  Hospitale,  sowie  über  die  Behandlung  der 
Cholera  im  Allgemeinen.  Gott.,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1851.  56  S.  mit  2 
lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  Maa,  Get»  aus  Frankfurt  a.  M. ,  diss.  de  pterygio.  Gott. 
ex  offic.  Hutb.  1852.  34  9.  gr.  8. ;  Rudo,  Gieseler,  über  die  Atrophie  des 
menschlichen  Auges.  Gott.,  Denerlich.  1852.  27  8.  gr.8... 

[4774]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erschienen  auf  Veranlassung 
zahlreicher  Promotionen  folgende  Inauguraldissertationen :  Geo,  MU  Lane  aus 
Amerika,  Smjrnaeornm  res  gestae  et  antiquilates.  Gott.,  typis  eipr.  Huth. 
1851.  58 S.  gr.8.;  C.  Karmraäty  Ueber  die  Salze  der  Mellithsäure.  Gott., 
Huth.  1851. 30  S.  gr.  8. ;  U.  Ricken,  Versuche  über  die  Entstehung  des  Cyans. 
Ebend.  1851.  30  S.  gr.8.;  B.Riemanrij  Grundlagen  für  eine  allgemeine 
Theorie  der  Functionen  einer  veränderlichen  complexen  Grösse.  Ebend.  1852. 
32  S.  gr.  4. ;  C»jt.  Baumeister  aus  Hamburg,  prolegomena  critica  ad  Batra- 
ehomyomachiam.  Gott,  ex offic. Dieterich.  1852.  60  8.  gr.8.;  R.  Bender  ms 
Coblenz,  Versuche  über  die  Gewinnung  des  Tellurs  aus  den  Siebenbürgischen 
Golderzen.  Gott.,  Huth.  1852.  36  8.  gr.8.;  ^i7/.  5.  C/aM  aus  Nordamerika, 
on  metallic  meteororites.  Gott.,  Kaestner.  1852.  79  S.  m.  3  lithogr.  Tafeln. 
f  r.  8. ;  Rieh^  Dedekindy  über  die  Elemente  ^er  Theorie  der  Eulerschen  Inte- 
grale. Gott.,  Huth.  1852.  23  S.  gr.  4.;  ^. /f.  FucA«  aus  dem  Fürst.  Schaum- 
barg-Lippe,  diss.  de  ratione  quam  veteres  artJGces,  inprimis  vasorum  pictores 
lo  clipeis  imaginibus  ezornandis  adhibuerint.  Gott.,  Kaestner.  1852.  49  S. 
gr.'S. ;  F.  Mahla,  über  das  Silbersuperoxyd  und  über  die  Bildung  von  Schwefel- 
sSnre  aus  schweflicher  Säure  und  Sauerstoffgas.  Gott.,  Huth.  1852.  25 S. 
gr.  8. ;  /.  ff^ilL  Mallei,  account  of  a  chemical  examination  of  the  Celiic  Anti- 
quities  in  theCollectionof  Royal  IrishAcademy,  Dublin.  Dublin.  1852.  46  S. 
gr.  8.;  N.S.Manross  aus  Nordamerika,  Experiments  on  the  artificial  prodnction 
ofcrystallizedminerals.  Gott.,  Kaestner.  1852.  32S.gr.  8.;  E,Meit%en,iabtv 
ein  in  der  preuss.  Provinz  Sachsen  vorkommendes  Erdharz.  Ebend.  1852. 42  S. 
m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  Alex.  Müller  aus  Wülfel  bei  Hannover,  Analysen  der 
auf  der  Carlshntte  geschmolzenen  Eisensteine,  des  daraus  gewonnenen  Eisens 
und  der  Sehlacken.  Gott.,  1852.  40  S.  gr.8.;  Mhan.  Serg.  Rhoutopoulot  hns 
Makedonien,  ntQl  Za/td X^idoq  matd  tov«  awt^o/Untvq  TtaXaiov^  [de  Zalmohide 
secuodnm  veternm  auctoritatem.]  Gott.  Vandenhoeck  et  Ruprecht.  1852. 
48 S.  gr.8.;  (ißr,  fFagmer ,  über  das  Pothenot'scbe  Problem.  Gott.,  Huth. 
1852. 27  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4. ;  fF.  U^ieke,  über  das  Amygdalin  und  seine 
Verwandlungsprodakte.  Ebend.  1852.  29 S.  gr.8.;  ÜT.  A.  Goessmann  aus 
FriUlar,  über  die  BesUndtheile  der  Canthariden.  Ebend.  1852.  38  S.  gr.8. 
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{4775]  RottOOk.  (Vgl.  Jahrg.  18S!^.  Bd.  IV.  No.  4898—4906.)  Als  wh» 
senflchaftHches  Vorwort  hat  dein  Index  lectionum  des  Wiattrscmesterg  1852/53 
der  ord.  Prof.  der  class.  Literatur  ond  Beredsamkeit  Dr.  Fr%,  Folkm,  FriUuk 
«in  y,5pecimeD  Luciani  emendatios  edendi,'*  die  Schrift  n*^  IJet^ütTw%.  1— 
38  enihallend,  voransgescliickt  (12  8.  gr.  4.);  wahrend  dem  indeileetioouoi 
des  Sommerhalbjahres  1853  eine  AbhaDdluog  u.  d.  Tit.:  ,,Qaae8tioDes  Locii- 
neae'*  (12  S.  gr.  4.)  \-oransteht,  in  welcher  Hr.  Prof.  FrittseMe  eioe  Reihe  kri- 
tischer Bemerkungen  zu  dem  Nigrinns  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Aas- 
gabe von  Jacobilz  (Vol.  I.  p.  17  sqq.)  veröffentlicht  hat.  —  Das  Rectoritdcr 
Universität  führte  in  Folge  erneuerter  Wahl  vom  1.  Juli  1852  bis  dahin  1853  der 
ord.  Prof.  der  Theologie,  Consistorialrath  Dr.  0.  Cariten  Krabbe.  Die  ZiU 
der  immatricul.  Studierenden  betrug  Im  Sommer  1852  89 ,  im  Winter  1852/33 
dagegen  108. 

[4776]  Die  theologische  Facoltkt verlieh  die  Doctorwijrde  honoris  caosN 
dem  Senior  des  geistl.  Ministeriums  und  Pastor  zu  St.  Egidien  in  Lübeck  M. 
K.  Lmdenbtrg  am  31.  Aug.  1852  in  Anerkennung  seiner  segensreichen  Witt- 
samkeit  während  einer  25jährigeD  Amtsführung,  und  am  5.  Apr.  1853  demii» 
akad.  Lehrer  und  als  Schriftsteller  ehrenvoll  bekannten  ausserordcntl.  Profes- 
sor der  Theologie  an  der  (Jniv.  Erlangen  Lic.  th.  Dr.  H.  Pd,  Fr,  Sehmtd.  — 
Der  bisher,  ausserord.  Prof.  der  Theologie  Dr.  JuL  fFiggen  wurde  durch Decret 
vom  7.  Juli  1852  seines  Lehramtes  entlassen. 

■ 

[1777]  Die  juristisch  eFacultätertheilte  am  8.  März  1852  nach  vorhergcgUH 
gener  Prüfung  den  Doctorgrad  dem  Cand.  jur.  K.  J9h,  Fr.  /T.  itaii/^r  aus  dca 
Mecklenburgischen  und  am  29.  Nov.  1852  dem  Cand.  jur.  K,  Fr,  Pet.  Eggm 
ebendaher.  —  Aus  der  Facultät  schied  gegen  Enda  des  Winterhalbjahres  1852 
— 1853  der  ordentl.  Professor»  Consistorialrath  Dr  Bureh.  ßf^'ilh,  Leist,  froker 
seit  1842  Privatdocentzu  Götlingen.  1846  P.  O.  zu  Basel,  seit  Winter  1847 n 
Rostock,  Indem  derselbe  dem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Rechte  an  die  Coir.  Jeoi 
folgte.  Der  in  Folge  dessen  von  der  Univ.  Prag  hierher  aU  ordentl.  Professor 
der  Rechte  berufene  Dr.  Hm.  jhig.Sckwanert  (früher  Privatdocent  zu  Gdtttageo, 
seit  1851  P.  Extraord.  zu  Prag)  wurde  am  23.  Apr.  1853  in  das  Coneilinm  aea- 
demicnm  anfgeoommen* 

[4778]  Der  medicinischen  Facultät  überreichte  als  Habilitationsscbriil 
Dr.  Aug,  Strempel  die  Abhandlung  „Beiträge  zur  physikalischen  Diagaoslik" 
(Rostock,  Adlers  Erben.  1852.  84  S.  gr.  8.).  Den  Doctorgrad  der  Medicio 
und  Chirurgie  erwarben  sich  am  23.  Juli  1852  Thd.  Ackermann  aus  Bützow 
(„Inaug.-Dissertatlon  üb.Placenta  praevia.''  Rost.,  Adlers  Erben.  1S52.  52  S. 
gr.  8.);  am  2.  Sept.  1852  Rieh.  Beckmann  aus  Schloen  im  Meklenb.  G^I^i^ 
Harnconcrementc  In  den  Nieren  Neugeborner.**  Ebend.  1852.  20  S.  gr.8.); 
am  10.  Dec.  1852  Geo,  K.  Ado,  Markwardt  ^\x%  Grabow.  Im  Druck  ersdiieoeo 
die  loaugural-Abhandlungen  der  früher  Promovierten  Fr.  BerckholtZy  „über 
BrighlscheKrankheit.'<  Rost.,  AdlersErben.  1852.  23  S.  gr.8. ;  Tb.E.LeeUer, 
„über  Lähmungen  des  vegetativen  Nervensystems  im  Gefolge  der  Psychosea.'^ 
Ebend.  1852.  62  S.  gr.8.;  ^.^cAefen,  ,, zur  physikalischen  Untersucbungs- 
methode  und  Diagnostik  der  Leberkrankheiten. <<  Ebend.  1852.  17  S.  gr.  8.  - 
In  das  Concilium  academicum  trat  am  29.  Oct.  1852  der  ordentl.  Professor  (fer 
Hedicin  K.  Bergmann  ein ,  bisher  ausserord.  Professor  in  der  medicin.  Facullal 
zu  Göttingen, 

[4779]  Die  philosophische  Facultät  erneuerte  während  des  letztvergtngf- 
nen  Jahres  drei  Jubilaren  die  diesen  vor  50  Jahren  verliehene  Doctorward«) 
am  23.  Mai  1852  dem  grossherz.  mekl.-strelltz.  Justizrath,  Dr.  jur.  etphil./«^ 
Chr. Guit,  ffanten,  am  1 2. Oct.  1 852  dem  k.  preuss.  Geh. OberbergFtith  Dr. phtl. 
H.  Jäh.  Bha.  Kanten  zu  Berlin  und  am  28.  Febr.  1853  dem  Senior  der  Uoiver- 
sität,  ord.  Professor  der  Theologie  und  Consistorialrath  Dr«  Gutt.  Fr.  9Pi$g^* 
Zu  Doctoren  der  Philosophie  wurden  ernannt  am  30.  Juni  1852  Owe.  Sehwmm» 
aasBergsuIza  in  Grossherz.  S.^ Weimar,  am  3.  Sept.  K.  Fr*  H^iepreektn» 
Berlin,  am  18.  Oct.  K.Jul.  Hering  aus  der  Mark  Brandenburg,  am  18.  Kav. 
fy.  Herrn.  Heüw.  9PUse  ras  Güstrow,  am  24.  Dee.  Bd.  Dav,  Belutke  aus  IMgde- 
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borg,  Dhvctor  eines  orthopttd.  Inslitots  zu  Jena,  am  9»  Apr.  1963  Fr%.  G^o. 
Brandes  aas  Braunschwefg  und  ClaytonPalnter,  erster  Lehrer  an  der  Elisabelh- 
Schule  zu  London.  —  Der  ord.  Prof.  der  Geschichte  Dr.  JK.  Tiirk  und  der  ord« 
Prof.  der  Aeslbelik  und  neueren  Literatur  Dr.  Chr.  Lud.  Thd.  tFHbrandt  wur- 
den durch  Decrei  \on  7.  Juli  1852  ?on  ihren  Lehrämtern  entlassen. 

[4780]  Strasburg.  (Vgl.Jahrg.  1852.  Bd.  III.  Xo.' 2591.)  Bei  der  hiesigen 
n^diclnischen  Facult&l  erschienen  im  Laufe  des  J.  1852  folgende  Inaugural- 
Abbaadluugen'y  deren  Vff.  zu  Doctoren  der  Medicin  ernannt  wurden :  Am  3. 
Jui.  Guit.^Mifih,  Barineou  aus^ordeaux,  y^de  l'anus  accidentiel  et  des  diff^- 
rents  proc^d^s  op^ratoifes  qai  se  rattachent  ä  son  traitement.*<  Strasb.  43  S. 
m.  1  lilhogr.  Taf.  gr.  4.;  am  27.  Jan.  Jch.-FeL  Ridreau  aus  8aumi^res,  ,,de 
la  chaIeurGonsiddr4ecomme  cause  de  la  fi^yre  r^mittentOy  ou  fi^vre  des  pays 
chauds.'*  Strasb.  47  8.  gr.  4. ;  am  14.  Febr.  H.  A{fr.  Le  CierOy  Chirurg  im  9« 
berilt.  Jägerreg. ,  „quelques  observaiioos  particuliöres  des  plaies  par  armes  a 
feu.''  Slrasb.  20  S.  gr.  4. ;  am  23.  Febr.  F.  Pasc.  Hey  aus  Toulouse,  „essai 
sur  lespassions  lristes.<<  Strasb.  55  S.  gr.  4.;  am  5.  März  E,'Ado,  Dämmten^ 
Milllair-Chirurg,  coDsid<$rations  hygidniques  sar  Ics  ehangementsdegarnison 
elles iroupes  en  marche.'*  Strasb.  32  8.  gr.  8.;  hv[i%.^ikxtLofnnskiPincbaud 
aus  Poitiers,  ,,consid^rations  sur  certaines  Inxalions  de  la  clavicule.*'  Strasb. 
36  8.  gr.  4.;  am  26.  März  Ch.  Horst  aus  Buxweiler,  „de  la  luiation  coxo- 
f^morale  traumatiqne  en  haut  eleu  dehors.*'  Strasb.  28  8.  gr. 4.;  am 2.  Apr. 
Fr.  H.  L.  Culmann  aus  Landau  in  der  Pfalz,  „  de  la  consonnance  et  de  ses  rap- 
ports  atec  Tauscultation  des  voies  respiratoires.'*  Strasb.  46  S.  gr.  4. ;  am  22. 
Mai  C.  L.  H.  Ga$Uy  consid^rations  sur  les  fraclures  indirectes  de  Textr^mit^S 
iof^rieure  du  radius.*'  Strasb.  36  S.  gr.  4.;  am  29.  Hai  Aug.FaucauU  aus 
Epemay,  „de  l'ulc^re  siniple  chroniqae  de  Testofaiac.''  Strasb.  43  S.  m.  1  lith. 
Taf.  gr.  4. ;  am  16.  Juni  Den.'Alex.-Fr.  Thomas  aus  Tart-Ie-Haut,  „prolapsus 
de  la  roatrice  et  du  vagin.  Traitement  au  moyen  des  pessaires.'^  Strasb.  32  S« 
gr.  4.;  am  22.  Juni  Chr.-L.-Fict,  Rassel  aus  Asswiller,  ,,de  l'emploi  de  Tal- 
coal^  d'jode  en  applications  sur  l'^piderme.*'  Strasb.  32  8.  gr.  4.;  am  6.  Juli 
C&.-Fr.  Fottifa/ausColmar,  ,,Recberches  prallques  sur  les  fractures  r^ceotes 
da  col  du  f^mar.**  Strasb.  51  8.  m.  2  lith.  Tafeln,  gr.  4.;  am  11.  Juli  L.-Jos. 
FrisaU%n%  Maziires,  „des  abc^s  multiples  Idiopathiques  ou  de  la  diath^e  pu* 
ralente.**  Strasb.  29  S.  gr.  4. ;  am  17. Aug.  P.-L.Janvim'y  „des  corps  ^trangerS 
de  rariicttlation  du  genou.'*  Strasb.  24  8.  gr.  4.;  am  20.  Aug.  Em.Ed.Jaequo-» 
wusri  aus  Bomeries,  „de  Terysipöle  de  la  face  et  du  cuir  chevelu."  Strasb.  45  S. 
gr*4.;  am  26.  Aug.  Ch.-Aug.  Lauth  aus  Strasburg,  „de  la  cachexie  s^reuso 
des  enceintes  et  des  accouch^es."  Strasb.  107  S.  gr.  4. ;  am  28.  Aug.  Fr^.'Jas* 
Biirglin  aus  Orschweier,  „de  la  version."  Strasb.  30  S.  gr.  4. ;  Letm  Termonia 
ans  Saintes,  „de  scorbut.*'  Slrasb.  58  S.  gr.  4.  undAism,  J,  B.  H.  Thepenon 
aus  Crapoone,  „essai  sur  la  famille  des  plp^rac^es  et  particuliirement  sur 
Temploi  en  mädecine  de  quelques  plantes  de  cette  famille.*'  Strasb.  49 S.  gr.4.; 
am  30.  Aug.  Eng.  Rudolphi  aus  Schiltigheim ,  „quelques  indieations  pratiques 
pour  rhistoire  et  le  traitement  des  hernies  crurales  et  inguinales.'*  Strasb.  238. 
gr.  4. ;  Gust.  Alb.  Trautmami  aus  Brumath ,  „recherches  sur  la  r^troversion 
uUFrine  pendant  la  grossesse."  Strasb.  44  S.  gr.  4.  und  Sim.-Alejp.  Gey  aus 
Moulins,  „de  Tad^nite  cervicale  envahlssante.''  Strasb.  40  8.  m.  1  iithogr. 
Taf.  gr.  4.;  am  24.  No?.  Jos,  Simon  aus  Sultzmatt,  „^tude  sur  Ja  grossesse 
interstitielle.'*  Strasb.  52  8.  m.  1  Iithogr.  Taf.  gr.  4.;  am  3.  Dec.  Andr,  Schaal 
ans  Innenheim,  „^tude  sur  la  paralyse,  rinflammatlon  et  la  gangrine  de  la 
vessie  dans  la  fi6vre  typhoide."  Strasb.  42  S.  gr.  4.;  am  6.  hec.Jul.  ff^orms 
aus  Carlsruhe,  „de  la  gale.*'  Strasb.  278.  m.  1  Iithogr.  Taf.  gr. ;  am  7.  Dec. 
Ei^-^.'-Jaequ,  Bousquet  ^ns  Cajarc,  „essai  sur  les  l^ions  traumatiques  de  rin- 
leslin  grAle  et  sur  leur  traitement  par  ia  suture."  Strasb.  298.  gr.4. ;  am  9.  Dec. 
Fr*^Jib.-Const.  fß^ebersxu  WolGsbelm,  „de  Th^morrliagie  des  mtoinges  c<r6> 
brales."  Strasb.  33  S.  gr.  4.  und  Gust.  Riener  aus  Münster  am  Oberrhein,' 
5,des  luiations  en  arri^re  des  phalanges  des  doigts.*'  Strasb.  24  8.  gr.  4. ; 
am  20.  Dec.  Leon  Colin  aus  Saint- Quirin,  „de  Tamaurose."  Strasb.  30  S. 
gr.4.  —  Die  vorstehend  terxeichnetea  Dissertationen  sind  übrigens  auch  unter 
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dem  gemeinschafUichen  Tf tel  „  Collectlon  %^n€n\t  des  disserUtioM  de  la 
facoll^  de  medeeine  da  Bas^hio.  II.  8Me.  Tom.  XY.  Aan^e  1852.'*  (Strasb., 
Levraall.  1853)  ausgegeben  wordeo. 

Todesfälle. 

[4781]  Mitte  April  starb  zo  Paris  j4ug,  Laurent^  Yormal.  Professor  ia  der 
Facult^  des  sciences  za  Bordeaux ,  Correspondeot  des  iDStituts  von  Frukicidi 
(Acad.  des  sciences,  section  de  chimie),  Vf.  zahlreicher  Abhandlaageo  oad 
Aufsätze  in  den  von  ihm  mit  C/f.  Gerhard  herausgegebenen  „Coroptes  reodis 
mensuels  des  travaux  chimiques,  ainsi  que  des  laboratoires  de  Bordeaux  ctdi 
Montpellier'*  1845  ff.,  den  „Annales  de  physique  et  de  chimie,"  dem  „JodtbiI 
de  pharmacie  et  de  chemie>"  den  »yComptes  rendus  deTAcad.  des  Stieaees'' 
n«  a.  m. 

[4782]  Am  19.  Apr.  zu  Stuttgart  Dr.  Hma.  v.  Hardegg^  kön.  vQrtt.  Oben»- 
dicinalrath  und  Leibarzt,  Ritter  mehrerer  Orden,  im  47.  Lebensjahre. 

[4783]  Am  20.  Apr.  zu  St.  Petersburg  F^oif.  Andrejewiiseh  v.  Oetttngn, 
durch  mehrere  historische  Arbeiten  (Lebensbeschreibungen  der  ZeitgenosMi 
der  Kaiserin  Katharina  II.  u.  and.),  gescbichtl.  Romane,  Cebersetzungen  tob 
Lustspielen  Kotzebue's  u.  s.  w.  in  der  russischen  Literatur  bekannt. 

[4784]  Am  22.  Apr.  zu  Kings  Stanley  in  der  Grafsch.  Gloucester  Will  Fnc^ 
man  Lloyds  esq.,  früher  bis  1825  Kaufmann  zu  London,  seit  1810  Secretair  der 
Suaday  School  Union  und  seit  1816  Mitglied  des  Committee  der  ReligioasTntf 
Society,  in  den  letzten  28  Jahren  für  diese  beiden  Institute  mit  unermüdlicheni 
Gifer  Ih&tig,  Vf.  mehrerer  darauf  bezüglicher  und  weit  Terbreiieter  Schrlflez 
(der  TracUt  „Oaily  Food  '*  war  im  J.  1850  bereits  in  238,000  Eiemplirtom- 
breitet) ,  auch  durch  eine  grosse  Anzahl  gesch&tzter  Jugendschriflen  bekumi, 
geb.  zu  Uley  in  derselben  Grafschaft  am  22.  Dec.  1791. 

[4785]  Am  23.  Apr.  zu  Naumburg  a.  d.  Saale  der  k.  preass.Geb.RegieraDfiri* 
Landrath  a.  D.,  H,  Pet.  Leptitu^  Ritter  d.  roihen Adler-Ordens,  früher Ratbsherr, . 
1812  k.  sttchs.  Finanzprocnrator,  dann  Griminaldirector  das. ,  durch  sehrver* 
dienstvolle  Arbeiten  im  Fache  der  s&chsischen  Geschichte  („Genealog.  Na^ 
rieht  von  den  Schenken  zu  Saaleck"  1800,  „die  Sage  von  den  Hussiieavor 
Naumburg  hist.-kritisch  untersucht' <  1811 ,  „lieber  den  Begriff  und  das  Wesei 
der  Investitura  Saxonica*^  1820,  „iTeber  das  Alterthum  u.  d.  StiAer  desDoais 
zu  Naumburg'*  1822 ,  „die  Ruinen  der  Rndelsburg  n.  des  Schlosses  Saaleck  !> 
Ihren  histor.  Beziehungen  dargestellt«*  1824,  Histor.  Nachrichten  von  d.  St. 
Ciaren -Kloster  zu  Weissen  fels<<  1837,  „der  Dom  zu  Naumburg  bescbriebeB 
und  nach  Anleitung  urkundl.  Quellen  archäologisch  erläutert**  \L»  Puttrieki 
„Denkmale  der  Baukunst  d.  Mittelalters  in  Sachsen.*^  II.  Abth.  9.-^14.  Lief.] 
1841— -43,  „Geschichte  der  Bischöfe  des  Hochstifts  Naumburg  vor  der  Befor» 
mation  *<  1.  Tbl.  1846 ,  zahlreiche  Beiträge  zu  mehreren  Zeit-  u.  Gesellschafts- 
schriften) rühmlich  bekannt. 

14786]  Am  25.  Apr.  zu  Leipzig  Dr.  theol.  Gh.  Chr.  Schmidt,  Kirchen- <• 
SchulrathbeiderdasigenKreisdirection,  früher  1819  Diakonus,  1824 Pfsm' 
zu  KadiU  bei  Dresden ,  1835—47 -Pfarrer  zu  St.  Afra  bei  Melsseo,  ein  im  hoheo 
Grade  strebsamer  und  vielseitig  gelehrter,  in  seinem  Berufskreise  allgemcio 
geachteter  und  hochverdienter  Mann ,  geb.  zu  Brücken  In  Thäriogen  i* 
J,  1788. 

[4787]  Am  26.  Apr.  zo  Greenwich  fFill.  Rogenon,  eso. ,  Beamter  an  4isi^ 
Observatorium,  durch  die  Herausgabe  eines  Almanacns  „Temporis Caleoda- 
rinm^'  und  mehrere  Abhandlungen  in  Zeitschrlflen  als  Schriftsteller  bekaoal« 
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^anblung  in  (aaffcl,  jii  bejiej^cn  but^  aUe  Jöu^^anblungen : 

»ptoht,  Dr.,  <ganbBu*ber®eBui:töprfe.  a»tt  10(5  ai66ilbö.  «erauög. 

S)on  Dr.  ©.  *.  »uf4.    gt.  8.  »ro4|.  8V2  S^Ir.  je^t  1  5:%. 

SoittaM,  «^anbBud^  bet  f:^ecteUen  ^at^ologie  u.  Xf^napk,    lt.  ^b. 

4.  öert.  Stufl.  •  gt.  8.    3  Xi)lx.  '  Je^t  1  3:^Ir. 

beögl.  2t:.  Sb.    4.  mi,  ^ufl.    gt.  8.    3  Xfflt.      ie|t  1  5l^lr. 

»§anbiu^  bet  allgemeinen  ^at^ologte.    gt.  81    2  3!i^lt. 

iefet  20  @gt. 

— ^anbiuc^  bet  aUgemeinen  X^na^ie.    gt.-8.    25  ®gt. 

ie|t  12  <Sgt. 
$attio,  Sel^rtui]^  bet  J$!ei(!^n)itt^fti^afl  u.  Setttjoftung  m.  b.  SBtefen»  u. 

aidet*93et6ejTetung.    gt.  8.    3  S^lt.  Jeftt  1  S^^t. 

—  —  bie  ?fotfiBettieB0»einti^tung  tM(i^  floatgiritt^f^aföic^en  ©tunb» 

fa|en.    gt.  8.    2  3:^It.  10  @gt.  .  .  jcfet  1  S^It. 

i^erol^,  a».,  ^ntivitfelungögef^iti^te  bet  (Se^mettetlinge.    a»it  32  iUum. 

u.  fj^^Datj.  Jtuvfett.    gt.  4.    gei^.  8  S^It.         je^t  1  ^^It.  10  ©gt. 
Untetfu<3^.  üb.  bie  ®iIbungSgef(ö.  bet  »itBellofen  S^iete  im  6ie. 

3»it  Stüpl    gt.  gor.    It  ®b.  8  ^^x.  Je|t  1  il^tt.  10  @gt. 

Heydenrejlcli»  A.  li.  C,  Comment.  in  prior.  Pauli  ad  Corinth. 

epifitolam.    Tom.  I.  et  II.    6  Thlr.  4  Sgr.  jetzt  2  Thlr. 

Hulier,  die  engl.  Universitäten.     2  Bde.     5  Thr.  10  Sgr.     . 

jetet  1  Thlr.  18  Sgr. 
jrordan,  Grundzüge  des  allgemeinen  Staaterechtes.  2  Thlr.  25  Sgr. 

jötat  1  Thlr.  10  Sgr. 
Das  Keyflerreclit«  nach  der  Handschrift  von  1372,  erläut.  u. 

hergg.  V.  H.  E.  Endmann.   gr.  8.  br.  2  Thlr.         jetzt  1  Thlr. 

fBtnni^tt,  'ganbtuc^  bet  ^tijll.^ogmengeft^it^te.    4  ©be.    gt.  8. 

7  ^Ix.  20  Sgt.  icftt  1  ^\x.  18  ©gt. 

Pfeiffer»  Bepertorium  der  medicin.- chirurgischen  Journalistik  des 

19.  Jahrhunderts.   2  Thle.   broch.  gr.  8.  4  Thlr.     jetzt  1  Thlr. 

t^toel,  ^^^ilofoj)^.  9^ofjogta^3^ie.  ^ffla^  bet  6.  DtigtnaIa«0gafce  üBetf.  u. 

mit  «nmetf .  öon  Dr.  8.  $fciffet-  2®be.  gt.  8.  4  3:1^It.     Jefetl^^It. 

9Ief»m,  «Ibtiß  '^  ©cfti^i^te  be«  aRittelaltetö.    gt.  8.    4V2  ^^It. 

ieftt  1  ^tt.  18  @gt. 

^anbBu^  bet  ®efc^i(^te  be0  aRittckttet«.    4  ©be.    in  8  ?l6t^. 

24  X\U,  15  ©gt.  jc^t  10  %f}lx. 

,    (Sinielne  Sanbe  füt  bie  ^älfit  be8  Bia^etigen  $reife3. 

RuMnOf  Untersuchungen  über  römische  Verfassung  u.  Geschichte. 

Ir  Thl.    gr.  8.    SVs  Thlr.  '  jetzt  2  Thlr. 

«d^fidtttg,   aRiiflfalif^e  ^D^namif.     gt.  8.     ^to*.     1  'i^i^lx.  25  @gt. 

^  ie^t  20  @gt. 

Sfd^miit^(ttiier,  Sei^ttju^  bet  bewtfd)eii  ©efd^icS^te.    2k  öetm.  5tu8g. 

gt.'  8.     1  Zf)U.  20.  ®gt.  .  iefet  20  @gt. 

beutfd^e  ®^)ta(^le^te  fut  Schulen.  4te  'otxm.  2tuff .  gt.  8.  ^0  @gt. 

jf^t  10  ®gt. 


9d^tiftett  bet  ®efellfd)aft  §ur  ^t^itottun^  ty,  gcfmnmten  0^atiirtüi{fenf 
fc^aflcn  j«.  a»at:eutg.    Ir  6id  4i:  ^b.    gt,  8.    4  ^^Ir.  24  ©gt. 

,        ^  jeftt  1  %f)\t.  18  ®gr. 
GEinjeltt  jcbet  ©anb  4  16  ®gr. 
^aabcMffett,  Einleitung  in  btc  $^ilofo^)^ie.   gt.8.   Stetig.    12V2®8r. 

ie|t  6  ©gt 

bie  ©tunbjuge  ber  ü^cl^rc  i)On  bem  SWen flauen.  ,gt.  8.    2  sr^lt. 

iefet  24  @9t. 

\)on  bem  begriffe  ber  JJJf^iS^oIogie.    gr.  8.    6ro^.    12V2  ®gt. 

ie^t  6  @gr. 

•^  —  bie  ©tunbjfige  bet  i)^iIofol5^if<^ett  Steligioitglel^re.     gt.  8. 

1  $^>lr.  15  (Sgr.  iefct  20  ©gt. 


@oc6en  ijl  etfi^^ienen :  . 

Sta^tH,  ®.  ®v  allgemeine«  »üci^er^Serifon.  41t  ünb  12t  »anb, 
entl).  bie  ©rfd^einungen  bet  Salute  1847-- 1852,  beatBeüet 
»on  ©♦  Sl*  äu^olb.  Ite  Siefetung,"  Sl— e^jct«.  4.  g^^. 
2  S^It.  20  »ßt. 

Godto  litnrg.  eceles.  nniversae.  Ooravit  H.  A.  Daniel.   Tom.  W.: 

Lit.  eccl.  orientalis.  .  Fase.  I.    gr.  8.  geh.  2  Thlr.  8  Ngr. 

DUsmanD,  H.,  Linguae  Copticae  Grammaticae.  Ad  usum 
acholamm.    gr.  8.    geh.    1  Thk.  20  Ngr. 

^  »attlolb,  %,  SB*,   ©efd^id&te  bet  $anfa.      3n  btei  Jl^eilen. 
It  aC^e«;  mit  1  «arte.    8.   ge^.    1  3;^ft.  15  «gt. 

gei^)jia,  10.  Dct.  1853. 


Offlefn  von  Bernhard  Tanchoiti. 


,    M  XXI. 

MlrsteM  ]!frm>emberheft. 


i*fc.-«  -  —  • 


LEIPZIfiiR  RBPEBTOBIDI 


der 


(leotscheD  nod  aHSländiseben  Literatur. 


Unter  Milwirkuiig  der  Univ/DrSitat  Leipzig 

# 

'  herausgegeben 

,       von 

Dr.  JB.  er.  GerMä0rf, 


Elfter  Jahrgang. 


IV.  Bds.  3.  uru 


Leipzig, 

T.    •.    W  e  I  K  ^  I. 

185S. 


ReeensloHen. 

*                                •  Saite 

BoherU^y  iV. ,  das  evangelische  Kirchenjahr 132 

Braune,  ÜT.,  Sonotagsblälter t35 

Bberhardy  Maas  und  Gruber^  deutsche  Synonymllc.     ...'•..  156 

Hai0y  K,,  das  Leben  Jesa 11^9 

^Afjtf/W^«,  iT.y  nachgel.  Scbriflen  u«  Biographie.       .    .   '.     .     .     .  170 

Hitfbf  metr.  übersetzt  v.  Bt.  Spiets .     .     ;  130 

Rmmg^ti^  J,,  das  Uohs'scbe  Mtneralsystem 164 

•  Bkies,  K,y  die  politische  OelLonooiie .     .  *  .     .  136 

Löser,  P.,  f^%eh\äss.      ...;.. <»....  171 

Parker yTiUy  Betrachtangen  über  Religion  u.  Leben.       ......  134 

•  Pf^ffj  ^> »  Sammlang  von  Briefen  zwischen  J.  F.  iPrafT  u.  A.  .  .  .  173 
Sartarius  v.  ß^aUershamen,  W<,,  üb.  d.  volkanischen  Gesteine  io  Sicilien.  166 
^cAimc/i^y'^.,  die  Formedlehre  der  kirchenslaw.  Sprache.    .     .     .    ,  160 

5ftcA2i>i^,  7%.  (;.,  E.  Ch.Aag.Freih.v.  Gersdorff. 169 

Stier  ^  B.,  die  Apokryphen - 131 

7>{/^ 9 /.,  Stadien  üb.  die  Alt- und  Neugriecbeo.      •   V 157 

Tsehudi,  F.  o. ,  das  Thierleben  der  Alpenwelt.   ' t6S 

Unverletzlichkeity  die  sogen,  der  Landtagsabgeordneten.       ...  147 

Folkmutky  P.y  Gervinos  und  die  Zukunft  der  Slawen. 14! 

'IF^mAo/i(i, /iT.  9  üb.  deutsche  Dialectforschung.    .     ,    / 155 

Zeitschrift  f.  d.  gesammten  Naturwissenschaften 163 


Bibliographie« 


Schal-  u.  ünlcrrichlswescn ..174 


Ehrenbezeigungen  u.  Beförderungen. .'    .    .    191 


Theologie. 

[4788]  Das  Leben  Jesu.  Lehrbuch  zunächst  für  akademische  Vorlesungen 
von  Dr.  Karl  Hase.  Prof.  d.  Theol.  an  der  Univ.  Jena,  Geh.  Kirchen- 
rath  u.  8.  w.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Breitkopf  u.  HärteL  1854.  XIV  u. 
233  S.   gr.8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

Ref.  darf  sich  der  Mühe  f&r  überhoben  erachten,  die  eigen- 
thOmliche  Physiognomie  und  liierarisch  «reiche  AussU^ttung  dieser 
Schrift  nSher  zu  charakterisiren.  Fast  ein  Vierteljabrhoodert  ist  es, 
seit  welchem  sie  in  4  Auflagen  —  1829,  1835,  1840  und  nonmehc 
—  in  die  Hände  sehr  vieler  junger  Theologen  gekommen  ist,  welche 
sie  als  bodegetische  Grundlage  bei  den  in  Aufnahme  gebrachten  aka- 
demischen Vorlesungen  über  das  Leben  Jesu  genutzt  und  lieb  ge» 
Wonnen  haben  und  durch  sie  in  anregender  Weise  diesem  so  wichti- 
gen Zweige  der  Theologie  zugefKhrt  worden  sind,  der  in  einer  nicht 
weit  zurfickliegenden  Periode  die  voranslehende  Aufgabe  aller  theo- 
logischen Schulen  in  der  deutschen  Kirche  geworden  war  und  noch 
jetzt  in  zum  Theil  sehr  ausgezeichneten  Forschungen  Aber  die  apo- 
stolische Zeit  erhebliche  Forlftthrung  findet.  Wohl  aber  mag  hier 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden ,  mit  wie  ausdauernder  Liebe 
und  ungemeiner  Gründlichkeit  das  allmfliig  der  Biographik  Jesu  zu- 
gewachsene Material  in  den  Bereich  dieser  Schrift  eingeordnet  wor- 
den ist,  ohne  ihre  ursprQngliche  Anlage  zu  verwischen.  Man  ersieht 
daraus,  wie  dieses  Compendium  einst  aus  einem  Gusse  mit  besonde- 
rer Freudigkeit  niedergeschrieben  wurde  und  wie  es  die  verdiente 
gflttstige  Aufnahme  der  glOcklichea  mittleren  Stellung  verdankte,  die 
es  ursprOnglich  einnahm.  Zwar  fehlte  es  ihm  nicht  an  Gegnern  und 
auch  in  der  in  diesen  Blattern  befindlichen  Anzeige  der  2.  Auflage 
(Repert.  der  ges.  deutschen  Lit.  Jahrg.  1835.  Bd.  IV.  No.  795)  ist 
Manches  an  ihm  ausgesetzt  worden.  Aber  der  Vf.  hat  sich  in  seinen 
bekannten  tbeolog.  Streittchriften  mit  einem  Theile  seiner  Gegner 
ganz  befriedigend  auseinander  gesetzt  und  auf  den  andern  ist  offen- 
bar durch  Winer^s  gewichtigen  Ausspruch  in  seinem  bibl.  RealwOr- 
terbuche,  dass  die  vorlieg.  Schrift  „mit  klarem  Blicke  in  ein  grosses 
gewalliges  Leben  die  Auswflchse  der  Kritik  seit  1829  fort  und  fort 
überwacht  habe/*  bemerkbar  eingewirkt  worden.  Wir  fQgen  diesem 
Urtheile  aus  der  Vorrede  des  Vfs«  zur  gegenwartigcu  Auflage  seine 
eigenen  Worte  bei: 
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,>ilach  die  AasMafer  der  Un^Krilik«    Die  Za&älze  der  neoen  Ausgabe  sind 

Srössteotheils  im  Gegensätze  sowohl  derer  entstaDden,  welche  im  Enthusiismas 
er  FreilassaDff  von  einem  götllich  geachteten  Bachstaben  dem  N.  Testern, 
selbst  die  geschichtliche  Thatsache  nach  Krüflen  ableugnen,  als  aoch  derer, 
welche  in  der  Pietät  zur  h.  Schrift  doch  oft  nur  auf  listige  Ausreden  sinneo ,  ob 
diesen  Buchstaben  zu  beschirmen.  Solch  eine  mittlere  Stellung  kann  ihrer 
Natur  nach  in  leidenscbaftlicb  bewegter  Zeit  keine  lauten  und  enthusiastiscbeo 
Freunde  haben.  Aber  wenn  vielleicht  auch  vielfach  anders  gestaltet,  als  ich 
mir  die  rechte  Mitte  zu  denken  vermag,  wird  sie  nach  einem  unabHoderliehen 
Gesetze  der  Geschichte  aus  ihren  eUremcn  Gegensätzen  als  die  siegreiche,  die 
theilweise  Wahrheit  eines  jeden  in  sich  bewahrende  Macht  hervorgehn.  *' 
(S.  X.) 

Waren  die  Verflnderungen  der  3*  Aufl.  meist  durch  das  Lebee 
Jesu  von  Strauss  und  die  dadurch  aufgeregte  Literatur  nölhig  ge- 
worden, so  sind  in  der  vorlieg,  die  neueren  und  neuesten  Gescfaiek- 
ten  des  Lebens  Jesu  und  die  zun<1ehsl  hierher  gehörigen  kritisebeo 
Werke  charakterisirt  und  eingearbeitet  worden;  auch  das  literarische 
Notenwesen  ist  fortgeführt  und  nur  bei  einigen  Paragraphen,  welche 
Lehnsätze  aus  der  Einleitung  in  das  N.  Test,  enthalten,  ist  der  lite- 
rarische Apparat  gestrichen  worden.  Und  —  so  wollen  wir  mit  dea 
eigenen  Worten  des  würdigen  Hrn.  Vfs.  schliessen: 

Es  mag  dieses  Bueh  noch  einmal  ausgehn  in  die  Welt.    Das  kann  nicht 
seine  hohe  Mission  sein,  Herzen  dem  Herrn  zu  gewinnen,  aber  sie  einzafulireB 

*  in  die  Tiefen  und  Schwierigkeiten  seines  Verständnisses  und  wie  neulich  eia 
hochverdienter  Geistlicher  mir  schrieb,  dass  es  einst  vor  24  Jahren  ihn  soerst 
zu  einer  gesunden  historisch-ethischen  Betrachtung  des  Erlösers  be  fr  e  i  t  habe, 

« so  wird  es  vielleicht  unter  Gottes  Segen  auch  forthin  manche  Willkur  biodeo, 
mindestens  mit  dem  Respecte  vor  dem  erhabenen  G«iste,  der  die  FuasUpIco 
seiner  irdischen  Erscheinung,  zwar  nicht  dem  Gipfel  des  Oelbergs  noch  den 
Steine  in  der  römischen  Kapelle  quo  Domine  vadis,  aber  der  Weltgeschichte  lief 
und  unauslöschlich  eingeprägt  hat."  (S.  XII.) 


4789]     Hieb,  metrisch  übersetzt  von  Mor  SpiesS,  Dr.  ph.    Bucfaholx, 
dler.  1852.    Xu.  21  IS.    16.    (22VaNgr.) 


Der  Uebersetzer  geht  nicht  von  der  modernen  Geringschätzung 
der  Arbeit  Luthers  au9,  in  der  Meinung,  als  könne  er  selbst  etwas 
Besseres  und  allein  das  Richtige  leisten;  sondern  seiner  metrisebea 
Bearbeitung  lag  die  Absicht  zum  Grunde,  die  dichterischen  Schön- 
heiten in  einer  entsprechenden  Form  denen  auch  näher  zu  legea, 
welche  dieselben  kaum  ahnen.  Dabei  machte  der  Verfasser  sich 
zum  Gesetz,  getreu  nicht  blos  den  Sinn,  sondern  auch  die  Worte 
wiederzugeben.  Nicht  zu  verkennen  ist  das  Ringen  mit  dem  rech- 
ten den  hebrAischen  Wurzein  entsprechenden  Ausdrucke.  Hirzels 
Arbeit  ist  hierbei  benutzt  worden.  Hr.  Dr.  Spiess  schidkt  seiner 
Arbeit  eine  Einleitung  voraus  über  den  SUndpnnct  der  Beurlheilnng, 
Zweck  und  Inhalt,  unSchte  StOcke  und  über  den  Verfasser.  Wäh- 
rend die  neueste  gediegene  Behandlung  des  Buches  Biob  roa 
Schlottmann  den  Beweis  für  die  Aechtheit  des  Buches  und  aller 
seiner  Theile  zu  führen  sucht«  so  ist  doch  Br.  Dr.  Sp.  der  Ansicht, 
dass  Theile  desselben  unücht  seien,  so  Gap.  I,  v.  6  —  12,  II>  v.  i 
—  7  und  Gap.  32  —  37.  Auf  diese  als  einer  späteren  Zeit  angehd- 
rig,   hat  er  daher  keine  Röcksicht  genommen.     Namentlich  erkenat 
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er  in  der  Erwähnung  des  Salans  als  des  Orhebers  des  Uebels  eioe 
Lehre  aas  späterer  Zeit,  und  io  dem  gewöholicheD  Schlüsse  mit  den 
Reden  Elibus  findet  er  eine  Schwächung  der  Kraft,  mit  welcher 
Jehova  vom  Leidenden  nnbediogte  Unterwerfung  unter  seine  All- 
macht nnd  verborgene  Weisheit  fordert«  Ebenso  findet  er  eine 
Schwächung  der  Reden  Jehovas,  sobald  am  Schiasse  die  vier  Reden 
£lihus  angehängt  werden,  da  diese  die  Leiden  als  sittliche  Besse- 
roDgsmittel  darstellen.  Einen  formellen  Grund  für  Bestreitung  der 
Aechtheit  der  Schlusscapitel  nimmt  Hr.  Dr.  Sp.  aus  der  vorher  nie 
gebrauchten  Anrede  Hiobs.  Wenn  er  nun  aber  auch  für  seine  An* 
sieht  sich  auf  das  Zeugniss  anderer  Autoritäten  berufen  kann,  wie 
auf  Eichhorn,  de  Wette,  Ewald,  Ilirzel,  Tuch  u.  And.j  so  wQrde 
dagegen  eine  gründliche  Untersuchung,  wie  sie  Schlotimann  an- 
gestellt, jene  Zweifel  als  schwankende  Hypothesen  erscheinen  lassen, 
und  vielmehr  statt  einer  „schiefen  Wendung, ''  wie  sie  ausserdem 
Spiess  finden  möchte,  ein  effectvolles  Ende  des  Dramas  retten.  Je« 
dem  Capitet  ist  ein  kurzes  SummariunS  vorausgeschickt.  Am  Ende 
des  Werkes  folgen  einige  Anmerkungen.  Als  Probe  der  Ueber- 
aetznng  geben  wir  hier  Cap.  42i  1  —  6: 

1.    Es  sprach  antwortend  Hiob  zu  Jehova: 

%.    Ja!  ich  erkenn'  es,  dass  da  Alles  kannst. 
Verrechnet  ist  für  dich  kein  Unternehmen. 

3.  Wer  ist's,  der  sinnlos  deinen  Rath  verhüllt? 
Ich  that  es  kund,  ich  bab'  es  nicht  verstanden, 
Begriff  es  nicht,  mir  war's  zu  wunderbar. 

4.  O  höre  mich!   wohl  möcht'  ich  zu  dir  sprechen, 
Dich  fragen,  dass  du  ferner  mich  belehrest. 

5.  Nur  mit  dem  Ohr  hatt'  ich  von  dir  vernommen. 
Jetzt  aber  hat  mein  Auge  dich  geschaut. 
Drum  widerrufe  ich  und  thue  Busse, 

Mich  werfend  in  die  Asche,   in  den  Staub. 
Möge  der  Zweck  des  Uebersetzers  an  den  Laien  erreicht  werden, 
denselben   die   Schönheiten   des   Buches   Hiob  näher  zu   bringen! 

[4790]  Die  Apokryphen.  Vertbeidigung  ihres  althergebrachten  An- 
schlusses an  die  Bibel.  Von  Rud.  Stier,  D.  th. ,  Superint.  u.  Oberpfarrer 
in  Schkeuditz.  Braunschweig,  Schwetachkeu.  Sohn.  1853.  148  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

Die  Apokryphen  haben  in  neuerer  Zeit  ein  so  trauriges  Schicksal 
gehabt,  dass  man  sie  nach  dem  Vorgange  der  englischen  Bibelaus- 
gaben auch  hier  und  da  aus  den  Ausgaben  der  beil.  Schrift  entfernt 
bat.  Der  rühmlich  bekannte  Vf.  hat  in  vorliegender  Schrift  f^eine 
Vertbeidigung  ihres  althergebrachten  Anschlusses  an  die  Bibeh'  un« 
ternoinmen.  Nach  Fesstellung  des  Begriffs,  was  unter  Apokryphen 
und  apokryphisch  gegenüber  dem  Kanon  zu  versleben  sei,  beleuchtet 
Br.  Dr.  St.  mit  BeröckMchligung  der  neuesten  Literatur  Über  diesen 
Gegenstand  die  einzelnen  apokrypbischen  Bücher  und  ihre  Steltang 
zum  Neuen  Testamente  und  geht  dann  über  zur  nüheren  Ausführung 
Begründung  und  Vertbeidigung  seiner  bereits  früher  aufgestellten 
zwOlf  Sülze,   welche  jetzt  in  dem  erneuerten  Streite  bei  fhm  eine 
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feilere  Ueberzeagung  gewonneo  babeo.  Der  riehteoden  and  ve^ 
nichtendeo  Krilik  gegenüber  fflhrt  der  Vf.  mit  dem  freimfilhigei 
Worte  heraus:  «,Wo  blieben  überhaupt,  wenn  es  mit  eingemeagtea 
Irrthom  sp  scharf  genommen  werden  soll  wie  bei  diesen  jfldiwhei 
Büchern»  anch  manche  christliche  Scbriftsleller  gesegneten  Andes- 
kens  und  Wirkens?  Thomas  a  Kempis  bleibt  ja  nützlich  nnd  gut  n 
lesen  ungeachtet  seiner  MOncherei,  Abgötterei  sogar  mit  Maria; 
mancher  lutherische  Gotlesmann  einer  früheren  Zeit  erbaat  aüek 
■och,  will  ich  meinestheils  offen  dazu  setzen,  obwohl  ich  ihn  leii 
orthodoxes  Lotherthoro  und  mitunter  sehr  beschranktes  Ezegesirei 
vergeben  muss.  Der  theure  Scriver,  dessen  ,,Seelenschatz*^  dnrcli* 
ans  nicht  gereinigt  und  verjüngt  werden  soll,  hat  abgesehmaektei 
Aberglauben  und  kindische  Fabeln  genug  eingemengt:  warom  eifert 
man  deshalb  nicht  eben  so  gegen  ihn,  sondern  halt  es  ihm  in  seiier 
Zeit  um  der  Glauhenseinbeit  willen  zu  Gute?*^  (S. 37).  Berrlick 
ist,  was  S.  135  ff.  Ober  die  Benutzung  der  Apokryphen  im  Katecbii- 
mus,  im  Schul-  und  Confirmanden-Unterrichle  gesagt  inrd, 
und  wir  müssen  dem  Vf.  beipflichten,  wenn  er  sagt,  dass  es  darnsler 
Schul*  und  Kiodersprüche  giebt,  deren  pepulür  schlagende  Form  vU 
Fassung  für  ihren  Ort  keine  Bibelsiclle  zu  ersefzen  vermag,  am  aile^ 
deutlichsten  beim  (sogenaitnten)  vierten  und  achten  Gebot,  bei  der 
Lehre  von  der  Strafe,  beim  ersten  ArtikeL 

[479t]  Das  evangelische  Kircheniahr  zur  Begründang  eines  unbeschränk- 
ten Schriitcebrauchs  im  öfientlichen  Gottesdienste  in  sämmtUchen  Pen- 
kopen  des  Neuen  Testaments  dargestellt  von  Dr.  Reinh.  Bobertag*  Nebet 
einer  vergleichenden  Ueb ersieht  ^reebräuchlichBtenPerikopenordnongeo. 
Breslau,  (Ferd.  Hirt.)  1853.    XXUu.  567  S.  gr. 8.    (3Tht.22ViNgr.) 

Das  Kirchenjahr  mit  seinem  bestimmten  Fest-  und  Tezteyeioi 
ist  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Gegenstand  der  ßerathung  gewetei 
und  hat  anch  schriftliche  Zeugnisse  hervorgerufen.  Es  handelte  siek 
bei  solchen  Arbeiten,  wie  z.  ß.  in  dem  Werke  von  Lisco  nicht  ob 
blosse  Zusammenstellung  von  Perikopen  und  deren  praktische  E^ 
läuterung,  sondern  man  wollte  auch  deren  organische  Giiederoag 
unter  einander  einigermaassen  befestigen.  Die  alte  protestantische 
Kirche  kennt  ja  dergleichen  Werke  schon,  wie  z.  B.  Melaothoss 
Schrift:  In  evangelia,  qoae  usitato  more  in  diebusDominicis  et  Pestis 
proponuntur,  annotationes.  Hr.  Dr.  Bobertag  bemüht  sich  zo  bes- 
serer Begründung  des  Ganzen  als  erste  Bedingung  der  Perikopes* 
bildung,  das  evangelische  Kirchenjahr  naher  zu  bestimmen,  die  Zei- 
eben  einer  vollstSndigeren  Gestaltung  desselben  in  der  Vergaa^fes- 
heit  und  in  der  Gegenwart  aufzusuchen  und  die  ganze  Schrift,  iose- 
fern  sie  Texte  für  Predigten  im  Kirchenjahre  enthalt,  in  Perikopee 
zu  theilen  und  als  solche  zu  ordnen.  Mit  den  herkömmlichen  Peri- 
kopen erklärt  sich  der  Verfasser  deshalb  weniger  zufrieden,  als  sie 
Bur  «^einzelne  zerstreute  Züge  des  Bildes  Christi'^  zur  Verkflndi^B? 
darbieten,  dagegen  aber  f&r  eine  höhere  fintwiekelung  der  Gemeia^e 
ihm  auch  der  Einblick  in  die  tieferen  Verköndigungen,  naneotlieh 
Bach  den  längeren  johanneischen  Reden  als  nothwendig  encheisL 
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Er  will  nach  dem  BeruFe  der  evangelischen  Kircbenglieder  zur  vollen 
evangelischen  Wahrheit  dieselben  auch  nicht  blos  mit  Bruchstöcken 
abgefunden  sehen,  in  denen  zum  Theil  noch  die  Tendenzen  der  ro- 
mischen Kirche  durchblicken.  Was  sich  gegen  den  umfassenderen 
Gebrauch  der  gesammten  Schrift  einwenden  lässt  in  einer  Kirche, 
die  die  Schrift  als  Grund  und  Quell  des  Heils  ansiebt,  ist  dem  Vf. 
nicht  verborgen«  Auf  der  andern  Seite  erhebt  er  nicht  unwichtige 
Bedenken  gegen  die  begrflnzten  herkömmlichen  Abschnitte,  welche 
allsonnlSglich  gebraucht  werden,  und  wünscht,  wie  schon  Luther  und 
Spener,  eine  weniger  einseitige  Mittbeilung  der  wesentlichen  Lehren 
des  Christenlbums  an  die  Gemeinde,  als  sie  durch  die  Schranken 
der  gegenwärtigen  Perikopen  mtf glich  ist.  Neander  und  besonders 
Sehleierroacher  haben  ihm  den  Weg  gezeigt,  auf  welchem  er  in  dem 
vorliegenden  Werken  sein  Ziel  zu  erreichen  strebt."  Der  Vf.  giebt 
nun  in  seiner  Einleitung  zuerst  eine  vorlttuBge  Bestimmung  des  Be- 
griffs der  Perikopen,  behandelt  sodann  den  Begrilf  der  wissen- 
schaftlichen Darstellung  der  Perikopen,  hierauf  das  Verhfllt- 
siss  der  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Perikopen  zur  Ge- 
•  ammtheit  der  theologisclten  Wissenschaften  (zur  Homiletik,  Exe- 
gese, Kirchengeschichte,  Dogmalik,  Liturgik),  ferner  das  Verhiiltniss 
der  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Perikopen  zur  bisherigen 
Perikopenbildung,  endlich  die  Eintheilung  und  Anordnung 
der  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Perikopen.  Das  Werk  selbst 
zerfallt  in  zwei  Theile.  L  Theil:  Allgemeine  Darstellung  der 
Perikopen  oder  Darstellung  des  Verhältni^es  des  Kirchenjahres  zor 
Schrift,  Beide  als  Ganze  betrachtet.  11.  Theil:  Besondere  Darstel- 
lung der  Perikopen  für  einzelne  Sonn-  und  Festlage  des  Kirchen- 
jahres« Am  Schlüsse  folgt  eine  vergleichende  Uebersicht  der  Peri- 
kopen. Wenn  wir  auch  dem  Vf.  in  Bezug  auf  die  Abtheilung  der 
Schriftabschnilte  zu  Perikopen  beistimmen  und  eine  entsprechende 
Scheidung  bei  solchen  Abschnitten  wtlnschten,  wo  in  einem  und 
demselben  Texte  ganz  heterogene  odef  wenigstens  nicht  verw*andle 
Materien  behandelt  sind,  welche  zum  Aufnehmen  in  eine  einzige 
Predigt  ein  ganz  fruchtloses  Meisterstück  erfordern  würden:  so 
mfissen  wir  dagegen  die  Gründe  für  eine  andere  Perikopenabtheilong 
für  minder  erbeblich  ansehen,  welche  von  Peststellang  des  ursprüng- 
lichen Wortlautes,  oder  von  einer  sicheren  Auslegung  desselben, 
oder  von  unrichtiger  Uebertragnng  in  der  kirchlichen  Ueberseizong 
hergeleitet  sind  (S.  104  f.)  Die  alte,  in  der  neuen  sächsischen 
Agende  beibehaltenen  Perikope  für  den  17.  Sonnt,  n.  Trin.  Luc.  14, 
f  —  it»  fähren  wir  nur  als  Beispiel  an,  wo  eine  Trennung  von  Vers 
1—6,  und  7—11;  vernünftiger  Weise  nöthig  ist  (Theil  II,  S.  88). 
Sollen  wir  nun  über  das  ganze  vorliegende  Material  dieses  Werkes 
ein  Wort  hinzofSgen,  so  ist  dasselbe  gewiss  ein  Zeugniss  nicht  blos 
des  Eleisses,  sondern  auch  wissenschaftlicher  Forschung  in  Schleier- 
niacher^schen  Sinn  und  Geiste.  Indcss  ist  das  Ganze  nach  unserm 
Urlbeile  besonders  nach  der  kritischen  Seite  von  Werlh,  wogegen 
die  eigentlich  praktische  Speculation,  wenn  auch  hie  und  da  etwas 
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mehr,  doch  im  Allgemeinen  weniger  Nahrung  findet.  Als  gedtegeie 
Vorarbeit  aber  fQr  die  Ausarbeitung  eines  oeoen  Perikopenbuches 
müssen  wir  das  Buch  bezeichnen,  wenn  wir  auf  die  ninsiclitige  Dar- 
legung der  dabei  leitenden  und  geltenden  Grundsitze  hinblickes. 
MOge  dasselbe  dazu  vom  Herrn  der  Kirche  gesegnet  werden,  dm 
des  Vfs.  (S.  XIV)  ausgesprochener  Wunsch  in  ErfOlloog  gebe,  dass 
es  „in  dieser  Zeit,  in  welcher  die  Wirksamkeit  und  das  Ansebea  des 
geistlichen  Amtes,  gelahmt  und  geschwächt  durch  die  VerwirroDg  der 
Vorstellungen  vom  Regimente  im  Staate  und  in  der  Kirche,  von  hm 
Wechsel  der  Meinungen  und  Leidenschaften  abhSngtg  ist,  die  Wtsk» 
sarokeit  dieses  Amtes  wieder  stärke  und  hebe,  indem  es  dieselbe  nt 
der  ganzen  PQlle  des  gi(ttlichen  Wortes  onterstOtzt/*  J9, 

[4792]  Theod.  Parkers  zehn  Betrachtungen  über  Religion  nnd  Leben. 
Üebersetzt  von  Dr.  Joh.  Ziethen,  Leipzig,  K.  Voigt«  1853.  X  ii.324S. 
gr.8.    (n.lThlr.) 

Ganz  abgesehen  von  der  im  ascetisch-homiletlschen  Fache  stets 
80  reich  besetzten  einheimischen  Tageslileratur  sollte  man  roetaeB, 
es  gehöre  ein  gewisses  Quantum  von  Aoth  dazu,  bucbbSndlerisrk 
gerade  jetzt  mit  ans  dem  Englischen  Übersetzten  Predigten  eines  !■• 
dependenten  hervorzutreten,  gerade  jetzt,  wo  zahlreiche  kirchlifbe 
Independenten  in  unscrn  nüchsten  Umgebungen  freiwillig  von  des 
Irrthnm  ihrer  Wege  zurückkommen  oder  an  solche  Umkehr  doreii 
kräftige  Haasregeln  wohlmeinender  Behörden  gemahnt  and  von  vieles 
Seiten  her  Rückzöge  in  das  Lager  der  positiven  Kirche  aogelretei 
werden.  Und  doch  mag  es  auch  hier  heissen:  Umstände  verenden 
die  Sache  und  man  wird  der  hier  gebotenen  Schrift  auf  dem  asceit- 
sehen  Gebiete  ihr  Platzchen  gern  gönnen.  Sie  enthalt  Kanzelvor- 
trage  eines  Mannes,  der  seit  längeren  Jahren  als  Prediger  an  einer 
Congregationalistenkirche  in  Boston  inNeu-England  wirkte,  mit  do^ 
matisch -kirchlichen  Geistlichen  in  Fehden  gerietb,  sich  dessbalb  ans 
aeinero  Amte  zurQckzog,  zn  seiner  weitem  eignen  Ausbildung  eisii^e 
Jahre  lang  England,  Frankreich,  Italien  und  Deutschland  bereiste 
and  nach  Boston  zurückgekehrt  dringend  aufgefordert  ward,  ii^ 
Kanzel  wieder  zu  betreten.  Der  Andrang,  ihn  zu  hören,  war  so 
gross,  dass  keine  Kirche  Bostons  an  Räumlichkeit  genügte;  erhielt 
daher  seine  Vortrage  im  Melodeon,  dem  grössten  Goncertsaale  Bostoss 
und  versammelt  seit  acht  Jahren  in  diesem  ungeheuren  Räume  sodd* 
taglich  gegen  3000  andächtige  Zuhörer  um  sich  und  als  eine  oeoe, 
noch  grössere  Musikhalle  aufgeführt  ward,  verlegte  er  in  sie  seisa 
Vortrage,  um  dem  immer  neuen  Andrang  von  Hörlustigen  die  ge- 
wünschte Befriedigung  zu  verschaffen.  Mehr  noch  wird  OberParkers 
Lebensverhaltnisse  p.  XlfT.  mitgetheilt;  aber  das  hieher  Uebergetra- 
gene  wird  schon  zu  einiger  Empfehlung  seiner  Geistesprodncte  hio- 
reichen,  die  allerdings  durch  sein  Verflochtensein  in  die  Gemeinsebalt 
der  sogen.  Congregationalisten  eigenthümliche  Färbung  erballes. 
Auch  über  diese,  wohl  auch  Browriisten  genannt,  giebt  des  Ueber- 
setzers  Vorwort  tiefer  eingehende  Kunde,  als  man  sie  in  des  g^ 
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urOhnlichen  EncyklopSdien  findet.     Wir  weisen  auf  dasselbe  zurQck 

und  begnügen  uns  mit  der  Andeutung,  dass  die  Gongregationalisten 

in  kirchlichen  Dingen  vom  Staate  sich  ganz  unabhängig  machen  und 

der  b.  Schrift  allein  in  Dingen  des  Glaubens  und  der  Zucht  folgen, 

sieb  bezQglich  auf  Sacrameote  ganz  frei  stellen  u.  s.  v.    Demzufolge 

werden  die  Vortrifge,  die  auf  solche  freie  Grundsatze  sich  aufbanen, 

notbwendig  für  die  PositivitAt  anderer  Geistlichen  vielfach  anstössig 

sein  mÜ8sen.    Gleichwohl  werden  sie  durch  die  Lebendigkeit  und  das 

BtOhende  des  Vortrags,  durch  feine  psychologische  Entwickelungen, 

durch  passend  angezogene  Beispiele  der  ^crsinnlichung  der  gerade 

vorkommenden  Satze  sich  vielfach  angezogen  fnhien  und  Eines  nament- 

licb   werden  Geistliche  sich  aus  diesen  Reden  absirahiren  können, 

wie  sie  darauf  auszugehen  haben,  ihren  Vortragen  immer  den  Stempel 

des  Casuellen  aufzuprägen ,  in  welcher  Beziehung  der  Vf.  in  dem 

Vorwort  sagt: 

„  Meine  Betrachtungen  haben  \ieUeicht  alle  von  den  Ereignissen  der  Tage, 
an  denen  sie  zuerst  zum  Vortrage  kamen,  eine  ge\t  isse  locale  Fürbung  erhalten. 
Denn  wie  ein  Landmädchen  ihren  Festkranz  aus  den  Blumen  macht,  die  das 
Feld  zur  Zeit  gerade  bietet,  aus  Veilchen  und  Winden  im  Frähling ,  aus  Rosen 
und  Wasserlilien  im  Sommer  und  ans  Genzian  und  Astern  im  Herbste  —  so 
muss  es  auch  mit  den  Betrachtungen  sein,  die  der  Geistliche  bei  stürmischem 
und  hellem  Wetter  sammelt.  Diese  durch  Zeit  und  Umstände  verfasste  Local- 
r^rbung  habe  ich  nicht  verwischen  wollen;  daher  wird  man  finden,  dass  die 
trübe  oder  heitere  Stimmung  der  Tage  auch  noch  diesen  gedrnekten  Betrach- 
tangen  ihre  Färbung  giebt,  wie  sie  die  Gesichter  und  die  Geberde  derjenigen 
mrbte,  die  sie  hörten/*  (S.  1  f.) 

Der  Inhalt  der  zehn  Betrachtungen,  deren  jeder  eine  Bibelstelle 
vorangestellt  ist,  ohne  auf  die  Ausführung  zu  influiren,  handeln: 
1)  von  der  Frömmigkeit  und  dem  VerbUllniss  derselben  zum  mensch- 
lichen Leben;  2)  von  der  Wahrheit  in  dem  Geiste;  3)  von  der  Ge- 
rechtigkeit und  dem  Gewissen;  4)  von  der  Liebe  und  den  Neigun- 
gen; 5)  von  der  bewussten  Religion  und  der  Seele;  6}  von  der 
Bildung  der  religiösen  Vermögen ;  7 — 8)  von  der  bewussten  Religion 
als  einer  Quelle  der  a)  Kraft  und  b)  Freude;  9)  von  den  herkömm- 
lichen und  den  natfirlichen  Sacramenten;  10)  von  der  Gemeinschaft 
mit  Gott.  Die  meisten  Betrachtungen  überschreiten  das  Maass  einer 
gewöhnlichen  Predigt  und  erfordern  zu  ihrem  Versttlnduiss  eine  ge- 
wisse Reife  im  Denken,  wie  man  sie  bei  sehr  vielen  Hörern  von 
Predigten,  gewiss  auch  in  den  Umgebungen  des  Vfs.,  nicht  immer 
voraussetzen  kann  und  darf. 

[4793]    Sonntagsblätter  aus  dem  Evangelium  von  Christus«    Sonn-  und 
'    Fesitagspredigten ,  gehalten  in  der  Bartholomäuskirche  in  Altenburg  von 
Dr.  K,  Braune,  Connsistorialrathu.  Generftlsuperint.    Altenburg,  Scnnup- 
hase.  1853.    VlII  u.  260  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

„lieber  die  Zeit  der  ,Kanzelvortrilge^  sind  wir  weg;  aber  in 
die  Auslegung  roflssen  wir  immer  noch  tiefer  hinein/'  sagt  der  Vf. 
in  seinem  Vorwort.  Und  dieses  Wort  hat  er  auch  selbst  gehalten 
in  seinen  schtttzbaren,  reichen  und  erbaulichen  Predigten,  wenngleich 
sie,  wie  er  sie  selbst  bezeichnet,  auf  den  ersten  Wurf  entstanden 
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lind.     Ueber  die  Begaboog  de«  Mannes  liegen  nne  bereiti  in  ier 
Wissenschafl  scbfltzbare  Zeugnisse  vor,  dass  wir  ihn  nun  gern  anck 
auf  das  Feld  seiner  praktischen  Wirksamkeit  begleiten.    Die  Samn- 
Inng  enthält  im  Ganzen  21  Predigten.    Ohne  den  Qbrigen  Predigtet 
ihren  Werth  rauben  zu  wollen,  so  müssen  wir  besonders  von  in 
Festpredigten  (Advent,  Weihnacht,  Ostern,  P0ngsten,  Himmelfahrt) 
sagen,  dass  sie  von  dem  eigenthQmlichen  Lichte  durchleuchtet  siai, 
weiches  auf  diesen  Pesten  mit  ihrer  Bedeutung  ruht.     Tiefe  Bücke 
voll  Wahrheit  und  feine  Auslegung  anscheinend  unbedeutender  Mo- 
mente,  wie  z.  B,  S.  104f*  zeugen  von  dem  Geiste,  der  in  die  Tiefet 
göttlicher  Weisheit  dringt,  und  das  Herz  des  Menschen  zu  erfastes 
strebt.     Trotz  Jes  gnomischen  Styles  sind  diese  Predigten  bOchsi 
anziehend  und  erbaulich. 


Staats  Wissenschaf  teil« 

[4794]  Die  politische  Oekonomie  vom  Standpuncte  der  geschichÜichea 
Methode  von  Karl  Knies.  Braunschwei^,  'Schwctschke  and  Sohn.  (W. 
Bruhn.)  1853.    XII  n.  355  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Der  Titel  dieser  Schrift  Iflsst  etwas  Anderes  erwarten,  als  sie 
liefert.  Er  hätte  lauten  sollen:  Polemische  Erörterungen  Ober  die 
Noihwendigkeit,  die  politische  Oekonomie  vom  Standpuncte  der 
geschichtlichen  Methode  zu  behandeln.  Denn  das  ist  es,  was  das 
Buch  eigentlich  enthAlt.  Es  ist  von  Anfang  bis  zu  Ende  eine  Kritik 
mancher  Eigenthflmlichkeilen  der  bisherigen  Bebandlongsweise  der 
Wissenschaft,  verbunden  mit  literarisch -historischen  ErOrterongea 
Ober  die  Stellung  derselben  zu  dem  geschichtlichen  Standponete, 
wobei  immer  von>  Neuem  die  Wichtigkeit  des  letzteren  hervorgeho- 
ben und  darch  mancherlei  GrQnde  unterstützt  wird.  Das  Buch  ist 
Hrn.  Prof.  Röscher  in  Leipzig  gewidmet,  dessen  Verdienste  um  die 
geschichtliche  Methode  mit  Recht  gerühmt  werden,  gegen  dessen 
specielle  Anwendung  des  Princips  der  Vf.  aber  auch  vielfach  zu  po- 
lemisiren  6ndet«  Wir  gestehen,  dass  uns  aus  allen  diesen  Erörte- 
rungen nicht  einmal  recht  klar  geworden  ist,  wie  der  Vf.  sich  die 
rechte  Anwendung  seines  Principes  eigentlich  denke,  geschweige 
denn,  dass  wir  durch  ihn  eine  völlige  Ueberzeugung  von  der  allsei- 
tigen Anwendbarkeit  desselben  hätten  gewinnen  kOnnen«  Es  scheint 
uns  gewiss y  dass  er  seiner  Sache  weit  besser  gedient  haben  würde, 
wenn  er  einen  praktischen  Versuch  mit  der  Anwendung  seiner  Me- 
thode gemacht  und  so  in  einem  lebendigen  Beispiel  den  Charakter 
and  Werth  derselben  vor  Augen  gelegt  balle,  statt  dass  er  bestSo- 
dig  Ober  dieselbe  und  um  sie  herum  spricht,  ohne  uns  so  recht  klar 
and  lebensvoll  zu  zeigen,  was  sie  eigentlich  ist  und  wie  sie  wirkt, 
Adam  Smith,  dessen  Werth  er  richtig  würdigt  und  den  er  auch 
gegen  manchen  ungerechten  Tadel  in  Schutz  nimmt,  verfuhr  da  an- 
ders und  würde  sicherlich  nicht  seine  unermessliche  Bedeutung  ge- 
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woanen  babcn,  wenn  er  sich  auf  eine  kritische  Besprechang  des 
Mercantil*  und  des  physiokratischen  Systeroes,  sowie  auf  eine  all« 
gemeine  Anpreisung  eines  anderen  Standpunctes  beschränkt  and 
nicht  vielmehr  selbst  sein  System  auf  diesem  Slandpuncte  entwickelt 
hStte.  Der  Vf.  ist  sichtlich  ein  begabter  und  kenntnissreicher  Mann 
und  scheint  uns  in  vielen  Puncten  einen  hellen  Blick,  ein  richtiges 
Crtheil,  ein  feines  Gefühl  fOr  das  Wahre  und  Rechte  zn  beweisen. 
Sein  Werk  aber  trägt  denn  doch  vielfach  den  Charakter  der  geflfl- 
gelten  Feder  der  „geistreichen^'  Literaten  dieser  neuesten  Zeit, 
wekhe  bekanntlich  reicher  an  Worten  und  Wendungen,  als  an  Ge* 
danken  sind,  und  denselben  Gedanken  in  seitenlangen  Variationen 
abspinnen,  statt  in  jeden  Satz  seinen  gewichtigen,  besonderen  In» 
halt  zu  legen.  Für  die  Wirksamkeit  des  Buches  kommt  zu  viel  dar- 
in vor,  was  eindruckslos  an  dem  Leser  vorübergeht,  während 
eine  derartige  Schrift  einen  ganz  anderen  Einfluss  tibt,  wenn  sie 
Grund  auf  Grund,  gewichtvollen,  imponirenden  Inhalts,  prägnantester, 
entschiedenster  Fassung,  kunstvoll  geordnet,  mit  Eindruck  machen- 
den Thatsacben,  Erfahrungen »  lichtvollen  Erläuterungen,  Zutrauen 
weckenden  Belegen  unterstützt,  ins  Feld  führt.  Prägnanz  vermissen 
wir  oft  bei  dem  Vf.,  und  was  er  an  Anderen  aussetzt,  dass  sie  zu- 
weilen eine  Reihe  wichtiger  und  interessanler  Daten  -^  bei  ihm 
mehr  Bemerkungen  —  aufführten,  ohne  dann  einen  bestimmten  und 
entschiedenen  Schluss  daraus  auszusprechen,  das  scheint  uns  auch 
bei  ihm  nicht  ganz  ausgeblieben  zu  sein.  Im  Uebrigen  wollen  wir 
keineswegs  verkennen,  dass  das  Buch  voll  interessanter  und  beach- 
lenswerther  Bemerkungen  ist  und  jedenfalls  eine  achthare  Stelle  in 
der  betreffendeii  Literatur  beanspruchen  darf. 

In  der  Einleitung  will  er  1)  von  der  ,, geschichtlichen  Entwicke- 
lang der  politischen  Ockonomie  als  Aufgabe  der  Historie^'  und  2) 
von  der  „geschichtlichen  Entwickelung  der  politischen  Oekonomie  als 
Grundsatz  der  national -ökonomischen^'  Theorie  handeln,  lässt  aber 
diese  beiden,  an  sich  ganz  verschiedenen  Materien  so  ziemlich 
dorcheinanderlaufen  und  handelt  in  beiden  §§.  im  Wesentlichen  von 
dem  Thema  des  ganzen  Buches:  dass  die  zeiiherigen  Bearbeiter  der 
politischen  Oekonomie  auf  die  Zustände  und  Anschauungen  der  Ver- 
gangenheit und  die  sich  daraus  ergebenden  concreten  Grundbedin- 
gungen der  geschichtlichen  Volkswirthschaft  zn  wenig  Rücksicht 
genommen  hätten.  Die  Fassung  des  ersten  Themas  hätte  uns  und 
gewiss  Jeden,  der  es  liest,  erwarten  lassen,  dass  der  Vf.  nachwei- 
sen würde,  die  Geschichtschreiber  hätten  zeilber  das  ökonomische 
Element  zu  sehr  vernachlässigt  und  das  sei  von  Nachtheil  für  die 
Geschichte  gewesen.  Ein  Vorwurf,  den  wir  in  dieser  Allgemeinheit 
nicht  gerecht  finden  würden  und  den  wir  überhaupt  zurückweisen 
mflssten,  wenn  er  auf  der  Forderung  beruhte,  die  politische  Ge- 
fcbichtschreibung  sollte  das  ganze  Detail  der  ökonomischen  Ent- 
wickelung in  sich  aufnehmen.  Denn  was  soll  zuletzt  aus  der  politi- 
sches Geschichte  werden,  wenn  sie  zugleich  Kirchengeschicbte, 
Rechtsgeschicfate,  Literaturgeschichte,  Kunstgeschichte,  Geschichte 
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der  lostilate,  Geschichte  der  wirthschartlicben  Zastflnde,  Gesciiicble 
des  socialen  Lebens  sein  und  das  alles  glejchmüssig;  pflegen  soll, 
und  wo  sollen  die  Manner  herkommen,  die  dem  allen  in  gleicher 
Weise  gewachsen  wären?  Der  politische  Geschichlschreiber  soll 
zunächst  die  Schicksale  der  in  Staaten  geordneten  Völker  sehildeni, 
und  der  grosse  Geschichtschreiber  wird  es  nicht  versäumen,  ancb 
Momente  zu  studieren  und  ans  ihrem  reichen  Detail  sich  die  Resul- 
tate zu  ziehen,  welche  als  Zeichen  der  Zustände  und  Richtungen, 
oder  als  Ursachen  der  Schicksale  und  Erfahrungen  zu  betrachten 
sind.  Die  specielle  Ausführung  mag  er  billig  denen  Qberlassen,  die 
sich  die  Geschichte  des  speciellen  Momentes  zur  Aufgabe  gewählt 
haben.  Der  Vf.  hat  das,  wohl  unbewusst,  selbst  anerkennen  mllssei, 
denn  er  kommt  sogleich,  statt  auf  die  allgemeine  Historie,  auf  die 
—  Geschichte  der  politischen  Oekonomie,  nod  rOgt  mit  Recht  die 
Einseitigkeit  und  Mangelhaftigkeit  der  bekanntesten  Versuche  einer 
solchen;  (Beiläufig  bemerken  wir  hier,  dass  der  Vf.  zwar  (S.  16, 
Anm.  1)  erwähnt,  wie  J.  Schön  in  seiner  „Neuen  Untersnchnng  der 
Nationalökonomie^'  bereits  1835  auf  die  votkswirlhschaftlicheo  An- 
sichten des  Thomas  von  Aqoino  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  ihn 
aber  die  commentatio  desselben  Vfs»  „de  literatura  politica  nedii 
aevi'^  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint,  welche  zu  Breslau  1838 
herauskam,  und  in  ihren  Auszügen  aus  den  politischen  Sätzen  mit- 
telalterlicher Autoren  doch  anch  einzelnes  Oekonomische  bringt«  Im 
Üebrigen  geben  wir  gern  zu,  dass  das  politisch-ökonomische  System 
des  Mittelalters  nicht  ans  seiner  Literatur,  sondern  aus  seinen  In- 
stituten zu  erkennen  ist.  Aufgefallen  ist  uns  aber,  dass  der  Vf.  J. 
Möser^s,  sowie  der  Schriften  von  Hflilmann,  Eichhorn,  Haxthausen 
nicht  gedenkt.)  Was  aber  die  Beschuldigungen  des  Vfs.  gegen  die 
Bearbeiter  der  politischen  Oekonomie  anlangt,  so  dürfte  doch  aoch 
hier  mehr'  zu  unterscheiden  sein,  als  er  gethan  hat.  Wir  geben 
gern  zu,  dass  auch  in  der  politischen  Oekonomie,  wie  ja  io  der 
Politik  überhaupt,  vielfach  das  nur  für  Zeit  und  Ort  Richtige  für  das 
allgemein  und  überall  Gültige  ausgegeben,  auch  das  Absehen  zu 
ausschliesslich  auf  das  Auffinden  solcher  unbedingten  und  kosmopo- 
litischen Gesetze  gerichtet  worden  ist,  statt  dass  es  die  letzte  Auf- 
gabe aller  Staatswissenschaft  ist,  den  Geist  dahin  zu  bilden,  dass  er 
unter  allen  Verhältnissen  das  für  sie  Richtige  finde.  Auch  bat  man 
lange  Zeit  den  lehrreichen  Einfluss  zu  sehr  Übersehen,  den  die  Be- 
trachtung der  geschichtlichen  Entwickelung,  wie  die  Mannigfaltigkeit 
der  ethnographischen  Erscheinungen  eben  für  jenen  Zweck  haben 
muss.  Dass  aber  in  der  politischen  Oekonomie  sich  mehr  und  jeden* 
falls  leichter,  als  in  einem  andern  Theile  des  politischen  Wissens, 
allgemein  gültige  Sätze  und  solche  finden  lassen,  bei  denen  die 
Ausnahmen  nur  die  Regel  bestätigen,  wird  der  Vf.  nicht  in  Abrede 
stellen,  und  wenn  nun  ein  Schriftsteller  sein  Absehen  zunächst  auf 
die  Zusammenstellung  dieser  Sätze,  dann  aber  auf  die  Darstellung 
des  für  die  europäischen  Culturvölker  des  19.  Jahrhunderts  Rath- 
samen  gerichtet  hat,  so  wird  einen  Solchen  kein  zu  schwerer  Vor- 
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warf  IrelTen,  wenn  er  auch  die  wirthschaftlicben  Zustände  des  Alter« 
Ihnins  nnd  des  Mitlelallers,  die  Chinesen .  und  die  Ashantees  ausser 
DSherem  Betracht  gelassen  hat.  Selbst  bei  Montesquieu  und  Zacba- 
riS  hat  diese  geschichtliche  und  ethnographische  Mannigfaltigkeit 
Dicht  selten  mehr  zur  pikanten  Staffirung,  als  zur  wahren  Belehrung 
beigefragen. 

Wir  können  an  diesem  Orte  die  Untersuchungen  des  Vfs  nicht 
weitet  ins  Einzelne  verfolgen  und  werden  uns  im  Wesentlichen  he« 
gnOgen,  anzugeben,  worauf  sie  sich  weiterhin  richten.  Unter  der 
Rubrik  „Volkswirthscbaff  handelt  er  zunächst  von  den  „concreten 
Grundbedingungen  der  geschichtlichen  Volkswirlhschaft,^^  als  welche 
er  ,,das  individuelle  Territorium *'  und  „den  nationalen  Menschen^' 
auffuhrt.  Dass  er  auf  die  Wichtigkeit  des  nur  von  Wenigen  gehörig 
gewürdigten  genetischen  Volkscharakters  aufmerksam  macht,  ist  ver- 
dienstlich; aber  auch  hier  bewegt  er  sich  mehr  um  die  Sache  her- 
um, als  in  ihr.  Er  betrachtet  dann  „die  Bewegung  in  der  Zeit; 
die  Einwirkung  und  concreto  Gestalt  geschichtlicher  Mächte.'^  Die 
Zeit  übe  ihren  Einfluss  auf  das  Territorium  und  den  Menschen» 
Namentlich  die  allmälige  Bildung  des  Capitals  sei  von  wesentlichem 
Einflüsse.  Die  Volkswirthschaft  stehe  unter  dem  Einflüsse  der  poli- 
tischen Staatsgewalt,  der  Religion  und  Kirche,  der  herrschenden 
Ideen  und  geistigen  Stimmungen.  Sie  sei  im  einheitlichen  Zusam- 
menhange mit  dem  gesammten  geschichtlichen  Volksleben  zu  be- 
trachten, nod  nicht  blos  das  Generelle  und  Analoge,  sondern  auch 
das  Individuelle  und  Concreto  ins  Auge  zu  fassen.  Die  Bewegung 
einer  Volkswirlhscbaft  sei  eine  zwiefache:  innerhalb  des  Lebens 
einzelner  Völker  und  als  Glied  in  der  nnnnterbrocbenen  menschheit- 
liehen  Entwickelung.  —  In  dem  Abschnitte:  Volkswirlhschaftslehre 
beschäftigt  sich  der  Vf.  zuvörderst  mit  der  Feststellung  des  Unter- 
suchungsgebietes.    Mit  Recht  sagt  hier  der  Vf.: 

„Unserer  Anschaung  nach  kann  nur  das  geschichtliche  Volk,  das  Volk  in 
derWirttlichkeit  und  nach  der  Erfahrung  des  Lebens  In  Frage  kommen,  das 
Volk,  nicht  als  ein  summarisches  und  ftusserllch  abgegrenztes  Aggregat  hier 
wie  dort  gleicher  Individuen,  sondern  als  ein  insbesondere  auch  durch  Natio* 
naiilät  und  geschichtliche  Erlebnisse  überall  eigenlhümlich  befundenes,  ein- 
heitliches Ganze.*' 

Und  weiterhin: 
„Nur  darf  es  die  Volkswirthschaflslehre  nicht  vergessen,  dass  dieTheile 
des  Gesammten,  die  Völker  in  der  Menschheit  für  sich  eigenlhümliche  Ganze 
darstellen ,  dass  jedes  einzelne  Volk  den  allgemeinen  Begriff  des  Volkes  in  einer 
fär  sich  besonderten  Gestalt  zur  lebendigen  Erscheinung  bringt.  Auch  ist  es 
nöthig,  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  ein  Volk  nicht  ein  nur  momentan, 
irgend  vtenn  gegenwärtig  daseiendes  ist,  sondern  ein  durch  Zeiten  und  Genera- 
tionen durchdauerndes  Dasein  hat,  indem  das  Leben  von  gestern  und  morgen 
ein  Tag  ist,  wie  das  Leben  von  heute.*' 

Soll  aber  die  Volkswirthschaflslehre,  indem  sie  gleichwohl 
„ihre  Untersuchungen  Über  die  Gesammtheit  der  Daseinsweise  aus- 
dehnt,** diese  nur  neben  einander,  betrachten,  oder  das  ihnen  allen 
Gemeinsame  aufsuchen  und  auch  die  Verschiedenheiten  unter  Clas- 
sen  und  Regeln  zo  bringen  bemiiht  sein?  —  Der  Vf.  kommt  nun  zu 
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den  „absoluten  Voranssclzangen/*  Eine  solche  sei  das  Privateigeii« 
tbuni«  Aber  auf  dieses  habe  die  Staatsidee  eineo  machligen  Eia- 
flass  gehabt  und  seine  allgemeine  Idee  sei  z«  B.  bei  Griechea«  Rö- 
mern,  Germanen  in  specifischer  Verschiedenheit  ausgeprägt.  (Wir 
machen  hier  auf  eine  recht  plausible  Erklärung  einer  bekannten  riel 
bestrittenen  Stelle  in  Tacit.  Germ.  c.  26  aufmerksam,  die  sich  S.  142 
findet.)  Weitläufig  polemisirt  er  gegen  die  Ansicht,  dass  in  wirlh- 
schaftlichen  Dingen  dpr  Eigennutz  die  natürliche  Triebfeder  sei.  Es 
scheint  uns  aber,  dass  die  von  ihm  bekämpften  Vertreter  dieser  Ao- 
sicht  unter  dem  Eigennutz  auch  nichts  Anderes  verstanden  haken, 
als  das  von  ihm  diesem  Begrifle  substiluirte  „Streben  nach  den 
Eigenwohl.'^  Hierauf  betrachtet 'der  Vf.  die  Volks wirthschaflslehre 
in  geschichtlicher  Bewegung  und  im  Zusammenhange  mit  der  Periode 
ihrer  Entstehung,  Er  spricht  über  die  Mercantilisten  als  Aosflutt 
des  ersten  Zeitraumes  der  modernen  Geschichte,  Ober  die  Pkyue- 
kraten  und  die  Grundlegung  der  französischen  Revolution,  fiber 
Adam  Smith  und  den  Tiers  Etat,  Qber  Adam  Malier  und  die  Reslai- 
ration.  Aber  die  Spaltung  des  siegreichen  dritten  Standes,  zuerst  ii 
dem  Kampfe  zwischen  Industrie  und  Handel  (Fr.  List  und  die  Frei- 
händler), dann  in  dem  erweiterten  Gegensatze  zwischen  Capitali&lei 
und  Socialisten.  Er  hebt  die  Bedeutung  der  Aufnahme  qualitaliver 
Begriffe  hervor,  wie  man  neben  der  „grOssten*^  Summe  der  Göter 
eine  ,,gute^^  Vertheilung  derselben  verlange,  dem  PrivateigeoDDU 
das  allgemeine  wirthschaflliche  Wohl,  den  Consumenten  die  Proda- 
centen  entgegensetze,  wie  die  Gewerbtreibenden  ein  eigenoölzige« 
Interesse  an  Schutzzöllen,  die  Glieder  des  Handelsstandes  an  Ve^ 
kehrsfreihcit  nähmen,  wie  auch  Territorium  und  Nationalität  aaf  die 
Theoretiker  EinflQss  Übten  und  sich  daraus  viele  Unterschiede  io 
den  Theorien  der  Engländer,  Franzosen,  Italiener  und  Deutsches 
erklärten.  Die  Anwendung  des  Ausdrucks  Naturgesetze  auf  die 
wirthschafilichen  Thalsachen  sei  ein  nicht  zutreffendes  GleicbBis-s 
da  sich  hier  Qberall  auch  das  personale  Element,  nicht  bloss  ii 
den  Einzelnen,  sondern  auch  in  ihrem  nationalen  Zusammenballe 
geltend  mache.  Dann  kommt  er  auf  die  Bntwickelongsgesetze  der 
Volkswirthschaft  und  die  gebräuchlichen  Entwickelungsstnfeo,  soclit 
die  Ansicht  von  einem  Kreislauf  der  ökonomischen  EntwickeiuQg 
aller  Völker  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen,  und  erklärt  sich  gegen 
die  typische  Bedeutung  der  Volkswirlhschalt  bei  den  allciassiscbeo 
Völkern,  mit  Recht  bemerkend,  dass  wir  die  Phasen  der  Zukunft  gar 
nicht  zu  bemessen  vermögen.  In  der  That,  wenn  man  die  wabre 
Natur  und  Wirksamkeit  so  mancher  noch  von  keinem  AenderoDgs- 
gelasle  berOhrten  Zustände  und  Institute  bedenkt,  so  sieht  man  uoeh 
ein  unübersehbares  Feld  der  Entwickelung  vor  sich  und  erschaut  in 
Spiegel  der  Zukunft  Zeiten,  wo  so  Manches,  was  heute  als  eine  sich 
von  seihst  verstehende  Nothwendigkeit  erscheint,  als  ein  Ausfloss 
der  Oberflächlichkeit,  Bequemlichkcitsliebe,  Beschränktheit  uod  Io* 
Humanität  betrachtet  werden  wird.  Weiter  stellt  der  Vf.  dem  ,)Ab« 
solutismus  der  Lösungen«'   das  „GeseU  der  ßelativitüt**  eolgegea, 
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and  weodel  dies  auf  die  Fragen  Ober  grosse  nnd  kleine  Landgüter, 
Aber  Sehntzzölfe  nnd  Freihandel  an.  Er  bespricbl  nun  den  einheit- 
lichen Zusammenhang  in  den  Bestrebungen  und  Tbatigkeitsflusserun- 
gen  der  IndiTtduen  und  der  Völker,  die  Bedeutung  der  nichtOkono- 
mischen  Factoren  nud  Gflter  f&r  die  Erledigung  Ökonomischer  Fra- 
gen; die  EntschSdigungsnorm  nach  den  Grundsätzen  der  Pflichten- 
collision;  die  Anwendung  der  gewonnenen  Regeln  auf  die  Streitfra- 
gen der  modernen  Bandeispolitik,  wobei  er  sich,  wie  fast  flberall, 
wo  er  anf  concreto  Fragen  kommt,  auch  nur  ganz  allgemein  hAlt. 
Schliesslich  erörtert  er  die  Methode  der  Untersuchong,  Beweisföh« 
rang  und  Schlussfolgerung,  die  historische  und  philosophische  Me- 
thode, Denkrevoluttonen  und  Thatsachen,  den  Unterschied  in  der 
Methode  fOr  die  Gewinnung  der  Gesetze  der  realen  Welt  und  för 
die  Feststellung  volkswirthschafllicher  Gesetze,  die  Principien  und 
die  Methode  der  Analogie,  die  Ergebnisse,  die  aus  dem  Charakter 
der  Nationalökonomie  als  einer  moralisch-polilischen  Wissenschaft 
f&r  die  Methode  erwachsen.  Es  ist  viel  Gutes  und  Wahres  in  der 
Schrift;  es  bedünkt  uns  aber,  der  Vf.  hatte  es  auf  dem  zehnten 
Theile  derselben  ganz  eben  so  klar  und  erschöpfend,  ja  eindrucks- 
voller begründen  können. 

[4795]  Gervinus  und  die  Zukunft  der  Slawen.  Von  Dr.  P.  Tolkmuth, 
Professor  der  Philosophie  am  Erzbischöflichen  Seminar  zu  Posen.  Halle, 
Pfeffer.  1853.    VI  u.  06  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

Hr.  Voikmnth,  ein  wahrscheinlich  in  der  Hegeischen  Schule 
gebildeter  Philosoph,  stellt  zuerst  der  Gervinusschen  Philosophie  der 
Geschichte,  soweit  dieselbe  den  Gang  der  Zukunft  aus  der  Vergan- 
genheit, nicht  als  im  Wege  des  Causalnexus  begründet,  sondern  als 
in  Analogien  vorgebildet,  deduciren  will,  die  gleich  prophetische 
Philosophie  des  Grafen  Cieskowski  entgegen,  die  auf  ganz  entge- 
gengesetzte Resultate  kommt,  unterwirft  dann  helde  einer  scharfen 
kritischen  Prüfung,  welche  Manches  aufführt,  dem  weder  Hr.  Gervi- 
vinns,  noch  der  polnische  Graf  gewachsen  sein  dürfte,  uns  aber  lange 
nicht  das  Schlagendste  zu  bringen  scheint,  was  sich  gegen  Beide 
erheben  lässt,  und  versucht  sich  dann  selbst  in  einer  prophetischen 
fiestimmnng  der  Weltalter.  Wir  bekennen  nun  freilich,  dass  eine 
jede  Philosophie  der  Geschichte,  welche  den  Gang  derselben  nach 
den  Gesetzen  des  Denkens,  oder  nach  den  Geheimnissen  der  Zahl, 
oder  nach  Analogien,  Bildern,  Gleichnissen,  mystischen  Bezeichnun- 
gen bestimmen  will,  auf  systematische  Anordnung  und  Groppirnng 
Werth  legt,  das  ganze  Geb«1ude  der  Weltgeschichte  wie  ein  philo- 
sophisches System  behandelt,  das  sich  Jemand  auf  seiner  Studier- 
stabe aasdenkt,  Jediglich  als  —  Humbug  erscheinen  will.  Im  gön- 
stigsten  Falle  bringt  ein  solcher  Versuch  richtige,  vielleicht  geniale 
Ideen,  in  verkehrter,  erkflnstelter  Form  und  ohne  Beweise,  die  auf 
den  nicht  im  Systeme  befangenen,  besonnenen  Denker  irgendwie  zu 
wirken  vermöchten.  Unsre  Philosophie  der  Geschichte  bewegt  sich 
in  dem  Gebiete  der  realen  Thalsachen,  sucht  diesen  ihre  wahren 
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Eigeoschaften»  die  GrOade  ihrea  Ertchetneos,  den  Charakter  und 
die  Bedingungen  ihres  Wirkens  abzogewiBaen,  betrachtet  und  onler- 
sucht  sie  in  ihrem  organischen  Zusammenhange,  sucht  auch  io  den 
geschichtlichen  Vorgflngen  und  Zustunden  das  grosse  Weltgeaetz 
des  Causalnexus  auf  und,  ohne  die  En.twickelungen  der  Zukunft 
bestimmen  zu  wollen,  für  die  uns  noch  ein  nnermessliches  Feld 
der  Möglichkeiten  eröffnet  zu  sein  scheint,  vertraut  sie  doch  dar- 
auf, dass  zu  allen  Zeiten  gleiche  Ursachen  unter  gleichen  Verhalt- 
nissen gleiche,  anter  Ähnlichen  Verhältnissen  ähnliche  Wirkangea 
hervorbringen  werden.  Den  Plan  zu  ergründen,  den  der  grosse 
Weltmeister  mit  dem  Menschengeschlechle  verfolgt,  wagt  sie  un  so 
weniger,  je  geringer  die  Gewissheit,  ob  Er  den  Fortschritt  der  Menaeh- 
heit  in  dieselben  Momente  setzt,  welche  dem  Geschlechte  dieser  Zeit 
und  der  Gultur  Europas  die  Wichtigsten  dQnken,  je  sicherer  sie  sieb 
überzeugt  hält,  dass  dem  Allumfassenden  seine  Pläne  mit  jedem  ein- 
zelnen Wesen  so  wichtig  sind,  wie  die  mit  den  Völkern  und  Menscheft- 
'geschlechtern,  durch  deren  Zahlen  wir  uns  imponiren  lassen  ond  die 
doch  stets  nur  Phänomena,  nicht  Noumena,  deren  Geschicke  nicht 
um  ihrer  selbst  willen,  sondern  nur  um  ihrer  Nachwirkung  auf  die 
Einzelnen  willen  bedeutsam  sind. 

Nach  dem  Vorwert  stellt  der  Vf.,  unter  der  Aurschrift:  Repu- 
blikanisch oder  Kosakisch,  welche  bekannte  Alternative  schon  des- 
halb keine  Wahrheit  ha>,  weil  sie  zwei  Extreme  darstellt,  den  Gegen- 
satz hervor,  der  zwischen  Gervinus  und  dem  Polen  hinsichtlieh  der 
Slaven  obwaltet«  Der  Vf.  selbst  scheint  sich  mehr  auf  die  Seite  der 
letzteren  zu  neigen  und  macht  es  den  dentschen  Gesehichtschreibem 
zum  Vorwurf,  dass  sie  die  „östlichen  Barbaren^^  zu  gering  schätzten, 
als  rohe  Massen  betrachteten,  denen  erst  noch  die  Woblthaten  der 
germanischen  Civilisalion  allmSlig  begreiflich  gemacht  werden  mQss- 
ten.  Der  Vorwurf  mag  seine  theilweise  Wahrheit  haben.  Man  bringt 
wohl  die  grosse  Fülle  materieller  Brauchbarkeit  auch  för  die  euro- 
päische Weise,  die  sich  in  den  Slaven,  im  Gegensatze  zu  so  vielen 
andern  Stämmen  der  Erde  findet,  nicht  gehörig  in  Anschlag.  Auch 
geben  wir  zu,  dass  die  grossen  Gruppen  der  Slaven  manche  schätz- 
baren Eigenschaften  bewahrt  haben,  welche  die  Germanen  entweder 
nie  bosassen,  oder  verloren  haben.  Im  Ganzen  aber  glauben  wir 
doch  nicht,  dass  sie  bestimmt  sind,  die  germanische  Cultnr  zu  ver- 
drängen und  durch  eine  slavische  zu  ersetzen;  nicht  weil  sich  nicht 
so  viel  Gelehrsamkeit  unter  ihnen  findet,  als  unter  den  germanischea 
Völkern,  sondern  weil  sie  Oberhaupt  keinen  solchen  Vorzug  vor  den 
Germanen  voraus  haben,  auf  den  sich  eine  neue,  eigenthämliche  und 
zugleich  höhere  Gulturweise  stützen  liesse.  Sie  sind  uns  immer  wie 
jüngere  Brüder  der  Gelten,  wie  eine  zweite,  für  den  Gebrauch  be- 
quemere, wenngleich  nicht  verbesserte  Ausgabe  derselben  erschienen. 
Sie  sind  geschickt  zum  Aufnehmen  und  ^facbbiiden,  nicht  zum  Selbst- 
sehafien.  Sie  haben,  sowie  sie  ans  der  Stufe  ihres  glücklichen  Nalor- 
lebens  heraustraten,  die  Germanen  nachgeahmt  und  die  Vorbilder  nie 
erreicht,  geschweige  verbessert.     Ein  reges  politisehes  Leben  ver- 
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fuhrt  sie  leicht  zu  Zwiespall  und  Verwirrung.  An  sich  beschrSnken 
sie  sich  gern  auf  ihren  eigenen  Kreis  und  richten  die  Blicke  nicht 
nach  aussen.  Sich  selbst  Obertassen,  mOgen  sie  ein  glückliches,  ein 
wohlthätiges  Leben  führen,  werden  aber  die  Welt  nicht  erobern, 
noch  umgestalten.  Anders  wenn  sie  unter  germanischer  Führung 
stehen  und  die  germanische  Cultur  in  sich  aufnehmen.  —  Nun  geht 
der  Vf.  zu  der  Krilik  der  beiden  Geschichtspbilosophen  über,  deren 
Schriften  ihn  zu  der  Seinigen  veranlasst,  uns  würden  Beide  nicht 
be&limmt  haben,  die  Feder  anzusetzen«  Gervinus  bewegt  sich  in  der 
Politik  und  politischen  Geschichte  in  einem  Felde,  mit  dem  er  unge- 
fähr eben  so  vertraut  ist,  wie  die  grosse  5fasse  jenes  gebildeten  Pa- 
blicums,  bei  welchem  seine  Schrift  ein  vorübergehendes  Aufseben 
verursacht  und  bildet  seine  Gescbichtsphilosophie  nicht  nach  Erkennt- 
nissen, sondern  nach  Vorurtheilen  und  Parteitendenzen«  Das  flüch- 
tige Aufsehen,  das  seine  jetzt  schon  vergessene  Schrift  gemacht  bat, 
verdankt  sie  theils  dem  gegen  sie  erhobenen  Processe  und  den  Ver- 
boten, tbeils  sicherlich  eher  den  Bemerkungen  über  Vergangenheit 
und  Gegenwart,  als  den  Verkündigungen  der  Zukunft.  Der  polnische 
Graf  scheint  uns  eine  edlere  Natur  und  ein  tiefer  angelegter  Geist, 
als  Gervinus,  welcher  eben  ein  mit  deutscher  Wissenschaft  und  Gei- 
stesschärfe angethaner  Encyklopädist  ist,  ist  aber  sichtlich  mystischen 
Träumereien  verfallel^  mit  denen  man  sich  ernstlich  gar  nicht  abge- 
ben kann  und  die  seine  Schrift  dem  deutschen  Publicum  wenigstens, 
ihre  Recenseuten  etwa  ausgenommen,  gänzlich  haben  fremd  bleiben 
lassen.  —  Gegen  Gervinus,  der  sich  auf  die  Geschichtsphilosophie 
des  Aristoteles  gestützt  und  behauptet  hatte,  der  von  diesem  in  der 
Geschichte  des  Alterlhums  (doch  nur  gewisser  Vdlker  desselben  und 
zunäebst  der  Griechen)  gefundene  Entwickelungsgang  müsse  sich  auf 
der  erweiterten  Bühne  der  neueren  Weltgeschichte  genau  so  wieder- 
holen, führt  er  die  Logik  ins  Feld  und  stellt  ihm  die  Bedingungen 
eines  Analogieschlusses  entgegen.  Wir  wissen  nicht,  ob  das  Hrn. 
Gervinus  andern  Sinnes  machen  wird,  aber  sicherlich  bat  der  Vf. 
nicht  bloss  geschrieben,  um  Hrn.  Gervinus, zu  bekehren,  indem  das 
besser  brieflich  geschehen  wäre.  Das  deutsche  Publicum,  wenn  es 
sonst  an  Gervinus  glaubte,  dürfte  durch  diese,  an  sich  richtige  Kritik 
des  Vfs.  schwerlich  davon  abtrünnig  gemacht  werden,  hat  übrigens, 
wenn  und  wo  es  an  Gervinus  geglaubt  haben  sollte,  diess  gewiss  nicht 
um  des  Aristoteles  und  des  Gervinusschen  Analogiebeweises  willen 
getban«  Noch  unntfthiger  scheint  uns  die  gegen  den  Grafen  Ciesz- 
kowski  gerichtete  ||Lritik ,  welcher  seine  Prophezeiongen  auf  die 
„Dialektik  der  Geschichte^',  auf  die  Nothwendigkeit,  dass  die  erste 
Periode  der  Weltgeschichte  eine  thetbche,  die  zweite  eine  antithe- 
tische und  die  dritte  eine  synthetische  sein  müsse,  gründet,  ausser- 
dem auch  als  die  Bestimmung  der  Zukunft  die  Erfüllung  des  „Vater 
Unseres  nicht  für  die  einzelnen  Menschen,  sondern  für  die  Mensch- 
heil  betrachtet,  und  auf  Adam  und  Christus  den  Parakleten,  dem 
heiligen  Geiste  entsprechend,  wie  Adam  dem  Vater,  Christus  dem 
Sohne,  erwartet.     Die  erste  Zeit  führt  auf  Christus  bin ;-  die  zweite, 


144  Staats  Wissens  chafteo. 

in  der  die  GermaoeD  lierrseheD,  geht  von  ihm  aus;  die  Dritte  sollet 
die  Slaven  bringen.  Diese  wunderliche  TrAumerei  greift  der  Vf. 
haoptsachlich  von  der  Seite  an,  dass  ihn  die  Bintheilung  nicht  be- 
friedigt,  indem  Aber  die  fast  500  Jahr  vor  Christi  Gebort  bis  zna 
Ende  des  Alterthoms  ganz  willkürlich,  bald  so  bald  so  verfOgt  werde. 
Aber  was  sind  500  Jahre  für  einen  Geschichtsphilosophen,  der  ik 
Dinge  nur  im  Ganzen  und  Grossen  anschaut?  Aach  bezweifelt  er, 
dass  wir  wirklich  schon  jetzt  „auf  der  Schwelle  zwischen  dem  zwei- 
ten und  dritten  Weltalter  stehen^*,  zumal  wenn  Hegel  der  Aristolelet 
unserer  Tage  sein  sollte.  (Dies  kein  Complimeot  fOr  Aristotelei.) 
Dann  hat  er  mancherlei  Zweifel  und  Fragen  in  Betreff  des  Paraklet 
Sötte  dieser  in  Menschengestalt  auftreten?  Ans  welcher  NatiooalilSt 
solle  er  hervorgehen?  Auch  wit^hen  die  dogmalischen  Destimmoi- 
gen  der  griechischen  und  der  römischen  Kirche  'in  dem  wesesUi« 
eben  Puncto  von  einander  ab,  dass  die  römische  Kirche  den  keil« 
Geist  von  Vater  und  Sohn  zugleich,  die  Griechische  nur  vom  Vater 
ausgehen  lasse.  Doch  dieser  Punct  fahrt  den  Vf.  selbst  zu  einer 
Phantasie,  in  der  er  die  Bestimmung  des  Parakiot  darein  setzt,  ebes 
diese  Frage  zur  Entscheidung  zu  bringen,  und  erst  den  Katbolicismns 
und  Protestantismus,  dann  die  griechische  und  die  abendlSodiscbe 
Kirche  zu  vereinigen.  Solch  eine  Aussicht  mOchto  denn  dem  VI 
ond  noch  manchem  Gelehrten  und  Schriftverstand  igen  etwas  Coer« 
messliches  danken.  Wir  aber  meinen,  nicht  eine  Vereinigung  über 
Dogmen  und  Mysterien,  um  die  sich  im  Abendlande  die  Milliones 
nicht  kümmern,  und  bei  denen  im  Morgenlande  die  Millionen  oichti 
denken,  sondern  das  wSre  etwas  Grosses  ond  Heilsames,  weoa 
Christos  wirklich  lebendig  wttrde  in  den  Menschen.  —  Der  Vf.  eos- 
struirt  nun  auch  die  Weltalter  der  Geschichte  nach  seinem  eigeses 
Geschmacke,  und  zwar  betrachtet  er  die  antediluvianiscbe  Zeit,  voi 
der  wir  freilich  nur  Bruchstacke  kennen,  als  das  erste  Weltaller; 
das  zweite  reicht  bis  zur  Völkerwanderung;  das  dritte  soll  erst  ab- 
laufen, wenn  die  Slavonherrschaft  die  Vereinigung  der  Kirchen  be« 
wirkt  hat  und  dann  gestOrzt  sein  wird.  Das  vierte  Weltalter,  ^^ 
welches  das  Brachland  der  amerikanischen  Völker  jetzt  schon  vo^ 
bereitet  werde/*  soll  dann  bis  zum  jOngsten  Tage  dauern.  ^Vesa 
wir  dieses  Zeitalter  nach  den  Saaten  beurtheilen  können,  die  in  d«a 
amerikanische  Brachland  gestreut  werden,  so  beneiden  wir  unser« 
Nachkommen  nicht  um  dasselbe. 

Nach  dieser  Phantasie  geht  der  Vf.  auf  einmal  zu  Absolotie» 
Aristokratie,  Demokratie,  Monarchie  Ober.  Diese  seien  namticb 
nach  dem  Gesetze  geschichtlicher  Entwickelung,  die  vier  Hauplforni«i' 
der  Geschichte  fQr  die  einzelnen  Weltaltcr.  Aristoteles  habe  dies 
theilweise  am  griechischen  Staatsleben  gefunden;  Hegel  habe  ^ 
vervollständigt  und  speculativ  begriffen;  Gervinus  durch  eine  veroa- 
glackte  Reflexion  wieder  verstOmmelt  und  entstellt.  Die  Sache 
möchte  sich  wohl  etwas  anders  verhalten.  Aristoteles  hatte  ebea 
nur  das  griechische  Staatsleben  und  dessen  Erfahrungen  im  Aog«- 
Selbst  in  diesem  war  nicht  aberall  die  „Herrschaft  der  Vielen*'  '«' 
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Aosgang,  z.  B.  in  Sparta  nicht.  Wenn  Gervinus  ans  diese  Herrschaft 
•is  die  onansweichliche  Zukunft  vericfindet  und  sich  dabei  auf  die 
Griechen  slQlzt,  so  verkflodet  er  uns  auch  deshalb  Unheil,  weil 
bei  den  Griechen  auf  die  Demokratie  das  fremde  Joch  folgte.  Ea 
widerspricht  aber  der  Anwendung  jenes  Enlwickelungsganges  von 
Absolutio  durch  Aristokratie  zur  Demokratie  als  allgemeines  Gesetz 
and  Kriterium  der  Weltalter  die  Erfahrung.  So  war  z.  B.  in  der 
alten  Geschichte  die  Absolirtie  bei  den  orientalischen  Völkern  fort- 
wahrend herrschend;  bei  den  abendländischen  kam  sie  erst  am  Aus- 
gange, wahrend  den  Anfang  ein  patriarchalisches  KOoiglhum  bezeich- 
nete. Daneben  spielt  noch  die  Tbeokratie  ihre  Rolle.  Das  Mittel» 
alter  stellt  uns  eine  Verbindung  von  Moni^rchie  und  Aristokratie  vor 
Augen  nnd  daneben  eine  Mannichfaltigkeit  demokratischer  Institu- 
tionen« Erst  an  seinem  Ausgange  kommt  hier  das  eine,  dort  das 
andere  Element  zur  Vorherrschaft.  Hegel  wollte  einen  Theil  dieser 
Bedenken  beseitigen,  indem  er  zwischen  einem  ersten  (dem  patriar- 
ebalischen  nnd  kriegerischen)  und  zweiten  KOnigthnm  unterschied. 
Es  giebt  aber  noch  weit  mehr  Glassen  des  Königthums,  das,  wie 
aoch  die  Aristokratie  nnd  die  Demokratie,  nach  Zeit  nnd  Volkstbum 
aehr  verschieden  ist.  Es  ist  aber  Oberhaupt  eine  Oberflächlichkeit, 
das  Hanptffloment  der  Monarchie  in  die  Herrschaft  eines  Einzelnen 
zn  setzen,  während  doch  auch  aristokratische  und  demokratische 
Republiken  Einen  an  die  Spitze  stellen  und  das  germanische  Ffirsten- 
tbum  sich  recht  wohl  mit  Mehrbeitsregieruogen  (Mitregentschaften, 
gemeinschaftlichen  Regierungen  mehrerer  Brüder  oder  Veitern, 
Matachirungen  n.  s.  w.)  vertragen  hat;  oder  das  aristokratische 
nnd  demokratische  Element  lediglieh  in  das  mehr  oder  weniger  der 
MehrherrschafI  zu  setzen,  wahrend  doch  Vieles  aristokratisch  und 
demokratisch  ist,  was  mit  der  Herrschaft  unmittelbar  gar  nichts  zu 
thon  hat,  nnd  wahrend  doch  die  von  allen  grossen  Politikern  der 
alten  und  neuen  Zeit  gepriesene  Verbindung  dieser  drei  Elemente 
in  eine  Slaatsform  gar  nicht  denkar  sein  würde,  wenn  ihr  Wesen  in 
jenen  Momente  za  suchen  wSre.  Das  Wesen  der  Staatsform,  die 
wir  Monarchie  nennen,  besteht  vielmehr  in  der  Erblichkeit,  das  der 
Aristokratie  in  der  BerQcksichtigung  und  Vertretung  der  in  den  Ver- 
hSitnissen  und  Aufgaben  begründeten  Verschiedenheit,  in  der  staat- 
liehen und  gesellschaftlichen  Gliederung,  das  der  Demokratie  in  der 
Gleichheit  und  Selbstbestimmung.  Das  Letztere  kann  Oberall  da, 
aber  auch  nur  da,  mit  Nutzen  angewendet  werden,  wo  gleiche  Be- 
flhignng,  äussere  und  innere',  geissige  und  sittliche,  da  ist,  nnd  es 
wird  seine  Sphäre  erweitern,  wenn  die  Befllhtgung  zu  vervielfachter 
Olfentlicber  Wirksamkeit  sich  weiter  verbreitet.  Immer  aber  wird 
es  viele  Angelegenheiten  im  Staate  geben,  für  welche  gleiches  Ur- 
theil  und  gleicher  WiHe  nicht  zu  prSsumiren  sind,  und  das  oberste 
Regiment  im  Staate  wird,  mit  Ausnahme  der  kleinsten  Geweinwesen, 
niemals  demokratisch  besorgt  werden  können.  Die  griechischen 
Freistaaten,  die  auf  dem  Sklaventhum  und  auf  den  unterjochten 
Pflanzstadten  beruhten,  Rom  auch  nach  dem  Siege  der  Plebejer, 
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waren  aar  «ebeiabara  DaaiokraüaB  und  das  RepräsenUtivtytleB  iu 
Öbarall  eine  ari&tokratiscbe  Inslilutien  aad  aosferdam  eia  Spieiball 
das  Zufalls  and  der  Parteiräoke.  Aristoteles  hat  aber  aacb  daris 
viel  riebttger  georlbeilt,  als  Gerviaus,  dass  er  auch  die  Moaarchis 
aaf  das  allgemeiae  Beste  gerichtet  sein  Iflsst  und  die  HerrsehiA  laa 
Bestea  des  Herrschers  als  ihre  Aasartuog  hezeiehael,  sowie  er  gass 
dieselbe  Ausartung,  nfinilicb  die  zum  (vemeiotlicben)  Besten  4ai 
Pöbels  auch  bei  der  „Volksherrscbaft'^  möglich  findet«  Oebrigcsi 
kommt  auf  die  Staatsform  viel  weniger  an,  als  auf  dea  Geist- iia4 
den  Sinn,  die  in  ihr  leben,  und  wenn  wir  einen  goldenen  Traon  filr 
die  Zukunft  trftumen  wollten,  so  wflrden  wir  ihn  auf  die  Verwirkli- 
chung des  Christenthums,  auf  ein  Geschlecht  begrUadea,  ia  welchen 
der  Geist  der  Frömmigkeit,  der  Demuth,  der  Reinheit  und  der  Liebe 
waltete.  —  Der  Vf.  kommt  nun  auf  ,» Staat  und  Kirche/'  wobei  er 
wieder  die  Perioden  der  Absolutio,  Aristokratie  and  Demokratie, 
anf  das  „Weltalter  Christi,^'  wobei  er  Romanen,  Germaaea  ued  Sla*- 
vea  aaterscheidet»  und  auf  die  Schlussperiode  der  Monarchie,  der  er 
gleichwohl  nur  swei  Seiten  widmet.  Wir  wollen  ihm  bierio  sieht 
weiter  folgen.  Jfluger  der  HegeUchen  Philosophie  werdeo  seioe 
sebarfsianigen  Erörterungen  besser  zu  würdigen  wissen,  als  wir. 
Uns  will  es  vorkommen,  als  enthielten  sie  manches  Wahre»  daa  sick 
aber  weit  einfacher  uad  natarlicher  auflassen  und  wiedergebes  ead 
weit  sicherer  und  llberzeugendcr  begründen  Hesse.  So  ist  et  au 
aber  Oberhaupt  bei  den  meisten  politischen  Wahrheiten  HegeU  ul 
aaderer  Philosophen  vorgekommen. 

[47M]  Nenere  Uebersicbt  des  Standes  der  Vorfassane,  der  Adminieiratiw 
und  des  Hansbaifees  der  österreid&ischen  Monarchie  zu  £nde  April  lS$3tna 
statistischea  Daten  beleuchtet  von  Jos.  Ritter  v*  Haner,  k.  k.  geb.  Bathe. 
Wien,  (Wallishäuser.)  1853.    IVu.  147S.  gr.8.    (n.28NgrJ 

Der  durch  mehrere  ähnliche  Werke  schon  bekaante  Hr.  Ver- 
fasser (z.B.  Beitrage  zur  Geschichte  der  Osterreichischen  FioaazeD; 
lieber  Oesterreichs  Staatsausgaben  und  Verwaltung;  Uebersicbt 
der  Veränderungen  in  der  Verfassuag,  Administration  und  den 
Baushalte  der  österreichischen  Monarchie  vom  17.  März  1848  bis 
17.  März  1851,  desgl.  vom  März  1851  bis  d.ihin  1852)  beabsich- 
tigt durch  das  vorliegende  Werk  seine  froheren,  vorstebesd  ffi- 
naantea  Arbeiten,  die  als  Beiträge  zur  fiotwickelangsgeschicbte  des 
Orgaaismus  der  österreichischen  Monarchie  zu  betrachten  siod,  zt 
ergänzen  und  zugleich  ein  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Zostasav 
das  Kaiserstaates  vorzufahren.  Der  Vf.  schreibt  etwas  schwerfiiili^t 
scheint  aber  gute  Quellen  zu  benutzen  und  jedeofalls  verdient  seis« 
fleissige  Strebsamkeit  alle  Anerkennung.  Freilich  hat  sich  in  "f* 
aerer  raschen  und  flOchtigen  Zeit  schon  jetzt  wieder  Haaches  i* 
dem  groossen  Kaiserstaate  andei*s  gestaltet;  und  es  solllea  is  der 
Tbat  zu  dergl.  mehr  oder  weniger  statistischen  Arbeiteo^io  je'^* 
Halbjahre  Nachträge  geliefert  werden.  Jedenfalls  aber  behsltee 
solche  Arbeiten  il^en  historischen  Werth  und  werden  immfir  «^ 
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gutt  Vorarbeiten  za  eiaer  grt^saaren,  staaltreciiilieiieB  betraehtet 
werden  kdnnen.  Ba  zarf^lU  das  vorHegeade  Bacli  in  drei  Ablhei* 
langen:  VerfaMang  —  Administratioa  —  StaaUbaosball.  Die  erste 
Ablbeilaag  ist  sehr  kXrglich  bebaadeJt  wordea^und  allgemeine  Satze 
wie  dhr:  ,,Oestärreicb  bat  ven  allen  Kategorien  (der  Br.  VF«  sebreibt 
stets:  Katbegorien)  etwas  angezogea;  das  Grnndpriacip  blieb  immer 
der  monarcbisebe  Zustand/^  sind  eben  so  überflüssig,  als  uawissen- 
scbafllieh  ausgedrückt.  In  der  zweiten  Abibeiluag,  in  welcher  es 
aieb  mehr  am  blosse  Compilireng  bandelt,  scheint  sieb  der  Hr.  Vf. 
mit  mehr  Sieberheil  zu  bewegea.  Er  versteht  nSmIicb  unter  „Ad« 
viaistration''  alle  diejenigen  Einricbtnngen,  welche  den  Sehntz  gegen 
innere  und  äussere  Gefahren ^  die  Herstelloog  der  Rübe  und  Ord* 
mag,  die  fortschreitende  Bildung  aller  Volksciasseo,  die  Leitung 
ihrer  Schicksale,  insoweit  sie  im  Bereiche  meoschlieber  Vorsicht 
vad  Wirksamkeit  liegt,  zum  Zwecke  haben.  Er  theilt  daher  auch 
diese  Administration  in  die  „üussere^^  und  „innere^*  Verwaltung 
nad  die  letztere  wieder  in  Militär-  und  Givilverwaltuag.  Es  werdea 
daher  auch  in  dieser  Weise  die  einzelnen  Ministerien  nach  ihrem 
GesehSftskreise  und  mit  ihren  Dependenzen  behandelt  und  grossen- 
tbeils  findet  maa  dabei  auch  die  erforderlieben  statistischen  Notizen. 
Unzweifelhaft  werden  maache  Leser  hier  ihnen  bisher  Unbekanntes 
fiaden  und  über  die  Grosse rligkeit  der  Verwaltung  erstaunen,  frei- 
lieh auch  die  Schwerfälligkeit,  die  anscheinend  hier  und  da  vorwaltet 
beklagen  und  sich  sagen,  dass  es  auch  hier  in  der  Wirklichkeit 
—  im  guten  wie  im  weniger  guten  Sinne  —  anders  aussehen  mag, 
als  auf  dem  Papiere.  Wir  glaubten,  da  der  Br*  Verfasser  das 
Fineazfaeb  besonders  zu  berücksichtigen  seheint,  über  den  Zoll- 
YCfrein  Bcdentendea  zu  finden;  allein  auch  hier  finden  sieh  nur  Ge* 
neinplstze;  und  glücklicherweise  bat  immitteUt  das  slaatsmfloniscbe 
Talent  Brücke  viele  Sebwierigkeiten  besiegt,  die  kleinliche  Geister 
für  onaberwindlich  gehalten  hatten.  Die  interessanteste  Partie  des 
Buchs  ist  zuverlässig  die,  welehe  sich  mit  dem  Finanzwesen  be^ 
sebaftigt  und  die  statistische  Uebersicht  über  die  Staatsschuld,  über 
Papiergeld  u.  s.  w.  geben  zu  ernsten  Erwägungen  um  so  mehr  An- 
läse, als  denn  doch  die  anhaltendsten  Bestrebungen  noch  nicht  im  < 
Stande  gewesea  sind,  einen  so  erfreulichen  Pinanzznstand  zu  erzie- 
len, wie  ibn  alle  redlichen  Freunde  dieses  grossarligen  Staates 
dringend  wfiasehen  müssen« 


[4797]  Die  sogenannte  Unverletzlicbkeit  der  Landtagsabgeordneten ,  ihre 
Verantwortlichkeit  für  gesetzwidrige  Aeusserungen  in  der  J^ammer  und  ihr 
Schatz  gegen  das  Einschreiten  der  Gerichte  wegen  anderer  Verbrechen  und 
Vergehen  ans  den  Institutionen  oller  nach  dem  Bepräsentativsj^steme  ver- 
fassten  Staaten  entwickelt.  Giessen,  Heinemann.  (Heyers  Univ.-Bucbh.) 
1853.    86  S.   gr.8.    (12V2Ngr.) 

Diese  gehaltreiche  nad  ihr  Beweistbema  mit  schlagenden  Grün- 
dan durchfahrende  Schrift  ist  wahrscbeinlieh  durch  die  mancherlei 
Versuche  hervorgerufen  werden,    welche  der  bekannte  Demokrat 
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Miller-Melcbiors  nachte,  iich  deo  gagan  iho  varhingleo  geriditp 
licbeo  Maassregaln  mit  Hälfe  der  etwaa  oobestimmtea  Pastaag  eiaei 
Paragraphen  des  grofsherz.  bessUcben  Verfassongsgesetzes  m  est- 
ziehen;  Versacbe,  welche  io  diesen  Tagen  durch  die  EDtscbeideig 
des  obersten  Gerichtshofes  schliesslich  vereitelt  worden  sind.  Bei 
der  GrQndlichkeit  Bbrigens,  mit  welcher  der  ans  unbekannte  Vf.  des 
Gegenstand  behandelt  bat,  wandern  wir  ans,  dass  ihm  eise  kleise 
Scbrifly  die  demselben  Thema  gewidmet  ist  and  die  ihm  recht  u 
Statten  gekommen  sein  dürflOy  ganzlich  entgangen  ist,  das  Schrifi- 
ehen  nämlich,  welches  unter  dem  Titel:  Die  Privilegien  der  Parla- 
mentsmitglieder, bereits  1849  zn  Hamburg  bei  Perthes,  Besser  uad 
Mauke  erschien  und  als  dessen  Vf.  wir  irgendwo  den  verdienslTollea 
Lappenberg  bezeichnet  gefunden  zu  haben  glauben.  —  Es  ist  eiai 
eigene,  an  sich  aber  leicht  erklärliche,  Erscheinung,  dass  die  Pri- 
vilegien der  Parlamentsmitglieder  in  Deutschland,  als  dieses  sich  in 
parlamentarischem  Leben  zn  versochen  anfing,  viel  weiter  aosgedebat 
und  nngemessener  aufgefasst  wurden,  als  in  denjenigen  Landers,  in 
welchen  dieselbe  Verfassung  alt  uod  wohlbegrQndet  ist,  in  Eaglsod 
und  Nordamerika.  Weniger  mag  es  in  annähernd  veraHnftiger 
Welse  erklart  werden  können,  dass  man  auf  dem  europäischen  Pest- 
lande die  „Garantien  der  Landtagsabgeordneten,''  wie  wir  uns  der 
KOrze  halber  ausdrOcken  wollen,  gerade  in  einer  Zeit  einführte  nsd 
erweiterte,  wo  die  Ursachen,  welche  sie  ursprünglich  hervorgernfes 
hatten,  aus  dem  Leben  verschwunden  '  waren  und  lange  nachdem 
man  sie  in  ihrem  Mutterlande,  in  England «  wesentlich  beschriakt 
hatte.  Es  stammen  nämlich  jene  Garantien  aus  einer  Zeit,  wo  ii 
vorkommen  konnte  und  vorgekommen  war,  dass  ein  Monarch  eisea 
gefUrchteten  Opponenten  durch  wilikOrliche  PreiheitsberaubaDg  oi- 
schädlich  machen,  einen  freimflthigen  Redner  andern  Tages  ia  des 
Tower  schicken,  oder  gar  mit  de.m  Tode  bedrohen  konnte.  Solcbea 
Uebelstanden  gegenQber  hatten  sich  im  Laufe  des  Mittelalters  aof* 
gedehnte  Privilegien  der  Parlamentsmitglieder  ausgebildet,  die  sich 
nicht  blos  auf  ihre  Personen,  sondern  auch  auf  ihre  Dienstleote, 
Lftndereien  und  Habe  erstreckten,  immer  aber  auf  die  Zeit  der  wirk- 
lichen Parlamentssitzongen  und  die  Hin*  nnd  Herreise  beschrankt 
blieben.  Mit  dem  Wegfalle  der  Ursachen,  welche  diese  Privilegien 
hervorriefen,  mit  der  Befestigung  des  Rechtsstandes  und  der  Uoah- 
hflngigkeit  der  Justiz,  kamen  auch  jene  Privilegien  allmllig  in  Weg* 
fall  und  namentlich  das  Statut  vom  Jahre  1769  redocirte  sie  anf  ein 
Minimum,  für  dessen  Beibehaltung  man. gar  nicht  mehr  die  Absicht, 
den  Abgeordneten  gegen  Gewalt  oder  Chikane  zu  schätzen,  soodern 
lediglich  den  Wunsch  anfQbren  kann,  bei  einer  Gollision  der  parla- 
mentarischen Geschäfte  mit  nicht  zu  dringenden  Interessen  der  Rechtf- 
pflege  den  Ersterei|  den  Vorzug  zu  geben.  Sie  reduciren  sich 
nämlich  darauf,  dass  kein  Mitglied  des  Unterhauses  wegen  mioder 
erheblicher  Angelegenheiten  seinen  parlamentarischen  GescbSften 
dareh  gerichtliche  Haft  entzogen  werden  soll.  Die  Befreiung  von 
Personalarrest  erstreckt  sich  nSmIich  in  England  seit  1769  lediglich 
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anf  CiVilklagen  uni  ganz  leichte  Vergeben,  nicht  aber  auf  treason, 
felony  ond  breach  of  tbe  peace,  unter  welchen  drei  Kategorien  be- 
kanntlich der  grösate  Theil  der  in  diesen  Strafgeaelzen  verpOnlen 
Handlungen  begriffen  ist.  (Merkwflrdig  ist  es  freilich,  dass  Mitter- 
maier  als  Berichterstatter  in  der  Nationalversammlung  sich  Ober 
diese  Begriffe  in  einer  Weise  aussprach,  welche  sie  auf  den  kleinen 
Kreis  der  schwersten  Verbrechen,  oder  auf  den  Fall  der  frischen 
Tbat  beschränkte.  So  sollte  der  Friedensbmcfa  bei  solchen  öffeaU 
lieb  verfibten  Verbrechen  eintreten,  wo  kein  Zweifel  bestehe,  wer 
die  Tbat  verfibt  habe,  während  MIttermaier  bei  dem  ihm  wohl- 
bekannten Blackstone  sehen  konnte,  dass  bei  Nacht  oder  in  Ver- 
kleidung verObter  WiLddiebstabI,  Zustellung  anonymer  Drohbriefe, 
Verbreitung  falscher  Nachrichten,  Schmähschriften  oder  SchmSb- 
bilder  dahin  gehörten.  Solche  Berichte  erstatteten  die  gelehrten 
Herren  der  Frankfurter  Versammlung  und  auf  solche  Berichte  hin 
erli^ss  diese  ihre  Gesetze).  Auch  in  Nordaroerika  erstreckt  sich 
die  Haflfreiheit  nicht  auf  treason,  felony  und  break  of  the  peace. 

Anders  das  französische  System.  Hier  enthielt  die  erste  Con- 
stitution die  Bestimmung,  dass  die  Repräsentanten  zwar  in  Straf- 
sachen verhaftet  werden  könnten,  das  Verfahren  gegen  sie  aber  nur 
dann  fortzusetzen  sei,  wenn  der  sofort  davon  zu  benachrichtigende 
gesetzgebende  Körper  entschieden  habe,  dass  der  Anklage  stattzu- 
geben sei.  .Diesem  Gesetze  konnte  theils  die  staatspbilosopbische 
Idee  zum  Grunde  liegen,  dass  die  gegen  einen  Repräsentanten  er- 
hobene Anklage  denselben  an  der  Ausübung  seiner  Functionen  ver- 
hindere, dem  gesetzgebenden  Körper  ein  Mitglied  und  der  Nation 
einen  Vertreter  entziehe,  weshalb  sie  eine  Angelegenheit  sei,  welche 
nicht  bloss  die  Justiz,  sondern  unmittelbar  die  ganze  Nation  und 
deren  Repräsentation  angehe.  Es  entsprang  ja  in  jener  Zeit  die 
noch  lange  nachher  währende  flbertriebene  Bochsteltung  der  Eigen- 
schaft eines  Volksvertreters,  welche  eigentlich,  in  ihrem  Gegensatze 
zu  der  Berabsetzung  von  Hioistern  und  andern  hoben  Staatsbeamten, 
äusserst  gedankenlos  war.  Denn  was  bietet  die  zufällige  Wahl 
durch  einen  Haufen  von  Menschen,  die  unter  dem  Eindrucke  des 
Momentes,  oder  unter  den  Einflössen  der  Parteien  handeln,  denen 
ihre  Wahl  vielleicht  von  einem  Wahlcomile  diclirt  wird,  für  eine 
Garantie,  im  Vergleich  mit  den  mtlhsamen  Vorbereitungen  und  der 
langsamen,  arbeits-  und  prüfnngsvollen  Laufbahn,  auf  der  sich  ein 
Staatsbeamter  zu  hohen  Posten  emporarbeitet?  Aber  auch  ab- 
gesehen davon,  so  würde  jene  Betrachtung  doch  höchstens  soviel 
rechtfertigen,  dass  der  Repräsentation  von  der  Verhaftung  und 
deren  Ursachen  Anzeige  gemacht  würde,  damit  sie  sich  überzeugen 
könne,  dieselbe  sei  von  der  competenten  Behörde  und  aus  gesetz« 
lichem  Grunde  erfolgt  und  es  sei  keinerlei  Chikane  im  Spiele.  Hat 
sie  sich  davon  überzeugt,  so  mnss  sie  die  Sache  eben  so  hinnehmen, 
als  wenn  ihr  Mitglied  krank  geworden,  oder  gestorben  wäre.  Der 
Vorschrift  mag  allerdings  auch  das  praktisch-politische  Motiv  — 
weiche  jederzeit   weit  wesentlicher  und  wirksamer   sind,   als  die 
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ttaaUphflosopbitcbeo  —  lom  Grosde  gelegen  balwo,  dau  nan  h- 
mit  der  Möglichkeit  vorbengea  wollte,  einem  Oppositioosdepotirtei 
eine  erdicirtetef  »der  ehikaaease  Anklage  an  den  Hais  gewerfea  aad 
lim,  nater  Mtthfilfe  serviler  Gericlitsbeamten ,  in  Cntersaebang  ^ 
halten  zu  sehen.  Dieser  Mdgliebkeit,  welche  allerdings  dnrcb  des 
Charakter  maacber  neuerer  StrafgesetzbOcher  noch  erhobt  wnrtfea 
ist,  indem  diese  möglichst  viel  umfassende  und  ebendeshalb  mi^ 
Kcbst  ausdehnbare  DeBnitionen  in  sieb  aufgenommen  haben,  statt 
diese  der  WissenscbafI  zu  Oberiassen,  war  dnrcb  eine  gediegem 
Strafgetelzgebnng,  ein  zweckmässiges  StrafjprocessTerfabrea  wU 
eine  die  Unabhängigkeit  der  Gerichtsbeamten  verborgende  Orgtsh 
aatton  zu  begegnea,  und  durch  nicbts  Anderes.  Doch  dem  sei^  wie 
ihm  wolle,  in  jenem  französischen  Systeme  war  wenigstens  Ceass- 
quenz;  in  dem  Systeme,  das  die  firanzOsische  Charte  roü  18U 
ndoptirte  und  die  deutschen  Verfassungen,  mit  allerlei  unweseat- 
Itchen,  wahrsebeiniieh  sehr  absichtslosen  HediOcationen  9  dieser  aadh 
schrieben,  war  aucb  die  aicbt  Es  nahm  ans  dem  Systeme  der 
französischen  Revolution  die  Bestimmung,  dau  kein  Mitglied  itf 
Kammer,  den  Fall  seiner  Ergreifung  aof  frischer  Thal  aasgeBomaes, 
ebne  Znstimronag  der  Kammer  verbaAet  werden  kOnne,  erweiterte  de 
zu  einem  Verbote  jeder  gericbllicben  Verfolgung»  beaebrinkte  lie 
eher  auf  die  Dauer  der  Session,  se  dau  sie  schon  den  Tng  ror  aier 
nach  dem  Schlüsse  der  Sitzungen  cessirte  und  damit  ein  guter  Thsil 
ihres  Motives  unerledigt  blieb.  Wenn  einmal  besondere  GarastisB 
reriangt  werden »  um  die  Abgeordneten  gegen  die  Verfolgungen  m 
ichtltzen,  denen  sie,  nicht  mehr  auf  dem  Wege  der  Gewalt,  eher 
nnter  dem  Deckmantel  einer  servilen  Justiz  ausgesetzt  sein  kOaatea, 
dean  haben  allerdings  Diejenigen  Recht,  welche  eine  AfmdchuDSf 
derselben  auf  die  ganze  Dauer  des  Mandates  begehren.  Indess  ht 
ist  eine  Frage  de  lege  constituenda,  und  unser  Vf.  bnt  es  nor  ait 
der  lex  lata  zu  than. 

Er  schickt  einleitende  Bemerkougen  voraus,  worin  er  oster 
Anderem  hervorhebt,  wie  anders  man  ehedem  in  Deotsehlas^ 
genrtheilt  habe. 

Allerdings  sprachen  und  sehrieben  dfe  deatschen  Pablicfsten  schon  über 
die  Unverletzlichkeit  der  LandstMode,  wie  z.  B.  J.  J.  Moser;  dabei  waren  sie 
aber  weit  entfernt,  an  eine  UnverletxlichkeU  in  dem  8inne  su  denken,  wie  sie 
in  den  neuen  Constiintionen  aufgefasst  ist.  Man  verstand  nnter  der  UnTerJets- 
llchkeit  der  deülscben  Landst&nde  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  dlejeni^ 
Sicherheit  der  Person  ond  des  Eigenthnms,  welche  In  allen  wohlgeordneten 
Staaten  jedem  Borger  durch  das  Gesetz  nnd  unparteiische  Gerichte  garantirt 
sein  soll,  besonders  den  Schutz,  den  die  Lan.dstände,  vor  Allem  ihre  wert* 
führenden  Syndici  und  Landschaftsconsulenten ,  nötbigenfalls  bei  den  Reichs- 
gerichten gegen  Willkür,  Bedrückungen  und  Verfolgungen  von  Seiten  der  dorcb 
ihre  nnfügsameVertreinng  der  Landesinteressen  gereizten  Landesherren  finden 

sollten. Die  Unverletzlichkeit  der  deutschen  LandstJInde  bestand  daher 

in  dem  Schutze,  den  die  Landstjtnde bei  den  Gerichten  und  durch  die* 
selben  gegen  Ungerechtigkeiten  und  Bedrückungen  flnden  sollten;  von  eioea 
Schatze  der  Landstände  ffegen  die  Folgen  der  von  Ihnen  in  oder  ausser  der  Ver- 
sammlang wirklich  verübten  Vergehen  oder  Verbrechen ,  von  einem  Schofre 
gegen  das  Einschreiten  der  unparteiischen  Gerichte  warso wenig 
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leBede,  dtss  man  vielmehr  ein  soMet  Mvileg  als  aaerktfrt  und  oiii  den 
deviaeheB  Reehtsgefülilen  darebaus  uiTereiobar  verdammt  babeo  würde/' 

ZoBätbet  handelt  der  Vf.  nun  von  der  segeaannten  Unrertets- 
liehkeit  der  Landlagsabgeerdneten  nnd  ^r  trersehiedeaea  B#deatnng 
dieses  Wortes,  das  er  mit  Recht  als  eine  ganz  nicfatssageade  Phrase 
beseiehnet  nnd  als  solche  nachweist«     Der  engliseb-aoMrikanischen 
Verfassnogssprache  war  auch  diese  Floskel  nainrlieh  vOlKg  fremd« 
Sie  tritt  erst  seit  der  französischen  Gonstitntion  von  1791  anf  nnd 
der  Vf.  erklärt,   wie  und  warum  sie  in  diese  gekommen ,  zeigt  aber 
Zugleich ,  wie  unpassend  sie  fttr  deotsche  VerfaSitni ise  ist«    Mit  Recht 
macht  er  dabei  darauf  aufmerksam ,   dass  die  republikanischen  Ver- 
fassungen von  1793  und  1795  die  Floskel  wegliessen,  weil  in  ihnen 
der  Gegensatz  von  der  Unrerletzlichkett  des  Königs  mangelte,   um 
dessen  willen  hauptsächlich  sie  in  die  Verfassung  von  1791  gekom*> 
men  war.     Die  Sache  ist  aber  ein  neuer  Beleg  der  Gedankenloslg« 
keit,  mit  welcher  der  Pbrasenaufpntz  so  vieler  moderner  Gonstitutio* 
nen  fabricirt  worden  ist,   wie  denn  tberhaopt  ein  vergleichendes 
Stadium  der  seit  1789  erschienenen  und  zum  grossen  Theile  untere 
gegangenen  Consiltntioaen  ganz  besonders  geeignet  ist,  den'Respeel 
vor  denselben  za  mindern.  -«-    Nnn  kommt  der  Vf.  auf  die  Verant- 
wortlichkeit ^er  Landtagsabgeordnelen  in  Ansehung  ihrer  geseti* 
widrigen  Aeusserungen  in  der  Kammer.     Bier  kommt  erst  ein  Bx- 
cnrs  Ober  England,  in  welchem  das  Recht  der  Parlamentsmitgiieder, 
ihre  Meinungen  frei  zu  äussern,  vor  der  Revolution  von  1688  auf 
sehr  schwachen  Fassen  gestanden  habe,  aber  aach  in  der  declaration 
of  rights  keines weges  die  Straflosigkeit  des  Missbraucbes   der 
Redefreiheit  garantirt  worden   sei.     (Bei  England  ist  flbrigens  anf 
die  ziemlich  strenge  Gontrole,  die  das  Parlament  selbst  übt,  und  die 
ausgedehnte  Disciplinargewalt  aufmerksam  zu  machen,  welche  jedes 
Hans  Ober  seine  Mitglieder  besitzt.     Ausserdem  wundert  uns,   dass 
der  Vf.  des  eigenthOmliehen  Mittels  nicht  gedacht  bat,  wodurch  das 
englische  Recht  die  Redefreiheit  der  Parlamentsmitglieder,  welche 
factisch   allerdings  schrankenloser  ist,  als  er  annimmt,  unschädlich 
zu  machen  gewasst  bat:  dass  nämlich  zwar  die   Reden  der  Parla- 
mentsmitglieder, wenn  nicht  ihr  Baus  gegen  sie  einschreitet,  straflos 
hingehen,  dass  aber  Jeder,   der  sie,   durch  den  Druck  oder  sonst, 
weiter  verbreitet,  verantwortlich  ist  für  ihren  Inhalt.    Man  geht  also 
davon  ans:   so  lange  eine  Aeusserung  nur  zu  den  Mitgliedern  eines 
Bausas  dringe,  sei  sie  nicht  bo  gefährlich,  dass  man  sie  criminell 
verfolgen  mösse,   auf  die  Gefahr  hin,   den  wanschenswerlben  Frei« 
muth  der  Pariamenlsmitglieder  einzuschflchtem;  erst  wenn  sie  in  die 
Oefleollichkeit  uod  die  gemischten  Kreise  dränge,  werde  sie  es  nnd 
dem  also  müsse  man  durch  die  Controle  der  drohenden  Strafe  einen 
heilsamen  Zfigel  entgegensetzen«)     Auch  in  Amerika  habe  man  An* 
fangs  nichts  weiter  bezweckt,  als  eine  Garantie  des  Rechtes  der 
Redefreiheit,   die  betreff'ende  Bestimmung  sei  aber  missverstanden 
worden,   und  es  habe  sich   daraus  die  erweiterte  Vorschrift  ent- 
wickelt, dass  kein  Congressmitglied  wegen  irgend  einer  Aeosserang 
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10  der  Versaninlaog  gertehtlicb  verfolgt  oder  bedroht  werden  dürfe, 
lo  dieser  Aoffiassaog  sei  dann  der  Grondsatz  in  die  aDdera  Verf»- 
suBgen  Abergegaagen*  —  Der  Vf.  polemisirt  bier  gegen  Zacharil, 
nicht  gegen  dea  grossen  Karl  Salomo  Zacbaria  in  Heidelberg,  son- 
dern gegen  dessen  Namensvetter  in  GOUiogen,  welcher  vor  Jshrss 
in  einer  die  Frage  betreffenden  Abhandloog  sie  in  der  Manier  des 
Parteiadvoeaten  bebandelt,  und  sieb  damit  den  scbmeicheihaftei 
Beifall  Welckers  verdient  hat.  Br.  Z.  bfilt  die  Redefreibeil  itt 
Abgeordneten  f&r  durch  die  Grundform  der  Verfassung  gefordert, 
so  dass  sie  prflsumirt  werden  rafisse,  auch  wo  das  Gesetz  Ober  li« 
schweige.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.,  dass  sich  die  Redefreiheit 
der  Abgeordneten  an  sich  in  nichts  Von  der  allgemeinen  Redefreilieit 
aller  Bürger  unterscheide,  ausser  dass,  was  für  den  Privaten  bot 
ein  Recht,  fOr  den  Abgeordneten  zugleich  eine  Pflicht  sei,  dass  aber 
der  Abgeordnete  noch  besonders  verpflichtet  sei,  seine  MeiooBgei 
nur  nach  vorausgegangener'  sorgfältiger  Prüfung,  mit  Vorsiebt  lud 
Gewissenhaftigkeit  zu  flussern.  Wenn  aber  Z.  mit  dem  Begriffe  der 
Redefreiheit  den  der  Schrankenlosigkeit  ihrer  Ausaboog  in  eisei 
nothwendigen  Znsammeahaog  bringe,  dann  müsse  man  auf  das  Eal- 
sehiedenste  in  Abrede  stellen,  dass  diese  Redefreiheit  ein  Resaltat 
der  Repräsentativverfassung  sei.  Ausserdem  stimmten  die  deitsebca 
Verfassungsurkuttden,  mit  nur  wenigen  Ausnahmen ,  darin  fibereia, 
dass  der  Landtagsabgaordnete  wegen  seiner  gesetzwidrigen  Aeosse- 
rungen  in  der  Rammer  allerdings  gerichtlich  zur  Rechenschaft  ge- 
zogen werden  kGnne,  und  wenn  man  also  auf  etwas  anderes  ^e€B^ 
riren  wolle,  als  auf  das  positive  Gesetz  des  eignen  Staates,  so  mtstr 
ten  doch  für  einen  deutschen  Staat  die  deutschen  Verfassaagei 
maassgebender  sein,  als  die  nordamerikanischen  oder  franzüsisebea 
Constitutionen.  Doch  es  sollte  überhaupt  Niemand,  der  eine  staats- 
rechtliche Frage  als  Jurist  bebandeln  will,  auf  etwas  Aaderes  als 
auf  das  positive  Recht  des  betreffenden  Landes  achten,  am  «aoig- 
sten  auf  einen  so  unbestimmten  und  vielgedeuteten,  von  Jedem  aa- 
ders  ausgelegten  Begriff,  wie  das  „constitutionelle^*  oder  das  »fl^ 
prflsentativ-System.^^  Wo  die  Verfassuogsgesetze  schweigen,  da 
giebt  das  geschichtliche  Recht  des  Landes,  wie  es  vor  den  Verfas- 
sungen beatand  und  durch  diese  nur  in  so  weit  geändert  ward,  als 
sie  es  ausdrücklich  gethan  haben,  den  rechten  Aufscbluss  nod  Aa- 
halt.     Mit  Recht  sagt  aber  der  Vf.: 

„Es  giebt  auch  ausserhalb  der  Ständeversammlong  im  öffentlichen  wie  ioi 
Privatleben  Lagen  und  Verhältnisse,  in  welchen  man  nur  dann  seine  Zweckt 
erreichen ,  seinen  Beruf  pflicbtroässig  erfüllen ,  die  Würde  und  Ehre  eiaes 
selbsständigeo  Mannes,  seines  öffentlichen  und  Privalcharakters  behaopien 
kann,  wenn  man  ein  freies  Wort  redet,  seine  Deberzengungen  riickb^It^j^ 
offenbart ,  ohne  Scheu  verwerfliche  Handlungen  tadelt,  MIssbrSuche  an  Mi 
Licht  zieht  und  ohne  Menschenfurcht  der  Wahrheit  die  Ehre  giebt.  v^ 
Staat,  welcher  der  von  Weicker  vertheidigten  bodenlosen  Theorie  beip^'^^^ 
dass  nur  Derjenige  seinen  Beruf,  durch  freie  Rede  die  Wahrheit  zur  AnerkeD- 
Dun  und  Geltung  zu  bringen,  vollständig  zu  erfüllen  vermöge,  welcher  oait 
dem  Bewnsstsein  der  Straflosigkeit  des  Missbrauchs  der  Redefreiheit  sp>^^ 
müsate  vor  Allem  damit  beginnen,  dass  er  die  Verbrechen  der  verleUteo  Dien»- 
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und  Prifatehre,  der  VerUamdaDg,  der  Herabwurdigaog  der  Religion,  der 

verletzten Ebrerbietang  gegen  das Staatsoberbaapt  Qod dessen  Regiemogu. s.  w. 

aus  seinem  Strarcodex  gänzlich  auslöschte. Wer  nicht  bereit  ist  und 

den  Math  hat,  sein  öffentlich  aasgesprochenes  Wort  an  allen  Orten  and 
Jedem  gegenfiber  zn  vertreten,  der  soll,  nach  deutscher  Ansicht,  schwel- 
gen. Ein  Wort,  welches  so  schnell  und  feorig  ist,  dass  es  sich  nicht  mehr 
mit  ^Sicherheit  diesseits  der  Grenze  des  Erlaubten  zn  halten  vermag,  ist  an 
sich  schon  dem  Geiste  der  Verfassung  zuwider  und  gehört  Dicht  in  den  Stände- 
saal,  wo  man  nar  die  besonnene,  durchdachte  und  wohlüberlegte  Sprache 
h^ren  soll. 

0er  Frage  Weleker'a :  wie  es  sich  mit  dem  Geiste  der  Verfat- 
anog  Tereinigen  lasse,  dass  der  im  Nameo  seiaes  Volkes  sprechende 
Abgeordnete  einer  Strafgewalt  ausser  dem  Hause  unterworfen  sei, 
antwortet  der  Vf.:    „Gerade  darum,  weil  der  Abgeordnete  dnreh 
gesetzwidrige  Aeusserungen  seine  erhabene  Mission,  im  Namen  sei- 
nes Volkes  zu  sprechen,  eotwürdigt,  ist  er  doppelt  strafbar.'^   (Wir 
wQnschten,  der  Vf.  wäre  der  ganzen  Phrase,  die  er  allerdings  anch 
als  solche  bezeichnet,  von  dem  y,im  Namen  des  Volkes ^^  spreeben, 
entschiedener  entgegengetreten;   sie  ist  nicht  blos  sinnlos^  sondern 
noch  schädlich.     Ihre  Sinnlosigkeit  tritt  sofort  an  den  Tag,  wenn 
nan  sich  vergegenwärtigt,  wie  in  jeder  Sitzung  „im  Namen  des  Volks'' 
die  entgegengesetztesten  Dinge  gesagt  und  betriehen  werden.   Aach 
bat  kein  Depotirter  sein  Mandat  von  dem  ganzen  Volke,  selbst  wenn 
wir  dieses  auf  den  zeitlichen  Kreis  der  Gesammtbeit  der  Staats- 
bürger beschränken  wollen,  während    das  wahre  Volk  etwas   viel 
GrOsaeres  und  Dauernderes  ist,  empfangen.     Nicht  minder  ist  jeder 
Abgeordnete  verpflichtet,  nor  seiner  eigenen   Deberzengang  bq 
folgen.     Dass  auch  die  Organe  der  vollziehenden  Gewalt  in  einer 
böheren  Mission  bandeln,  bebt  anch  der  Vf.  hervor.     In  Wahrheit 
aber  unterscheiden  sieb  Staatsbeamte  und  Abgeordnete  nicht  in  ihrer 
Mission:    Beide  erfüllen  'Öffentliche  Pflichten;    Beide    sind  Träger 
Öffentlicher  Rechte ;  Beide  sollen  Öffentliche  Functionen,  nach  Maass- 
gabe des  Gesetzes,  zum  Besten  des  Volkes  Oben;  Beide  haben  ihren 
Auftrag  und  ihre  Berechtigung  aus  Gesetz  und  Verfassung  zn  schö- 
pfen,  und  ihr  Unterschied  liegt  nur  darin,  dass  die  Einen  von  der 
Regierang  ernannt,  die  Andern  von  einem  Kreise  von  Slaatsgenos* 
aen  gewählt  worden  sind.)  —    lieber  Zacbariä^s  Hauptargument  be- 
flMrkt  der  Vf.  und  fllhrt  es  ans,  dass  dasselbe  auf  einer  totalen  Ver- 
wirrnog  der  republikanischen  mit  der  constitntionell- monarchischen 
Staatsform  beruhe,  wie  man  sie  sieber  bei  einem  Lehrer  des  Staats- 
rechts nicht  suchen   sollte;  zeigt  auch,  dass  die  Bebaoplnng  V%. 
selbst  in  der  Republik  nicht  begrflndet  sei,  und  fertigt  die  wunder- 
liche Ansicht  desselben  Publicisten,   dass  die  constitotionelle  Mon- 
archie im  Grunde  nur  eine  Coropositioo  von  absoluter  Monarchie  und 
Republik  sei,   nach  Verdienst  ab.     Er  erklärt  mit  Recht,   dass  in 
denjenigen  deutschen  Staaten,  in   welchen  die  Verfassungsurkunde 
den  Abgeordneten  das  Privileg  der  Straflosigkeit  ihrer  gesetzwidri- 
gen Aeusserungen  nicht  ausdräcklich  verleiht,  die  Deputirten,  gleich 
jedem  andern  Bürger,   die  durch  Missbrauch  der  Redefreiheit  ver- 
fiblen  Verbrechen  und  Vergehen  vor  dem  zuständigen  Gerichte  zu 
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verantworteo  haben.  Weniger  anbedtngt  möchten  wir  ihm  beipliehtea, 
wenn  er  bei  seiner  Besprechong  derjenigen  Verfassnngen,  welche 
swar  eiae  Garantie  d€r  freien  MeianngsSoasernng  der  Laadtagi- 
ahgeordneten  enthalten,  diesen  aber  keineswegs  ei«  aabediagtei 
Privileg  der  Straflosigkeit  des  MIssbranehs  geben,  hinsichtlich  dei 
Art.  83  der  grossh.  hess.  Verfassung  dednciren  will,  dasa  nicht  bloss 
VerUamdnngen  gegen  Einzelne,  welche  ein  Abgeordneter  begaagts 
habeo  soll,  zn  einer  Klage  berechtigen.  Allerdings  ^ist  noch  dieser 
Artikel,  wie  so  viele* der  modernen  Gonstiintionen,  —  wanderlicli. 
Es  heisst  erst:  die  Stande  sind  fUr  den  Inhalt  ihrer  freien  Abstisi- 
mnng  nicht  verantwortlich.**  Dann  wird,  nnter  einem  plOlzliebei 
Uebergange  von  der  blossen ,, Abstimmung"  zu  der  „freien  Meiaungs* 
Susserung**  fortgefahren:  „dagegen  schützt  das  Recht  der  freies 
Meinungsäusserung  nicht  gegen  den  Vorwurf  der  Verlflumdong, 
welche  Einzelne  in  dieser  Aeussernng  etwa  finden  sollten.  Des 
Einzelnen  bleibt  in  solchen  Fallen  das  Klagrecht**  n.  s.  w.  Aber 
es  will  ons  doch  scheinen,  als  bitte  der  Gesetzgeber,  indem  er  des 
speciellen  Fall  anflihrte,  in  welchem  das  hier,  allerdings  nur  in  To^ 
übergehender  Erwähnung,  zugesprochene  Recht  der  freien  Meiavn^ 
Xosserung  nicht  gegen  Klage  schützen  solle,  eine  nicht  zn  extendi« 
rende  Ausnahme  von  eioer  allgemeinen  Regel  bezeichnet.  Dan 
kommt,  dass  am  Schlosse  desselben  Artikels  ein  Fornm  bezeicbset 
wird,  wo  solche  VeriSnmdnngsklagen  verbandelt  werden  aollen,  Bi^ 
gends  aber  ein  solches  fDr  andere,  wegen  der  Aenasernngea  der 
Abgeordneten  anzustellende  Proct^sse.  Es  würe  allerdings  eine  Straf- 
losigkeit der  von  Abgeordneten  ausgesprochenen  Anffordernngea  zo 
Hochverrath,  Landesverrath ,  Aofrnhr,  Mord,  Brand,  oder  Gottes- 
llsterungen  und  Ähnliche  Dioge  viel  gewisser  gegen  die  „Grnndforn/* 
nicht  bloss  der  Monarchie,  sondern  alles  Staates,  als  ihre  Strafbar- 
keit  gegen  die  ,»Grundform  der  Reprasentativverfassnng**  sein  würde; 
aber  wir  haben  es  nun  einmal  im  Staatsrechte  nicht  mit  „Graad- 
formen/*  sondern  mit  dem  erkennbaren  Willen  des  Gesetzgebers 
zu  thnn. 

Der  Verfasser  kommt  nnn  auf  den  Schntz  der  Landtagsabgeord- 
neten gegen  das  Einschreiten  der  Justiz  wegen  anderer  Verbrecbea 
und  Vergehen,  scbildert  das  englisch-amerikanische  System  der  ll- 
teren  französischen  Republik,  das  Gemischte  der  Restauration,  wel- 
ches die  deutschen  Verfassungen  nachamten  und  geht  die  einzdaes 
Verfassungen  durch.  Er  erkennt  selbst  an ,  dass  die  deutschen  Ver- 
fassungen, indem  sie,  hierin  ihr  Vorbild  verlassend,  nur  za  der 
Verhaftung  die  Ermächtigung  der  Kammer  für  nothwendig  erkllrtei, 
dadurch  das  Wesen  und  den  eigentlichen  Nerv  der  Garantie  ze^ 
stürten.  Wenn  er  aber  ein  bewosstes  Wollen  dieser  Abweicbovg 
daraus  ableitet,  dass  eben  alle  deutsche  Verfassungen,  mit  einer 
einzigen  Ausnahme,  dieselbe  haben,  so  möchten  wir  dies  sehr  ein- 
fach daraus  erklüren,  dass  eben  nor  die  erste  beireffende  Verfassnof; 
dieselbe  mit  Absicht  vornahm,  dio  Uebrigen  aber  von  dieser  nad 
nicht  von  der  Charte  —  abschrieben.    Erst  die  preuasische  Verfassoag 
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von  i84S  kehrte  gaes  zum  Systeme  der  Charte  sarOck  xni  ihr 
schleasen  sich  dann  die  Verfassoogeo  von  Lazemborg,  Waldeck  oad 
dier  Eatwurf  der  deatschea  Reichsverrassoag  ao.  Nun  aatersucht 
4er  Vf.  die  Tragweite  der  BestiromoDgen  der  deutschen  VerFassun- 
geo,  worin  man  ihm  Qberall  beipflichten  kann;  diesmal  auch  in  der 
Auslegung  des  wieder  etwas  zweifelhaften  Art.  84  der  grossh.  hess. 
Verfassung, 
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[4798]  üeber  deutsche  Dialectforschung.  Die  Laut-  und  Wortbildung 
und  die  Formen  der  schlesischen  Mundart.  Mit  Rücksicht  auf  Verwandtes 
in  deutschen  Dialeoten.  Ein  Versuch  von  Dr.  K.  Weinheld ,  Ö.  ord.  Prof. 
an  der  Univ.  zu  Gratz.  Wien»  Gerold  n.  Sohn.  1853.  VlII  u.  144  S. 
gr.8.    (IThlr.) 

Von  der  hohen  Bedeutung  einer  sorgfältigen  und  genauen  Be- 
sehaftigung  mit  den  Mundarten  ist  man  längst  Qberzengt,  seit  man 
die  Erforschung  der  Muttersprache  zum  Gegenstände  wtssenschaftli* 
eher  Thätigkeit  gemacht  hat.  Wie  in  andern  europäischen  Ländern, 
•o  bat  man  auch  in  Deutschland  frfihieitig  angefangen,  den  Bigen- 
thOmiickkeiten  der  Dialecte  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Wir  haben  eine  ziemliche  Anzahl  von  dialectischen  WörterbQchern 
und  Wertersammlungen,  deren  Werth  allerdings  theilweis  nur  ein 
untergeordneter  ist.  Dasselbe  Urtheil  mass  man  ''auch  über  deu 
grOssten  Theii  dialectischer,  prosaischer  wie  poetischer  Aofseich« 
BUQgen  fällen,  denen  die  eigenthOmliche  Basis  so  lange  fehlen  wird, 
bis  eine  eigene  vergleichende  Grammatik  sämmtlicher  deutschen 
Mnndarten  bearbeitet  sein  wird.  Das  Beste  in  dieser  Beziehung  hat 
der  rflhmlicbst  bekannte  Schmeller  in  seiner  Grammatik  und  sei* 
aem  WArlerbucbe  des  baierischen  Dialecles  geleistet.  Leider  starb 
dieser  trefiEliche  Gelehrte  der  Wissenschaft  zu  früh,  als  er  mit  einer 
vergleichenden  Grammatik  beschäftigt  war.  —  Einen  werthvollen 
Beilrag  zur  deulschen  Dialectologie  giebt  uns  in  vorliegendem  Bflch- 
lein  der  schon  durch  andere  schriftstellerische  Arbeiten  rOhmlich 
Bekannte  Vf.,  indem  er  eine  eingehendere  Darstellung  der  schlesi- 
schen Mundarten  veröffenl lichte.  Die  erste  Abtheilong  erschien  be« 
reits  1847,  aber  nur  in  wenig  Exemplaren.  Durch  wiederholte 
Nachfragen  nach  dieser  kleinen  Schrift  sah  sich  der  Vf.  veranlassl, 
das  BQchlein  wieder  erscheinen  zu  lassen ,  aber  ibeils  umgearbeitet, 
theils  erweitert,  und  in  diesem  neuen  Gewände  liegt  es  hier  vor  uns. 
Die  Eintheilung  des  Buches  beschäftigt  sich  mit  der  deutschen  Dia- 
iectforschnng  überhaupt,  und  stellt  alle  die  zu  derselben  nothwendi* 
gen  Erfordernisse  auf.  Hieran  schliesst  sich  eine  Darlegung  dieser 
Grundsätze,  gleichsam  die  Praxis,  in  genauer  Untersuchung  der 
schlesischen  Mundart.  So  ist  uns  einer  der  schwierigsten  deutschen 
Dialecte  klar  dargelegt,  und  darin  ein  wfirdiges  Moster  zur  Nach* 
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ahmoog  aufgettellU  Wir  wQnscben  und  hoffen,  dasi  mit  diesem 
Boche  ein  krjifiiger  Anstess  so  weiterer  Forschung  gegehen  seil 
mOge. 

[4799]     Deutsche  Synonymik  von  Eberhard,   HtaSB  and  J.  6.  Mm, 

4.  Aufl.,  durchgesehen,  ergänzt  und  vollendet  von  €•  Berm,  Mtejfer,  Dr. 
phil.  2  Bde.  Leipzig,  Job.  Ambr.  Barth.  1852.  53.  IV  u.  548,  5(»S. 
gr.  8.    (n.  3  Thbr.) 

Eine  neue,   gedrSngte,   billige  und  doch  möglichst  TolIstSidi^ 
Bearbeitung  der  dentscben  Synonymik  in  dem  Geiste  der  rShBliekl 
bekannten  Synonymik  von  Eberhard ,  Maass  und  Grober  (1830)  war 
mit  der  Zeit  immer  mehr  ein  BedOrFniss  geworden  nod  das  hier  ge- 
nannte Werk  erscheint  nun  eben  als  die  umgearbeitete  4«  Aoflige 
jenes  6  BSode  umfassenden,  aber  auch  för  viele  Freunde  der  Lite- 
ratur wegen  des  Preises  von  11  Thalern  schwer  zngSnglichen  We^ 
kesy  welches  letztere  ausserdem  doch  auch  manchen   wissensehaft- 
liehen  Gewinn  der  neueren  Zeit  vermissen  Iflsst.     Man  wQrde  aA 
nun  aber  sehr  irren,   wenn  man  vermothete,  dass  das  gegenwirligs 
Werk   blos  als  ein  Auszug  aus  dem  eben  genannten  Werke  nit 
einigen  Verbesserongen  zn  betrachten  sei.     Es  steht  vielaekr  den 
letzteren,    selbst   in   Bezug   auf   die  Menge    der  Artikel  und  4ie 
Reichhaltigkeit  des  wesentlich  nOthigen  Inhaltes  in  einem  um  so  g^ 
ringeren  Maasse  nach,   als  es  zwar  gefSUig  und  nicht  mit  allzoUei- 
ner  Schrift,  aber  ungleich  compresser  gedruckt  ist  als  jene  groM 
Ausgabe,  bei  welcher  der  Raum  nicht  eben  sehr  gespart  war.    Das 
vorliegende   Buch  enthalt  aber  sogar  auch  selbststand  ige  VonOge 
und  ist  grOsstentheils  als  eine   neue   Bearbeitung  anzusefaen.    Zir 
niheren  Kenntniss  diene  noch  Folgendes.     Der  ebrwfirdige  oqb  voll- 
endele  Prof.  Grub  er  in  Balle  fügte  einer  gedrängten   Syaoayisft 
des  ebenfalls  rühmlich  bekannten  verstorb.  Prof.  Maass,  welcher  ss- 
gleich    Eberhards    Forschungen    berücksichtigt    hatte,    eine   reiche 
Menge  von  selbststAndigen,  zeitgemässen  und  sehr  scbatzenswertbea 
Erginzungen  und    Verbesserongen    bei,    welche   allenthalben  eise 
grosse  philosophische  Scharfe,   sowie   bedeutende   Belesenheit  wi 
eine  reiche  Kenntniss  der  Sprache  und  Vorzeit  beurkunden.    Ob- 
gleich non  Prof.  Gruber  seine  Bearbeitung  in  gewisser  Hinsickt  bif 
zn   Ende   geführt  hatte,   so   war  es   doch   bei  seiner  zunebneDto 
Kränklichkeit  nicht  möglich  gewesen,  das  Werk  ausreichend  m  c^ 
ganzen,  zu  verbessern  und  überhaupt  fOr  den  Druck  fertig  so  Ba- 
chen.    Es  fehlten  vielmehr  noch  viele  Artikel,   sowie  eine  grosse 
Menge  einzelner  Verbesserongen,   und  es  musste  daher  ein  ansebo* 
lieber  Theil  des  Werkes  als  eine  völlig  neue  Arbeit  zu  jener  Gros'' 
läge  hinzugefügt  werden,  abgesehen  davon,   dass  auch  rOcksicbtii^^ 
der  Anordnung  des  Ganzen  noch  sehr  viel  Arbeit  Cbrig  blieb.    Kia 
nicht  unbedeutender  Theil  dieser  Arbeiten  rührt  nun  von  deo  «o^ 
dem  Titel  genannten  Hrn.  Dr.  Meyer  her,   indem  jedoch  eingetre- 
tener  Umstände   halber  ausser  Anderen   dann   besonders  aucb  wt 
grösste  Theil  der  im  zweiten  Bande  (von  H.  an)  vorliegeodeo  A^ 
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tikol  ond  ErgttDZQDgen,  iotoweit  dieselbeo  eben  oeu  bearbeitet  wur- 
den» von  einem  Mitarbeiter  aasgeföbrt  worden  ist.  Data  aber  daa 
Werk  dorcb  letztere  Arbeiten  wesentlich  gefördert  worden  ist, 
kann  leicht  eine  Verg^eicbnng  des  Inhalts  selbst  erweisen,  ond  Ref. 
nennt  hier  beispielsweise  nur  einige  neue  Artikel,  wie  Freigeist, 
Prophet,  Religion,  Pflicht,  Stolz,  Obgleich ,  Tropisch ,  Schftn,  Moth, 
Vernunft,  Verbilden,  Nachhall,  Schlacht,  Saum  (2),  Schwamm, 
Thor  (2)  u*  8.  w.  Femer  dttrften  auch  die  eingestreuten  Sprach- 
bemerkungen über  die  Ableitungen  deutscher  WOrter  manche  er« 
wOnschte  Verbesserung  und  BrgJInzung  enlhalten,  und  auch  solche 
Artikel,  welche  natnrhistorischer,  geschichtlicher  oder  aholicher  Art 
sind  und  an  das  Gebiet- der  Realencyklopfldie  anstreifen,  zeigen 
wenigstens  die  Beröcksichtigung  der  neueren  Wissenschaft.  £nd« 
lieh  mochten  wohl  auch  die  vielen  erlfluternden  Citate  aus  deutschen 
Dichtern  und  andern  Schriftstellern  den  Lesern  eine  angenehme  Zu- 
gabe sein,  wenn  auch  der  enge  Raum  nicht  gestattete,  dergleichen 
Citate  und  ähnliches  Beiwerk  sehr  zu  vermehren.  Im  Allgemeinen 
ist  das  Ganze  populär  und  verständlich  gehalten,  lasst  aber  auch 
keineswegs  die  wissenschaftlichen  Anforderungen  und  die  philoso« 
phische  Schflrfe  ans  den  Augen,  und  man  wird  viele  interessante 
Notizen  in  anderen  Werken  dieser  Art  vergeblich  suchen.  Der 
reiche  Stoff  ist  zwar  verhaltnissmftssig  kurz  und  gedrängt  zusammen- 
gefasst  worden,  aber  dessen  ungeachtet  diese  deutsche  Synonymik 
ausser  den  wenigen  Werken,  welche  sie  an  Raum  und  Preis  be- 
deutend fiberschreiten,  wohl  die  ausführlichste  und  vollständigste, 
denn  man  wird  nur  wenige  unbedeutende  Synonymen  vermissen, 
welche  in  den  grösseren  Werken  vorkommen.  Berflcksichtigt  man 
nun  aber  schliesslich  noch  die  allgemeine  Wichtigkeit  der  deutschen 
Synonymik  fDr  verschiedene  Berufsarten  und  ^r  Gebildete  fiber- 
haupt,  so  ist  dieses  verbal tnissmässig  billige,  reichhaltige  und  ge- 
fällig ausgestattete  Werk  wohl  zu  empfehlen. 

S4S00]  Stadien  über  die  Ali-  und  Neugriechen  und  über  die  Lantgeschichie 
ler  griechischen  Buchstaben.    Von  Dr.  Joh.  Tilff«    Leipzig,  Reclamsen. 
1853.    Vniu.l29S.   8.    (24Ngr.) 

Wenn  es  unseren  Hellenisten  nicht  blos  um  das  alte  Griechen- 
land, wie  es  in  den  auf  uns  gekommenen  Schriften  and  in  andern 
Zeugnissen  der  wissenschaftlichen,  kOnstlerischen  und  politischen 
Thätigkeit  der  alten  Griechen  noch  jetzt  sich  darstellt,  sondern  zu* 
gleich  um  das  alte  Griechenland  in  dem  neuen  und  um  die  lebendige 
Gegenwart  in  dem  griechischen  Geschlechte  unserer  Tage  zu  thun 
wäre,  so  wOrden  sie  Veranlassung  und  Aufforderung  genug  gehabt 
habeii,  ihre  Aufmerksamkeit  dem  neuen  Griechenland  nicht  in  dem 
Grade  zu  entziehen,  wie  sie  gleichwohl  meist  gelhan  haben.  Wie 
man  sich,  in  politischer  Beziehung,  in  den  vier  Jahrhunderten  nach 
der  Eroberung  Constantinopela  durch  die  TQrken  um  das  Geschlecht 
der  Griechen  in  Europa  fast  gar  nicht  bekOmmerte,  und  es  daselbst 
so  gut  wie  gänzlich  unbekannt  war,  während  es  doch  auch  in  jenem 
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Zeitravoef  wie  et  frilier  gegen  andere  Berbarenbordett  der  Scbits 

nad  Scbirm  des  Cbrisleoibnaia  für  Eeropa  gewesen  war,  ebea  m 

venigstent  für  sich  selbst  der  Saehe  des  Ghristenthams  treu  l\k\ 

and  wie  man ,   statt  des  christlichen  Volkes  der  Griechen  sieb  as- 

zonebmeD,   vielmehr  mit  dem  Erbreiode  der  Ghrislen  in  BAadsins 

sich  eialiess  nnd  mit  der  hohen  Pforte  vielfach  liebftagelte,  so  ge* 

schab  es  auch  in  anderer  Hiasicht  Seiten  der  Reisenden  und  Arcbio* 

logen  Europas  in  Griechenland,  dass  diese  daselbst  nur  um  die  leb» 

losen  Steine  des  Grandes  und  Bodens,  auf  welchem  einst  die  altsi 

Hellenen  gelebt  and   welchem    sie  die   Spuren  ihrer  Wirksankeit 

vielfach  ein*  und  anfgedrflckt  hatten ,  sich  bekflmmerten  und  dtri 

nur  nach  diesen  suchten  und  forschten ;  dagegen ,  weil  sie  die  allss 

Hellenen  selbst  nicht  mehr  fanden,  swar  die  — -  Steine  fQr  helleoiieb 

ansahen  und  beachteten,  die  Menschen  aber,  ohne  die  faistorisebei 

Einwirkungen  und  die  Venschiedenheilen  der  Zeiten  nur  im  Geria^ 

sten  z«  berOcksichtigen  und  zu  würdigen,  fOr  nicbunntzige  Sklavei 

des  Sultans  und  seiner  Pascha^s  hielten.     Bei  diesem  Schleadriaa 

einer  tragen  und  vornehmen  Selbstgefälligkeit  ist  es  nun  auch  bii  ii 

die  neuesten  Zeiten  geblieben;    unsere  Hellenisten  habea  aas  Be- 

quemliehkeit  und  Apathie  und  mit  einer  nur  daraus  erkiflrlichea  Zl- 

higkeit  an  der  süssen  Gewohnheit  des  Ignorirens  alles  dessea  fast- 

gehalten ,  was  in  dem  geistigen  Leben  der  'Neugriechen,  naneatlick 

auch   um   des  alten   Griechentands  willen,  denn  dock  einigen  Aa- 

spruch  hatte,   und  die  MSnner  und  Kenner  des  alten  Grieeheolaadi 

Hissen  daher  vom  nengriechiscben  Leben  und  neugriechischer  Sitti^ 

von  neugriechischer  Sprache  nnd  Literatur  in  der  Regel  so  gnt  wis 

Nichts.     Der  Vf.  der  vorlieg«  Schrift,  welcher  Prof.  der  classiscben 

Philologie  und  Literatur  an  der  Pesther  Universität  ist,  halt  dieta 

Unwissenheit  im  Allgemeinen,   wenn  auch  gerade  nicht  mit  beiea- 

derem  Bezug  auf  die  Hellenisten  Europas,  bei  den  BerObrnngeo  iwi* 

sehen  den  Griechen  unserer  Tage  nnd  den  anderen  Nationen  Eoro- 

pa's,  für  uopraktisch  und  unvertraglich  mit  den  Interessen  der  leU- 

teren,  und   in  diesem  Sinne,   von  dieser  Ansicht  geleitet,  hat  er 

seine  „Stadien  über  die  Alt-  und  Neugriechen ^'  geschrieben.    Wir 

wünschen  denselben  diejenige  Beachtung,  welche  sie  um  des  GegeO" 

Standes  willen  wohl  verdienen,   den  sie  behandeln,  und  wir  enpfeh- 

len  sie  nameallich  auch  nnsern  Hellenisten,   und  zwar  mit  am  so 

grösserem  Vertrauen,   da  die  „ Studien'*  von  einem  Fachgenossei 

selbst  herrühren,  mag  auch  der  Vf.  sie  für  dieselben  nicht  vorsoga- 

weise  bestimmt  und  wenigstens  in  gewisser  Beziehung  die  HelleaisISB 

dabei  nicht  besonders  vor  Aogen  gehabt  haben.     Jedenfalls  kOaaea 

Letztere  aus  der  vorlieg.  Schrift  gar  Vieles  lernen,  namentlich  ia- 

sofern  darin  die  Lüsung  der  „f&r  Schnle  und  Leben  wichligeo** 

Fragen  versncht  wird,   ob  die  heutigen' Griechen  die  AbkünsiliBga 

der  alten  seien  und  ob  sie  die  Sprache  der  Letzteren  reden,  sowio 

insofern  der  Vf.  über  die  richtige  Aussprache  der  griechischen  Bsch- 

Stäben  nnd  über  deren  Laotgeschichte  sich  verbreitet.     In  etstercr 

Beziehung  fasst  er  za  dem  angegebenen  Zwecke  die  Sitten  osd 
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Gewohahciteo  der  Nevgriechea  näher  ins  Auge«  und  er  grfindet  anf 
die  UebereiDsiimmoog  derselben  mit  dem  Alterthume,  wie  sie  im 
Einzelnen  oft  auf  eine  in  der  That  merkwürdige  Weise  hervortritt, 
die  Ansicht  von  der  Verwandtschaft  der  Neugriechen  mit  den  alten 
Hellenen.  Aof  alle  Fälle  muss  in  jener  Uebereinslimmung  ein  Mo« 
ment  gefunden  und  anerkannt  werden ,  welches  bei  Beantwortung  der 
in  manchen  Beziehungen  nicht  zu  umgehenden  Frage  wegen  der 
gedachten  Verwandtschaft  nicht  unberücksichtigt  bleiben  darf«  auch 
wenn  man  sich  hüten  muss,  im  Allgemeinen  ein  zu  grosses  Gewicht 
darauf  zu  legen,  und  vielmehr  jene  üebereinstimmung  nur  in  Ver- 
ein mit  andern  Ifomenten  dazu  benutzt  werden  darf,  eine  Verwandt- 
Schaft  der  angegebenen  Art  zu  behaupten,  namentlich  aber  auch  von 
dieser  Seite  die  Meinung  derer  zurückzuweisen ,  welche  alle  und 
jede  Verwardtschaft  der  heutigen  Bewohner  der  Länder  dq^  alten 
Griechenlands  mit  den  alten  Griechen  selbst  auf  das  Entschiedenste 
ableugnen.  Es  stellt  sich  aber  auch  diese  Meinung  nach  dem«  waa 
üher  die  Abstammung  der  Neugriechen  aus  der  Geschichte  zu  ent- 
nehmen ist,  und  nach  den  historischen  Thatsachen,  so  weit  man  die« 
selben  kennt  uod  insofern  man  sie  nicht  einseitig  auffasst,  vornehm- 
lich aber  insofern  man  dabei  die  Wahrnehmungen  der  Gegenwart 
nicht  unbeachtet  lässt,  unbedingt  als  irrig  dar,  auch  wenn  man  sich 
ans  gewichtigen  Gründen  nicht  enlschliessen  kann,  und  nicht  wird 
entschliesaen  wollen,  eine  nnvermischte  Abstammung  nnd  eine  reine 
Verwandtschaft  der  fraglichen  Arl  anzunehmen.  In  dieser  Bezie* 
hnag  hat  ea  der  Vf.  etwas  gar  zu  leicht  genommen i  und  auf  die 
geachichtlichen  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des  Mittelalters ,  die  in  man- 
chen Wahrnehmungen  aus  der  unmittelbaren  Gegenwart  keine  ge- 
ringe Unterstützung  nnd  Bestätigung  finden,  zu  wenig  Gewicht 
gelegt  Wir  empfehlen  ihm  zn  diesem  Zwecke  die  „Geschichte 
Griechenlands  von  seiner  Eroberung  durch  die  Kreuzfahrer  bis  zur 
Besitznahme  durch  die  Türken  <'  u.  s.  w.  von  George  Finlay.  (Ana 
dem  Engl,  übers,  von  Carl  B.  Reiching.  Tübing.,  1853).  Auch 
dieser  Schriftsteller,  der  ans  Büchern  der  Vergangenheit,  aber  auch 
zugleich  nach  den  Eindrücken  des  Lebens  der  Gegenwart  jene  Frage 
entscheidet,  erklärt  mit  manchen  Andern  die  Ansicht  Fallmerayers 
in  der  Hauptsache  für  übertrieben;  allein  unbeachtet  können  und 
dürfen  jene  historischen  Momente  nicht  bleiben,  auch  dann  nicht, 
wenn  in  manchen  Beziehungen  die  Wahrnehmungen  der  Gegenwart 
geradezu  des  Einflusses  zu  spotten  scheinen,  den  man  unter  anderen 
Umständen  jenen  geschichtlichen  Thatsachen  unbedingt  zugestehen 
muss,  indem  diesen  Thatsachen  zum  Trotz,  in  dem  Leben  der  heuti« 
gen  Bewohner  des  alten  Griechenlands  doch  noch  so  viel  ursprüng- 
lich Griechisches  sich  findet,  als  dies  der  Fall  ist.  DürAe  übrigens 
in  gewisser  Einsicht  diese  ganze  Abstammungsfrage  für  eben  so  un* 
fruchtbar,  als  für  schwierig  gelten  müssen,  da  hier«  wo  es  um  daa. 
Leben  nnd  die  Vergangenheit  einer  Nation  sich  handelt,  derselbe 
Haasslab,  wie  bei  einzelnen  Familien  nnd  bei  Aufstellung  deren 
Stammbanmsi  nicht  zur  Anwendung  gebracht  werden  kann,  so  ist 
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dagegen  die  Frage  io  Antefaong  der  Verwaodtschaft  der  Deogriechi- 
schen  Sprache  mit  der  allgrieehiscbeD  um  so  praktischer  oad  fruchl- 
barer,  da  es  dabei  om  die  nnmitteibaren  Bedärfoisse  der  Gegenwart 
sich  handelt.  Und  hierbei  hat  der  Vf.  gewiss  ganz  Recht,  wcbd  er, 
nachdem  er  S.  36  f«  die  Phasen  der  griechischen  Sprache  doreh- 
gegangen  und  S.  43  f«  der  neugriechischen  Volkssprache,  der  Con« 
versa tionsspracbe,  des  reineren  Stils  in  dem  Regie rungsblalte  ia 
Griechenland,  so  wie  des  poetischen  Stils,  in  einzelnen  Beispielea 
ond  nach  mitgetheilten  Proben  aosnibriicher  gedaeht  hat,  ohoe  fibri- 
gens  hierbei  den  Gegenstand  auch  nar  annähernd  zu  erschOpfea  nod 
und  ohne  sich  mit  diesen  Beispielen  und  Proben  zw  Oberaebmea, 
die  bealige  Mundart  der  Griechen  als  „keine  neue  Sprache"  ke- 
zeichnet  (S.  60  f«)*  ^^^  mfigen  sich  ?or  allen  Dingen  unsere  Hei* 
lenistei^  gesagt  sein  lassen  und  sie  mflgen  dann  om  so  mehr  voa 
ihrer  vornehmen  Verachtung  des  Neugriechischen  ablasseUf  je  oelkr 
sie  von  dem  Studium  desselben  f&r  die  Kenntniss  des  Altgriechiichca 
und  für  Erklärung  der  altgriechisehen  Schriftsteller  und  Dichter 
lernen  können.  Hier  zunächst  heisst  es  mit  Recht:  im  Neuea  oad 
aus  dem  Neuen  das  Altel  Dass  der  Vf.  bei  solchen  Ansichtea 
Aber  die  neugriechische  Sprache,  wie  er  sie  kundgiebt,  nno  aock 
gegen  die  erasmische  Aussprache  des  Griechischen  und  fDr  die 
Neugriechen  sich  erklärt,  ist  naltirlich  (S.  69)  9  und  er  bezeicboet 
es  folgerichtig  geradezu  als  heilige  Pflicht,  im  ganzen  Gebiete  der 
griechischen  Literatur  die  Aussprache  der  lebenden  griechisebea 
Nation  zu  befolgen^*  (S.  126).  Ein  sicheres  Resultat  Ober  die 
Aussprache  der  alten  Griechen  ist  allerdings  nicht  möglich ,  aber  ei 
wird  dies  vielleicht  am  wenigsten  nach  dem  Systeme  des  Eraanei 
erlangt,  mag  nun  dieser  die  ganze  Sache  selbst  als  einen  Schert 
betrachtet  haben  oder  nicht.  Hat  doch  ein  Meister  in  diesen  Din« 
gen,  hat  doch  Gottfried  Hermann  die  jetzige  Aussprache,  aämlicb 
die  der  Neugriechen,  „nicht  in  aller  Rflcksicht  verwerflich ''  gefsi- 
den,  während  er  zugleich  einräumt,  dass  auch  „die  sogenannte  eras- 
mische Aussprache,  zumal  wie  sie  bei  uns  sehr  häufig  gehört  werde, 
etwas  ganz  Barbarisches*'  sei« 

[480 1  ]  Die  Formenlere  der  kirchenslawischen  Sprache ,  erklärend  und  ve^ 
gleichend  dargestellt  von  Dr.  Aüg.  Schleicher,  k.  k.  ausserord.  Professor 
der  vergleich.  Sprachwissenschaff  und  des  Sanskrit  an  der  Univ.  in  Prag. 
Bonn,  König.  (Wien,  Gerold  and  Sohn.)  1852.  XXIII  und  376  S. 
gr.  8.     (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

Das  vorlieg.  Buch  ist  eines  der  ausgezeichnetsten  in  seiser 
Art  und  der  Verfasser  desselben  bereits  durch  seine  „SprachwisfieD- 
schaftlicben  Untersuchungen'«  (2  Bde.  Bonn,  1848.  50.  gr«  8.)  i" 
der  gelehrten  Welt  bekannt.  Wie  jene  „Untersuchungen^  die  Aof- 
merksamkeit  der  Linguisten  auf  sich  zogen,  so  gewiss  mit  Recbt 
auch  diese  Formenlehre  der  kirchenslawischen  Sprache.  Sie  ist  i* 
doppeher  ROcksicht  gearbeitet;  sie  soll  nämlich  „mit  Rttcksiehl  auf 
die  Bedürfnisse  des  der  Sprachwissenschaft  beflissenen  Nicktsiswes 
den  Bau  des  alterthUmlichsten  Dtalectes  der  slawischen  Sprachen 
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darslelIeD/'  aod  dann  „für  den  Slawen  eine  •prachwissentehaftiicbe, 
vergleichende  Bearbeitung  des  Kirchenslawischen**  sein.  Es  finden 
sich  Beziehungen  auf  das  Kirchenslawische  in  verschiedenen  liugui- 
•tischen  Werken  zerstreut,  das  Meiste  in  Bopps  vergleichender 
Grammatik.  Aber  an  einem  passenden  Handbucbe  des  Kirchen- 
. slawischen  fehlte  es  bisher,  da  Dobrowsky^s  Institutiones  linguae 
slavicae  veteris  dialecti  nicht  fOr  den  Anfäoger  bestimmt  sind.  Die 
Grammatik  in  Kopitars  Glagolita  Clozianus  ist  nicht  umfänglich 
genugf  die  in  Vostokov*s  Ostromirischem  Evangelium  ist  russisch  * 
geschrieben  und  Überdies  zu  kurz.  Die  Lautlehre  und  die  Formen- 
lehre der  altslawenischen  Sprache  von  Miklosich  sind  auch  fQr  den 
Anfänger  nicht  brauchbar.  So  war  also  ein  umfassendes  und  brauch- 
bares Werk  hier  wirklich  dringendes  BedQrfniss,  und  Hr.  Schi,  hat 
seine  Aufgabe  trefflich  gelöst.  Besonders  zu  Statten  kam  ihm  bei 
der  Ausarbeitung  dieses  Werkes  die  praktische  Bekanntscbafk  mit 
dem  Slawischen,  die  ihm  sowohl  die  slawisch  geschriebenen  Hfllfs- 
nillei  zugfinglich  machte,  als  auch  grössere  Uebersicht  Ober  den 
Stoff  gewährte  und  ihn  vor  so  groben  Verstössen  bewahrte,  wie  sie 
In  sprachwissenschaftlichen  Werken  gerade  in  Bezug  auf  das  Sla« 
wische  leider  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören.  (Zwei  sehr  auf« 
lillige  und  fast  unerklärliche  Beispiele  der  Art  weist  der  Vf.  im 
Vorwort  S.  X  und  XI  aus  Th.  Benfey's  Griechischem  Worzellexikon 
nach.)  Das  sprachliche  Material  ist  bis  auf  Weniges  ganz  aus  Mi* 
klosich's  grammatischen  Werken  und  dessen  Lexikon  geschöpft,  und 
viele  Ausbeute  gewährten ,  namentlich  SafaüiVs  gediegene  Abhand- 
longen in  der  Zeitschrift  des  böhmischen  Museums.  —  In  der  Ein- 
leitung spricht  der  Vf.  zunächst  vom  Slawischen,  in  seinem  Verhält- 
Bisae  zu  den  andern  Familien  des  indo-germanischea  Sprachstammes, 
nnd  geht  zunächst  ein  auf  genauere  Besprechung  der  zwei  grossen, 
Europa  fast  ganz  erfüllenden  Sprachstämnie,  des  indo-germanischen 
nnd  des  tatarisch -finnischen,  der  auch  der  urale,  altaische  oder  ta- 
tarische schlechthin  genannt  wird,  mit  specieller  Angabe  der  Aus- 
breitung beider  und  ihrer  Familien  durch  Europa  und  Asien.  Inter- 
essant ist  namentlich  hierbei  das  genaue  Eingehen  auf  die  letlischa 
Familie  in  ihrem  Verhältnisse  zur  slawischen,  wobei  besonders 
S.  8  fgg.  zu  vergleichen  sind.  Bin  zweiter  Abschnitt  behandelt  das 
Kirchenslawische  in  seinem  Verhältnisse  zu  den  übrigen  slawischen 
Dialekten,  wofQr  Schleicher  vor  Allem  SafaHiVs  slawische  Ethnogra- 
phie benutzen  konnte  und  benutzte,  wo  sich  die  Besullate  der  um- 
fassendsten Studien  kurz  zusammengedrängt  finden.  Der  Vf.  lässt 
es  sich  hierbei  besonders  angelegen  sein,  die  nicht  selten  bei  min- 
der Kundigen  geltende  Ansicht  zu  widerlegen,  als  ob  die  kirchen- 
slawische Sprache  die  Mutter  der  heuligen  slawischen  Dialekte  sei, 
etwa  wie  das  Lateinische  die  der  romanischen ,  das  Sanskrit  die  der 
Prakritsprachen.  Es  ist  vielmehr  ein  den  noch  jetzt  lebenden  co- 
ordinirter  Dialekt,  und  es  entscheidet  sich  Hr.  Schi,  aus  überzeu- 
genden spracbgesehichtlichen  Gründen  für  das  Altbulgarische.  Hier- 
auf folgt  eine  Uebersicht  sämmtlicher  slawischer  Dialekte  in  zwei 
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AbiheilangeD,  eioen  sfldlieh-ttstlicheiiy  and.  eioen  wesilichea;  vob 
Russischen  beginnend,  endet  er  mit  dem  ausgestorbenen  Polabisches 
(Elbeslawischen).  Den  Sehinss  der  Einleitung  bildet  ein  Excnrs 
Aber  die  kirchenslawische  Schrift.  Sie  erscheint  uns  in  zwei  Al- 
phabelen, dem  cyrillischen,  welches  Oberhaupt  das  in  den  Drocke- 
reien  allein  vorhandene  ist,  und  dessen  sich  die  Slawen  griechiseheo 
Ritus  In  ihren  gottesdienstlichen  Schriften  bedienen  und  dem  glsgs* 
lilischen,  welches  bei  den  Slawen  lateinischen  Ritus  in  Gebraieb 
ist,  aus  sehr  ungefQgen  Schriftzeichen  zusammengesetzt.  Die  Ve^ 
gleicbung  beider  ergiebt  als  unzweifelhaft  sicheres  Resultat,  da» 
das  eine  dieser  Alphabete  ans  dem  andern  entstanden  ist,  eines  den 
andern  zu  Grunde  liegt,  so  dass  das  glagolitische  eine  abtichtlick 
höchst  gesehmacklos  ausgeführte  Veränderung  des  cyrillischen  Al- 
phabetes ist. 

Das  eigentliche  Werk  beginnt  mit  der.  Lautlehre,  und  legt  i» 
VerhäUniss  dar,  in  welchem  die  slawischen  Sprachen  zu  deoeo  der 
Schweslersprachen  stehen.  Hr.  Schi,  betrachtet  zunächst  die  Ve- 
kale  der  a-,  i-,  u-Glasse  und  der  Diphthonge.  Es  folgen  die  Ln\f 
gesetze,  und  zwar  zoerst  Lautsteigerung  (Gnna  und  Wrddhi  in 
Sanskrit)  in  Bezug  auf  jede  der  drei  Volksclassen,  dann  Naseliroigt 
welche  aus  Schwächung  der  Lantverbindungen  in,  im  und  an,  •■ 
hervorgeht,  ferner  die  Vokale  in  ihrer  Verbindung  mit  j,  wofDr  dai 
kirchenslawische  Alphabet  kein  besonderes  Zeichen  besitzt^  sonden 
j  in  Verbindung  mit  dem  folgenden  und  mit  dem  vorhergebesdes 
Vokale  bezeichnet,  und  endlich,  Vokalveränderung  durch  wecbel* 
seitige  Einwirkung  der  Laute  (Hiatus  und  Umlaut).  Hierauf  werdes 
die  Gonsonanten  nach  ihren  einzelnen  Glassen  (gutturale,  destale 
und  labiale  Mutä,  Nasale,  1  und  r,  und  Spirantes)  besprochen.  Qes 
Schluss  bildet  eine  tabellarische  Uebersicht  der  slawischen  Codio- 
nanten  und  der  ihnen  in  den  verwandten  Sprachen  entsprecbendes 
Laute.  Endlich  die  Lautgesetze  der  Gonsonanten  und  zwar  die  des 
Auslautes  und  Inlautes.  —  Von  der  Lautlehre  geht  der  Vf.  über 
zur  Wortbildung.  Hier  entfaltet  sich  ein  gewalliger  Reichtban 
von  Ableitungen,  die  oft  mit  gritsser  Schwierigkeit  zu  erklären  sied; 
doch  beabsichtigte  Hr.  Schi,  durchaus  nicht,  das  Gapitel  von  der 
Wortbildung  erschöpfend  zu  behandeln.  Er  schickt  eine  knn9 
Betrachtung  deir  Form  der  Verbalwurzeln  voraus,  und  gebt  daos  ut 
Nominalbildung  Ober,  mit  welcher  er  zugleich  die  Bildung  der  as 
Verbalwurzeln  regelmässig  sich  anlehnenden  Adjectiva  und  Sob« 
slantiva  (der  Participien  und  Infinitive),  ferner  der  GradatioD  der 
Adjectiva  vereinigt.  Nach  einer  formellen  Betrachtung  der  Zabl- 
Wörter,  namentlich  des  Verhältnisses  der  slawischen  Formen  in  des 
muthmasslichen  Grundformen,  wobei  eine  Erklärung  der  ZablwerlSi 
der  indo-germanischen  Grundformen  ausgeschlossen  bleibt,  gebt  der 
Vf.  über  zum  abgeleiteten  Verbum,  einem  der  wichligsten  Cspilcl 
slawischer  Wortforschung.  Hierauf  beginnt  die  eigentliche  Formeo- 
lehre,  zunächst  die  nomiale  Dedination,  nebst  Erklärung  derCasoi-. 
formen 9  dann  die  pronominale  Dedination,  und  endlich  die  Cos- 
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jligatioB,  mit  grosser  Ausltlhrlichkeit.  —  Ntther  auf  das  BinzelBa 
einzugehen  9  ist  nicht  Zweck  dieser  Zeilen.  Der  Vf.  hat  mit  gros- 
ser Genauigkeit  und  Schlrfe  den  schwierigen  Stoff  behandelt,  und 
wir  wiederholen  es,  seine  Aufgabe  trefflich  geltest.  Namentlich 
können  wir  nicht  Qbergehen,  dass  durch  das  ganze  Buch  hindurch 
die  lettische  Sprachfamilie,  als  die  der  slawischen  am  nflchsten  sto<> 
hende  aller  indo-germanischen  Sprachfamilien,  auf  das  Sorgfältigste 
berücksichtigt,  und  ihr  Verhflltoiss  zum  Kircheoslawisehen  in  das 
klarste  Licht  gestellt  ist. 


Natarwissenschaften. 

[4802]  Zeitschrift  für  die  gesammten  Natarwissenschaften.  Herausgegeben 
▼on  dem  natarwissenschuUtchen  Vereine  für  Sachsen  und  Thüringen  in 
Halle.  Jahrg.  1853.  Jan.-.7ani.  Mit  10 Kpfrtaf.  Halle,  C.  EL M.  Pfeffer. 
1853.    gr.8.    (cpl.  5  Thlr.  10  Ngr.)  / 

Diese  Zeitschrift  hat  seit  ihrem  Bestehen  fOr  die  weitere  Aus* 
breitung  und  die  Verbreitung  der  Kenntniss  der  Naturwissenschaften 
focht  nützlich  gewirkt,  indem  dieselbe  theils  Originalaufsittze  giebt, 
theils  AuszQge  aus  Werken,  so  dass  sie  gewissermaassen  als  ein  Re« 
pertorium  der  Naturwissenschaften  angesehen  werden  kann.  Auch 
die  ersten  sechs  Hefte  des  laufenden  Jahrgangs  liefern  viel  Interes 
santes  und  Neues,  doch  können  hier  zunSchst  nur  die  Originalauf- 
sitze kurz  berOcksichligt  werden.  Jannarheft:  Schmidt,  Be- 
.  merkungen  Ober  einige  Arten  von  Helix  und  Glansilia  (Gl.  cana  Held 
ist  eine  gute  Art,  Hei.  sericea  Drap,  und  robiginosa  Igl.  sind  ver- 
schiedene Arten).  Gar  che,  Ober  Malva  obtosa;  Ulrich,  Voltait 
Tom  Rammelsberge  bei  Goslar.  Roll  mann,  über  Legirongen  und 
Amalgame  in  der  thermoelektrischen  Spannungsreihe ;  Mftnter^ 
Fehlen  der  Purcula  bei  einem  Trocbilos.  —  Febr.:  Hei  atz.  Aber 
die  tbierischen  Fette;  ders..  Ober  die  Gonstitution  des  Alkohols  und 
Aethers  und  der  wasserfreien  organischen SSuren.  —  März:  Witte, 
über  graphische  Darstellung  der  mittleren  Windrichtung  im  mittlero 
und  nördlichen  Europa.  Schmidt,  Über  Hydrocena  Sirkii  Parr* 
(eine  Landschnecke,  zu  den  Helicinaceen  gehörig).  Deiche,  die 
Structur  des  Roggensleins  bei  Bernburg.  Irmia^h,  Beitrag  zur 
Naturgeschichte  des  Girsum  arvense  nnd  einiger  anderer  Distelartea 
(ist  nicht  auszurotten  wegen  der  langen  Wurzeln,  die  beständig  Ad- 
ventivwurzeln treiben).  April:  Giebel,  ttber  die  GrSnze  zwischen 
Brust-  und  Lendengegend  in  der  Wirbelsäule  der  SAugethiere  und 
deren  Zablenverhällniss  (ist  nicht  durch  die  Rippen  bedingt,  denn  es 
giebt  auch  accessorische ;  die  Gränze  ist  vielmehr  da,  wo  der  kleiaste 
Wirbel  zwischen  den  Brust-  und  Lendenwirbeln  liegt,  antiklini- 
scher Wirbel,  oder  diapbragmatischer  Wirbel;  darauf  gründet  dann 
der  Vf.  die  Zahlenverhültnisse  der  Wirbel  und  fögt  eine  Tabelle  über 
diese  aumerischen  Verhältnisse  bei).  Garcke,  botanische  Mitthei- 
tengen (über  Malvaviscns  eiliatus,  nber  die  De  Candolle'sche  Gattung 
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Periplera,  fiber  Paritiam  pernambueense  Dod.);  Beecki  fiber  des 
Stand  der  Lufleleklricität  in  Halle  vom  Joni  bis  Dec.  1852.  — 
Mai:  Schrader,  znr  Theorie  der  Planeteobewegoog;  Giebel, 
Ober  AmmoDJtes  dox  n.  sp.  aus  dem  Muscbelkalk  von  Schraplti. 
SöcbliDgy  kflostliehe  Darstellung  des  Greenobits.  Giebel,  vo^ 
läufige  Hittheiiuogeo  über  einige  Pflanzenreste  im  BrannkohleDsand- 
stein  bei  Skopau.  —  Juni:  Heintz,  zar  Theorie  der  Warme. 
Sackow^  zur  mineralischen  Verwitterung.  Heintz,  über  die  Zi- 
sammensetzung  des  Rindstalgs  (eine  äusserst  sorgfällige  und  ioterei- 
sante  Arbeit,  die  so  manches  anders  giebt  als  die  Vorgänger,  wesn 
nicht  etwa  die  Verhältnisse  bei  verschiedenen  Thieren  verscbiedes 
sind,  was  nicht  unmöglich  wäre).  Nicht  minder  interessant  sind  die 
Sitzungsberichte,  die  freilich  hfer  nicht  aasfiihrlich  berficksicfati{;t 
werden  können.  1.  Heft:  Bracke,  Ober  den  Farben wecbsel  des 
Chamäleons.  Haidenhain,  Über  Entwickelungsgeschichte  des  Dro- 
genitalsystems  besonders  der  nackten  Amphibien.  Giebel,  Fisch« 
reste  im  bunten  Sandstein  bei  Bernborg.  Ders.,  über  das  Alter  der 
St.  Gassianer-Ablagerungen.  —  2.  Heft:  SOchling,  Ober  jeoaisclie 
Muscbelkalkpetrefacte  und  ein  fragliches  Mineral  daher.  Giebel, 
fiber  Quenstedts  fossile  Menschenzahne  im  Bohnerz.  Beppe,  fiber 
Terpin,  ein  neuer  Stoff  aus  Terpentinöl.  Bischof  und  Giebel^ 
Über  Aptychns  (ist  kein  Deckel  der  Ammoniten).  -^  3.  Heft:  Gie- 
bel, Aber  L.  von  Buch  (Lebensbeschreibung).  Bär,  Aber  des 
Wasser-  and  Fettgehalt  des  Gehirnes.  —  4.  Heft:  Kohlmano, 
wichtigste  Abänderungen  des  Foucaultschen  Versuchs.  Bär,  über 
Krystallisirbarkeit  eines  der  Haupibestandtheile  des  Blutes  (ist 
wichtig,  da  es  Ober  die  Physiologie  des  Blutes  manchen  Aofscblois 
giebt).  —  5.  Heft:  Bertram,  Ober  Bittersalzkrystalle  nod  kry- 
stallisirte  Angelikasänre.  .  Giebel,  Ober  Leptocephalus  und  Hei« 
nicbtbys.  Derselbe,  Ober  Zähne  im  Pferdehoden.  Heiotz,  fiber 
die  Methoden,  die  Menge  des  Harnstoffs  im  Harn  zu  bestimmeo.  — 
6«  Heft:  Leo,  diluviales  Knochenlager  bei  FrankenhaDseB. 
Thamhayn,  Ober  die  Chylusresorptionen  im  Darmkanale.  ßeiotz, 
Ursache  der  Gewichtszunahme  winterschlafender  Thiere.  Giebel, 
Aber  von  Sie  holdes  Verwandlung  der  Echinococcusbrut  in  Täoieo. 

[48031  Das  Mohs'sche  Mineralsystem,  dem  gegenwärtigen  Standpuncke 
der  Wissenschaft  gemäss  bearbeitet  von  Dr.  Ado.  Cenngott,  CustoB-Adjonct 
des K. K. Hof-Miiieraliencabinets.  Wien,  Gerold u. Sohn.  1853.  aXq* 
164  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Das  Mineralsystem  von  Friedrich  Mobs  erregte  zu  seiner  Zeit 
verdientes  Aufsehen;  Mobs  selbst  aber  war  der  Ansicht,  das«  » 
demselben  noch  Manches  zu  verbessern  sein  werde,  sobald  die  Wii- 
seaschafl  neue  Fortschritte  mache.  Das  Letztere  ist  nun  in  der 
neueren  Zeit  in  reichlichem  Maasse  geschehen,  und  eine  oeoe 
Ueberarbeitung  des  Mobs^schen  Werkes  fAr  die  Verehrer  des- 
selben, deren  Zahl  auch  jetzt  noch  nicht  gering  ist,  ein  wesesl- 
liebes  BedArfniss.     Schon  im  Jahre   1845  betrat  denselben  Weg 
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Haidiogerf  üAm  aber  die  Charakteristik,  wie  sie  Mobs  gegeben 
mit  geringeo  VeriaderongeD  ao,  nicht  aber  die  neu  eingeordneten 
Species  in  die  höheren  Charaktere  der  Genera  und  Ordnungen  auf. 
Hr.  Dr.  K«  hat  nun  zwar  das  Mohs'sche  System  zu  Grunde  gelegt, 
seine  Principien  richtig  gewQrdigt,  und  dabei  das,  was  die  Gegen- 
wart forderte,   nach  Kräften  zu  erfdilen  gestrebt ,   ist   dabei  aber 
doch  auch  seinen  eignen  Weg  gegangen.     Er  betrachtet  die  Mine- 
ralien nicht  im  Gegensätze  blos  der  Zoologie  und  Botanik;   sondern 
in   morphologischer,   physikalischer  und   chemischer  Hinsicht,   und 
dies  scheint  auch  dem  Ref.  der  Weg,  zu  einer  richtigen  Anschauung 
zo  gelangen ;    denn  die  Mineralogie  ist  eben  so  wenig  ein  unterge« 
ordneter  Theil  der  Chemie»  als  umgekehrt  die  Chemie  ein  unterge« 
ordneter  Theil   der  Mineralogie,   die  Mineralogie   darf  aber  ausser 
den  morphologischen  und  physikalischen  Verhältnissen  auch  die  che« 
mischen  nicht  vernachlAssigen ;   nur  so  erhebt  sie  sieb  zur  wahren 
Wissenschaft,  und  so  mutfs  allerdiegs  kOnftig  die  Mineralogie  betrie- 
ben werden,  wenn  sie  nicht  einseitig  werden  will.     Denselben  Weg 
bat  man  schon  lange  in  der  Zoologie  und  Botanik  mit  dem  gOnstig* 
sten  Erfolge  in  Anwendung  gebracht,  wahrend  bei  diesen  Wissen- 
schaften auch  noch  Anatomie,  Physiologie,  Physik  u.  s.  w.  in  Anwen- 
dung kommen,  um  eine  vollständige  Ansicht  des  Thier-  und  Pflanzen- 
lebens zu  erhalten.     Dass  bei  diesem  Verfahren  Verlnderungen  in 
Ordnungen  und  Geschlechtern,  so  wie  in  der  Stellung  der  Species 
eintreten  mussfen,  ist  leicht  begreiflich;  ja  es  war  nothwendig,  dass 
manche  Ordnungen  von  Mineralie#  ganz  aufgehoben  wurden.      Des* 
halb  sind  denn  auch  die  Kerate  beseitigt,  und' als  Kerat-Baryte 
besebrieben;  die  Aliopbane  haben  einen  bestimmten  Charakter  eben 
so  wenig  aufzuweisen,   als  die  Graphite,   denn  das  Abfärben  kann 
doch  nicht  als  hervorstechende  Eigenschaft  angesehen  werden.     Mit 
«ollem  Rechte  hat  der  Vf.  auch  hie  und  da  die  Benennungen  der 
Krystallformensysteme  geändert,  denn  die  Verschiedenheit  der  Namen 
und  Zeichen  in  der  Krystallo^rapbie  erzeugt  hier,   wie  in   andern 
Wissenschaften,  nur  einen  Wust  von  Synonymen,  die  ein  ganz  be* 
sonderes  Studium  erfordern.     Der  Vf.  wählte  daher  unter  den  vor- 
handenen Namen  diejenigen,  die  mit  einander  im  Einklänge  stehen 
und  hinreichend  begrflndet  schienen.   Das  tessularische  System  wurde 
beibehalten;  statt  des  pyramidalen  ward  das  quadratische  eingefUhrt; 
statt  orthotypisches  System   der  Name  orthorhombiscbe   Pyramide 
gewählt;    fOr  hemiorthotypes  System,   klinorhombiscbes  eiogefDhrt; 
das  hemianortbotype  System  ist  ganz  ausgefallen;  statt  anorthotypes 
System  wird  der  kOrzere  Name  anortbisches  System   angenommen 
tt.  s.  w.     Die   GrOnde  für  diese  Anordnungen   scheinen   uns   meist 
schlagend;  ob  sie  allgemeinere  Anerkennung  finden,  mnss  die  Folge 
lehren.  —   Das  System  selbst  ist  folgendes:  1.  Classe:  Akrogenide, 
ein  von  Haidinger  eingefOhrter  Name,  fOr  die  auf  der  Oberfläche 
der  Erde  vorkommenden  KOrper,  darunter  werden  Gase,  Wasser, 
Säuren,   Salze  verstanden.     2.   Classe:    Geogenide,  ebenfalls  von 
Haidinger   herrnhrend,   fflr  Haloide,    Baryte,   Malachite,  OpalinOi 
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Si^iito,  GlniBer  (PhyllH«),  KvpUle«  Spathe,  SUmle,  Bm»  Um 
(Pyrite),  Glänze,  Bleudeo»  SchwefeU  3«  Chtfe:  Phytof«aM«,  fk 
HybrMe,  Brie,  Kobleo.  —  lo  eioem  Anhange  werden  einige  Mut« 
rale  aofgefdhrt,  die  sich  nicht  in  Sytlene  passend  nnterbrisgei 
lassen,  entweder  weil  ihre  Eigenschaften  zu  wenig  erforscht  ss4 
bekannt  sind,  oder  ihre  Stellung  sehr  zweifelhaft  erscheint,  e^cr 
endlich,  weil  sie  als  selbslstandige  Species  nicht  annehmbar  erscKei- 
Ben.  Sie  bestehen  in  40  Arten  nod  sind  grOsstentheils  ^st  b  in 
nenesten  Zeit  bekannt  geworden. 

[4904]  lieber  die  Tulkanischen  Gesteine  in  Sicüien  und  Island  und  ihic 
Bubmarine  Umbildung  von  W.  Sartorins  TOn  WaltershauzeA.  Götdngo, 
Dietericbsche  Buchh.  1 853.    Vin  u.  532  S.  gr.  8.    (%  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  vorliegende  Werk  behandelt  einen  der  wichtigslen  Pssde 
der  Geologie,  den  Ursprung  und  die  Beschaffenheit  der  neoerea  kfy- 
stallinischen  Gesteine,  ihren  Zosammenhaiig  mit  Alteren  verwasdta 
Formationen  und  ihre  verschiedenen  Umwandlungen,   die  sie  eiiit 
grOsstentheils  unter  dem  Meeresspiegel  erlitten.     Dass  diese  (JBte^ 
auchongen,  die  der  Vf.  wohl  mit  Unrecht  nnr  einen  ersten  Vsrsick 
nennt,  für  die  Erdkunde  wichtige  Resultate  ergeben  werden,  wen 
von  mehreren  Seiten  her  mit  demselben  Eifer  und  nach  dertelbci 
Richtung  hin  Beobaclitungen  angestellt  werden,  ist  mit  Sicberbeit  ii 
erwarten  und  daher  sehr  verdienstlich  den  Weg  gezeigt  zu  hakei, 
auf  welchem  fortgeschritten  werden  muss,  wenn  dieses  hohe  Ziel  er* 
reicht  werden  soll,  wie  es  errei^t  werden  muss.     Der  Vf.  bstki- 
kanntlicb  seit  längerer  Zeit  eine  Reihe  der  sorgfältigsten  Ustsns* 
ehnngen  über  die  Beschaffenheit  der  Vulkane  von  Island  und  Sitilitt 
angestellt;  zur  Bearbeitung  des  vorlieg.  Werkes  wurde  er  aberbf* 
sonders  durch  die  Frage  tlber  den  Ursprung  des  Palagonits,  eim 
eiaenozydreichen  wasserhaltigen  Silicats  angeregt,  das  ansgedehil^ 
Gebirgmassen  in  vielen  unterseeischen  Formationen  bildet,  osd  ii< 
Erforschung  der  Zusammensetzung  dieses  Minerals  gab  wieder  sir 
Untersuchung  der  chemischen  Constitution   des  Peldspathes  Verai- 
lassnng,  die  der  Vf.  mit  Recht  sIs  die  wesentliche  Grundlage  der  äi 
daran  knflpfenden  geologischen  Arbeiten  beirachtet,  die  bisher  aber  N 
gut  wie  ganz  übersehen  war«     Dies  das  wesentlich  Historiscbe,  wtf 
Zfl  dieser  Bearbeitung  Veranlassung  gab.  —  Der  Inhalt  desWerfcei 
selbst  ist  folgender:  Beiträge  zur  Vulkanologie  von  Siciliea  asdb* 
laad.     Die  vulkanischen  Gesteine  dieser  beiden  Linder,  die  ssgi" 
heuren  Massen  der  vulkanischen  Kegel,  ihre  Crater,  ihre  LafsstrM« 
und  ihre  Aschenfelder  besteben  aus  Feldspaib,  Augit,  Bonhkt^ 
Olivin,  LcMzit  und  Magneteisenstein.     Alle  diese  Sobstaoxes  sii* 
zwar  hinlänglich  bekannt,  und  man  sollte  daher  glauben,  dssi^^ 
kannte  KOrper  nach  allen  Richtungen   hin   erforscht  seien,  sb',^ 
QberflQssig  scheinen  möchte,  ihre  Beschaffenheit  aufs  Neue  so  erDÜ« 
teln.     Dem  ist  aber  nicht  so,  nnd  aus  doppeltem  Gruode  ertthi^ 
es  daher  wtlnschenswerlh,  mit  Ausnahme  des  Lenzits,  der  in  Sicili^' 
und  Island  fehlt,  diese  KOrper  neuen  chemischen  Untersncbssgts  H 
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unterwerfe«;  theüe  «n  Iber  ibre  ia#leciil«re  Constittttion  grttoaen 
Aafseblttss  zu  erhalten,  IheiU  iiin  ihre  besondern  EigenlhQmlich- 
kett«n  in  Bezug  auf  secundäre   Umbildungen   besser  begreifen  zn 
iemea.     Ansserdem  fcenimen  noch  eine  Anzahl  anderer  filemenle 
vor,  die  zwar  fSr  deif  Ban  der  Vnlkane  nnr  geringe «  f&r  Minera* 
logie   und   Chemie  aber  bedeutende  Wichtigkeit  haben ,   nämlich ; 
Zirkon,  Lithion,  Kohle,  Bor,  Chlor,  Fluor,  Stickstoff,  Wasserstoff, 
Phosphor,  Arsen,  Selen,  Schwefel,  Mangan,  Titan,  Kupfer,  Nickelt 
Cobalt,  Crem,  Vanadin,  Zink,  Zinn,  Blei,  Silber*     Es  folgen  dann 
allgemeioe  Bemerkungen  zn  den  folgenden  quantitativen  Mineralana* 
IfsoD,  und  hierauf  die  Analysen  des  Feldspatbes,  nebst  einer  Zusam* 
meostellung  von  100  Feldspatfaanalysen  in  6  Gruppen  aus  den  besten 
Quellen  gesammelt,   die  S.  39 — 104   kritisch   beleuchtet  werden. 
Sodann  folgt  der  Augit,  die  Analysen  desselben  vom  Monte  Rosso, 
▼on  Mascali,  von  Sellfjail,  die  Analysen  der  Hornblende  vonMascali, 
vom  Zoeeolaro,   mit  der  Bemerkung,   dass  die  neueren  Laven  des 
Aetna  meist  Hornblende  nicht  enthalten;   die  Analysen  des  Oiivins 
¥oo  Mascali;  des  fitnaischen  Titaneisens,  der  zugleich  die  Grundlage 
^les' vulkanischen  Eisenglanzes  vnd  des  Brookit  bildet;  Untersuchun- 
gen Ober  die  crystalliniscben  Gesteine  der  Vulkane  in  Sicilien  und 
Island  (Trachyt,  Trappgestein,  Laven;  ober  Aschenbildong  der  VuK 
kane,  die  geologischen  Vorgänge  dabei,  nebst  Analysen  der  Eisen- 
oxydaschen des  Aelna,  der  Hekia-Asche;  Analysen  der  isländischen 
Palagonite  und  die  der  Galopagasinseln ;  Analyse  des  Palagontts  aus 
Sicilien  von  verschiedenen  Cratern ;  die  Zeolithgruppe,  die  eine  Menge 
Substanzen  umfasst;   Beiträge  zur  Kenntniss  der  wasserfreien   und 
wasserhaltigen  Silicate  in  Bezug  zum  Feldspath  und  zu  den  vulkani- 
schen Fermationen  im   Allgemeinen   (Cyclopit',   Petalit,  Xylochlor, 
Grimerde,  Hydrosilicit).   Höchst  interessant  sind  die  Untersuchungen 
Hber  die  Bildung  der  krystallinischen  Gesteine  (Dichtigkeitszonahme 
der  Erde  von  ihrer  Oberfläche  gegen  den  Mittelpunct  hin  und  Dich- 
ligkeit  im  Mittelpunct;  der  innerste  Brdkern  ist  wahrscheinlich  nicbl 
flOssig,  sondern  fest;  Enstebung  von  Quarz  im  Granit;  Krystallbildnng 
in  den  vulkanischen   Aschen;   relative  Altersbestimmung;   geogpso* 
sHsche  Gruppen   der   vulkanischen  Gesteine   nach   dem  Alter;    Be* 
merkungen  fiber  Erzgänge).     Hieran  knOpfen  sich  ferner  die  besen- 
dera  Untersuchungen  über  den  Zusaromeohang  unter  den   neueren 
krystallinischen  Gesteinen  (Uebersicht  der  mineralogischen  Zusam* 
menselzung  der  in  diesen  Untersuchungen  berechneten  Gesteincf  in 
fönf  Gruppen;  specifisches  Gewicht  der  Laven  von  Island,  des  Aetna; 
der  Trachyte.     Auf  diese   folgt  die  Theorie   der  Pelagonitbildung, 
wobei  der  Feldspath  die  wesentlichste  Holle  spielt,  nebst  den  andern 
Steffen,  die  bei  dieser  Bildung  Ihätig  sind.     Zuletzt  folgen  Bemer- 
kungen über  die  Metamorphose  der  krystallinischen  Gesteine,  Mandel- 
steittbildnng,  Zeolilbbildong  nebst  der  von  Kalkspath  nndChalcedon; 
Ceoden,  Apophyllit  auf  Holz,  Doppelspath  von  Qelgastadir,  Grdn- 
erdenbilduog.  —    Man  sieht  aus  dieser  kurzen  Darlegung,  dass  der 
Vf.  nichts  versäumt  hat,  um  diesen  so  inleressanten  wie  schwierigen 
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GegeosUnd  nach  aUen  Riebioafeo  hia  so  belevciile».  Migev  teiM 
laagjährigao  Bestrebungen  gerechte  Anerkennung  Goden  nad  teil 
Werk  auch  'andere  antreiben,  dabin  niiiza wirke«,  dass  die  bier  eii- 
•ehlagenden  faoebwichttgen  Fragen  weiter  erörtert  und  deren  Beaat- 
wortung  ZQ  einem  Abscbloss  gebracht  werdet. 

[4S05]  Das  Thierleben  der  Alpenwelt.  Naturansichten  und  Thierzeidi- 
Hangen  aus  dem  schweizerischen  Gebirge.  Von  Fr.  TOlt  TscllQdl ,  Mitglied 
der  schweizer,  natarforsch.  Gesellachaft.  Leipzig,  J.  J.  Weber.  1851. 
XVI  u.  560  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Die  Natnr  und  ihre  Wissenschaft  sind  das  beste  Mittel  zur  g«- 
stigen  Wiedergeburt  oosers  Geschlechts.  —  Dieser  Gedanke  hat  siek 
in  neuester  Zeit  allen  wahrhaft  Gebildeten  mehr  und  mehr  als  wahr 
und  unabweisbar  aufgedrängt,  und  nur  diejenigen  kennen  demseyica 
auch  jetzt  noch  ihre  Anerkennung  versagen,  denen  in  Folge  ibrei 
Bildungsganges  die  Natur  noch  immer  ein  mit  Riegeln  und  Siegeli 
verschlossenes  Buch  ist.  —  Wir  sehen  indess  gegenwärtig  mit  gros- 
ser Befriedigung  gerade  die  Literatur  dieses  Zweiges  menscbljelkei 
Wissens  langsam  zwar,  doch  mit  jedem  Tage  siegreicher  den  ihr  ge* 
bohrenden  Platz  sich  erkämpfen,  und  wenn  irgend  Etwas  gasigst 
erscheint,  ihr  denselben  erringen  zu  helfen  und  auf  die  Daner  n 
sichern,  so  sind  es  Werke  von  der  Bedeutung  wie  das  vorliegeade. 
Dasselbe  bietet  nämlich,  um  es  von  vorn  herein  kurz  zo  charakteri« 
reu,  nicht  nur  dem  Forscher,  sondern  Oberhaupt  jedem  gebildetci 
Freunde  der  Natur  eine  der  anziehendsten  und  belehrendsten  Leciflreii 
ohne  gerade  specielle  Kenntnisse  in  der  Zoologie>  und  den  ibrigei 
Zweigen  de»  natnrhistorischen  Wissens  vorauszusetzen.  Der  Vf.  Ut 
es  verstanden,  in  flberaus  lebensvoller  Darstellung  ein  treues  Bild  der 
schweizerischen  Berg-  und  Alpenwelt  mit  all'  ihren  wunderbares 
Naturerscheinungen  vor  dem  geistigen  Auge  des  Lesers  'zn  entrollesi 
das  nicht  nur  in  der  Totalansicht,  sondern  in  seinen  einzelnes  Par* 
tien  dea  mächtigsten  Eindrucks  auf  Niemand  verfehlen  kann.  Wir 
staunen^  beim  Ueberblicke  des  unendlichen  Reichthums  und  der  aos« 
serordentlichen  Mannichfaltigkeit  der  Thierwelt  gerade  dieser  6^ 
gend  der  Erde  —  der  „kflhnen,  majestätischen  Erscheinung  des 
Centralalpengebietes^*  —  und  wenn  irgendwo,  so  gelangt  vor  Alles 
bier  jenes  Wort  eines  unserer  grOssten  Geister  zu  seiner  vollstes 
Bedeutung:  dass  die  Natur  die  reinste  und  erhabenste  Offeabarasg 
der  Gottheit  an  den  Mensehen  ist,  —  Den  ganzen  Inhalt  der  wertb- 
voUen  Arbeit  ausfflhrlich  anzugeben,  liegt  hier  zu  fern,  wir  begnll- 
gen  uns  vielmehr  mit  einer  summarischen  Aufzählung  desselben  ütth 
Anleitung  des  Inhaltsverzeichnisses  (S.  IX — XVI). 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  3  —  6)9  die  sich  namealltch 
auch  Aber  den  Zweck  und  Umfang  des  Werkes  verbreitet,  schildert 
der  Vf.  im  ersten  Tb  eile  (S.  7— 516)  die  freilebende  Thierwelt, 
und  untj^rscheidct^abei  genau  die  drei  verschiedenen  Kreise  ibres 
Vorkommens,  nämlich  die  Bergregion  (2500 — 4000  F.  aber  dea 
Meere)^  sodann  die  eigentliche  Alpenregion  (4000* — 7000  F.  Ü* 
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d*  M.)  and  endlich  die  Schneeregton  (7000—14000  F.  Ob.  d.  M.), 
Jede  einsefne  dieser  Regionen  wird  zunächst  nach  allen  Seilen  hin, 
inabesondere  mit  Bezftg  auf  die  klimatischen  Verbaltnisse  nnd  das 
Pflanzenleben  genau  cbarakterisirt,  and  erst  dann  treten  als  Staffage 
die  Biographien  und  Zeichnungen  der  VOgei  und  Gbrigen  Thiere 
hdberer  und  niederer  Gattungen  zur  Belebung  des  so  gewonnenen 
Bildes  auf.  Im  zweiten,  dem  Umfange  nach  ungleich  kOrzem  Theite 
des  Baches  (S.  519— «553)'  finden  wir  ferner  auch  die  zahmen 
Thiere  der  Alpen:  das  Alpenrindvieh,  die  Ziegen  des  Hochgebir- 
ges, die  Bergschafe,  die  Pferde,  die  Hunde  im  Gebirge  —  nach  ih- 
ren VorzSgen,  Eigenthömliehkeiten  o.  s.  w«  mit  derselben  Sorgfalt 
and  scharfen  Beobachtongsgabe  geschildert,  welche  die  Besprechung 
der  „rreilebenden'*  Thiere  auszeichnet.  Jede  Seite  giebt  Zeugniss 
von  dem  glQckiiehen  Erfolge,  mit  welchem  der  Verfasser  sowohl, 
'als  die  lange  Reihe  verdienter  vaterländischer  Gelehrter,  auf  deren 
Schultern  er  sich  stellt,  nnd  die  ihre  Kräfte  mit  Eifer  nnd  Liebe 
aasschliesslicb  oder  theilweise  der  Erforschung  der  beimathlichen 
Natur  widmeten,**  das  Thierleben  der  Alpenwelt  belauscht  haben! 
—  Nach  allem  diesem  aber  bedarf  es  schliesslich  wohl  kaum  der 
ausdracklichen  Andeutung,  welchen  Leserkreisen  das  Buch  besonders 
empfohlen  zu  werden  verdient.  Unserer  innersten  Ueberzeugong  nach 
wird  Niemand  dasselbe  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen;  denn  solch' 
ein  Forschen  in  der  Natur,  wie  es  hier,  von  der  Ireuesten  Liebe  zur 
Heimath  geleitet,  in  jeder  Zeile  sich  abspiegelt,  ist  es,  das,  uro  mit 
L.  Reiehenbach  zu  reden,  schon  der  Knabe;  beginnen,  der  JOng)ing 
fortsetzen,  und  der  Mann  verstehen  lernen  rouss,  damit  er  endlich 
als  Greis  von  allen  Seiten  her  und  nach  allen  Richtungen  hin  es 
richtig  zu  schätzen  vermOge.  —  Die  Süssere  Ausstattung  ist  splendid, 
und  der  Preis  hiernach  nicht  zu  hoch. 
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[4S06]  Ernst  Christian  Augnst  Freiherr  von  Gersdorff,  Weimarischer 
Staatsminister.  Nach  seinem  Leben  nnd  Wirken  geschildert  von  Th>  Cr« 
StIchliBg.    Weimar,  Hof-Buchdruckerei.  1853.    75S.gr.  8.    (lONgr.) 

Das  rein  Menschliche,  was  man  einer  Biographie  comme  il  faut 
nicht  gern  erUsst,  ist  in  der  vorlieg,  etwas  kurz  weggekommen; 
vorwaltend  ist  in  ihr  das  staatsamtliche  Leben  des  Biographisirten 
geschildert,  der  in  einer  langen,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  ausfUI- 
lenden  Dienstzeit  vom  Herzoglichen  Rammerjunker  bis  zum  Minister 
sich  emporschwang  und  seinem  Herrn  in  verschiedenen  Aemtera, 
die  er  nach  und  nach  flberkam,  die  wichtigsten  Dienste  zu  leisten  so 
glOeklich  war  und  von  dem  trefflichen  Karl  August  dafür  mit  dem 
vollsten  Vertrauen  belohnt  ward.  Vorzugsweise  in  Gersdorfis  Hand 
waren  die  Unterhandlungen  niedergelegt,  welche  die  Entschadignngs- 
aosprOche,  die  Weimar  nach  dem  Sturze  der  Napoleonischen  Gewalt- 
herrschaft auf  dem  Wiener  Congresse  anzubringen  hatte  und  durch- 
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zoietoeD  wfioBchte,  realiiireo  soIIUd  mti  die  er  zu  eiaen  ervtlisch* 
jteo  Ziele  za  leilea  so  glQc klieh  war«  wesshalb  er  ««eä  dni  sd 
vergOeot  sab,  an  dem  neoeo  für  das  iooere  Ldbea  de«  Weinarischsi 
Staates  zu  legenden  Groade  wesenltieb  sieb  za  belheiligeft*  Da  fo 
Gaag  nameoUicb  jener  Angelegeabeil  diircb  die  so  vielfaeb  mk 
durebfcrenzenden  dynastiscbeo  Interessen  ein  sebr  venriekelter  var, 
bier  aber  sebr  speeiell  gescbilderl  wird,  so  werden  ifSaaer  von 
Faebe  zunflcbsl  ibre  Reebnnng  finden;  im  Gegensätze  zn  solchm 
wird  es  aber  auch  den  kurz  als  Laien  za  fiezeicbnenden  aozidiei4 
genug  erscbeinen,  aucb  einmal  einen  BJick  binter  den  Vorbavgdii 
diplomatiscben  Treibens  zu  werfen,  das  seine  Ziele  oft  anf  so  lakf- 
rintbiseben  Wegen  zu  erreichen  suchen  mnss.  Der  Vf.  lUsst  ia  eii* 
fach-klarer  Rede  die  Gestalt  seines  Helden  hervortreten ,  fihrt  tsf 
im  Anschauen  seiner  unablässigen,  angestreagten  TbAtigkeit  darth 
einen  wichtigen  Theil  der  (Yescbichte  unseres  gemeinsamon  dentsciMs 
Vaterlandes  und  bringt  uns  auf  diesem  Wege  manchen  hervomgca* 
4en  Persönliehkeiten  nahe,  die  ons  anziehen.  Einzeinbeiten  ans  den 
Lebensgange  des  würdigen  Mannes  (geb.  zu  Herrnhui  am  28.  Nor» 
1781,  gest.  zu  Weimar  am  8.  Nov.  1852)  hier  auszuheben,  wSrde 
fast  anpassend  erscheinen,  da  wir  der  eigenen  LeclOre  desBfichleiof 
nicht  vorgreifen  mOgen,  dessen  Ertrag  für  das  Goethe -ScIiiUer 
Monument  bestimmt  ist. 

[4807J  KarlHesselbergS,  eines  jungen  Theologen,  nachgelassene  Schrif- 
ten nebst  seiner  Biographie.  Herausgegeben  von  Paul  Seeberg,  Pastor ra 
Bchlock  in  Livland.  Mitaa,  Neumanns  Verlag.  (Fr.  Lucaa.)  1S53.  VI 
a.3aOS.   8.    (iThlr.l5Ngr.) 

Eine  vielfach  anregende  und  instrnctive  Schrift,  deren  Leetflra 

besonders  strebsamen  Adspiranten  und  Studiosen  der  Theologie  €■• 

pfohlen  werden  kann,  die,  wenn  sie  anders  durch  Lesen  Leroesds 

sind,  von  dem  Erfolge  hegleitet  sein  kann,  dass  sie,  den  Fosstriltei 

eines  fleissigen  Vorgängers  folgend,  den  lAichweben  einer  bckssstes 

Phrase  entgehen,  nach  welcher  man  Diesen  und  Jenen  auf  der  oder 

der  Universität  des  Studierens   wegen   sich   aufhalten   lässt.    Aber 

auch  altere  Geistliche  werden  eine  solche,  in  die  akademischf  Zeil 

sie  lebhaft  zurQckversetzendeSchrifl  mit  Vergnügen  lesen,  nach  de« 

SprQchworte,   dass  alte  Fuhrleute  das  Peitschenk^iallen  ums  Lebes 

gern  bSren.     Sie  geht  von  einer  kurzen,  würdig  gebaltenea  Codso- 

lalio  ad  matrem  des  Frühvollendeten  in  einem  Briefe  des  Prof.  Pbi- 

lippi  aus  (III  —  VI),   gieht  dann  auf  den  ersten  BogeVi  (S.  1  -*42) 

die  Biographie  Hesseibergs,    hierauf  eine  Auswahl  seiner  Gediclils 

(^91)  und  Briefe  ( — 264)  und  schliesst  mit  einer  Abhandlung  Ober 

die  Gonstruclion  des  christlichen  Dramas  ( — 329).    Karl  Hesseiberg, 

geh.  zn  Saekenbausenjm  südlichen  Kurland  am  1«  Febr.  1825)  v* 

sein  Vater  damals  Pfarrer  war,  starb  auf  einem  Besuche  bei  seisen 

Schwager,  dem  Herausgeber  der  vorlieg.  Schrift,  damals  Pfarrer  ff 

Kremon  am  21.  Juli  1848,  mit  seinem  Vater  an  einem  Tage  ss* 

gleich,  beide  Opfer  der  tfickiscMsn  Cholera.    In  Karl  H.  eatvickelia 

sich  aus  einem  an  langwierigen  Drfisenleiden  krünkelnden  Rinde  eiis 
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▼•rhiJloltmiSMg  krIfUga  KdrpercoortilnttoD ;  aber  die  yielleiebt  j«*- 
zoweileo  wenigstens  ea  weit  getriebene  geistige  Anstrengung  und 
der  iaiier  von  Neuem  naeb  Befriedigung  sieb  umsebende  Wiseens- 
dlorsl  legte  den  Grand  za  dem  frQbzeitigen  Welken  der  Vieles  ver» 
^precbenden  BIflthe..   Vom  Vater  trefflieb  vorbereitet,  studierte  er  ia 
Dorpat  und  aoch  sein  ausdanernder  Fleiss  spornte  ihn  von  dem  An«* 
•ebliessen  an  wackere  Bnrscben  nicbt  ab,  wie  er  denn  z.  B.  aucb  avf 
dem  Feebtboden  tBebtig  seijiea  Mann  stellte »  dass  einmal  ein  ibm 
g^az  fremder  Barsch  auf  ibn  zutrat:  ,,Bist  du  nicbt  Hesseiberg? *^  -^ 
Y^a!*^  — r  „leb  erkannte  dich  an  deinen  Quarten,  von  denen  habe  ich 
g^ebOrt/'  (S.  144}  •--  Aber  auch  geistig  führte  er  gute  Quarten  anSi 
JBr  gewann  ausgesetzte  Pt^eise,  bestand  trefflich  in  seinen  Prfifnngen, 
ward  als  Prediger  gern  gehOrt  n*  s.  w.;    Ober  das  Alles  giebt  die 
Correspondenz  die  anziehendsten  Details,  selbst  nicht  ohne  derWia» 
aenscbaft  erspriesslicbe  Digressionen«    Die  Briefe  sind  an  die  Aeltera 
Qud  Geschwister,  auch  an  Freunde  gerichtet  und  sind  in  erster  Be« 
Ziehung  rechte  Moster  kindlicher  und  geschwisterlicher  Pietät,  die 
^m  Herzen  wohltbun.     Aach  in  den  Gedichten  liegt  manch  treffli* 
ches  Samenkorn^  das  in  jugendlichen  Herzen  fortwuchern  kann  und 
wie  giQcklicb  der  Studierende,  quem,  mit  Horaz  zu  reden,  Helpomeae 
Dascentem  placido  lomine  videritl  Vor  wie  Vielem  Uowflrdigen  bleibt 
er  bewahrt!    Die  zuletzt  erwähnte  ästhetische  Abhandlung  fährt  dem 
Drama  eine  neue,  man  möchte  sagen  unerwartete  Würdigung  zu, 
da  man  sonst  im  Allgemeinen  der  Meinung  zu  sein  pflegt,  als  ver» 
trüge  sich  ein  ausgebildeter  Glaube  nicbt  mit  der  Freiheit,  welche 
die  Kunst  f&r  sieh  fordert,  als  wflre  es  unmüglich,  dem  Drama  an- 
dere Mittel  der  Einwirkung  zu  geben,  wenn  man  ihm  die  gewöhnli«^ 
eben  entzieht*     Da  der  überwiegende  Theil  des  Buehes  nicht  den 
Nacblass  giebt,  sondern  nur  aus  ihm,  so  hatten  billig  auch  einige 
Predigten  des  Frühvollendeten  eingereiht  werden  sollen,  gerade  um 
das,  was  in  ihm  so  frühzeitig  scheinbar  verloren  gegangen  ist,  nach 
allen  Seiten  hin  zum  Bewusstsein  ^u  bringen. 

[4808}  Werth volles  aus  dem  Nachlasse  des  jtmgen  Theologen  Peter  LSser« 
Mit  einem  Vorworte  von  Prof.  Dr.  ji,  Tholuck,  heraasgefy.  u.  geordnet  von 
Friedr»  v,  ä,  Otten- Sacken  a.  Hwm^  Odenwald  (als  Freunden  des  Verstorbe- 
nen). 2.,  heu  umgearb«  u.  verm.  Aufl.  2  Bde.  Berlin,  Wohlgemuth.  1853. 
-  XVJ  u.  344,  IV  u.  425  S.  8.    (1  Thlr.  27  Ngr.) 

Die  erste  Auflage  dieser  in  der.That  werth  vollen  Schrift  scheint 
nicht  in  den  Buchhandel  gekommen,  mehr  als  Manuscript  in  dem 
engeren  Kreise  von  Freunden  und  Bekannten  des  Frühverstorbeoen 
geblieben  zu  sein,  hatte  aber  so  viel  Beifall  gefunden,  dass  die  Vor« 
,  aussetzung,  sie  werde  auch  einen  weitern  Leserkreis  sich  gewinnen, 
sicher  seheinen  durfte.  Die  Herausgg.  haben  daher  diesen  ziemlieh 
umfassenden  Naeblass  nochmals  durchgesehen.  Manches  aus  Briefen 
und  Aufsfitzea,  was  weniger  wichtig  war  oder  Personen  verletzen 
konnte,  weggelassen,  dagegen  einigen  Zuwachs  zu  den  Gedichten 
und  zu  dem  Tagebuche  aus  den  Mittheiinngen  zweier  Freunde  den 
Verewigten  geben  küanen.    Wir  hfltteo  gewünscht,  die  Herausgeber 
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wftreD  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen  nad  faulten  einen  \wnu 
Abrisfl  der  Soesern  Lebengnoistände  des  hier  aofkreiendea  jnigei 
Theologen  dem  Ganzen,  alt  einen  leitenden  Faden  dnrch  ducelk«, 
vorangestellt.  Die  ziemlieh  ansflDhrlich  mitgetheilte  Corresponden 
hätte  dadarch  an  Verständlichkeit  wesentlich  gewonnen;  deaa  iet 
Anfang  einer  Autobiographie,  welcher  II.  S.  251  —  266  eiogereilt 
isty  reicht  nicht  einmal  his  zur  Schulzeit  hin.  Was  man  sich  aii 
der  LectQre  der  Schrift  tlkr  die  Anfsteliang  eines  viue  eerricoli  A- 
atrahirt,  kommt  etwa  auf  Folgendes  hinaus:  P.  LOser  ward  des  9. 
April  1832  in  Wildschatz  bei  Torgan  geboren,  besochte  das  Gya- 
nasium  der  gedachten  Stadt  und  bezog  dann  die  Universität  Haik, 
wo  er  sich  vorzugsweise  anTholuck  apgescblossen  zu  haben  sckeiit. 
Dem  Plan,  als  Docent  an  irgend  einer  Universität  sich  zu  habililirei, 
arbeitete  er  dadarch  vor,  dass  er  eine  Hauslehrerstelie  in  eisen 
adlicheo  Hause  in  Kurland  annahm  und  mehrere  Jahre  versah,  u 
durch  die  zu  hoffenden  Ersparnisse  seine  Zukunft  zu  sichern.  Aber 
seine  angegriffene  Gesundheit  trieb  ihn  nach  Deutschland  zarfiek 
und  mitten  unter  seinen  Studien  und  Entwürfen  ereilte  ihn  der  ToJ 
in  dem  Asyle,  das  er  bei  Geschwistern,  welche  einer  ausgebreitete! 
Oekonomie  auf  dem  Rittergnie  Arendsee  bei  Boitzenburg  vorstaoJen, 
gefunden  hatte,  im  Laufe  des  Jahres  1849,  wie  es  scheint;  den 
eine  bestimmte  Angabe  haben  wir  nicht  gefunden«  Der  junge  Hau 
zeigt  sich  in  Allem,  was  seinen  hier  mitgetheilten  Nacblass  ausmsckl, 
als  hochbegabt,  freudig  und  geisteskräftig,  voll  Wisseasdunt  nvi 
Eifer,  das  Christenthum  in  sich  selbst  als  etwas  Erfahrenes  und  n 
Erfahrendes  aufzunehmen,  gewürdigt  und  geliebt  von  vielen  Gates 
und  wieder  auf  sie  krafligeud  einzuwirken  bemfibt*  „Er  war  — 
sagt  Tboluck  in  dem  Vorworte  —  einer  von  Denjenigen,  bei  desei 
mir  die  erhabene  Freude  geschenlt  wurde,  fortgesetzt  Zeoge  zu  seia, 
wie  das  in' das  Herz  gesenkte  Samenkorn  des  Evangeliums  vonStsfe 
zu  Stufe  in  einem  treuen  Herzen  sichtend  und  Unternd,  beiligesd 
und  verklärend  für  alle  Sphären  des  Geistes  eine  Macht  wird.** 
•Darum  kann  die  vorlieg.  Schrift,  auch  auf  den  Grund  des  eheo  bei« 
gebrachten  Zeugnisses  aus  so  competentem  Monde,  angelegeotlick 
als  eine  wahre  Erbauungsschrift  fßr  studierende  Theologen  bezeicbset 
und  empfphlen  werden  und  neben  der  Unterhaltung,  die  im  bestes 
Sinne  des  Worts  in  den  Briefen  und  in  dem  Tagebocbe  durch  A>- 
knttpfung  an  manche  interessante  Persönlichkeit  geboten  wird,  wird 
auch  das  Vorbild  eines  so  strebsamen  Jünglings  fOr  den  bei  dem  theolog. 
Studio  einzuschlagenden  Weg  und  Fortgang  von  wahrhaft  bildeodea 
Einflüsse  sein  können.  Den  Inhalt  des  Ganzen  bildet  in  dem  erOf- 
nenden  poetischen  Theile  eine  lange  Reihe  von  Gedichten  (I.  S.  i  * 
— 146),  die  vieles  Sinnige  und  Zarte,  Derbe  und  Kraftige  entbaltes 
und  den  Zustand  eines  in  Jngendlost  erst  anfbrausenden  and  dass 
mehr  und  mehr  in  Christo  einen  Port  suchenden  Geistes  vergeges- 
wftrtigen.  Daran  schliesst  sich  eine  reiche  Gorrespondenz,  an  Ael- 
teru  und  Freunde  gerichtet  ( — 344;  11.  S.  248),  Inneres  und  Akas- 
seres,  in  fast  durchgängig  anziehender,  reinlicher  Form  bietend,  Ar 
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Psyclfblogie  nicht  unerheblich,  darunter  eine  lange  Reite  von  Briefen 
didaktischen  Inhalts,  namentlich  Ober  Religionsunterricht  zum  Theil 
Tre£Diches  enthaltend.  Zuletzt  ( —  425)  das  schon  erwähnte  auto« 
biographische  Fragment,  dem  sich  das  Tagebuch  und  einige  Aufsätze 
{das  Lehen  Taulers,  Über  den  Zweck  der  Erziehung  u.  s.  w.),  endlich 
aoch  noch  einige  Predigten  anschliessen. 

[48091  Sammlung  von  Briefen,  gewechselt  zwischen  Joh.  -Friedr.  Ff  äff 
und  Herzog  Carl  von  Württemberg,  F.  Bouterwek,  A.  v.  Humboldt, 
A.  G,  Kästner  und  Andern.  Herausgeg.  von  Dr.  Carl  Pf  äff*  Leipzig, 
Hinrich8*8che  Buchh.  1853.  XU  u.  285  S.  gr.  8.  Mit  Ffäffs  Portrait  und 
Faosimile.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

Joh.  Fr.  PfafT,  dessen  Briefwechsel  hier  vorliegt,  soll  durch  La 
Place  Ausspruch  für  den  grOssten  Mathematiker  in  Deutschland, 
(Gauss  dagegen  für  den  grössten  in  Europa)  erklärt  worden  sein. 
Gewiss  ist,  dass  Pfaff  nach  seinem  Tode  nicht  ganz  nach  GebQhr 
gewQrdigt  worden  ist.  Freilich  war  er  wohl  weniger  durch  seihst- 
ständige  Forschungen  und  Arbeiten,  welche  die  Wissenschaft  berei- 
cherten und  erweiterten,  als  durch  seine  didaktischen  Verdienste  aus- 
gezeichnet, womit  indess  dem  Werlhe  seiner  Leistungen  als  mathe- 
matischer Schriftsteller  und  Forscher  keineswegs  zu  nahe  getreten 
werden  soll.  Nach  der  den  Briefen  vorausgeschickten  interessanten 
biographischen  Einleitung  (S*  1 — 35)  war  Pfaff  zu  Stuttgart  am  22. 
Oec.  1765  geboren  und  besuchte  1774—1785  die  dasige  Carls- 
Akademie,  in  der  er  zum  Chevalier  ernannt  wurde,  studierte  dann  in 
Gottingen,  auch  kurze  Zeit  in  Berlin,  machte  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Wien  und  wurde  1788^  ordentl.  Professor  der  Mathematik 
in  Helmstadt.  Als  diese  Universität  im  J.  1810  aufgehoben  wurde, 
erhielt  Pfaff  eine  ordentl.  Professur  in  Halle,  wurde  auch  Director 
der  dasigen  Dniversitäts- Sternwarte  und  starb  unerwartet  am  20. 
April  1825.  Sein  Hauptwerk  waren  seine  schon  1799  erschienenen 
„Disquisitiones  analyticae  maxime  ad  calculum  integralem  et  doctri« 
Dam  lerierum  pertinentes,*^  deren  2.  Theil  jedoch  nie  erschienen  ist. 
Den  grössten  Raum  nehmen  in  dem  vorliegenden  Briefwechsel  die 
zwischen  ihm,  und  seinem  jUngern  Bruder  Christoph  Pfaff  (Professor 
der  Medicin  in  Kiel,  gest.  1852)  gewechselten  15  Briefe  ein.  Aus- 
serdem finden  wir  14  Briefe  von  und  an  Herzog  Carl  von  Wtlrttem- 
berg,  12  Briefe  Bouterweks,  10  Briefe  Bredows,  9  Briefe  Kästners 
und  einen  an  Kästner,  8  Briefe  von  und  an  Carl  Pfaff  sen.  (älteren 
Bruder  Pfaffs,  geb.  Archivar  des  württemb.  Staatsarchivs),  5  Briefe 
E.  G.  Fischers  (nur  im  Auszuge),  3  Briefe  von  und  an  Burkhard 
Pfaff  (Vater  von  J.  F.  Pfaff,  wfirtlemberg.  geb.  Oberfinanzrath,  gest. 
*1813),  3  Briefe  von  und  an  Ludw.  Schubert,  2  von  Prof.  Kirsten, 
2  von  Alex.  v.  Humboldt,  2  von  und  an  Gerling,  endlich  einzelne 
Briefe  von  und  an  Lichtenberg,  Parrot,  Kielmeyer,  Gauss  u.  s.  w. 
Ist  auch  die  Mehrzahl  dieser  Briefe  von  keiner  grossen  Bedeutung, 
so  sind  doch  einige  darunter  recht  interessant,  namentlich  ein  Brief 
Christ.  Pfaffs  aus  Paris;  ferner  die  Briefe  von  Bouterwek,  Kästner, 
Hamboldt  und  Bredow. 
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Darstellungen  auf  24  in  Stahl  gest.  Taf.,  nebst  allegor.  Titel.  2.  Aufl.  Nürn- 
berg, Lotzbeck.  1853.    XVI  u.  133  S.  4.     (n.  2Thlr.) 

Nor  aeuer  Titel.  ^ 

[4845]  Biblische  Geschichten  aus  dem  alten  und  neuen  Testaroente  f.  Volks- 
schulen bearb.  u.  mit  Aufgaben  zur  Bearbeitung  In  Schule  und  Haus  versehen 
▼onM.HiU.    Leipzig,  Mersebnrger.  1853.    VIu.  162S.  8.     (n.6Ngr.) 

Dai  ETaagelinn  Chrieti  in  Worten  der  heil.  Schrift.  Ein  bihl.  Leitfaden  f.  den  Con- 
fimandeniiiiterricht  Ton  Srmt  Jul.  Sttuppe,  Sabkonreklor  am  Qymn,  xu  Gera.  2.  verb« 
Aufl.    Gera,  Kanits.  1853.    Vlln.  70S.   8.    (d.  4  Ngr.) 

[4846]  Charakterbilder  aus  der  heiligen  Schrift  im  Zusammenhange  einer 
Geschichte  des  Gottesreiches  dargestellt  u.  für  Lehrer  o.  Leser  des  Bibelworts 
yerfasst  von  A.  W*  Grabe.  1 .  Tbl. :  Das  alte  Testament.  Leipzig,  Brandstetter. 
1853.    XIV  u.  426  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Die  litnrgieehen  Andachten  in  der  Volktschole.  Eine  Hnndreiekaag  der  Schnle  an 
die  Kirche  Ton  J,  F,  jS/icymcr,  Sem.-Dir.  Königsberg,  Gräfe  n.  Unner.  18ft3.  82  8. 
gr.8.    (SNgT.) 

[4847]  Katechesen  in  Fragen  u.  Antworten  üb.  die  fünf  Haupstücke  des  katho- 
lischen Katechismus.  Von  P.  Fn.  Ehmig,  Pfarrer.  1.  Bd.:  1.  Hauptstück. 
Der  christliche  Glaube.  Begensbnrg,  Manz.  1853.  VIU  u.  444  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  7Vi  Ngr.) 

[4848]  Lehrbuch  der  Religion  f.  obere  Klassen  kathol.  Gymnasien  u.  höherer 
Bärgerschulen.  VonFr.  Ant.  Hesker.Gjmn.-Oberlehrer.  l.Bd.:  Die  Glau- 
benslehre.   Münster,  Coppenrath.  1853.    XVI  u.  472  S.  gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[4849]  Vollständig  ausgearbeitete  Christenlehren  zur  fassl.  u.  gründl.  Unter- 
weisung der  Jugend  sowohl ,  als  der  Erwachsenen  in  der  heil,  kathol.  Religion. 
Ton  Ant.  LOffler,  Pfarrer.  Wien,  Majer.  1853.  IV  u.  438  S.  Lex.  8. 
(n.l  Thlr.  18  Ngr.) 

[4850]  Die  Schule  der  götll.  Religion  Jesu  Christi.  Eine  kurzgefasste  Erklä- 
rung des  Katechismus,  zur  Wiederholung  und  Neubelebung  des  genossenen 
Schul-  und  Kirchen -Unterrichtes  f.  christkalhol.  Familien,  besonders  f.  die 
reifere  Jugend.  Von  Fr.  X  P. ,  Seelsorgspriester.  (In  2  Bdchn.)  1.  Bdchn. : 
IKe  Einleitung;  dann  die  zwei  ersten  Ha aptstücke  des  Katechismus;  von  dem 
Glauben  u.  der  Hoffnung  des  kathol.  Christen.  Innsbruck,  (Wagner.)  1853. 
:KXXII  u.  666  S.  18.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[4851]  Die  biblische  Geschichte  des  alten  n.  neuen  Testamentes  mit  archiolog. 
Erklirungen.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauche  f.  Katecheten,  Lehrer  u.  Erzieher 
u.  zugleicn  ein  Lesebuch  f.  die  Schuljugend  in  einfachster  Sprache,  mit  Fragen 
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VMiilworleQ  a*  8«  w.,  oebsl  den  mettlait.  WnlMlfigiiii  f«i  Dr.  Mr.  AC 
JariHkf  Wellprietter  n.  Prof.  1.  Bd.:  AIIm  IteCamtoC  Wltn.  (Läm 
HübDer.)  1853.    Xa.2888.  8.    (n.  18Ngr.) 

[4852]  Bibliselle  Gesehiehte  f.  die  kathol»  Volksschulen  Bebtseblands  nack to 
ITebersetziiDg  der  beil.  Sehrifi  ?oo  Dr.  J.  F.  AllioU  bearb.  a.  mit  Aomerkaogn, 
Liedern  a.  einer  Katechese  versehen  von  J.  P.  Mathias.  7.  Aofl.  mit  1  Kirti, 
2  Pinnen  n. s.v.    Köln,  Mathieni.  1853.  Till  n.  307  S.  gr.  12.    (n.  10 Ngr.) 

[4853]  Die  biblische  Geschichte  nebst  ein.  Abrisse  der  Kirchengesckiehit. 
Bearb.  f.  Volksschulen  von  Jah«  Hag,  Schuliosp.  u.  Pfr.  Mit  Tielen  Ti|a. 
geziert.  Einsiedeln »  Gebr.  Benziger.  1853.  288  8.  m.  3  LIthogr.  18. 
(n.  öVaNgr.) 

[4854]  Kateehetisehe  Behandlung  der  biblischen  Geschichte  d.  alten  Testa- 
ments. Für  kathol.  Schulen  u.  Familien  von  J.  Wllbeit,  Lehr.  2.  n.  3.BIb4- 
ehen.    Regensbnrg,  Maos.  1853.    100,  100  8.   8.    (a  n.  8S/4  Ngr.) 

[48551  Lehrbuch  der  israelitischen  Religion  nach  den  Quellen  bearb.,  m.9ekr 
wichtigen  erlSiiternden  Anmerkungen  f.  Eltern,  Lehrer,  angehende Ilieolo^ 
V.  s.  w.  von  Dr.  B.  H.  Aieriiach,  Babb.  2«AqII.  Giesseo,  Perber.  IS». 
VIII  u.  1518.    gr.8.     (n.  12Ngr.) 


14856]    Leitfaden  beim  Religionsunterrichte  der  israelitisdien  Jngeod.^  Tob 
.p.  Braver,  Gymn.-iehr. 
07  8.   gr.8.    (n.20Ngr.) 


I.  Braver,  Gymn.-iehr.    Wien.  (Leipzig,  C.  L.  Friusche.)  1851.    Ilaad 


[4857]  Israelitische  Rellgions-  u.  Sittenlehre  in  leicbtfassl.  u.  lehrreicbea 
Reim-  u.  Denkversen  f. Kinder  ersten  8chulalters.  Von  HlB.B08aBlliaffc,  Lskr. 
2.  Tcrb.  u.  verm.  Aufl.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1853.  XI  u.  96  8.  S. 
(n.  lONgr.) 

[4858]  Lehrbuch  der  israelitischen  Religion,  zum  Unterrichte  f.  die  Jagend' 
Von  Dr.  Jlar.  Sehwan ,  9abb.  1 .  u.  2.  Curaus.  Mit  punctirten  hehr.  Beleg- 
ateUen tt.  vielen  Anmerkongen  versehen.  Bamberg,  Bachner.  1853.  1446. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

14859]    Religionslehre  f.  israelitische  Schulen.    Von  lor.  ZttU.  Lehr,  and 
tabb.    2.  vielfach  verm.  Aufl.  nebst  einem  Anh.  von  den  CeremonialgesetKO* 
Pesth,  Heckenast.  1853.    XIII  q.  156  8.  8.    (12Ngr.) 


[4860]  Elementarbuch  f.  den  deuUchen  Sprachunterricht  in  analytischer Ve- 
tibode  mit  vielen  Uebungsstücken  u.  einem  angehängten  deutschen  Lesebock«. 
Von  6eo.  Dieckhoff,  Gymn.-Lehr.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Monster,  Tkeis* 
sing.  1853.    VII  u.  176  S.   8.    (6ViNgr.) 

[4861]  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  für  Schüler  auf  der  zweiten  Stofedis 
deutschen  Sprachunterrichts.  Nach  den  Ansichten  der  neuem  Grammatiker 
bearb.  u.  m.  vielen  Üebungsaufgaben  versehen  von  J.  Ch.  Jahns,  Rector.  ^ 
verb. Aufl.    Hannover,  Helwing.  1853.    VIII u. 214 8.   gr.8.    (n.lSNgr.) 

HuUsbaeb  znm  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.  Das  Noth vendigtte  ai« 'c* 
d«at«han  Sprach«  u.  Rechtachrelblehre  anaehaullrli  dar«eat«lit  «.  m,  vielen  Anfiabfa 
aar  ABweadanf  TerBehen  Ton  F.  AT.  Ojffimuer,  Lehr.    I.  B4cha.i  Vorbaraiteader  LflP' 

5 aar.    Zunächst  f.  die  untern  Claaeea  der  deutschen  Sehnlen.    Bamberc.  Bucbaer.  itffc 
lXlVa.9SS.   8.    (B.4N9r;)  * 

[4862]  Wegfiibrer  in  der  deutschen  Grammatik.  Ein  stafenweise  geordasUr 
Lehrgang  m.  Beispielen  u.  Aufgaben  von  Hm.  BUime.  Altona»  (Scblater.) 
1853.    120  8.    12.    (n.ONgr.) 

[4863]  Kungefasste  deutsche  Sprachlehre  lum  Gebrauche  in  der  Seheleti 
znm  Selbstunterricht,  mit  Beispielen  aus  unsern  Klassikern  venDr.  W.ibf* 
ttaan.    Leipxig,  ColdiU.  1853.    VI  u.  142  S.  gr.  8.    (n.  7Vs^gr.): 
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Kung9inU9  i«ntMk«  SpracUafcr»  nach  drti  Mtniem  Moriaet.  Sfa  LmkM-  n.  Len« 
hu€k  f.  4i0  Jagend  tob  0.  ScAuUet  Coarector,  Wolfiinblttel,  Holle«  1S5S«  102$.  «. 
(a.  4  Ngr.) 

£4864]  Grundlagen  für  den  deutschen  Sprachnoterricht  in  der  Volksschule, 
aas  der  Wort-,  Satz-,  Rede-,  Schreibe-,  Lese-  u.  Aufsatz-Lehre  f.  die  Hand  des 
JLehrers  voo  K.  F.  Weltsel,  Oecan  u.  Bezirks-Schulaufseber.  Stuttgart,  Belser. 
1853.    XII u.  ms.   gr.S.    (12Ngr.) 

[4865]  Methodische  Anweisung  zum  Unterricht  in  den  deutschen  Stilübungeo, 
mit  besond.  Riicksicht  auf  die  Fertigkeit  Im  mündl.  Vortrage  entworfen,  u.  ro. 
fielen  stufenmässig  geordneten  Uebungsaufgaben  ausgestattet.  Ein  Handbuch 
/.  Lehrer  in  Elementarschulen  von  K.  Bormann,  Prov.-Schulrath.  5.  verb.  u. 
irerm*  AuQ.    Leipzig,  B.  Schniue.  1853.    VIII  a.  331  8.  gr.  8^    (n. J8  Ngt.). 

i4866]    Stylistisches  Lern-,  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  prakt.  Bildung  in  Schule  und 
laus.    Von  Br.  W.  Braubach,  Dir.  u.  Prof.    (1.  Cursns:)  Die  Erzählung* 
Giessen,  Ferber.  1853.    XIV  u.  370  S.   gr.  8.    (n.  21  Ngr.)^ 


[4867]  Entwürfe  zu  deutschen  Aufsätzen  u.  Reden  nebst  einer  Einleitung, 
eotb.  das  Wichtigste  AUS  der  Stylistik  u.  Rhetorik  f.  Gymnasien,  Seminarien« 
Realsehulen  u.  zum  Selbstunterricht«  von  Jos.  Kehrein,  Gymn.-Prof.  Pader- 
born, Sehöoingh.  1853.    VIII  u.  223  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4868]  Ha  US- Aufgaben  zur  Uebung  im  schriftlichen  Gedankeoausdrucke.  Für 
deutsche  Volksschulen  bearb.  von  J.  H.  Lati,  Lehr.  1.  Heft:  Die  Mittel classe« 
jt*  HeA:  Die  Oberclasse.  Erlangen.  (Anabach,  Gummi.)  1852.  53.  58  o« 
94  S.  8.    (n.  4  Ngr.  n.  n.  5  Ngr.) 

[4869]  DeutschrArbeits-Entwürfe  zur  Bildung  d.  Denk-  u.  Sprachvermögens 
mrnt  höheren  Lehranstalten  von  B.  L*  Rochholz ,  Gy mn.-Prof^r  2.  Tbl. :  Vortrag 
II«  Aofsatzlebre.  Mannheim,  Bassermann.  1853.  XVI  n.  464  S.  gr.  8. 
(d.  2  Thlr. ;  cpl.  n.  3  Thir.) 

[4870]  Stoffe  zu  dem  orthographischen  a.  stylistischeo  Unterrichte  in  Volks- 
schulen, enth.  drei  verschied.  Sammlungen,  Fabeln,  Erzählungen,  Geschäfts- 
briefe n.  allerhand  Aufsütze  Türs  bürgerl.  Leben.  Von  Cr.  H.  KlDlIlt.  Langen- 
salza, Sehulbncbb.  d.  Tb.  L.-V.  1853.    IVu.  140  S.   8.    (n.  9  Ngr.) 

[4871]  Unterredungen  über  deutsehe  Rechtsehreibang  u.  Sprache  f.  Schul« 
lehrer.  Ein  Versuch  von  J.  F.  W.  Krtf  er,  Cantor.  2.  verm.  u.  verb.  AoO« 
Sehwerin,  Oertzen  9.  Schlöpke.  1853.    XIV  a.  210  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

eraniberriffe  der  devtiehea  Recktech reibmg  a.  Spnelie  In  Fregen  v.  Aatworten  f. 
Sck&ler  in  Volkeechulen  nnf  dem  Lande.  Von  J.  F.  W,  Kriigsr,  Cantor.  Ebend.  1853. 
VI«.atS.  S.    (n.4Ngr.) 

14872]    Die  deutsche  Rechtschreibnng  f.  den  Schul-  u.  Privatgebrauch  von  Fd. 
ranmailB,  Lehr.    Dresden,  Arnold.  1853.    VIII  u.  96  S.   8.    (n.7VsNgr.) 

Die  Kunet,  jedes  denttcbe  Wort  richtig  •ehreiben,  richtig  ▼erstehen  u.  gebrnnchea 
sn  lernen.  Nebet  Anleitang  «nr  Tollitind.  Kenntnite  der  denUchen  Sprache  u.  ■.  w. 
Zum  Selbetnnterricbt  früher  in  Kenntniu  der  Motteraprache  n.  Orthograbhie  sorficic. 

{gebliebener  Erwachsener,  als  noch  snm  Oebranch  in  Schulen  n.  s.  w.  mit  Zogmnde- 
Mvng  der  frfiberen  ron  M .  J,  E.  Vol^HUg  beerb.  Ansg. ,  nnn  in  fi.  darehans  nmgearb. 
▼erb.  Q.  reichlich  Term.  Anü.  heransgeg.  von  Dr.  Kä,  Spttrftld.'  Weimar.  Voigt  ISSt. 
Vln.  i05S.   8.    OiNgr.) 

KS731  Die  Lehre  von  den  Arten  u.  Formen  der  Dichtung.  Ein  Leitfaden  für 
here  Schalen  u.  zugleich  ein  Handbuch  zum  Selbstunterrichte  von  Dr.  Timm, 
Gjmn.- Oberlehrer.  Halle,  Knapp's  Sort.-Buchh.  1853.  XVu.  160S.  8. 
(B.  20  Ngr.) 

[4874]  Leitfaden  der  deutschen  LHeraturgeschichte.  Für  Töchtersebttlen 
bearb.  von  Jak.  Spitier,  Lehr.    Jena,  Mauke.  1853.    238  8.   8.    (15  Ngr.) 

[4875]  Tabellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Zum  Gebrauch  In 
höheren  Unterrichtsanstalten  bearb.  von  Dr.  J.  W*  Sch&fer.  Leipzig,  G. 
Mayer.  1853.    IV  u.  68  S.   gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 
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[4876}  Deolsehes  Lesebuch.  Ton  R.  Anns  a.  8.  derlidlt  Lehrer.  Hit 
efnem  Vorworte  Yon  Dr.  C,  A,  ffletke,  Dir.  2.  Thl.  2.  verm.  n.  ?erb.  4bI. 
Breslau ,  Hirt.  1852.    XII  u.  3488.  gr.  8.     (n.  20  Ngr. ;  cpl.  1  Thir.  TViNgr.) 

[4877]  Deutsches  Lesebuch.  Von  H*  Bone,  Prof.  2.  TbI.t  Handbnehfttr 
den  deutscheo  Uoterricbt  in  den  oberen  Classen  der  Gymnasien.  Mit  Einschloss 
der  Rhetorik,  Poetik,  Literaturgeschichte  u.  d.  schrfftl.Aufsätie.  Köln,  Do 
Mont-Schanberg.  1853.    XVI  u.  800  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4878]  Lesebuch  für  die  Stufe  der  Anschauung.  Von  Dr.  W-  J.  6.  Cirtnui, 
Semin.-Dir.  3.  \erm.  Aufl.  Giessen»  Heinemann.  1853.  VIII  u.  192 S. 
^.  8.     (n.  7V3  Ngr.) 

[4879]  Auswahl  deutscher  Gedichte  d.  1 7.,  18.  a.  10.  Jahrhunderts,  nachd« 
Zeitfolge  geordnet,  mit  biograph.  u.  erklär.  Anmerkungen,  nebst  Mastern 
deutscher  Prosa  u.  Sprachproben  der  frühern  Jahrhunderte.  Ein  Lesebaehf. 
die  obern  Classen  höherer  Lehranstalten  von  Dr.  Fd.  Dejcks,  Prof.  3.  vei^ 
besserte  n.  ?erm.  Ausg.  Koblenz,  B&deker.  1853.  VIII  u.  760  8.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  2U  Ngr.) 

[4880]  Deutsches  Elementarbuch  od.  Lesestucke  f.  mittlere  Schnlklassen. 
Mit  besond.  Rücksicht  auf  Stilübungen ,  Gesang  n.  Heimathskunde  ansgewiUl 
u.  geordnet  von  W.  Freier,  Lehr.  Leipzig,  Stoll.  1853.  XVIo.1908.  gr.8. 
(n.  7i/2Ngr.) 

[4881]  Helvetia.  Vaterländische  Sage  u.  Geschichte.  Ein  Festgescheok  ßr 
die  Jugend  von  6eo.  Geilf^S,  Lehr.  1 .  Bd. :  Von  der  ültesten  Zeit  bis  znrKe- 
formation.  Mit  8  Bildern.  Winterthur,  Steiner.  1853.  Xu.  436  8.  br.8. 
(n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

VaterUailiichei  Letebach  in  Bildern  n.  MniterttScken  f.  Schnle  n.  Han  toii  C 
Oud€  u.  Im  OiUermsmnt  Lehrer.  Obere  Stafe.  3.  durckfeeeli.  Anfl.  MAgdeburf,  Fi« 
bricine.  1853.    IT  o.  428  S.  8.    (n.  12|  Ngr.) 

[4882]  Deutsches  Lesebuch  für  Gjmnasien,  mit  biograph.  Andeutungen  zu- 
sammengestellt von  Dr.  G.  Lothholz,  Gymn.-Prof.  Jena,  Mauke.  1853. 
XXXVI  u.  744  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[4883]  Lesebuch  f.  Bürgerschulen.  Von  A.  Lfiben ,  Rector  u.  G.  licke,  Ukr* 
1.  —  5.  Thl.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brandstetter.  1853.  571/9 Bog.  V*^ 
n.  27 Ngr.  (n.  4 Ngr.;  n.  6 Ngr.;  n.  8 Ngr.;  n.  9 Ngr.  u.  n.  9 Ngr.;  c^* 
B.  1  Thlr.  e  Ngr.) 

[4884]  Deutsches  Lesebuch  f.  die  oberen  Classen  der  Gjmnasien.  Von  J.  lo- 
Mrt.    1.  Bd.  2.  Aufl.    Wien,  Gerold.  1853.    IV n.  225  8.   4.    (IThlr.) 

[4885]  Das  Lese-Buch  als  Grundlage  und  Mittelpunct  eines  bildenden  Coter- 
richts  in  der  Muttersprache.  Von  Fr.  Otto.  4.  neu  umgearb.  Aufl.  (2Lieir.) 
Erfurt,  Otto.  1853.     l.Lief.  8.1—240.   gr.8.    (cpl. n.  1  Thlr.) 

14886]    Deutsches  Lesebuch  f.  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen.   Voo 
lern.  Scheinpllag,  Lehr.    1.  Tbl.    Prag,  (Ehrlich.)  1853.    VII  u.  3iOS. 
gr.  8.    (n.  2U  NgrO 

[4887]  Deutsches  Lesebuch  f.  die  untern  Classen  d.  höheren  LehranslalteB. 
Von  Dr.  Fd.Selnecke.  Hannover,  Ehiermann.  1853.  VIII u.  228  8.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

14888]     Deutsches  Lehrbuch  f.  das  mittlere  Kindesalter.  Von  K.  Seltxsaa  »• 
.. Selmam,  Lehrer.   Breslau,  Hirt.  1853.   XVI u. 296 S.  gr.8.  (o.  10 Ngr*) 

14889]      Deutsches  Lesebuch  aus  Quellen  alter  u.  neuer  Zeit.      Von  Witt* 
lad.  Stalir.    Berlin,   Duncker  u.  Humblot.   1853.      X  u.  314  S.    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[4890]  Mustersammlung  deutscher  Gedichte  f.  Gymnasien ,  Beal-  und  hSkere 
Bürgerschulen ,  sowie  f.  Privat-Institute  herausgeg.  von  H.  L.  Wolff»  2.  verb. 
n.verm.Aufl.    Halle,  Schmidt.  1852.    VIÜa.344S.  8.    (n.tONgr.) 
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{4M1]  Declamir-Bo^h  f.  Scbsleo.  £ine  If  astersammlong  deotocber  Dich* 
tODgen  behaf  declamator.  YortrXge  berausgeg.  von  Or.Th*  H*  8cbr9der.  I.Tbl. 
WolfeDbütUl»  Holle.  1853.    XYii.396S.   8.    (n.  lONgr.) 

Sammliior  poetischer  Mattentucke  %n  DekUaiirMbnnifen«  Heraaigeg.  tob  J.  Ber- 
th€it,  J,  C.  Jaktl,  K,  PelermaMH,  L.  Thomut,  Leipsig,  Klinkhardt.  1852.  VIII  o. 
IM  S.    gr.  8     (D.  U  Ngr.) 


[4891^]  Metbodiscbes  Haadboch  f.  den  Gesammt-Uoterricbt  im  RecboeD.  Als 
Leitfaden  beim  Recbcnunterricble  a.  zur  Selbstbelebrung  von  Dr.  F.  A.  W.  Die* 
stenreg  u.  P.  Heuer,  in  2  Abthellnngen.  2.  Abtb.y  bearb.  von  P.  Hemer^ 
I«cbrer.  5.  verb.  Aufl.  Güiersloby  Bertelsmann.  1853.  312  8.  gr.  8. 
(n.  1  Tbir.  5  Ngr.) 

PraktUcbei  Rechenboch  f.  Elementar-  u.  hfihere  Burgenrhnlen.  Von  Dr.  F.  J.  W. 
Di€tt9rw€g  o.  P.  Heuser.  1.  Uebongtbuch.  19.  vern.  Aufl.  Ebend.  1858.  191  S.  Bit  2 
Holsfchataf.   8.    (n.  1  Ngr.) 

[4893]  Systematisch  geordnetes  Anfgabenbncb  für  den  Recben-Unterricbt, 
Far  höhere  Bürgerschulen,  Realschulen,  untere  u.  mittl.  Classen  der  Gelehr- 
tenschulen bearb.  vonPh.  Fritsch,  Hauptlehr.  3  Curse.  2.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  Heidelberg,  Mohr.  1853.  Ylu.252S.  gr.8.  (n.  10 Ngr.;  5Ngr.  u. 
10 Ngr.;  cpl. o. 25 Ngr.) 

Resultate,  Aodeutnngen  u.  Aotrechnuogea  biersu.  2.  vern.  u.  verb«  Aofl.  Ebead, 
1853.    84  8.   gr.8.    (n.  15  Ngr) 

[4894]  Lehr-  n.  Uebongsbach  im  Rechnen  ra.  Regeln  u.  Beispielen  f.  Elemen- 
tar- n.  Volksschulen ,  auch  zum  Selbstunterrichte.  Von  Jak*  Baller,  Oberlehr. 
Pesth,  Lampel.  1853.    72  S.   8.    (n.  6Ngr.) 

[4895]  Lehrbuch  der  Arithmetik  u.  Geometrie.  Von  Dan.  Fr.  Hecht,  Prof. 
i,  Gursus.  3.  vielfach  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  8  Kpfrtaf.  Freiberg,  Crai 
u.  Gerlach.  1853.    VIII  u.  351  S.   8.    (n.  1  Thlr.) 

Aocb  n«  d.  Tit. :  Lehrbncb  der  allgemeinen  Arithmetik,  der  gemeinen  Geometrie  u. 
der  ebenen  o.  ephär.  Trigonometrie.    S.  vielfach  verm.  u.  verb.  Anfl. 

[489e]  Rechenbuch  zum  Schul-  u.  Hausgebräuche.  Eine  nach  den  bewähr- 
testen methodischen  Grundsätzen  bearb.  prakt«  Anweisung  zum  Kopf-  u.  Ziffer- 
reebnen ,  mit  sehr  vielen  Uebungsaufgaben.  Von  ft.  Fr.  Helnlfleh.  4.  Theil: 
Die  Decimalbrücbey  die  Procent-  u.  Zinseszins-,  Alligations-  od.  Vermi- 
schnngsrecbnung  u.  s.  w.  u.  die  Berechnung  der  Quadrate  o.  Cubikzahlen  und 
ihrer  Wurzeln.  Bamberg,  Buchner.  1853.  XIIu.  170S.  br.8.  (n.  12  Ngr.} 
cpl.  n.  1  Thlr.) 

Loivngen  der  ITebaageaufgaben  hieran.    Ebend.  1853.    28  S.  8.    (a.  8  Ngr.) 

[4897]  Mathematisches  Hülfsbuch  zum  Gebrauch  beim  Studium  dieser  Wis- 
senschaft, Bearb«  nach  Fragen  u.  Antworten  zu  schriftl.  u.  mündi.  Lösung 
von  Ch.  Hentrich.  ln2Thln.  1.  Tbl. :  die  Arithmetik.  Münster,  Coppen- 
ralh.    1852.    Vu.  139S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[4898]  Handbuch  beim  Kopfrechenunterricht»  Zum  Gebrauch  f.  Lehrer. 
Von  Fd.  Heier,  Lehr.  Hannover,  Helwing.  1853.  VllI  u.  303  S.  gr.  12. 
(17V2Ngr.) 

[4899]  Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  Arithmetik  u.  Algebra.  Für  Gymna- 
sien u.  Gewerbschulen  bearb.  von  Fr.  Hoftnann,  Gymn.-Dir.  3.  Tbl. :  Alge- 
braische Aufgaben.  12.  Abth.]  Bayreuth,  Gran.  1853.  IVu.  312S.  gr.8. 
(a.  1  Thlr. ;  cpU  n.  2  thlr.  5  Ngr.) 

$4900]  L*  Kambly's,  Gymn.- Oberlehrers  u.  s.w..  Elementar- Matbematili. 
.  Tbl.  Die  Arithmetik  u.  Algebra,  f.  den  Schulunterricht  bearb.  2.  verb.  Aufl. 
Breslau,  Hirt.  1853.  VIII  u.  127  S.  gr.  8.  (o.  12V2Ngr.)  —  4.  Tbl.  Die 
SUreomelrie.  Mit  4  Taf.  lilhogr.  Abbildd.  Ebend.  1853.  VllI  u.  76  S. 
gr.  8.    (n.  I2V2  Ngr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 
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[490t]  Reefaenbucli  oaeh  dem  Bedfirfoisse  noserer  Zeita.  nach  den  Gnnd* 
salzen  d.  Denk  rech  neos  in  Verbindung  m.  dem  Schoellrechnen.  Bearb.  f.  Nord- 
u.  Süddeutschland  u.  Frankreich.  Vqd  K.  Klein,  Lehr.  Prankfart  a.  M., 
Auffarth,  1853.    VII  u.  176  S.   gr.  8.    (n.!»lNgr.) 

4902J  UebuDgs- Aufgaben  zum  Gebrauche  beim  Unterricht  im  Rechnen  and 
n  der  Arithmetik  f.  höhere  Lehranstalten.  Von  Fr.  Looff,  Schnirath  a.  Gymo.- 
Dir.  2.  Heft:  Buchstabenrechnung,  Wurzeln,  Algebra,  Logarithmen,  Pro- 
gressionen, CombinationsJehre,  Kettenbruche  u.  s.  w.  Halle  >  Schmidt.  1853. 
VIu.  176S.   gr.8.    <n.24Ngr.) 

Anfiötangen  4«xtt.    Ebend.  t85S.    10  S.   gr.  S.    (6NKr.) 

[4903]  Leitfaden  bei  Ertheiiang  des  Unterrichts  im  Rechnen.  Entballeiid: 
Die  Grundrechnungsarten  in  ganzen,  ein-  n.  mehmamigen  Zahlen  tod  Jih. 
Strehl,  Lehr.  [Für  die  2.  Classe  der  Volksschulen.]  2.  verb.  Aufl.  Wiea, 
Sallmayer  u.  Co.  1853.   IV  a.  104  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[4904]  Mathematik  f.  vollslSndige  Realschulen  u.  Gymnasien,  enth,  die  Aritk* 
metik,  Algebra  u.  Geometrie.  Zum  Gebrauche  f.  Realschulen  Ton  sechs n. f. 
Gymnasien  von  acht  Jahrgtogen  wie  auch  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr.E, 
Winternitz.  2.Thl.  I.Abth.  MitTllthogr.Taff.  Presburg,  Wfgand.  1853. 
144  8.   gr.8.    (n.  19 Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Geometrie,   i.  Abthl.:  Planinetrie. 

[4905]    Aufgaben  zum  Rechnen.     Von  E.  Woysche.     1.  —  5.  Heft:  Aof- 

gaben  zum  Zifferrechnen.    Frankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1833.  8. 

(i  2  Ngr.) 

Inh.i  1.  Die  4  eiBfeehen  Reckiinngtarteii  ai.  «abeaumtoB  Ablea.  (IT  8.)  iDief 
eiofaehea  Recbnnnnertcn  n.  mehrfach  beaenntea  Zahlen.  (32  8.)  S.  Die  eiafulM 
Rechnungsarten  m.  BrGchen.  (32  S.)  4.  Die  sueammengetetzten  RecbnvngMrtea.  (ttS.) 
5.  Die  Flächen-  u.  Körperberechnung.    (24  S.  m.  4  Stelntaf.) 

AnOosnngen  sn  allen  5  Heften.    Ebend.  18S3.    51  S.  8.    (n.  tO  Ngr.) 

(4906]  Algebraische  Aufgaben  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte  m.  toII- 
st&nd.  Ansätzen,  Auflösungen  u.  Proben.  Von  Jos.  Brana,  Rector  a.  Schol- 
Inspector.  2.  Abthl.  Koblenz,  Hölscber.  1853.  IV  u.  160  S.  gr.  8. 
(in.2Üi\gr.) 

Aach  n.  d.  Tit.  i  Einfache  Oleiehvngen  m.  mebrem  nnbakannlen  Oroteen  t  ScbiM 
Q.  xum  Selbstunterrichte. 

[4907]  Reispiele  u.  Aufgaben  zur  Algebra.  Für  Gymnasien , .  Realteholen  i. 
xam  Selbstunterricht.  Von  Dr.  Cieo.  iMtesdll&ger.  4.  Aufl.  Dannstadt, 
Diehl.  1863.    IV  a.  96  8.   8.    (n.  8  Ngr.) 

f4908]  Denkrechnen.  Algebraische  Aufgaben  aus  der  Sammlung  fon  Bei- 
spielen, Formeln  u.  s.  w.  von  Meier  Hirsch;  f.  Freunde  d.  Rechnens,  beson- 
ders aber  f.  Seminar-Prttparanden,  Seminaristen  u.  Lehrer.  Von  L.  HatllSV, 
Lehr.    Langensalza,  Schulbuchh.  d.  Th.  L.-V.  1853.    100  S.  8.    (9  Ngr.) 

i4909]  Die  Buchstabenrechnung  u.  Lehre  von  den  Gleichungen.  Mit  eloer 
Sammlung  von  Aufgaben«  Von  F.  Rummer,  Prof.  l.Thl.:  Die  DucbsUbeiH 
rechnung  bis  zur  Lehre  von  den  niederen  Reihen  u.  die  Gleichungen  vom  l*a* 
2.  Grade  enth.  2.  Aufl.  Heidelberg,  J.  Groos*  Verl.  1853.  VH  n.  27ÜS. 
gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

i4910J  Versuch  eines  Cursus  der  Mathematik  für  höhere  Lehranstalten.  Voo 
^  Etlenne.  l.Thl.*.  Allgemeine  Grösseulehre.  2.  u.  3.  Carsus  H.2.Tbl.: 
Besondere  Grösscnlehre.  2.  Cursus.  Coblenz,  Hergt.  1853.  220  8.  gr.S. 
(n^k  Ngr.) 

[491 1]  Sammlung  von  Beispielen,  Formeln  u.  Aufgaben  aus  der  BuehsttbeiH 
rechnung  u.  Algebra.  Von  Meier  Hlrsch.  8.  durchges.  Ausg.  Berlio ,  Ooa- 
cker  u.  Humblot.  1853.    XII  u.  317  S.    gr.8.     (1  ThIr.  10  Ngr.) 

14912]    Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Elementar-Geometrie.    Von  Dr.  J.  6. 
'techer ,  Lehr.    1 .  u.  2.  Cursus.    Mit  1 37  in  den  Teit  gedr.  Figg.    HaabarSi 
Perthes-Besser u.  Mauke.  1853.    65 S.   gr.8.    (an.  6 Ngr.) 
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f4913]  ElMMDle  der  Gt«metrie  laf  AiiMliairaDg  ^egrtndet,  ta  V«rbl«4iwg 
«.  geometr.  Zeichnen  o*  m.  besond.  Räcksiebt  «af  das  Zeichnen  geonelr.  Fof'* 
Den  In  der  Ebene  eng  freier  Hend.  Für  Real-,  Bürger^  v.  CStwerbseebolen 
Yon  Jiut*ligrls,  Archjlect  n.  Prof.  Mit  10  lith.Taff«  Petereburc,  Krapp« 
1854.    YIIa.53S.   hoch  4.     (n.28Ngr.) 

[4914]  DerklelneGeomeler,  des  kleinen  tfatbematiker  t*Thl.,  od.  Anwei- 
enog,  in  gans  kurzer  Zelt  die  Mathematik  ohne  Lehrer  leicht  u.  gHfcndlich  tu  er- 
lernen. Von  F.  B.  Schvback.  Mit  132  Abbildungen  auf  9Taff.  Hamburg; 
Berendsohn.  1853.    648.  m.  ITab.   16.    (lONgr.) 

[491 5]  Elemente  der  Geometrie  in  LebrsHtzen  n.  Aargaben  lum  Gebrauche  an 
Gewerbschulen,  sowie  zur  Selbstbelehrung  L  Gewerbtreibende.  Von  C.  Spits, 
Lehr.  2.  Thi. :  Die  Stereometrie  enthallend.  Mit  43  in  d.  Text  gedr.  Holzschn* 
Heldeiberg,  C.  F.  Winter.  1853.    VII  u«  92  8.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

149101  Erster  Unterricht  in  der  Geometrie.  Für  Gymnasien  n.  Realschulen. 
Ton  Dr.  Hm«  ZImdorfer.  Mit  eingedr.  Flgg.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Frank- 
furt a.  M.y  JHger.  1853.    VIII  u.  62  S.    12.    (10  Ngr.) 

€f«MBetriich«  Foimeiilelire.    Von  ß,  ühftnAuth ,  Lthr.    Guhen,  Berger.  1S53.   17  8. 
■u  eiagedr.  Lith.   gr.  f.    (o.  8  Ngr.) 

[4917]  Lehrbuch  der  Mathematik  f.  Gymnasien  u.  Realsebulen ,  nebst  vielen 
IJebnngsaufgaben  u.  Eicursen  von  J.  H.  Trjr.  Htller»  Schftlrath  u.  Gymn.^ 
Director  zu  Magdeburg.  2.  Theil.  3.  Abtheil.  Mit  6  Figureotafeln.  Halle» 
Buchh.  des  Waisenhauses.   1853.    XXVI»  8.  127— 360  n.  79— 298.    gr.  & 


(n.  IThlr.WVaNgr.) 

Anchn.  a.  Tit.:  Lehi 


itbttch  der  ebenen  n.  ipIiirUcliea  Trigonometrie  v.  der  Tetrae« 
^romeUie. 

[4918]  Die  DilTerenCial-  u.  Integralrechnung  u.  deren  Anwendung  auf  die  Geo- 
metrie In  der  Ebene.  Von  Dr.  EdlLKfllp,  Prof.  Darmstadt,  Leske.  1854. 
XIV  u.  160  8.    gr.  8.     (n.  22  Ngr.) 


[4919]  Der  Schönschreib-Unterricht.  Eine  Darlegung  der  wichtigsten  Schrelb- 
Afethoden  nebst  systemaU  Anleitung  zur  Ertheilung  des  SehOnscbretb  -  Unter- 
richts von  Dr.  Fr.  Jacobli  8emin.-Insp.    Nürnbergs  v.  Ebner.  1853.    XIV  u. 

154  S.   gr.8.    (15  Ngr.) 

Aaek  IL.  d.  Tit.:  Deutsche  Schnlnethodik.    Ein  Hnndbncli  f.  Lebrer,  beiondera  ukt 
4i«  Mitslieder  der  Sclinnehrer-Fortbililvngi- Anstalten  a.  fQr  gehobene  Scbullebrer- 


fScMlnantn.    2.  TU. :  Beeondere  Methodik.    i.Abtb.:  Nothweiidign 
2.  Heft. 

Hieran!  sind  abgednickt : 

Metbodiieke  Anleitung  snr  Ertbeilang  d.  Scbreib-Unterricbta.  Von  Fr,  JacoöL 
JEbd.l8ft3.    VIn.T2S.  gr.8.    (TlMgr.) 

HietoriMbe  Entwickelnng  der  Terscbiedenen  Schreib-  Unterricht«  -  Methoden.  Vm 
#y.  Jacobi.    Ebd.  1863.  .VI  n.  82  S.   gr.  8.    (n.  t\  Ngr.) 

{4920]  J08.  Jirrv*!  Scbreibmelbode  f.  die  reehte  u.  linke  Hand.  4.  g&nzlich 
omgearb.  Aufl.  Ansbach,  Junge.  1854.  XII S.  u.  SOSteintaf.  qu.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.) 

149:^1]  DieKunstin  der  Schule,  ihr  Wesen,  ihre  Stellung  u.  ihre  Lehre.  Bin 
landbuch  für  Zeichnenlehrer  u.  Schuldirigeoten  von  C.  J.  Lülenfeld,  Lehr. 
Blit  60  Vorbildungen  in  12  (llth.)Taff.  Magdeburg,  Creutz.  1853.  VIu.OOS. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Syttenia^iMber  Zeichnen  •Unterricht  f.  Schulen.  Von  C.  J.  lAlitn/tiä,  Ebd.  1851. 
12litb.  Taf.   gr.8.    (n.SNgr.) 

[4922]    Zeichnen- Schule.    Von  H.  lAltbaey.    2.  Abth.  2.  Heft  u.  3.  Abtii. 

1.  Heft.    Leipzig,  Friese.  1853.    qu.  gr.  8.    In  Futteral,    (a  n.  1 5  Ngr«) 

Inh.s  II,  2.  Alesander  der  kleine  Landichaft-Zeichner.  2.  Heft  80  (Ilthon.)  lan««- 
nchaftl.  Yontudien  f.  Flelit  n,  Talent  (m.  9  S.  Te»t).  —  III,  t.  Staffagen-Bnch  d.  kleinen 
l,aadachaft.Zeichnert.  80  (lith.)  Vor1e|eblatter  f.  meine  kleinen  Sch&ler,  tewiaaoeh 
s«r  Anvendnng  f.  Nichtzeichaer  (m.  6  S.  Text). 


184'  Schul-  a»d  Uslerrichlswecei; 

(49t3]  FomcD-Lelire  in  Terbindoog  mit  dem  Ztkknw  f.  Lehfer  a.  Scküet 
10  ElemeDUr-i  SootiUgt-  u«  niederen  Gewerbeschulen  o.  s.  w*»  sowie  xoa 
Selbstunterriefate.  Von  R.  Primer,  Oberlebr.  Mit  2  Anh&ngea  üb.  Decimil- 
hrüche  a.  Ansziehung  der  Quadratwurzeln.  Lissa ,  Günther.  1853.  106  8. 
m.  eingedr.  Bolzschn.    4.    (24  Ngr.) 

[4924]  Tbeorelisch-practisebe  Anleitung  zum  geometrischen  Zeichoeo,  lu 
Schattenconstrucüon  u.  Perspective.  Mit  eio.  Anh.,  hetr« :  die  HüUssützettf 
der  reinen  Geometrie.  Für  Kunst-  u.  Gewerbeschulen,  «ngeb.  Teehniktr, 
Architekten,  Ingenieure  u.s.  w.  Als  Leitfaden  heim  Zeichoenunterrieht  so- 
wie zum  Selbstunterricht  bearb.  von  Roh.  Schmidt,  Civil-Ing.  Mit  16  lilh. 
Tair.  2.  gHnzlich  nmgearb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Förstner.  1853.  XII a. 
259  8.   gr.8.    (o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4925J  Curven^Constructionen  in  21  Yorlegeblittern  (m.  Test).  Ein  Beilng 
zum  geometr.  Zeichnen  an  Real-  u.  Gewerbeschulen  von  £•  f.  K&nfflDUl* 
Heilbronn,  Scheurlen.  1853.    3  8.   qu.Fol.    (n.  1  Thir.) 

44926]    Das  Zeichnen  als  ein  ästhetisches  Blldnngsmittely  vorzugsweise  f.  die 
Erziehung  des  weibl.  Geschlechtes  von  A.  SchrOdter.    Frankfurt  a.  M.,  Uu 
AnsUlt.    16  8.   gr.8.    (n.  4V2>gr.) 

[4927]  Berliner  systematische  Zeichen-Schule  f.  Lehrer  n.  zum  8elbstonCe^ 
rieht.  97.  — 106.  Heft.  Berlin,  Hermes.  1853.  (ii  6  llth.  fil.)  qu.gr.6.- 
(ä  n.  6  Ngr.) 

14928]  Landschaften,  methodisch  geordnete  u.  lückenlos  fortschreiteode 
iJebungen  f.  junge  Zeichner  von  H.  Prevsker,  Semin.-rLehrer.  2.  u.  3.  Heft. 
Langensalza,  Schulbnchh.  d.  Thür.  Lehrervereins.  1853.  32  lithogr.  Bl. 
qu.  4.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[4929]  Leitfaden  zum  Gesangunterricbl  in  Volksschulen  von  W.  Hopp6i  Se- 
min.-Lehr.  Insterburg,  Wilhelmi.  1853.  VI  u.  66  S.  u.  Singfibel  8S.gr. 8. 
(n.  10  Ngr.) 

Praktitcber  Lehrganf  f.  den  GeMog-UnterricIit  in  Vollcttchnlen.  Nach  pid«fof. 
OrnndtStten  bearb; von  Chr.  H.  Hohmttnn,  Seninarlebr.  S.  Corsa«:  Uebuonn  «.  Lie* 
der  f.  Oberclatten.  S.  darehant  nmgearb.  Aufl.  Nordlingen,  Beck.  1853.  ITv.  T.il 
^tt2.  gr.8.    (4|Ngr.) 

[4930]  Liederbuch  f.  Kleinkinder-Schulen  u.  die  unleren  Classen  der  ElernfS- 
tarschulen,  m.  Melodien,  Gebelen,  Bibelsprüchen  u.  s.  w. ,  der  Methode,  der 
Crziebang  u.  d.  Unterrichts  in  der  Kleinkinder-Schule,  einer  Aoleituofc,  soiek 
Schulen  au  errichten  u.  s.  w.  f.  Kleinkinder-Lehrerionen  von  Thd.  FUedltr, 
Pfr.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.  —  ^^ohlgemolk.) 
1853.    8.    (baar  n.n.  1 5  Ngr.) 

{4931]  Liedersammlung  f.  die  unteren  u.  mittleren  Classen  an  Gymoisfeso. 
Realschulen,  enth.  mebrstimm.  Lieder  u.  ChorMle,  sowie  TreiT- n.  OeMog- 
Übungen.  Von  J.  Kämpfe,  Lehr.  2.  günzlich  umgearb.  u.  bedeutend  rer- 
mehrte  Auflage.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1853.  VH!  a.  136  8.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

Einjabriger  Geeang-Cnrint  f.  Elementarichnle«.  Yoa  Gtut,  FlügtL  Ktniriei; 
Hcnier.  1858.    XI  u.  141  S.   16.    (n.  5  Ngr.) 


[4932]  Grundlinien  einer  physischen  Erdbescbretbung  zum  SelbststudiaiD  o. 
zum  Gebrauch  f.  höhere  Lehranstalten  insbes.  MilitSrscbulen.  Von  Dr.  lor* 
TOB  Kalcluteia.  Berlin,  Schneider  und  Co.  1853,  VI  und  58  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

f4933]  Allgemeine  oder  natarliche Erdkunde  f.  gebildete  Laien  u.  als  MttcHil 
f.  Lehrer  u.  Lernende  nach  eigenen ,  zugleich  auf  die  bewährtesten  Qoeiles  be- 
kundeten Vortrügen  von  Dr.  £.  Schalle.  2.  Heft.  Auch  n.  d.  TiL :  Festland 
u.  Wasser  u.  der  elementarische  Haushalt.  Mit  2  llth.  TalT.  Dresden»  Tilri;^ 
1853.    68  S.   gr.8.     (n.  7  Vi  Ngr.) 
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[49341  Allgemeioe  Lander-  n.  Yölkerkande  f.  Schule  u.  Volk.  yonBft]liefl,Pr&- 
zcptor.  %.  vtillig  umgearb.  Aufl.  Realliogeo,  Fleischhaaer  u.  Spoho.  1853. 
IYa.254S.   gr.  8.    (n^7V2Ngr.) 

Leitfallen  der  Oeomphie.  In  2  Conen  f.  Unter-Gynnafien  v.  Unter-Realtehnlea 
▼on  J,  B^Uinger,  Semin.-Dir.  n.  Prof.  I.  verm.  d.  bericbtigte  Aofl.  Wien,  Gerold. 
185S.    XIV  n.  82  8.    8.    (n.n.  5  Nf r.) 

[4935]  Lehrbuch  der  Geographie  f.'hÖhereUnlerrichtsanstallCD  von  Dr.  Hm. 
Ädalb.  Daniel ,  losp.  5.  verbl  u.  verm.  Aufl.  Halle,  Buchb.  d.  Wasenbauses. 
1853.    YIIl  u.  480  8.   8.    (d.  15  Ngr.) 

[4936]  Kleioe  Schulgeographie,  m.  besond.  Rücksicht  auf  das  Kalserthum 
Oesterreich  nebst  einem  Abrisse  der  bibl.  Geographie.  Von  AI.  Kattaert 
Pesth,  Lampel.  1854.    IlIu.92S.    gr.  12.     (n.7V2Ngr.) 

[4937]  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  Geographie.  Von  H*  Mearer,  Gymn.- 
Lehr.  [Mit  i  (lith.)  Eisenbahnkarte.]  2.  verm.  Aufl.  Münster,  Theissing« 
1853.    VII  u.  272  S.   gr.8.     (17V2Ngr.) 

Knrxe  Uebersicht  der  Oeograpiiie  f.  Volkiieholen  u.  Vorbereitnnge-CUtten  ^0«  H* 
Meurer.    £bd.  1853.    IVu.76S.    gr.8.    (n.  6  Ngr.) 

Knrxe  Geographie  nach  den  neaeiten  Staattveranderangen.  Ein  Elementarbnch  f. 
a«B  Schnlanterricht.  Von  Dr.  £.  Thä.  Pütor,  Prof.  9,  Aufl.  Darmttadt,  Leike.  185S. 
VIII  V.  88  8.   8.    (5  Ngr.) 

[4938]  Leitfaden  zu  einem  methodischen  Uni  errichte  in  der  Geographie  f.  Bür- 
ger* u.  Volksschulen.  In  stufenweiser  Erweiterung  von  H.  Rave,  Lehr.  2. 
Cursns.    Hannover,  Hahn.  1853.    IVu. 86S.   gr.8.    (7VsNgr.) 

[1939]  Kurzgefasste  Darstellung  d.  österreichischen  Kaiserstaates.  Zum  Ge- 
brauche f.  die  Jugend  von  Fd.  Schabert,  Dir.  5.  verb.  Aufl.  des  „kleiden 
Oesterreichers.''    Wien,  Sallmayeru.  Co.  1853.    184 S.   8.    (n.  16 Ngr.) 

[4940]  Das  Königreich  Hannover.  Ein  Lesebuch  zur  nähern  Kenntoi^s  des 
nannov.  Landes,  der  Bewohner,  desBodens  u.  der  Erzeugnisse  desselben  u.s.w* 
TOD  C.  W.  Ulrici,  Lehrer.  Im  Auszüge  zum  Schulgebrauche  bearb«  Hannover, 
PoekwiU.  1853.    IVu.  156  8.   8.    (n.4Ngr.) 

[4941]  Palästina  od.  das  heilige  Land.  Ein  Handbuch  f.  Lehrer  u.  zum  Haus- 
gebrauch von  H.  A.  Kleaemaad,  Lehr.  Mit  einer  Vorrede  von  €•  Smedäingf 
Pfarrer.    HeiligensUdt,  Dnnkelberg.  1853.    124  S.   8.    (o.  10  Ngr.) 

Palattina.  Ein  Leitfaden  f.  Schulen  von  Dr.  £.  Scheder,  Brealan,  Kern.  185S* 
»8.   8.    (n.  SNgr.) 

[4942]  Handbook  ofAncieotGeography  and  History.  ByWllh.Patl.  Trans* 
lated  irom  the  German  by  R.  B.  Paul,  and  edited  by  the  Rev.  Thpi.  Kerchsver 
Arnold.    2.  edition.    Lond.,  1853.    400  S.   gr.  12.    (6  sh.  6  d.) 

[4943]  Chr.  Thph.  Reichardi  Orbis  terrarum  antiquns  in  usum  juventulis  de* 
acriptus.  Edit.  V.  Denuo  delineavit  et  eommentario  illustravit  Alb.  Farbiger* 
Fase.  V.  Norimbergae ,  Campe  et  fil.  1 853.  II  u.  20  8.  u.  5  Karten  in  Kpfrst. 
Fol.  (ä  n.  6  Ngr.;  col.  k  n.  9  Ngr.;  compl.  Ladenpr.  n.  1  Thir.  15  Ngr. ;  col. 
n.  2  ThIr.) 

[4944]  Handbuch  der  allgemeinen  Geschichte.  Für  höhere  Lehranstalten  u. 
zur  Selbstbelehrung  f.  Gebildete  von  Dr.  W-  Asflmaan,  Gymn.-Lehr.  u.  Prof. 
9  Bde.  in  4 Thln.  1.  Tbl. :  Geschichte  des  Alterthums.  Braunschweig,  Vie* 
weg  U.Sohn.  1853.    XIV  u.  390  S.   gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[4945]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte  f.  die  untern  Classen  ka- 
tholischer Bildungs-Anstalten  u.  zum  ersten  Selbstunterricht  von  J.ChOWaaetZ. 
Köln  u.  Neuss,  Schwann.  1853.    IV  u.  221  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[4946]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  f.  obere  Classen  der  Gymnasien 
a.  and.  höherer  Lehranstalten.  Von  Dr.  Fr.  Elleadt,  Gymn.-Dir.  4.  vielfach 
verb.  u.  grossentheils  umgearb.  Aufl.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1853. 
XYIU.571S.   gr.8.    (l  Thlr.  lONgr.) 
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[4947]  Gniodriss  der  Weltgeickielite.  kU  Leitfiideo  f.  4eii  Ommikk  ii 
roittl.  n.  höh.  Schalen  aiugearb.  von  Chr.  loffniin ,  losp.  n.  Lehr.  Stattgut, 
Paulas.  1853.    IV  o.  126  S.S.    (n.  ISNgr.)  ^ 

[4948]  Koner  Leitfaden  der  allgemeinen  Weltgeschichte  f.  Ti^cbtendnlea  i. 
zam  Privatantenichte  f.  das  welBl.  Geschlecht  von  Chr.  Oeset.  4.  dorduBi 
verb.Aafl.    Leipzig,  Braodstetter.  1853.    XIYa.212S.   br.S.    (o.lOKgr.) 

54949]  Weltgeschlcbte  f.  das  weibl.  Geschlechu  Von  Chr.  Oegar.  l.TU.: 
Lite  Geschichte.  4.  Aufl.  neu  bearb.  unter  Leitung  u.  Mitwirkung  tod  Dr.  (2n. 
WTeher^  Vtat,  Nebst  eioem  Anh.  enth.  Auszüge  aus  den  class.  Werken  der 
Griechen  u.  Römer  zur  ErgKozung  u.  Ausfohraag  der  Geschichtserx&liliiog. 
Ebend.1853.    XVI  u.  352  8.  m.  1  Stahlst,   gr.  S.    (n.  IThlr.) 

[4950]  Handbuch  der  UniTersalgeschichte  f.  die  höhere  Unterrlchtsslufcii&d 
zum  Selbststudium  bearb.  von  H.  Rlickeaber,  Gymn.-Rektor  u.  Prof.  i.  Id. 
1.  Hälfte:  Einleitung  in  das  Studium  der  UniYersalgeschichte,  Geschfcbte der 
Oriental.  Völker  und  der  Griechen.  Schaffbausen,  Hurter.  1853.  XIIo. 
628  S.   Lex.  8.    (n.  1  Tblr.  22V2  Xgr.) 

[4951]  Grundriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Nach  eigenthüml.  Methode 
f.  die  mittleren  Classen  von  Gymnasien  u.  Realschulen  bearb.  u.  mit  eioem  e^ 
liut.  Vorworte  versehen  von  J.  C.  Schneider,  Gymn.-Prof.  Jena,  Miike. 
1853.    XXU.184S.   8.    (n.l5Ngr.) 

14952]  Handbach  für  den  biographischen  Geschichtsunterricht.  TodL 
ichwartz,  Gymn.-Dir..  2.  Tbl.:  Mittlere  u.  neuere  Geschichte.  Nebst  eioer 
Zeittafel.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  E.  Fleischer.  1853.  XIV  u.  241 S.  gr. S. 
(n.  1  Thir.) 

« 

[4953]  Kurzgefasste  Weltgeschichte  f.  Töchterschulen.  Von  Jak.  Spitin; 
Lehr.    Wien,  Mayer  u.  €0.  1853.    232  S.   8.    (n.  15Ngr.) 

[4954]  Allgemeine  Geschichte  f.  Bürgerschulen,  Seminarlen  u.  Selbstoifer- 
richt.  Von  Dr.  Thd.  Tetner,  Schuldir.  2  Bde.  [Alte  a.  mittlere  Geschiekie. 
—  Geschichte  der  neuern  Zeit.]  4.  verb.  u.  bis  zur  neuesten  Zeit  fortgefvhHi 
Aufl.    Leipzig,  Dürr.  1853.    XIV  a.  815  S.    8.    (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

[4955]  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  f.  Gymnasien  u.  höhere  BfirgerscboJen. 
Von  Th.  B.  Welter,  Gymn.-Prof.  2.  u.  3.  Tbl.  [Geschichte  des  Mlttelaiiers.- 
Geschichte  der  neueren  u.  neuesten  Zeit.]  12.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Massier, 
Coppenrath.  1853.    48  Bog.   8.    (n.  15  Ngr.  u.  20  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  20Ngr.) 

[4966]  Lehrbach  der  Weltgeschichte  f.  Schulen.  Von  Th.  B.  Wetter,  Gyn»;* 
Prof.  Ein  frei  bearb.  Auszug  aus  des  Verf.  grösserem  Werke.  10.  verm.  und 
nrb.Aufl.    Ebend.  1853.    XVu.396S.   gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[4957]  Lesebuch  der  Weltgeschichte  f.  höhere  Töchterschulen.  Von  Dr.  C 
Wernfcke,  Oberlehr.  3.  bericht.  Aufl.  Bertin,  Naack'scbeB.  1853(  TIH 
a.210S.  gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

Die  denttche  Geschichte.  Für  Schulen,  lowle  sum  Selbitnaterricht  hearh.ToiF. 
J,  Liebler,  Oberlehr.  Mit  eia.  Anh.  t  DenttchUnd  in  den  J.  184T>- 1862.  17.  rem.  um 
verb.  Anfl.    Manobeim,  Göta.  1853.    VIii.lS4S.    gr.  12.    (n.  8  Ngr.) 

[4958]  Die  Geschichte  Oesterreichs  ans  dem  Munde  deutscher  Dichter.  He^ 
aosgeg*  u.  mit  histor.  Einleitungen  begleitet  von  J.  Sebhart.  Wieo;  Gftst* 
1853.    VIII  u.  335  S.    gr.8.    (n.  1  Tbir. 6 Ngr.) 

Preaaten  nnter  den  Regenten  am  dem  Haiiae  HoheBtoltern.  Eine  Tabelle  >"*^ 
brauch  beim  Unterricht  in  der  vaterländ.  Geachichte.  Von  U.Freudefifeiätvuf.rf^'f' 
Berlin,  C.  ScboUze'a  Bnchdr.  1853.    48  S.   S.    (a.  SNgr.) 

[4959]  Geschichte  Bayerns.  Für  die  Vaterland.  Jugend  bearb.  von  6.  F.Hd* 
ttlsch.    Bamberg,  Buthner.  1853.    XIVu.76S.   gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

[4960]  Sammlung  von  Zügen  des  Heldenmutba  u.  Biedersinns  der  Schweif^' 
Mit  Berücksicht.  der  Yorzüglichsten  Momente  der  fateil&nd.  Gescbiebt«.  v' 
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fleiHrelser^  Jugend  gewidmet.  7.  sergfilliig  verb.  o.  Tenii«  ▲all.  8t.  OtlleD, 
«dieftUo  o.  Zollikofer.  1853.    212  S.   d.    (T^y^Ngr.) 

J4961]  Zeas.  Die  GöUerlehre  der  Griechen  u.  Römer.  Für  die  erwachsene 
ugend  Q.  das  spätere  Aitery  sowie  f.  angehende  Kdnstler  eriXhltvonC.  L.  Dicke. 
Pfarrer.  Mit  64  Abbild angenaaf  26  Taff.  Wesel,  A.  BageU  1853.  Till  a. 
388  S.   8.     (25Ngr.) 

[4062]  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer»  bearb.  f.  höhere  TöchterschnleD, 
-weibl.  Eriiehnngsanstallen  a.  zam  Selbstunterrichte.  Von  £•  Haler.  Hanno- 
ver, Ehiermann.  1853.    Villa.  181  S.  gr.8.    (n.  12Ngr.) 

[4963]  Lehrbuch  der  ariechischen  u.  römischen  Mythologie  f.  höhere  Töch- 
terschulen u.  die  Gebildeten  desweibi,  Geschlechts.  Von  Fr.IOsselt,  Prof. 
4.  verb.  Aufl.  Mit  1  Stahlst,  u.  66  Abbildungen.  Leipzig,  E.  Fleischer.  1853. 
Xyiu.462S.  gr.8.    (2Thlr.) 

[4964]  Das  Wichtigste  aus  der  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer  f.  Realschu« 
len  n.  Gymnasien,  sowie  f.  den  Privatunterricht  von  Bern.  Schelnpflag,  Lehr. 
Prag ,  (EhrUch.)  1853.    IV u.  180 S.  gr.8.    (n.20Ngr.) 


[4965]  Grandriss  der  Natnrlehre  zum  Behufe  d.  populüren  Vortrags  dieser 
Wissenschaft  ausgearb.  von  6.  H,  F.  Scholl,  Dekan  u.  Bezirksschulinsp.  Mit 
85  Holzschnitten.  5.  Aufl.  Ulm,  Wohler.  1853.  VIII  u.  138  S.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[4966]  Grnndzuge  der  Physik,  m.  Rüekslcht  anf  Chemie  a.  m.  besond.  Her- 
vorhebung der  neuesten  Entdeckungen  als  Leitfaden  f.  die  mittlere  physikaK 
Lehrstufe  methodisch  bearb.  von  Dr.  F.  1.  J.  Cff  ger.  3.  verb.  Aufl.  Mit  zahl- 
reichen in  d. Tett  eingedr.  Holzschn.  Erfurt,  Kömer.  1853.  XVI  u.  140  S. 
gr.8.    (u.  12  Ngr.) 

[4967]  Die  Physik  in  der  Volksschule.  Ein  Beitrag  zur  method.  Behandlung 
des  ersten  Unterrichts  in  der  Physik,  zugleich  als  Anleitung  zur  Anstellung  der 
einfachsten  physikal.  Versuche  bearb.  von  Dr.  F.  E.  J.  Crflger.  3.  verm.  Aufl. 
Ebend.  1853.    130 S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[4968]  Grundriss  der  Physik  n.  Meteorologie.  Für  Lyceen,  GTmnasien, 
Gewerbe-  n.  Realschulen ,  sowie  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr.  Jolt.  HWer, 
Prof.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  556  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  Braun- 
sehweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853.    V  u.  534  S.   gr.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[4969]  Leitfaden  heim  ersten  Unterrichte  in  der  Physik.  Zorn  Gebrauche  in 
unteren  Lehranstalten  bearb.  von  Dr.  Etg.  letOÜJlA,  Gymn.-Lehr.  2.  durch- 
gesehene Auflage.  Bränn,  (Buschak  n.  Irrgang.)  1853.  219  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[4970]  Lehrgang  der  mechanisehen  Natnrlehre  f.  höhere  Unterrichtsanstalteo 
wonDr.  6.  Karsten,  Prof.  3.Abth.:  Lehre  von  den  elektrischen  Kr&ften.  Mit 
2KpfrUf.  Kiel,  akad.  Buchh.  1853.  VIII u.  312 S.  gr.8.  (n.  IThlr.  18Ngr.; 
cpl.  n.  5ThIr.  15Ngr.) 

[4971]  Anfangsgründe  der  Chemie,  als  Lehrbuch  f.  Unter-Realschulen.  Von 
II.  Fn.  Berr,  Lehr.  Brunn,  Buschak  u.  Irrgang.  1853.  IV  u.  2518.  gr.8. 
(A.  1  ThIr.  4  Ngr.) 

[49721    Chemie.    Für  Schulen  n.  znm  Selbstunterrichte.    Von  i.  Berthelt. 

Mit  Abbildungen.   Leipzig,  Rlinkfaardt.  1853.    108  S.   gr.8.    (n.  7V!zNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    CommenUr  xam  groiiercn  n.  kleineren  Handbocbe  f.  Schuler  tob 
SerthtU^  JUktlt  Ptttrmann.    2.  BdclieD. 

[4973]  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Chemie  besonders  auf  Ge- 
werbe-a.  Realschulen.  Von  Dr.  K.  Lift,  Lehr.  I.Tbl.:  Unorganische  Che* 
mle.    Heidelberg,  K.  Winter.  1853.    VIIIu.  IIOS.  gr.i2.    (n.  10  Ngr.) 
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[4974]  Die  chemisthe  TechDologie  fasslieh  dargestellt  nach  den  )«tii|ai 
otaodpaDkte  der  Wisseoscbafl  a.  des  Gewerbeweseos  als  LeitfadeD  bei  Vw> 
lesoDgen  an  Universluten ,  Gewerbscbulen  a.  poljtechn.  Aostalteo,  sowie  taa 
Selbstaoterricbt.  Von  Dr.  Rad.  Wagner,  Prof.  za  Nüroberg.  2*  ungail». 
«I.  \erni.  Aufl.  Mit  154  Originalholzscbo.  Leipzig ,  O.  Wigaod.  1853.  li. 
546  S.    gr.  8.     (d.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[4975]  Uoterhaltangen  u.  Studien  aus  dem  Natur-  u.  Menschenlebeo.  Eil 
Xlmaoach  f.  die  Jugend  bearb.  n.  herausgeg.  von  0.  (rUde  u.  A.  Grube,  'i.  it^ 
gaog.    Magdeburg,  Fabricius.  1853.    Vu.  194S.   gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[4976]  Spiegel  der  Natur  ein  Lesebuch  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  V« 
Dr.  6hl.  H.  T.  Schubert.  2.  neu  Überarb.  u.  verb.  Aufl.  Erlangen,  Palffloirf 
Enke.  1854.    XX  u.  473  S.   gr.  8.    (n.  1  ThIr.  4  Ngr.) 

[4977]  Analytischer  Leitfaden  f.  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht  iadei 
Naturgeschichte.  Von  Joh.  Leilllis,  Prof.  3.  Heft:  Oryktognosle  n.  Geognoiie. 
Hit  290  Abbildd.  Hannover,  Hahn,  1853.  Xu.  150  S.  gr.8.  (&  n.  12VsNgr.) 

[4978]  60  Krystallformnetze  zum  Anfertigen  von  Krjstallmodellen.  Für 
Schüler  u.  Hörer  an  Lehranstalten  jeder  Art,  sowie  zum  Gebrauche  f.  Lekier 
bei  den  Yorträgen  entworfen  u.  herausgeg.  von  Dr.  Ada.  KenilgStt«  Wia, 
Lechner.  1853.    7  S.  m. 5 Steintaf.   gr.8«    (n.  10 Ngr.) 

[4979]  Systematische  Naturgeschichte  aller  drei  Reiche  f.  die  Jngend.  Nebst 
Gebrauchsanweisung  u.  belehrenden  Fragen  f.  Eltern  u.  Erzieher  von  Trg. 
Bromme.  2.  Aufl.  Mit  l  Weltkarte  u.  500  color.  Abbildungen  in  alpbil»d. 
Folge  u.  ausführl.  Beschreibung  in  Deuischer,  Französ.  a.  E;ngl.  Sprache. 
Stuttgart,  Chellus.  1853.    76S.Teit.   Fol.    (n.SThlr.) 

4980]  Flora  fSr  Schulen.  Zum  Gebrauche  beim  boUn.  Unterrichte  in  Deotsek- 
and  u.  der  Schweiz  u.  zum  Selbstbestimmen  der  Pflanzen.  Mit  ein.  Wörter- 
büchlein der  Kunstausdrücke  u.  ein.  Uebersicht  d.  Linn^'schen  Systems.  Tu 
Dr.  W.  Gles,  Gymn.-Lehr.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  E.  Fleischer.  18SS. 
VHIu.  136S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[4981]  Sam.  SchliUng's  Gmndriss  der  Naturgeschichte  d.  Thier-,  Pflanzen- 
tt.  Mineralreichs.  5.  neu  bearb.  Aufl.  1.  Bdchn.  Mit  268  in  d.Teitgedr. 
Abbildd.    Breslau,  Hirt.  1853.    YIu.  162S.   gr.8.    (n.  U^/sNgr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.  t    Das  Thierreick.    5.  neu  bearb.  Anfl.    2«  Abdr. 

[4982]  Grnndzüge  der  Zoologie.  Zum  Gebrauche  an  den  k.  k.  Ober-Gymna- 
sien von  Dr.  L.  K.  Schmarda,  Prof.  l.Thl.:  Systematische  Zoologie.  Uh 
Abbildungen.  Wien,  Gerold.  1853.  VIII  u.  302  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15Ngr.) 

[4983]  Leitfaden  f.  die  erste  Stufe  eines  auf  die  Bildung  d.  Yerstandes  gerich- 
teten Unterrichtes  in  der  Naturgeschichte.  Von  Dr.  G.  H.  0.  Yolger.  Mit  mekr 
als  1200  eingedr.  Holzschn.  1.  Kurs:  Zoologie.  Stuttgart,  Rieger.  18^ 
XVn.  188S.   Lex.  8.    (n.  21  Ngr.) 

[4984]  Das  Insektenbüchlein.  Eine  .  kurzgefasste  Znsammenstelloog  dei 
Wissens  würdigsten  aus  der  gesammten  Insektenkunde  in  prakt.  Auffassoof* 
Von  K.  SlglamnAd.  (in  2  Lieff.)  1.  Lief.  Zeitz,  Garcke.  1853.  XV  w' 
8.  1  —  84.    gr.  8.     (n.  7V2  Ngr.) 
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[4985]  Zwei  Abhandlungen :  Die  eine  über  Gymnasial -Studien  in  Osterreidi: 
die  andere  über  wahre  menschliche  SchrifuAuslegung.  Als  Beitrag  zurLösoog 
der  Uoterrichtsfrage,  mit  Rücksicht  auf  die  Bedurfoisse  der  Zeit.  Voo/«f' 
Cales.  Ameth,  Reg.-R.  u.  Prof.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  (2  Theile.)  l^^ 
(Wien,  Braumüller.)  1853.    XXIX  u.  520 S.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

[4986]  Die  Kirchenväter  als  nothwendige  und  zeitgem&sse  Lecture  io  den 
Gymnasien ,  vom  wissenschaftl.  u.  tothet.  Stsndpuncle  aus  dargestellt  too 
J.  Aier ,  Gymn.-Dir.  n.  Prof.  Wien ,  BranmüÜer.  1853.  IV  o.  324  S.  gr*  ^' 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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l4Wfl  Nene  Schnlreden  im  Gymnasfam  zu  Nordhaasen  gehalten  Ton  Dr. 
K.  A.  ScUrlitz,  Gynro.-Dir.  Nordhaoseo,  Förstemaon.  18S3.  VII  d.  168  8. 
«r.8.    (15  Ngr.) 

Ueber  die  Pflege  deiSelinnen  alt  veieiitUekenBetUndtbeüdevGjmBaaUlthatiglceit. 
Rede.  Gehalten  zur  Feier  des  Jahreichlaiiee  d.  hob.  Gymnasiums  zu  Bern  am  7.  April 
1S53  Ton  K.  R,  Fabit.     Bern,  Jent  u.  Reinert.    S6  S.   8.    (n.  5  Ngr.) 

[4988]  Säcularbericht  üb.  die  Feier  der  300jlhr.  Sti/tODg  der  Königl.  Laodes- 
scbnlePrortadeo  20.^22.  Mai  1843.  Von  Dr.  G.  Kirchner,  Rector.  2.  m.  der 
Fest^Cantate  zar  Vorfeier,  der  latein.  Festrede  des  Rectors  und  dem  Carmen 
saeculare  verm.  Ausg.  Voranstehend  Bericht  über  die  Feier  des  Stiftungsfestes 
der  Landesschule  den  20. —  22.  Mai  1853.  Naumburg,  (Domrich.)  1853. 
XVIIlo.  102  9.  gr.8.    (n.  ISNgr.) 

[4989]  Zur  Geschichte  der  Schweriner  Gelehrtenschule.  Eine  Hinveisung  auf 
das  am  4.  Aug.  1853  zu  feiernde  300jähr.  Jubiläum.  Von  Dr.  Fr.  C  Wex. 
Schwerin,  (Stiller.)  1853.    III  u.  88  S.  gr.  4.     (n.n.  ISNgr.) 

Rede  bei  der  Feier  des  SOOjähr.  Jubiläums  des  Gymnasium  Friderieiannm  in  Schwerin 
«■i  f.  Aug.  1853  geh.  von  Fr.  C,  H^ex.    Schwerirf,  Stiller.    12  S.    gr.  8.    (n.n.  2^  Ngr.) 

[4990J  Zur  Geschichte  des  Zerbster  Schulwesens.  Einladungsschrift  zur  Feier 
des  funfzigjähr.  Bestehens  des  Herzog!.  Francisceums  zu  Zerbst  am  18.  und  19. 
Mai  1853  von  Fr.  Sintenis,  Prof.  Zerbst.  (Leipzig,  Hunger.)  1853.  66  S. 
m.  1  Steintaf.  u.  „Gedächtnissblatt*^  6  S.  4.    (15  Ngr.) 

[4991]  Reallexikon  des  classischen  Alterthums  für  Gymnasien.  Im  Vereine 
mit  mehrern  Schulmännern  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Lflhker,  Gymn.-Dir.  (In 
4Ablh.)  l.Abth.  Leipzigs  Tenbner.  1853.  S.  1—224.  Lex.  8.  (Subscr.- 
Pr.  n.  24  Ngr.) 

[4992]  Lateinische  Grammatik  zunächst  für  die  unteren  u.  mittleren  Klassen 
der  Gyn^nasien.  Von  Dr.  Hoiszlsstzig,  Gymn. -Oberlehrer.  2.  verb.  u.  verm. 
AoH.    Berlin,  Gaertner.  1853«    IVu.  300S.  8.     (n.  16  Ngr.) 

S4993]  Lateinische  Grammatik  für  untere  u.  mittlere  Gymnasialclassen  so  wie 
.  höhere  Bürger-  u,  Realschulen.  Zum  Behufe  eines  stufenweise  fortschrei- 
tenden Lehrganges  ausgearb.  u.  mit  einer  reichen  Auswahl  class.  Beispiele 
▼ersehen  von  Dr.  C.  Ed.  Putsche »  Prof.  zu  Weimar.  9.  Aufl.  Jena,  Mauke. 
1853*    XXX  u.  337  S.  gr.  8.    (22V2  Ngr.) 

Lateinische  Schul grammatik  f.  die  zweite,  dritte  n.  vierte  Classe  des  Untergymna- 
■inrns  Ton  Maurus  Sthinnagl,  6ymn.-Prof.  Wien,  Beck.  1833.  X  n.  385  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Die  erste  Stafe  d.  lateinischen  Elementarnnterrichts.  FGr  Elementarschulen  bearb.- 
▼on  J.  CMilter,  Oymn.  Lehr.    Celle,  Schulxe.  1853.    48  S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[4994]  Wortbildung  der  lateinischen  Sprache  durch  Ableitung  u.  Zusammen- 
setzung. 2.  durcbgeseh.  u.  bericht.  Aufl.  Nen-Ruppln,  Oehmigke  n.  Rienr- 
schoeider.  1852.    36  S.  8.    (n.  5Ngr.) 

[4995]  Vocabula  laltnae  linguae  primitiva.'  Efandbüchlein  der  latein.  Stamm- 
wörter, nebst  zwei  Anhängen  üb.  Wortbildung  u.  Sylbenquantität  in  der  latein. 
Sprache,  auch  Vorerinnerungen  über  das  Wörterlernen,  zunächst  f.  das  Dom- 
gymnasium in  Magdeburg  herausgeg.  von  Fr.  Wlggert*  9.  verb.  Aufl.  Magde- 
burg, Creutz«  1853.    XVI  u.  165  S.  m.  1  Tab.  8.    (TVs  I^grO 

[4996]  Lateinische  Blumenlese  aus  der  griechischen  Sagenwelt,  fast  ganz  dem 
Ovid  entnommen.  Ein  Lesebuch  für  Anfänger,  mit  einer  kurzen  Einleitung  u. 
einem  Wörterbuch  versehen  von  Dr.  Ch.  J.  A.  Delff.  Meldorf.  (Altena,  Schlür 
ler.)  1853.    55  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[4997]  Elementarboch  der  lateinischen  Sprache  f.  die  ersten  tlnterrlcbtsstufen. 
Nach  Putsche's  latein.  (Grammatik  bearb.  von  Jnl.  Alb.  Dfinnebier,  Lehrer. 
3.  Cursus.  A.  u.  d.  T. :  Lateinische  und  deutsch  -  lateinische  Uebersetzungs- 
beisptele  ans  klassischen  Schriftstellern.  Zu  gründlicher  u.  stufenweise  fort- 
eebreitender  Einübung  der  Formenlehre  sowie  zur  Vorbereitung  auf  die  Syntax 
o.B.w.    5.  verb.  Aufl.    Jena,  Mauke.  1853.    XVI u.  192 S.  gr.8.    (12Ngr.) 
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UMS]  Liteiolsrte  Chrestomatie  f.  RealgyrnDaiien  o.  hohen  MlTgerschalM 
henasgeg.  too  Dr.  €.  F.  HlM^hraad ,  Gymn.-Prorector  u.  Prof.  t  Thic.  IPör 
die  mittleren  Klassen  bestimmu  —  Für  die  oberen  Klassen  bestimmt.]  CMifr» 
Ungen^  Dieterich.  1863.   XIV  a.  742  8.  gr.  8.    (n.  i  Thir.  18Mgr.) 

[4999]  Uebangsbueh  f.  den  ersten  Unterricht  in  der  lateinisehen  Sprache. 
VonH.  lotteAroth.  2.  AqQ.  Emmerich,  Romen.  1853.  YII  n.  127  S.  gr.8. 
(10  Ngr.) 

[5000]  Aosgew&hlte  Fabeln  des  PhSdnis.  ErMrison  F.  B.  Haschig.  Leipiig, 
Weidmann.  1853.    VIII  n.  87  8.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[5001]  Cebungsbach  zamUebersetzen  aus  dem  Dientschen  insLateiDlsche  f.  die 
Qnarta  eines  Gymnasiums  von  A.  W.  F.  Kravse,  Gymn.- Oberlehrer.  Berlin, 
Tb.  Enslin.  1853.    IV  u.  219  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[5002]  Anleitung  tum  Ueberselzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Lateioisehc 
nebst  dem  dazu  gehörigen  Deutsch -Latein.  Wörterbucbe.  Von  Dr.  Raph. 
Kfthner.  l.  Abth.  f.  die  unteren  u.  mittleren  Gymnasialklassen  zur  Einübung 
der  syntakt.  Regeln.  3.  verb.  u«  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1853.  lYa. 
187  8.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[5003]  Uebungsbnch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  fit 
8ecnnda.  Von  Dr.  Hor.  Seyffert,  Gymn.-Prof.  3.  verm.  Aufl.  Brandeobsrg» 
Müller.  1853.    XU  u.  345  8.  gr.  8.    (1  ThIr.) 

5004]  Praktische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  I.aitefn« 
•  die  obersten  Klassen  (des  Gymnasiums.  Zugleich  Studien  zur  Geschichte  der 
ersten  Christi.  Jahrhunderte.  Von  Dr.  Fr.  Telpel,  Gymn.-Oberlehrer.  Pader- 
born, 8chöningh.  1854.    Vniu.263  8.   gr.8.     (n. 20 Ngr.) 

[5005]  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Französische 
n.  aus  dem  Französischen  ins  Lateinische,  f.  Real-  u.  höhere  Rurgerscfasica 
hearb«  von  H.  Ylehoir,  Dir.  u.  Prof.  1.  Cursns.  Trier,  Lintz.  1853.  JLYl  o. 
608.  8.    (7VsNgr.) 

[5006]  Lateinisch -Deutsches  n.  Deutsch -Lateinisches  Handwörterbuch  Dich 
Imm.  1.  Gerb.  Scbellcr  u.  Geo.  H.  Lünemann  neu  bearb.  von  Dr.  K*  E.  960raM. 
Deutsch-Latein.  Tbl.  2  Rde.  10.  vielfach  verb.  u.  verm.  Ausg.  Leipzig,  Huui« 
1853.    lll^Rog.  Lez.8.    (3  ThIr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  4.  Tit.:    Deatick- l^elaifclici  Rasdwortarbiick  aqs  dea  Qacllta  si 
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5etrMg«ii  n.  m.  betond.  BesugnakBe  auf  Synonynik  a.  Antiqaititeii  m.  BerücktickÜgaag 
er  betten  Hulfsaittel  aotgearb.   2  Bde.    10.  od.  der  neuen  Beerbeitvng  i.  Tielfncb  verb. 
«.  Tem.  Am  f. 

[5007]  Lateinisch -deutsches  8chul- Wörterbuch.  Von  Dr.  0.  P.  iBgersltT, 
Gymn.-Rector  u.  Prof.  Braunschweig,  Vieweg.  1853.  XII  u.  946  8.  Lex.S. 
(n.  1  ThIr.  25  Ngr.) 

[5008]  Lateinisch  -  Deutsches  Handwörterbuch.  Mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  f.  den  8chul-  n.  Privatgebrauch  bestimmten  latein.  Klassiker  ausge- 
«A.  von  Dr.freo.  Aeil0th.K6Ch,  Gymn.-Lehrer  zu  Leipzig.  Leipzig,  Ph.EecUm 
jun.  1854.    VfIIu.868  8.   gr.8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[5000]  Lehrbuch  der  deutschen  Verskunst  od.  Prosodie  u.  Metrik.  Nach  neaea 
Grundsätzen  bearb.  f.  Universitäten,  Grmnasien,  Realschulen,  Seminarieo, 
wie  auch  zum  Selbstunterricht  von  Joh-  MlnckwlU.  3.  Aufl.  Leipzig,  Arnold. 
1853.    XVI u.  187  8.    gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

[5010]  Mnenomik  der  ffriechischen  Sprache.  Praktische  Anleitnag  für  an- 
gehende Schüler  im  Griechischen,  sich  die  nothwendigsten  Vocabeln  lu  Wartel* 
Wörter  dieser  Sprache  [ungefähr  drittehalb  Uusend]  in  wenigen  Tagen  fest  ein- 
zuprilgen.  Von  Herm.  Kothe.  Kassel»  J.  G.  Luckhardt.  1853.  82  8.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Tabellen  sarEinSbug  der  Fernen  d.  regelm&eeaffen  rriecbttcken  Verbuu  nu  ibtw 
Bedeatangen.    Von  A.  iVo^e/,  Lehr.    Helle,  Bachh.lL  WAiecnbMuee.   iSSS.    SS.  Fol 
(tt.  a  Ngr.) 
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[501!)  ChresUunadiia  Xenophontea.  Cam  praecarMre  Isoerateo  adjeetts  ali- 
qaot  poiSmatiis.  Acoedit  eipUcalio  grammatica ,  aaelore  Dr.  0.  Fr.  Salutier« 
SUittgartiae,  Macken.  1S53.    Y  a.  156  S.  gr.  8.    (ITVs  Ngr.) 

Hi«ravt  «iBseln:    ChreUemalUae  XonopkoDtcae  »pliettio  granoiafiea.  IM4.  185B. 
«TS.   gr.  8.    (n.  SjNgr.) 

[5012]  Chrestomathie  aas  Xenophon«.  Blit  eiDem  Vorläafer  aas  Isokrates  aod 
einem  poet.  Anhang.  Bearb.  a.  mit  einem  Wörterbache  versehen  von  Dr.  C«  Fr. 
Sduütker.  3.  verb.  u.  theilweise  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Macken.  1853.  VI 
a.  202  S.  gr.  8.    (2!  Ngr.) 

[5013]  Kurze  Anleitung  zum  Erlernen  der  hebräischen  Sprache  f.  Gymnasien 
und  fSr  das  Privatstudiuro.  Von  Dr.  C.  E.  Tosen,  Gjmn.- Lehrer.  Freiburg 
im  Br.,  Herder.  1853.    III  u.  102  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr*) 
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Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[5014]  Das  Ritterkreuz  des  kön«  sfichs.  Verdienst-Ordens  ist  dem 
RechtsconsuIenteUy  Uofrath  Dr.  Aug.  Mor,  Engelhardt  zu  Dresden ; 

[5015]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  sXehs.  Albrechts-Ordens  dem 
ord.  Professor  der  Rechte  und  Mitglied  des  Ober>KirchenrathSy  Obei^Consisto- 
riairath  Dr.  Aem,  Ludio*  Richter  zu  Berlin ; 

5010]  Das  Ritterkreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  heil. 
Jlichael  dem  Archttologen  Betn,  Quaranta  za  Neapel,  dem  SecretHr  des  ar- 
cbftolog.  Instituts  zu  Rom  Dr.  EnälBraun^  dem  k.  Regierungs-  undKreisme* 
dfcinalrath  Dr.  Geo»  Aio.  Sehreifer  zn  Regeusburg,  dem  Dr.  Eä,  StoUe  zu 
Berlin; 

[5017]  Das  Ritterkreuz  des  grossherz.  sSchs.  Hausordens  vom 
weiss  an  Falken  1.  Cl.  dem  Ober^Appellationsgericbtsrath  o.  ord.  Honorar- 
Professor  der  Rechte  Br.  K.  W.  E.  Ueimback  und  dem  ord.  Prof.  der  Chemie 
Pr.  H.  JF.  Fi.  ff^aekenroder  zu  ieuA ; 

[5018]  Das  Grosskreuz  des  grossherz.  hess.  Ludwigs-Ordens 
dem  k.  bayer.  Stiatsminister  des  kOnigl.  Hauses  und  des  Aeussern  Dr.  Ludw^ 
van  der  P/ardten  zu  Miincheo ; 

[5019]  Das  Commaudeurkreiiz  2.  Classe  dem  grossherz.  hess.  Geheimen 
Staatsrath  Fr.  Geo.  von  Beehtold  zu  Darmstadt ; 

[5020]  Das  Ritterkreuz  1.  Classe  dem  Ober-Appell.-  u.  Cassations- 
geriehtsrath  CÄr.  R.  Thd.  l^eylandtn  Darmstadt ,  dem  Geh.  Regiemngsrath/T. 
Sehmittf  den  ord.  Professoren  an  der  Univ.  Giessen  Dr.  Fr,  Osann  und  Dr. 
Mieh.  Lökrtisy  dem  Decan  Frz.  Ant.  HMdetberger  zu  Heppenheim ; 

[5021]  Das  Groaskrcuz  des  grossherz«  hess.  Verdienst- Ordens 
Philipps  des  Grossmüthlgen  dem  wirkl.  Geh.  Rathu.  Ober-Consislorial-* 
Presidenten  Dr.  Heinr.K.Jattp  zu  Darmstadt,  das  Comthurkreuzl.  Classe 
dem  ordentl.  Prof.  der  Medicia ,  Geh.  Ratb  Dr.  E.  Ludw.  Wilh.  Nebel  zu 
Giessen ; 

[50221  Das  Ritterkreuz  dem  Oberstabsarzt  Dr.  Ad.  Neuner^  den  Obercon- 
sistorialrSlhen  Ed.  L.  Fr.  Neidhardt  und  R.  Dan.  Rümmich,  dem  Medicinal- 
rath  Dr.  R,  Phil.  MöUer,  dem  Director  des  Predigerseminars  zu  Friedberg  Dr. 
i^.  Chr.  ty.  R.  Sellf  dem  Gymnasialdirector  Jos.  Helm  zu  Bensheim  u.  And. ; 

[5023]  Das  Ehren-Comthurkreoz  des  grossherz.  oldenborg.  Haus- 
nnd  Verdienst-Ordens  dem  ordentl.  Prof.  der  Staatswissenschaften  und 
Director  des  sUtist.  Bureau,  Geh.  0.-Reg.-Rath  Dr.  R.  Fr.  W.  Düteriei  zu 
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BerliiBy  das  Ehren-Kleinkreai  dieses  Ordens  dein  ord.  Pfof.  der  Staats* 
wifiseDsehafteo  ao  der  Uni?«  Göttfngen  Dr.  Geo,  Hanatn; 

[5024]  Das  dem  Herz.  Sacbsen-Ernestiniscben  Haasorden  affl- 
liirte  Terdienstkreuz  dem  ordeatl.  Prof.  der  Rechte ,  Hofrath  Dr.  JTimar. 
Zd}»/IzH  Heidelberg; 

[5025]  Der  kais.  mss.  St.  Annen-Ordeo  1.  Glasse  dem  köD.  sicbs. 
fltaatsminister  im  Depart.  der  Justiz  Dr.  Ferd,  Zichuuky  za Dresden ,  2.  C I  a  ssa 
mit  der  Kroae  dem  kaiseil.  Akademiker,  Staatsrath  /.  Fr,  Brandt  za  Sl. 
Petersburg ; 

[5026]  Der  pKpstl.  Pius-OrdeD  2.  Glasse  dem  or^eotl.  Trofessor  aa 
der  Univ.  Prag  Dr.  Comtantin  Bößer  verliehen  worden. 

[5027]  Dem  ord.  Prof.  io  der  philosoph.  Facult&t  zu  Berlin  Dr.  fpnuuu  Bekkur 
ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regieningsratb  ertbeilt  worden. 

[5028]  Die  evang.-theologische  Facultät  za  Bonn  bat  dem  kön.  Reg.-Bevoll- 
roächtigten,  Geh.Ober-RegieruDgsrath  Dr.  jar.y#tf^.  v.'Bethmann-BoUweg  tarn 
Doclor  der  Theologie  honoris  caussa  creirt. 

[5029]  Dem  ordenll.  Prof.  der  Chirurgie  an  der  Dniv.  Halle  Dr.  B.  BianwuTmä 
dem  ordentl.  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  ji*  FHm 
Jos.  R,  Mayer  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Medicinalratb  ertbeilt  worden. 

[5030]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  der  deutschen  Sprache  ond  Lite- 
ratur an  der  Univ.  Krakau  Dr.  Bratranek  Ist  znm  ordentl.  Professor  dieses  Lehr- 
faches ernannt  worden. 

[5031  ]  Der  grossberz.  bad.  Medicinalratb  Dr.  Bueheggtr  zu  Carlsrnbe  Ist  im 
Geheimen  Hofrath  ernannt  worden. 


[5032]  Der  ard.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Rostock  Dr.  Joh.  Fr. 
ist  zom  Oberappeliationsgerichtsrath  bei  dem  dasigen  O AGericht»  der  ord-fMC 
der  Rechte  Dr.  O.Mejer  daselbst  zum  Consistorialrath  u.  Mitglied  des  grosafcir  ■ 
zogl.  Consistoriums  ernannt  worden. 


[5033]    DjBr  bisher.  Professor  am  Gymnasium  zu  Lübeck  Dr.  Cimtsmi  ist, 
dem  der  bisher.  Rector  des  Gymnasiums  zu  Frankfurt  a.  M.  Dr.  FSmel  a«f  aela 
Ansuchen  in  den  Ruhestand  versetzt  worden,   zum  Rector  dabin 
worden. 


l 


5034]  Dem  ordentl.  Professor  der  Pastoraltheologie  an  der  Univ.  Prag  Dr. 
«p.  Fabian  ist  der  Titel  und  Rang  eines  k.  k.  Raths  ertbeilt  worden. 

[5035]  Der  Arzt  Im  königl.  Hanshalt  und  aasserordentl.  Leibarzt  des  Pritnaa 
Albrecht  Dr.  med.  John  Forbes  zu  London  ist  zum  Ritter  geschlagen  worden. 

[5036]  Der  zeitherige  ausserordentl.  Professor  der  Geognosie  u.  Mineral«^ 
In  der  philosoph.  Facultät  zu  Marbnrg  Dr.  Heinr,  Girarä  ist  zum  ordentl.  Ar^ 
fessor  befördert  worden. 

[5037]  Der  bisher,  ord.  Prof.  der  Theologie  und  kais.  russ.  Colleglenrath  Dr. 
Theodot.  Bamaek  zu  Dorpat  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Prof.  der  prakt.  Theolegls 
an  der  Univ.  Erlangen  gefolgt. 

[5038]  Der  Oberappellations-  und  Cassationsgerichtsrath  Andr,  JFilh.  Bmm 
zu  Darmstadt  ist  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  von  dem  GrosshenogvoA 
Hessen  In  den  erblichen  Adelstand  des  Grossherzogthnms  erhoben  worden. 
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Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ist  soeben  ersclnenen.  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  hallen:  ^ 


HAND^LEXICON 


der  juristischen  Literatur 

'     dea  XEX.  Jahrhunderts, 

*  Von 

O.  A.  ATalth^r, 

*         '  Kreisgerichts -Rathe  in  SondershaaseD. 

JBrate  Hftlfte. 

Gross  Lexicon-Octav,  brochirt,  Preis:  ä  TUr.  <=  5  fl.  24  Xr- 

Die  zweite  Hälfte  (Schlass)  wird  zuverlässig  noch  im  Lauf 
dieses  Jahrea,  und  zwar  längstens  bis  Ende  November 
erscheinen. 
-  Dieses  Hand>Lexicon  hat  den  Zweck,  die  gesammte  Literatur 
des  deutschen  gemeinen  Rechts  und  der  juristischen  Hilfswissen- 
schaften seit  Be^nn  unseres  Jahrhunderts  und  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1852,  fUr  die  Theorie  und  Praxis  übersichtlich  und  zugänglich  zu 
^machen.    Diese  Aufgabe  sucht  der  Verfasser,  und  gewiss  auein  richtie, 
dadurch  zii  lösen,  dass  er  seinem  Werke  eine,  die  bequemste  Hand- 
habung sichernde,  lexicalisch-chronologische  Form  gegeben  und  in 
demselben  die  Cultur  nicht  nur  jedes  besonderen  Zweigs  derKechtswissen- 
achaft,  sondern  sogar 

Jeder  l^inseJnen  Rechtsmaterle^ 
onter  dem  für  sie  sebräuchliehsten  Kunstworte  concentrirt  hat.  Seine 
\Vichtigkeit  für  4ie  Wissenschaft  springt  sofort  überzeugend  in  die  Augen, 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  es  mit  seiner  Hilfe  von  nun  an  möglich  ist, 
die  Cultur  der  gesamj;nten  in  den  letzten  53  Jahren  bis  inihre  feinsten 
8  chattirungen  mit  einemMale  zu  tiberblicken  und  fiirwissentschaftliche 
und  verwandte  Zwecke  nach  BedürfniBs  zu  ermitteln.  Die  grosse  Tragweite 
der  hierunter  gebotenen  Vortheile  wird  dadur.ch  noch  viel  ausgedehnter, 
<iass  der  Verfasser  in  seinem  Werke  die  Literatur  der  sänuntlichen  deutschen 
Farticular- Rechte  besonders  chronologisch  Entwickelt  und  ihm  dadurch 

fleicfaseitig  den  Character  eines  Handbuchs  der  rechtswissenschafdichen 
literatur  jedes  einzelnen  deutschen  Bundes-Staates  verliehen  hat.  Ausser- 
dem hat  aber  auch  flie  das  Ausland  betreffende  juris  tische  Literatur  insoweit 
Aufnahme  im  Hand-Leiicon  gefunden,  als  dieselbe  überhaupt  Theil  des 
deutschen  Buch-Handels  geworden  ist.  'Welch*  hohe  Bedeutung  demnach 
das  in  Rede  stehende  unternehmen  vor  Allem  txir  Gesetzgeber, .Be- 
hörden, für  rein  wissenschaftliche  und  prakti&che  Juristen, 
für  die  Rechte  Studirende,  für  Bibliotnekare  und  besonders 
auch  für  die  Zwecke  des  juristischen  Buchhandels  hat,  bedarf 
fast  keiner  Erwähnung.  , 

Weimar,  im  September  1853. 

F.  Jansen  &  Comp. 
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3n  9o(.  Sttg.  fllteiSnct'«  i^erUael^anblung  in  ^ambutg  ift  gan^  voll: 
jt&nbig  erfc^fenen  unD  tur«^  aUe  giUe  ^u($;  unt  ihinfl^anthmgen  gu  btsif^oi: 

®afl]^a0aub'd,  3ule$,  Dentnt&Iei:  bet  Sattfttit^    Unrrt 
3Rttn)irfung  t>on  9^»^  AttgUt  unb  3ttc.  Sutil^atbt  i^erau^ 

gegeben  ))on  SttblD*  So^br,  Ss^Uect  unb  ^l^m  am  i^onidl.  ©nMiH- 
3nßitutetn)iBerl{)i.  1852.  40Q  Zafelxt  nnb  Übet  90  IBogen 
JEert.   4  Sdnbe.    ®r.  4.    6att.    ?Prei6  100  Zf)h.  ?Pr.  gtf. 

unb  Oel^ft  ein  auefu^rU(^er  $rof^ert  über  Un  Sn^oU  t>f«  Serfed  auf  ^ttUn^ 

gu  ^ienfien. 

,    5£)m  Dere^tl.  Sottditbeti  liett  fNHbllefen,   namentU^   ait4  M 

09mtm)(dlBi((idt(efettr  in  benen  birft«  S^erf  ni^t  fehlen  foUte*),  cttauMp^ 

bie  Serlag^l^anbtung  t>a€  ^ntthUUn  gu  mad^en: 

i^nen  bad  Setf  glei<^  com)>lei)um  fofortigen  (Sebrouc^e  gu  liefttn,  fi((  a(<r 
loegen  bev  IBeri^tiguna  be6  atlerbing^  (Bei  an  fl^  nodb  fo  Billig  gc^tntm 
greife)  umf&naU(!^en  l^ettage^  be«  fangen  BetetttoifUgfi  eine  Sßtmnitaufi^ 
gefaflen  gu  laffen,  toenn  eine  9)ert^eilung  beffelBen  anrmc^re3a^re«<<IN« 
io&nfc^endtt>ert]^  etf(]^etnen  foKte,  um  anbemeitige  ^Infd^affittigen  nt^l  |i 
Beeintr&^tigen. 

*)   9bim. :  SBergl.  u.  a.  att<^  bie  angeigc  btrfcl  äBrtfd  in  Sal^n'd  3ai|tH4etii  f&t  $bibl«|ir 
unb  ^dbogogifeSc  Sb.  4.  4^cfi.  (S)rcbt^efi  18«). 


3n  unfetem  Serlage  ifl  foeBen  erfd^ienen  unb  but^  alie  Su^l^anMuiigoi  ia 
Begiel^en : 

and  ®n^bettif$lattb  nnb  Sfd^leftett* 

^tl  @tnleitungen  unb  ^läutetungen  wn  SDc.  <£atl  SriniAi 

otbentlic^em  $tofef[o¥  an  ber  Univerftt&t  gu  ©to'g.     3RU  eine?  3RiiflfBethg^ 

5ßteid  4  fi.  ea»- 

^iefee  neue  SEBerf  be^  bur(^  feine  Sagen  von  Soli,  feine  beuif^en  %witn  » 
SDtiüelaUer,  feine  iDialectfotf^ung  u.  a.m.  kooBi  Befannten  SBerfaff^er^  nvA  olla 
tDitÜommen  fein,  toelcbe  i^  für  bie  ®ef$i(^te  bed  beutfd^en  ^aufpieU  unb  btf 
aei^icBen  Siebe«,  toie  uBerl^aupi  für  beutf^e^'^oifelcBen  unb  Uutfäft^oUiV^bm 
fnterefnt^n.  ^ie  barin  gefammeltenbramatif^en Spiele  unb  bieSieber  finb  f&ma^' 
(ic^  Biei^er  ungebrucft.  (Sd  ifi  üBerbie«  bad  erfie  beiUf^e  SBerf ,  xotlAu  ben  #[ 
reiben  Sammlungen  ber  englifd^en  (^B^^iflmadcarold  u|;b  ben  fvaniöjif^n  9t«f^' 
^  gur  Seite  jieKt. 

9Tag,  im  SeptemBer  1853. 

S>amiatt  &  Sotge'd  tttttoerfttätfi-Sndd^aiibltti«' 
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Jurisprudenz.^ 

[5039]  Beitiüge  zur  Bearbeitungdes  römischen  Rechts.  Von  Dr.  Ohr.  6« 
Ado.  TOB  Scheorl,  Professot*  derKechte  an  der  Univ.  Erlangen.  2.  Band. 
1.  Heft    Erlangen,  Thd.  Bläsing.  1854.    S.  1  —84.   gr.  S.    (n.  12Vs Ngr.) 

Es  liegen  in  diesem  Hefte  drei  Abhandlungen  vor,  XIH — XV 
der  Beitrage,   und  zwar  XIII.  (S.  1  — 15)  In  jure  cessio  totelae, 
XIV.  (S.  .16—28)  Erlassvertrag,  XV.  (S.  29—86)  zur  Usucapions- 
lehre«     An  die  Spitze  der  ersten  dieser  Abhandlongen  wird  der  Satz 
gestellt I   dass,   obgleich  jede  Tutel  in  der  Art,  dass  der  Tutor  in- 
tendirle,  ios  tutelae  sibi  esse  in  Lucio  Titio  pupillo,  vindicirt  werden 
konnte,  dennoch  nicht  jede  Tutel  der  beliebigen  Uebertraguog  auf 
Andere  d,orch  in  jure  cessio  Hlhig  war,  soitdern  nor  die  legitima 
molierom  tntela  perpetua,   allenfalls  auch  die  fiduciaria  Aber  eine 
Bündige  Frauensperson,  nicht  aber  die  gesetzliche  Altersvormund- 
Schaft.     Der  Grund  davon  wird  darin  gesucht,  dass  letztere  immer 
mit  der  Vermögensverwaltung  und  einer  darauf  bezflglicben  Obligatio 
den   Pupillen  gegeoOber  verbunden  war,   durch  in  jure  cessio  man 
aber  zwar  auf  Rechte  verzichten,   nicht  aber  Verpflichtungen   auf 
Andere  abertragen  konnte,  wtfhrend  die  Geschfecfatstutel  ein  reines 
unvermisebtes  Recht  war,  cum  tutore  nullum  ex  totela  Judicium  mo* 
iieri  dator,  sagt  Gaius  1,  §.  191t   daher  sie  sich  auch  zur  Cession 
eignete.     Eine   Eigenheit  dieser  cessicia  tntela  ist  die,   dass  sie, 
wenn  der  cessicios  tutor  weiter  an  einen  Dritten  in  jure  cedirt,  an 
den  legitimus  tutor  zorOckkehrt.     Sie  wird  daraus  erklärt,  dass  die 
in  jure   cessio  dieser  Tutel  ihrem  Inhalt  und  Sinne  nach  nur  eine 
Substitution  des  cessicius  tutor  fQr  die  Dauer  der  Tutel  des  Cedeu- 
ten  sei.     Wie  nun  die  in  jure  cessio  das  Recht  der  Agnaten  (hier 
seltsam  Anwärter  genannt)  nicht  schmälern  kOnoe,   eben  so  wenig 
könne  sie  das  Totelrecbt  des.  Gedenten  anders  als  zu  Gunsten   des 
cessicios   tutor,    nicht  auch   zu   Gunsten    der  Anwärter  schmälern; 
darum  falle   die  Tutel  wieder  an  den  Gedenten   zurOck,  wenn  die 
cessitia  totela  erlischt,   und  die  Eigenschaft  der  Substitution  erlaubt 
dem  Gessicins  nicht  willkfirlich  eine  weitere   Cession   zu   vepfOgen. 
Uebrigeos  habe  man  die  Form  der  Substitution  deshalb  dem  Mandate 
vorgezogen,  weil  ein  blosser  Mandatar  des  legitimus  toter  nicht  die 
Befähigung  gehabt  hätte    zor  aoctoritatis   interpositio.      Zunächst 

1853.   IT.  18 


194  Jurisprudenz« 

folgt  nun  die  Erklärung  der  bekannten  Stelle  des  Theopliilus  za  pr. 
J.  per  quos  agere,  mit  Missbilligiing  der  Ansichten  Keller^s,  rOa. 
Civilprocess  S.  235,  Anm.  641  und  Puchta^s,  Insttt.  §.  156.  Bs 
wtirde  jedoch  fQr  diese  Blatter  zu  weit  fDhrcn,  wenn  man  sich  aaf 
diese  Erklärung  einlassen  wollle,  um  so  mehr  als  sie  gekünslell  isL 
Zuletzt  wird  noch  die  Frage  beantwortet,  warum  der  legitimus  in- 
tor  roulieris  die  Tutel  ccdiren,  aber  nicht  abdiciren  kOnne.*  —  In 
der  2.  Abhandlung  tritt  der  Vf.  der  von  Volderndorff  aurgeslelltes 
und  von  Rudorff  zu  Puchta's  Pandekten,  §.  297  Note,  recipirtei 
•Ansicht  entgegen,  dass  das  Pactum  de  non  petendo  im  Jastiniaot- 
sehen  Rechte  nur  processuaüscher  Natur  und  gegen  die  Actio  ge- 
richtet sei,  obschon  V.  selbst  zugiebt,  dass  die  spätere  rOmischc 
Rechtsaosicht  auch  einem  ausserhalb  eines  Processes  eingegangenes 
Pactum  die  Kraft  beilegte,  obligatorische  Verhältnisse  in  ihrer 
Wirksamkeit  zu  hindern.  Es  scheint  daher  dem  Vf.  nach  rOmlsehea 
Rechte  regelmässig  und  an  sieh  das  Pactum  de  non  petendo  gar 
kein  wahrer  Erlassvertrag,  sondern  nur  eine  Uebereinkuoft  zu  seia, 
welche 'die  Wirksamkeit  der  Obligation,  ohne  sie  eigentlicb  aaf- 
zuhebeni  bleibend  hemmt,  nur  dass  bei  Strafklagen  und  klag-losca 
Obligationen  es  um  der  hinzutretenden  besondern  Umstände  willea 
eine  die  Obligation  wirklich  und  eigentlich  aufhebende  KrafI«  mit- 
hin auch  die  Bedeutung  eines  wahren  Erlassvertrags  hat,  wahrend 
diese  dagegen  der  Aceeptilation  an  sich  schon  und  unter  allen  Um- 
ständen zukommt.  Nach  Besprechung  des  Verhältnisses  des  con- 
trarius Consensus  zum  Pactum  de  non  petendo  betrachtet  nocli  der 
Vf,  die  Natur  des  heutigen  formlosen  Vertrags  in  Vergleich  der 
rümisehen  Aceeptilation ;  im  Wesentlichen  mit  Sintenis  (prakt.  Civil« 
recht  §.  107)  vgl.  §.  89»  Not.,  71)»  dem  Arndts  im  Pandeklenrechte 
§•  267  folgt,  ttbereinstimmend«  Diese  Abhandlung  ist  sehr  beacbiens- 
werth. —  Die  Veranlassung  zur  3.  AbhandK  gab  Slinziogs  die  herr- 
schende Theorie  der  Usucapion,  welche  das  Erfordernis  der  bona 
fides  an  die  Spitze  stellt  und  das  Erforderniss  des  Titulus  ihr  onier- 
ordnet,  an  der  Wurzel  angreifende  Schrift:  „Das  Wesen  von  bona 
lides  und  Titulus  in  der  römischen.  Usucapiooslebre  (Heidelb.*  1852. 
Vgl.  oben  No.  4286).  Der  Vf.  ist  hier  bemObt,  besonders  die  von 
Stinziag  aufgestellten  Vermuthongen  Über  die  Geschichte  der  Usu- 
capion zu  widerlegen,  die  ihm  auf  einer  Verkennung  des  Entwicke- 
lungsganges  des  römischen  Rechts  im  Ganzen  zu  beruhen  scheint. 
Er  findet  dagegen  die  Geschichte  der  Usucapion  schon  ganz  bei 
Gaius  2,  41  f.  enthalten,  indem  dieser  die  Usucapion  zunächst  nur 
als  Mittel  darstellt,  wodurch  das  unvollständige  Eigenthnm,  welches 
durch  blosse  Tradition  einer  mancipi  res  erworben  wird,  in  volles 
Eigenthum  übergebt  und  dann  in  §.  43  binzufttgt:  die  Usucapion 
verhelfe  auch  zum  Eigenthumserwerb  von  Sachen,  welche  man  von 
einem  NichteigentbOmer  bona  fide  tradirt  erhalten  habe,  hierzu  aber 
in  §.  44  bemerkt 9  dies  scheine  deshalb  Rechtens  geworden  zn  seia, 
damit  nicht  die  Eigenthnmsrechte  allzulang  nngewiss  seien«  NatOr- 
licb  mnsste  auch  im  zweiten  Falle  die  Erwerbung  wie  Im  1.  Falle 
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dem   Xossern  Scheine  oach  eine  rechtmässige  (titalns)    ond  vor 
allen  dieser  Schein  ein  den  Erwerber  selbst  tragender  (bona  fides) 
sein,  nnd  somit  trog  die  Usucapion  schon  in  ihrer  ersten  Erscheinung 
die  ohne  Veranderaog  fortgepflanzten  Keime  ihres  Wesens  in  sich, 
bis  diese  später  in  den  bemerkten  juristischen  Ausdrflcken  genau  be- 
zeichnet worden.    Rr.  St.,  der  übrigens  glaubt,  dass  das  Decemviral- 
geselz  nur  dem  For  selbst  die  Usucapion  untersagt  habe,  bezweifelt, 
dass  nach  den  zwOlf  Tafeln  zur  Usucapion  ein  Titel  erforderlieh  ge- 
wesen- sei,   der  filr  die  BegriATäsphäre  jener  Zeit  passle  und  benutzt 
zur  BegrQodung  dieser  Ansicht  die  Usureeeptiooen,   sowie  die  Usu* 
capio  pro  berede.     Der  Vf.  geht  nun  aof  diese  Lehre  zur  Wider- 
legung genau  ein,   zeigt,  wie  seine  Ansicht  den  von  St.  aus  einem 
inconsequenten  Festhalten  an  der  sonst  aufgegebenen  alten  Theorie 
erklarten  Satz:  mala  fides  soperveniens  non  nocet  rechtfertige.    Die 
bona  fides  diente  nur  dazu,  einen  materiell  mangelhaften  Erwerb  zu 
.ergänzen,  die  unvollständige  Rechtmässigkeit  desselben  zu  ersetzen; 
darin   bestand  ihr   Wesen   als   Usucapionserforderniss    neben   dem 
jostus  titulus,  soweit  es  diesem  an  der  Wirklichkeit  der  Justitia  fehlt, 
aber  auch   nicht  weiter,   weit  entfernt,   dass  der  justus  titulus  als 
blosser  Rechtfertigungsgrund    der  bona   fides  angesehen  wird   und 
diese  an  die  Spitze  der  Usucapionsbiodernisse  zu  stellen  wäre.    Der 
Schwerpunct  der  Usucapion  liegt  im  Titel,  die  bona  fides  ist  nur  er^ 
gänzender,  untergeordneter  Natur«      Dass   diese   als  Negation   des 
unredlichen  Willens  zu  betrachten  sei,   wio  St.  will;   giebt  der  Vf. 
zu,  nur  nicht  insoweit,  dass  sie  nichts  Anderes  sei^  als  Negation 
des  unredlichen  Willens,   denn  sonst  müsste,  was  auch  St«  behaup- 
tet, die  Ursache  jener  Unwissenheit  stets  völlig  gleichgQltig  sein,  so 
dass  es  also  auf  die  Entschnidbarkeit  des  dazu  erforderlichen  Nicht- 
wissens oder  Irrthums  nicht  ankomme.     Auch  diese  Ansicht  wird  zu 
widerlegen  versucht.     Zuletzt  geht  noch  der  Vf.  auf  den  durch  die 
Ton  ihm  bekämpfte  Ansicht,  dass  der  justus  titulus  nur  dazu  dienen 
sollte,   die  objective  Grundlage  fSr  die   bona  fides  abzogeben,   wo 
nicht  erzeugten,   doch  genährten   Trrthum  ein,   dass  zu   den   Uso- 
capionstiteln  auch  das  rechtskräftige  Urtel  im  Vindicationsprocesse 
gebäre,   wobei  er  Vangerow  bekämpft  und  zwar  wie  es  dem  Ref.- 
scheint,   mit  Recht«     Der  siegende  Vindicat  kann  das  rechtskräftige 
Drtbeil  Dritten  gegenüber  nur  als  Beweismittel,  nicht  als  Usucapions- 
tilel  gebrauchen.     Die  Abhandlung  ist  mit  vielem  Fleisse  gearbeitet 
ond  werthvoll« 
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5040]  Die  heredis  institutio  ex  re  certa.  Eine  civilist.  Abhandlung  von 
Jr.  Carl  Kenner,  Prof.  d.  RW.  u.  ausserord.  Beis.  d.  SpruchcoU.  an 
d.  Univ.Giessen.  Giessen,  J.  Bickersche  Buchh.  1S53.  aXu.  556S« 
gr.8.    (n.  2  Thlr.  ;^0  Ngr.) 

Die  Dedication  dieser  nmfSnglichen  Monographie  fiber  eine 
bisher  weniger  behandelte  Lehre  des  rOm.  Erbrechts:  dem  Anden- 
ken an  Egid  von  Lohr  etc.  wird  dem  Verfasser  bei  allen  Verehrern 
dieses  tiefen  Forschers  auf  dem  Reehtsgebiete  zur  besonderen  Em- 
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pfehloBg  ger«icb6D.  Von  dem  reichen  Inhalte  dieses  Baches  llsst 
sich  flir  die  ZireclLe  dieser  BlAUer  folgender  Schattenriss  geben. 
Nach  einer  Binleitang,  welche  allgemeine  Bemerfcongen  Ober  das 
Wesen  der  Beerhang  nach  rtfm.  R.  (§.  1.).»  <l>^  Folgerung,  dass 
hiernach  die  i.  e.  r.  c.  an  sich  eine  Anomalie  invoinre  *(§.  2.)»  *">^ 
die  Darlegung  des  Planes  und  Angabe  der  Literator  (§.  3.)  enkilt, 
flihrt  der  Verfasser  diesen  Plan  in  folgender  Ordnung  ans:  I.  h.  i.  e. 
r«  c«  in  dem  Testamente  eines  paganns.  Der  Testator  hat:  I.)  nnr 
einen  Erben  und  zwar  diesen  ex  re  cert»  ernannt  {§.4  —  7.);  2. 
mehrere  Brben  berufen,  jedoch  jeden  derselben  auf  eine  res  ceria 
eingesetzt  (§.  8  — 15.);  3)  mehrere  Erben  nnd  zwar  Einen  oder 
Einige  sine  partihns  oder  ex  cerlis  partibus  und  daneben  Einen  oder 
Einige  ex  re  certa  insitluirt  (§.  16  —  260 1  H-  h.  i.  e.  rr  c.  in  dem 
Testament  eines  miles  (§.  27  —  29.)*  Di®  Hauptsätze  für  die  De- 
tailentwickelong  sind  folgende:  Die  rOmische  AufTassnng  gab  dem 
heres  eine  noch  Aber  das  Vermögen  hinausragende  Bedeutung,  dar- 
ip  bestehend,  dass  er  das  Andenken  des  Verstorbenen  mit  den  «Inrcb 
Sitte  und  Religion  geheiligten  Beziehungen  trSgt  (S.  1  f.).  Insorem 
nun  der  Testator  den  Satz  verkennend»  dass  der  Erbe  sein  rem9- 
gensreehtlicher  Repräsentant  werde,  diesen  statt  auf  das  jus,  direct 
auf  ein  bestimmtes  VermOgensobject  einsetzte,  so  verftigte  er  etwas 
an  sich  rechtlich  nicht  Constroirbares,  und  die  Verfügung  war  wir- 
kungslos (S.  14  f.)-  Seit  der  Zeit  des  Aquilins  Gallus  miodestens 
(S.  41.  59.  140.  389)«  stellte  man  jedoch  zu  Ehren  jener  obersten 
Auffassung  des  Begriffes  heres  die  Absicht  des  Testators  als  pri* 
sumtiv  in  den  Vordergrund,  dass  er  sich  einen  heres  sichern 
wollte  (S.  33  f.  130.  344  f.),  und  Hess  daher  in  der  Regel  den 
h*  i.  e.  r.  c.  als  heres  detraeta  rei  mentione  d.  h.  eben  als  sne* 
eessor  universalis  gelten  <S.  35  f.  130.  253  f.).  Hiernacb  worde 
der  b.  i.  e*  r*  c.  falls  er  der  einzige  Erbe  war,  heres  ex  asse,  falb 
er  Miterben  hatte,  und  nicht  eben  die  rei  m'entio  nach  der  Absiebt 
des  Erblassers  als  demonstratio  certae  partts  hereditariae  in  Betracbl 
kommt,  coheres  sine  parte  scriptus.  (S.  63  f.)  Mit  dem  Gefligig- 
werden  der  Vermftchtnisstheorie  durch  die  Fideicommisse,  wobei  sich 
S.  64  ff*,  der  Vf.  in  bemerkenswerther  Weise  über  stillschweigende 
Fideicommisse  verbreitet,  konnte  nun  auch  die  aus  den  Worten  des 
TesUtors  hervorgehende  Absiebt  diesen  heres  in  Zeit  und  Objeet 
zu  beschranken  zur  Geltung  gebracht  werden,  dafern  nur  erhellte, 
zu  wessen  Gunsten  sie  beabsichtigt  war  (S.  96  ff*.).  Demgemlss 
blieb  in  dem  Falle  I.  1.  dafern  letzteres  nicht  erhellte,  der  b.  i.  e. 
r.  c.  heres  ex  asse  (S.  73.).  Dagegen  enthielt,  wenn  dies  erbellt, 
die  direcüB  Einsetzung  ex  re  certa  ein  doppeltes  Fideicommiss: 
reslituas  hereditatem  contentns  re  certa;  dagegen  die  Einsetznng 
excepta  certa  re  ein  stillschweigendes  Singularfideicommiss  an  den 
Dritten  (S.  93  ff^.).  In  dem  Falle  unter  I.  2.  sind  alle  Erben,  wenn 
nicht  erhellt,  dass  zu  Gunsten  eines  bestimmten  Dritten  die  Be- 
sehrltnkung  auf  res  certas  erfolgt,  hinsichtlich  der  hereditas  de* 
tfaeu  re  Miterbeoi   rOcksichtlich   der   cerUe  res  dagegen  finden 
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BUIIschweigende  PrSfideicommisse  (S.  143  ff.)  statt.  Erhellt  aber 
jene  Absicht  des  Testators,  so  entstehen  die  gleichen  Folgen  wie, 
in  dem  entsprechenilen  Falle  suh  I.  1  (S.  165  f.)*  Bndlich  in  dem 
Falle  unter  I.  3  (ausfOhrl.  Dogmengesch.  S.  313  f.)  ist  an  sieii 
nnd  sofern  nicht  besondere  Momente  dafür  vorhanden,  dass  der 
Testator  die  Beschränkung  zu  Gunsten -eines  Dritten,  Nicbterben, 
beigefögt  (S.  382),  diese  zu  Gunsten  der  gehörig  (nicht  in  ro 
certa)  insliluirten  Milerhen  anzunehmen.  Der  h.  i.  e.  r.  c.  resti- 
toirt  demnach  die  ihm  geschaffene  pars  hereditaria,  detracta  re, 
welche  er  als  stillschweigendes  Singularvermflchtniss  behält ,  an  die 
gehörig  eingesetzten  Miterhen  und  wird  im  Effecte  des  Erhaltcns 
legatarius  (S.  367  f.)*  Der  b.  i.  excepla  re  certa  dagegen  behält 
seine  pars  und  restiluirt  die  excepta  res  als  stillschweigendes  Sin- 
golarfideicommiss  der  Miterhen  (S.  382.)*  —  FOr  den  gewöhnlichen 
Fall,  dass  ein  Miterbe  direct  auf  eine  res  certa  instituirt  ist,  und 
das  übrige  Vermögen  an  die  gehörig  Inslituirten  fallen  soll,  hat  nun 
Jostinian  in  c.  13»  G.  de  her.  inst,  den  endlichen  Effect  jener  Ge« 
staltuttg  dahin  erstreckt,  dass  die  pars  hereditaria  des  h.  i.  e.  r.  c* 
als  schon  ron  vornherein  kraft  Gesetzes  auf  die  partes  der  Unbe- 
schränkten fideicommissarisch  Obertrage^n  gilt  (S.  404  ff.)*  Seit 
Not.  1.  cap.  2.  §4  2»  darf  jedoch  unter  allen  Umständen  der  b*  i. 
e.  r.  c.  die  Quart  der  ihm  detracta  re  geschaffenen  hereditas  oder 
pars  hereditaria  nicht  mehr  abziehen  (S.  119«  241  ff.  470  ff«)  — 
Hiernach  vindicirt  der  Verfasser  (S.  481  f*)  der  Lehre  von  der  b.  i. 
e.  r.  c.  in  dem  Systeme  des  rOm.  Erbrechtes  eine  Stelle  bei  der 
Lehre  von  der  Brbeseinsetzung,  und  zwar  als  Anomalie  in  Betreff 
des  Gegenstandes  derselben.  —  Was  nun  ad  IL  die  h.  i.  e.  r.  c. 
in  testamento  miiilis  anlangt,  so  stellt  der  Vf.  nach  einer  Einleitung, 
welche  sehr  viel  Beachtenswertbes  Ober  die  Geschichte  und  Nalur 
dieses  testamenti  privilegiati,  abgesehen  von  unserer  Anomalie,  ent- 
hält (S.  485  ff.),  als  maassgebenden  Gesichtspunct  auf:  die  res  certa 
erscheint  hier  als  Inhalt  einer  von  dem  Soldaten  sich  per  inslitutio- 
nem  abgegrenzten  Separat-PersOnlichkeit,  es  entstehen  quasi  pinrium 
bominum  plures  hereditates  (S.  494  f»)«  I^i®  Folgen  dieses  Satzes 
im  Allgemeinen  (S.  508  U)  und  auch  die  oben  ad  1.  unter  1.  2«  u. 
3«  gesonderten  Fälle  (S.  515  f.)  werden  hierauf  kürzlich  entwickelt. 
In  einer  Schlussbetrachtung  §.  30.  werden  der  Begriff  der  res  certa 
bei  der  h.  i.  e.  r.  c.  fixirt  (S.  527)«  die  Annahme  Mancher,  dass  die 
Einsetzung  auf  den  Pflichttheil  eine  solche  ex  re  certa  sei,  auf 
gewisse  Fälle  reducirt,  (S.  532  f.)  die  Grundsätze  für  die  Interpre- 
tation der  mens  testatoris,  ob  er  h.  i.  e.  r.  c.  oder  ex  parte  gewollt, 
Daroentlich  mit  ROcksicht  auf  heutige  Testamente  entwickeltes.  534  f.) 
endlich  (S.  548  f.)  der  specielle  Fall  beleuchtet,  wenn  ein  Erblas- 
ser letztwillig  dahin  verfilgt:  er  setze  eine  bestimmte  Person  A 
auf  den  Niessbranch  seines  Vermögens,  nach  deren  Tode 
aber  eine  andere  Person  B.  zum  Erben  ein.  In  einem  soN 
eben  Falle,  worüber  sich  die  S.  553  f.  namhaft  gemachten  Civilisten 
bis  auf  die  neueste  Zeit  in  mannichfacber  Art  erklärt  haben,  nimmt 
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der  Verfasser  ao:  B.  ist  als  wahrer  Erbe  pore  eingeaelzl  und  siae 
, parle;  A.  ist  oeben  ihm  auf  den  Niessbrauch  instituirt.  Es  Iretea 
also  die  obeo  ad  L  3  eotwickelten  Grundsätze  eia.  Hieroach  wird 
gerufeo  A.  detraela  asosfroctos  meatione  auf  eine  pars  liereditaria 
(^)  ebeoso  B.  auf  (^),  A.  restituirt  seine  pars  hereditaria  aU  Uai- 
versalfideicommiss  an  B.  und  erhfilt  an  beiden  partes  die  Icbens- 
lAnglicbe  Nutzung  als  praelegaluro  ususfruclus.  Unter  Anwendoag 
der  c.  13.  G.  de  her.  inst,  gilt  seine  pars  als  schon  von  vorabereia 
und  von  selbst  an  die  pars  des  B.  restituirt.  Dem  Prfliegate  dn 
JNiessbrauGhs  darf  B.  seit  Nov.  1«  cap.  2.  §.  2.  nicht  mehr  die  Fal- 
cidische  Quart«  soweit  dieselbe  vorher  Oberhaupt  zulässig  war,  ab- 
ziehen. Die  Schulden  des  Erblassers  trflgt  ausschliesslich  ß.  nad 
zwar  darf  er  dieselben  sofort  berichtigen,  indem  das  Prfliegat  des 
Niessbranches  nur  an  dem  reinen  Activvermtfgen  nach  Abzog  der 
Schulden  statt  findet  (S.  552.)-  —  ^^g  »»an  nun  diesen  Ansichten 
ganz  oder  nur  iheilweise  beipflichten,  so  wird  man  in  keinem  Falle 
verkennen  kOnnen,  dass  das  vorliegende  Werk  eine  mit  Fleiss, 
Scharfsinn  und  Kenntnissen  unternommene  Arbeit  nnd  keiaeawegs 
eine  vorObergehende  Erscheinung  ist.  Uomaassgeblich  hfltte  die 
Form,  ohne  der  Deutlichkeit  zu  nahe  zu  treten,  etwas  gedringler 
sein  können.  Im  Uebrigcn  muss  zunächst  den  Pandectisten  die  De* 
tailbeurtheilung  beziebendlich  die  Vertheidigung,  soweit  Dr.  Neoner 
von  den  zeitherigen  Ansichten  abweicht,  vorbehalten  bleibeo.  — 
Schliesslich  sei  für  die,  welche  das  Buch  nicht  eigenlhQmlicfa  zar 
Iland  haben,  ein  Extract  des  Quellenregisters  S.  XIX.  gegeben: 
Paul.  S.  R.  IV.  1.  §.  11;  IV.  3.  §.  2.  God.  Greg.  III.  4.  e.  1. 
Theoph.  II.  17.  §.  3.  Julian.  Epit.  const.  G.  No.  1.  c.  GVII.  no.  5. 
Bas.  XXXV.  11.  L.  29.  —  Instit.  IL  17.  §.  3.  It.  23.  §.  9.  IL  25. 
§.  1.  —  Dig.  X.  2.  L  33;  XXVIIL  2-  L.  19.  XXVIIL  5.  Li-  1. 
§.  4.,  L.  9.  §.  13.,  L.  10.  L.  11.  L.  35.  L.  74  L.  78.  pr.*); 
XXVIIL  6.  L.  41.  §.  8.  XXIX.  1.  L.  17.  pr.  §.1.,  L.  19.  pr. 
XXX.  L.  4.  §.  1.,  XXXI.  L.  69.  pr.  L.  77.  pr.  §.  8.  L.  86.  pr. 
XXXII.  L.  29.  §.  3.  XXXIII.  1.  L.  21.  §.  5.  XXXIV,  4.  L.  23. 
XXXIV.  9.  L.  15.  XXXV.  2.  L.  30.  §.  7.  L.  86.  L.  M.  XXXVL  1. 
L.  1.  §.  16.  L.  16.  §.  6.  L.  18.  §.  3.  L.  29.  L.  58.  §.  3.  L.  72. 
XXXVII.  11.  L.  8.  §.  1.  XLIX.  17.  —  God.  IIL  36.  c  16.  21. 
24.  VI.  24.  c.  13.  14.  VIII.  37.  c  3.  —  Nov.  L  c.  2.  §.  2. 
GVII.  c.  1.    GXII.  c.  1.    GW.  c.  5.  pr. 


*)  Bei  dieser  Hanptstelle  8. 27  b&tte  die  auch  vom  Verfasser  vertheidigte 
Lesart  der  Floreotina :  excepto  fondo,  excepto  usufructu  noch  durch  die  Bezug- 
nalime  auf  den  Tipocilus  (Heimb.  Bas.  XXXV.  IX.  68.  Tom.  III.  p.  575), 
welcher  dafür  Iclare  Maasse  giebt,  gestützt  werden  liönnen.  £ine  angebliche 
Lesart  ex  certo  fundo ,  excepto  usufructu  (S.  38  not.  25)  hat  Bef.  roscrptal  als 
die  der  Vulgata  nicht  begründet  finden  können,  sie  scheint  vielmehr  eine  Coo* 
jector  des  Gothofredns.  In  Betreff  des  unterlassenen  Ciiats  des  Tipucitos 
nimmt  Bef.  Veranlassung  zu  der  Bemerkung,  dass  man  auch  in  allen  FSlIen, 
wo  Haub.  Man.  Lücken  anzeigt,  an  Ort  und  Stelle  nachschlagen  muss,  weil  der 
Tipncitus  und  die  sonstigen  Ergänzungen  der  neuen  Ausgabe  sehr  viel  Erheb- 
liches enthalten. 
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15641}  Qömiflche  Lehre  der  diagUcfaen  Rechte  oder  Sachen*Recfate, 
)•  Tbl.  Bömische  Lehre  des  Eigenthums  nebst  Einleitung:  Von  den  ding- 
lichen Hechten  überhaupt.  Von  Dr.  Karl  Seil,  ord.  Prof,  der  Rechte  und 
Bci^tzer  des  SpruchcoUegiums  an  der  Univ.  zu  Bonn.  2.  Aufl.  Bonn,  H. 
B.König.  iSbt.    XVI  u.  419  S.   gr.8.    (n.  I  Thlr.  25  Ngr.) 

Man  kann  das  vorliegende  Werk  ein  gedrucktes  Collegienbeft 
Dconeo,  das  besonders  fOr  Studiereode  von  grossem  Nutzen  sein 
wird.  Bei  der  rapiden  Schnelligkeit,  mit  welcher  auf  ansero  Uoi- 
versiltlten  das  römische  Recht  vorgetragen  zu  werden  pflegt,  nimmt 
der  ZuhOrer  oft  verbjiltnissm9ssig  nur  wenig  von  dem  massenhaften 
Bfaterinl  aus  der  Vorlesung  auf.  Bucher  wie  das  vorlieg.  kOnnen 
daher  grosse  Dienste  leisten,  indem  sie  die  Vorlesungen  ergitozen 
und  das  eigene  Sliidtum  des  Zuhörers  unterstützen.  Der  Hauptvor- 
zug des  Werkes  besteht  in  der  Obersicbtiichcn  Methode  und  in  der 
klaren,  leicht  fasslichen  Darstellung.  Das  sind  VorzGge,  die  das 
Bach  zu  dem  erwähnten  Zwecke  nur  geeignet  machen  können.  Der 
Vr.  beginnt  zuerst  mit  einer  Einleitung  von  den  dinglichen  Rechten 
Oberhaupt.  liier  wird  (S.  9)  die  richtige  Ansicht  Ober  die  Wirkun- 
gen der  Resolutivbedingung  bei  Obertragencn  Eigenthum  gegen  die 
bekannte  Theorie  Riesscr's  vertheidigt.  Die  Lehre  vom  Eigenthum, 
die  sich  an  jene  Eiuleitung  'anschliesst,  füllt  fast  das  ganze  Werk. 
In  dieser  Abtheilung  finden  sich  zahlreiche  Excurse  über  die  wichtig- 
sten Coniroversen,  an  welchen  der  Vf.  fast  durchweg  Selbstständigkeit 
der  Auflassung  bewcihrl.  Namentlich  sind  zu  erwShnen:  die  Lehre 
voni  Fruchterwerb  des  b.  f.  possessor  (S.  65),  Über  das  Erforderniss 
der  bona  fides  zum  Eigenthumscrwerb  des  Specificanten  (S.  108, 
Über  die  Ersitzung  von  Theilen  eines  Ganzen  \S.  134  f.  141  f.), 
Ober  den  ßlschlich  angenommenen  titulus  pro  judicato  (S.  203  f.J, 
Ober  die  Rei  vindicatio  zur  Zeit  des  Verfahrens  per  formulas 
(S.  304  f.)i  U^er  dcQ  unus  casus  in  §.  2.  J.  de  actionibus  (S.  336  fOi 
aber  den  Begriff  der  fructus  percipiendi  (S.  337  f.  in  der  Note), 
über  die  Negatorienklage  (S.  386  f.)«  Am  Schlüsse  ist  eine  aus- 
fuhrliche dogmatische  Darstellung  der  Publiciana  In  rem  actio  gege- 
ben, einer  Klage,  deren  Analyse  in  namhaften  Lehrbüchern  des 
römischen  Rechts  sehr  kurz  behandelt  wird.  Die  Debersichtlichkeit, 
welche  dem  Werke  des  Vfs.  zur  Empfehlung  dient,  zeigt  sich  in  der 
passenden  Gruppirnng  der  Stellen  des  Corpus  juris.  Es  ist  soviel  als 
möglich  daraufgesehen.  Alles  imText  zu  geben  und  dieNoten  behandeln 
in  der  Regel  besondere  Fragen.  Dadurch  aber  stiebt  das  Werk  vor- 
theilhaft  von  manchen  andern  ab.  Möchte  der  Vf.  bald  die  Fortsetzung 
folgen  lassen,  denn  das  Buch  kann  und  wir.d  eine  Lücke  ausf&llen. 

(50421  Theorie  und  Casntstik  des  gemeinen  Civilrechts  von  Rad-  Frhrn. 
TOnHolzSChoher,  Dr.  d.  Rechte  und  vormalig  Reichsstadt  Nürnbergischen 
Rechtsconsulenten.  3.  Bd.  enthaltend  Supplemente.  Mit  einem  eigenen 
Register.  Leipzig,  Baumgärtner.  1854.  IVu.375S.  gr.8.  (n.  1  Tbb. 
W Va  Ngr. ;  3  Bde.  13  Xblr.  22V2  Ngr.) 

Der  obschon  hochbejahrte,   aber  immer  noch  in  Jagendkraft 
unermüdlich  Ihatige  Vf.  hat  in  diesen  SuppleDienteo  sich  benttht, 
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XQ  den  beidaa  frOherea  Theilea  sainet  schiladbarea  Werkes  Um 
Frfichte  der  neaeren  Literator  naebsntragea,  Slellea  desaelbea,  die 
eiaer  Kritik  oaterlegea  babea,  su  prAfea  aad  ia  Folge  des^ea  eat- 
weder  za  verbessern  oder  za  recbiferligea,  dflrfliger  bebaadelta 
Gegeastäade  vollslfiadiger  aaszastallea  aad  amfllagiicber  aaszoarfcei* 
tea,  Oberbanpt  also  das  FrQbere  aaf  allea  Seitea  mOglicbst  za  er- 
gftnzea.  Dad  er  bat  die  Aafgabe,  die  er  sieb  stellte,  redlicb 
gelöst.  Die  ia  dea  letstea  Jabrea  erschieaeae  Literatar  ist  von  iha 
sorgsam  beantzt  wordea,  and  zwar  so,  dasa  er  aicbt  leicbt  eine  der 
wichligerea  Erscbeinnagea  aoberflbrt  gelassea  bat.  Nameatlich  er- 
streckt sieb  seia  Fleiss  aaf  die  seit  mebrerea  Jabrea  ersebienenen, 
f&r  die  Praktiker  wichtigea  Samailaagea  voa  Ealscbeidaa^n  der 
oberstea  Gericbtsböfe  Deatschlaads,  jedocb  inmer  aar  in  so  weit 
dieselbea  neae  and  amfasseadere  Recbtsansicblea  gewabren  and 
eatweder  eigeatlicbe  Reebtscoatroverseo  oder  solcbe  Falle  belreffen» 
derea  verwickelte  Bescbafienbeit  znweilen  die  Folge  baben  kann, 
dass  sebr  aambafte  Jortslea  lediglicb  durcb  verschiedeae  Subsantien 
auf  ganz  eatgegen gesetzte  ErklSruagea  geratben  koaatea.  Indessen 
siad  diese  Eatscheiduagea  nicht  kahl  mitgetheilt,  sondern  vielmebr 
mit  den  im  Werke  selbst  aiifgeslelltea  RechtssStzea  aad  Aatorilllen 
ia  unmittelbare  Verbindung  gesetzt,  anderntbeils  aber  frei  and 
selbststandig  behandelt  und  gelegentlich  mit  gegenaberslehenden 
Meinungen  in  der  Art  verglichen  wordea,  dass  der  Leser  nicht  blos 
Aatoriiatea  fiadet,  soadera  ihm  aach  der  iaaere  Gebalt  derselben 
Torgef&brt  wird.  Schon  aaf  dea  ersten  Bogen  findet  man  einen 
.  Beleg  der  fleissigea  Beantzung  der  neuera  Literatur,  iadem  hier  dns 
Gewobabeilsrecbt  oad  die  Lehre  Aber  die  zeitliche  Begreaznng'  der 
Gesetze  in  ihrer  Wirksamkeit,  ferner  der  Ortlichen  Begrenzung^  der 
Gesetze  sebr  umfangreich  behandelt,  und  namentlich  bei  der  letxlen 
Lehre  von  Savigny's  Arbeit  mit  den  abweichenden  Ansichten  An- 
derer zusammengestellt  und  verglichen  wordea  ist,  mit  anzuerken- 
nender Bewahrung  der  Selbslsländigkeit.  Femer  gehören  bierfacr 
das  Eherecht,  das  Wasserrecht,  die  Gession,  die  Condietionen  ans 
rechtlosem  Haben  u.  a.  m.  Von  der  Benutzung  der  Entscheidangea 
der  oberstea  Gerichlshöfe  Deutschlands  finden  sich  fast  auf  jeder 
Seite  Beispiele;  Beispiele  aber  der  Prfifung  der  gegen  Ansichtea 
des  Vfs.  erhobenen  EinwQrfe  bieten  das  Possessorium  snmmariam^ 
der  Satz,  dass  die  im  römischen  Recht  getrennten  und  verschiedenen 
Functionen  der  Vormundschaft  in  der  neuern  Verfassung  gaas  ia 
Eins  zusammengeflossen  sind^  ferner  dass  selbst  der  Minderjährige 
das  Erbzinsgnt  verliere,  wenn  sein  Vormund  die  Zahlung  dea  Ca- 
nons 3  Jahre  lang  uaterlassea  hat  a.  s.  w.  Za  bemerken  ist  noch, 
dass  fast  keine  Lehre  ohne  Zusätze  geblieben  ist.  Ref.  empfiehlt 
daher  nicht  allein  diese  Supplemente,  sondern  auch  die  frfiheren 
Bande  Jnristen,  besonders  Praktikern  aefs  Angelegentlichste,  denn 
wahrend  v.  Vangerow  vorzugsweise  dem  Theoretiker  von  Nutzen  ist, 
so  dürfte  dieses  Werk  dem  Geschäftsmann e  wegen  seiner  Verzugs- 
veisa  praktischen  Richtung  fast  naeatbebriicb  seia.     Einige   Ana- 
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lassBogen,  z.  B.  die  BzbereiUUo  bona  mente  facta  nad  die  aeneste 
Tbeorie  der  Berechnang  des  laterutnrtum  von  Oeltiager  werden  in 
der  boffentlich  nicht  ansbieibenden  zweiten  Auflage  des  Werkes 
dann  gewiss  ihren  Platz  finden. 


Medicin  and  Chirurgie« 

[6043]    Betträge  zur  Lehre  von  den  Geschwülsten  innerhalb  der  Schädel- 
höhle von  Dr. H.  Frledrelch.    Würzburg,  Staherscbe  Bucbb.  1853.    (Im  * 
Jahre  100  ihres  Bestehens.)    IV  u.  94  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Als  mediciniscber  Assistenzarzt  im  Juliushospitale  zu  Wttrzburg 
hatte  der  Vf«  Gelegenheit,  mehrere  nicht  uninteressante  Fftlle  von 
GeschwQlsten  in  der  Scbfidelhöble  zu  beobachten,  und  tbeilt  diese, 
in  Verbindung  mit  einigen  fremden  Beobachtungen ^  dem  medicini* 
sehen  Publicum  in  dieser  Abhaadlung  mit,  indem  er  zugleich  jedem 
der  11  interessanten  und  genau  erzahlten  Fälle  eine  scharfsinnige 
Epikrise  beinigt.  Wenn  diese  Beobachtungen  an  sich  schon  von 
Werth  sind,  %q  wird  derselbe  durch  die  allgemeinen  Bemerkungen 
Aber  Hirngeschwalste ,  welche  die  zweite  grossere  Hulfle  der  Schrift 
bilden,  verdoppelt.  Der  Vf.  stellt  in  denselben  theils  bekannte 
Verhältnisse  fibersicbtlicb  zusammen,  theils  lenkt  <er  die  Aufmerksam- 
keit auf  manche,  bisher  weniger  beachtete  Puncto  bin.  Um  aber 
auf  dem  Wege  eigener  Uatersuchung  zu  einer  vergleicbsweisen 
Prüfung  der  von  den  verschiedenen  Autoren  angegebenen  Verhalt- 
nisse in  Bezug  auf  die  Häufigkeit  und  den  diagnostischen  Werth 
der  einzelnen,  bei  GeschwQlsten  in  der  Schädelhohle  vorkommen- 
den Symptome  zu  gelangen ,  wählte  der  Vf.,  da  die  von  Andral, 
Abercrombie  u.  A.  erzählten  Fälle  bereits  anderweit  f&r  ähnliche 
Zosammenslellungen  verwertbet  wurden,  aus  der  Casuistik  eine  An- 
zahl neuer  Fälle  aus,  welche  er,  nebsf  den  10  ersten  der  von  ihm 
selbst  erzählten  Krankengeschichten  (die  11.,  syphilitische  Exosto- 
sen aa  den  inneren  Theilen  des  Schädels  betreffend,  schloss  er  als 
dazu  ungeeignet  aus),  fOr  die  nachfolgeoden  Angaben  benutzte. 
Die  GesammtzabI  der  Fälle,  die  ihm  als  Unterlage  ftlr  seine  ver- 
gleichenden Untersuchungen  dienten,  beläuft  sich  auf  44;  sie  be- 
treffen sowohl  krebsige,  als  sarkomatOse  und  tuberkulöse  Geschwülste. 
Zuerst  betrachtet  er  die  Störungen  der  Sensibilität,  unter 
denen  als  wichtigstes  Symptom  der  Kopfschmerz  erscheint.  Er  ist 
das  constanteste  und  meist  bis  in  die  früheste  Perrode  des  Leidens 
zurückreichende  Leiden  bei  den  Geschwülsten  in  der  Schädelbohle. 
In  obigen  44  Fällen  fand  er  sich  38  mal  vor,  fehlte  also  nur  in  6 
Fällen,  unter  denen  sich  2  Fälle  befanden,  in  denen  die  Geschwulst 
Oberhaupt  durch  kein  Symptom  während  des  Lebens  sich  kund  gab. 
In  24  Fällen  bildete  er  das  Anfangssymptom  der  Erkrankung.  Wenn 
alle  Autoren  den  Kopfschmerz  als  eine  Folge  des  von  dem  Neo- 
plasma ausgeübten  Drucks  auf  die  Nervensubstanz  bezeicbnen,   so 
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wHI  der  Vf.  dieser  Annahme  zwar  nicht  entgegeotreteii,  kan»  ihr 
denn  aber  doch  fflr  solche  Pille  nichl  beipflichien,  in  denen  er  als 
nnmitlelbare  Folge  einer  hefligen  traomalisehen  Ein  wirk  oog  beginnt. 
Denn  wdnn  er  bereits  zn  einer  Zeit  vorhanden  ist,  wo  noek  kein 
Grand  fftr  die  Annahme  eines  Neugebildes  bestehr,  so  bleibt  f)fr  die 
Erklärung  desselben  in  solchen  Füllen  nichts  anderes  fibrig,  als  die 
Störungen  der  normalen  Erp.'ihrungs Vorgänge,  die  in  |^e wisser  Weise 
veränderten  Diffosionsverh Altnisse  zwischen  Blut  und  Nervensnbstanz, 
welche  durch  Süssere  oder  innere  Schädlichkeiten  veranlasst  hier 
schon  gleich  Anfangs  in  der  ScbSdeluOhle  vor  sich  geben,  für  die 
Ursache  des  im  Beginne  bestehenden  Kopfschmerzes  anzusprechen. 
Erst  spater  bei  allmftliger  Bildung  und  Grössenzunahme  des  Pseudo- 
plasmas  vermag  dasselbe  allerdings  durch  seine  Gegenwart  selbst, 
durch  Druck  auf  die  GehirnsubstanZy  durch  gesteigerte  Spannung 
der  in  der  Schtldelhöhle  liegenden  Theile,  als'  neue  Ursache  des 
Kopfschmerzes  sich  geltend  zu  machen.  —  Ein  hartnackiger  Schwin« 
del  durfte,  zumal  in  Verbindung  mit  Störungen  der  Motilitit  oder 
Sinnenthatigkeiten,  von  derselben  diagnostischen  Bedeutung  sein, 
wie  eine  anhaltende  Gephalalgie.  Die  übrigen  Störungen  der  Sen* 
nibilitat,  wie  z.  B.  Kriebeln,  Ameisenlaufen,  Taubsein  einzelner 
Theile  oder  grösserer  Parthien  des  Körpers  mit  nachfolgender  An- 
ästhesie, oder  Schmerzen,  welche  später  ebenfalls  in  einen  anüstbe» 
tischen  Zustand  Obergehen,  oder  gesteigerte  Emp6ndlicbkeit  in  den 
früher  anasthetischen  Theilen,  sind  von  geringerem  Werthe  fflr  die 
Symptomatologie  der  Gehirngeschwölste.  —  Störungen  der  Me« 
tili  tat  waren  unter  44  Fällen  31  mal  vorhanden,  nnd  zeigten  sieh 
bald  in  der  Form  paralytischer  Zustände,  bald  als  Convulsionen, 
Contracturen  und  tetanische  Starrheilen.  Alle  diese  krankhaften 
Verhältnisse  werden  ausfiQhrlicher  besprochen,  worauf  jedoch  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  —  In  26  Fallen  fanden  sich 
Störungen  der  Sinnesfunctionen,  und  in  19  Anomalien  der 
psychischen  Thätigkeiten.  —  Zu  den  häufigsten  Stöniugen  anf 
Seiten  der  Digestion  gehört  das  Erbrechen,  welches  der  Vf.  in 
17  Fällen  ausdröcklich  erwähnt  findet;  häufig  ist  Leibesverstopfong 
vorhanden;  die  Essliist  zeigt  sich  meist  normal,  in  4  Fällen  war  sie 
in  anomaler  Weise  gesteigert;  die  allgemeine  Ernährung  leidet 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  doch  bestand  einmal,  anstatt  der  Ab* 
mageruog,  eine  weitverbreitete,  auch  auf  die  inneren  Organe  sieb 
erstreckende  Fettbildung.  In  3  Fällen,  bei  Affeclionendes  drei- 
getheilten  Nerven,  wurden  locale  ErnUhrungsstÖrnngeo  des 
Auges  beobachtet.  Die  Verhaltnisse  des  Kreislaufs  blieben  in 
den  meisten  Fällen  ungestört.  — -  Was  die  Dauer  der  Krankheit 
anlangt,  so  betrug  das  Mittel  derselben  in  39  Fällen  (in  3  Fällen  Hess 
sie  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  ermitteln,  in  2  andern  gab  sich  die 
Geschwulst  während  des  Lebens  durch  kein  Symptom  zu  erkennen) 
^^«'ahre;  die  kürzeste  Dauer  war7  Wochen,  die  längste  14  Jahre. — 
Nach  der  Betrachtung  der  einzelnen  Syroptomengruppen  versucht  nun 
der  Vf.  ein  allgemeines  Krankheitsbild  aufzustellen,  in  welchem  die- 
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telbeo  jo  nach  dem  Grade  ihrer  Häufigkeit  ihre  WOrdigUDg  hiosichU 
lieh  ihres  diagnostischen  Werths  finden.  Naehdem  er  nun  auf  diese 
Weise  eine  Diagnose  der  Geschwülste  in  der  Schfldelhffhle  im  All- 
gemeinen anfgestejlt  hat,  geht  er  zn  den  symptomatologischen  Dif- 
ferenzen über,  durch  welche  sich  die  Neoplasmen  je  nach  ihrer  Lo« 
caliliit  von  einander  unterscheiden,  wobei  er  die  von  Lebert  ge- 
gebene Einlheilung  beibehält.  Er  giebt  1)  die  specielle  Diagnose 
der  Geschwulste  in  den  Grosshirnhemispharen;  2)  die  der  Geschwülste 
an  der  Hirnbasis  in  der  Nähe  der  Brücke;  3)  die  der  Geschwülste 
in  der  Pituitargegend;  4)  die  der  Geschwülste  am  vordem  Theile 
der  Basis;  5)  die  der  Geschwülste  an  der  Basis  in  den  Schenkeln 
und  Stielen  des  Gross-  und  Kleinhirns;  6)  die  der  Goschwülste  des 
Kleinhirns  und  endlich  7)  die  mehrerer  gleichzeitiger  Geschwülste 
an  verschiedenen  Stellen.  —  Es  folgen  Bemerkungen  über  die  Prä- 
disposiiion  und  die  ätiologischen  VerbSllnisse.  Alle  Autoren,  weiche 
Qber  Geschwülste  des  Gehirns  geschrieben  haben,  stimmen  darin 
Qbereitt,  dass  das  männliche  Geschlecht  viel  häufiger  als  das  weih» 
liehe  von  solchen  befallen  werde;  der  Vf.  bestätigt  diese  Annahme 
durch  seine  Zusammenstellungen.  Hinsichtlich  des  Alters  fällt  die 
grOsste  Zahl  der  carcinomatäsen  und  sarkomatösen  Geschwülste  in 
das  30.  bis  50.  Lebensjahr,  während  die  tuberkulösen  häufiger  in 
einer  früheren  Lebensperiode,  nicht  selten  im  kindlichen  Alter,  be- 
obachtet werden.  Einen  ätiologischen  Einfluss  schreibt  der  Vf. 
hauptsächlich  traumatischen,  auf  den  Schädel  einwirkenden  Schäd- 
liehkeiten  (Stusse  oder  Schlage  auf  den  Kopf,  Fall  auf  denselben), 
sowie  chronischen  Exanthemen  zu.  Zum  Schlnss  spricht  sich  der- 
selbe über  die  Prognose  und  Behandlung  aus.  Dass  die  erstere 
höchst  ungünstig  ist,  wird  wohl  kein  Arzt  in  Abrede  stellen.  In- 
dessen erzählt  der  Vf.  einen  Fall,  welchen  er  während  der  letzten 
Zeit  seines  Aufenthaltes  im  Juliushospitale  bei  einem  17jährigen 
Jünglinge  beobachtete,  dessen  Heilung  für  die  Möglichkeit  einer 
rückgängigen  Metamorphose  spricht.  Es  waren  in  diesem  Falle  alle 
Erscheinungen  vorhanden,  welche  nach  unsern  jetzigen  diagnosti- 
schen Kenntnissen  die  Annahme  eines  sich  entwickelden  Neugebil- 
des, und  zwar  an  der  linken  Seite  der  Gebirnbasis,  rechtfertigen 
konnten,  obwohl  eine  absolut  sichere  Diagnose  in  solchen  Fällen 
nur  das  Messef  des  Anatomen  zu  liefern  vermag.  Jedoch  ist  nur 
bei  sarkomatösen  Geschwülsten  (wegen  ihres  grossen  Reichthums  an 
zelligen  Bildungen)  an  eine  Resorption  zu  denken,  bei  krankhaften 
and  tuberkulösen  Formen  aber  nicht  zu  erwarten.  Es  wird  daher 
die  Behandlung  in  den  meisten  Fällen  nur  eine  symptomatiscb-pallia- 
tive  sein  können.  Vor  allem  ist  die  Lebeosweise  des  Kranken  zo 
reguliren  und  derselbe  vor  jeder  geistigen  wie  Icörperlichen  Auf- 
regung sorgsam  zu  bewahren.  Nächstdem  möchten  allgemeine  und 
örtliche  Blutentziehungen  am  besten  geeignet  sein,  den  byperämi- 
scben  Druck,  welcher  das  Gehirn  belastet,  auszugleichen.  Von 
eotsehieden  günstiger  Wirkung  sind  endlich  die  Kälte  in  Form  kalter 
Umschläge  und   Begiessungen  des  Kopfes,    sowie  intensivere  und 
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liogere  Zeit  so  nnterhalleDde  Haotreize,  deren  Wirkung  man  dnrek 
die  tägliche  Anwendung  reizender  Pnstbäder  unterstfltzr.  —  Der  Vf. 
bat  die  Aufgabe,  die  er  sieb  gestellt,  einen  Beitrag  zur  Aafhellnag 
eines  nocb  sebr  dunklen  Gebiets  der  medieiniscben  Wiseensehaft  zn 
liefern  9  mit  grossem  Scharfsinn  und  Pleiss  gelöst  und  sich  dadurch 
Ansprfiche  auf  den  Dank  Aller  erworben,  denen  der  wahre  Port- 
sebritt  der  Hedicin  am  Herzen  liegt.  — m, 

{50441  Denkschrift  über  die  Orientalische  Pest  in  sanitätspolizeilicher 
beziehnng,   nebst  einer  Beilage:   über  den  Typhus  ikterodes,    das  so- 

fenannte  gelbe  Fieber,  Yon  Dr.  Job.  Bapt.  TOn  welssbrod,  k.  bayr.  Ober^ 
[ed.-Rathe,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  München  u.  s.  w.  München,  (Fleisdi- 
mann.)  1853.    VIII  u.  103  S.   gr.  4.    (n.  1  Thlr.  8  Ngr.) 

Wie  der  Vf.  in  seiner  Denkschrift  Ober  die  asiatische  Cholera 
(vergl.  Reperl.  1852.  B.  IV.  No.  4079)  die  Contagiosiiat  derselben 
auf  eine  unwiderlegbare  Weise  darlbat,  so  zeigt  ^r  in  der  vorlie- 
genden, welche  sich  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  medieiniscben 
Polizei  an  jene  anscbliesst,  gestützt  anf  eine  grosse  Anzahl  von 
Thatsacben,  dsss  auch  die  Orientalische  Pest  eine  ansteckende 
Krankheit  sei  (was  in  neuerer  Zeit  mehrfach  in  Abrede  gestellt 
wurde)  und  nur  durch  angemessene  Quaraatainen  von  Europa  ab- 
gehallen werden  könne.  Anlass  zur  Abfassung  dieser  Denfcscfarilt 
gab  ein  von  dem  Königl.  Staalsministerium  des  Innern  an  den  Obet^ 
Medicinal-Ausscbnss  ergangener  Auftrag,  ,,über  ein  vom  Gesnudheits» 
Collegium  Ihr.  Grossbrit.  Majestflt  Obergebenes  amtliches  Gotach« 
ten,  die  Maassregeln  der  Quarantainen  betr.'*  seine  soperarbitriel- 
len  Erklärungen  zu  geben«  Da  aber  jenes  Gntacblen  eines  Theils 
keine  bestimmten  priocipiellen  AussprOcbe  Ober  das  Wesen  der  in 
Frage  stehenden  pestilenziellen  Krankheiten  und  ihrer  sanitatapoli- 
zeilichen  Beziehungen  entwickelte,  dieselben  auch  nicht  in  der  er» 
forderlichen,  tbatsZchlichen  un'd  logischen  Polgereihung  und  dem  der 
Wichtigkeit  der  Sache  angemessenen  Detail  darstellte,  anderen 
Theils  aber  auch  die  erwflnschte  Uebereinstimmung  zwischen  den 
verschiedeoen  Verfassern  des  Golachteos  vermisst  wurde,  —  so 
konnte  der  Ober-Medicinal-Ausschuss  diesem  Gutachten  nicht  f&glich 
seine  Zustimmung  ertbeilen,  eben  so  wenig  aber  in  eine  Kritik  sei- 
ner einzelnen  Tbeile  eingehen.  Er  zog  es  daher  vor,  in  einer  be- 
sonderen Denkschrift  seine  Ansichten  darzulegen,  aus  welcher  sich 
sein  Urlheil  Ober  das  Gu|acbten  des  Grossbritanoischen  Gesundheils- 
Coilegiums  von  selbst  ergiebt«  —  Die  Denkschrift  zerfallt  in  zwei 
HanptslQcke,  in  deren  erstem  eine  grosse  Anzahl  von  Thatsacben 
über  die  Verbreitung  der  Orientalischen  Pest  nach  den,  von  den 
bewährtesten  Aerzten  in  den  von  ihr  heimgesuchten  Ländern  gewon» 
nenen  Erfahrungen,  gleichzeitig  aber  auch  die  in  neuester  Zeit  von 
mehreren  Seiten  vorgeschlagenen  sanitittspoüzeilichen  Maassregeln 
zn  ihrer  Abwehr,  zusammengestellt  sind.  —  Das  2«  BauptstOck  ent- 
blll  das  Obergutachlen,  welches  als  Endergcbniss  der  in  dem  ersten 
niedergelegten  wissenschafilichen  Relationen  zu  betrachten  isU    Es 
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werdeo  in  der  ersten  Abtheiinng  desselben  nachslehende  GrondsflUe 
Aber  die  ConUgiosilfll  der  Pest  aofgestellt:  1)  Es  ist  mit  tbatsAch« 
lieber  Gewissheit  anzoDehnieo^  dass  die  Pest  ansteckend  sei.  2)  Es 
ist  durch  Tbatsachen  erwiesen,  dass  das  Pestcontagium  unter  die 
Kategorie  der  den  fixen  Contagien  am  nächsten  liegenden  Gifka 
gebore  und  nur  durch  unmittelbaren  Rapport  mit  dem  Kranken  und 
der  ihn  zuoflchst  umgebenden  Atmosphäre  sich  mittheile.  3)  Es  ist 
thatsflchlich^  dass  das  Pestgift  sich  auf  leblose  Gegenstände  und 
Thiere,  die  mit  dem  Pestkranken  oder  seiner  Atmosphäre  in  Berfib- 
rung  standen,  fibertrage  und  von  ihnen  auf*  Menschen  fibergeben 
kOnne.  4)  Es  ist  nicht  mit  Gewissbeit  zu  behaupten,  dass  rohe 
Waaren,  welche  mit  dem  Pestkranken  nicht  in  Berfibrnng  standeui 
mit  dem  Pestgift  geschwängert  sein  dfirften.  5)  Es  ist  Thalsache, 
dass  die  Uebertragung  des  Peststofles,  sei  es  unmittelbar  durch  den 
Kranken  und  seine  Atmosphäre,  sei  es  durch  Gegenstände,  die  da- 
mit verunreinigt  sind,  durch  den  Contact,  durch  Athmung  und  De« 
glutition  geschieht.  6)  Es  ist  thatsächlich  dargetban,  dass  das 
Pestcontagium  von  dem  Momente  seiner  Mittbeiluog  an  bis  zur  Kei- 
mung und  der  mit  ihr  sich  manifestirenden  Entwickeiung  der  Krank* 
heit  eines  Zeitraums  bedarf,  der  in  der  Regel  von  einem  bis  za 
acht  Tagen  und  nur  selten  auf  einen  längeren  Zeitraum  sieb  er* 
streckt.  7)  Es  ist  erwiesen,  dass  man  weder  die  Zeit  des  ersten 
Auftretens  der  Pest,  noch  den  Ort  desselben,  noch  ihre  organisch« 
physikalische  Natur  selbst  kennt;  auch  ist  es  höchst  wahrscheinlich, 
dass  die  Pest  zu  unserer  Zeit  nicht  spontan  entstehe,  sondern  nur 
durch  ein  Contagium  verbreitet  werde«  8)  Es  ist  mit  thatsächlicber 
Gewissheit  anzunehmen,  dass  eine  aus  einem  wieder  erwachten,  anf 
einen  gesunden  Menschen  fibergepOanzlen  Keime  entstandene  Pro* 
venienz,  oder  das  hierdurch  veranlasste  sporadische  Auftreten  der 
Pest,  hinreicht,  eine  Pestepidemie  auch  ohne  atmosphärische  oder 
andere  ätiologische  Begfiostigungen  hervorzurufen.  —  In  der  2* 
Ablb.  des  2.  HauptstOcks  werden  die  sanitätspolizeiiicben  Maass* 
regeln  zur  Abwehrung  der  Pest  erörtert.  —  Das  ans  der  Denkscbrifl 
hervorgehende  Urlheil  Ober  die  Vorschläge  des  englischen  Med.- 
Collegiums  lautet  dahin,  dass  dieselben  ungrOndlicb,  unzulässig  und 
in  ihrer  Anwendung  höchst  bedenklich  seien;  noch  ungfinstig^r  er* 
klärt  sich  aber  die  Denkscbrifl  Ober  die  Beschlösse  des  Gongresses 
der  Akademie  der  Medicin  zu  Paris.  —  In  der  Beilage  werden  die 
sanitätspolizeilichen  Beziehungen  des  gelben  Fiebers  besprochen, 
welchem  man  ebenfalls  die  Contagiosität  abzustreiten  geneigt  ist, 
der  Vf.  theilt  hier,  neben  verschiedenen  andern  Erfahrungen, 
baoptsächlich  die  Ansichten  Ed.  Jorges  mit.  —  Die  in  der  Denk* 
achrift  herrschende  Darstellung  dfirAe  am  besten  durch  einen  Aus« 
apruch  des  Vfs.  Über  sich  selbst  charakterisirt  werden.  Er  äussert 
nämlich  S.  76:  „Wir  schätzen  uns  gificklich,  in  den  alten  scbolasti* 
sehen  Grundsätzen  einer,  wenn  auch  manchmal  pedantischen  Logik 
(vor  beinahe  60  Jahren)  erzogen  und  in  ihren  strengen  Rahmen  zu 
denken  gewöhnt  worden  za  sein.^'    —    Aufgefallen  ist  dem  Ref. 
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die   coDseqiicnl   ddrcligefQbrte  Schreibart    „Empyrie*^    uni    ,,€«• 
pyrisch.**  — ». 

^5045]  Pathologie  und  Therapie  der  Kinderkrankheiten  Ton  Dr.  Ghaii 
ifest,  Arzt  des  Hospitals  für  kranke  Kinder  zu  London  Deutsch  bearb. 
Ton  Dr.  j4.  ff^egner,  K.  Preuss.  Stabsarzt.  Berlin,  Hirschwald.  lSa3. 
VIII  u.  443  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

Der  Ueberselzer  worde  dorch  den  f&hlbaren  Mangel  (T)  eiaes 
praktischen    Handbochs    über  Kinderkrankheiten    in    der  deatscbea 
lAedicinischen    Literatur,   irelcbes   den  jetzigen  Anforderon^D   der 
Wissenschaft  entspreche  (!},  veranlasst,   sich  der  vorh'eg.  Bearbei- 
long  zu  unterziehen.     Dass  es  aber  bei  uns  in  Deutschland  an  gntea 
und  wahrhaft  brauchbaren  Schriften  Ober  Kinderkrankbeilen    fehle, 
kann  Ref.  nicht  zugestehen ,  indem  die  HandbOcher  von  JOrg*,  Meiss- 
ner, Verson,  Schnitzer  und  Wolffn.  m.  And.  alle  billigen  AnsprQcbe, 
der  Wissenschaft  sowohl  als  der  praktischen  Aerzle  hinUnglieh  be- 
friedigen,  und   in   mehrfacher   Beziehung   das  Westsche  Werk    an 
wissenschaftlicher  Gediegenheit  und  praktischer  Brancbbarkeit  sogar 
flbertreffen.    Hiermit  soll  jedoch  dem  letzteren  sein  e igen thOm lieber 
Werth  nicht  entzogen  und  die  deutsche  Bearbeitung  geradebio  filr 
tiberflflisig  erklSrt  werden.      Denn   Hr.    West   ist  in   Folge    seiner 
Stellung  reicher  an  Erfahrungen  auf  dem  von  ihm  bearbeiteten  Ge- 
biete  als   die   grosse   Mehrzahl   seiner  Ärztlichen  Collegen;    er  bat 
dann  sich  durch  Studien  auf  deutschen  und  französischen  Cniversi- 
taten,   sowie  durch  umfassende  Beschäftigung  mit  deutscher  Litern- 
tor,  vor  allen  Einseitigkeiten  zu  bewahren  gewusst  und  eine  gewisse 
UniversalitJlt  in   der  medicin.  Wissenschaft  erworben;    endlich  er* 
scheint  er  als  ein  feiner  Beobachter,  und  als  tOchtiger  Diagnostiker 
nnd  Therapeut,   welcher  weder  in  der  exspectativen  Methode,  noch 
in   der  UeberfQllung  mit  vielen  und  stark  wirkenden   Arzneimitteln 
das   Heil   der  seiner  Behandlung  anvertrauten   kranken  Kinder  er- 
blickt,  vielmehr  die,   namentlich  im  kindlichen  Alter  vorzugsweise 
thfttige  Natnrhcilkraft  zu  wtirdtgen,  diese  aber  auch  zu  unterstOtzen 
weiss,  wo  sie  allein  nicht  ausreicht,  den  Kampf  mit  der  Krankheit 
zu  einem  glQcklichen  Ausgange  zu  führen.    Ueberdiess  hat  er  durcb 
Einverleibung    so    mancher    interessanten   Beobachtung   ans    seiner 
eigenen  kinderärztlichen  Praxis  Ober  seine  Darstellung  einen  eigen- 
thfimlicben    Reiz   verbreitet  nnd   die  Anschaulichkeit  derselben  er- 
höht.    Dass  ein  Werk  von  so  erheblichen  Vorzügen  auch  von  deut- 
schen Aerzten  studiert  zu  werden  verdiene,  bedarf  keiner  besonde- 
ren Erinnerung;  weniger  dürfte  es  aber  dem  beginnenden,  als  viel- 
mehr dem  durch  das  Studium  der  deutschen  Schriften  fiber  Kinder- 
krankheiten und  durch  eigene  praktische  ThaiigKeit  bereits  zu  einer 
gewissen  inneren  SelbststAndigkeit  gereiften  Arzte  genügen  und  von 
ihm  mit  Befriedigung  als  ergSnzender  Fflhrer  am  Krankenbett  be- 
nutzt werden.  —    Das  Werk  zerfülit  in  sieben  Gapitel:  I)  Die  Ca- 
tersochung  kranker  Kinder.     2)  Krankheiten  des  Gehirns  nnd  Ner- 
vensystems.    3)  Krankheiten   der  Rcspirationsorgane.     4)  Krank- 
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heilen  des  Herzens.  5)  Krankheiten  der  Digestions«  und  Assiniiia« 
iionsorgane«  6)  Krankheiten  der  Harnorgane.  7)  Fieber  und  acute 
Exantheme.  —  Die  Winke,  welche  der  Vf.  fflr  die  Untersuchung 
kranker  Kinder  giebt,  sind  der  Erfahrung  entnommen  nnd  dankens- 
werlh;  Ref.  findet  indessen  hier  nichts,  was  von  dentsehen  Aerzten 
nicht  eben  so  gut  und  vielleicht  noch  besser  gesagt  worden  wäre. 
Wie  aber  diesem  allerdings  für  den  Kinderarzt  hOchst  wichtigen 
Gegenstande  mit  Recht  ein  besonderes  Cap.  gewidmet  worden  ist, 
Bo  hatte  der  Vf.  auch  die  Bigenthürolichkeiten  des  kindlichen  Orga- 
nismus in  ihren  verschiedenen,  so  bedeutend  von  einander  abwei* 
chenden  Lebensperioden,  sowohl  in  somatischer  als  in  psychischer 
Beziehung  etwa  in  einer  Einleitung  ausführlich  besprechen,  und 
Dflchstdero  in  einem  besondern  Abschnitte  eine  allgemeine  Charakte- 
ristik der  Krankheiten  des  kindlichen  Alters  und  des  bei  ihrer  De« 
faandlung  zu  befolgenden  Heilverfahrens  geben  sollen,  wobei  die  für 
die  kindliche  Naiur  vorzugsweise  geeigneten  Heilniiltel  einer  beson- 
dern Berücksichtigung  zu  würdigen  gewesen  wären,  lieber  alle 
diese  buchst  wichtigen  Verhältnisse,  auf  welche  sieh  die  specieile 
Pathologie  und  Therapie  der  Kinderkrankheiten  stützen  muss,  finden 
wir  nicht  das  Mindeste.  —  Aber  auch  in  der  Darstellung  der  enge« 
ren  Krankbeitsformen  zeigen  sich  manche  erhebliche  Lücken;  so 
vermissen  wir  die  Scrophelkrankheit,  die  Rhachitis,  die  Cozarthro- 
eaee,  die  scrophulOse  Augenentzündnng  gänzlich;  eben  so  die  sq 
häufig  bei  Kindern  vorkommende  krampfhafte  Harnverhaltung,  die 
Augenentzündung  der  Neugeborenen  und  noch  manche  andere,  dem 
kindlichen  Alter  mehr  oder  weniger  ausschliesslich  angehürige 
Krankheitsznslände.  Dagegen  finden  sich  mehrere,  Übrigens  schätz- 
bare Mittheilungen,  z.  B.  über  Geschwülste  der  Leber,  der  Milz, 
der  Nieren,  tt*  s.  w.,  die  man  kaum  in  einem  Handbuche  über  Kin- 
derkrankheiten erwarten  sollte.  Wie  aber  die  eben  erwähnten  Ge- 
schwülste der  Leber  und  Milz,  ferner  der  Psoasabscess  und  selbst  die 
Syphilis  der  Kinder,  sich  in  das  Cap.,  welches  von  den  Krankheiten 
der  Harnorgane  handelt,  verirren  konnten,  begreift  Ref.  nicht.  —^ 
Diese  Ausstellungen  sollen  übrigens  den  mannichfachen  Vorzügen 
des  Werkes  keinen  Abbruch  tbun;  Ref.  wollte  durch  diese  sein 
Urtheil,  dass  es  weniger  dem  angebenden,  als  vielmehr  dem  bereits 
geübten  Arzte  genügen  werde,  begründen,  wobf^i  er  noch  bemerken 
will,  dass  man  besonders  in  der  Therapie  (ungeachtet  der  rühm- 
lichen Bekanntschaft  des  englischen  Arztes  mit  der  deutschen  Lite- 
ratur) häufig  die  Erfahrungen  sehr  bewährter  deutscher  Aerzte  ver* 
misst.  Der  deutsche  Bearbeiter  hat  die  von  dem  Vf.  gewählte,  et- 
was weitschweifige  Form  der  Vorlesungen  mit  einer  einfacheren  und 
gedrängteren  Darstellung  vei tauscht,  auch  die  dem  Originale  beige- 
gebenen Arzneiformeln  in  die  der  Preuss.  Pharmakopoe  entsprechen* 
den  umgeändert,  wofür  er  auf  den  Dank  deutscher  Leser  rechnen 
kann.  Die  Uehersetzung  selbst  ist  mit  Gewandtheit  gearbeitet. 
Wenn  es  aber  dem  Debersetzer  gefallen  hätte,  durch  Anmerkungen 
die  vorhandenen  Lücken,   besonders  auch  in  der  Therapie,  aussn» 
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fttllen  and  ein  aatfllhrlichef  alphabetisches  Register  (das  vorhaoJeae 
Inhalts- Verzetcboiss  genOgt  nicht)  beizugeben,  so  wOrde  das  Weii 
sehr  wesentlich  an  Branchbarkeit  gewonnen  haben.  — n, 

[5046]    Aaswabl  von  Gutachten  medicinisch- forensischen  nnd  medidnat 

golizeilichen  Inhalts.  Verfasst  von  Dr.  Ladw«  Choolailt.  K.^  Sachs.  Geh. 
[edicinalrathe,  Ritter  d.  Verdienstordens,  Medicinalref.  bd  d. Minist,  d. 
Innern,  Director  der  chir.-med.  Akademie  zu  Dresden  o.  Prof.  der  Klinik. 
Dresden,  Wold..Türk.  1853.    XII  u.  480  6.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15 Np.) 

Es  vereinigen  sich  mehrere  Umstände,  am  sogenaonte  OUh 
Gutachten  in  der  Mehrzahl  der  Fflile  gehalt-  nnd  lehrreicher  e^ 
acheinen  za  lassen,  als  die  zn  Nntz  und  Frommen  der  Aerate  nl 
Juristen  so  hlu6g  zum  Druck  beförderten  einfachen  Guiachtea  toi 
Gerichtsärzten.  Was  zunächst  den  Kern  derselben  anbelangt,  si 
ist  in  der  Regel  anzunehmen,  dass  der  Fall  ein  interessaater,  u« 
gewöhnlicher  und  (Ur  die  Beurtheilung  schwieriger  ist;  in  Betref 
der  Bearbeitung  kann  in  gleicher  Weise  vorausgesetzt  werden,  da« 
ein  Superarbilrinm  das  Ergebniss  sorgfältiger  UeberleguDg  and  g^ 
meinsamer  Berathung  eines  aus  achtnnggebretenden  PersOnlichkeitci 
susammen gesetzten  Cotlegiums  Ist,  seine  Form  aber  von  derjenigM 
unter  ihnen  empfangen  habe,  welche  von  den  Obrigen  als  die  he^ 
verragendste  in  dem  Gebiete,  welchem  der  Gegenstand  eotoommei, 
gemeinschaftlichem  Uebereinkommen  zu  Folge,  anerkannt  wordei 
ist.  Der  Bearbeiter  eines  solchen  Ober-Gutachtens  hat  femer  m 
dem  des  ursprOnglichen  das  voraus,  dass  er  weniger  als  jeaer  Bit« 
unter  von  vorausgegangenen  persönlichen  Eindrficken  nnd  vor- 
gefassten  Meinungen  befangen  ist,  ans  der  ruhigen  Durchsiebt  der 
Acten  einen  unbefangenen  Ueberblick  sich  anzueignen  vermag  vA 
wohl  auch  aus  den  Bedenken  und  Angriffen  des  Defensors  Maockes 
schöpfen  kann,  was  fOr  eine  richtige  Beurtheilung  der  streittgei 
Fragen  von  Werlb  und  Gewicht  ist.  Was  hierdurch  das  Sope^ 
arbitrium  fttr  den  Richter  an  W^erth  gewinnt,  gewinnt  es  aoeh  für 
den  Leser,  der  es  zu  seiner  Belehrung  studiert,  und  es  mag  vslil 
fttr  den  angehenden  Gerichtsarzt  keine  bessere  Gelegenheit  gebsif 
aus  den  Fehlern  Anderer  Nutzen  zn  ziehen,  als  fleissige  LeetUr« 
gediegener  Ober-Gutachten,  die  leider  nur  zu  oft  m4ngelhanen  A^ 
keiten  aus  erster  Hand  ihren  Ursprung  verdanken.  —  Trägt  sonich 
vorliegendes  Werk  durch  seinen  Titel  schon  einen  Bmpfeblongsbrief 
mit  sich,  so  besitzt  es  einen  zweiten  und  gewichtigeren  in  dem  Ni* 
neu  des  Verfassers,  den  wir  auch  auf  diesem  Felde  ärztlicher  Wi^ 
aenschaft  mit  gewohnter  geistiger  Kraft  im  Urtheil  und  Aosdmek 
sich  bewegen  sehen.  Die  mitgetheilten  Gutachten,  zusammen  25  » 
der  Zahl,  sind  sämmtlich  f&r  das  Golleginm  der  chirurgisch -mediei- 
nlschen  Akademie,  zu  Dresden  auf  Erfordern  der  bOhern-  Justiz-  nl 
AdministrativbehOrden  ausgearbeitet,  und,  unbeschadet  des  voa  def 
Vfs.  Bescheidenheit  hoch  verwjrtheten  Urtheils  der  collegialiscliei 
Berathung,  doch  zum  grOssten  Theil,  in  der  Form  ganz,  sein  gei« 
atiges  Eigenthum.  Die  Sammlung  bildet  gleichsam  eine  Portsetsosg 
der  im  J.  1847  erschienenen  „Gutachten  und  Aufsätze  im  Gebiets 
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der  StaaUarzDeikande^'  (Leipzig;  Voss)  liefert  aber^  im  Gegensätze 
von  jeoer,  aar  Ungedrucktes  und  Ist  der  Vf.  bemflht  gewesen,  nur 
solche  von  seinen  Arbeiten  auszuwählen,  deren  Inhalt  ihm  als  lehr« 
reich  fdr  Wissens.chaft  ond  Praxis  der  Staatsarzneikunde  erschienen 
ist«  Nur  zwei  der  Gutachten  betreflTen  medicinal-polizeiliche  Gegen* 
stände  (Gutachten  Ober  die  Vorbildung  der  Medicin  Studierenden 
vom  Jahre  1847,  und  ein  dergl.  Ober  den  Handel  mit  Arzneiwaaren), 
die  andern  sind  gerichtsSrztlicben  Inhalts,  meist  die  Frage  Ober  Zu- 
rechnungsflhigkeit  wegen  verObter  Verbrechen  bei  zweifeihaflen 
Seelenzustünden  der  Thflter  befrelTend.  Jedem  ist  eine  kurze  ge- 
schichtliche^ Darstellung  aus  den  Acten  und  eine  gedrängte  Zusam- 
menstellung der  Fragpuncte  vorausgeschickt,  Ober  welche  man  sich 
Belehrung  von  dem  Collegium  erbeten  hatte.  Verwandte  Gegen- 
stände sind  an  einander  gereiht,  wie  z.  B.  die  Beurtheilung  von  5 
Brandstiftern,  die  der  Zurechnungsfähigkeit  vom  Dresdner  Maiauf- 
stande [2],  von  Verbrechen  in  Trunkenheit  verObt  [2],  auch  ist  fOr 
Dichtsächsische  Leser  eine  wörtliche  AnfQbrung  der  im  Texte  an- 
gezogenen Artikel  des  sSchs.  Criminalgesetzbuches  als  Anhang  bei- 
gegeben. —  Bei  der  Oberall  ersichtlichen  klaren  Darstellung  und 
scharfen,  mit  strengster  Gewissenhaftigkeit  und  ausfOhrlicber  wissen- 
schaftlicher Motivirung  gefällten  Beurtheilung  der  einzelnen  Fälle 
kann  sich  Ref.  wohl  für  Oberzeogt  halten,  es  werden  die  Super- 
arbitrien  in  Form  und  Inhalt  die  verdiente  Anerkennung  und  die  in 
Ihnen  ausgesprochenen  Grundsätze  keinen  wesentlichen  Widerspruch 
finden.  Er  fdr  seinen  Theil  kann  sich  nur  mit  der  Entscheidung  von 
einem,  und  zwar  dem  3.  (obergerichtsärztlichen  Gutachten  Ober  cul- 
pese  Tddtung  einer  Wöchnerin)  nicht  ganz  einverstanden  erklären. 
ist  Dämlich  zugegeben,  dass  die  fragliche,  vorher  ganz  gesunde 
Wöchnerin  unmittelbar  nach  der  schandlichen  Behandlung  durch 
eine  fremde  Hebamme^  3^  Stunde  nach  der  Entbindung  in  ein  befti« 
ges  Puerperalfieber  verfallen  ist,  dem  sie  nach  10  Tagen  unter- 
legen, so  erscheint  auch  der  Ausspruch  des  Geiichtsarztes,  es  sei 
das  Benehmen  jener  Hebamme  und  die  dadurch  bedingte  heftige 
GemOthsaufregung  die  Ursache,  und  zwar  die  einzige,  dass  die 
Wöchnerin  in  eine  hOchst  gefährliche  Krankheit  verfiel  und  an  der- 
selben auch  wirklich  gestorben  ist,  gerechtfertigt,  während  das 
Superarhitrium  in  jenem  Vorfall  nur  die  sehr  wahrscheinliche  Vcr- 
anlasHing  zur  Erkrankung  erkennt,  den  bösartigen  Verlauf  der 
Krankheit  und  den  Tod  der  Mitwirkung  noch  anderer  Ursachen, 
namentlich  verspäteter  KunslhOlfe  und  epidemischen  Einflössen  zu- 
•efareibt.  Nun  ist  aber  aus  den  sehr  dOrfiigen,  'vom  Defensor  ge- 
gebenen und  vom  Bezirksarzle  beleuchteten  Notizen  das  Vorhanden- 
gewesensein einer  fOr  Wöchnerinnen  ungünstigen,  epidemischen  Con- 
slitnlion  zur  Zeit  des  Vorfalls  wohl  schwerlich  erwiesen.  In  Bezug 
auf  die  verspätete  ärztliche  HOlfe  muss  aber  doch  wohl  hier  bei 
GemOtbsverletzungen  (sit  venia  verbo)  dasselbe  gelten,  was  im  Art. 
120  des  Crim.  Ges.  Buchs  für  Körperverletzungen  vorgeschrieben 
int,   dass  es  nämlich  ohne  Einfluss  auf  die  Beurtheilung  der  Todt- 
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lichkeit  einer  Verletzuog  sei,  ob  ihr  tödllicher  Erfolg  durch  zeitige 
zweckmässige  Hfllfe  habe  verhindert  werden  künnco,  oder  niclit.  — 
Recht  dankenswerlh  und  löblich  ist  die  in  den  Gatachteo  mehrmals 
unternommene  Zarechtweisnng  von  Defeasoren«  die  sich  heraus- 
genommen hatten,  ohne  alle  Sachkenntniss  Ärztliche  Gutaeblen  i« 
beurtheilen  und  nicht  nur  diese,  sondern  die  Personen  ller  Verfaa- 
ser  anzugreifen.  Findet  man  nun  zwar  in  der  Regel,  dass  nur  eine 
gewisse  Sorte  von  Advocaten,  und  zwar  nicht  die  beste  und  klagsle, 
deren  Urtheil  man  füglich  ignoriren  kann,  eine  solche  Praxis  befolgt, 
gemeiniglich  auch  nur  dann,  wenn  sie  für  die  Sache  selbst  iiicbls 
Erhebliches  vorbringen  kann,  dass  ferner  Sprucfacollegien,  die  ihre 
Leute  schon  kennen,  dergleichen  Ausfälle  mit  Nichtheachtong  stra- 
fen, so  dürfte,  nach  des  Ref.  Bcdünken,  der  Gerichtsarzt,  welcher 
nach  Pflicht  und  bestem  Wissen  gehandelt  und  geachriebeD,  oad 
dessen  Gutachten  den  Beifall  der  richterlichen  Behörden  erhalten 
hat,  seiner  amtlichen  Stellung  nach  doch  darauf  Anspruch  machen 
können,  dass  dergleichen  unangeraessenQ  Ausfalle  bei  der  ürtheb* 
Verfassung  gerügt  und  die  anderweit  gebräuchlichen  Bestiramnngea 
wegen  ungebührlicher  Schreibart  in  Anwendung  gebracht  vrörde«, 
statt  dass  bis  jetzt  dem  Angegriffenen,  der  oft  nur  zafUllig  von  den 
gegen  ihn  losgelassenen  Invectiveu  in  Kenntniss  gesetzt  wird,  fiher* 
lassen  bleibt,  ob  er  klagend  auftreten  will,  oder  nicht« 

[5047]  Memoranda  der  gerichtlichen  Medicin  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  neuern  Deutschen,  Prcussischen  und  Rheinischen  Gesetzgebanc 
als  Leitfaden  .zu  seinen  Vorlesungen  und  zum  Gebrauche  fiir  Aerzte  und 
Juristen  bearbeit-et  von  Fr*  WUh.  BOcker,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  Kl  Preiiss. 
Kreisphysikus  u.  Privatdocenten  an  der  Univ.  zu  Bonn  u.  s.  w.  2.  Hälfte« 
Iserlohn  und  Elberfeld,  Fr.  Bädecker.  1854.  XVI  und  S.  193—350. 
gr.S.    (cpl.n.  lThlr.l5Ngr.) 

Ref.  beruft  sich  auf  die  oben  Bd.  III.  No.  4066  entbaltese  Ab* 
zeige  und  Beurtheilung  der  ersten  Abtheilung,  der  diese  zweite  « 
Wesentlichen  entspricht.  Mitunter  bat  es  sich  der  Vf.  in  derselben 
durch  Benutzung  neuer  Werke  etwas  leicht  gemacht  und  dadorch 
der  gleichförmigen  Bearbeitung  der  einzelnen  Abschnitte  iaaofen 
geschadet,  als  er  einer  oder  der  andern  Materie,  je  aachdeoa  der 
Vorrath  vielleicht  dazu  verführte,  mehr  Platz  eiarflumte,  als  ihr  imm 
Werthe  nach  gebahrt  hätte.  So  ist  es  namentlich  nicht  za  eal- 
schuldigen,  dass  den  Kennzeichen  der  Fäulniss  in  einer  so  gedrlag- 
ten  Darstellung  des  Ganzen  der  gerichtlichen  Medicin,  wie  die  ver- 
liegende, 20  noch  dazu  mit  kleinerer  Schrift  gedrackten  Seiten  ge- 
widmet sind.  —  Die  S.  215  versuchte  Vertheidigung  eines  dnreb 
ärztliche  Hand  herbeizufahrenden  Abortus  bei  ungewdhaliclier 
Beckenenge  erscheint  verfehlt,  -•da  hier  di^  kfinstlicfae  FrQbgebart 
doch  jedenfalls  eher  indicirt  wäre.  Die  S.  227  erhobeaea  Bedea* 
ken  gegen  deu  Ausdruck  „ Lebensfähigkeit'^  kann  Bef.  niebi  f&r  so 
wcrthvoll  halten,  ab  sie  dem  Vf.  erschienen  smd. 
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Naturwissenschaften. 

B048]  Anfangsgründe  der  Mineralogie.  Vou  Frz.  Leydolt»  Prof.  der 
ineralogie  zu  Wien  nnd  ÄdO*  Hachatscliek,  Prof.  der  Naturgeschichte  zu 
Wien.  Mit  9  Kupfertaf .  Wien ,  Gerold  u.  Sohn.  1853.  XSuOI  u.  320  S. 
gr.8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Verfasser  dieses  Lehrbuchs  folgen  im  Allgemeinen  dem 
Sfslem  von  Mohs;  die  Anordnung  des  reichhaltigen  Stoffes  ist  dabei 
fasslieh  nnd  begreift  obschon  karz  und  summarisch  alle  Theile  der 
Mineralogie.     Das  Buch  zerßtllt  in  fünf,   wesentlich  verschiedene 
Haoptstflcke,  denen  eine  Einleitung  über  Kunst  und  Natur,  Ober  die 
Naturwissenschaften,  organische  und  unorganische  Naturproducte,  die 
Eintheiinng  der  Naturgeschichte  und  ihre  Methode  vorangeht.     Das 
1.  Hanptstfick  begreift  die  Terminologie  und  Krystallographie,  und 
es  erzählt  dieser  Abschnitt  in  Kürze ,  was  zur  richtigen  kenntniss 
der  Krystalle  bei   der  Bestimmung  der  Mineralien  erforderlich  ist: 
über  ein  Mineral  als  Individuum,  seine  naturhistorischen  Eigenschaf- 
ten, seine  Ebenen,  Winkel  und  Axen^  worauf  sammtliche  Kryslall- 
gestalten  der  Reihe  nach  aufgeführt  werden;   hier  wäre  nun  aller- 
dings be^  jeder  Krystallform  die  Angabe  eines  oder  einiger  Beispiele 
mit  Rlicksicht  auf  Anfänger  sicher  von  Nutzen  gewesen.     Sodann 
folgen  die  Gesetze  der  Zerlegung  der  Kry stallgestalten,  die  Grund- 
Züge  für  die  Darstellung  der  Krystallgestalten  durch  Zeichnung,  die 
dem  Anfänger  die  Mittel  bieten,  selbst  bei  geringer  Uebung  im 
Zeichnen  und  ohne  Hülfe  von  Modellen,  za  einer  anschaulichen  Vor- 
ntellnng   der   mannichfaltigen    Krystallformen    auf  dem  einfachsten 
Wege  zu  gelangen.     Der  übrige  Theil  der  Terminologie  nnifasst 
alle  Eigenschaften,  welche  bei  den  Mineralien  vorkommen,  wie  die 
etafaefae  und  doppelte  Strahlenbrechung,  den  Dichromismus  oder  Pleo- 
ehromismus,  die  Gesetze  der  regelmässigen  und  unregelmässigen  Zu- 
Mnmensetzung  (Geoden),  die  Pseudomorphosen  und  Metamorphosen, 
Glanz,  Farbe,  Strich,  Durchsichtigkeit,  Aggregation,  Härte,  Gewicht, 
Magnetismus,  Eleetricität,'  Pfaosphorescenz,  Geschmack,  Geruch  u.s.w. 
l^as  4.  Hanptstflck  behandelt  die  Systematik,  nach  Species,  lieber« 
^ng,   Varietäten,   Aehalichkeit,   Classification.     Nun   folgt  das   4. 
Baoplstllck,  die  Nomenclatur,  das  5.,  die  Charakteristik  der  Classen, 
Ordnaagen,  Geschlechter  nnd  Arten.     Die  Physiographie  betrachtet 
isaeh  einander  &\e  Gase,  das  Wasser,  die  Säaren,  die  Salze,  die  Haloide, 
Baryte,  Kerate,  Malachite,  Allophane,  Graphite,  Steatiie,  Glimmer, 
Spathe,  Gemmen  (Edelsteine),  Erze,  Metalle,  Kiese,  Glänze,  Blenden, 
Seiiwefel;  dann  folgen  die  Harze  und  Kohlen.     Bei  allen  wird  nicht 
nur  die  Grnudgestalt,  die  physiographische,  physikalische  Beschaf* 
fenlieit,  sondern  auch  die  chemische  Zusammensetzung,  die  wichtig- 
Men  Fundorte,  der  Nutzen  angegeben.     Hierauf  folgt  ein  zwar  kur- 
ser,  doch  recht  praktischer  Abriss  der  Geognosio;   Gebirgssteine^ 
Granitgruppe  I   Syenit-  und  Grünsteingroppe,   Basalt-   und  G<ibbro- 
Grnppey  Porphyr-  und  Trachyt- Gruppe,  Gruppe  der  empyrodoxen 
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GesieiDe,  Kalkgrappe,  Gruppe  der  zerstdrlen  Gesteine.  Alte  lies« 
bilden  die  Zasammenaetzoog  des  ersten  Grades.  Die  Zasamaici- 
setzungea  des  zweiten  Grades  bilden  die  Gebirgsmassen  nni  'An 
Sehicbtang;  die  des  dritten  Grades  die  eigentlichen  Gebirge  oad  £c 
des  vierten  Grades  die  Erde.  Die  Tafeln  sind  mit  ansserordeotliclicr 
Sorgfalt  ansgefahrt  und  das  Buch  kann,  wenn  man  den  Titel  „Ai- 
fangsgrflnde*'  ins  Auge  fasst,  und  ft&r  diesen  Zweck  als  eia  gaoi 
vorzOgliches  Halfsmittel  empfohlen  werden.  Vielleicht  hfttte  aseh 
die  Geologie  noch  kurz  herOcksichtigt  werden  kennen;  denn  obsckN 
znr  Erlernung  der  Anfangsgrunde  derselben  kurze  Anleitungen  nidl 
mangeln,  so  war  doch  sicher  auch  darüber  hier  etwas  ain  seilen 
Platze. 


[5049] 
SiphoD 


Zoologische  Untersncfaungen  von  Dr.  Rud.  Leuckart.    !•  Heft 
liphonopboren.    Giessen,  J.  Ricker'sche  Buchh.  1853.  VIII  u.  92  S.  gr.4. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titel: 
Die  Siphonophoren ;  eine  zoologische  Untetsuchung  von  u.  s.  w. 

Die  Siphonophoren  unter  den  Akalephen  waren,  was  ihres  i>- 
neren  Bau  betrifft,  bisher  nur  sehr  stiefmfliterlich  behandelt  wsr4ei; 
denn  während  wir  von  andern  Quallengruppen  bereits  die  schStzbir* 
jten  Detailbeschreibungen  besitzen,  siod  Ober  diese  Thiere  Doreiai^e 
wenige  und  zerstreute  Bemerkuogen  vorhanden,  die  noch  dazo,  weil 
man  sie  mit  den  gegenwärtigen  Beobachtungen  zusammenhllt,  liebl 
blos  mangelhaft,  soodern  selbst  falsch  erscheinen.  Es  verdieat  da- 
her die  vorliegende  Arbeit  den  Dank  aller  Naturforscher,  die  lieht 
schon  genug  gethan  zu  haben  glauben,  wenn  sie  den  Naoiea  einei 
Thieres  und  seine  Äussere  Gestalt  kennen.  Der  Vf.  nachte  leiii 
Beobachtungen  bei  Nizza,  einem  Orte»  wo  schon  so  viele  f^M" 
forscher  reiche  Ausbeute  fanden,  und  dabei  unterstQtzt  von  reicbei 
HOlfsmilteln  und  beseelt  vom  regsten  Eifer  fflr  die  WissesicMti 
war  es  ihm  möglich,  so  Bedeutendes  zu  leisten,  besonders  da  er  sichi 
wie  es  scheint,  nur  die  eine  Tbierklasse  zur  sorgßilligen  Uatenodiiit 
ausgewählt  hatte.  Die  untersuchten  Arten  sind  hanptsttehlicb  fsi* 
gende:  Abyla  pentagona  QG.,  Diphyes  acuminata  n.  sp.,  Epibilii 
(Rhyzophysa)  filiformis  delleChiaje;  Praya  cymbiformis  id.,  2  Arlia 
Hippopodiusy  Apoleuiia  uvaria  Less.,  Agalmopsis  rubra  n.  sp.,  2  A^ 
ten  Agalma,  Stephanomia  contorta  Milo.  Edw.  —  Die  meistea  diecer 
Formen  sind  um  Nizza  ziemlich  häufig,  und  so  konnte  sieb  der  Vf. 
immer  frische  Exemplare  verschaffen,  um  seine  BeobachluDges  n 
vervollständigen.  Die  äussere  KOrpergestalt  ist  hinlänglich  bekasit, 
und  es  hält  sich  daher  der  Vf.  auch  bei  dieser  nicht  aaf.  Daai 
gehl  er  auf  den  Stamm  über,  und  beschreibt  denselben  bei  des  eil" 
zelnen  von  ihm  untersuchten  Arten,  besonders  wird  der  Liftsack 
berflcksichiigt;  die  Schwimmglockeu  sind  von  der  roaanicbfaltigttti 
Gestalt,  in  ihrem  Bau  sehr  verschieden,  ja  bei  Praya  fisden  uA 
noch  kleine  Specialschwimmglocken,  die  einzeln  neben  jedem Magei- 
röhr  am  Stamme  anhängen.  Interessant  sind  namentlich  hier  die  B^ 
obachtoDgen  Aber  die  Entwickelnog  dieser  Sehwimmglocken.  Msget- 
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Backe  sind  io  bedeatender  Zahl,  bei  grossen  Arien  zu  vielen  Hunder- 
ten vorbanden,  Muskelfasern  worden  dagegen  nicbl  entdeckt,  trotz 
der  grossen  GoRtractitiiat  derselben.     Von  den  Tasten  bemerkt  der 
Vf.,  dass  sie  vielfach  verkannt,  und  fdr  verschiedene  andere  Organe 
gebalten  wurden;  sie  »ind  niii  Nesselkapseln  versehen.     Beim  Fang- 
apparate sind  besonders  die  Nesselköpfe  bei  den  verschiedenen  Arten 
einer  sorgfältigen  Beobachtung  unterworfen  worden,  und  dadurch  ist 
so  maoches  aufgehellt,  was  bisher  nur  problematisch  war.    Auch  die 
Entwicklung  des  Fangapparates  und  der  Nesselorgane  wird  beschrie- 
ben.    Hierauf  folgt  die  Betrachtung  der  DeckstOcke,  welche  zum 
Schutze  der  Magensacke,  der  Taster  und  FangHiden  bei  den  Siphono- 
phoren  mit  cylindrischem  Stamme  vorkommen,  wahrend  sie  bei  Phy* 
sophora,  Physalia,  Velella  fehlen.    Ihre  Form  ist  äusserst  manoichfal* 
tig,  ihre  Eotwickelung  einfach,  jedoch  interessant,  eben  so  interessant 
aber  auch  die  Beschreibung  und  Entwickelung  der  Geschlechtskapseln. 
ROeksicbtlich   der  allgemeinen   Entwicklungsgeschichte    ist  der   Vf. 
Bicht  glocklicher  gewesen  als  seine  Vorgänger;  künstliche  Befrueh- 
tungsversncbe  waren  fruchtlos,  und  das,  was  er  zu  beobachten  Gele- 
genheit hatte,  bezieht  sich  nur  auf  die  Zeit  des  Entwickelungslebens, 
wo  jedoch  diese  Thiere  schon  sehr  entwickelt  sind  und  bereits  An- 
hinge der  maunichfachsten  Art  haben,   so  dass  er  wenig  mehr  zu 
erforschen  im  Stande  war,  als  was  Kölliker  bereits  beschrieben 
hat«     So  weit  beschliftigt  sich   das  Werk  mit  den  Sipbonophoren. 
Sodann  folgen  Bemerkungen  Ober  die  Diphyiden  und  ihre  monoga- 
strischen  Formen,  von  denen  der  Vf.  Eudoxia  campanula,  Agiaisma 
pentagonum,  Abyla  punctata,  Diphyes  acnminata  sowohl  ausserlich 
als  anatomisch  beschreibt,  doch  bei  weitem  kOrzer,  als  es  bei  den 
asilem  der  Fall  war.     Von  Diphyes  acuminata  ist  noch  hervorzuhe- 
ben, dass  diese  eine  Eudoxienbrut  producire,  und  dass  diese  Brut 
Eadozia  caropannlata  ist.     Zuletzt  sind  noch  allgemeine  Betrachtun- 
geo  Ober  die  Natur  und  die  systematische  Stellung  der  Siphonopho^ 
ren  gegeben;   sie  sind  nicht  einfache  Thiere,  sondern  zusammenge- 
setzte, sogenannte  Golonien  oder  Thierstöcke.    Eine  kurze  Wieder- 
holoDg  der  wesentlichsten  Resultate,  etwas  Ober  Generationswechsel 
V.S.W,  beschliesst  dies  so  ausgezeichnete  Werk.    Auch  dem  Kfinstler 
(der  hier  der  Vf.  selbst  ist)  ist  gerechte  Anerkennung  zu  zollen. 
Die  Tafeln  sind  nfimlich  mit  ausserordentlicher  Zartheit  und  Nettig- 
keit aosgefObrt  und  sauberer  und  guter  Druck  sind  bei  diesen  Dingen 
bekanntlich  von  nicht  geringer  Wichtigkeit. 
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5050]    Die  Harmonie  der  Welten,  von  Dr.  Karl  Schmidt.    Leipzig, 
X  Geibel.  1853.    X  u.  221  S.  gr.  8. 

Der  Vf.  verspricht  im  Vorwort  philosophische  Grundstriche 
vom  Wellali,  ein  philosophisches  Gedicht.  Ref.  hat  eine  zu  hohe 
Meinung  von  der  wahren  Philosophie  und  der  wahren  Kunst,  um 
die  theils  eigenen,  theils  fremden  Abirrungen  und  Missgeburten  des 
Geistes,  die  hier  als  philosophische  Weltaaschauniig  hingestellt  wer- 
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deoi  als  solche  anzuerkeoneo.     Das  Geniscb  von  Paotbeisnss  «biI 
grobem  MaterialisauSy  welches  hier  vorgetragen  wird,  kaoo  wie  Alles 
innerlich  Hohle,  Unwahre  und  Nichtige  nichts  weniger  als  eine  poe- 
tische Empßndang  erzeugen.     Es  ist  im  Gegentheil  dieses  Geaiscb 
das  an  meisten  Dnpoetische,  was  flherbaapt  nur  gedacht  werden  kann« 
Das  Bflcblein  heschl^rtigt  sich  mit  dem  Verhaltniss  der  Natur  an  ai^ 
dem  VerhiSttniss  des  Menschen' an  sich^  endlich  mit  dem  Verhiltniss 
zwischen  der  Natur  und  dem  Menschen.     Nun  erkennt  aber  der 
Mensch  nie  die  Natur  an  sich  selber,  kein  Mensch  wird  jemals,  wie 
schon  Plotin  wusste,  zo  sagen  im  Stande  seia,  was  die  Materie  eigenl* 
lieh  sei.     Dem  Menschen  als  einem  Geistes-  und  Venrnnftweaen  isl 
nnd  muss  es  eine  Unmöglichkeit  sein,  sich  io  etwas  bineinsodenkeay 
was  an  sich  selbst  durchaus  Ungeist  ist.     Der  Mensch  erkennt  in 
der  Natur  immer  das,  was  eine  Analogie,  die  Möglichkeit  einer  Ver- 
bindung mit  ihm  als  einem  Geistes- Wesen  hat,  den  göttlichen  Ge- 
danken, das  Gesetz,  das  in  der  Natur  wirkt,  das  aber  die  Natar  nicbl 
selbst  bat.     Hatte  sie  es  selbst,  wftre  Freiheit  and  Bewosstsein  z.  B, 
in  dem  Tbiere,  so  mOssie  sich  nothweodigerweise  diese  Freiheit, 
dieses  Bewosstsein  auch  äussern*     Es  mOssten  freie  Yerandernngen 
in  der  Thierwelt  vor  sich  geben,  wie  sie  jeder  Tag  in  Millionen  von 
Gestaltungen   in    dem    menschlichen  Geschlechte    zu  Tage    bringt. 
Eine  falsche  und  verkehrte  Wissenschaft,  die  den  Namen  Wissen- 
schaft nicht  einmal  verdient,  strengt  sich  in  unsern  Tagen  an,  znm 
Theil  durch  Vergleichuogen ,  die  oflenbar  nichts  als  kindisehe  Spie- 
lereien sind,  die  Schranken  zwischen  Natur  und  Mensch,  zwiseben 
Materie  nnd  Geist  niederzureissen.     Erst  wird  die  Natur  zum  gei- 
stigen Leben  nicht  hinaufgeschraubt,  denn  das  ist  begreiflicherweise 
unmöglich,  sondern  hinaufgelogen,  damit  dann  desto  besser  und  be- 
quemer das  freie  Menschen thnm  und  der  freie  Menschengeist  zam 
blossen  Natordinge  beruntergedrQckt  werden  kOnae*     Bettelnd  zieht 
diese  falsche  und  verkehrte  Wissenschaft,  die  sich  brQstet,  als  wire 
sie  es,  durch  welche  der  Geist  weiter  gebracht  wOrde,  selbst  bis  la 
die  Nacht  des  frühesten  Heidenthums  zurOck,   um  Stüzpuocte  Hlr 
ihre  schielenden  und  der  Geistigkeit  haaren  und  ledigen  Vergleicbnn- 
gen  zasammenzubringen.   Es  mfisste  interessant  sein,  diese  sogenannte 
Wissenschaft  mit  ihren  Ergebnissen  nnd  Behauptuagen  zu  verglei- 
chen mit  der  Lebens-  und  Weltanschauung  des  alten  Indiens,  welche 
das  an  sich  selbst  edelgeartete  Volk  der  Hindu  hat  herunterbringen 
müssen  bis  auf  Nichts.     Das  ist  es,  was  uns  hier  als  geistiger  Fort- 
schritt vorgehalten   wird.     ZurOckkehrend   sollen  wir  auf  den  ver- 
faulenden und  versumpfenden  Standpnnct  des  pantbeistisch-natorali- 
stischen  Heidenthums,  die  Freiheit  des  Geistes,  das  Ebenbild  Gottes 
auf  Erden,  das  Herrenthum  über  Sinnen  welt  und  Natur  soll  aufgegeben 
werden  und  der  Trost  dabei  der  sein,  dass  der  Mensch  nach  zweck- 
losem, also  unvernünftigem  Dasein  doch  in  den  Sehooss   des  Alls 
zurflckfliesse,  aus  welchem  die  Dinge  geflossen.     Das  ist  der  Geist, 
oder  vielmehr  der  Ungeist,  welcher  durchaus  durch  die  vorliegende 
Schrift  weht.    Darum  ist  das  Weltall  weiter  nichu  als  die  Differea- 
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zirung^  einer  Urz^tle,  welche  wir  Gott  zn  nennen  pflegen,  die  ein- 
zelnen Wesen,  welche  hier  Zellen  genannt  werden,  sind  iA  sich 
gleich,  der  Unterschied  zwischen  Geist  und  Materie,  zwischen  Frei« 
heit  und  Gebundenheit,  zwischen  Denken  und  Nichtdenken  föllt  hin- 
weg. Sie  sind,  wozu  S.  80  ein  neuerer  Schriftsteller  angefQhYt 
wird,  nicht  im  letzten  Grund  und  Wesen ,  sondern  nur  nach  dem 
Standpuncte  der  Anschauung  verschieden.  Wir  erfahren  sogar, 
dass  die  Erde,  d.  h.  die  Materie  einen  viel  weiteren  geistigen  Ge- 
sichtskreis besitze  als  der  Mensch.  Im  19*  Jahrhundert  ist  es  noch 
möglich,  dass  solche  Dinge  gesagt  werden!  Hat  die  wahre,  wirk- 
liche Wissenschaft,  hat  die  Vernunft,  der  Geist  so  wenig  Macht  und 
Wirksamkeit  ilher  die  Menschen  gewonnen,  dass  solche  Dinge  noch 
gesagt  werden  können?  Die  Materie  ist  Gedanke  geworden  und  der 
Gedanke  Materie!  £s  ist  freilich  kaum  der  Mühe  werth  von  solchen 
Dingen  Oberhaupt  nur  zu  sprechen,  deren  blosse  Hinstellung  nichts 
Anderes  als  Widerwillen,  ja  Ekel  erregen  kann;  doch  möge  noch 
Einiges  angeführt  werden,  wobei  der  Vf.,  wie  schon  bemerkt,  nicht 
immer  auf  eigenen  Fassen  steht.  Tändelnd  mit  trügerischem,  täu- 
sehendem  Spiel  muss  der  Materie  erst  zum  Geistesleben  hinauf  ver- 
helfen werden,  damit  das  Geistesleben  im  Menschen  hernach  desto 
commoder  zum  Materiellen  erniedrigt  werden  könne.  Darum  wird 
das  L^ben  der  Erde-  beschrieben  und  die  Materie  ganz  so  angesehen 
als  ob  sie  ein  Geistiges  wäre.  Die  Erde  holt  Athem  und  die  Erdbeben 
sind  gestörte  Athmungen.  Es  wird  eine  längere  Stelle  aus  einem 
andern  Schriftsteller  S.  146  angeführt,  wo  von  den  Pflanzenseelen 
gesprochen  und  sie  bewiesen  und  beschrieben  werden  sollen  und  es 
heisst:  „Warum  soll  es  auch  zu  den  Seelen,  die  laufen,  schreien 
und  fressen,  nicht  Seelen  geben,  die  still  blühen  und  duften,  im 
Schlürfen  des  Thaues  ihren  Durst,  ihre  höhere  Sehnsucht  befriedi- 
gen/* Freilich  warum  sollte  es,  abgesehen  davon,  dass  .wir  hier 
laufende  und  fressende  Seelen  kennen  lernen,  nicht  auch  Seelen 
geben,  die  gar  keine  Seelen  sind,  warum  nicht  Gedanken,  die  nichts 
denken,  warum  nicht  Geistiges,  d«is  gar  nicht  geistig,  sondern  mate- 
riell, warum  nicht  Menschen,  die  genau  besehen,  eigentlich  gar  keine 
Menschen,  sondern  Regenwürmer,  deren  Vernunft,  deren  Geist  durch 
ein  zufälliges,  also  vernunflloses  Spiel  der  Materie  entstanden.  Eben 
derselbe  Schriftsteller  hixX.  auch  den  Orakelspruch  gesprochen,  der 
hier  gleichfalls  mit  angeftihrt  wird,  dass  die  Pllanze  höher  stehe  als 
der  Mensch,  nur  in  einem  niederen  Reiche.  Warum  denn  nicht  lieber 
umgekehrt  so:  die  Pflanze  steht  niederer  als  der  Mensch,  aber  in 
einem  höheren  Reiche?  Dass  nun  der  Mensch  bloss  Erde  ist,  ver- 
steht sieh  von  selbst.  Wir  erfahren  es  aber  mit  ausdröckliclicn  Wor- 
ten (S,  171)  i,Die  Menschheit  ist  die  zur  vollkomnicnslcn  Einheit 
zugespitzte,  die  grösste  Summe  von  Erdlebcndigkeil  im  Kleinsten 
zusammengcfasst.  Die  ganze  Erde  lebt  im  Menschen  auf,  weil  sie 
in  ihm  das  Auge  aufschlägt."  Ferner  heisst  es:  „Nur  die  VerJindc- 
rungen  und  Lcbensactionen  der  Erde  kommen  in  dem  Mcnscheo  zum 
Bcwusstsein,   nichts  weiter  und   nicht  anderes."     Jeder  denkende 
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Mensch  wird  niil  Schmerz  and  mit  EolrCtotupg  diese  sogeoanole  Wis- 
senschaft, diese  After- Wissenschaft  begleiten,  wenn  er  erwigt,  zu 
welchem  entsetzlichen  Abgrunde  sie  fQhren  mOsste,  wSre  es,  was 
glQdklicher  Weise  sicherlich  nicht  der  Fall  ist,  mOglich,  dass  sie  sich 
ZQ  einer  allgemeioen  Geltong  erheben  könnte.  Aber  es  hat  keine 
Noth;  der  Geist  wird  diese  After- Weisheit  wieder  in  das  Nichts  so- 
rOckschlendern,  aus  dem  sie  entstanden.  Den  Stempel  des  Nicbts, 
des  Unsinos  trSgt  sie  als  Kainszeichen  deatlich  genug  aof  der  Stirn. 
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[5051]  Quelques  mots  sur  la  question  d'Orient.  Atheaes,  1853.  23  S. 
gr.  8. 

]5052]  Encore  quelques  mots  sur  la  question  d*Orient.  Äthanes ,  1853. 
22  S.  gr.8. 

[5053]    L'^glise  orthodoxe  d'Orient.    Athenes,  1853.    28  8.   8. 

[5054.5055]  Pro  Graecia par  9*  J.  SarlpolOS.  Ath^es,  1853.  Fremicre 
partie.    30  S.    Deuziörae partie.    112 S.   gr.8. 

[5056]  Nvlfiq  Ttooq  Xvatv  rov*^vatoXixov  l^fltnftateq,  'Bvld^ijrtug,  1853. 
48S.    8. 

[5057]  Einige  Worte  über  die  orientalische  Frage.  Eine  Stinune  der 
Mahnung  aus  Athen.  Dresden,  Rob.  Schaefer.  1853.  32  S.  8. 
(7»yiNgr.) 

Die  orientalische  Frage,  mag  dieselbe  nun,  als  russisch-lOrkische 
Differenz  eng  begränzt  und  dcmgem9ss  aufgePasst  oder  als  eine 
earopäische  Angelegenheit  und  als  Sache  des  Christenthnms  und  der 
Civllisation  betrachtet,  und  auf  die  einzig  mögliche  Weise  eot- 
sehieden  oder  mag  sie  vielmehr  in  dieser  Weise  nicht  entschieden 
werden,  kann  an  und  fOr  sich  und  besonders  in  diesem  letzteren 
Falle  nicht  als  ein  aymujiia  eig  rp  naqaxQ^iAa^  nicht  als  der  Geg;en- 
stand  einer  ephemeren  Laune  oder  Leidenschaft  angesehen  werden. 
Daher  verdienen  auch  die  Ober  diese  Frage  erschienenen  Schriften 
um  so  weniger  die  vornehme  Abfertigung  und  geringschätzige  Be- 
handlung, deren  Gegenstand  sie  von  gewisser  Seite  her  geworden 
sind,  je  mehr  sie  im  Gegentheil  Ober  den  eigentlichen  Sireitpooct 
nnd  Ober  die  betreflenden  LSnder  und  Nationen  in  geschichtlichen, 
cultarhistorischen  und  statistischen  Beziehungen  Aufschlösse  gewah- 
ren, die  an  und  für  sich  von  hohem  Interesse  sind  and  ohne  welche 
die  Frage  selbst  wahrhaft  ganz  und  gar  nicht  entschieden  werden 
kann.  Geht  man  von  dieser  Erwägung  aus,  so  dürfte  es  auch  nicht 
unangemessen  sein,  Ober  die  vorliegenden  Schriften  hier  Einiges  in 
der  KOrze  zu  bemerken,  besonders  insofern  sie  in  gewisser  Bezie- 
hung, was  nSmIich  die  rein  politische  Seite  derselben  anlangt,  als 
der  Ausdruck  desjenigen  Landes  und  Volkes  angesehen  werden 
können,  welches  bei  der  orientalischen  Frage  vornehmlich  betbeiligt 
ist  und  auf  welches  bei  deren  wahrhafter  und  ^  grOndlicher  LOsung 
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udJ  BoUcbeidung  vorzugfsweise    gebOhrende  Rflckaicht   geooiniBen 
werden  moss.     Die   ersten   beiden   Scbriften  (No.  5051  und  5052) 
sind  von  einem  und  demselben  Vf.,   einem  in  Athen  lebenden  Grie« 
eben,  der,  Grieehe  seiner  Nationalität  und  seinem  kirchlicben  Glau- 
ben nacb,    die  Zustande  und   Verbflitnisse   tbeils   des   Königreichs 
Griechenland,  tbeils  des  Griechenstammes  Überhaupt  genau  kennt  und 
darnach  die  richiigen  Gesicbtspuncte  gewShrt,  worauf  es  in  Betreff 
des  in  Rede  stehenden  Gegenstandes  ankommt.     Indem  er  im  Bin- 
zeloen  davon  ausgebt,   dass  unter  den  christlichen  Völkerschaften 
der  Tflrkei  der  griechische  Volksslamm  zufolge  seiner  besonderen 
Lebensfähigkeit,  seiner  grösseren  Einsicht  und  Bildung  stets  einen 
vorwiegenden  Einfluss  geübt  bat,  und  dass  alle  jene  Völkerschaften 
der  byzantinischen  Tradition  angehören  und  unter  dem  Einflüsse  des 
griechischen  Elementes  stehen,  in  welchem  sie  gleichsam  die  Ver- 
körperung ihrer  politischen  und  kirchlichen  Vergangenheit  erblicken, 
dass  daher  auch  nur  der  griechische  Volksstamm  die  nöthigen  Le- 
beoskrüfte  besitzt,   um  auf  den  TrQmmern  de^  osmanischen  Reichs 
einen  neuen   grossen   Staat   zu  bilden,    gelangt    der    Vf.  zu    dem 
Schlüsse,  dass,  um  dem  gefährlichen  Einflüsse  Russlands  im  Oriente, 
der  es  aber  auch  zugleich  für  die  Interessen  Europas  flberhaupt  ist, 
zu  begegnen,  die  ErrichtMug  ein^  grossen  freien  griechischen  Staats 
mit  der  Hauptstadt  Konstantinopel  das  einzige  wirksame  Mittel  sei. 
Zu  einem  gleichen  Schlüsse  gelangen  auch  die  Verfasser  der  fibrigen 
obgedachten  Schriften.     Diese  seine  Ansichten  entwickelt  der  Vf. 
vornehmlich  in  der  ersten  Schrift,  welche  flbrigena  dem  deutschen 
Publicum  durch  die  unter  No.  5057  angeführte  Uebersetznng  näher 
gerflckt  ist.     Dagegen  ist  er  in  der  zweiten  Schrift  besonders  be- 
mflht,  ober  die  materiellen  und  intellectuellen  Fortschritte  der  klei- 
nen Zahl  Griechen,  welche  das  Königreich  Griechenland  bewohnen 
(etwa  eine  halbe  Million,   während  die  Gesammtzahl  aller  Griechen 
in  und  ausserhalb  der  TUrkei  vielleicht  10  — 12  Millionen  beträgt*), 
aufzuklären,  und  gerade   diese  Mittheilungen  Ober  die  Cultur  des 
Bodens,  über  die  griechische  Handelsmarine  und  über  den  Volks- 
nnterricht  in  Griechenland  sind  eben  so  interessant  und  wichtig,  als 
die  auf  officiellen  Angaben  beruhenden  Ergebnisse  für  überraschend 
geltend  müssen.     Die  dritte  Schrilt  (No.  5053)  ist  zunächst  gegen 
einen   Artikel  des  Journal   des   Debets  gerichtet,   in   welchem  der 
Franzose  St.  Marc  Girardin  die  einseitige  Meinung  verfocht,  dass 
der  Orient  nur  durch  den  Katholicismus  erneuert  werden  und  dass 
er  ^eine  religiöse  Bestimmung  nur  durch  ihn  erfüllen  könne,  wie  es 
denn   nur  Eine  Nation   gebe,  die  Gott  selbst  dazu  berufen  habe. 
Dämlich  —  die  französische.     Mit  Recht  und  mit  Gründen  der  Ge- 
schichte und  der  Wissenschaft,  unter  Hinweisung  auf  das  Wesen  der 
griechischen  Kirche  und  auf  deren  Verfassung,  tritt  der  unbekannte 
Vf.    dem  seichten   und  selbstgefälligem   Geschwätz    des    Franzosen 


*)    Der  Vf.  der  zweiten  Schrift:   Pro  Graecia,   berechnet  sie  nur  ku 
6,400,000;  Ändere  nehmen  dagegen  7 — 8  Millionen  an. 
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eotgegao,  und  er  gewahrt  hierbei,   wenn  auch  erklüHieher  Weise 
eine    absichlliche    Ehreerettong    der    orlhodoxeo   morgeDläadischea 
Ktrcbe  itod  gleichsam  eine  oratio  pro  domo,  doch  zugleich  vielfach 
belehrende  AuficblaMe  Aber  jene  Kirche,   die   man  ihrem  Weset 
und  Geiste  nach  anderswo  viel  za  wenig  kennt,  und  deren  Genossen 
während  des  ganzen  Mittelalters  und  bis  auf  die  neaeste  Zeit  nicht 
nnr  an  sich  selbst  die  GeFabren  des  Abfalls  mit  glflcklichem  Erfolge 
bekämpft,  sondern  auch  durch  stete  Kampfe  gegen  die  Feinde  des 
€  bristen  th  ums  dieses  selbst  und  Europa  gerettet  haben.     Aoch  vos 
dieser  Seite,  als  eine  schuldige  RQcksicht  der  Dankbarkeit,  fordert 
der  Vf.  zu  Gunsten  der  Wiedergeburt  des  Orients  von  Europa  die 
Anerkennung  seiner  Verpflichtungen  gegen  die  griechische  Nation. 
Die  unter  No.  5056  aufgeführte  griechische  Schrift  ist  eine  Ueber- 
setzong  aus   dem   Englischen,    aber  olfenbar  ebenfalls    von    einem 
wohlunterrichteten  Griechen,  der  darin  die  in  Betreff  des  ZnsUndes 
der  Tärkei  und  der  chriitlichen  Vtdkerschaften  derselben  herrsehen- 
den Vorurtheile,   noch  mehr  aber  'die  hierOber  herrschende  crasse 
Ignoranz  der  Zeilgenossen  bekämpft.     Er  weist  nach,  dass  die  TOr- 
fcen  als  selbstständige  Macht  und  als  ein  seihstständiger  Staat«   bei 
den  bestehenden  politischen,  militXrischen  und  finanziellen,  sowie  in- 
dustriellen und  Intel lectuellen  Zuständen  des  Landes,   bei  dem  Man- 
gel  an  Credit  nach  Aussen,   bei  der  inneren  Unsicherheit  und  dem 
immermehr  zunehmenden  Verfalle  des  Volks,  sich  nicht  zu  hallen  im 
Stande,  dass  ihre  Existenz  im  Inneren  und  nach  Aussen  grSndlich 
und  unheilbar  untergraben  sei,   und  dass  es  ebenso  im   Interesse 
fiaropas  liege,   als  es  für  eine  Pflicht  der  Moral  und  des  Christea- 
thums  gelten   müsse,   der  Griechen    und   Griechenlands  gegen   die 
Tflrken  sich  anzunehmen  und  einen  griechischen  Thron  in  Konsiaa- 
tinopel  zu  errichten.     Inwiefern  die  griechische  Natiou  selbst,  Iheib 
im  Allgemeinen,  theils  besonders  in  geistiger  und  wissenschaftlicher 
Hinsicht  und  bei  dem  ihr  in  so  hohem  Grade  eigenthfimlicben*  Stre- 
ben nach  Bildung  und  geistiger  Enlwickelung,   so  wie  nach  Mnass- 
gabe  ihrer  BetriebsamlEeit  und   des  glOcklichen  Aufschwunges   des 
griechischen    Handels,    einer    Beachtung   und    Berflcksichtigung  ta 
jenen  Beziehungen  würdig  sei,   wird  von  dem  Vf.  fernerweit  erSr- 
tert  und   nachgewiesen.     Eine   besondere  Beachtung  verdienen  die 
beiden  Schriften  des  Griechen  Saripolos  (No.  5054  u.  5055)«    na- 
mentlich die  zweite,   die  ihren  Gegenstand  ausführlicher  behandelt. 
Der  Vf.,  ein  geachteter  und  lEeantnissreicher  Rechtsanwalt  in  Athen, 
führt  in  der  ersten  Schrift,  die  er  selbst  nur  als  einen  Voriäofer  der 
zweiten  erklärt,  im  Allgemeinen  durch,  wie  die  grieebiscbe  Nation 
in  allen  Beziehungen   ihres  üfleatlichen  Lebens  sich  nicht  an   rus- 
sisches  Slawenthum,    sondern  an   die    freieren   und   selbststSndigen 
Lebensentwickelungen  des  abendländischen  Europa  anschlicsse  oad 
ebendarum   auch   für  ihre  Zukunft  eine  freiere  und   selbststä  od  ige 
Grundlage  beanspruche,  die  zugleich  geeignet  sci^  an  der  Stelle  des 
verfallenden    türkischen    Reichs    feste    Garantien    für   die    Zukunft 
Europas  selbst  darzubieten.     Ninimt  er  dabei  gebührende  Rflcksich- 


Politik.  3f9 

leD  auf  die  Vergangenbeit  des  griechigehen  Volkes,  fiir  welebes  der 
Vf*  der  Schrift:     Encore   quelques   mots  sor  la  question   d'Orieat 
(No.  5052)  mit  Recht  drei  HaoptepoeboD  annimmt:   nämlieh  die  an- 
tike classische,  die  macedonische  und  die  byzantinis^hey  wahrend 
nach  seiner  Meinong  dasselbe  nunmehr  in  eine  vierte,  die  der  Wie* 
dergeburt,  eintritt,  so  ist  es  dem  Vf.  in  der  zweiten  Schrift  haupt- 
sSchlieh  um  ausführliche  statistische  und  ethnographisebe  Mittbeilun*' 
gen  zu  thun,  wodurch  er  die  in  der  ersten  Schrift  enthaltenen  Aus« 
Sprüche  und  Ansprüche  nSher  zu  entwickeln^  deutlicher  ins  Liebt  za 
setzen  und  weiter  zu  begründen,  namenllieh  auch  im  Allgemeinen 
den  Irrthum  Europas  nachzuweisen  sucht,  welches  bis  zum  Jahre 
1821  von  der  fortdauernden  Existenz  einer  griechischen  Nation  und 
von  der,  zwar  langsam ,  aber  nur  uro  so  sicherer  und  kräftiger  sieb 
entwickelnden  Macht  des  Hellenismus,   wahrend  die  Türkei  immer 
mehr  verfiel,  so  gut  wie  Nichts  gewusst  bat.     Er  stellt  zu  diesem 
Zwecke  Griechenland  und  die  Türkei  einander  gegenüber  und  be- 
trachtet unter  nachfolgenden  Rubriken:  Bewohner  und   deren  ein- 
zelne Arten,   Religion-  und  Geistlichkeit,  Verwaltung  und  Gesetz- 
gebung, Kriegswesen,  StaatsOkonomie,  Privatreichthnm,  Handel  und 
Marine,  öffentlicher  Unterricht,  Dichtkunst  und' Literatur,  die  frem- 
den Einflüsse,  —  woraus  sich  in  dann  in  natürlicherweise  von  selbjl 
ergiebt,  dass  die  Griechen  in  auffailender  Weise  fortgeschritten,  die 
Türken  dagegen  in  gleichem  Maasse  zurückgegangen  sind,   so  dass 
nur  ,yein  Schatten  jenes  früheren  Kolosses  übrig  geblieben,  der  bei 
dem  geringsten  Windstoss  verschwindet.*^     Ans  demjenigen,  was  in 
jener  Zusammenstelinng  über  die  g^eebiscfaen  Zustünde  in  belehren- 
der Weise  gesagt  wird»  verdient  besonders  das  hervorgehoben  za 
werden,  was  der  Vf.  zur  Anerkennung  der  griechischen  Geistlich- 
keit und  was  dieselbe  in  früherer  oder  spaterer  Zeit  fOr  den  Glau- 
ben und  die  Wissenschaften  und  namentlich  im  J*  1821   für  das 
Vaterland   gethan   hat,  so  wie  was  er  über  die  ausserordentlichen 
Fortschritte  des  griechischen  Handels  und  der  griechischen  Handels- 
B^arine^  mittheilt     Ueber  die  bayerische  Regentschaft  und  über  die 
Verwaltung  des  Königreichs  Griechenland  von  1833  — 1843,  über 
die  schwache  und  engherzige  Grossmnth  der  sogenannten  Sehotz- 
müebte,  sowie  über  die  gegenwartigen  traurigen  Zustünde  Griechen- 
lands spricht  der  Vf.  in  edlem  Patriotismus  und  voll  ernsten  Zornes 
über  die  getauschten  Hoffnungen  des  Vaterlandes  bittere  Wahrhei- 
ten  ans.     Namentlich  erstrecken   sich   diese  Kbgen  auch  auf  den 
traurigen  Zustand  der  griechischen  Finanzen,   obsehon  der  Vf.  ge» 
rade  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  Recht  hat»  wenn  er  sa^t,  dass 
es  dem  griechischen  Königreiche  keineswegs  an  Lebenskraft  man* 
gele,  dass  es  im  Gegentbeil  Ueberfluss  daran  habe,  dass  es  aber  an 
Raum  für  freie  Bewegung  fehle.    Griechenland  gleiche  vielmehr  einer 
eebönen   kraftigen  Pflanze,   die   in   die  Höbe   gewachsen   sei,   aber 
gleichwohl  hinwelkt,  weil  sie  nicht  den  erforderlichen  Raum,  nicht 
das  nöthige  Licht  und  die  nOthige  Luft  hat.     Es  muss  übrigens  im 
Allgemeinen  besonders  hervorgehoben  werden,  dass  die  vorliegenden 
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Sckriften  alle  davon  au^gefaeo,  dast  die  Tflrkei,  von  welcher  4er 
acharfsioaige  Moatetquieu  io  eioer  seiner  Lettre«  Persanes  im  Jahre 
1711  erklärte:  „L^enpire  dea  Osmanlit  avant  denx  si^dea  lera  le 
theatre  des  triomphes  de  qoelqae  conqo^rant/*  nicht  za  hallea, 
daas  also  die  Entscheid vng  der  orientalischen  Frage  ohne  eise 
dnrchgreifende  Katastrophe  der  Tflrkei  nicht  möglich  sei ;  aber  ebei 
so  entschieden  erklären  sieh  alle  diese  Scbrifien  gegen  Rosslaid 
nnd  gegen  eine  Besiltnahme  durch  Russland.  VorzQglich  thot  dici 
Saripolos  in  seiner  ersten  Schrift,  in  welcher  er  hebnnplet  usi 
nachveist,  dass  in  Griechenland  und  unter  den  Griechen  keiae 
Sympathien  f&r  Russland  herrschten,  trotz  der  Gleichheit  des  kireb- 
liehen  Glaubens,  nnd  er  sucht  diess  nun  auch  in  Betreff  der  poGli* 
sehen  Grundsätze  und  der  sonstigen  öffentlichen  Lebensbeziehuogea 
in  der  zweiten  Schrift  darznthun,  indem  sich  Griechenland  wohl  as 
Europa,  an  dessen  Institutionen  und  dessen  Givilisalion  anschlieste, 
nicht  im  Geringsten  aber  zu  Russhind  sich  hingezogen  fQhle,  viel- 
mehr Saripolos  in  der  zweiten  Schrift  S«  14  offen  bekennt  (und  wir 
glauben  gern,  dass  dies  die  Ansicht  der  Mehrzahl  der  Griechen  isl), 
dass,  „ehe  die  Griechen  dem  Slavismus  sich  unterordnen  wärdei» 
sie  lieber  die  Fortdauer  der  tOrkischen  Herrschaft  sähen  f  Leider 
ist  unsere  Zeit  grosser  Ideen  und  edler  Conceptionen  wenig  fähig; 
der  Wille  der  Menschen,  besonders  derjenigen,  die  hier  von  Einflan 
sein  konnten y  ist  ohne  Begeisterung  und  aufopfernde  Hingebiog, 
vielmehr  schwach  und  ohnmächtig  und  es  muss  daher  den  Uoutls- 
den,  vielleicht  dem  Zofalle  überlassen  bleiben,  die  Dinge  nach  dea 
Gesetzen  einer  inneren  weltgeschichtlichen  Ordnung  nnd  nach  des 
Willen  der  Vorsehung  zu  gestalten  und,  wo  möglich  ein  Mt^fui  tk 
€ui  zu  begrfinden.  So  möge  denn  um  des  Christenthams  nod  um 
der  christlichen  Givilisalion  willen  die  tOrkische  Macht  im  chrift« 
liehen  Europa  fallen,  weil  keine  Macht  der  Erde  sie  kalten  kaas, 
und  sie,  wie  im  Jahre  1852  der  englische  Gesandte  selbst  in  Konstaa« 
tioopel  öffentlich  sich  ausgedrückt  hat,  ,,aur  einemXeichnam  gleicht, 
den  man  vergeblich  zu  beleben  sucht;*'  so  möge  sie  denn  fallea 
durch  sich  selbst  oder  durch  die  Waffen  ihrer  Feinde;  mögen  nsr 
die  chrisllichen  Mächte  nicht  dabei  abermals,  wie  im  Jahre  1821 
vergessen,  wie  wahr  es  ist,  was  Saripolos  am  Schlüsse  seiner  erstes 
Schrift  ausruft:  „Das  civilisirende  griechische  Element  hat  bereits 
den  Orient  in  Besitz  genommen;  das  barbarische  und  nnwirthlieke 
tOrkische  Element  ist  todt;  ihr,  Europa's  Staatsmänner,  besitzt  dea 
Talisman  nicht,  die  Todten  wieder  zu  beleben;  seid  dann  wenigsteai 
gerecht  und  mordet  nicht  die  Lebendigen! ^^ 
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[5058]  Ferienreise  nach  Linz ,  Salzburg ,  Kloster  Göttwe^  und  Wien  ^von 
i>r.  Gast.  Klemm,  kön.  säöhs.  Hofr.  u.  Oberbibiioihekar.  Dresden,  Arnold, 
1853.    Vm  u.  18»  S.  m.  1  Steindrucktaf.  8.     (t  Thlr.) 

Dieses  Scbri flehen  bietet  Jedem,  der  Freude  hat  an  Bfichern, 
Gemilden,  Sammlungen  von  Kunstsacben  aller  Art  u.  s.  w.  gewiss 
eine  reeht  uttterhaltende  LectUre;  ea  enthalt  ganze  Massen  von  An- 
fHbrungen  aus  den  oben  bezeichneten  Kategorien,  frischt  aach  sonst 
manche  artige  Notiz,  der  man  wohl  schon  anderswo  begegnet  ist, 
wieder  auf.  Aber  jene  Massen  sind  so  gedrängt,  rhapsodisch  und 
oberflächlich,  dasa  man  ihrer  meistens  wenig  froh  wird,  dass  sie 
wie  in  einer  Art  von  Nebel  an  dem  Leser  vorflberziehen,  wie  sie 
allerdings  auch  in  natura  an  dem  Reisenden  flfichtig  vorUberraosch- 
ten«  Wie  sie  an  einander  gereihet  sind,  gleichen  sie  mehr  einem 
pikanten,  den  Appetit  nach  den  reichlicheren  Freuden  der  Tafel  rei* 
zenden  Voressen  und  da  dieses  Gleicbniss  das  Gapitel  vom  Essen 
einmal  angebracht  hat,  so  sei  hier  gleich  noch  beigefügt,  dass  man 
dem  Vf.  die  häufigere  Erwähnung  delicater  Rostbratel  und  diverser 
Laadweine  und  Btere  --*  wozu  die  namentliche  Aufltihrong  der 
Gaumenkitzler,  da  man  mit  dem  Allgemeinen,  k  la  Vater  Homer  in 
seinem  oft  wiederkehrenden: 

avtoQ  inei  niatog  xai  idf^tvog  e|  Iqop  Srto 
recht  gut  verkommen  kann?  —  so  wie  der  schnee weissen  zur  Ruhe 
einladenden  Gastbetten  in  den  Herbergen  gern  erlassen  hatte ,  weil 
som  VergnOgen  Reisende  selbstverständlich  jene  Genttsse  nach  Ge- 
legenheit des  Orts  mitnehmen  und  diese  Bequemlichkeit  sieh  schaflen 
können,  wenn  er  dafür  referendo  wenigstens  auf  einige  Memorabitia 
irgend  einer  Art  genauer  eingegangen  wäre,  was  einem  Manne  in 
seiner  Stellung  und  von  seinem  Wissen  so  leicht  sein  musste.  Auch 
die  eigentliche  Beschreibung  der  Gegenden,  durch  welche  die  Reise 
Dach  der  auf  dem  Titel  angedeuteten  Route  ging,  kommt  meistens 
dürftig  weg,  was  aber  da,  wo  man  sich  fQr  längere  Striche  der 
Eisenbabaeo  und  DampfschilTe  bedient,  welche  Menschen  wie  Waarea- 
bnileA'  spedireo,  kaum  anders  sein  kann.  Nur  einige  Mal  findet  sich 
Genügenderes,  z.  B.  bei  Beschreibung  des  Abstechers  nach  der 
Snjine  Dflrrenberg  im  Salzachthal ,  bei  Schilderung  der  Umgegend 
ven  Güttweig  während  längerer  Rast  daselbst.  Ueberbaupt  ist  der 
Abschnitt  über  diese  stattliche  Benedictinerablei  (S.  122—  52)  un» 
atreitig  die  interessanteste  Partie  des  ganzen  Schriftchens,  eben  weil 
sie  auf  Specielles  eingeht.  Manches  namentlich  Ober  die  dortige 
Bibliothek  mittbeilt,  die  frUher  zu  den  berühmtesten  in  Deutschland 
geborte»  was  auch  neuerdings  treffliche  Mittbeilungen  durch  den 
Bibliothekar  Reichardt  in  Naumanns  Serapeum  bestätigen;  auch 
über  den  berühmlesten  aller  Vorsteher  dieses  Benedictlaer- Stiftes, 
Gottfried  Bessel,  der  bekanntlich  bei  der  Conversion  der  braun- 
achweigiaehen  und  mecklenburgischen  Fürsten  so  thälig  mitwirkte. 
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wird  Mancherlei  beigebracht;  das  TitelbildcheD,  eine  Medaille  auf 
Bessel  mit  der  Amicbl  des  Klosters  darstellend,  gehftrt  hierber. 
Die  nmfaDgreiche  Correspondenz  dieses  gelehrten  Praelalen  wird  aaCi 
Trefflichste  geordnet  anfbewahrt  «nd  wenn  tbeilweise  anf  ihren  Grnnd 
die  Erscbeionng  einer  ansfÜhrlich«B  Leben^beschreibong  Bussels  ia 
Aussicht  gestellt  wird  (S.  160)«  so  wird  sie  gewiss,  da  die  bis  jetst 
gedruckten  Nachrichten  Ober  ihn  dürftig  genug  sind,  von  jedem 
Freunde  der  Geschiebte  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Cniturgescbicbte 
des  18*  Jahrhunderts  willkommen  gebeiasen  werden»  Ref.  bebt,  am 
den  Lesern  dieser  Anzeige  etwa«  zu  bieten,  noch  einige  Notiaen 
aus.  Im  stidtischen  Museum  zu  Salzburg  trigt  ein  Riehtsebwert  ans 
dem  17.  Jahrhundert  die  Inschrift:  „Wer  was  6ndet,  eh^  dass  es  ireiw 
loren,  etwas  kauft,  eh^  dass  es  feil  ist,  der  stirbt,  eh*  dass  er  kraak 
wird.^  (S.  52.)  Der  Spruch  muss  unter  den  Scbarfricbtem  dar 
Donanlande  beliebt  gewesen  sein;  auch  anf  einem  in  der  Gdtiweigar 
Naturaliensammlang  aufbewahrten  Richtschwert  steht  er  nad  iHrd 
S.  181  in  seiner  ursprilnglichen  Gestalt  mitgelbeilt: 

DER  —  KAUFT  —  &  —  DAZ  —  VAIL  —  1444. 

WIRT.  VNT.  E.  DAS.  VERLORN.  WIRT. 

DER.  STIRBT.  E.  DAS.  ER.  KRANCK.  BIRT.  — 
Im  Wiener  Antikenkabinet,  das  auch  die  Kaiserliche  MAnzsamnlaag 
nmschliesst,  sah  der  Reisende  die  prachtvollen  kolossalen  GaM- 
münzen  mit  dem  Bilde  des  Kaisers  Valens  und  4er  Umsclirift: 
D.  N.  VALENS  AUGDSTUS  und  FORTUNA  ROMANORVM. 
Die  grOsste  hat  180  Ducaten  Gewicht.  •  Der  Vt  macht  daza  die 
Bemerkung:  „Die  Kaiser  gaben  derartige  Geschenke  an  Tardieate 
Männer,  von  denen  sie,  bei  festlichen  Anllssen»  wie  unsere  Ordca, 
auf  der  Brust  getragen  wurden««  (S.  164).  —  Wo  (S.  173)  heim 
Anschauen  der  Statae  Josephs  li.  der  bekannten  Inscbrifl  gedacht 
wird,  die  wir  durch  dasGegensStsItcbe:  noa  dia  sed  totaa  vargegea* 
wSrtigt  glauben,  wird  auch  eine  wohl  weniger  bekannte,  seiner  Zeit 
vom  Hofrath  von  Birkenstock  zur  Dispasitian  gestellte,  in  Eriaaeroag 
gebracht:  Josephe  —  arduis  nato  —  magnis  perfoacto  —  majaffi* 
bns  praerepto!  —  die  in  ihrer  schlagenden  KOrze  und  treffenden 
Wahrheit  wirklich  das  Herz  ergreift.  —  Doch  genug!  W^n  des 
Vfs.  Bflcbleitt  den  Erfolg  hat,  dass  bei  recht  Vielen,  die  es-lesea, 
der  Wunsch  zur  That  wird,  die  schönen  (liegenden  und  biBUIeadaa 
StSdte,  die  künstlerischen  und  wissensohaniicben  SchJItee  selbst  an 
besuchen,  die  der  hier  im  Fluge  durchgenommene  Theil  das  grasaaa 
Kaiserstaats  aufzuzeigen  hat,  so  wird,  gewiss  auch  nach  des  Vh. 
Meinung,  die  ihm  zugedachte  Mission  erfüllt  sein.  Den  Seblass 
dieser  Anzeige  maehe  die  Angabe  eines  Paares  von  Druckfehlem, 
welche,  neben  manchen  andern,  das  Bflcfaleia  entstellen,  der  eiaa 
ganz  unverflHnglicher,  der  andere  etwas  verfKnglicherer  Natar.  Bai 
bedauerte  (st.  des  falschen:  bedeutete  S.  124  Z.  8  v.  o.)  liest 
sich  die  Pseudogenesis  durch  den  flüchtigen  DKck  des  Setzers  ganz 
befriedigend  «rklüren;  weniger,  wo  er  eine  ganze  Sylbe  hatte  hing 
zusetzen  mOseea«  weaa  8.  151  Z.  11  v.  o.  das  Dackeageniülda  im 
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69ltweiger  Sommerrefectoridiii  als  die  Hochzeit  za  Kanaan  be- 
zeiebnei  wird.  »»Und  am  drillen  Tage  ward  eine  Hochzeit  za  Ca  na 
in  GaiilAa^*  —  beisat  es  Job«  2,  I;  vgl.  v.  II. 

[5059]  Reisen  in  Mexico  in  den  Jabren  1 845  — 48  von  Oarl  Bafthol.  fieUer. 
Mit  zwei  Karten,  sechs  Holzschnitten  nnd  einer  Litbograpbie.  Leipsiir. 
W.  Engelmann.  1853.    XXIV  u.  432  S.   gr.  8.    (n.3Tb&.) 

Der  Vf»,  ^10  junger  IQcbtiger  Botaniker  nnd  gegenwärtig 
Gymnasiallehrer  zn  Graz,  wird  sieb  durch  die  Schildernng  seiner 
Reisen,  welche  er  mittelst  der  Unterstatzung  eines  kaiserlichen 
Gl^oners,  sowie  bedeutender  laslitnte  ond  edler  Freunde  nnlernom- 
men  bat,  gewiss  von  den  meisten  seiner  auFmerksamen  Leser  einen 
nicht  geriDgett  Dank  erwerben.  Naroenilicb  werden  die  Prennde 
der  Botanik,  auf  welche  der  Vf.  seiner  Bestimmung  nach  das  Haupt« 
aagenmerk  gerichtet  hat,  sowie  die  Freunde  der  Geographie  Ober- 
haupt aus  diesen  Skizzen,  denen  sie  vielleicht  hie  und  da  eben 
w^eq  des  Interesses  eine  grössere  AusfÖfaHtcbkeit  wfinschen  rnöch'» 
teo,  einen  nicht  unbedeutenden  Gewinn  fttr  jene  Wissenschaft  zie- 
hen können,  und  Oberdem  eine  recht  ansprechende  Unterhallung  in 
derselben  finden,  da  auch  viele  lebendige  Abwechselung  in  der  Hand- 
lung und  in  der  Darstellung  von  allerlei  angenehmen  und  unangenehm 
men  Briebttissen,  Gefahren  und  Abenteuern  dargeboten  wird.  Nicht 
minder  willkommen  werden  aber  auch  die  eingestreuten  Mittheilun- 
gen über  die  damaligen  politischen  Ereignisse,  Parteiungen,  CJm- 
Iriebe,  RXabereien  und  Oberhaupt  Ober  die  vielfache  sittliche  Ver- 
wilderung der  Bepublik  Mexiko  sein.  Die  Schilderungen  mannich- 
faltiger  Bilder  aus  dem  Menschenleben,  sowie  grossartiger  Natur- 
anaebattongen  geben  diesen  Skizzen  offenbar  ein  noch  grösseres  In- 
teresse. Wenn  nun  auch  dem  Leser  Vieles  nicht  ganz  nan  sein 
sollte,  so  erholt  es  durch  den  Beisenden  den  Beiz  der  Frische  und 
ist  bald  eine  wichtige  ErgOoznng,  bald  eine  Verbesserung,  bald  eine 
BestOtigung  des  frOher  Bekannten.  Man  liest* mit  VergnOgen  die 
Bemerkungen  Ober  den  herrlichen  Pflanzenreicbthum  der  mexikani- 
sehen  Staaten,  Ober  die  dortigen  Thiere  und  andere  Erzeugnisse; 
femer  Ober  die  Urwälder,  die  Savannen,  die  Hochebenen,  die  merk- 
würdigen Schlachten  (Barrancas)  bei  denselben,  Ober  mehrere  Höh- 
len, Vulkane,  Mineralquellen,  merkwOrdige  (wie  z.  B«  unterirdische) 
Flosse,  Wasserfälle  und  Bollwerke;  sodann  Ober  den  Einfluss,  der 
rerscVledenett  Klimate  auf  die  Producta,  denen  Oberhaupt  eine  recht 
lobenswerthe  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden  ist,  Ober  die  dorti- 
gen Landplagen,  Ober  den  Geist  der  Mexikaner  und  der  Weissen  in 
Yueatan  und  Tabasce,  Ober  die  Städte  nnd  Dörfer,  welche  der  Vf. 
ansfObrlteber  schildert,  Ober  einzelne  Ansiedelungen  von  ledianem 
md  deutschen  Celonisten,  Ober  die  verschiedenen  Anstalten  und 
Stufen  der  Bildung,  Ober  Industrie,  Handel,  Gebräuche,  Rirchen- 
feate  und  gewisse  eigenthOmItche  Binrtebtungen  jener  Staaten. 
Bbense  verdienen  mehrere  Beilagen  Ober  die  Statistik  und  die  Lite- 
ratur, die  sieh  auf  die  bereisten  Länder  bezieht,  ferner  Ober  die 
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nezikaDitchen  Sprachen,  über  die  Itaiscoltor,  nad  voraOglkb  iWr 
die  Beoeaaeng  uad  Benotsoag  einer  laagea  Reibe  von  mexikaiiMlei 
Pflanzen,  die  auf  dea  letzten  83  Seiten  aofgezibit  sind,  eine  rttn* 
liehe  Erwähnung,  während  die  artistischen  Beilagen  ausser  in 
beiden  Karten  and  der  hieroglj^phenartigea  Darstellung  einer  Jalv- 
sahl  nicht  von  besonderer  Bedeutung  sind.  Der  beschränkte  Rain 
gestattet  nicht ,  auf  die  interessanten  Einzelnheiten  einzagehes;  es 
mOge  daher  nur  Einiges  Aber  den  Gang  der  Reise  hier  beigeflgt 
werden f  damit  man  im  Allgemeinen  sehe,  was  man  zu  enraitei 
habe.  Am  9.  Aug.  1845  reiste  der  jugendliche  Vf.  von  Wien  sine 
Aufenthalt  nach  London,  welches  er  am  2.  October  vcfÜesi,  m 
mit  eiaem  englischen  Riesendampfer  (dem  später  varunglilcktei 
Tweed)  sobald  als  möglich  Vera  Cruz  zu  erreichen.  Br  kosite  Ui 
hierher  die  Gesellschaft  des  erfahrenen  Reisenden  flartweg  beaotMi 
nad  erreichte  jenen  ungesunden  Ort,  wenn  auch  nicht  ohne  mi- 
cberlei  Gefahren  schon  am  9.  Nov.  1845 1  nachdem  er  die  iclilMi 
Inseln  Madeira,  Barbados,  Granada,  Jamaica  uad  Cnba  mit  leiiea 
prächtigen  Bavana  berührt  hatte.  Zuerst  Hess  er  sich  in  einer  Itil- 
gchen  Ansiedelung  zu  M isador  (eicht  fem  von  Ver»  Graz  um  Oil^ 
abhänge  des  Vulkan  Orizaba),  in  einer  paradiesischen  und  ziemlich 
gesunden  Gegend  nieder,  wo  er  sehr  freundliche  Laadsleate  fis'i 
und  machte  von  da  aus  nach  verschiedenen  Gegenden  interessaiti. 
Ausflöge,  die  leider  einmal  auch  durch  eiae  grossere  Krankheit  ai- 
terbrochen  worden.  Aehnliche  Bxcnrsionen  machte  er  dann  aick 
von  dem  nicht  sehr  fernen  Buatasco  aus,  wo  er  eiastweilei  ^m 
Wohnnng  eines  abwesenden  belgischen  Naturforschers  beDSlsea 
konnte.  Zu  den  wichtigsten  und  schwierigsten  geborte  der  tack 
dem  schonen  Vulkan  Orizaba,  an  welchem  er  mit  grosser  Gefahr  Ui 
zu  einem  Pass  von  14,000  F.  Hohe  aufstieg,  sowie  nach  der  «est* 
liehen  Seite  und  in  die  flbrige  Umgegend.  Allenthalben  gab  ea  Ar 
den  Botaniker  und  Freund  der  Wissenschaft  taosendfache  Merkvl^ 
digkeiten,  NaturschOnheitcn  und  interessante  Erlebnisse.  Za  Aa- 
fange  des  Juli  1846  reiste  er  von  Huatasco  ab  nach  der  Haoplslail 
Mexiko,  indem  er  die  durch  Räubereien  ebenfalls  sehr  berOcbiist« 
Strasse  Ober  die  zweite  Gordillere  passirte  und  unter  anderen  rorber 
nach  die  Städte  Orizaba  und  Pnebia  mit  dem  merkwflrdigea  Cbotak 
berährte.  Von  Meziko  aus,  welches  er  nebst  dessen  ümgeboogea 
etwas  ausIlDhrlicher  und  zwar  als  in  neuerer  Zelt  vielfach  ziHlel* 
'gekommea  schildert,  begab  er  sich  schon  am  30.  Juli  ia  die  lickt 
sehr  ferne,  ziemlich  \'erOdete,  ehemalige  Hauptstadt  Tolnca,  welebe 
damals  vorübergehend  durch  Parteiomtriebe  zum  Sitze  der  Regien*{ 
gemacht  werden  sollte.  Von  Toluca  aus  besuchte  er  unter  As^em 
im  Augast  1846  den  interessanten  Vulkan  gleichen  Namens,  bestieg 
den  14,000  F.  hohen  Krater,  in  welchem  er  einen  See.voa  waBJc^ 
schon  blauer  Liehtfärbung.sah,  uad  den  noch  um  616  F.  bdberea 
.Gipfel  des  Berges,  wo  ihn  wie  gem'Ohnlich  die  Wolken  aar  eiee> 
kurzen  wonnevollen  Blick  auf  die  Hochebene  mit  ihren  vieles  Seea 
gestatteten  und  ihn  noch  ein  einsames  Wunderkind  der  Pflaaieiweh 
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•rgMzte.  Bio  anikrer  wegen  Raubgesiodels  gefthrlleher  Abstecher 
war  der  durch  einen  groseen  Drwaid  nach  den  Silberbergwerken  von 
Zacnalpan,  wa  er  ebenfalls  mehrere  Deutsche  fand,  und  manche  in* 
teressante  Crfahrnng  macble.  Als  er  von  dieser  Tonr  auf  Umwegen 
am  18.  Sept.  1846  nach  Tolnea  zurBckgekebrt  war,  weil  der  Krieg 
Mexikos  mit  Nordamerika  und  die  inneren  (Jnroben  die  beabsichtigte 
Reise  nach  der  Küste  des  stillen  Oceans  unmöglich  machten,  so 
fasste  er  den  EntschinM  nach  Morelia  (frOher  Vallsdolid)  zu  reisen. 
Allein  er  wurde  leider  durch  einen  schandlichen  Strasseoranb»  der 
ihn  zwar  nicht  persönlich  traf,  aber  ihm  den  grOssten  Theil  »eines 
Eigenthums  eniriss,  auch  in  diesem  Plane  gestört ^  nachdem  er  bei 
einer  zweiten  Reise  nach  der  Hauptstadt  bereits  alles  Nöthige  vor- 
bereitet hatte  und  er  sah  sich  nun  genötbigt  sich  nach  Vera  Cruz 
zurückzuwenden,  um  wenigstens  noch  Yocatan  zu  besuchen.  Er 
reiste  daher  unter  fortwährend  neuen  Gerahren  über  Puebia,  Perote 
(beim  Vulkan  Perote;  12,934  P.)  und  das  paradiesische  Jalapa  nach 
Zacuapan ,  traf  noch  einmal  mit  seinen  alten  Freunden  von  Mirador 
und  Boatasco  zusammen,  und  gelangte  zu  Ende  des  Oct.  1846  nach 
Vera  Cruz,  wo  er  sich  sogar  von  seinem  treoen  mexikanischen  Die- 
ner trennen  und  mit  grossen  Opfern  seinen  fernern  Credit  für  Cam* 
peche  erkaufen  mnssie.  Die  nordamerikanische  Blokade  zwang  ihn 
SU  einer  läsUgen  Reise  nach  Alvarado,  um  von  dort  aus  seine  Ein- 
schiffung nach  Campeche  zu  ermöglichen.  Am  14.  Nov.  1846 
(S.  24  ff«)  hief  angelangt,  machte  er  bald  angenehme  Bekanntschaf- 
ten, und  erhielt  daselbst  fortwährend  viele  Beweise  von  Freundschaft 
unter  den  gebildeten  Einwohnern.  Dabei  wurde  er  aber  durch  das 
Aasbleiben  wichtiger  Briefe,  durch  ^Krankheit  und  die  vielseitigen 
Unrahen  im  Lande  sehr  in  seinen  Planen  gestört,  obwohl  er  diese 
missliche  Zeit  auf  die  bestmöglichste  Weise  für  seine  wissenschaft- 
lichen Zwecke  benutzte,  und  später  diirch  die  wunderbare  Rettung 
eines  Briefes,  den  man  nach  dem  schrecklichen  Schiffbruche  des 
Tweed  auf  dein  Meere  schwimmend  aufgeßingen  hatte  ^  wenn  auch 
Dicht  von  Sorgen  befreit,  doch  übrigens  innerlich  gehoben.  Im 
Frflbjahre  1847  machte  er  von  Campeche  aus  kleine  Excursionen, 
südlich  nach  dem  Kflstenorle  Champoton  und  nördlich  tbeils  nach 
den  Ruinen  von  Uxmal,  tbeils  nach  der  ansehnlichen  (lauplstadl 
Yucatans,  nach  Merida,  welches  damals  mit  Campeche  in  einem 
Parteikampfe  begriffen  war,  dej^  bei  der  drohenden  Stellung  der 
Nordamerikaner  ausserhalb  und  der  Indianer  tonerhalb  des  Landes 
diesem  sehr  nachtbeilg  war.  Der  Vf.  ist  hier  ebenfalls,  sowie  dor 
berühmte  Reisende  Stephens,  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass 
Uxmal  um  1100  von  den  kurz  vorher  aus  Aoahuac  eingewanderten 
Tulteken  erbaut  worden  istf  und  uip  1650  noch  gestanden  bat«  so- 
wie dass  die  jetzigen  Indianer  von  Yucatan  oder  Maya  (eigentlich 
Maceguales  genannt)  Abkömmlinge  der  Tulteken  sind,  welche  früher 
völlig  verschwunden  zu  sein  schienen.  Diese  und  andere  Mitthei- 
longen des  Vfs.  über  Yucatan  bilden  eine  treuliche  Ergänzung  zn 
dem  grösseren  Reisewerke  des  eben  genannten  Amerikaners  Stephens 
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Ober  dieses  Lspd  (eagl.  1847»  denUeh  1853).  Dies  gilt  mek  vts 
der  amfilogliehen  gut  lilbograpbirteo  Karte  voo  Yueetaii,  welebe  v« 
dem  Vf.  stt  Campecbe  nacb  den  bandscbrifUicben  Karteo  eiaes  ge- 
wissea  JosiB  de  Leoo  oad  eines  Dr.  Habbe,  sowie  andern  Hflifsailteii 
gezeicbaet  wordea  ist,  und  zar  Vcrgleicbnag  der  mehrfacb  abwsi- 
cbeadea  Karle  von  Stephens,  der  zwar  (nngeaebtet  seiner  Aofiaerfc- 
samkeit  auf  diesen  Gegenstand)  aieht  genau  messen  konnte,  aber 
dock  seiner  Karte  wegen  der  eignen  Anschauung  des  -Landes  is 
vielen  verschiedenen  Richtungen  offenbar  einen  nicht  geringen  Wertk 
verlieh  (wie  z.  B.  auch  rflcksicbllicb  der  GrOsse  und  Zahl  der  he* 
suchten  Ortschaften  und  Ruinen).  Ref.  kann  hier  auch  nicht  «Dlc^ 
lassen,  gelegentlich  sein  bedauern  darOber  auszudrucken,  dass  ge- 
rade über  einen  Haupttbeil  der  Reise,  nlrolich  im  eigentliches  Me- 
xiko, eine  Karte  fehlt.  Der  Reisende  hilte  selbst  durch  aaeäherade 
Zeichnungen,  wie  es  eben  Stepbens  that,  uad  wie  es  der  Vf.  ulhA 
später  in  Bezug  auf  seine  Tour  und  die  Flüsse  von  Tabasco  gelhss 
bat,  der  Geographie  einen  um  »o  grösseren  Nutzen  schaffen  kOases, 
da  er  selbst  sagt,  dass  die  sogenannte  beste  Karte  von  Arrowsnilli 
(1842)  noch  grosse  Fehler  enthalte.  Am  i^.  Nov.  1846  verliesi  der 
Vf.  seine  eben  so  zahlreichen  als  noblen  Freunde  von  Campecke 
und  begab  sich  trotz  der  vielseitigen  Warnungen  vor  dem  uobeiU 
vollen  Klima  Tabascos  uad  trotz  der  schon  erwähnten  Bloka^e 
(S.  294  ff.)  nach  einer  eben  so  langweiligen  als  beschwerlichea  ssi 
vielfach  gefahrvollen  See-  und  Plussreise  (auf  dem  ausgetreteoei 
Rio  secco  in  einem  kleinen  Kakne,  von  llusqaitos  und  anderea  !•• 
seklen  gepeinigt,  kein  tröstliches  Obdach  findend  in  der  weit  Atf 
schwemmten  Landschaft  und  von  Alligatoren  umgeben)  zuerst  ssek 
der  HaupUUdt  San  Juan  Baptista  de  Tabasco  (am  Rio  Tabasce- 
Crijaboa ,  der  sich  ebenfalls  in  den  Golf  von  Mexiko  ergiessl),  wi 
spftter  südlich  nach  dem  zweiten  Hauptorte  Teapa,  welches  an  eisen 
gleichaamigen  Flosse  und  etwas  gesunder  und  günstiger  als,  Jjs 
nördlichen  feucht-beissen  Niederungen  gelegen  ist  und  sich  aa  üt 
herrlichen  Gebirge  von  Gheapas  anlehnt.  Auch  dieser  Theil  ^er 
Rebe  erregt  grosses  Interesse,  zumal  da  diese  Gegenden  noch  weeig 
besucht  worden  sind,  und  der  VI.  nicht  nur  fortwöbreald  auf  eeiae 
wissenschaflliehen  Zwecke  bedacht  war,  sondejn  auch  viele  aadere 
wichtige  Erfahrungen  machte.  Zu  seiner  Freude  und  Verwun^erasg 
fand  er  in  jenen  fernen  Gegenden  zwei  an  verschiedenen  Orteo  wok' 
nende  französische  Aerzte,  welche  damals  ausser  einzelnen  earopli- 
sehen,  dem  Vf.  ebenfalls  bekannt  gewordenen  Kanfleaten  ia  <)*' 
Hauptstadt  wohl  die  einzigen  Landsieute  in  jenem  Lande  warea,  as« 
ihm  viele  Freundschaft  erwiesen.  Durch  äussere  Umstflnrfe  gSBl^ 
thigt,  trat  der  Vf.  endlich,  am  15.  Mai  1848  die  Rückreise  vos 
Teapa  an,  nachdem  er  von  hier  aus  auch  mehrere  wichtige  bolaaiscke 
Bzcnrsiooen  in  die  nttchsten  reizenden  Gebirge  i^id  Thiler  Ch'uf^ 
mit  seinen  prachtvollen  Urwäldern  gemacht  hatte  uad  in  jeaea  fer* 
neu  Gegenden  am  13.  Mai  durch  englische  Zeitungen  die  eaheil- 
vollen  Wiener  Märzereigoisse  erfahren  haUe.     Von  der  HaiptsU« 
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aus  reiste  er  diesmal  aof  dem  oben  envSbnten  Grijaloaflusse  nach 
dem  Rfistenorle  Guadeloupe  de  la  Pronlera  (S.  360)  und  erreichte 
•ndlich  nach  einer  14tagigen  höchst  beschwerlichen  und  gefahr- 
vollen Seereise 9  die  sich  also  10  Tage  Ober  die  gewöhnliche  DauW 
verzögert  hatte,  am  19.  Juli  die  Stadt  Havana  auf  Cuba,  die  er 
schon  auf  der  Hioreise  besucht  hatte,  aber  jetzt  (S.  867)  zur  Er- 
gänzung der  froheren  Notizen  noch  ansfOhrlicber  beschreibt.  Hier 
scbliessen  nun  die  eigentlichen  Schilderungen  und  es  wird  nur  flöch- 
tig  bemerkt^  dass  der  Vf.  sich  am  6.  Juli  1848  nach  Nordamerika 
einschilTto,  am  19.  Juli  in  Philadelphia  anlangte  und  bis  zum  5.  Aug. 
noch  einige  nordaroerikanische  Staaten  besuchte.  Nach  einer  See- 
reise von  12^  Tagen  von  NewYork  bis  Havre  de  Grace  kam  er 
Ober  Paris  am  4.  Sept.  1848  wohlbehalten  in  Wien  an,  wohin  er 
schon  firflher  von  verschiedenen  Reiseslationen  aus  naturbistorische 
Sammlungen  eingesandt  hatte.  Ref.  hat  diese  eben  so  interessanten 
als  lehrreichen  Reiseskiszen,  welche  durch  die  bedeutenden  Werke 
eines  Alex.  v.  Humboldt,  Burkarl,  MOhlenpfort,  Waldeck,  Bullock, 
Bardy,  Mad.  Calderon  de  la  Barca,  Poinsett,  Waddy,  Thomson  und 
viele  Andere  keineswegs  überflOssig  gemacht  werden,  und  sich  auch 
durch  die  Äussere  Ausstattung  empfehlen,  mit  vieler  Befriedigung 
ans  der  Hand  gelegt,  und  konnte  nur  an  der  neu  gewählten  söge« 
nannten  historischen  und  mehrfach  inconsequenten  Orthographie  im 
Allgemeinen  keinen  Gefallen  finden,  welche  die  deutsche  Sprach« 
Verwirrung  immer  mehr  fördert^  da  man  sich  doch  trotz  dieser 
titanischen  Bestrebungen  nie  von  der  Macht  des  Sprachgebrauchs 
wird  loswinden  können.  Dessen  ungeachtet  bebtllt  des  Verfassers 
Werk  wegen  seines  inneren  Gehaltes  und  seiner  ansprechenden 
Darstellung  seinen  grossen  Werth. 
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[50601  Essai  historique  sur  la  soclet^  clvile  dans  le  monde  romain  el  sur  sa 
transiormation  par  le  christianisme,  par  C.  Schmidt,  prof.  h  la  fac.  de  th^ol. 
et  au  s^minaii*e  protestant  de  Strasbourg.  Ouyra^e  couironn^  par  Tlnstitut 
(Acad^mie  fran9ai«e).  Paris,  Hachette.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1853. 
IV  u.  508  S.  gr.  8. 

[5061]  Etudes  historiques  sur  rinfluence  de  la  charite  durantles  premiers 
aiecles  chr^tiens  et  consid^rations  sur  son  röle  dans  les  socldt^s  modernes, 
par  Etleime  Chastel ,  prof.  k  Geneve.  Ouvr.  cour.  en  1852  par  TAcad.  franc. 
aans le  conconra  onvert  sur  cette  question.  Paris,  Chapelle.  1853,  XVI 
n.  420  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Wortlaut  der  im  Jahre  1849  von  der  französischen  Aka- 
demie gestellten  Preisanfgabe,  durch  welche  die  beiden  auegezeich* 
oeten^  zu  gemeinschaftlicher  kurzer  Anzeige  hier  zusammengestellten 
Schriften  provocirt  wurden,  war  folgender:  „Rechercher  Pinfluence 
de  la  charite  dans  le  monde  romain  dnrant  les  premiers  siicles  de 
Dotre  ^e,  et,  apr&s  avoir  6lablt  comment,  en  respectant  profoaM« 
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meat  le  droit  et  la  propri^l^,  eile  agissait  par  persoasioD,  ä  titre  ie 
vertu  religieuso,  moalrer,  par  scs  iDalitations,  fesprit  nooveaa  doat 
eile  p^D^tra  la  soci6te  civile/*  Man  fQhlt  der  specielUeigcnthfimlh- 
cheo  Fassung  der  Aufgabe  sofort  ihre  Eotstehong  in  eioer  Zeit  ab, 
in  welcher  Hauptideeo,  die  bei  ihrer  Besprecbnog  zam  *  Vorseheia 
kommen  mussten,  gegen  das  ihnen  zustehend  specifisch  Christliche 
nicht  nngefshrliche  Alterationen  theils  schon  gewonnen  hatten,  theils 
noch  zu  gewinnen  drohten.  In  dem  OfiTentlichenf  Qber  die  zahlreich 
eingegangenen  Concursschriflen  durch  Villemain  erstalteten  Berichte 
der  Akademie  ward  den  beiden  nach  ihren  ausfahrlicfaen  Titele  vor- 
stehend angefBhrlen  Schriften  gemeiDschafllich  und  ex  aequo  der 
ausgesetzte  Preis  zuerkannt  und  selbstverstflodiich  macht  dieser  Erfolg 
von  Seiten  einer  so  hochgestellten  literarischen  Genossenschaft  eis 
eigenes  weiteres  Urtbcil  entbehrlich.  Der  geschichtliche  Kern,  den 
nach  der  franzOs.  Akademie  die  anzustellenden  Untersuchungen  her- 
anszulegen  hatten,  tritt  in  beiden  liier  gegenseitig  sich  ergSuzenden 
Preisschriften  in  wunderbarer  Klarheit  hervor;  weniger  geschieht 
im  Ganzen  für  die  daraus  fQr  die  Jetztzeit  zu  ziehenden  Polgemn- 
gen,  so  wie  für  die  zu  erweckenden  wflttschenswerthen  Ueherzeegna- 
gen  und  Slrehungen  der  Zeitgenossen.  Beide  Preistriger  winken 
dies  selbst  an.  Professor  Schmidt  schliesst  seine  Vorrede  mil  den 
Worten : 

,;  Je  sonhalte,  que  le  public  mc  tienne  compte  de  mon  Intention  de  voaloir 
contriboer  k  la  propagation  des  id^es  et  des  sentiments  qu'iospire  la  Charit^ 
chr^tienne  et  dont  beaucoup  de  nos  contemporains  ne  sont  pas  encore  snffisa- 
mentpto^tr^s.*'  (p*  IV.) 

und  Professor  Gbastel  sagt: 

,,C'est  nn  oüvrage  bistorique  qu'a  demandö  l'AcaddmIe  et  c'est  anssi  ce 
qoe  nous  avons  eu  desseio  de  lui  präsenter  avant  tout.  Becneillir  dann  lea 
monuments  originaux  des  premiers  siicies  tous  les  faits  de  quelqoe  impoitance, 
qnl  se  rattacbent  k  rinfluence  de  la  Charit^,  nous  Clever  k  Tesprit  g#n<ral  qvi  lea 
domine,  nous  rendre  ainsi  un  compte  exact  des  effets  de  cette  verta  dans  le 
monde  romain  ^~  tel  est  l'objet  essenliel  que  nous  nous  sommes  propo56  dans 
ce  travail.  De  plus  habiles  que  nous  y  puiseront  sans  doutes  des  lecons, 
qni  nous  auroot  ^chappi^,  en  tireront  des  cons^quences  que  nous  n'aurons  point 
apercues.  Le  priocipal  miSrite  que  nous  ambfUbnoons,  c*est  de  rassembler 
sur  cette  öpoque ,  avec  qnelque  abondance  et  surtout  avec  une  enti^re  fidelit^« 
les  materiaux  historiques  n<^cessaires  pour  la  Solution  d'un  des  plus  grands 
problimes  de notri  temps,  les  rem^des  k apporter lila  misöre.*'  (p.  XIV — XY.) 
Es  liegt  auf  der  Hand,  wie  es  nunmehr  durch  die  von  den  Vflt. 
aufgezeigten  geschichtlichen  Besultate  andern  Schriftstellern  ia 
Prankreich  erleichtert  worden  ist,  eine  Masse  neuer  Ansichten  nnd 
Ideen  unter  das  Volk  zu  bringen,  durch  welche  der  Wirksamkeil 
des  Christenthums,  analog  der,  mit  welcher  es  einst  zuerst  in  der 
römischen  Welt  auftrat,  neue.  Wege  können  gebahnt  werden.  Viel- 
leicht thut  es  auch  noth.  Dass  aber  in  Deutschland  das,  was  auf 
die  Verbesserung  der  Zustande  des  hüusHchen  und  bOrgerlichea 
Lebens  nach  so  verschiedenen  Seiten  hin  als  Wirkungen  des  Geisten 
des  Ghristeothums  hei  seinem  ersten  Eintritte  in  die  römische  Well 
influirt  hat,  auch  in  den.  Schichten  des  Volkes  mehr  oder  weniger 
heimisch  ist«  dQrfeo  wir  als  eine  Frucht  der  zahlreichen  und  fleis* 
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sigen  Forschungen  ansehen,  welche  seit  Langem  her  von  deutschen 
Gelehrten  nach  dieser  so  wichtigen  Seiten  hin  angestellt  worden  sind 
and,  wie  dies  nicht  anders  kommen  konnte,  in  der  nOthigen  Be* 
scbrünknng  und  Einkleidung  ihren  Weg  in  die  Kirchen  und  Schulen 
gefunden  haben.  Bei  aller  Selbstständigkeit  aber,  in  welcher  wir 
die  Vff.  der  vorlieg.  Schriften  auftreten  sehen,  namentlich  bei  der 
ansgebreiteten  Belesenheit^  welche  sie  in  den  zahlreichsten  Citaten 
aas  Classikern  und  Kirchenvätern  zu  Tage  fördern  und  durch  welche 
sie  die  in  dem  Texte  ausgesprochenen  Resultate  unterbauen,  werden 
sie  gewiss  gern  zu  dem  Anerkenntnisse  geneigt  sein,  dass  sie  bei 
ihren  verdienstlichen  Arbeiten  durch  einschlagende  Forschungen 
vieler  französischer,  gewiss  aber  vorzugsweise  deutscher  Gelehrter 
bestens  gefördert  worden  seien,  so  wenig  wir  auch  in  Abrede  stellen 
mögen,  dass  die  Bntwickeluog  der  Thatsachen  in  der  von  der  Auf- 
gabe gebotenen  zeitgemüssen  Form  manches  neue,  fast  unerwartete 
Lieht  auf  die  aus  der  ersten  Zeiten  der  Gbristenthums  hergenonimc« 
■en  Thatsachen  werfe  und  das  im  Allgemeinen  und  Besöndem  schon 
so  oft  durchgesprochene  Thema  nach  mancher  bisher  übersehenen 
Seite  noch  erweitere  und  befriedigend  aufklüre.  Möge  es  uns 
«ndlieh  vergönnt  sein,  unsere  Freude  darOber  auszusprechen,  dass 
die  Mflnner,  denen  wir  nach  den  hier  gebotenen  Vorlagen  eine  so 
zeitgemflsse  praktische  Ausbeutung  des  ihren  Freisschriflen  zum 
Grande  liegenden  Ideen-  und  Thatsachenkreises  verdanken,  theil- 
weise  durch  die  Nachbarlichkeit,  in  welcher  sie  zu  uns  stehen,  auch 
stt  uns  gehören  und  dass  sie,  was  sie  bei  ihrer  geistigen  Durcbbil« 
dnng  durch  den  Einfluss  deutscher  Gelehrsamkeit  gewonnen  haben 
mögen,  zur  Abrundung  und  zum  völligeren  Ausbau  eines  wesentlich 
deutschen  Geisteswerkes  mit  so  reichen  Zinsen  uns  wieder  zufliessen 
lassen.  —  Was  nun  die  nähere  KenntIichmachuo|;  der  Art  und  Weise 
anlangt,  wie  die  VIT.  ihre  Aufgabe  gelöset  haben,  so  werden  wir  uns, 
dem  Charakter  dieser  Blatter  gemSss,  nnr  auf  Allgemeineres  be« 
ffchrflnken  dürfen,  so  nahe  uns  die  Versuchung  liegt,  in  das  SpecieU 
lere  uns  einzulassen.  Wir  geben  also  den  Gang  an,  welchen  die 
VflT.  in  ihren  Darbietungen  genommen  haben  ^  zum  Theil  nach  ihren 
eigenen  Worten.  Der  Vf.  von  Nr.  5060  sagt  Ober  die  Ausnihrnng 
seiner  Schrift: 

„En  me  repr^sentant  T^tat  de  la  socl6l6  actuelle,  qui  n'est  pas  sans  ressem- 
blance  avec  les  temps  de  la  naissance  et  de  la  premi^re  propagatioa  de  l'Evao- 
glle  etoü  la  Charit^  tronve  un  si  vaste  champ  pourson  activus  et  pour  ses  sacri- 
fices  dans  toutes  les  relalioos  de  la  vie,  il  ni*a  sembl^  qua  rAcad^mie  deman- 
dait  moins  un'  travall  d*<(ruditlon  qu'un  ouvrage  accessible  h  (out  le  monde, 
Präsentant  une  apologie  historique  du  cbristiaoismc,  bas^e  s'ur  l'exposition 
de  ses  effets  moraux  et  de  son  influeDce  sociale.  Cette  td^c  de  faire  un  livre 
utile  au  grand  public ,  m'a  guid6  dans  le  choix  et  dans  la  distribution  des  male* 
rianx.  8i  j'avais  ^crit  pour  les  seuls  liommcs  de  science,  j'aurais  donu^  h 
plusieurs  points  un  ddveloppement  moins  coosidörable,  taodis  quo  ccrtaina 
queslions de critlque anraieotdük ^tre discut^es  plus longuemcnt."  (pröf.  III.) 

Nach  dieser  Intention  nun  entwirft  der  Vf^  in  der  1.  Abtheiluug 
(S.  1  — 144)  das  Gemälde  der  heidnischen  bürgerlichen  Gesellschafl 
um  die  Zeit  des  Aufkommens  des  Cbristenihums,  indem  er  in  einzel- 
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Ben  AliMhoilten  Prineip  ofed  Ziel  d«r  alle«  Mcinlen  Moral  mit  Ao- 
weodung  auf  da.«  Familienleben  und  die  arbeitenden  Clatsen,  mit  Jeo 
daraas  sieb  ergebenden  Folgerungen  und  Annahmen  und  den  Bezie- 
hungen, in  welchen  die  Noral  zum  Heidenthum  sljind«  Die  2.  Ab- 
iheilung ( —  313)  Bebildert  den  Zustand  des  cbristlichcn  Verbmdes 
nach  seinen  Grundlagen  ond  seiner  AusstrOmnngsrabigkeit  auf  Fani* 
lien  und  Arbeiterclassen,  Arme  und  UnglOckliehe  aller  Art  n.  s.  w. 
Die  3.  ( —  498)  weiset  die  Umscbmelzung  der  bOrgerl.  Gesellscbaft 
durch  den  Einfluss  des  Cbristenthums  im  Einzelnen«  nach.  Eisige 
Anmerkungen  und  ein  Verzeichniss  der  Ausgaben  der  io  dem  Werke 
eitirten  Quellen  machen  den  Schlnss.  —  Prof.  Cbaatel  (Nr.  5061) 
bat  seine  Aufgabe  eben  so  populSr  aufzufassen  gesucht.     Er  sagt: 

,,La  Charit^  chr^tienne  se  d^ployaltanxpremierssiicIesdenoüreiredaDS 
an  empire,  dont  la  civilisalioo  offre  avec  la  n6tre  plus  d'analogie  qoe  celle 
d'aucan  des  ancicos  4$tats.  Quelle  inOuence  cxerca-t-elle  sar  cet  empire? 
Quelles  inslitutionsyfonda-t-elfe?    De  quel  esprit  nouteau  le  p6n^tra-t*elle? 

porta-t-elle  k  ses  maox?    Teile  est  la 


Quels  soulagements,  quels  rem^des  apporta- 

quesiion,  tonte  scientiflque  en  appareoce«  mais,  an  food  pleiae  d'actnalit^ 

?[o'a  propos^e  TAcad^mle.  Elle  a  voulu ,  qu'on  ^voquAt,  pour  rinslrucUoo  de 
a  gönöration  präsente,  Ics  Souvenirs  irop  Dublins  de  la  cbarlt^  des  premiers 
lemps,  et  que,  tout  en  rappelanl  les  caractdres  essentiels  qui  distlnguaieot  alors 
cette  vertu  9  le  principe  d'oä  eile  döcouiait,  l'espritqui  ranimaity  ooracootlt 
ses  effets  sur  la  soci^t^  romaine/^  (pr^f.  XII — XIII.) 

In  seinem  historischen  Berichte  greift  nun  der  Vf.  auch  über 

die  ersten  Jahrhunderte  bis  ins  sechste  fiber,  weil  er  sich  maacbo 

Kundgebungen  der  von  ihm  zur  klaren  Anschauung  zu  hringeades 

christlichen  Liebe  ans  den  Zeilen  des  morgealSndisebes  Kaiseribsaw 

nicht  wollte  entgehen  lassen,  schildert  in  einer  kurzen  Eioleitssg 

(S.  1—21)  die  Zeilen  zunächst  kurz  vor  dem  Eintritt  des  Cbristea- 

thums  in  die  Welt  und  weiset  dann  in  der  1.  Abibeil.  ( —  136)  ^^ 

Wesentliche  des  Princips  der  christliehen  Liebe  Ih  der  Predigt  des 

Beilandes,  im  Zeitalter  der  Apostel  pnd  im  2.  und  3.  Jabrboadert 

auf,  namenilich  seinen  indireclen  Einfluss  auf  das  rtfmisehe  RecM« 

Die  2.  Abtb.  (—344)  delaillirt  den  Einfluss  des  christlichen  Prineip«, 

naehdrllcklich  provocirt  durch  das  steigende  Elend  in  der  römisches 

Welt,  nach  seinen  verschiedenen  AnwendbarkeitsmOglichkeiteo  mü 

reichen  Exempüficationen.    Der  resumirende  Scbluss  ( — 419)  m^^^ 

die  Anwendung  auf  unsere  Gegenwarf  und  unterscheidet  dabei  eiae 

aetion  subvonlive  et  preventive  de  la  charit6.  —  Die  parstelloag  in 

beiden  Werken   darf  als  gelungen   bezeichnet  werden,   frbcb  «•' 

lebendig,    gewiss  allen  nur  etwas   Gebildeten  verständlich,  desei 

auch  der  unter  dem  Texte  befindliche  bald  mehr  bald  weniger  asf« 

nihrliche  geFehrle  und  belegende  Apparat  nicht  ganz  zu  einem  v«^ 

lorenen  Posten  werden  wird.     Allein  fQr  die  unteren  Schichten  de« 

Volkes  wOrde  es  doch  noch  einer  weit  populäreren  Darstelinng  ^^ 

dOrfen.    Aus  oben  schon  angewinkten  Gründen  würden  reine  Ueber- 

Setzungen  für  Deutschland  nicht  anzuratheil  sein;  auch  habeo  sieb 

die  Vff.  ihre  Eigenthnmsrechte  und  Concurrenx  hczOglich  auf  ^^^ 

zösische  A(>drücke  und  zu  veranstaltende  Oebersetzungen  aosdrflck* 

lieh  vorbehalten. 
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[5062]  Loben  Faaeal  PaoliV,  OberliaaptM  der  Konen.  Von  lari  L«4v. 
Kloie.  Braunschweig,  Schwetschke  n.  Sohn.  (M.Bruhn.)  1853.  XVI  u. 
384  S.  gr.  8.  m.  d.  Bildn.  Paoli's.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  in  Anordouog  and  AusfÜhrnng^  aeeb  durcb  die 
DarsteUong  ausgezeichneten  Biographie  fährt  dar4!h  sie,  wie  er  es 
durch  einige  ühoiiche  .mit  verdienter  Anerkennung  anfgenommene 
biographische  Arbeiten  schon  so  verdienstlich  angebracht  bat,  fort, 
in  allgemeineren  Kreisen  das  so  nfitzlicbe  Studium  der  Geschichte 
im  Ganzen  und  Grossen  anzuregen  und  zu  fordern «  indem  sich  mit 
Grond  voraussetzen  und  richtig  erklären  lässt,  wie  sieb  von  selbst 
gleichsam  aus  der  genaueren  Kenntniss  irgend  einer  grossen  Per^ 
sOolickeit  das  Verlangen  entwickelt,  auch  die  ungleich  grösseren 
Kreise,  in  welche  jene  wirksam  eingriff,  näher  kennen  zu  lernen. 
Paoli  war  eine  solche  GrOsse«  treffend  von  Lamartine  in  einer  Stelle 
der  Geschichte  der  Girondisten  so  bezeichnet:  „Trop  grand  citoyen 
poor  un  pellt  penple  il  ne  laissa  pas  uae  gloire  k  la  proporlion  de 
na  palrie,  raais  k  la  proporlion  de  ses  verlos»  La  Gorse  est  reslee 
an  rang  de  provinces  comprises,  mats  Paoli  est  rest^  au  rang  des 
grands  hommes/*  Man  darf  gewiss  mit  grosser  Sicherheit  anneh- 
men, dass  anf  die  sehr  Vielen,  welche  sich  aus  encyklopädischen 
Werken  eine  knappe  üebersicht  über  das  verdienstliche  Wirken  P.^s 
fQr  die  Unabhängigkeit  Corsika's  geboll  haben ,  nur  ganz  Wenige 
kommen,  die  eine  genauere  Kenntniss  der  Umstände  besitzen,  unter 
welchen  der  fär  Freiheit  hochbegeisterte  Mann  jetzt  fast  gerade  vor 
hundert  Jahren  gegen  die  Tyrannei  der  Genueser  energisch  auftrat, 
auf  die  in  Parteiungen  gespaltene  und  verwilderte  Bevölkerung  seines 
Heimatbiandes  woblihäiig  einwirkte,  Einigkeit  und  Achtung  vor  den 
durch  ihn  wesentlich  verbesserten  Gesetzen  und  ein  Heer  herstellte, 
durch  welches  er  zuerst  die  Genueser,  und  dann  auch  längere  Zeit 
die  von  ihnen  herbeigerufenen  Franzosen  in  Schach  hielt,  bis  er 
endlich  der  Uebermacht  weichen  musste  und  auch  später,  in  den  Zeiten 
der  französ.  Revolution  verkannt  und  gehemmt,  mit  dem  tranrigen 
Bewusstsein  misslnngener  Anstrengungen  vom  öffentlichen  Leben  ganz 
aurflcktrat  und  1807  in  England  starb.  Zu  dieser  genaueren  Kennt- 
niss der  Umstände,  an  welche  sich  P.^s  wunderbare  Thäligkeit  knöpfte» 
verbilft  nun  die  vorlieg.  Biographie,  welche  die  besten  för  die  Ge- 
schichte P.^s  branchbaren  Schriften  zu  einem  trefflichen  Ganzen  in 
edier,  jedem  Gebildeten  verständlicher  Sprache  verarbeitet  bat* 
Wir  sind  bei  den  hier  gabotenen  Schraaken  ausser  Stand  gesetzt, 
selbst  ttber  die  Benutzung  der  in  der  Vorrede  getreulich  nachgewie- 
senen (}uelleaschrifilen  vollständigen  Bericht  zu  erstalten,  geschweige 
denn  Ober  den  Gang  der  Ereignisse  mit  und  durcb  Paoli  selbst,  weil 
wir  einen  solchen  Bericht  mit  den  schon  erwähnten  encyklopädisti- 
schen  auf  gleiche  Linie  worden  stellen  niOssen  und  fttgen  zur  nähe- 
ren Charakteristik  des  von  dem  Vf.  eingehaltenen  Ganges  nur  hinzi^ 
dass  eine  passende  Einleitung  (S.  1 — 44)  Allgemeineres  ober  Gor- 
sika  nnd  die  Herrschaft  der  Genueser  Ober  diese  Insel  bis  zu  dem 
Volksaufstande  im  Jahre  1742  voranstellt;    alsdann  geht  die  I.  Ab- 
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ihtUmif  ( —  185)  nach  den  nOtliigen  Brörttfrnogen  Ober  lie  PaaiKe 
Paoli  zu  der  Scbilderoog  der  WiHkfemkeit  des  Beldeos  dieser  Scbrift 
voo  seiner  Eroenooog;  zom  Oberbaopte  der  Corsen  fori  bis  so  sciioi 
Rflekzage  vor  der  Uebermacbt  der  Franzosen;  die  2.  ( — 316)  Übt 
den  Faden  der  Gesebiehle  durch  die  in  Folge  der  franz.  Revolatisi 
eingetretenen  verlnderlen  Omstinde  fort,  die  aber  bo  wenig  des 
von  Anfang  festgehaltenen  Inientionen  P.^s  eDlspracben  and  eolspre- 
chen  konnten,  das«  sein  völliger  ROcktrilt  von  seiner  Inlercetiiof 
flr  Corsika  als  nothwendige  Folge  bei  einem  charakterfesten  IIsbm 
eintreten  ronssle.  In  einer  Reibe  von  Anmerkungen  ( —  883)  we^ 
den  einzelne  Punete  des  geschichtlichen  Verlaufs  ans  mancherlei 
Schein-  und  wirklieben  Widersprochen  sieber  gestellt  und  gerade 
diese  Partie  der  Schrifl  stellt  dem  vorsichtig  forschenden  Vf.  eia 
glänzendes  ZeognisflL  fOr  seinen  Beruf  als  historischen  Schriftsteller 
ans.  Aber  auch  im  Verlauf  der  Biographie  selbst  stellt  es  sich  aif 
die  aaerkennungswertbesle  Weise  heraus,  dans  sich  der  Vf»  bei  fei- 
ner Arbeit  weder  durch  gerechten  Hass  gegen  Lobliches«  noch  dorck 
Achtung  and  Liebe  gegen  TadelnswOrdtges  hat  verblenden  lassea. 
Ist  nun  in  der  vorlieg.  Schrift  von  Paoli  fast  nur  PreiswOrdigae  nie* 
dergelegt,  so  darf  man  nicht  vergessen ,  dass  aiich  eine  Lebea«^ 
Schreibung,  welche  fast  nur  lobt  oder  fast  nur  tadelt,  eine  geloogeee 
sein  kann,  falls  nimlich  die  Wahrheit  beinahe  nur  Jenes  oder  bei- 
nahe  nur  Dieses  zullssf.  Das  beigegebene  Bildniss  P/s  nach  eisen 
Gemälde  von  Coswey  in  der  florentinischen  Gällerie  durch  Holzsebsitt 
von  Metzger  treflBicb  wiedergegeben,  ist  eine  wesentliche  Zierde  4ei 
wobigeratbenen  Buchs. 

[5063]  GeoTff,  der  Gottselige,  Fürst  zu  Anhalt.  Eine  Charaktenchüde- 
rnng  ans  dem  Zeitalter  der  Reformation  von  Joach.  Camerarius*  Nach  den 
beigefügten  lateinischen  Texte  in  der  deutschen  Sprache  mit  geschichtL 
Anmerlningen  und  £rläutemngen  ans  Fürst  Georgs  Schriften  herauKeg* 
von  ff^ilh,  Schubert^  Fast,  zu  St.  Marien  u.  Kreis-  SchoUnspectCHr  in  Zerbst 
Zerbst,  Wallerstein.  1853.    VIu.  lOiS.  gr.8.    (15Ngr.) 

Zom  Gcdächtniss  des  anf  dem  Titel  dieser  Schrifl  gensaales 
Porsten  Georg  III.  zu  Anhalt,  der  am  17.  Oct.  1553  von  dieser  Er^e 
schied,  war  angeordnet  worden,  das  in  allen  Kirchen  des  Anhaltisi« 
sehen  Landes  über  das  Lehen  des  frommen  Forsten  and  seine  Ver« 
diensto  um  die  evangel.  Kirche  zu  christlicher  Erbauung  gepredigt 
werden  sollte.  Tbeiis  zur  Vorbereitung  auf  diese  kirchliche  Peieff 
Iheils  znr  Nacherbauung  daheim  in  den  Hlosern  hat  der  Herast^« 
die  vorlteg.  GedOchtnisschrifl  ausgehen  lassen  und  sie  so  zweckflii^ 
sig  ausgestaltet,  dass  sie  nach  verschiedenen  Seiten  hin  das  fili*  '■* 
in  Rede  stehende  ROckerinnerung  angeregte  BedOrfniss  zu  befrie^i' 
gen  in  ausgezeichneter  Weise  geeignet  ist.  Voran  steht  S.  t^^ 
der  lateinische  Text  der  Narratio  de  vita  Georgii  principis  Aofaaltisif 
eeripta  a  Joach.  Camerario,  genau,  selbst  mit  der  mangelbaftea  altes 
laterpunction,  nach  einer  der  ältesten  Anc^gaben  abgedruckt.  D*^** 
scbliesst  sich  auf  den  übrigen  Seiten  die  deutsche  Uebersetzosg» 
welche  den  Text  in  Sinn  und  Ausdruck  mdglicbst  treu  wieder  so  f^ 
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li«a  Mbllick  beflif sea  ist,  mit  Reelit  aber  solcbe  Steiles ,  wo  die  U- 
leisiscbe  Rede  sieb  io  langen  verwickelten  Sstzen  bewegte,  etwas 
freier  behandelt  bat.  Zahlreicbe«  dem  deniseben  Texte  untergesetzte 
Anmerkungen  9  meistens  ans  Georgs  Schriften  selbst  eriflntern  viele 
Pnoete  der  Gesefaiebtserzflblnng  auf  das  Befriedigendste  nnd  besen« 
gen,  gegenseitig  sich  aofhellend,  dass  der  Mann,  den  sie  der  jstai« 
gen  Generation  wieder  nahe  rficken,  den  Rohm  der  Frömmigkeit 
einst  vor  allen  Andern  mit  Recht  behauptete  und  dass  ihm  die  ganze 
Blitwelt  dieses  christl.  Ehrenzeugoiss  fQr  alle  kommende  Zeit  ausge- 
stellt bat»  indem  sie  seinen  Namen  der  Nachwelt  mit  dem  Beinamen 
des  Gottseligen  (Sanctissimi)  Oberlieferle.  Auch  ausserhalb  derAn- 
hafliniscben  Lander  wird  diese  GedSchtnisschrifl  gern  und  mit  nach- 
haltiger Rrbauungsfrncht  gelesen  werden  kOnnen.  Denn  kein  ande- 
res deutsches  POrstenhans  hat,  wie  der  Herausgeber  sagen  durTte, 
ODter  seinen  Gliedern  einen  Forsten  aufzuweisen,  in  welchem  das 
Evangelium  so  zur  lebendigen  That  und  Wahrheit  geworden  wftre, 
dass  er  freudig  seinen  FOrstenbut  niederlegte,  uro  sich  dem  Dienste 
am  göttlichen  Worte  zu  weihen.  Dies  hat  aber  Georg  von  Anhalt 
gelban,  als  er  mit  der  edelsten  Selbstverleugnung  seines  farstUchea 
Gewandes  sich  entkleidete  und  das  schlichte  Predigergewand  dafür 
anzog. 


Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[50641  Winke  für  den  methodischen  Unterricht  der  bibl.  Geschichte  in 
der  Volks-  und  Bürgerschule.  Im  Hinblick  auf  die  Kormallehrpläne  und 
Anforderungen  an  die  Volksschule  im  Grossberzogthum  Sachsen -Weimar- 
Eisenach.  von  Dr.  J.  6.  Haaschmaaa,  Grossherz.  Sachs.  Seminarinsp. 
und  Bürgerschul-Director  zu  Weimar  u.  s.  w.  Weimar,  Hofbuchdruokerei* 
1853.    518.  gr.8.    (SNgr.) 

Auch  bei  der  angegebenen  provinziellen  Beschrinkung  bat  die- 
aes  Sebriftcben  Anspruch  auf  allgemeinere  Beachtung.  Es  will  den 
fttr  die  Volksschule  so  erheblichen  Unterricht  in  der  bibl.  Geschichte 
nicht  erst  empfehlen ,  wofür  sich  kaum  noch  neue  Gesichtspunete 
ond  Wendungen  dOrAen  auffinden  lassen ;  man  sagt  in  der  That  AU 
les,  wenn  man  den  Lehrer  fiir  einen  Meister  der  Schule  hflit  — • 
Sehulmeister,  ein  wahrer  Ehrentitel  I — ,  der  biblische  Geschichte  zu 
erzählen  versteht.  Er  will  vielmehr  diesen  Unterrichtszweig  regeln 
and  dadurch  nachhalliger  und  eindrttcklicher  machen  helfen,  und 
stellt  darum  zunächst  einige  allgemeine  Winke  fQr  die  Methodik  der 
bibl.  Geschichte  kurz  hin,  die,  wenn  sie  auch  nichts  Neues  bringen, 
doch  in  ihrer  Totalität  sich  wechselseitig  stützen  und  aphoristisch 
aosspreeheo,  was  im  Einzelnen  in  vielen  Schriften  schon  ausgefOhrt 
worden  ist.  Dann  werden  in  erweiterndem  Stnfengange  mehrere 
kflrzere  nnd  längere,  vorbereitende  und  vollendende  LebrgiSnge  der 
bibl.  Geschichte  unter  Angabe  der  bibl.  Fundamente  aufgestellt,  die 
sich  doreh  Angemessenheit   auszeichnen.     Wir   legen  ihr  Doreb« 
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nebaen  aameiitlicii  jangen  fleisM|;«n  Lelirero  «••  Herz,  wd^e  ii 
«ler  Bibel  die  Licbtpaocie  gOUL  Offeobaraeg  finden,  aber  eicbt  wii- 
seo,  sie  io  eiaem  reiaea  Urstrabl  zasanmeazaCMten,  ^aaiit  sie,  'mn 
aaeb  den  Vf.  zaaiebst  aaebgebead,  docb  aacb  zagleich  dareh  npm 
Beaittbaag  dies  leraea.  Wir  verbiadea  mit  dieser  fimpfeblaag  üe 
Aaseige  eiaer  andern  Sebrifk  desselben  Vfs.: 

[5065]  Das  Strafrecht  der  Schule.  Ein  Wort  zur  Verständigaiijg  zwischen 
Schule  und  Haus.  Von  Dr.  J.  6.  Hanschmaiin.  2.  Aufl.  Weimar,  Hof- 
bnchdr.  1853.    3!^  S.  8.    (5  Ngr.) 

UrsprQnglich  bildete  dieser  leseoswerthe  Versoeb,  das  StnA 
recht  der  Schule  voq  dem  philosophisch-pädagogiscben  Slandpuicle 
aus  ZQ  beleuchten,  den  Inhalt  eines  vom  Vf.  zu  Anfange  de«  Jahr« 
1848  herausgegebenen  Schulprogramros  und  wird  erst  jetzt  ^iirch 
den  Buchhandel  verbreitet.  Der  Vf.  bespricht  in  ihr  wie  bekasit 
einen  sehr  haklichen  Gegenstand,  von  jeher  eine  wahre  cnix  Ar 
Schulinspectoren  namentlich,  welche  bei  der  Ausflbung  oder  Cot- 
beissung  jenes  Rechts  oft  in  grosse  Verlegenheit  kommen,  iodeo  sie 
Aeltcrn  nicht  beistimmen  kOnnen  und  das  Ansehen  der  Schallehrer 
nicht  abschwächen  lassen  wollen.  Der  Vf.  e otwickolt  seine  Asslch- 
ten  scharf  und  gemässigt  zugleich ,  untcrslOtzt  dabei  von  gnter  Be- 
obachtungsgabe und  reicher  Erfahrung  und  wird  in  den  neistea 
Puncten  auf  Zustimmung  rechnen  dürfen.  Möge  diese  Schrift  oiter 
Lehrern  und  Adlern  recht  viele  Leser  finden;  sie  verdient  es  oal 
aus  voller  Seele  unterschreiben  wir  ihre  Ausgangsworte:  „Wer  eise 
lockere  und  lose  Kinder-  und  Schulzncht  anratbet  und  will,  der  will 
anch  keine  gesetzliche,  keine  sittliche  Ordnung. ^* 

[5066]  Grundzüge  der  Buchstabenrechnung  und  Algebra  nebst  eiser 
systematisch  geordneten  Aufgabensammlung  mit  Angabe  der  Besoltate. 
Für  den  Schulunterricht  bearbeitet  von  Oph.  Bergeat ,  Lehrer  der  Msthea. 
u.  Phvsik  an  der  kön.  Kreis-  Landwirihschafls-  u.  Gewerbschule inPassaa. 
Nürnberg,  A.  Recknagel.  1853.   XII  u.  312  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

Der  Vf.  bat  bei  Ausarbeitung  dieses  Boches  seiaer  Versicberosg 
aacb  dea  Grundsatz  festgehalten,  dass  der  Unterricht  ia  der  eleoei- 
tarea  Mathematik  nur  daan  gewinnbringend  fQr  alle  Sebfiler  werte 
kana,  wenn  dabei  der  jugendliche  Verstand  an  Selbsttbätigkelt  u^ 
„dieZonge  an  eine  bestimmte  ordnangsreicbe  und  vernfinftige  Spraeke 
gewtfhat  wird.^*  Den  Aafang  bildet  die  Repetitioa  der  Lehre  vsi 
den  Deeimalbracbea  (S.  1 — 16)  nebst  zahlreichen  Uebuagsbeispielei* 
Wenn  der  Vf.  S.  13  bemerkt:  „man  erlangt  gewisse  praktische Vor- 
theile,  weaa  maa  sich  auch  daran  gewöhnt,  beim  Holtiplieiren  recMi 
auszurOckea,'^  so  ist  dem  vollkommen  beizustimmen;  bei  weileoi 'i< 
meistea  Recbealebrer  fehlen  darin,  dass  sie  dies  aicbt  thvo,  sesJ^r' 
ihre  Schüler  immer  aor  von  rechts  aacb  liaks  multipliciren  iassea, 
als  weaa  dies  die  eiazig  richtige  and  mögliche  Methode  wäre.  -' 
Absehe.  L  eathält  die  Groadsfttze  der  Bocbstabearecbanng  uad  <«*' 
baadelt  Gap«  1»  von  dea  vier  erstea  Zablenverbindoagen  (S.  17-^6^)* 
Eiae  negative  Zahl  erklärt  der  Vf.  als  eine  Differenst  derea  Hiiii>o* 
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s=s  0  ist.     S.  25  heiMt  es :  „eiD  Brncb,  dessen  Neooer  s=  0  ist,  ist 
^«oz  bedetttaDg;8lo9/'  diese  Bebaoptong  llsst  sich  schwerlich  recht- 
rertigeo,  vielmehr  ist  ein  solcher  Broeh  stets  =00,  ausser  wenn  der 
Zahler  ebenfalls  null  ist.     Cap.  2«  handelt  von   den  Potenzen   und 
Wurzeln  (S.  65  —  85).      Dass  der  Vf.  den.  Radicand  einer  Wurzel 
auch  Grundzahl  nennt,  ist  wohl  nicht  zu  billigen.  —  Gap.  3*  handelt 
von  den  Logarithmen  (S.  86  —  98)  und  beschrankt  sich  dabei  auf 
das   Defodiscbe   Logaritfamensystem.     Warum   der  Vf.  S.  93  vor- 
schlagt, eine  Zahl  so  vielsylbig  zu  nennen,  als  sie  ganze  Stellen  hat,  ist 
nicht  wohl  abzusehen.      Der  zweite  Abschnitt  enthalt  Aufgaben  aus 
der  Buchstabenrechnung  mit  Angabe  der  Resultate  (S.  97 — 179). 
—   Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Gleichungen  des  ersten  und 
zweiten  Grades  und  die  einfachen  arithmetischen  und  geometrischen 
Reihen  (S.  180 — 210).     Den  Anfang  bildet  die  Lehre  von  den  geo* 
metrischen  Zahlenproportionen  (die  arithmetischen  sind  nämlich  ganz 
weggelassen)  ^  wobei  der  Vf.  den  Begriff  des  Verhältnisses  auf  fol- 
genAe  ziemlich  seltsame  Weise  einfuhrt:  „Wenn  mehrere  Zahlen- 
paare zum  gleichen  Quotienten  zusammengesetzt  werden  können,  so 
pflegt  man  diese  Eigenschaft  dadurch  auszusprechen ,  dass  man  sagt, 
sie  haben  das  gleiche  Verbältniss  zu  einander.**  —  Der  vierte  Ab- 
sehnitt  enthalt  Anfgaben  zur  Lehre  von  den  algebraischen  Gleichun- 
gen  (S.   211 — 236),    der  fUnfte   eine   Sammlung  von   Aufgaben, 
welche  auf  Gleichungen   führen.      S.  281   sind  auch  geometrisch- 
algebraische Aufgaben  mitgetheilt,  die  nicht  hieher  gehören.     (Neu 
war  uns  der  hier  vorkommende  Ausdruck  Ludolphine  statt  Ludolphi- 
scIieZahl.)    Noch  mehr  hat  es  uns  befremdet;  S.  186  ff-  auch  solche 
Aafgaben  zu  finden,   die  auf  unbestimmte  Gleichungen  vom  ersten 
Grade  fDbren,  da  von  solchen  Gleichungen  im  Vorhergehenden  gar 
nicht  die  Rede  gewesen  ist     Zwar  ist  eine  kurze  Erläuterung  und 
Anleitung   vorausgeschickt,'  die   aber  schwerlich    genflgen  dürfte. 
S*  292  ff.  sind  Anfgaben  fflr  Zinseszinsen-  und  Rentenberechnnngen, 
sowie  zur  Anwendung  der  geometrischen  Progressionen  und  Loga« 
rilhmen  mitgetheilt,   S.  303  ff.  aber  die  Grundbegriffe  der  Wahr- 
acheittlichkeit  nebst  einigen  Anwendungen.  —  Im  Allgemeinen  kann 
dem  Buche  das  Pradicat  brauchbar  nicht  streitig  gemacht  werden. 
Die  Ausstattung  ist  gut. 
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1853.    XII  u.  491  8.  gr.  8^  (2  Thlr. ;  cpl.  3  Xhlr.  24  Ngr.) 

5088]  Commeotaritts  criticus  in  N.  T.  quo  loca  graviora  et  difficiliora  lectioaif 
ubiae  accurate  recensentur  et  explicantar.  Auctore  Dr.  J.  Ci.  Rei^e,  tbecL 
P.  O.  etc.  Tom.  I.  Epistolas  Pauli  ad  Romanos  et  ad  Corinthios  daus  cn- 
tinens.  Gottingae,  VandeDhoeck  u.  Raprecht.  1853.  VI  q.  409  8.  gr.  4. 
(n.2Tblr.20Ngr.) 

Die  Briefe  des  Anosteli  Pnalof  an  die  Geinter  und  den  Tiaotkent.  Huaikiifif,  Agift' 
tnr  dei  Rauhen  Hnuiet.    1853.    33  S.    24.    (liNgr.) 

[5089]  Der  Rrief  Pauli  an  die  Galater,  in  Ribelstunden  erklärt  Ton  J«L  Mfllcr, 
weil.  Pastor.  Hit  Vorwort  von  Dr.  JVituch ,  Obercons.-Rath.  Ebeod.  1853. 
IV  u.  392  8.  12.    (22VjNgr.) 

[5090]    Kurze  ErkläruDg  der  Rriefe  des  Petras»  Jfodas  u.  Jakobus.     Voo  Dr. 

w.  M-  L.  de  Wette.    2.  sehr  verm.  Ausg.  bearb.  von  Lic.  Dr.  5.  Br.  BrSekmer^ 

Pfr.  zu  Hohbnrg.    Leipzig«  Üirzel.  1853.    VIII  u.  255  8.  gr.  8.     (1  Xbir.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Kurzgefatetei  exegetiichet  Handbuch  sn«  Neuen  TeetaHenL 
3.  Bd.    1.  Thl.    2.Auig. 

55091]    The  Apocalypse  its  Own  Interpreter  by  the  applieatioa  of  a  Sossdaad 
Locient  Ruie  for  the  Interpreting  of  Holy  Scriptare.    By  the  Ven«  Jaa.  ¥• 
Fonter.    Lond.»  1853.    476  8.  gr.8.    (14  sh.) 

i5002]    Apokalyptische  Forschungen.    Oder:  Grandriss  derOffeDbanmgJ«- 
annis  u.  Anleitung  zu  ihrem  Verstttndniss,  von  W.  Fr.  Rlnck,  Pfarrer.  Zürid^ 
Meyer u. Zelier.  1853.    77  8.  gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[5093]  Dissertation  on  the  Origin  and  Connection  of  the  Gospels,  with  a 
Synopsis  of  the  parallel  Passages  in  the  original  and  authorised  Tersloo,  aad 
eriUcal  Notes.  ByJa]||.8with,Esq.of  Jordanhill.  Lond.,  1853.  393  8.  gr.8. 
(16  sh.)  f 

[5094]  Frc.  Xav.  FatrltU  de  Evangeliis  libri  IIL  Voll.  duo.  Fribar^  Br^ 
Herder.  1853.    IV  u.  1 155  8.  gr.  8.    (n.  8  Tblr.  8  Ngr.) 

[5095]  Allgemeines  Volks -Bibellexikon,  ein  praktisches  populäres  Eeal- 
Wörterbuch,  oder  allgemein  fassliche  Erläuterung  der  heil.  Schrift  doreh  Weit 
Q.  Bild  in  aiphabet.  Folge,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  bibl.  Allerthiaff) 
Geographie»  Naturgeschichte,  Sitten  und  Gebräuche  des  Morgenlandes  «•  s.  v. 
begründet  von  Dr.  A,  G.  Hoffmann^  Geh.  Kirchenrath  u.  Prof.  zu  Jena  ,  forlgcs. 
\on  Dr.  (?.  M.  Redslob^  Prof.  am  akad.  Gymn.  zu  Hamburg.  Mit  mehr  als  SÖOia 
den  Text  gedr.  Abbildd.  Nene  wohlf.  Ausg.  2  Bde.  Leipzig,  Baamgirtaer. 
1853.    VIII  u.  689 ,  623  8.  4.    (3  Thlr.) 

[5096]    Bijbelsch  Woordenboek  Toor  het  Ghristelijk  gesin.    Uit^egeben  onder 
medeveiking  van  onderscheidene  Nederlandsche  Geleerden.    (16.  en  17.  A^ 
lev.)    2*  Deel.    3.  en  4.  Aflever.    Amsterdam,  Tan  Kampen.   1853.    lex.S.  i 
(1  Fl.  20  c.) 

[5097]  M.  8ftr.  Bflchner'S  biblische  Real  -  u.  Verbal  -  Hand  -  Concordsoz  oder 
exegetiseb-homilet.Lexicon.  Durchgesehen  u.  verb.  von  Dr.Ar.LeoitA.i7Mi5Mf, 
Gons.-R.  u.  Snperint.  9.  Aufl.  4. — 6.  Lief.  Braunschveig,  Schwetsdikei. 
Sohn.  1853.    XXI  u.  8. 769—1466 ,  nebst  Anh.  102  S.  gr.  8.    (k  d.  :20  Ngr.) 

[5098]  Geschichte  der  Bibelübersetzung  Dr.  Mt.  Luthers  von  ihren  erstes 
Anfängen  bis  zu  ihrer  ersten  Wiederherstellung  dufcfa  Churf.  Augast  vea 
Sachsen  im  Jahre  1583.    Zur  Verständigung  iiber  die  der  Lutheriseheo  Bibd- 
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ttlimetziing  gemachten  torwürfe  und  über  den  Gebrauch  der  Bibel  in  Schale 

y^    *vl?!:  J®°  **'*®"'  Theologen  und  PXdagogen.    Leipzig,  Hunger.    1853. 
•  V  u.  72  8;  8.    (n.  10  Ngr.) 

C50991    The  Voice  of  tbe  Bible  lo  Ibe  Age:  a  Memorial  of  the  Jabllee  of  the 

?SJ  o*"  «n<^,^o«««n  ?«hle  Society.    By  the  Her.  Alfr.  H.  low.    Lond.,  1853. 
S70S.  gr.  12.     (3  8h.) 

[5 100]  Apostolus  e  codice  monasterii  Sisatovac  palaeo-slovenice  ed.  F.  Mihlo- 
^ich.  ViDdobona^,  Braumüller.  1853.  XXIV  u.  2ö7  8.  m.  1  SteinUf.  «r.  8, 
Cn.n.  2  Thir.)  ** 

[5101]  üebcr  den  Laodicenserbricf.  Eine  exegetisch -krillsche  Abhandlana 
von  Aug.  Sartori,  Cand.    Lubecli,  Dittmcr.  1853.    55  8.  gr.8.    (7V2Ngr.) 

[5102]  Bibel  und  Astronomie,  nebst  Zugaben  verwandten  Inhaltes.  Eine 
]>arstellong  der  biblischen  Kosmologie  und  ibrer  Beziehungen  zu  den  Natur- 
wlssenschaaen  von  Dr.  J.  H.  Kurtz,  Slaatsrath  n.  Prof.  3.  zum  grossen  Theile 
neu  ausgearh.  Aufl.  Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth.  1853.  VIII  u.  570  8.  12. 
(d.  lThlr.22Ngr.) 

%»/.P**  Scfcopfnoifigeichieble.  Oder:  Stellt  die  li.  Sehrift  in  UebereiutimaiaaK  oder  iir 
/«•  'iP^"  ""li"*'  geolog.  Wissenicbaftf  Beantwortet  für  Jedermann.  Köln,  Bollir. 
1853.    44  S.    gr.  12.    (n.  6Ngr.)  • 

[5103]  Die  apostolischen  Väter,  Untersuchungen  über  Inhalt  und  Ursprung 
der  unter  ihrem  Namen  erhaltenen  Schriften  von  Dr.  Ado.  Hilgonfeld  aus- 
serord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Jena.  Halle ,  Pfeffer.  1853.  VIII  u.  31 1  8.  '«.  8. 
(n.  2  Thlr.)  ^ 

[5104]  Etudes  sur  les  pires  de  TEglise ;  par  J.  P.  Oharpentier ,  Inspectenr  de 
TAcad.  de  la  Seine,  agr^g^  de  la  Facult6  de  letlres  de  Paris.  2  Vols.  Paris, 
▼enve Maire-Nyon.  1853.    56 Bog.  gr.8.    (12 Fr.) 

Ton.  I.   Rglise  Utine.  —   Tom.  II.  Egliie  grecque. 

[5105]    Des  heil.  Chrysostomus  Homilien  in  einer  Auswahl  für  Seelsorger 
und  zur  Privaterbauung.    Ans  dem  Grundtexte  übers,  von  Jos.  Lutz   Priester. 
2.  Aufl.    Tübingen,  Laupp.  1853.  XVIII  u.  659  S.  gr.8.  (1  Thlr.  i2V2 Ngr.) 
Nenei  Titelblatt  xn  der  im  Jalire  1846  ericliieneneA  Aufgabe. 

15106]  Select  Metrical  Hymns  and  Uomilies  of  Ephraim  Syrus»  Translated 
from  the  original  Syriac,  with  an  Introdution  and  Historical  and  Philological 
Notes,  by  the  Rev.  ß.  Burgess.    Lond.,  1853.    (10  sh.) 

[5107]  Socratis Scholastiei  ecciesiastica historia.  Edidit Ao6. Hussey,  Prof. 
Tomitres.    Oxonii,  (Parker.)  1853.  93VsBog.  gr.8.   (n.n.  10 Thlr.  15 Ngr.) 

8^108]    Ueber  Ju Sil n  den  MHrtyrer  u.  sein  VerhXltniss  zu  unsern  Evangelien, 
in  Programm  von  Dr.  8.  Tolkmar,  Privatdoc.    Zürich,  Riesling.  1853.    IV 
u.  52  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[5109]  Des  heil.  Augustinus  Bekenntnisse.  Nach  der  besten  Ausg.  aus 
dem  Latein,  übersetzt  mit  einem  kurzen  Ueberblick  des  Lebens  und  Wirkens 
dieses  Heiligen.  Mit  1  Titelkupfer.  Regensburg,  Uanz.  1853.  900  8.  24. 
(12Vi  Ngr.) 

[5110]  A  Fourth  Letter  to  Rev.  8.  R«  Maitland,  D.D.,  on  the  Genuineness 
of  the  ViTritiogs  of  Cyprian.  By  Edw.J.  SJiepherd^  A.M.  London,  1853. 
gr.  8.    (2  sh.) 

[5111]  S. Thomae  Aquinatis  opera  omnia,  ad  fldem  optimarum editionum 
accorate  recognita.  Fase.  I. — X. :  Summae  theologieae  fasc.  1 — 10.  Parmae. 
(Oeoipooti,  Pfaundler.)  1852.  Tom.  1. 464  S.,  Tom.  II.  S.  1—320.  hoch  4. 
(ä  0.  12  Ngr.) 

[5112]  Die  Geschichte  der  Kirche.  Von  Dr.  J.  P.  Lange.  1.  Tbl.  1.  Bd. 
A«u.d.T.:  Das  Apostolische  Zeitalter.  l.Bd.  Braunschweig,  Schwetschke 
u.  Sohn.  1853.    X  u.  373  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 
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[5113]  Handboeh  der  allgemef  oen  KIrehaDgeselilehte.  Von  Dr.  J.  H.  IvtL 
3.  neu  aosgearb.  Aufl.  1.  Bd.  2.  Ablh. :  Ton  Konstantin  d.  Gr.  bis  ram  xveHn 
trnllan.  Concil.  Mitau,  Neumano.  1853.  XU  u.  546  8.  gr.  8.  1  Tblr.  21  %.; 
l.Bd.cpl.2Thlr.24Ngr.) 

15114]    Hippolytos  and  tbe  Cbriatian Chnrch oftbe  third  CeoliirT.  By W.Illll 
ajler.    Lond.,  1853.    245  8.8.    (3sb.6d.) 

[51 1 5]  8  jnchronistiacbe  Gescbicbte  der  Kirche  and  der  Welt  im  M ilteliiler. 
Kritisch  ans  den  Quellen  bearb. ,  mit  Beihulfe  einiger  geiehrlen  Freunde  jm 
J.  F.Damberger,  Exprof.  4.  Bd.  Begensbarg,  Pustet.  1853.  Xo.979& 
mit  2  Tabb.  gr.  8.  (2  Thlr.  55  Ngr.)  —  14.  Bd.  [Siebenten  Zeitraums  4.  Ab- 
schnitt.] I.Heft,  £bend.  1853.  XX  u  8.  1^276.  gr.  8.  (22t/tNgT.) 
—■  KritUheft  zum  13.  Bd.    264  8.  gr.  8.     (21  Ngr.) 

[5116]  A  History  oftbe  Christian  Cbqrch,  Middle  Age.  Bj  Gharl.  Harllkl, 
H.A.    Lond.,  1853*    497  8.  gr.  8.    (lOsh.ed.) 

[5117]  Bise  and  Progress  of  Christianity.  By  Dr.  Hlads ,  Bishop  of  Nonmi 
3.  edit.    tond.«  1853.    330  8.  8.     (5  sh.) 

J511 8]  Geschichte  des  Papsttbums  väbrend  des  14.  Jahrhunderts.  Von  UM 
.  B.  Christophe ,  Pfarrer.  Aus  dem  Französ.  übersetzt  nnd  berausgeg.  fon  Dr 
/.  Ign.  RiUer^  Domdeehant  u.  Prof.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  Paderborn,  Scböaiagfc. 
yil  a.  399  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5119]  Die  romanischen  Waldenser,  ihre  Yorreformatorischea  Zustände  nd 
Lehren,  ihre  Reformation  im  16.  Jahrb.  u.  die  RücIl Wirkungen  derselben, 
haupts&chlicb  nach  ihren  eigenen  8ehrifien  dargestellt  von  Dr.  Henog,  Pnf. 
Halle,  Anton.  1853.    XIV  u.  470  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6120]    Johannes  Tauler  u.  die  Gottesfreunde.  Von  Bemh,  Baehring^  Pfimr« 
Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1853.    Vlllu.  159S.  12.    (ISNgr.) 
Lebenibilder  ans  der  Oeichichte  der  Inneren  Mitiion.  VI. 

(5121]  Clemens  XIV.  und  die  Jesuiten.  Nach  dem  Werke :  ,,  Geschichte  des 
^ontificats  Clemens'  XIV.  nach  unedirten  8taatsschri(len  aus  dem  gekeioa 
Archive  des  Vaticans  von  Dr.  Augustin  Tbeiner.<<  Herausgeg.  von  Jot.M, 
I,etf,  Propst  U.Prof.    Luzern,  Kaiser.  1853.  VIII  u.  140  8.  gr.8.    (16  Ngr.) 

S5122]    Geschichte,  Lehren,  Geist  u.  Aussichten  des  Papstthums.    Erste  tm 
[er  evangel.  Alliance  gekrönte  Preisschrift  in  deutscher  Bearbeitung.  VoDi.i 
Wylie.    RIberfeld,  Hassel.  1853.    Xu.  431  8.    gr.  12*    (n.  24 Ngr.) 

[5123]  Die  Geschichte  der  Kirche  Christi  im  19.  JahrhunderU  Zugleich  eine 
Fortsetzung  der  Kirchen-Geschichte  des  Berault-Bercastel  in  einem  volistlod. 
Auszuge  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  Bonlf.  €am8 ,  8emin.-Prof.  1*  i^L 
l.u.2.Lief.    Innsbruck,  Wagner.  1853.    8.1—320.  gr.8.    (k  15 Ngr.) 

15124]    Geschiebte  der  religiösen  Bewegung  der  neuem  Zeit.    Von  Dr.  H 
Lampe,  Prediger.    2.  Bd.    Leipzig,  O.  Wigand.   1853.    VIa.2i98.  gr.S. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5125]  Viaje  llterario  a  las  ygleslas  de  Espana,  por  D.  Tillaniiet&«  Tom.  1X0* 
Madrid.  1852.    gr.8.    (22 Bde.  1803—52.  165 Fr.) 

15126]    Churcb  History  in  England  from  Earliest  Times  to  tbe  period  o(  ^ 
Leformation.  By  the  Bev.  Arth.  Hartineail.    Lond.,  1853.  630  8.  8.  (6ik.) 

[5127]  John  deWycliffe,  D.D.,  a  Monograph,  with  some  Account  of  theWyeltfif 
MS8.  in  Oiford,  Cambridge,  the  British  Museum,  Lambeth  Palace,  aodTrinitj 
College  Dublin,    hj Bob.  Faughan.    Lond.»  1853.    570  8.  gr.8.    (16 sh.) 

[5128]  Die  Freidenker  in  der  Beligion  oder  die  BeprXsentanten  der  relisi^^ 
AufU&rung  in  England,  Frankreich  und  Deutschland.  *  Von  Dr.  LvdW*  VMCI« 
(In  3  Thin.)  1.  ThK  Bern,  Jent  u.  Beinert.  1853.  XVI  u.  393  S.  & 
(1  Tblr.  9  Ngr.)  i 


Aiieh  n.  4.  TU.t  Die  eagHtclien  D«i»ten  od«r  4*«  Re^ffiMiitMitoft  d«f  reliftoM« 
Anfkliraog  In  Eaglanil. 

[5129]  Die  Kraft  des  EvaDgeliams.  Mittheilaogeo  aus  der  ftltern  Missloos- 
C^esehiehte  yod  Schwaben ^  Bayern  und  Franken,  EamGebraneh  In  Missions« 
atonden  u.  als  Lesebuch  f.  Jedermann.  Von  J.  Erh-  Fischer,  Pfarrer.  Narn* 
berg,  Raw.  1853.     XVI  o.  221  S.  gr.8.     (24Ngr.) 

[5130]  Elodes  sur  les  r^formateurs  du  XVI.  siicie ;  par  V.  Ch&nffoiir-Kestlier. 
2Vols.    Paris,  Gh.  Hingray.  1853.    20Bog.gr.  12.    (6  Fr.) 
Tom.  I.  Ulrich  de  Hattea.  ~  Tom.  IL  Zwingli. 

S5131]    Geschiedenis  der  Evang.-Lutbersche  Gemeente  te  Rotterdam  door 
:.  C-  Schvltx*  JacoM.    3.  Aflever. :  De  Gemeeote  onder  de  Fr«cernitelt«    Rot- 
terdam, K.  Loos.  1853.    gr«8.    (45  c«) 

[5132]  Geschiebte  des  deutschen  Protestantismus  in  den  Jahren  1551  — 1581 . 
Von  Dr.  H.  Heppe.  2.  Bd. :  Die  Geschichte  des  deutschen  Protestantismus  von 
1563  —  1574  enthaltend.  Marburg,  filweru  1853.  "XII  o.  639  8.  gr.  8. 
(*2Th]r.25Ngr.) 

Die  Epochen  der  Kirchenffetchichte  Indient.  Ein  Vortrag  anf  Veranitaltnng  de« 
eTangeliselieD  Vereine  f.  kirehi.  Zwecke  am  31.  Jan.  1833  gehait.  van  Dr.  jy,  Hoffmannt 
Hof.  n.  Uom|ired.    Berlin,  W.  SchtiUe.    1853.    25  S.    gr.  8.    (4  Ngr.) 

[5133]  Codex  liturgicus  eccleslae  universae  in  epilomen  redactus.  Curavit  Dr. 
Um,  Adelb,  Daniel»  Tom.  IV.  Fase.  1.  Et.  s.  tit.:  Codex  litqrgicus  ecciesiae 
orientalis  in  epitomen  redactus.  Fase.  1.  Lipsiacy  T.  O.  Weigel.  324  8.  mit 
1  Steintaf.    Lex.  8.     (n.  2  Tbir.  8  Ngr.) 

Evangelische  Theologie. 

[5134]  Kirchlicher  Anzeiger  aus  dem  Wupperthal.  Redact.:  L.  Feldner, 
Pastor.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Vs  Bog.)  Elberfeld,  BasseL  1853.  4. 
(n.  24  Ngr.) 

[5135]  Hie  Herr  und  Gideon!  Kirchenblatl  für  das  protest.  Volk.  Redig.  von 
G.F.Haag,   Jahrg.  1853.  13 Nrn.  (Bog.)    Pforzheim.  (Stuttgart,  Scheitiiu.) 

1853.    gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

•      ^^ 

[5136]  Oldenburgisches  Kirchenblatt.  Stimmen  aus  der  Kirche  über  die 
Kirche  zur  Erweckung  u.  Förderung  des  christl.  u.  kircbl.  Lebens.  Redact. : 
A.  Roth.  2.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Vs  Bog.)  Oldenburg,  Stalling.  1853. 
gr.4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5137]  Mlssionsblatt  des  Rheinisch- Westphttlischen  Vereins  für  Israel. 
Red. :  jL.  t;.  AoA^fen,  Lehrer.  (9.)  Jahrg.  1853.  12  Nrn.  (Vs  Bog).  Bremen, 
(Sartorius.  —  Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth.)  1853.     (haar  n.n.TVs  Ngr.) 

[5138]  Evangelisches  Monatsblatt.  9.  Jahrgi  1853.  12  Nrn.  (Bog.)  Zürich, 
Haoke.  1853.    gr.4.    (n.  15 Ngr.) 

[51 39]  Sonntagsblatt  für  vernünftiges  Denken  u.  Leben.  Herausgeg.  von  Fr. 
Th.Frant%.  Jahrg.  1853.  52 Nrn.  (VsBog.)  Stuttgart,  Göpel.  1853.  gr.4. 
(Viertelj&hrl.  n.n.  71/2  Ngr.) 

[5140]  Wochenschrift  fdr  die  Erneuerung  der  Kirche.  Herausgeber:  Di. 
J.  F.  Imm.  Tqfel,  Prof.  (4.)  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Tübingen, 
Verlags-Expedition.    1853.    8.    (n.  2  Thlr.) 


[5141]  Real-Encyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche.  Unter 
Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Gieseler,  Prof.  Dr.  Hagenbach,  Ob.-Coos.-Rath  Dr. 
Höfling  u.  And-,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  (7.  /.)  Herzog,  2.-6.  Hefi. 
(Abraxas  — Archäologie.)  Stuttgart,  Scheitlin.  1853.  1.  Bd.  S.  81—480. 
Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr.) 
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[l^Ut]  Dr«  ■!•  Lllhtrt  aomOiebe  Werke.  S^^&5.  (Oder)  4.  Abtli. :  Ycr- 
mischte  deutsche  Schrifteo.  1.— 3.  Bd.  Nach  den  ültesten  Aasg.  kritisch  md 
historisch  bearb»  yod  Dr.  J.  Konr,  IrmUektr^  Pfarrer.  I.  (Tbl.):  Deolsck 
Briefe.  1.— S.Bd.  Fraokfurt  a.  M. ,  Hayder  a.  Zimmer.  1S53.  75i^Bog.ft. 
(I  15  Ngr.) 

[5143]  Pbil.  Helanthonls  opera  qaae  sttpersont  omnia.  Post  Dr.  C.  GH, 
Bret9chuülerum9d»1)T,  ß.Em,  BUidiHl.  ?ol.  XJX.  Bmnsvigae»  ScbwelMUu 
et  fli.  1853.    Vll  n.  787  8.   gr.  i.    (ä  n.  4  Tbir.) 

Aocii  Q.  d.  Tit.  I    Corpnt  Reforattoraa.    Y»!.  XDL 

[5 1 44|  Die  Dogmatik  der  evangelisch-lutherischen  Eircbe  dargestellt  and  an 
den  Quellen  belegt  vod  Dr.  Hr.  Sebnid.  Prof.  3.  Aufl.  Fraohfori  a.  IL» 
Ueyder  u.  Zimmer.  1853.    XXIY  u.  518  8.   gr.  8.    (u.  I  Thir.  15  Ngr.) 

[5145]  Die  Pauliolsche  Rechtfertigangslehre  uoter  Berfieksiehtigmig  eiaiss 
verwaodten  Lehrstücke  nach  den  vier  Hauplbriefcn  des  Apostels  dargestdh 
TOD  Dr.  Rieb.  Adelb.  Upsiu.  Mit  eioem  Vorwort  von  Dr.  C.  Tkd.  Alk 
LUbner,  Professor.  Leipiig,  Hiorichs' Verl.  1853.  XX  u.  220  S.  gr.  & 
(ü.lTlilr.7V2Ngr.) 

DU  Bfld«tttttng  dier  Reciitfcrtiin>og«lehr«  f.  die  BMBlwortn»f  der  jeUt  i»  der  Kitcb 
•chwelieoden  Fragea.  Sjnodalrede  snr  66.  Jahretvenenmlang  der  Anh.-  DesMuteWi 
Pastorel  -  Oecelilcliaftjeh.  am  13.  Joli  1853  von  Qust,  Sehubring,  Donpastor.  Leifsig^ 
DSrffling  u.  Franke.    23  S.    gr.  8.    (n.n.  S|  Ngr.) 

i5U6]    Christian  Baptism,  vith  its  AntecedenU  and  Consequents*    ByAllX' 
lampbell.     Lond.,  1S53.    448  8.    8.     (4sh.6d.) 

Die  heilige  Tanfe.  Erklärang  dea  9.  Art.  der  Angtimrger  Confesalon.  Dilleal«!!. 
Jacobi.    1853.    32  8.    8.    (n.  4  Ngr.) 

[5147]  The  Doctrioe  of  the  Holy  Eocfaarist.  By  Hob.  Ig.  Wilberforce.  2.  ediL 
Lond.,  1853.    444  8.   gr.  12.     (3  sh.) 

|5148]  Christenthum  uod  Humanismus,  Oder  das  religi()ise  BewassfseAi 
Jesu  u.  die  Erlösungsthatsaclie  d.  Christeothoms.  Von  L.  lotck.  Bodobudt, 
(Froebel.)  1853.    IV  u.  105  8.   gr.  12.    (n.  12  Ngr.) 

[5140]  Ueber  die  Unsterblichkeit  des  Menschen ,  im  Lichte  der  cfaristl.  R^ 
gion  u.  Philosophie.  Eine  kleine  Oslergabe  an  das  Protestant.  Deotschlaod. 
Von  Am.  Tbd.  Sdblllx.  Stralsund,  (Rosenkranx.)  1853.  VIa.34S.  & 
(n.  5  Ngr.) 

[51 50]  Die  Unsterblichkeit  u.  Wiedererinnernngskraft  der  Seele,  erwieseo  ns 
Schrift,  Vernunft  u.  Erfahrung  u.  bestütigt  durch  Erfahrungsbelege  ^va  des 
Schriften  der  griech.  u.  röm.  Classiker  u.  der  Christen  aus  den  folg.  Jahrhoa- 
derten.  Von  Dr.  J.  Fr.  Imm.  Tafel,  Univ.-Bibliothekar  u.  Prof.  Tübinget; 
Verlags-Exped.  1853.     180  8.   8.     (n.  20  Ngr.) 

'^     Abdruck  aus  der  Wochentchrift  für  die  Ernenemng  der  Kirche  Ton  1852  und  1851 

[5151]  Ueber  das  Wesen  der  Religion  von  dem  SUndpnncted.  Neuen  Test»- 
ments.  Von  W.  Bauer,  Pfarrer  u.  Prof.  Dilienburg,  Jacobi.  1853.  WS. 
4.     (n.  10  Ngr.)  • 

DeBkichrift  des  Hersogl.  Naataaiichen  eTangeliach.tbeoIegiachea  SeniiMrf  m  H^ 
born  für  dai  Jahr  1853. 

[5152]  System  d.  christlichen  Lebens  od.  das  christliche  Leben  nach  sdntt 
Bejahung.  Verneinung  u.  Wiederherstellung  wissenschafllich  dargestellt  ron 
Dr.  W.  Bobmer,  Cons.-R.  u.  Prof.  Breslau,  Korn.  1853.  XVI  u.  438  8.  gr.  «• 
(n.  lThlr.25Ngr.) 

[5153]  Thcological  Essays.  By  Fred.  DORlSOR  Maurice,  M.A.  LoDd.,lW5- 
4618.   gr.8.    (10  sh.) 

1^154]    Eiue  biblisch-theologische  Trilogie  m.  einem  Nachwort  üb.  die  Kircke 

derZukunftvon  Rad.  lagel,  Lehrer.  Halle,  Schmidt.  1853.  VIllu.l««8. 
gr.8.    (n.  20  Ngr.)  . 
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f St  Sd]  D«r  f TtngeKseli«  Qlaabe  dargestellt  u.  vertlieidigl  in  BrtefeD.  HeraDS^ 
«eg.  TOD  dem  ehrisil.  Verein  im  ndrdl.  DeuUclilaDd.  ^isleben,  (Kuhat.)  1853. 
YlD.2i:^8.   8.    (o.8Ngr.) 

[5156]  Die  UntersclieidaDgs- Lehren  der  evangel.  Kirche  gegenfiber  der 
rOmiBch-kalholischeD  KIrehe,  biblisch  gerechtrerUgt  voo  Chr.  Glaubrecht, 
Pfarrer.  2.  Yerb.  o. ,  oamentifch  mit  Slellen  ans  den  üllesten  ltirchenvatern> 
irerm.  Aafl.    Schwelm,  Scherz.  1853.    134  8.   8.    (n.  lONgr.) 

[5157]  Die  Upterscheldangslehren  der  Terschiedenen  christlichen  Del&ennt- 
nisse  im  Lichte  göltl.  Worts.  Nebst  Nachweis  der  Bedeutsamlieit  reioer  Lehre 
fltr's  Christi.  Leben,  u.  ein  Abriss  der  haaptskcblichsten  ungesunden  relig. 
BichtuDgen.  Von  K*  OrauL  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  DdriTiing  u.  Franke. 
1853.     VIn.l25S.    8.     (n.  12.Ngr.) 

Die  kirchlleben  Bekenntnltitcbriften  a.  Unterscbeidnng&leliren  taLellarUch  gefaist 
von  F,  ScheHenberg.  2.  anTerand.  Aofl.  Leimig.  (Leipzig,  H.  Fritstcke.)  18&3.  1  Kog. 
Fol.    (n.a.  2^  Ngr.) 

[5158]  Die  Augshargiscbe  Confession,  lateinisch  u.  deutsch.  Herausgeg. 
iron F.  Jf/Mnm«,  Pastor.    Cassel^  Holop.  1853.    159  S.   16.    (a.  10  Ngr.) 

[5159]  Beiträge  zur  Apologie  der  Augsburgisehen  Confession  gegen  alte  n, 
neue  Gegner.  Von  Dr.  E.  SartortüS,  Gen.-Sup.,  Cons.-Dir.  u.  Oberhofpred. 
cu  Königsberg.  2.  Aufl.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  A.  Perthes.  1853.  XIX  u. 
190  8.    gr.  12.    (n.  28  Ngr.) 

[5100]  Die  reformirt^  Kirche  in  Deutschland  die  ursprüngliche  Lutherische 
Sirehe  als  die  Kirche  der  Augsburg.  .Confession  im  Sinne  Melanchthons.  Ein 
Buf  an  alle  gl&ubige  Evangelischen,  sich  um  die  Augsburs.  Confession  als  das 
eine  rechte  Ünionspanler  wieder  zu  sammeln.  Von  C.  Friedl.  Gast.  WUsing, 
Pastor.    Altena,  Santz.  1853.    VIII  u.  125  S.   8.    (n.  16  Ngr.) 


Entwarf  eSnei  Consentua  Evangellcoram  oder  das  gemeinsame  GlaabenttiekenntnTtB 

itpiiaie        * "" ' 

(n.  5  Ngr.) 


4«r  eTangeiheben  Kirche.    Ein  Proponendom  dea  Hocbw.  ProTinstal-Synodea  voii 
^Waatiibalen  aad  Rbeialand  ebrerbiefcigtt  vorgelegt.    Boan,  Alarcue.    185S.    80  S^  gr.  8. 


[5161]  Die  Leipziger  Konferenz  am  31.  Aug.  n.  1.  Sept.  1853.  Mit  vollslttnd. 
Abdr.  der  Vorträge  von  Prof.  Dr.  K.  F.  A.RahniM^  iiber  die  Unionsdoctrin  u. 
▼00  Superint.  A,  F.  0.  Münehmeyer,  über  unsre  Stellung  zur  röm.  Frage. 
Leipzig,  Dörifling U.Franke.  1853.    VIIIu.  78  8.   gr.  8.    (n.  8Ngr.) 

Hferaos  einsein  t 

Die  moderne  Unionsdoctrin.  Vortrag  auf  der  Leipsiger  Konferens  vom  31.  Ang.  u. 
t.  Sept.  1853  gebalten  von  Dr.  K,  P»  A,  Kahnitt  Professor.  Ebend.  185S.  38  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[5102]  Die  gläubige  Union.  Ein  Wort  zu  ihrer  Vertheidigung  bei  dem  symbol. 
Fortschritt  unserer  Zeit.  Magdeburg,  Heiurichs^ofen.  1853.  40  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[5163]  Recht  der  Kirche,  Union  u.  die  bayerische  Protestant.  Landeskirche. 
Tersuch  einer  theolog.-jurlst.  Beleuchtung  von  Fr.  Hommel,  Kreis-  u.  Stadt- 
ger.-Rath.     Stuttgart,  Liesching.  1853.    XIu.  104S.   gr.8.    (u.  12  Ngr.) 

J5164]  Ueber  die  lutherische  Kirche  in  Bayern.  Eine  kirchenrechtl.  Erörte- 
rung von  Dr.  Gh.  6.  AdO.  Y.  Scheut,  Prof.  Erlangen,  Bläsing.  1853.  IV  u. 
52  8.   gr.8.    (n.9Ngr.) 

[5165]  Entstehung  u.  bisherige  Geschichte  des  deutschen  evangelischen  Kir- 
chentages.   Berlin,  Hertz.  1853.    VI n. 74  8.   gr.8.    (n,  10 Ngr.) 

Innere  Mission  nnd  Association.  Eine  Denkscbrift  ao  den  Kircbenlag  von  1853  von 
r.A,H(uber).    Ebend.    185  j.    24  S.    gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

[51 66]  Die  falsche  Wissenschaft  u.  das  gute  Recht  d.  Hessisehen  Kirche.  Eine 
Bi^eaehtung  der  neuesten  Crednerseben  Schrift:  „Philipps  desGrossm.  Hes- 
sische Kirchenreformationsordnung*«  etc.  [Gie8s.1852.],  von  ein.  Hess.  Geistl. 
im  Namen  Vieler.    Darmstadt,  v.  Auw.  1852.    56  8.   gr.  8.    (n.  71/2  Ngr.) 

16* 
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t5l67]  Die  VerfaMang  der  efang.-hHheriscIieo  Klrefie  des  Heniigtli.  OUea- 
forg,  Eine  Übersicht!.  Darstelking  der  ReTlsion  von  185}  von  Th.  ▼.  ¥eUl^ 
kop,  Oberger.-Rath  n.  Kamroerberr.  Oldenbarg,  Schmidt.  1853.  Vis* 
181  S.   gr.  8.    (o.^ONgr.) 

Di«  Feier  dei  5.  Joli  1852  bei  der  latlMriicben  Oeaeiiiie  la  ElberfeM.  eis  i« 
baoderljährigenJabiUoai ihrer  eisleoKirclie.  ElberfeU,  Ueeeel.  18».  US.  p.tl 
(6  Ngr.) 

[5168]  Die  Kirche  o.  Schale  in  Nord-Amerika.  Uebersichüieh  beschriebet 
von  Dr.  Hm. Wimmer.  Leipzig,  R.  Hoffmann.  1853.  Villa. 368 S.  gr.& 
(n.lThlr.  lONgr.) 

[5169]  3.  SynodaWBrief  von  der  Synode  der  ans  Preussen  aasgewaodertca 
lutherischen  Kirche»  versammelt  zu  Buffalo,  N.  Y.,  im  Sept.  1851.  Kebrt 
verschied.  Beilagen.  Baffalo.  (Nördllngen,  Beck.)  1853.  144  S.  gr.8. 
(D.  12  Ngr.) 

[5170]  Was  heisst  katholisch?  Eine  nach  den  Bekenntnissen  der  luther.a. 
kathol.  Kirche  abgefasste  Schutzscbrift  wider  Roms  alte  u.  neue  Angriffi 
von  A.  Brömeli  Pastor.  Grimma,  Gebhardt.  1853.  XII  u.  276 S.  gr.S. 
(n.  IThlr.  7V2Ngr.) 

[5171]  Ist  die  evangelische  Kirche  Babel  n.  der  Anstritt  ans  ihr  daher  onerltss- 
liehe  Pflicht?  Ein  gewichtiges  Wort  des  grossen  Dr.  Ph.  Jae.  Spenerlwm 
u..  unsere  Zeitgenossen  Überarb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  A.  &•  Th.  Th|B, 
Superint.  u.  Pastor.  Greifswald,  Koch'sTerl.  1853.  Ylllu.  12US.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

Dai  GUubentbekenntniti  des  seitigen  protetUBtiichenGeeeraUoperiateedeetMii 
Sehletien.  Kars  u.  feislich  benriheilt  Ton  einem  apottoL-kathoIitcheo,  d.  i.  Toa  eisM 
Roniiaeben  Sehleeier.    Regentbnrg,  Mens.    1853.    48  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

[51721  Der  Protestantismus  *als  politisches  Priucip.  Vorträge  auf  VeransUt- 
tuDg  d.  evaugel.  Vereins  f.  kirchl.  Zwecke  zu  Berlin  im  Man  1853  gehalteii  im 
Dr.  Fr.  JqL  Stahl.  2.  unveränd.  Aufl.  Berlin,  W.  Schu Uze.  1853.  lUs* 
122 S.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[5173]  Der  Protestantismus  als  politisches  Princip  von  Dr.  Fr.Jvl,  Stahl»  Nach 
den  Principien  gewürdigt  von  Dr.  J.  H.  Relukens,  Dompred.  u.  Prof.  Breslia, 
Aderholz.  1853.    IVu.  131S.    gr.8.     (n.  15 Ngr.) 

[5174]  Der  Protestantismus  als  politisches  Princip  von  Dr.  Fr.  JuL  Stahl  h 
drei  Sendschreiben  vomStandpuncle  der  Wahrheit,  d.  Rechtes  u.  derGeschicbta 
widerlegt  von  C.  Vik.  Gast.  Rlntei.  Ebend.  1853.  VII  u.  160  S.  gr.S. 
(n.  20  Ngr.) 

Der  ProteiUntlioiiit  ela  politisebet  Prineip.  Eine  ketbol.  BeantirortiiDg  der  gleich- 
betitelten Or.  Fr.  Jnl.  SubVecbeii  Scbrift.    Regeiitbarg,  Maas.    1843.    l€  S.   gr.  ^ 

(2  Ngr.)  ^ 

[5175]  Aburtheilung  der  Jesuitensache  aus  dem  Gesichlspuncte  der  histor. 
Kritik  y  d.  positiven  Rechts  u.  d.  gesunden  Menschenverstandes.  Von  Or. 
Lanr.  Humib.  Fischer,  Geh.  Staatsrath.  Leipzig,  R.  Hoffmaon.  18S3. 
XVIII  u.  121  S.   gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Dm  nngeriiebe  Flnebformnlar.  ein  Glanbenibekenntniit  ^r  Proteetantea  bd* 
Uebertritt  sur  römiicb-kathol.  Kirche,  nach  •eineni  Inhalte  «inelieageMasa  nndgeacie- 
faiilich  belenchtet.  Beitrag  xnr  Würdigung  dei  Jesnitismni  von  K,  BirMcht^rn^»- 
Osnabrfick,  Meinderi.    18S3.    43  S.    gr.S.    f6  Ngr.; 

[517Ö]  Trnth  spoken  in  Love;  or,  Romanism  and  Tractartanism  refaied^I 
the  Word  of  God.  Bj  the  Rer.  H.  H.  Beamlsh.  Lond.,  1853.  474  S.  S. 
(n.  6  sh.) 

AaiiSge  aas  den  (an  den  CentralvortUnd  der  GuttaT-Adolf-Stiflung)  eingegiBr|D6i 
UatentutsangtgeaacheA.    11.  Heft.    DarnaUdt,  Leike.   1853.    92  S.   gr.  8.    (a.  fSl^'l 


(o.  10  Ngr.) 
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[5177]  Homtleiisciies  Repertoriom  f.  zwei  Yollsiiodige  Jthivifige  vob  Efaiiffe- 
lien  u.  Episteln.  Von  C.  Beck,  Archidiak.  (la  2  Bdn.  od.  ca.  13  Lieff.)  1. 
Lief.  StuUgart,  Metxler.  1853.  1.  Thl.:  Die  FesUeit.  VI  u.  S.  1  ~  80. 
gr.  8.     (n.  7  Ngr.) 

[5178]  EpislelpredigteD  anfalle  Sonn-,  Fest-  u^  Feiertage  d.  ganzen  Kirchen- 
jahres, zunäctist  zum  Vorlesen  in  Landkirchen.  In  Verbindung  in.  G.  Haase^ 
K.  Jahn,  C.  Mau,  A.  Alorath  elc,  Paatofen,  heransgeg.  von  E,  Genzken,  Pastor. 
I.ünebdrg,  Heroida.  Wahlstab.  1853.    Villa. 816 S.   gr.8.    (n.  SThlr.) 

[5179]  Stimmen  aus  Zion.  Sammlung  von  Epistel-Predigten  f.  alle  Sonn-  u« 
Festtage  d.  Kirchenjahres,  nebst  mehreren  Casualreden  u.  Predigten  f.  Apostel- 
tage, voD  Pastoren  der  evang.-latber.  Kirehe  in  Preusseo.  2.  Heft.  Schneide- 
mühl,  Eiehstädt.  1853.  l.Bd.  S.  145  — 283  o.  2«Bd,  S.  1— 72.  gr.  4. 
(B.  25  J<rgr. ;  1.  tt.  2.  Heft  1  Tbir.  10  Ngr.) 

[51801  Predigten  an  Sonn-  u.  Festlagen  gehalten  zu  Leipzig.  Von  Dr.  Fr. 
Alllfeld,  Pastor.  4.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1853.  Vlffl  u.  320  8. 
gr.  8.     (JilTfalr.  15Ngr.) 

Auch  «.  d.  Tit.(    Bamteime  sum  Aufbau  der  Gemeinde.    4.  Bd. 

[5181]  Predigten  über  die  Sonn-  u.  Festtags-Evangelien.  Von  Dr.  J.  K.W. 
Alt,  Hanptpastoru.  Scholarch  zu  Hamburg.  Jahrg.  1853.  2  Bde.  Hamburg« 
<Herold.)  1853.  l.Bd.:  1.  Adv.  Sonnt.  — Sonnt.  Cantate.  IV  a.  3688.  gr.8. 
(n.  2Thlr.) 

[5182]  Das  Leben  Jesu.  Predigten  im  J.  1852  gehalten  von  Fr.  Arndt,  Pred. 
4.ThL    Magdeburg,  Heinrichshofen.  1853.    IV u. 294  8.  gr.8.    (a  1  Thir.) 

[5183]  Predigten.  Von  J.  Jak.  Bemet,  gewes.  Pfarrer.  2  Bde.  [Fest- 
Ciclus  ~  Festloser  Cicius.]  St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1853.  VIII  u.  3U8,  VI 
a.  292  S.    gr.  8.     (2  ThIr.  12  Ngr.) 

Iah. :    1.  Bd.  Vermiechte  Predigten  aus  den  Jahren  1850  n.  1851.  —  2.  Bd.  Predigten 
Sb.  die  Bergrede  aneerei  Herrn. 

[5184]  Körbe  in  der  Wüste,  od.  kurze  Betrachtungen  üb.  die  Sonn- u.  Fest- 
tags-Evangelien u.  Episteln.  Von  J.  Dledrlch,  Pastor.  Wittstock,  (Rother.) 
1853.    248  8.    8.    (n.  10  Ngr.;  geb.  n.  12 V2  Ngr.) 

[5185]  Predigten  in  den  J.  1848—1851  gehalten.  Von  Dr.  Chr.  8hi.  Ficker, 
Pfarrer.    Chemnitz,  (Defoy.)  1853.    XYIU  u.  239  S.   8.     (n.  1  Thlr.) 

[5186]  Vier  Predigten  den  Freunden  einer  Kirche  der  Zukunft  gewidmet.  Von 
0.  L  FreUleb.    Kiel ,  Schröder  u.  Co.  1853.     100  S.   gr.  8.     (n.  1 5  Ngr.) 

[5187]  Predigten  f.  alle  Sonn-  a.  Festtage.  Von  Wilh.  Hofacker,  weil.  Diak. 
Mit  dem  Bildaiss  des  sei.  Vfs.  in  Stahlst,  n.  Mittbeilungen  üb.  seinen  Lebens- 
gaog  von  Kapff",  Prttlat.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1853.  XLIV  o.  800  8. 
gr.  8.    (0. 1  Thlr.  4  Ngr.) 

15188]    Predigten ,  in  der  Gemeine  zn  Ludwlgslust  gehalten  von  Dr.  Th.  KUe- 
bth,  Ober-Kirchenrath  u.  s.  w.  zu  Schwerin.    3.  Sammlung.  2.  Aufl.     Wis* 
mar,  Hiostorff.  1853.    VIII  o.  522  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5189]  Die  Sabbathglocke.  Kirchliche  Zeugnisse.  Von  Dr.  Fr.  W.  Kram* 
macher.  (4.  Bd.:)  Vom  Advent  1852  bis  zu  PGngsten  1853.  Berlin,  Wie* 
gandt  u.  Grieben.    247  S.   gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

5190]    Predigten.    Von  H.  Lang,  Pfarrer.    St.  Gallen,  Scheitlinu.  Zolliko- 
er.  1853.    VII  u.  112  8.8.    (12  Ngr.) 

[5191]  Gedenkbutter  in  Predigten  aus  den  J.  1849  bis  1853.  Von  J.  Land, 
vermal.  Kirchenpropst  u.  Hauptpastor.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1853.  VI  u. 
345 S.  gr.8.    (q. 2 Thlr.) 

[5192]  Das  Leben  in  Christo.  ,  Predigten  üb.  die  Episteln  d.  Kirchenjahres 
von  Dr.  Fr.  H.  Ranke ,  Consist.-R.  1 .  Thl.  Frankfurt  a.  H.>  Hejder  a.Zim« 
mer.  1853.    IV  u.  224  3.   gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 


(; 
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J^M  Smdtwumtu ,  w«il  PMtor .  PraMM«   iaftrt  na  «ntM  Male  ia  ^..-.. ..— — 

Ittrfg  nit  eiaif en  andern  Tereinifft  Kebtt  Blogravhie  «.  BildoiM  d«s  Verfaucn.  S.  Aaft 
Celle,  Scbohe.    t853.    111  u.  114  S.    8.    (n.  lONgr.) 

[5193]  Evangelische  Zeugnisse  von  Christo.'  Predigten  üb.  AbscbniUe  an 
dem  Evangelium  Jobannis.  Von  Dr.  Dan.  Sdieilkel,  Prof.  n.  Univer8it.-Prtd. 
EU  Heidelberg.  1.  Samml.  Heidelberg,  aliad.  Anstalt  f.  Lit.  n.  Konst.  i8&3* 
VIII  u.  307  8.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[5 1 94]  Beiträge  sam  ScbriftversUndnist  in  Predigten.  Von  Dr.  F.  L.  tteii- 
meyer,  Prof.  zu  Breslau.  III.  (Thl.)  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben  18^. 
Hin.  216  S.   gr.8.    (n.  ISNgr.) 

[31 95]  Predigten  über  die  Episteln,  nach  der  in  Pommern  gebr&oehlidm 
Ordnung  gehalten  zu  Gammln  von  Gut  Ado.  TezUr,  weil.  Reg.-Sctel- 
und  Consistorial  -  Rath.  Sutlin ,  Weiss.  18»3.  XX  a«  5^8  S.  gr.  S. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

15190]  Evangelische  Casaal-Reden  in  Verbindung  mit  mehrereo  Predigen 
lerausgeg.  Ton  Dr.  Chr.  Palmer,  Prof,  10.  Samml.  Stattgart,  Lieschia| 
u. Co.  1853.  384 S.  gr.8.  —  Dieselben.  3.  vielfach verb.  n.  verm. A«L 
1.  Bd.    VIII  u.  472  S.     (1  Thlr.  12  Ngr.) 

[5197]  9eden  vor  Gebildeten  bei  Taafen,  Traaungen»  ComBiinioiicn  n.  an 
Grabe  gehallen  von  Chr.  W»  K16tia«r,  Snpcriat«  u.  Oberpfarrer  so  Easeobeiy» 
3.  Bdcbn.  2.  Aufl.  Alteoburg,  Scbnuphase.  1853.  VIII  u.  143  8.  gr.S. 
(kn.  15Ngr.) 

[5198]  Trost  u,  Mahnung  an  Gräbern.  Eine  Sammlong  van  Entwürfen  n 
Leichenpredigten  u.  Grabreden  von  G.  R.  Flarev,  Pastor.  4.  Bdcbn.;  40Lef- 
chenpredigten,  22  Grabreden  u.  einen  Anh.  enthaltend.  Leipzig, .&Iiok]i<nlt. 
1853.    IXU.260S.   8.     (ä  n.  22V2  Ngr.) 

Der  Friedhof.  Texte,  Entvfirfe  n.  m9tt.  Gebete  aa  dirleteagribem .  einer  Iitnrf. 
SaMmlnng  für  Prediger  uad  Cantorea.  von  J.  IK.  f^V.  £ain«rr# ,  Pfarvar.  Ninhiiii 
>.  Ebner.    1853.    VIII  n.  184  S.    16.    (6  Ngr.) 

[5199]  Geschichte  des  Kirchenlieds  Uv Kirchengesangs  der  christlichen.  Ins- 
besondere der  deutschen  evangel.  Kirche.  Von  Ed.  Em.  Koch,  StAdtpfarrer. 
1.  Haupttheil :  Die  Dichter  u.  Sänger.  3.  Dd.  2.  verb.  u.  durchaus  verm.  iafl* 
Stuttgart,  Belser.  1853.    XII u.  194 S.   gr.8.    (ä Bd. 27 Ngr.) 

[5200]  HymnologiscIieReisebriefe  an  ein.  Freund  d.  protestantischen  Kircheo- 
fiedes.  Von  6.  Gh.  R.  Stlp.  2.  Bd.  l.Hft.  Hannover,  Rümpler.  1853.  X 
Q.  154  8.   gr.8.     (n.  IThlr.) 

Aneh  a.  d.  Tit.i    BeUrige  aar  Hyaaologio.    F8ff  Lebrar  baidar  f^eafetitaaeB  ia 

Kirchen  u.  höheren  Schulen.    1.  Heft. 

[5201]  Geschichte  d.  evangelischen  Kirchengesangs  u.  der  e?ang.  Gesaof- 
bücher  in  dem  Fürstenih.  Waldeck.  Ein  Beitrag  zurHjmnologie  von  0«  Ctltü* 
Arolsen,  (Spejer.)  1853.    VII  u. 249 S.  gr.S.    (n. 28 Ngr.) 

[5202]  Tbatsachen  ans  dem  Reiche  Gottes  auf  dem  Gebiete  d.  evaogeliseheD 
Kernliedes.  Von  Carl  Heinrich ,  Cantor  u.  Lehrer.  Grimma ,  Gebbardt.  1853. 
XIVa.2ö9S.  8.    (n.  27  Ngr.) 

[5203]  Die  Gesangbuchsnoth  der  Gegenwart  nachgewiesen  an  dem  Halber- 
sUdter  Gesangbuche  nebst  Vorschlägen  zu  ihrer  Abhilfe.  Von  Dr.  EscUescfte, 
Oberpred.    Halberstadt,  FranU.  1853.    VIII u. 64  8.  gr.S.    O^ft^^-) 

PraktiteheBeaierknngea  an  der  Schrift  de«  Hrn.  Geh.  Ratbe  Schede  Üb.  dieOrMigi- 
Noth  in  der  evangel.  Kirche.  Von  II.  ^avrr ,  OrganUt.  Berlin,  (W.  Schnlue.)  11^ 
n  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[52041  Evangelische  Liederfrende.  Auswahl  getstt.  Lieder  von  der  Zeit  Ib- 
tbers  bis  auf  unsere  Tage.  Mit  literargeschichtl.  Einleitung,  biograph.  Skizzen 
u.  erbaulichen  Zügen  aus  der  Geschichte  bcrijhmter  Lieder.  Von  Fd.  BiltlOf* 
Oberpred.  Berlin,  Decker.  1853.  XXXIV u.  358 8.  4.  (1  Thlr.  ISN^r 
Velmp.2Thlr.  15Ngr.) 
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f iM5J  €M»Uftber  Lfedenebati.  SMunlong  der  foRögHcksten  faiBtlieben 
Lieder T.  Rfrche,  Schole  o.  Haus  aod  alle  LdbenaverhHitnisse.  5.  Aafl.  Ber- 
lin, (Wohlgematb.)  1853.  XVI  u.  912  S.  gr.  8.  Mit  grosser  Schrift,  (baar 
n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

|S206]  AllgemeiDesevaogelischesGesangbucb.  [Entwurf.)  \ on  Dr,  Geffcken, 
der  EvaDgel.  Conferenz  in  Bfsenaeh  zur  Prüfung  vorgelegt.  Hamburg,  Perthes- 
Besser  n.  Mauke.  1853.    YIlu.  90S.   gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

CTABgeliickec  Oetangbacb.    Heraoigeg.  Ton  der  Synode  Tecklenburf.    GQteriloh, 
B«rteUm«uo.    1853.    IV  n.  314  S.    8.    (12  Ngr.) 

Gesangbuch  f.  Berg-  u.  Huttenleate,  nebst  einigen  Gebeten.    6.  Anfl.    Helle,  Anlon. 
ftSU.     IVo.  138S.    8.    (11.6  Ngr.) 

(5307]  Dr.  M.  Luthers  Reformationslied  ,,Ein*  feste  Burg  ist  unser  Gott  elc.<< 
geschichtlich  u.  erbaulich  behandelt  yon  Dr.  J.  K.  Schauer,  Pfarrer.  Mit  mn- 
slc«I.  Beilagen.  Coburg,  Riemann.  1853.  Yll  u.  48  8.  m.  1  Lith.  gr.  8. 
(o.  10  Ngr.) 

[5208]  Tascbenbuch  neuer  geistlicher  Lieder  f.  alle  Tage  d.  Evangel.  Kirchen- 
jahres. Yon  Dr.  Job.  Chr.  W.  A.Hopfeil8a€k,  Gymn.-Prof.  Leipzig,  Geh- 
hardt  n.  Reisland.    YllI  u.  239  6.   br.  S.    (22 V2  Ngr.) 

15209]    Evangelienlieder  f.  hSuslicbe  Sonn-  u.  FestUgsfeier.    Yon  OSW.  Reln- 
tardt,  DIak.  u.  Pfr.    Frankfurt  a/0.,  (Guben,   Berger.)   1853.    75  S.   8. 
(n.  5  Ngr.) 

£5210]  Ueber  die  Sonntagsheil igung.  Sieben  Abendbetrachtungen  f.  cbristl. 
Hausväter.  Eine  gekrönte  Preisschrift  von  D.  K.  F.  K&hler,  Lehrer.  Kiel^ 
Schröder u.  Co.  1853.     113S.   g.  12.    (n.lONgr.) 

[521 1]  Der  Hausgottesdienst.  Ein  Beitrag  zur  innem  Mission  von  H-  WebSVi 
Pfarrverweser.    Winterthur,  Steiner.  1853.    54  S.   br.  8.    (n.  6  Ngr.) 

|52I2]  Betbuch  Christian  I.,  Herzogs  u.  Churtürsteo  zu  Sachsen,  vom  J.  1589. 
Mit  Gebeten  des  Churfürsten  August  von  Sachsen.  Aufs  Neue  herausgeg.  von 
Br.  JoA. /Tonr. /rmucto*,  Pfarrer.  Erlangen ,  Deichert.  1854.  XXII  u.  312  S. 
gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 

[5213]  Weibestunden  d.  häuslichen  Lebens.  Gebetbuch  von  Dr.  Oonr»  Hm. 
Cl&nss,  Lehrer  am  Gymn.  zu  Zwickau.  Mit  ein.  Anh.  Zwickau,  Pinther.  1853« 
Yll  u.  151  S.   8.     (n.  15  Ngr. ;  geb.  n.  20  Ngr.) 

[5214]  Evangelische  Haus-Agende,  d.  i.:  YollstSndige  Ordnung  d.  Haus^ 
gottcsdienstes  in  Gebelen,  Liedern  u.  Bibelleclionen  f.  alle  Tage  d.  Kirchen- 
jahres, gegründet  auf  die  altkircbl.  Sonn-  u.  Festtags-Evangelien.  Yon  Oeo. 
€hr.  Diellenbach,  Pfarrer.  Itlustr.  m.  4  grossen  Bildern,  16  Initialen  u.  0 
Yign.  Mainz,  Kunze.  1853.  720  S.  m.  1  Mnsikbeitage.  Lex.  8.  (1  Tblr. 
19  Ngr. ;'  (Fein  Pap.  m.  lithogrom.  Initialen  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[5215]  Die  Yereinigung  der  vier  beil.  Evangelien  nach  der  Zeitfolge  in  forllau- 
fender Erzählung.  Ein  Erbauungsbuch  f.  christl.  Laien  aller  Stände  u.  zum 
besondern  Gebrauche  f.  Geistliche  u.  Lehrer.  Köln,  Bollig.  1853.  XYu. 
224  S.  gr.l2.    (n.  20  Ngr.) 

A.  n.  d.  Tir. }    Die  lieil.  Oeicbiclite  det  Neacn  Rnndei. 

[5216]  Andachten  üb.  die  Leidensgeschichte  des  Herrn,  nach  M.  Sturms  Vn- 
terhallaog  der  Andacht  üb.  die  Leidensgeschichte  Jesu  gearb.  von  W.  L.  FiB8- 
lela,  Pfarrer.  Meiningen,  Brückner  u.  Renner.  1853.  Xu.  196  8.  gr.  8. 
(n.l2V2Ngr.) 

Dr.  C.Glo.'Uo/tnanHi,  Gen.-Sup.  u.  Prof.  m  Wittenberg.  Autlesiingder  Fregitücke 
im  kleinen  Kateciiitmo  Lntheri,  in  ZT  Bnis-  und  Abendmahls- Andachten.  Um  die  Mitte 
dee  Torifen  Jahrb.  wiederholt  gedruckt,  —  mit  Abänderungen  xu  einem  neoen  Drnck« 
jetst  xom  3.  Male  besorgt  von  Dr.  CVaMilfarm«,  Paator.  Kiel,  Schvers.  1893.  Yl  «. 
22s  S.    S.  gr.8.    (n.MNgr.) 

Der  vertraute  Umgang  einer  ffläiibigen  Seele  mit  Gott  und  nnierem  Heilande  iein 
Chritlo,  bestehend  in  gotUeligen  Betrachtungen  und  Gebeten.    Yon  C.  H.  o.  Bttgatzky. 


t48  Tkeologie. 

ÜMk  i«r  «»ÜB  Attfi.  1752  wi64cv  «afeelflgt  ««4  «H  N«fMcU«»  fiK  4^  LthM  «ii«i 
Schriften  ]|pgateky*iaiitgetUU«t  vor  Jr.  KT £MKtf(.  Stuttgart,  ScIieiUiB.  USI.  MS. 
n.  Anh.  i  ErUaliche  Gedanken  130  S.    gr.  8.    (1  Tklr.) 

Geittlicker  Dank-Altar  znn  täglieben  Lobopfer  Jer  Chriiten.  Von  Dr.  fl.  IGiifcr, 
Saperint.li.  Prof.    Nene  Aufgabe.    Rostock,  (Stiller.)    18&S.    IV  n.  460  9.   gr.  H 

(15  Ngr.) 

Dai  himmlisrhe  VergaSgen  in  Gott,  oder  TolUtaad.  Oebet-Bnch  f.  alle  Zeiten,  vm 
Gebraocbe  für  alle  Stände  a.  bei  allen  Angelegenheiten.  Bestehend  in  einer  SaBmlnsf 
der  Torzriglichiten  Gebete  n.  Gebetlieder  ron  Stark,  Mrel  nnd  andern  aaageseiebBetn 
Goltetmannern.  Ster.-Anig.  Keatlingettf  Knrtx.  1853.  XU  o.  MM  S.  ■.  8  Holacbi. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Katholische    Theologie. 

[5:^17]  Geschichte  der  katholischen  Literatur.  In  kritisch-biograph.  Uou»- 
8cn.  Von  Dr.  J.  A.  Hor.  Brfihl.  1.  Bd.:  Geschichte  der  katbol.  Litcnlv 
Deutschlands.  4« -^7. Lief.  Leipzig,  Hühner.  1853.  S.  241 — 560.  gr.S. 
(kn.  lONgr.) 

[5218]  NoQvelle  Encyclop^die  theologique ,  oo  doq? eile  serie  de  dicfiooDaires 
sur  toutes  les  parties  de  la  science  religiense ,  etc.  Publik  par  11.  Tabb^  Migw. 
Vol.  XXX.  XXXL  Dictionnalre  d*epigraphie.  Pelit-Montrouge.  1853.  198 
Bog.    gr.8.     (14  Fr.) 

[5219]  Kirchen  Lexikon  od.  Encyklopädie  der  katholischen  Theologie  o.  ihm 
Hülfswissenschaften.  Herausgeg.  von  Dr.  H.  Jos,  ff^etzer,  Prof.  u.  Dr.  Be», 
ff^elte.  110.->121.  Heft.  (Sim.  —  Transsubstantiation.)  Freiburg  ImBr., 
Herder.  1853.   10.  Bd.|».  151— 960u.  ll.Bd.  S.  1---160.  gr.8.  (kn.SNgr.) 

[5220]  Biblische  ReaUConcordaoz,  Eine  Zusammenstellung  der  in  deo  heil 
Schriften  zerstreut  vorkommenden  Texte,  Beispiele  u.GIeichnisse  üb.  dleGJjff- 
bens-  u.  Sittenlehren  etc.  unter  alphabetisch  geordnete  Titel.  Ein  nötzl.  e. 
bequemes  bibl.  Repertorium.  Von  Sev.  Lueg,  weil.  Priester.  ?.  dnrckim 
umgearb.,  berichtigte  n.  stark  verm.  Aufl.  durch  Frs,  Jos,  Heim^  Dompretf. 
2.Bd.;2Lieff.  Augsburg,  Kollmann.  1853.  1.  Lief. S.  1—288.  «r.S.  (Sabscr.- 
Pr.  n.  1  Thlr.  13V2  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  n,  4  Thlr.  6  Ngr.) 

[5221]  Katholische  Dogmatik.  Von  Dr.  Ant.Berlage,  Prof.  4.  Bd.  Müo- 
8ter,  Theissing.  1858.    VIUu.415S.   gr.8.    (1  Thlr.  10 Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. ;  System  der  katholischen  Dogmatik.  %,  ThI.  1.  Abth.:  DieUif* 
TOB  der  Kreatur  in  ihrem  arsprüngl.  Verhaltniste  xn  Gott, 

[5222]  Lehrbuch  der  katholischen  Pogmalik.  Von  Dr.  F.  Z.  DieriBgeTi 
Geistl.  R.,  Domkapit.  u.  Prof.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mainz,  Ktrchheim. 
1853.    XXu.  744S.    gr.8.     (2  Thlr.  26  Ngr.) 

[5223]  Kompendium  der  katholischen  Dogmatik.  Von  P.  J.  PerroiM«  2d9 
Gebraache  f.  Theologen  u.  gebildete  Laien  deutsch  foekrb.  von  einen  kiikol. 
Geistlichen.  3.  Bd.  1.  n.  2.  Lief.  Landshut,  Kr&ll.  1853.  S.  49-^40. 
gr.8.    (i  12  Ngr.) 

[5224]  Katholische  Religionslehre.  Von  Dr.  Ant.  Wapplor,  Lehrer.  1.  Bd.: 
Glaubenslehre.    Wien,  Braumüller.  1853.    282  S.   gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

S5225]    De  personae  vel  hypostasis  apud  patres  theologosque  notione  et  aso. 
luctore  Fr.  CfvU-  VottebaillR.    [Opus  posthumum.]    Praefatns  est  Dr.  CwT' 
Martin^  Vrot.    Susati»  Nasse.  1853.    VUu.  95S.    gr.8.    (9  Ngr.) 

[5226]  Die  göttliche  Vorsehung.  Von  Dr.  E.  Benot*  Ans  dem  Franz.  von  B. 
S.    Leipzig,  E.  H.  Mayer.  1853.    IV  u.  256  8.   8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5227]  Erörterungen  über  das  katbol.  Dogma  von-der  Busse.  Von  Fb.  Gerbet, 
Ahb^.  Aus  d.  Französ.  übers,  von  /.  C.  Jos.  Lent»,  Mit  ein.  )>iograpb.  Skizxc 
des  Vf. ,  als  Vorwort  zur  Uebersetzung ,  von  iV.  Möller ,  Prof.  Köln  o.  Jieoss, 
Schwann.  1853.    XIV  u.  201  S.   8.    (15  Ngr.) 

[5228]  Gnade  u.  Wahrheit.  Von  H.  Hodest.  Mit  ein.  Vorworte  voo>^ 
Korping,  Köln,  Du Mont-Schauberg.  1853.  IVu.  140S.  gr.  12.  (o.  10 Ngr.) 
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fSüMJ  Uiilenraebiiiigett  über  die  rOmiftebe  Ebe.  Tod  Dr.  A«  RoiSbaeh,  Pri- 
atdoe.      Staltgart,  MScken.  1853.   XII  o.  468  8.   gr.  8.   (2Tblr.  lONgr.) 

5330]  Blicke  in  das  Leben  der  Todteo.  Die  Lebre  yod  Gott  a.  den  gebeimeo 
Krftften  der  Natur.  Yoo  L.  H.  Oahagnet.  Leipzig,  Stol).  1853.  VIII  o. 
»5  6.    16.     (a.l2Ngr.) 

• 

[5231]  Das  Wichtigste  der  cbristkatholiscben  Glaubens-  u.  Sittenlehre.  Eine 
Gabe  f.  Christen  aller  Stände,  die  vor  Allem  das  Reich  Gottes  suchen.  Von 
Bern.  Galvra,  Fürst^Bischof  zu  Briten.  Neu  herausgeg.  too  /.  Pirc/ier,  geistl. 
Rath.     Innsbruck,  Wagner.  1853.     120  S.   8.    (9  Ngr.) 

1523!^]  Dr.  Fr.  Xav.  Hassl's,  Dekan  u.  Stadtpfr.,  TInterweisnng  in  der 
chriftlkatholischen  Religion.  Nach  seinem  Tode  herausgeg.  von  einem  Priester 
der  Diözese  Regensburg.  2.  Bd.  Regensburg,  Manz.  1853.  596  S.  gr.  8. 
(hl  Thlr.lONgr.) 

Auch  u.  d,  Tit.i  Lehre  vom  chriatlichen  OUnben  nnd  der  chriitlichen  Hoffnnni^, 
od.  Tolittänd.  TJnterweiaunr  in  den,  was  ein  katboliicher  Christ  glanhen  «.  hofiPen  nnet. 
2.  Bandi  Fortsetsung  und  Schlus«  der  Lehre  Tom  GUaben,  von  der  Hoffaiuig  und  dem 
Oebcte. 

[5233]  Der  christliche  Philosoph,  od.  Glaube  u.  Vernunft  im  Einklänge  über 
die  Grösse  u.  Schönheit  Gottes  in  seinen  Eigenschaften  n.  in  den  Geheimnissen 
seiner  beil.  Religion.  Zur  Belehrung  u.  Erbauung  Aller,  welche  die  Wahrheit 
bewahren  oder  finden  wollen.  Von  Pey,  Domherr.  Nach  d.  Franz.  von  £f« 
I.tM0,  Pfarrer.    2  Hefte.    1.  Heft.  XX  u.S.  1^192.   16.    (n.l5Ngr.) 

(5234]    La  Philosophie  du  cat^chisme  cathoüque;  par  M*  Tabbö  Maitlnet. 
Paris^  Lecoffre.  1853.    32>/4Bog.   gr.  8.    (5  Fr.) 

[5335]  Ausrdbrlicbe  Katechese  üb.  die  gesamrote  christkatholische  Glaubens-, 
Sitten-  u.  Tugendmittellehre.  Ein  nnentbehrl.  Handbuch  f.  Prediger  u.  Kate« 
cheten.  Von  Ildeph.  da  Bressanvido ,  P.  Aus  d.  Ital.  neu  bearb.  etc.  durch 
Dr.  /.  ZifuieTf  Pfarrcurat.  Mit  einer  Vorrede  Yon  C,  Egger.  12.  Bd.  3.  Aufl. 
Augsburg,  Schlosser.  1853.    IVu.263S.   8.    (4 11 V4  Ngr.) 

[5236]  Historische  Katechese  in  auserlesenen  Beispielen,  Erzählungen  u. 
u.  Parabeln  üb.  die  gesammte  christkathol.  Glaubens-,  Sitten-  u.  Tugendmittel- 
lehre. Ein  Anh.  zur  3.  Aufl.  der ,, Ausführlichen  Katechese"  des  P.  Ildeph.  da 
Br^tsanvido.  Zugleich  ein  christl.  Lesebuch  f.  Schule  u.  Haus.  Von  Dr.  Jot« 
ZillSler ,  Pfarrknrat.  In  3  Bdn.  1 .  Bd. :  Vom  Glauben  u.  vom  apostol.  Glau- 
bensbekenntnisse. Augsburg,  Schlosser.  1858.  Villa.  166 S.  8.   (UVt^Ki^O 

[5237]  Der  Katechet  für  das  katholische  Stadt-  u.  Landvolk,  oder  kurzer,  ge- 
meinfassl.  u.  vollst^nd.  Unterricht  In  der  chjistkathol.  Lehre.  Von  Dr.  J.  Hep* 
P.OiSChiager.  Priester.  2.  Tbl.:  Die  Sittenlehre.  3.  Tbl.:  Die  Lehre  von 
derGoUesverehrung.  Schaffhausen,  Harter.  1853.  XII  u.  256,  VIII  u.  293  S. 
8.    (k  21  Ngr.) 

[5238]  Handbuch  der  mystischen  Theologie.  Von  J.  Pider,  Katechet.  Inns- 
bruck, (Wagner.)  1853.    VI  u.  98  S.  12.    (n.  5  Ngr.) 

[5239]  Canones  et  decreta  concilii  Tridentini  ex  editione  romana  a.  1834  re- 
petili.  Accedunt  S.  coogr.  card.  conc.  Trid.  interpretum  declarationes  ac  re^ 
soluliones  ex  ipso  resointionum  thesauro,  bullario  romano  et  Benedict!  XIV. 
S.  P.  operibtts  et  constitutiones  pontificiae  recentiores  ad  jus  commune  spe- 
ctantes  e  bullario  romano  selectae.  Assumpto  socio  Dr.  Fr.  Schulte  ed.  Dr. 
jfem.  Lud.  Richter,  P.  O.  Berol.  Lipsiae ,  B.  Tauchnilz.  1853.  VI  u.  665  S. 
Lex.  8.    (o.4Thlr.20Ngr.) 

[5240]  SS.  et  oecumeoici  Concilii  Tridentini  Paulo  III.,  Jnlio  IIT.  et  Pio  IV. 
pontificibus  maximis,  celebrati  canones  et  decreta.  Accedit  index  locupletis- 
Qimua.    Treviris,  Lintz.  1853.    XXXII  u.  516  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[5241]  Catecbismus  ex  decreto  Concilii  Tridentini  ad  Parochos  Pii  V.  Pont, 
max.  jussu  editus.    Ad  editionem  Romae  a.  D.  1566  pubiici  juris  factam  accu- 


t 


tiO  TbecUgie. 

rttlBsime eipressiis.  Editio stereot.  IV.    Lipsiae,  B.TaucbnIti.  t<U»3.   MOS. 

[5249]  Der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  o.  die  allen  PatriarehalUrehea. 
Bin  Beitrag  zar  Geschichte  der  Hierarchie,  insbesondere  aar  BrIloteruDf  des 
sechsten  Canons  des  ersten  allgem.  Concils  von  Nicäa.  Von  Dr.  Fr.  MlMMA« 
Bonn,  Henry  n. Cohen.  18531    XV  u.  144  S.  gr. 8.    (18 Ngr.) 

5243]    Die  katholischen  Interessen  im  19.  Jahrhundert.'    Von  Graf  de  ■•■tft* 
•nbart.    Nach  der  3.  darcbgeseh.  a.  ittm,  Aufl.  aas  dem  Französ.  übers,  tq« 
Ad,Feüt.    ViTorms,  Rahke.  1854.    238  S.  12.    (n.  11  Ngr.) 

[52441  Reliquien.  *Von TlüC  Ed.  Milde,  iveil.  Fürst -EAbiscbof  der  Kirche 
fonWien,  nebst  einem  Abrisse  seines  Lebens.  Prag,  Hess.  1853.  XLVfl 
ii.ltK)S.   gr.8.    (tt.24Ngr.) 

[5245]  Talitha  kumi!  oder  die  heilbringende  Rückkehr  zar  Matterkirche. 
Von  J.  Th.  Max  Zetter.  'Innsbruck,  (Wagner.)  1853.  XU  u.  120  S.  gr.  8. 
(n.  27  Ngr.) 

[5246]  Christas  und  Aotichristas,  in  populären  Dialogen  nach  Luciao.  Von 
Minudui  Felix  ii.}^u%.    Regensburg,  Hanz.  1853.  299  8.  24.    (ITV^Ngr.) 

[5247]  lieber  den  Charakter  u.  die  wesentlichen  Eigenschaften  der  Coneordate. 
Eine  Abhandlung,  aus  dem  IUI.  übers,  u.  mit  Noten  begleitet  von  Dr.  X^.itfar. 
BräM.    Schaflhausen,  Harter.  1853.    Vu.  165  8.   8.    (15  Ngr.) 

16248]    Warnung  vor  Neuerungen  n.  Uebertreibungen  in  der  kathol.  Kirche 
^eotschlands.    Von  Jos.  Bark.  Leu,  Prälat,  Propst  u.  Prof.    Luzern,  Kaiser. 
1853.    Vu.  76  8.    gr.8.    (8  Ngr.) 

[5249]  Neue  theologische  Rriefe  an  Dr.  Anton  Günther.  Ein  Gericht  f.  seine 
Ankläger.  Nebst  vorangehender  Duplik  auf  des  Clemens  y»Replik.*^  Von  Dr. 
J.  B.  Baltxer,  Domkap.,  Cons.-R.  u.  Prof.  2.  Serie.  Breslau,  Aderhok. 
1853.    VII  u.  228  9.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5250]    Günther  und  Clemens.    Offene  Rriefe  von  Dr.  F.  Knoodt,  Prof.    I. 

Wien,  Braumüller.  1853.    IV  u.  350  S.  8.    (n.  1  Tbir.  6  Ngr.) 

[5251]  Offene  Darlegung  des  Widerspruchs  der  Güntherschen  Specolatioa  mit 
der  kathol. Kircbenifhre  durch  Hrn.  Prof.  Dr. Knoodt  in  seiner  Schrift:  Ganther 
u.  Clemens.  Sine  Replik  von  Dr.  J.^  F.  ClemeiS.  I.  Röln>  Rächern.  ldS3. 
XII u.  103  9.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Die  tpecnlative  Theologie  Dr.  A.  Giintheri  a.  seiner  Schule.  [Abgedraekt  «us  4er 
„Ketkoliicheii  Woehentchrift**  heraatg.  von  Dr.  X.  HioinieUtelii.}  Wunirarg,  Stahel. 
18M.    72  S.   gr.8.    (a.  10  Ngr.) 


Ein  Votum  Gber  A.  Oiinthert  theologieche  Speculekionen  mit  R&ckeielit  auf  4ei 
Bearthellirag  darch  Dr.  Clemeni.    Von  einem  Tbeologen  «ni  Oeiterreick.    RegeaslMUS, 
Mens.    1S53.    52  S.    gr.8.    (6^  Ngr  ) 

Aniweirang  dei  pblloeopkiachen  FHtebtliDgi  Dr.  Clement,  noi  dem  Gebiete  der 
Theologie  Ton  Dr.  Aaul.  Aorwerit.    Wien,  Grett.    18S3.    75  S.    8.    (n.  lONfr.) 

[5252]  Denkschrift  des  Episcopates  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  in 
Bezug  auf  die  K.  Wlirttemberg.,  GrosSh.  Badlschc»  Grossh.  Hessische  u.  Hers. 
Nassauisehe  allerhöchste  Entschllessung  vom  5.  März  1853  in  Betreff  der  Denk> 
Schrift  des  Episcopates  vom  März  1851.  1.  u.  2.  Aufl.  Freiburg  Im  Br.,  Herder. 
1853.     122  S:  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[5253]  In  Sachen  der  Oberrheinischen  Kircbenprovinz.  Mit  altern  u.  neuem 
Aktenstücken.  Von  Hör.  Lieber.  Freiburg  im  Br. ,  Herder.  1853.  157  S. 
gr.8.    (10  Ngr.) 

[5254]  Beleuchtung  der  Eotschliessung  der  Regierungen  der  oberrheinischen 
Kircbenprovinz  auf  die  bischöH.  Denkschrift  vom  März  1851.  Von  einem  Laien. 
Schaffhausen,  Hurter.  1853.    136 S.   gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

DenlEfcbrift  über  die  Auflehnung  dee  rheiniicben  Euitcouats  gegen  die  StaategewniL 
Von  ein.  Katholiken.    Leipzig,  G.Mayer.    1853.    l«  sT   gr.8.    (2  Ngr.)  ' 
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(&255J  Die  gegenieltjge  GemefiBscbafl  in  KollhandloDgen  zwiscbcD  Kalholikeo 
%m«  AkatbolikcD»  mit  besood.  BerücksichtiguDg  der  jetzigepZasUnde  in  Deutsch- 
l«od«  Ein  Beilrag  zur  Ausgleichung  differenter  Ansichten  der  Theologen  io 
dieser  Materie.  Von  Or.  Fr.  SchOttl,  tyc.-Prof.  Begensburg,  Manz.  1853. 
VIII  u.  165  S.   gr.8.    (19Ngr.} 

£5256]  Fr.  TeroiU  regula  fidel  s.  seeretio  eoraoi »  quae  sunt  de  fide  eatholiea 
ab  iis  qoae  non  sunt  de  fide.  Becenüssima-editio  cura  Or.  Seö.  Brwmer,  Yin- 
dobonae^  Gress.  1853.    161  S.  gr.  12.    (n.SNgr.) 

[5257]  De  studio  religiosae  perfectionis  excitando,  augendo  el  conserrando 
librl  tres.  Accedunt  preces  ante  et  post  celebrationem  missae.  In  usum  sacer- 
dotum.    Monasterii^  Cazin.  1853.    ;266  S.  16.    (lONgr.) 

[5Z5S]  Die  Idee  der  geistlichen  Uebungen  nach  dem  Plane  des  beil.  Ignatias 
von  Loyola.  Ein  Beitrag  zu  deren  Würdigung  und  Verstündniss  von  Dr.  Fn. 
Hettlnger,  Subregens.  Begensburg^  Manz.  1853.  VII  u.  262 S.  gr.8. 
(1  Thir.) 

[5259]  Sacerdos  sacris  ezercitiis  vacans  s.  Ignatiana  exercitia  Strigonii  23.  — 
97.  Aug.  1852  data.  Aoctore  Dr.  AIo.  Schlör.  Com  duabus  alloeutionibus 
P.  Prineip.  Jo.  BapL  Scitovsxky ,  Archiepise.  etc.  et  tribus  coosiderationfbna 
D.  Dr.Jos.Bilchinger^  Canonici  etc.  Pestini.  Emich.  1853.  2708.  «r.  8. 
(Q.  28  Ngr.) 

[5260]  Geistes-Uebungen  in  der  Sprache  der  heil.  Schrift  f.  Geistlich'e  n. 
liaien.  Von  Vlc.  le  Fanlmier,  Priester.  Aus  dem  Latein,  von  Dr.  ilf.  A. 
Niekely  Domcapit.  Mainz»  Wirth  Sohn.  1853.«  XXXVI  u.  398  S.  m.  1  SUhlsi. 
(25  Ngr.) 

ScQtiim  fiil«!  «d  nani  qnotldiftBoi  Meerdotm.  (In  IS  pvtibai.)  Part  I.  A  dl«  I. 
Adveatoa  nsqae  «d  d.  I.  Jan.  Opera  et  itndio  P.  Cimr,  Boppert.  Ed.  altara.  Frlborsi 
BrUgOT.,  Herder.    1853.    S52  S.    12.    (n.  11  Ngr.) 

Leetionei  ia  niom  cleri  ed.  Fre,  8er.  SehwiitU,  Canoniens.  Editio  VII.  Vindobona«, 
Gmn.    1853.    VI  n.  320  S.    8.    (n.  12  Ngr.) 

Pattov  Üdalia^anfmamm  fideltqn  In  Mcris  mls  fanetiontbi»  i.  nodal  orandi  ante  et 
post  mitsam,  proTidendi  iDflmoi,  -vititaadi  et  consolandi  aegrotoa.  javaodi  morientea, 
■epeliendi  defunctoa,  et  benedicendi  extra  eccleaian ,  Jnxta  ritoale  et  benedictionale 
ai««ceaaa«au  £d.  noTa.  aaiand.  et  aveta.  £intiedlae ,  Bentmiger  fratraa.  1853.  216  3. 
M.$Lith.    18.    (11  Ngr.) 

[5261]  Der  Seelsorger  am  Kranken- u.  Sterbelager  der  Gtilabigen.  Eine  An- 
leitung zur  Ausspendung  der  beil.  Sterbsakramente »  Ablasse  n.  Segnungan  der 
Kirche,  nebst  einer  Auswahl  von  Gebeten  u.  Betrachtungen  f.  Leidende  u.  Ster- 
bende. Aus  den  besten  Krankenbüchern  gesammelt  u.  berausgeg.  von  J.  A« 
Eberle,  Pfarrer.  2.  verftnd.  Aufl.  2  Thle.  Schaffhausen,  Hurter.  1853. 
8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Inb. :    1.  Anleitaag  anr  Avaipendang  der  beil.  Sterbtakranente,  Abiaase  n.  Sefnnii»' 
'      gen  der  Kireb«.  (X  n.  145  S.)    2.  Der  Tröster  am  Kranken-  n,  Sterbelager  der  Glfiubigen. 
Katboliacbea  Andacbta-  n.  Erbannagabacb  f.  leidende  Pilger  aar  Ewigkeit,  ibre  Freunde 
n.  seelaorgl.  Fubrer.  (391  S.)    (Eiazela  24  Ngr.)    _ 

[5262]    Caeremoniale  episcoporum,  BenedictI  Papae  XIV.  jussu  editom  et 
auctum.     Ed.  I..    Mecbliniensis^  summa  diligentia  recognita  et  eniendata, 

'     Uechliniae.    (Moguntiae,   Kirchbeim.)    1853.      XVIII  u.  336  S.    gr.  12. 

f     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5263]  Breviarium romanum  ex decreto SS.  concUü Trid entin irestitotum ,  S. 
Pii  V.  Pont.  max.  jussu  editum,  Clementis  VIII.  et  Urbani  V.U.  auctoritate  re- 
eognitum,  cum  officiis  sanctorum  novissimis  per  summos  pontifices  usque  ad 
I  haocdiemconcessis.  Ibid.  1853.  LXVIII,  1008  n.  CCCXXXIIS.  gr.16. 
(n.3Tblr.5Ngr.) 

r  [5264]  Horae  diurnae  breviarii  romani ,  ex  decreto  SS.  concilii  Tridentini  re- 
stituti,  S.  Pii  V.  pontificis  maximi  jussu  editi,  Clementis  VIII  et  Urbant  VIII. 
aactoritate  recogniti.  Cum  ofGciis  propriis  dioecesis  Vratislaviensis.  Vralis- 
laviae,  Aderbolz.  1853.    XXXIl»  527 n. 320  S.   32.    (n.  1  Thlr.) 


lasi 


2t2  Tbe«Ugie. 

15365]  Proces^ionale  roniaDam^  Responsoria,  Hymn'os,  Anliphonas,  Ljtanias 
aliaqae  in  supplicationibus  decantari  solita  compleclens ,  od.  die  Responsorfen, 
Hymnen,  Aotiphonen,  Lytanien  und  andere  Gesiinge,  die  man  bei  den  kirelil. 
Prozessionen  zu  singen  pflegt«  Nebst  einer  Cboraliehre  f.  Geistliehe,  Cnntoreo, 
Seminaristen  and  Organisten.  Herausgeg.  von  /•  Kttppery  Organist.  Laxerot 
Gebr.  R&ber.  1853.    380  S.  8.    (1  Thlr.6Ngr.) 

Mlfiaa  propriae  feitonm  dioecetia  Mognatiaae.     Mogvstiaa,  Kirckheiaa.    ISHL 

36  S.    gr.  Fol.    (a.26Ngr.) 

Officia  propria  Moctonim  pro  iian  elcri  ocelat iaa  ei  arcliidioeceais  Frik« 

I'niBu  et  anctoriUta  Rev.  et  Illattr.  D.  D.  Hermann!.  Archieuiicopi  Fribarg.  etc. 
rriiiargi  BriagoT.,  Herder.    iSSS.    SS5  S.    8.    (d.  22  Ngr.) 

OAcit  propria  aanctoraoi  aecleiia«  Mognntiaae.     Mogmtiae,   KirelikeiBa. 
1S8S.    gr.  12.    (luliNgr.) 

Dimrana  jaxta  ritam  taeri  ordinia  Fraedicatoraa.  Heefclinia«.  (Hogaotiaa,  Kireb- 
lieim.)    18».    XXXV  n.  602  S.    32.    (n.26Ngr.) 

15:2661    Geschichte  des  Ablasses  f.  gebildete  Katholiken  und  Akatholiken.  Yoo 
Itll.  rortery,  Pastor.    Trier,  Gall.  1853.    lVu.48S.    12.    (n.  eNgr.) 

[5267]  Aaswahl  alter  Marianiseher  Predigten»  Homilien  a.  Untenreisoogen  C 
Stadt  u.  Land,  m.  besond.  Berücksichtigung  der  Bruderschaften  MarieoSy 
sammt  ein.  Zugabe  u.  mehreren  Predigten  auf  das  Fest  des  heil.  Josephs.  Ge- 
sammelt, ubers.  n.  herausgeg.  unter  Mitwirkung  mehrer  Freunde  TonFVs.C. 
Laus,  Pfarrer.  (InTBdn.)  1.  Bd.  Scbaffhausen,  Hurter.  1854.  XY1  a. 
526  8.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Inh. t  Amwahl  alter  Predigten,  Homltien  asd  Unferweitnngea  u.  i. -w.  Cber  die 
▼erehmag  Mariena  fiberhaopt ,  mit  beaoaderer  BeruclcaiciitiguBg :  „  Znllacht  diar 
Sunder." 

[5268]  Predigten  auC  verschiedene  Feste  des  katholischen  Kircbenjnlirea. 
4.  Bdchen.  Auch  u.  d.  Tit. :  Predigten  auf  das  Fest  der  HeimsuchuDg  Marti* 
Mit  ein.  Anh.  von  Predigtthematen  auf  dieses  Fest.  Gesammelt  von  einem 
Weltpriester.    Regensburg,  Manz.  1853.    -343  8.   8.     (22V2Ngr.) 

[5269]  Busspredigten.  Ton  Dr.  Fn.  Xav.  HimmeUteln,  Doraprediger. 
Regensburg,  Manz.  1853.    367  8.   gr.8.    (1  Thlr.  7V2Ngr.) 

[5270]  Kurze  Homilien  üb.  die  sonntliglichcn  Perikopen  des  kathol.  Kircbe»- 
jahres  in  Form  von  Predigten.  Von  RUh.  Kliabl,  Pfarrer.  Grata,  Hesse.  i8S3. 
VIII u. 279 8.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[5271]  Kurze  Predigten  üb.  die  evai^gelischen  Perikopen  auf  die  gewöhnlichen 
Sonntage  d.  ganzen  Kirchenjahres.  Von  Jos.  Cal.  LewiSCh,  Prediger  a.  Prof. 
%  Bde.  2.  Ausg.  Wien,  Majer  a.  Co.  1853.  XIV  o.  404  8.  gr.  12. 
(21  Ngr.) 

[5272]  Kurze  SonnUgspredigten.  Von  Alph.  Mar.  T.  LigllOrl.  ^ebst  einer 
Lebensgescbichte  des  Heiligen  u.  dessen  Brief  üb.  die  Art  u.  Weise,  m.  Erfolg 
zu  predigen.  3.  verb.Aufl.  2  Bde.  Aachen,  Hensen  a.  Co.  1853.  LXill 
a.480  8.   gr.  12.     (1  Thlr.) 

[5273]  Fest-Predigten  an  das  christliche  Volk.  Von  Dr.XdT.  Vassl,  Stadi- 
pfarrer. In  3  Bdn.  Aus  dessen  Nachlasse  herausgeg.  von  seinen  Verwandten. 
2. Bd.    SchalThausen,  Hurter.  1853.    Vliu.  352  8.   gr.8.     (ä 27  Ngr.) 

Aach  Q.  d.  Tit. :    Predigten  an  dai  christl.  Volk  auf  die  verachiedenen  Feata  Maria, 
der  Ersbmderachaft  ihrea  lieiligitea  Harseaa  n.  der  Heilifen. 

i5274]   Frx.  Jos.  Moser'S,  weil.  Dompred.  u.  Prof. ,  sammtliche  Kanzelreden. 
leraasgeg.  von  den  Bisehöfen  Dr.  Räs$  u.  Dr.  fF^ii.  6.  Bd.  2.  Aufl.  Coostanz. 
Meck.  1854.    VI u. 254 8.    gr.8.     (25 Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Sammtliche  Glaubeatpredigten.    2.  Bd.    2.  Aafl. 

[5275]  Samenkörner  des  katholischen  Glaubens  od.  Predigten  üb.  verschied, 
religiöse  Gegeostjftnde  u.  Feste.  Von  Dr.  Alo.  SchlSr.  Herausgeg.  von  Dr. 
Jos.  Büchinger.  3.  Abth.  Gratz,  Kienreich.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1853. 
90  8.   gr.8.    (an. 20 Ngr.) 
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{52761  Prediglen  anf  alle  Sonn-  n.  Festtage  d.  Kirchenjahres.  Ton  A4llb. 
iehmid.    2 Tble.    tirati,  Ferstl.  1853.    IV  u.  426  S.   gr.  8.    (h  n.  27  Ngr.) 

[5277]  Die  Versttcbung  Jesn  Christi  in  14  Fastenpredigteo,  den  kirehliehen  n. 
socialen  ZeityerhältDisseo  möglichst  entsprechend  dargestellt  n.  zu  Wien  im  J. 
1852  vorgetragen  von  P.  K.  Stern,  Pred.  Wien,  (Kanlfnss  Wwe.,  Prandel 
u.  Co.)  1852.     Vlil  vu  184  S.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[5278]  Homiletische  Vortrüge  f.  Sonn-  n.  Festtage.  Ton  Dr.  Joh.  Em.  Yeith, 
Ebrendomherr.  6.  Bd.:  Vom 9.  bis  16.  Sonnt,  nach  Pfingsten.-  Wien,  Mayer 
o.  Co.  1854.    III  u.  307  S.   8.     (n.  28  Ngr.) 

[5279]  Heiliges  Jahr,  od.  Predigten  auf  sämmtl.  Sonn-  u.  Festtage  d.  ganien 
Jahres,  130  an  der  Zahl.  Von  P.  Wolfg.  Zanuteeg .  Jetit  wieder  neu  heraas- 
geg.  fon  C  U.  Burehard^  Reg.-Ass.  a.  D.  2.  Bd.  1.  n.  2.  Lief.  Coblent, 
Uergt.  1853.    (älSVsNgr.) 

{5280]  Eines  ehrwürd.  Landdechants  karze  n.  vertrauliche  Altarreden  an  seine 
leben  Pfarrliinder  anfalle  Feste  des  ganzen  Jahres  etc.  Gesammelt  a.herans<* 
geg.  Yon  Dr.  Fr.  Xüo,  Maul,  Decan  u.  Stadtpfr.  3.  Bd.  Regensburg,  Manz« 
1853.    603  8.   gr.8.     (ä  1  Thlr.  S^^Ngr.) 

[5281]  Flores  patrnm  latinornm  et  hymni  ecciesiastici.  Ad  optimarnm  editio- 
nam  fidem  recognovit  et  brevibns  notis  lllnstravit  Dr.  f^o(fg.  Rnthmeier, 
Scaphoslae,  Harter.  1853.    XIV  u.  381  8.   gr.  8.    (1  Thir.) 

[5282J  Die  Hymnen  der  katholischen  Kirche,  Im  Versmasse  übers,  von 
G.  M.  PaehiUr,  Priester.  Mainz,  Kapferberg.  1853.  Vi  n.  466  8.  16. 
(IThlr.UNgr.) 

[5283]  Mich.  Vehe's  Gesangbüchlein  vom  J.  1537.  Das  älteste  kathol.  Gesang- 
buch. Nach  dem  Exemplar  der  könfgl.  Bibliothek  zu  HannoTer  heransgeg. 
von  Hoffmann  von  Fallersleben,  Hannover,  Rumpier.  1853.  138  S.  12. 
(15  Ngr.) 

[5284]  Rosen  ans  Saron.  Hellige  Gesänge  und  Lieder  aus  allen  christlichen 
Jahrhunderten.  Gesammelt  von  Ed,  v,  Mildenstein»  Mit  1  Kupfer.  Leipzig, 
Hunger.  1854.  XVI u.  224  S.  16.  (n.  20 Ngr.;  in  engl.  Einb.  m.  Goldschn. 
n.  1  Thlr.) 

[5285]  Die  katholische  Kirche  dargestellt  in  einem  Cyklus  lyrischer  Gesänge. 
Von  Chr.  Hm.  WienOBbrigge.  Aus  den  hinterlass.  Papieren  nebst  einer  bio* 
graph.  Skizze  heransgeg.  von  Dr.  F.  X.  Biunde*  2.  unveränd.  Aufl.  Trier» 
Galt.  1853.    XV  u.  135  8.   16.    (n.  20  Ngr.) 

[5286]  Heiliges  Handbuch,  od.  Sammlung  von  verschied,  geisll.  Anweisun* 
gen  f.  das  Ordensleben.  Von  LeOBardO  da  Forto  HaBrlziO.  Nebst  ein.  Kreuz-» 
wegandacht.  Aus  d.  Ital.  übers,  von  einem  Priester  d.  Bisthums  Breslau. 
Regensburg,  Manz.  1853.    552  8.  24.    (UVi^Sr.) 

[5287]  Die  dreifache  Krone  der  seligsten  Jungfrau  Mutter  Gottes,  gewoben 
ans  ihren  erhabensten  Vorzügen  der  VortrelTlichkeit,  der  Macht  u.  der  Güte  etc. 
Yon  P.  Frz.  PoM«  Mit  den  Verbesserungen  u.  Zusätzen  der  ehrwürd.  Mutter 
yi.BUmury  Benedictinerin  etc.  Aufs  Neue  durchges.,  verb.  u.  heransgeg.  von 
den  ehrw.  VV.  Benediciinern  zu  Solesmes.  Aus  d.  Franz.  2.  Bd.  Regens- 
burg, Manz.  1853.    717  S.    gr.8.     (2  Thlr. ;  cpl.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

DI«  g6ttlielie  Matter  «U  Vorbild  4ei  katholltcben  Priettertbrniit.  BetrachtniiffeB  f. 
Priester  n.  Kleriker  besondere  xnr  Mai- Aadecbt.  Von  L,  Jung ,  Abbe.  Nach  d.  Ficaam. 
Sehaflbausen,  Harter.    1853.    X  a.  134  S.    12.    {t\  Ngr.) 

[5288]  Ecce  homo  od.  Betrachtungen  üb.  den  Purpurmantel,  das  Schilfrohr 
u.  die  Dornenkrone  unseres  lieben  Herrn  Jesu  Christi.  Von  Fri.  Bftst,  Pfarrer. 
Trier,  Lintz.  1853.    242  8.  m.  1  Stahlst.    8.     (n.  HVs  Ngr.) 

Die  Haus -Mission.  Eine  karte  Zasamaenstellanff  der  christlicben  Wahrheiten, 
welche  bei  der  Mission  rorretragen  worden,  nebst  einem  Anhana  von  Gebeten.  Ton 
F.  IK.  Mauien,  Priester.  Neu  heransgeg.  von  Dr.  Fr.  X  HimmMiHn,  Donprediger. 
Warsbarg,  Stakel.    1858.    VUI  0.3318.    gr.  16.    (n.SNgr.) 


SM  Tk^oUgit. 

[51^9]    M^dlUtioos  ehrai«ones.    Ptr  lliiie.  ie  B— 8.    Vieone ,  8elM.  I85S. 

1VO.220S.    8.    (n.20Ngr.) 

Cbrifltliche  BetracbtvBfeB  too  Fnu  9,  B—8.    Wien,  8eidl«l.    ilSl.    Y  v.  118  & 

gr.  16.    (n.lSNgr.) 

[5390]  Karte  Frtthlehren  im  Geiste  d.  sei.  Vaters AegidiasJais,  TScCMit 
u.  gehalteQ  von  eiDem  alten  Landpfarrer  u.  heraasgeg.  yob  Jü»,G.Dreer^  St«dl- 
pfarrer.   1.  Jahrg.   Schaffbausen,  Harter.  1853.    XI  a.  459  S.  8.   (1  Thlr.) 

{6291]  BetracbtoDgea  anfalle  Tage  des  Jahres.  YonGup.  KU41,  Pricsler. 
Deutsch  Ton  Jos.  Ilckel,  Oompfarrer.  Mainz,  Wirth  Sohn.  1853.  VI  ■. 
413  S.  m.  1  suhlst,    gr.  16.     (25Ngr.) 

15292]  Betraehtangen  f.  alle  Tage  n.  Feste  d.  Jahres,  nach  der  Melheöeöcs 
leil.  IgnatiuSy  üh.  das  Leben  u.  die  Geheimnisse  ansers  Herrn  Jes«  Christi. 
Aus  d.  Franz.  übers.  Zum  Gebrauche  der  Klosterfrauen.  (In  5  Thin.)  1.  — 
3.  Tbl.    Saarlonis,  Stein.  1853.    400,  382  u.  404  8.   8.    (a20Ngr.) 

{62931  Ueher  die  sieben  Todsünden.  Kurze  VortrXge.  Von  Dr.  Aeg.  MtL 
Schaffbausen,  Hurter.  1853.    VIUu.232S.   8.    (18Ngr.) 

Legenieii  fib.  die  lieben  Todeuoden.  Nach  Cellin  o.  Piamev,  rou  ein.  Inth.  PrinCar. 
Wies,  Mechit..Congr..Bocbb.    1853.    318  S.    8.    (1  Tblr.) 


[5294]    Die  Andaehtsstunde.  Gebetbuch  f.  gebildete  kathol.  Christen  tod 
Vf.  der  Irrfahrten.    Wien.  (GraU,  Ferstl.)  1853.    XII  u.226  S.  m. 
Stichen.    8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

« 

[5295]  Der  Führer  jcum  Himmel.  Katholisches  Gebel-  n.  Erfaaaaogsbnch 
nach  der  franz.  Ausg.  neu  übers.  Mit  1  Stahlst.  Stuttgart,  Gebr.  ScheitNo. 
1854.    VIII  u.  552  S.   8.     (1  Thlr.) 


Dae  Boeb  der  ewiffea  Anbetang  unteret  Herrn  Jesu  Cbriiti  im  belUgiten: 
det  Altert.  Ein  Andechti-  n.  Krbanongibnrh  für  dei  Volk.  Von  P.  /«o  Wmiwtr^  wfXL 
Kapit.  Beerb.  Ton  einem  Oeietlieben  dei  katb.  Lendkepitela  St.  Gallen.  Mit  t  SCaUIrt. 
Su  Gallen,  Scbeitlin  n.  Zolliker.    1853.    Vlil  n.  456  S.    8.    (M  Ngr.) 

Erhebung  det  Oeiatet  va  Obtt.    Ein  TolUtand.  Gebetbneb  f.  kntboL  Cbrfofeea«    Ven 
V.M.WiUke,    Sanrlonia,  Stein.    1853.    S12S.  n.  1  Stnblit.    gr.  12.    (9  Ngr.) 

Jüdische    Theologie. 

[5296]  It  Giudaismo  illnstrato  nella  sna  teorir,  nella  soa  storia  e  nella  saa 
fetteratura»  per  8.  D.  Luiato.  Fascic.  II.  Lezioni  dl  storia  giudaica.  Paris, 
Franck.  1852.    gr.8.    (6  Fr.) 

Fatcic.  I.    Padora.    18«8.    gr.  S.    (1  L.  50  e.) 

[5297]  Wissenschafiliche  Abhandlungen  üb.  jüdische  Geschichte,  Lilcracur 
Q. Alterthumskunde.   Lemberg,  Winiarz.  1852.   164  8.   gr.8.    (o.  19 Ngr.) 

[5298]    Isaak  Troki.    Ein  Apologet  d.  Judentbums  am  Ende  des  16.  Jahrho»- 
derts.    Von  Dr.  Abr.  Gelger,  Ranb.    [Abdr.  aus  dem  Breslauer  Jahrbache  f. . 
d.J.  5614.]    Breslau,  Kern.  1853.    44  S.  S.    (n.  SNgr.) 

[5299]  Israelitisches  Predigt- u.  Schul -Magazin.  Von  Dr.  L.  FhiUfFSSa, 
Rabb.  2.  tbeils  verm. ,  ihells  verminderte  Ausg.  in  1  Bd.  Zugleich  ein  Back 
der  Lehre  f.  alle  glaubenstreuen  Israeliten.  Leipzig.  Baumgärtner.  1853. 
XIX u.  587 S.   gr.8.    (n.  2 Tblr.) 


[5300]  Liturgische  ZeiUchrifl  zur  Veredelung  d.Sjnagogengesangs  ra. 
sichtigung  d.  ganzen  Synagogenwesens.  Herausgeg  in  Gemeinschaft  m.  vielen 
Israel.  Gelehrten,  Scbullebrern  u.  Cantoren  von  Hm.ShrUch,  Canton  n.  Lehrer. 
2.  — 8.  Heft.  Meiningen,  (Blum.)  1853.  S.  11— 72  m.  Mosikbeilagen. 
hoch  4.    (k  n.  8  Ngr.) 

[5301]   [Hachsor.]   nimo.   Festgebete  f.  Israeliten  f.  das  ganze  Jahr.  Königs- 
berg, Sa  mler.  1853.    490  S*   8.    (tt.  l5Ngr.) 
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Ehrenbezeigufigen  und  Beförderungen. 

(5302]  Der  aasserordeotl.  Prof.  io  der  pbiiosoph.  FaculUft  la  Giessen  Dr.  Herrn, 
Hqffmaim  ist  zum  ordentl.  Professor  für  das  Lehrfach  der  Botanik ,  der  ausser- 
ord.  Prof.  Dr.  Heinr,  fFUlzxim  ordentl.  Professor  für  das  Lehrfach  der  Experi- 
YneDtalchemie,  der  aasserord.  Prof.  Dr.  Hma»  Kopp  zum  ordentl.  Professor  für 
das  Lehrfach  der  theoretischen  Chemie,  der  ordentl.  Prof.  der  kathol.  Theologie 
1>r.  Lutterbeek  zum  ordentl. Prof.  ordin.  honorarius  bei  der  philosoph.  FacultHt, 
der  PriTatdocent  Dr.  Gnst»  Heyer  zum  ausserordenll.  Professor  derselben  Fa- 
cultil  ernannt  worden. 

[5303]  Der  Privatdocent  in  der  philosoph.  Facultüt  zu  Berlin  Dr.  JoachimtthaX 
ist  zum  ordentl.  Professor  der  Mathemalik  an  der  Universität  Halle  beflirdert 
worden.  ' 

[53Q4]  Der  bisherige  VIcepräsident  des  Oberappellationsgerichts  zn  Rostock 
br.  /.  F,  Rierulff,  früher  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Kiel  und  zn  Rostock,  hat  den 
Rnrals  Präsident  des  Oberappellationsgcrichts  der  vier  freien  Städte  zu  Lübeck 
angeDommen. 

[53051  Der  bisher.  Privatdocent  in  der  medicin.  Facultdt  zu  Kiel  Dr.  Geo.  Phil 
Em,  Kirchner  ist  zum  ausserord.  Prof.  der  Medicin,  insbesondere  für  die  Fä- 
cher der  Arzneimittellehre  u.  Pharmazie  ernannt  worden. 

[5306]  Der  bisher,  ord.  Professor  der  Physik  an  der  Univ.  Marburg  Hma, 
Rnohlaueh  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Hallo  berufen  irorden  und 
wird  hier  mit  dem  bevorstehenden  Winterhalbjahre  eintreten. 

[5307]  Der  ord.  Professor  der  Mineralogie  u.  bisher.  2.  Conservator  der  mine- 
ralogischen Sammlung  des  Staats  Dr.  Frs.  t*.  üToßa// zu  München  ist  in  die  Stelle 
des  1.  Conser^'ators  derselben  vorgerückt. 

[5308]  Dem  Privatdoeenlen  an  der  kalholisch-theol.  Faeultät  zu  Tübingen 
Hoher  ist  der  Titel  und  Rang  eines  ausserordentlichen  Professors  verliehen 
worden. 

[5309]  Der  Assessor  der  philosoph.  Faeultät  Göttingen  Dr.  Ludw.  Lange  ist 
zum  ausserordentl.  Professor  befördert  worden. 

15310]    Der  bisher,  aussef ordentl.  Professor  am  Lyceum  Hosiannm  zu  Brauns- 
>erg  Lic.  Menzel  ist  zum  ordentl.  Prof.  an  der  dasigen  theolog.  Faeultät  ernannt 
worden. 

[5311]  Der  vormal.  ord.  Professor  der  oriental.  Sprachen  an  der  Univ.  Kiel 
Br,Just,  Ohhttusenisizum  Oberbibliolhekarder  königl.  u.  Universitätsbiblio- 
thek und  zum  ordentl.  Prof.  der  oriental.  Sprachen  in  der  philosoph,  Faeultät 
zu  Königsberg  ernannt  worden. 

r53i;2]  Dem  Professor  der  Chemie  u.  Naturgeschichte  am  Lyceum  zu  Dillingen 
Dr.  Frz.  Xav.  Pollak  ist  zugleich  die  Function  des  Rectors  an  demselben  über- 
tragen worden. 

[5313]  Der  bisher.  Fürstbischof  von  Seekau  Joe,  Öihmar  Ritter  von  Raueeher 
(früher  Pfarrer  zu  Hütteldorf  bei  Wien,  1826  Prof.  der Kirchengesch.  n.  des 
Kircbeorechts  am  Lyceum  zu  Salzburg,  1833 — 49  Director  der  k.  k.  oriental. 
Akademie  zu  Wien,  geb.  das.  am  6.  Oct.  1797)  ist  zum  Fürst-Erzbischof  von 
Wien  ernannt  worden. 

[5314]  Der  ordentl.  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.Doroat  Staatsrath  Dr. 
H.  BogisL  Keiehert  folgt  dem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Physiologie  und  Director 
des  physiologischen  Instituts  an  der  Univ.  Breslau. 

[5315]  Der  Privatdocent  in  der  kathol. -theologischen  Faeultät  zu  Breslau  Dr. 
theo].  Joe.  Hub.  Reinkem  bt  zam  ausserordentl.  Professor  befördert  worden. 
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[5316]  Der  bisher,  ausaerordentl.  ProfeMor  der  Philosophie  eq  Gietseo  Or. 
Gusi,  Sehiliing  ist  Htm  ordentl.  Professor  derselben  eroanot  worden« 

[5317]  Dem  ansserordeotl.  Professor  der  YergleicheodeD  Sprachwissenschaft 
and  des  Sanslirit  an  der  Univ.  Prag  Dr.  ^ug.  Schieieher  ist  eine  ordentl.  Pra» 
fessar  dieser  LehrflLcher  in  der  dasigen  philosophischen  Facnhit  übeitragca 
worden. 

[5318]  Der  seither  ansserordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Unir.  Prag  Dr.  Jf. 
A.Sekwanert  ist  zum  ordentl.  Professor  derselben  an  der  Univ.  Rostock  eroaant 
worden. 

[5319]  Nachdem  der  bisher,  ord.  Prof.  der  allgem.  Natorgeschfchte  der  Caif. 
Manchen  und  1.  Conservator  der  zool.*zootomischen  Sammlang  desStaals,  Gek 
Rath  Dr.  Ghe.üeinr,  oon  Schubert  aufsein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  rersHit 
worden 9  ist  die  erledigte  Stelle  des  1.  Conservators  dem  ord.  Prof.  der  Phjsia- 
logie  Dr.  R.  Th,  von  Siebold  übertragen  worden. 

[5320]  An  der  Uni versitüt  Jena  ist  den  ordentl.  Professoren  der  Physik  n.  Ma- 
thematik Dr.  K.  Chr.  Snell,  der  oriental.  Sprachen  Dr.  ih.  Job.  GuMt.Stiek^ 
der  medicin.  Klinik  Dr.  Fr.  A.  Sieberi  und  der  Chirurg,  u.  augesärztl.  RUaik 
Dr.  Fr%,  Riedöer  Charakter  »,Hofrath^*  ?erliehen  worden. 

lbZ%\]  Den  ordentl.  Professoren  der  Statistik  a.  der  Österreich.  FinanzgescH- 
künde  Dr.  Job.  Springer  und  des  Österreich,  bürgert.  Rechts  Dr.  Ign.  Gnutln 
der  Universität  zu  Wien  ist  der  Titel  und  Charakter  als  wirkl.  RegierangsriUkc 
ertheilt  worden. 

[5322]  Die  erledigte  Lehrkanzel  der  Dogmatik  in  der  theol.  Facaltät  derUaiv. 
Gratz  ist  dem  bisher.  Supplenten  derselben  Dr.  Jos,  Ton  übertragen  worden. 

[5323]  Der  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Heidelberg,  Gih« 
Kirchenrath  Dr.  A*.  UUmann  ist,  nachdem  der  Kirchen-  u.  Ministerialralh, 
PrSlat  Dr.  HUffell  zu  Carlsruhe  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  verscist 
,  worden,  zum  Mitglied  des  evangel.  Oberkircbenraths  ernannt  o.  ihm  die  Würde 
eines  Prälaten  des  Grossherzogthams  Raden  übertragen  worden. 

[5324]  Der  vormal.  ausserord.  Prof.  zu  Giessen  Dr.  R,  Fogt  Ist  zum  ordenlL 
Professor  der  Geologie  an  der  Akademie  zu  Genf  befördert  worden. 

[5325]  Der  bisher.  Privatdocent  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Freibwg 
Dr.  J.  B,  f^eiu  ist  als  ordentl.  Professor  der  Geschichte  an  die  Univ.  zu  Grab 
berufen  worden. 

[5326]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  Artillerie-  und  Ingenieorschule  zö  Rerlin  Dr. 
Cr.  R^erther  ist  an  des  verstorbenen  Dulk  Stelle  zum  ordentl.  Professor  der 
Chemie  an  der  Univ.  Königsberg  befördert  worden. 

[5327J  Der  bisher.  Privatdocent  in  der  medicinischen  FacnltXt  an  der  Daiv. 
Leipzig  Dr.  Job.  Ado.  H^inter  ist  zum  ansserordentl.  Professor  der  Medicin  er- 
nannt worden. 

[5328]  Der  bisher.  Archivsecretair  Gu$U  Zimmermann  zu  Hannover  Ist  ab 
ordentl.  Professor  der  Staatswissenschaften  an  die  Universität  Kiel  befnfca 
worden. 


Verlag  von  T.  0.  WelgeL  —  Verantwortl.  Redactenri^Gersdorl 

Oflfteia  Ton  Bembard  TancbBiti. 


^tt^eige« 


XefWphontis  historia,  graeca,  ex  recensione  et  com  annotft- 
tionibuB  liUDOYlCl  DiNDOBFll.  Editio  secunda  auctior  et 
emendatior.  .Oxonii,  e  Typographeo  academico.  1858.  gr.  8. 
gebtmden,  Preis  10«^.  Qd, 

SDiefc  {koeite,  mit  SSenu^ung  neun  l^anbf^riftli^er  <$u(fi9mUUI tc 
arbeitete  ^ulgaBe  ifl  fo  eüen  erf^ienen  unb  auf  meinem  Sager  )}onat^j. 

iti}pi\Q,  10.  0lo»em(eir  1853. 

-   X.  iO«  Reiftet 


Bei  V*  C«  W*  To|pel  in  L  eipzig  i^t  so  eben  ersehienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Biblia  veterls  Testam.  Aethiop.  Tom.  I.  sive  Oclateacbue 
Aethiop.  instr.  Dr.  A.  Dillmann.  Faac.  I.  qui  continet 
Genesin,  Exodum»  Leviticum  com  appar.  crit  4^*  br. 
Preis  5  Thlr. 

Erdmann,  Dr.  J.E.,  Versuch  einer  Wissenschaft!.  Darst  der 
Q-eschichte  der  neueren  Philosophie.  III.  Bd.  2.  Abthlg.gr.  8. 

A.  u.  d.  T. 
—  —  die  Entwickelung  der  deutschen  Speculation  seit  Kant, 
2.  u.  letzter  Theil.    gr.  8.    Preis  5  Thlr. 

Leipzig,  October  1853. 
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Literaturgeschichte. 

553^29]    Die  Hand8chrifl;enhändler  des  Mittelalters.    Von  Albr.  Kirchhoff. 
'•  neubearb.  Ausg.    Leipzig,  Selbstverlag  des  Vfs.  (Hinrichs'sche  Buchh.) 
1853.    rV  u.  189  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr,) 

Hr.  Rirchbofff  der  sich  darch  seioe  schAtzbaren  Beitrage  zur 
Geachicbte  des  deutschen  Buchhandels. (Bd.  !•  o.  II.  Leipz.  1851  o. 
1853)  hereits  anf  eine  sehr  achtbare  Weise  bekanni  gemacht,  bat  io 
vorlieg.  Schrift  einem  für  Culturgeschichle,  insbesondere  Itlr  Literflr- 
geschichte  sehr  interessanten  Gegenstände  zum  erstenmal  eine  ans« 
f&brlicbere  Behandlung  zu  Theil  werden  lassen.  UrsprCHiglicb  ein 
Aufsatz  im  Börsenblatle  für  den  deutschen  Buchhandel,  aus  diesem  in 
das  Serapeum  aufgenommen,  gedieh  er  unter  erneuerter  und  genauerer 
BeacbSftfgung  mit  dem  Gegenstande  zo  diesem  zwOlf  Bogen  starken 
Bflcblein,  dem»  wie  der  Vf.  S.  IV  seiner  Vorrede  erklärt,  die  Be- 
zeichnung einer  zweiten  Ausgabe  in  Bflcksicbt  auf  einige  Abzfigo 
des  ebenerwUhnten  Aufsatzes  im  BOrsenhIatte  vorgesetzt  ist.  Wenn 
es  immer  ein  angenehmes  GcfQhl  erregt,  sich  von  der  frischen  und 
reinen  Luft  einer  seihstsflndigen  Quellenforschung  und  einer  unmit« 
telbar  aus  ihr  hervorgegangenen  Darstellung  anwehen  zu  lassen,  so 
gesteben  wir  diess  seltene  Vergnügen  bei  der  LectOre  von  Hrn. 
Rirchhoffs  Buch  ganz  besonders  genossen  zu  haben;  es  ist  durch- 
gängig aus  grünem  Holze  geschnitten.  Die  Einleitung  S.  1  — 15 
bestimmt  nach  Ausscheidung  des  Ungehörigen  als  Bedingung  für  den 
eigentlichen  Handschriftenhandel  den  festen  Wohnsitz  der  Schreiber, 
eine  Bedingung  die  erst  dann  eintrat»  als  sich  an  einzelnen  Orten  ein 
gewisses  literarisches  Leben  entfaltete.  Indem  ein  solches  durc^ 
die  Universitäten  hervorgerufen  ward,  so  ist  deren  Gründung  zugleich 
der  Zeitpuncty  mit  dem  der  wirkliche  geschäftliche  Verkehr  mit  Hand- 
schriften beginnt;  fördernd  treten  ihm  hinzu  der  durch  Einführung 
des  Linnenpapiers  sinkende  Preis  der  Bücher,  die  hierdurch  ermOg« 
lichte  Errichtung  von  Privatbihliotheken  und  die  erwachende  Samm- 
lerlust der  Einzelnen.  Den  erstem,  hier  wesentlichen  Purict,  die 
Preisverbältnisse ,  bat  der  Vf.  sich  vorzugsweise  angelegen  sein  las- 
sen in  ein  helles  Licht  zu  setzen  (S.  6  — 15).  An  diese  Einleitung 
reiht  sich  nun  die  Darstellung  des  Handschriftenhandels  in  den  ein- 
zelnen, hier  allein  in  Betracht  kommenden  Ländern  des  westlichen 
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Europa;  in  Italien  S.  17— 60,  inFrankreich  S.6i— 110,  inDeslsek- 
land  S.  111  —  131,  in  England  S.  132  —  141,  in  Spafiieo  S.  142; 
überall  bat  der  Vf.  der  Bcscbreibong  der  allgemeinen  Verbaltaioe 
und  Formen,  unter  denen  der  Handschrifteohandel  in  diesen  LSoden 
vor  sich  ging,  eine  Zusammenstellung  der  nachweisbaren,  nach  des 
Orten  ihres  Aufenthaltes  und  ihrer  Thätigkeit  geordneten  Haid- 
sebriftenhflndler  folgen  lassen.  Wie  nach  dem  in  der  Eioleiloig 
aufgestellten  Gesichtspuncte  zu  erwarten,  bat  der  Vf.  den  Uoiversi- 
tUten  und  ihren  statutarischen,  auf  den  fraglichen  Gegenstand  bezig- 
lieben  Bestimmungen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  mi 
daher  den  letztem,  als  urkundlichen  Belegen,  einen  eignen  Abdruck 
unter  den  Beilagen  S.  134—189  gewShrU  —  Die  äussere  AossUl- 
tung  ist  lobenswerth. 

[5330]  Shakspeare  et  son  temps.  Etüde  litt^raire  parM.  Sllizot.  Psri^ 
Didier.  i%b%.    IV  u.  428  S.  gr.  8. 

Die  vorliegende  Schrift  bildete  ursprünglich  die  Eioteitong  zi 
der  franz0s.  Uebcrsetzung  der  Werke  Shakspeare^s,  welche  berdu 
im  Jahre  1821  in  Paris  erschien.  Le  Tonrneur  hatte  diese  Ueber- 
setzong  schon  im  J.  1776  begonnen  und  Guizot  beendete  sie  ii  A^ 
angegebenen  Zeit.  Indessen  dürfte  eine  Besprechung  dieser  litera- 
rischen Erscheinung  hier  doch  vielleicht  durch  den  Umstand  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  die  Guizotschen  Ansichten  Aber  Shakspeire 
und  seine  Werke  in  Deutschland  durch  die  damals  erschiescDe 
Ueberselznng  eine  allgemeinere  Verbreitung  nicht  gefunden  babes. 
Wir  haben  hier  die  (Jrtheile  eines  Franzosen  %'or  uns,  dessen  Geist 
hoch  genug  stand,  um  sich  Qber  alle  nationale  Urtheiie  frei  za  e^ 
heben.  Eine  Betrachtung  Über  die  dramatische  Kunst  fiberbaoft 
bildet  den  Anfang.  Guizot  bezeichnet  sie  als  diejenige  Kossli 
welche  am  tiefsten  in  das  Leben  einschneidet  und  dasselbe  am  hb- 
miltelbarsten  zu  ergreifen  geeignet  ist.  Wenn  die  dramatische 
Knast  ihre  Wirkung  auf  die  Nation  nicht  verfehlen  soll,  so  mass  sie 
immer  etwas  PopnlXres  behalten.  England  empfing  durch  die  Goisk 
der  Verhältnisse  eine  Poesie,  die  aus  dem  ölfentticbeD  Leben  est- 
Sprüngen  war  und  sich  mit  allen  Interessen  desselben  verbaed.  b 
diesem  Kreise  trat  Shakspeare  auf.  Shakspeare  war  aber  zagleie^ 
80  glQcklich  einen  Vortheil  zu  geniessen,  den  viefe  oeoere  Dicbter 
nicht  gehabt  haben.  Er  war  so  glQcklich  in  der  Verborgenbett  lebei 
zu  können,  so  glacklich  nicht  schon  von  seinen  Zeitgenossen  ver- 
göttert zu  werden,  wie  es  bei  uns  besonders  Goethe*n  widerfahret 
ist.  Eine  solche  Vergötterung  zu  ertragen,  vermag  kein  Meascb. 
Shakspeare  lebte  still,  verborgen  und  seine  Sonette  sagen  ups,  dass 
er  sich  gedrtickt,  fast  verachtet  fohlte.  Nachdem  Guizot  diese  D'iBp 
mit  Geist  behandelt  und  die  frQheren  Leistungen  des  Dichters  in  der 
Kflrze  besprochen,  kommt  er  auf  einen  Hauptponct  nnd  versoebt, 
natQrlich  besonders  den  Franzosen  zu  erklären,  wie  es  gekoooeBi 
dass  tragische  und  komische  Elemente  in  Sb.'s  Schöpfungen  annittelbar 
neben  einander  stehen.     Shakspeare,  sagtGoizot,  habe  za  einer  2eit 
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die  Bahne  betreleo,  wo  England  den  Untersehied  zwischen  Tragödie 
und  KomOdie  Oberhaopt  noch  nicht  gekannt«  Man  hahe  in  der  Kunst 
das  Leben  so  wiedergegeben,  wie  es  sich  in  der  Wirklichkeit  dar- 
stelle, in  deren  Strome  Tragisches  und  Komisches  uoanfhörlich  neben 
und  durcheinander  fliesse.  Die  ktlnstlcriscbe  Darstellung  habe  da- 
her so,  wie  der  Strom  der  gemeinen  Wirklichkeit,  Tragisches  und 
Romisches  in  einem  und  demselben  Rahmen  neben  einander  gestellt. 
Shakspeare  aber  habe  mit  seinem  Geiste,  dabei  unterstQlst  von  dem 
Bekanntwerden  der  spanischen  Werke  in  England,  etwas  durchaus 
Neues  und  BigenthOroliches  gebildet.  Man  dOrfe  die  Gesammtheit 
seiner  Werke  durchaus  nicht  in  die  beiden  genau  von  einander  zu 
trennenden  Classen  der  Tragödie  und  der  Komödie .  von  einander 
scheiden.  Es  mttsse  hier  ein  anderes  Princip  der  Scheidung  aufge- 
stellt werden*  Auf  der  einen  Seite  liege  die  fantastische,  auf  der 
andern  die  reale  Welt.  Was  auf  der  ersten  Seite  liege,  könne  man 
wohl  auch  die  Komödie,  und  was  auf  der  andern  liege,  könne  man 
wohl  auch  die  Tragödie  Shakspeare^s  nennen.  Zum  Beweise  dieses 
Satzes  wird  nun  auf  mehrere  komische  Elemente  hingewiesen,  die 
sich  in  den  Tragödien  und  auf  fast  tragische  Elemente,  die  sich  in 
den  Komödien  fänden.  Dass  solche  vorhanden,  damit  hat  es  nun 
allerdings  seine  unzweifelhafte  Richtigkeit,  aber  es  hat  diess  einen 
ganz  andern  Grund  als  Guizot  dem  Sbakspeare  unterlegen  will.  In« 
dem  das  grosse  Bild  des  menschlichen  Lebens  vor  der  Seele  des 
Dichters  in  seinem  tiefsten  Sinne  und  seiner  innersten  Bedeutung 
sich  enthOllte,  sah  er,  dass  der  Mensch  selbst  auf  dem  dflnnen  Boden, 
Welcher  ihn  vom  Untergänge  und  Abgrunde  trennt,  noch  tanzen  und 
jobelo  kann.  Das  sind  die  heiteren  Scenen  in  den  Tragödien;  denn 
sie  sind  in  der  Thal  weiter  nichts  als  heiter,  komisch  können  und 
dttrfen  sie  unmöglich  genannt  werden.  Eben  so  sah  der  Dichter, 
d)iss  in  das  heitere  Leben  der  Menschen  hinein,  in  jenen  Kreis  hin- 
ein, in  welchem  das  Leben  in  Spiel  und  Scherz  aufgehen  zu  wollen 
scheint,  doch  auch  wieder  die  trübe  und  finstere  Gewalt  sich  einzu- 
drSngen  sucht,  die  von  dem  leichten  Spiele  hinweg  den  Menschen 
in  das  Land  der  SOnde  und  des  Frevels  verlocken  will,  aber  von 
dera  Spiele  und  dem  Scherze  noch  besiegt  und  überwunden  wird. 
Solehe  Scenen  finden  sich  in  den  Komödien  Shakspeares  nicht  selten. 
Sie  sind  ernst,  aber  keineswegs  eigentlich  tragisch.  Auch  ist  Guizot 
sich  selbst  keineswegs  treu  geblieben.  Nachdem  er  erst  gesagt, 
dass  man  von  Tragödien  und  Komödien  bei  Shakspeare  eigentlich 
Dicht  sprechen  dürfe,  spricht  er  nachmals  selbst  doch  sehr  oft  von 
ihnen.  Er  will  ferner,  wie  in  Deutschland  ebenfalls  besonders  durch 
Ulrici  geschehen,  einen  scharfen  und  genauen  Unterschied  zwischen 
der  historischen  und  der  eigentlichen  Tragödie  bei  Shakspeare  nach- 
vreiaen.  Aber  der  ganze  Unterschied  kann  sich  nnr  auf  die  Form 
und  die  Gestallung  der  Dinge  beziehen,  in  denen  das  Tragische  er- 
scheint. Das  Komische  an  sich  selbst  ist  bei  Sbakspeare  nur  Eins 
und  dieses  Eine  unwandelbar.  .  Es  ist  der  Abfall  des  Menschen  von 
dem  Geiste  und  der  Freiheit.     Indem  im  Ganzen  genommen  Guizot 
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dem  Dichter  gegeoüber  auf  demselben  Standpuncte  steht,  welcher 
jetzt  in  Deutschland  der  alleio  herrschende  geworden  ist,  will  er 
aher  doch  nur  Trefflichkeit  im  inneren  Gehalte  zugestehen  and  meialf 
dass  man  nehen  diese  schwere  Fehler  in  der  Form  setzen  müsse. 
So  sagt  er,  in  der  Tragödie  seien  allerdings  die  Gedanken  der  Shak- 
speareschen  Helden  wahr  und  naturgemüss,  die  Verbindung  dagegen, 
in  welcher  sie  zur  Erscheinung  gebracht  würden,  sei  vollkonmet 
widernatürlich.  Diese  Anschuldigung  ist  so  unbestimmt  formnlirt, 
dass  sich  nicht  leicht  etwas  Bestimmtes  dagegen  sagen  l3sst 
Es  ist  wahr,  an  einzelnen  Stellen  ist  bei  Shakspeare  der  Aosdnick 
selbst  in  der  Tragödie  durchaus  barock«  Wir  wollen  hier  nur  ai 
Laertes  im  Hamlet  erinnern.  Es  ist  aber  dabei  jedesmal  voUkoamea 
das  künstlerische  Bewusstsein  und  der  künstlerische  Zweck  erkenn« 
bar.  Auch  nach  den  deutschen  Arbeiten  von  Tieck,  Ulrici,  Gerrinas 
u.  A.  m.  über  Shakspeare  im  Allgemeinen  ist  der  Franzose  Gnizet 
noch  immer  zu  beachten.  Gehen  wir  noch  kurz  auf  die  etozelnea 
Dramen  des  Dichters  über,  so  will  Guizot  .in  Bomeo  und  Jolie,  was 
den  Styl  anlangt,  eine  Imitation  der  italienischen  Sonette  finden, 
hält  Übrigens  die  Tragödie  nach  dem  Vorgange  Schlegels  fUr  nichts 
weiter  als  für  eine  Feier  der  Liebe  in  ihrem  höchsten  GtanaEe.  Bei 
dem  Hamlet  muss  Bef.  eine  Bemerkung  anderer  Art  anfögeo.  Den 
wahren  Sinn  der  Tragödie  ,, Hamlet ^^  hat  Guizot  eben  so  wenig  ge- 
funden als  irgend  einer  seiner  Vorgänger.  Unter  den  verschiedenea 
Ansichten,  welche  in  neuerer  Zeit  über  den  Hamlet  aufgestellt  wor- 
den sind,  kam  dem  Bef.  immer  eine  Ansicht  von  Gervinus  als  die 
seltsamste  und  abentheuerlicbste  vor.  Hiernach  soll  nSmIich  Hamlet 
die  moderne  Empfindsamkeit  darstellen,  die  Weichheit  und  Schlaff- 
heit des  18.,  so  wie  die  Verbitterung  und  die  Zerrissenheit  des  19. 
Jahrhunderts.  Die  GrOsse  Shakspeare's  wird  dabei  darin  gefonden, 
dass  er  die  Zukunft  vorausgesehen  und  demgeroäss  seinen  Zeitgenos* 
sen  das  Bild  kommender  Jahrhunderte  habe  entgegen  halten  kOnnen. 
Man  sieht  daraus  wenigstens,  dass  das  Papier  geduldig  ist  und  sich 
ungemein  viel  gefallen  lässt.  Es. war  aber  dem  Bef.  interessant  zn 
finden,  dass  diese  Ansicht  von  Gervinus  nicht  einmal  das  VerdieasI 
der  Neuheit  bat,  indem  sie  bereits  in  Goizots  Schrift  sich  gaos  klar 
und  deutlich  vorgezeichnet  findet.  Es  folgen  dann  noch  eine  Reihe 
von  Bemerkungen  über  Lear,  Macbeth,  Julius  Cflsar  und  Otlielle, 
über  welche  sich,  da  sie  nur  bereits  Bekanntes  wiederholen,  weiter 
Nichts  sagen  Iflsst.  Es  folgt  dann  eine  im  Jahre  1830  geschriebene 
Abhandlung  über  die  dramatische  Kunst  in  Prankreich,  welche  ak 
ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Rampfes  zwischen  dem  Romantismas 
nnd  dem  Classicismus  in  Frankreich  hingenommen  werden  mag. 
Man  findet  darin  nicht  allein  die  treffendsten  Urtheile  Ober  die  fran- 
zösischen Tragiker,  sondern  auch  die  beissendsten  Aeussemngen 
über  den  französischen  Geist.  So  sagt  Guizot,  in  den  beiden  letzten 
Jahrhunderten  hatten  die  Franzosen  das  Problem  gelOst,  zugleich 
die  frivolste  nnd  die  ernsthafteste  Nation  Enropa's  zo  sein,  indem 
sie  leicht  nnd  frivol  in  Allem  gewesen,  was  die  höheren  latereasea 
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der  Meosckheit  betreffe i  and  dabei  bis  zor  PedaDterie  ernstbaft  in 
L.appalieo.  Es  wird  dann  nocb  ein  flflcbtiger  Btiefc  auf  die  blstori- 
scheo  Dramen  Sbalispeare's  geworfen,  die  Gaizot  wenigstens  oiebt 
wie  einige  deutsche  Aestbetiker  der  Jetztzeit  als  dialogisirte  Chro- 
nikeo  and  Biographien ,  sondern  als  Acht  tragische  Schöpfungen  zu 
erkennen  und  zu  betrachten  das  Verdienst  bat.  Auch  ans  den  Ko« 
aOdien  werden  dann  einige,  der  Kaufmann  von  Venedig,  die  lusti- 
gen Weiber  von  Windsor^  der  Sturm,  aufgegriffen,  ohne  dass  die 
darOber  angestellte  Betrachtung  zu  weiteren  Bemerkungen  Gelegen- 
darbOte« 


[5S3SJ     Ueber  Sbakspeare's  religiöse  und  ethische  Bedeutung.     Eine 

Praktische  Studie.     Von  J.  J.  Rietmann.    St.  Gallen,  Huber u.  Co.  1853. 
96  S.    gr.  8. 

Eine  einfache,  klare,  höchst  lobenswerthe  Schrift«     Der  Ver« 
fasser,  welcher  mit  vieler  Bescheidenheit  auftritt,  hat  tiefere  Blicke 
in  den  Geist  und  das  Wesen  Shakspeare^s  gethan,  als  mancher  ge- 
feierte Mann.  Gleich  von  vorn  herein  erklärt  er,  dass  dieser  Dichter 
nicht  ein  Dichter  der  modernen  Selbstanbetung,  sei,  was  man  ihm  so 
gern  aufbttrden  wolle.   Wir  haben  davon  in  neuester  Zeit  in  einigen 
selbst  berühmt  gewordenen   Schriften   die  auffallendsten  Beispiele« 
Bald  soll  Shakspeare's  höchste  Bedeutung  in  seiner  Charakterzeicb- 
nnsg  bestehen  und  bei  ihm  Alles  aus  dem  Getriebe  und  der  Reibung 
menschlicher   Charaktere   und  Leidenschaften   unter   einander  sich 
entwickeln^  bald  ist  er  gar  zum  Dichter  der  dunkeln  Schicksalsmacht, 
jüngst  sogar  zum  Tragiker  des  Zufalls  gemacht  worden«  Sehr  richtig 
sagt  dagegen  unser  Vf.,   Shakspeare  sei  der  Dichter  des  religiösen 
Bewusstseins  der  modernen  Welt,   nicht  aber  ihrer  religiösen  Be« 
wasstlosigkeit  und  ihrer  bewussten  IrreligiositSt,  die  sich  jetzt  so  un* 
gemein  breit  machen.     Er  bat  in  seinen  Dramen  den  religiösen  und 
*  ethischen  Gehalt  der  Reformation  niedergelegt  und  die  Verbindung 
zwischen  Gott  und  Welt,  welche  im  Katholicismus  auseinander  ge* 
gangen  war,  in  seinen  Kunstwerken  durchgeführt  und  realisirt.    Die 
schone  Begeisterung,  mit  welcher  der  Vf.  von  der  Erhabenheit  des 
Christenthums  und  von  der  grossen  Aufgabe  einer  wahrhaft  christli- 
chen Kunst  spricht,  ist  im  höchsten  Grade  wohlthuend  und  erfreuend« 
Die  höchste  Aufgabe  der  christlichen  Kunst  und  Poesie,  mit  welcher 
Sbakspeare's  erhabener  Genius  der  Welt,   leider  ohne   begeisterte 
Nachahmer  zu  finden,  vorgeleuchtet,  ist  die  Darstellung  der  leben- 
digen Wechselwirkung  zwischen  dem  Menschenberzen  auf  Erden  und 
der  Gotteshand  im  Himmel.     Der  Hauptzag  der  kleinen  Schrift  he« 
steht  nun  darin,  dass  der  Vf.  mit  vielem  Geschick,  durch  eine  fleis- 
sige  LectQre  des  Dichters  unterstutzt,  eine  nicht  unbedeutende  An- 
zahl von  Stellen  mittheilt,  in  welchen  die  grossen  Gedanken  Sbak- 
speare*s  Ober  Gott,  Welt  und  Leben   sich   aussprechen.     Mehreres 
uiaroBter    ist  von   hohem   Interesse ;     namentlich   die  durch   einige 
Anführungen  unterslQtzte  Behauptung,  dass  der  Dichter  in  der  Bibel 
wohl  bewandert  gewesen  sein  muss.     Das  schöne  Gebet  Richards  IL 
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« 
in  der  gleicboamigeo  Tragödie  ist  aus  dem  Hieb  eollebot»  Mehrere 
Stocke  erklärt  der  Vf,  nur  fVr  Ausfübrangen  bibliscber  Sprüche. 
So  sei  der  Kaufmana  voo  Venedig  offenbar  die  Ausführung  des  Ge- 
dankens „die  Liebe  ist  des  Gesetzes  Erfttllung/*  Maass  für  Maass 
die  Ausführung  des  Satzes  „Richtet  nicbl.  Mit  welchem  Maass  ihr 
messet,  mit  demselben  wird  man  euch  wieder  messen.'^  Wir  glaa« 
ben  hiermit  genug  Ober  den  Inhalt  des  Büchleins  gesagt  zo  haben, 
wollen  es  aber  noch  ausdrücklich  allen  Freunden  und  Verehrern  des 
grossen  Dichters  empfohlen  haben. 

[5332]  Die  deutsche  Literatur  in  ihrer  national -literarischen  und  wissen- 
schaftlichen Entwickelung  und  in  ihrer  Einwirkung  auf  das  geistige  Leboi 
der  Völker.  Von  Joh.  Scherr.  Illustrirt  mit  42  rortraits  der  ausgezeich- 
netsten Dichter  und  Gelehrten  deutscher  Nation.  Leipzig,  Otto  Wigand. 
1853.    VIII  u.  216  B.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 
Bildungshalle  im  Sinne  und  Geiste  unserer  Zeit.    Für  alle  Stande. 
2.  Bd.    Die  deutsche  Literatur  u.  s.  w. 

Das  Wort  „Bildangshalle*'  verspricht  Viel.  Denn  wer  wfissle 
nicht,  dass  selbst  eine  gewissenhafte  und  ausgezeichnete  Erziehmg 
,  mit  lebendigem,  tüchtigem  Unterrichte  die  grosse  Aufgabe  der  wah- 
ren Bildani^  schwer  zu  lOsen  vermöge ,  und  dass  dies  für  blasse 
Bücher  noch  viel  weniger  möglich  sei,  besonders  wenn  sie  nicht  d«a 
nöthigen  Anforderungen  entsprechen?  Sollte  nun  auch  obiges  Com- 
pendinm  nur  einen  Beitrag  zu  andern  Bilduagsmitteln  liefero  woilea, 
$0  scheint  es  doch  mit  dem  Begriff  der  Bildung  nicht  so  eraatlieh 
gemeint  zu  sein,  wie  man  freilich  erwarten  könnte.  Denn  wollte  man 
auch  darauf  zuerst  nicht  einmal  Rücksicht  nehmen,  dass  ein  Bildaer 
die  Bildung  Anderer  nicht  mit  Schimpfwörtern,  Sehmahuagea  nad 
andern  unschicklichen  und  ungerechten  Ausdrücken  versnchea  ilarfe$ 
wollte  man  auch  erst  davon  noch  absehen,  dass  die  weiterhia  naher 
ZD  bezeichnende  Form  der  Darstellung  nicht  geeignet  sei  für  obigen 
Zweck,  am  wenigsten  für  eine  populäre  Wirkung,  auf  die  es  S.  VII 
abgesehen  ist:  so  ist  doch  schon  gegen  das  Wesen  und  den  Geist 
dieser  sogenannten  Bildung  Bedeutungsvolles  zu  bemerken,  und  aal* 
schieden  die  Anforderung  an  einen  Bildner  zu  stellen,  dasa  er  sich 
gewissenhaft  scheue,  falsche  und  gefährliche  Meinungen  gefiisaeatlich 
zu  begünstigen  und  zu  verbreiten  (man  vergl.  z.  B.  S.  29  f»,  71  — 
75  t  85,  195 — 202  u.s.w.).  Wahre  Bildung  muss  eine  allgeneine 
und  für  immer  gültige  seia,  sie  muss  mit  den  höchsten  Ideen,  wie 
sie  im  reinen  Evangelio  aufgestellt  sind,  übereinstimmen,  sie  mnss 
eine  rein  sittliche  sein  und  in  jenem  christlichen  Geiste  anch  aaf 
das  Jenseils  hinarbeiten  (also  sich  auf  andere  als  die  S.  195  —  202 
ausgedrückten  Ansichten  stützen);  darf  sich  aber  nicht  ein  navoli- 
kommenes  menschliches  Dichten  und  Trachten  zum  Ideal  nebraen. 
Bs  befremdet  daher  schon,  dass  der  allgemeine  Begriff  der  Bildnag 
durch  den  Beisatz  „im  Sinne  und  Geiste  unserer  Zeit'^  stihsi  gewis- 
sermassen  verflüchtigt  und  in  etwas  sehr  Unbestimmtes  verwischt 
wird.     Denn  was  ist  der  Sinn  und  Geist  unserer  Zeit?     Liest  sich 
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denn  dieses  vielgestaltige  und  in  allerlei  SchattiraogeD  Terschwim- 
mende  Wesen  genau  zeichnen  nod  zu  einem  Maassitabe  oder  Master 
gebraacheD?  Vereinigen  sich  nicht  unter  dem  Worte  der  Zeit  die 
gr5sslen  Gegensätze?  Gehen  dicht  in  unserer  Zeit  allerlei  Verblen« 
düng  und  Abfall  von  dem  Höchsten,  Sünden  und  AQSschweifungea 
versehiedeoer  Art  neben  Weisheit,  Tagend  und  Treue  her?  Möchte 
man,  anstatt  sich  überhaupt  im  Sinne  und  Geiste  der  Zeit  zu  bilden, 
nicht  in  mancher  Hinsicht  wünschen,  diesen  Geist  los  zu  werden, 
und  überhaupt  dafür  einen  heiligeren  Geist  zu  erlangen?  Es  wird 
aber  auch  nicht  einmal  unternommen,  jenes  nebelhafte  Wesen  „un* 
aere  Zeit^<  voraus  treu  und  gewissenhaft  abzumalen ,  obgleich  der 
Unwissende,  welcher  sich  durch  dieses  Buch  unterrichten  und  bilden 
lassen  will,  docb  namentlich  vorher  wissen  muss,  in  was  für  einem 
Sinne  und  Geiste  er  es  zu  Ihun  habe,  und  ob  die  Geister,  durch  die 
er  sich  bilden  lassen  will,  eine  Richtung  nach  oben  oder  nach  unten 
genommen  haben.  Allerdings  kann  derjenige  Leser,  welcher  mit 
der  Geschichte  der  Gegenwart  und  Vergangenheit,  sowie  mit  der 
deutschen  Literatur  bereits  nicht  unbekannt  ist,  aus  den  rothen  Fän- 
den, die  lieb  durch  das  vorlieg.  Buch  ziehen,  aus  dem,  was  uo- 
massig  oder  mit  Unrecht  gelobt  oder  geladelt  wird,  mit  auifallender 
Vorliebe  und  Ausführlichkeit  behandelt  oder  mit  frostiger  Kürze  und 
Zweideutigkeit  abgefertigt  wird,  leicht  muthmaassen,  was  für  ein 
Sinn  und  Geist  unserer  Zeit  gemeint  sei.  —  Oder  sollte  es  nicht 
ebenso  befremdend  als  bezeicbliend  sein,  dass  sich  wiederholt  eine 
wissentliche  Geringschätzung  des  Christentblims  kund  giebt  nnd  dass 
offenbar  widerchristliche  GrandsXlze  oder  Ansichten,  besonders  aber 
die  Philosophie  des  sogenannten  Humanismus,  der  Selbst  Vergötterung 
des  Menschen  oder  eines  modernen  Heidenthums,  wie  dergleichen 
besonders  z.  B.  aiich  von  den  sogen.  Hegelingen  oder  Hegelscfaen 
Materialisten  gelehrt  worden  ist,  gepriesen  nnd  mit  grosser  Vorliebe 
bebandelt  wird  (z.B.  71  —  75,  85,  195  —  262  u.  s*w.),  wobei  sich 
übrigens  wie  bei  anderen  ähnlichen  Angelegenheiten  eine  so  be- 
schränkte Kennlniss  der  Religion,  Bibel,  Theologie,  Kirche  u.  dgL 
offenbart,  dass  schon  darum  sich  gegen  solche  Bildungsmittel  wich* 
tige  Bedenken  erheben.  Die  vornehme  Verachtung  und  die  hoch« 
fahrenden  schmähenden  Redensarten,  welche  in  der  erwähnten  un« 
gerechten  Weise  gegen  die  Vertheidiger  und  Freunde  des  Gbristen- 
thums  gebraucht  werden,  scheinen  die  Stelle  des  Beweises  vertreten 
ood  den  Mangel  an  gründlicher  Sachkenntniss  und  gewissenhafter 
Ddrstellung  verdecken  zu  sollen;  doch  diese  unwissenschaftliche  Art 
kann,  sowie  die  übrige  Schreibart,  namentlich  die  Verroengong 
ähnlicher  Begriffe  und  die  Verwechselung  des  Falschen  mit  dem 
Wabren  höchstens  Ungebildeten  Sand  in  die  Augen  streuen,  was 
freilich  zu  bedauern  ist.  Aber  diejenigen,  welche  die  Geschichte 
und  Überhaupt  die  betreffenden  Gegenstände  genauer  kennen ,  wer- 
den es  für  ganz  unpassend  und  unschicklich  finden,  wenn  unter 
manchem  Anderen  z.  B.  einem  bekannten,  neuern  wackeren 
Schriftsteller  Jerem.   G.  nachgesagt  wird,  er  habe  viel  pfäffische 
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Oefasengalle  ooter  «eine  Parbeo  gemilcht  (S.  205)«  oder  we&n  der 
ebrwflrd.  Lavater  (S.  85,  182)  einmal  eio  Commisvoyageiir  —  umd 
dann  eio  Mosterreiter  des  Christentliams  geaanat  wird,  a«8ter  aade- 
reo  oopasseoden  Redensarten  Aosdrfleke  wie  ,,kahle8  Pfaffengeslnke^ 
(S.  29)«  ,,BikelbucbfadengOtzendiensl*<  y,Apostasie  der  lathertacliea 
Orlbodoxie^S  ,ybornirter  Parteigeisl'*  (S.  34  fg.),  „Vampyrismas  der 
Ibeologiscben  Weltansehattung*'(S.71)»  „sopranaloralistische  Fabelei** 
(S.  80)  o.  dgl.  in  angerechter  Weise  —  fiOr  populäre  Zwecke  — 
gebraucht  werden.  Oder  warum  wird  ferner  der  etnxig  richtige, 
rein  religiöse  Zweck  der  Reformation  als  des  Strebens  zum  reinen 
Evangelium  zurKckzukehrcn,  sowie  die  rein  religiöse  Bedeolong 
der  evangelischen  Gewissensfrei  heil,  wie  sie  in  den  symb.  Bttchem 
(ed.  Hase  p.  42,  615)  ausgedrOckt  ist,  so  sehr  verkannt  (S.  29 — 30)« 
snrtlckgeseizt  und  verworfen  (S.  34)?  Warum  werden  Luther  und 
ähnliche  Männer  so  oberflächlich  and  zum  Tfaeil  spOtInch  (z.  B. 
S.  37  f.)  abgefertigt,  während  z.  B.  Strauss,  Br.  Bauer,  Peuei1»arky 
Daumer,  Rnge  u.  A.  verbSitnissmässig  so  weilläufig  (S.  195 — 201) 
und  gflnstig  behandelt  werden?  Warum  wird  Luther  so  angereck- 
ter Weise  geladelt  (S.  29,  34  u.  71),  dass  er  die  umfassenderen 
und  sogen,  höheren  (?)  Probleme  eines  Thomas  Mflnzer^  des  dnmali« 
gen  Bauernstandes  u.  A«  nicht  gelOst,  und  dergleichen  potiliscke 
Bestrebungen  als  nicht  zur  Reformation  gehörig  zuriickgewiesen 
habe?  Warum  wird  es  beklagt,  dass  derselbe  fromme  Maon  die 
Reformation  weder  zu  einer  Revolution  noch  zu  einem  Abfalle  vom 
christlichen  Glauben,  und  zu  einer  Freigeisterei,  wie  sie  bereits 
angegeben  worden  ist,  machen  wollte  (S.  29,  34,  71) 9  da  er  von 
Beiden  gleich  weit  entfernt  war?  Warum  scheut  man  sieh  oickt, 
durch  solche  und  ähnliche  Darstellungen  Uawtssende,  Unerfahrene  und 
Schwache  auf  falsche  Vorstellungen  zu  führen,  zur  Gleicbg&ltigkelt 
gegen  das  Cbristenthum  und  zum  Leichtsinn,  ja  ^m  Unglauben  und 
zu  allerlei  Unrecht  zu  verleiten  und  sie  um  ihr  wahres  Glück  zu 
bringen?  Warum  verkennt  man  so  sehr  die  grosse  Lehre  der 
Geschichte,  dass  dergleichen  Preigeisterei  samml  den  verschiedenen 
ausschweifenden  Emancipalionsgelüsten  niemals  zum  Heile  gefQhrl 
haben?  Warum  werden  ferner  die  Erzeugnisse  der  romantischen 
Literatur  (S.  172  IT.),  deren  Unvollkommenheilen  zwar  nicht  in  Ab« 
rede  gestellt  werden  sollen,  dorchgehends  so  streng  gerichtet, 
während  z.  B.  Heinse  und  die  neuern  politischen  Versemacher  so 
auffallende  Gunst  erfahren?  Warum  spielt  Oberhaupt  die  politisehe 
Ansicht  des  Vfs.  da  eine  grosse  Rolle,  wo  man  gediegenere  und  genü- 
gendere Belebrungen  Ober  die  deutsche  Literatur  weit  lieber  sehen 
würde?  —  Werden  dadurch  nicht  vielmehr  selbst  die  besseren  Stücke 
verdunkelt?  —  Wenn  nun  aber  jene  Ansichten  des  Vfs.  den  Geist 
andeuten  sollten,  der  auf  dem  Titel  genannt  ist,  so  konnte  doch  wieder 
nicht  allgemein  gesagt  werden,  dass  dergleichen  Meinungen  über- 
haupt der  Sinn  und  Geist  unserer  Zeit  seien.  Man  kann  vielmehr 
hoffen,  dass  die  Mehrzahl  besser  vom  Christentbume  und  über  ähn- 
liche wichtige  Angelegenheilen  deake.     Der  Vf.  scheint  diess  selbst 
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zn  nihlen  (S.  208).    Wie  ISul  sich  nno  der  Widerspruch T     Auf  der 
•ioen  Seite  soll  das  Boeh  im  Geiste  and  Sione  unserer  Zeit  bilden, 
aof  der  andern  Seite  ist  nach  des  Vfs.  Ansicht  (a.  a.  0.)  die  Offent« 
liehe  Meinung  nnglaoblich  corrumpirt,    wahrend  dagegen  on* 
zweifelhaft  Andere  in  gewissen  vom  Vf.   getadelten  Erscbeinnngen 
ein  Streben  oder  anch  bisweilen  eine  ROckkebr  zum  wirklich  Bessern 
erkennen  werden.     Es  scheint  daher  der  Verfasser  jenen  Ausdruck 
,, Bildung  im  Sinne  und  Geiste  unserer  Zeif  eher  mehr  wie  eine 
feine  Empfehlung  des  Buchs  (eaptatio  benevolentiae)  und  als  eine 
rhetorische  Figur,   d.  b.  als  eine  kühne  Synekdoche  aufgefasst  zu 
haben,  etwa  in  der  Weise,  wie  Manche  das  Wort  „Volk^'  brauchen 
und  dabei  einen  kleinen  extravaganten'Theil  fOr  das  Ganze  zu  nehmen 
belieben,  so  dass  also  nur  Einige  die  Zeit  darstellen  sollen,  welche 
so  wie  der  Vf.  denken,  die  Uebrigen  aber  nicht  gerechnet  werden. 
Dass  daher  der  Vf.  sieh  auch  fdr  berufen  bSit,  wie  von  hohem  Stuhle 
berab  donnernd  und  ungerecht  zu  verdammen  und  zu  schmähen  auf 
die  Obscuranten,  Reactionire  u.s.  w.,  zu  denen  er  oft  eben  ganz  all- 
gemein Solche  zu  rechnen  scheint,  die  nicht  seiner  Meinung  sind,  — 
das  liegt  schon  in  dem  Tone  und  in  dem  Zwecke  des  Buches,  Andere 
durch  das  Dargebotene  angeblich  zn  besserer  Bildung  zu  f&bren. 
Der  Sache  nach  mOchte  aber  dieser  Zweck  so  zn  erklären  sein,  dass 
solche  Leser,  welche  die  vorliegenden  Gegenstände  nicht  bereits  ken- 
nen, und  nicht  zn  gehörigem  SelbstprOfen  geneigt  oder  geeignet  sind, 
fttr  die  Parteiansichten  einiger  Zeitgenossen  gewonnen  oder  einge- 
schult werden  sollen,  so  dass  dieselben  nach  Durchlesung  des  Buches 
wenigstens  sich  einbilden  können,  einen  Ueberblick  oder  Einblick  in 
die  deutsche  Literatur  erhalten  zn  haben  oder  auch  eine  Unterlage  zu 
einseitigen  populären  Raisonnements  %n  besitzen.     Dabei  gewöhnen 
sich  dann  vielleicht  auch  einzelne  Leser  daran,  ihre  Urväter,  die  in 
eder  wohl  gar  für  einen  reinen  christlichen  Glauben  gestorben  sind, 
als  „gISubige  Philister«'  (S.  71)  zu  belächeln  oder  es  femer  z.  B. 
unbegreiflich  zu  finden,   dass  es  einem  Manne  wie  Lavater  „unbe- 
greiflich war,  wie  ein  Mensch  leben  und  athmen  zu  kennen,  ohne  in 
Christo  zn  sein**  (S.  85)  oder  es  gar  fOr  eine  Thorheit  zu  halten. 
Im   christlichen   Sinne  fOr  das   eigene    Heil  im  Jenseits  zu  sorgen 
(S.  202)  n.  s.  w.,  oder  Oberhaupt  die  hochfahrende,  absprechende 
Redeweise   nebst  den   bereits  angedeuteten  sogenannten  hnmanistt* 
sehen  und  socialistiscben  Ansichten  und  Einbildungen  (S.  29 >  83  f.» 
195  —  202)  sich  anzueignen.    Freilich  wQrde  sich  ein  solcher  Leser 
such   insofern    oft  nur  selbst    tauschen,    als    er  dabei   lernte,   die 
Welt  und  die  Pflicht  durch  eine  trübe,  rothe  Brille  anzusehen,  anstatt 
nie   im   Lichte  gdtllicher  Weisheit  zn  betrachten.     Er  wOrde  auch 
nanche  hohle  Nnss,  manche  leere,  unverdauliche  Schale  mit  in  Kauf 
nehmen  mfissen,  indem  er  vielleicht  das  Christenthum,  was  sich  schon 
seit  18  hundert  Jahren  als  heilsam  bewShrt  hat,  sowie  anderes  Gute, 
leiehtsinnig  verachtete  und  nicht  bemerkte,   dass  z.  B.  die  schön 
klingenden  WOrter  Humanismus,   Menschenverstand  u.  A.  an  sich 
Bios  leere  Begriffe  sind,  die  erst  mit  einem  wahrhaft  guten  Inhalte 
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gefHllt  werdeo  nflsieo,  wenn  sie  etwas  Uog^n  sollen,  ebges^ei 
davon,  dass  es  der  Mensch  auch  niebt  weit  bringen  wQrde,  wena  er 
blas  sich  selbst  flbei  lassen  bliebe.     Jenes  Fechten  mit  leeren  Beprif* 
fen  und  Modewörtern  mhrt  noch  auf  einen  andern  sonderbaren  Wi- 
derspruch und  grossen  Fehler,  den  ein  richtiger  Bildner  beim  UBte^ 
richten  von  Neulingen  sich  durchaus  nicht  darf  zu  Schulden  koa« 
men  lassen.     Das  ist  der  Gebrauch  von  einer  Unzahl   lateinischer 
und  griechischer  Fremdwörter  und  Kunstausdrflcke,  obgleich  er  selkit 
die  ästhetische  AnsUnderei  (S.  46)  und  das  italienische  und  fraaz9> 
sische   Phrasengeschwirr  (S.  50)  verspottet.     Es  ist  allerdings  eis 
alter  Kunstgriff,   durch  solche  manche  Mangel  verdeckende  KraA- 
wOrter  den  Schwachen  Furcht  einzujagen  und  die  Herzen  derselbei 
gefangen  zu  nehmen,  indem  vor  deoselbeo  das  Ansehen  der  Gegser 
wie  durch  einen  Faustschlag  zu  Boden  gestreckt  wird;  es  mag  weU 
vortheilhaft  sein,  durch  fleissigen,  leichtfertigen  Gebrauch  von  WO^ 
tern  wie  Obscoranten,  ReactionOre,  Mystiker,  Pietisten,  Thedogi- 
sten,  Orthodoxie  u«  s.  w,  wie  durch  Trommelschall  und  Peitschea- 
knall  zu  dressiren  oder  auf  die  gewttaschte  Fahrte  zu  locken:  aber 
wahrer  Unterricht  und   richtige  Methode  ist  doch  das  nicht.    Es 
würde  f&r  Viele  nicht  einmal  ausreichen  in  einem  WOrterbacbe  aacb- 
znscblagen,   wozu  sich  auch  nicht  Alle  die  Mohe  nehmen,  and  sra 
vollen  richtigen  Verstandnisse  vieler  Ausdrücke  wflrden  Vorkeaal- 
nisse  geboren,   die  durch  blosses  Nachschlagen  nicht  zu  erlaagaa 
sind.     Solche  AusdrOcke  kOonen  bei  wirklich  richtiger  Anweadaag 
höchstens  der  KOrze  wegen  in  Schriften  für  wissenschaftlich  Gebil- 
dete gebraucht  werden,   aber  nicht  in  populären  BOchern  (S.  VU)* 
Bisweilen  artet  die  Liebhaberei  für  Fremdwörter  und  aoffalleade  Za- 
sammensetzungen  bis  zur  Abgeschmacktheit  aus.     So  wird  aater  Ab* 
derem  z.  B.  S.  ÖS  von  der  historisch-sagenbaft*legeadarisch-mytbo* 
logisch*allegorisch- moralisch-didaktischen   Romantik  und    S.  70  voa 
der    Lorenzodohm    Freundschafllerei    ohne    Erklärung    gesprochea 
(man  vergleiche  ferner  S«  37).       Dabei  wimmelt  es  von  Fremdwör- 
tern aller  Art,  die  recht  wohl  durch  deutsche  ersetzt  werdea  kosa- 
ten.    Uebrigens  bleibt  es  auch  immer  bedenklich,  derartige  gedriagte 
Beurtheilungen  der  ganzen  deutschen  Literatur  solchen  Leotea  xh 
empfehlen,   die  von  der  Wissenschaft  und  Dichtkunst  im  Eiaiaioss 
selbst  noch  wenig  kennen  gelernt  oder  verdaut  haben.     Es  ist  sakr 
die  Frage,   ob  es  solchen  Ungebildeten   oder  nur  sehr  mangelbaft 
Gebildeten  viel  nutze,  von  Allem  nur  ein  FOnkchen,   vielleicht  air 
ein  ungerechtes  oder  halb  wahres  Ürtheil,  aus  einem  solchen  Bocbe 
zu  kennen,   und  dann  Ober  die  ganze  deutsche  Literatur  scbwatsea 
zu  können.     Dies  fQhrt  meist  nur  zu  dflnkelhafter  Scheiabildaag, 
die  vielleicht  auch  eine  Modekrankheit  unserer  Zeit  ist.    Die  besiera 
Bildung  fleugt   mit  einer  grOndlicben  Kenntniss  einzelner  wirkiieii 
guten  Scbriftsteiler  an,  sowie  man  z.  B.  auch  beim  erstes  UDte^ 
richte  in  der  Naturgeschichte  lieber  mit  den  Arien  aU  mit  oberisch- 
licher  Kenntniss  von  den  Glassen  anfingt,   und  es  ist  fOr  das  Valk 
gewiss  auch  unendlich  segensreicher,   wenn  es  sein' Neues  Tcs(^ 
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ment  recht  fleisiig  mit  froamem  Sina  liest,  als  es  solche  groedtese, 
leichtfertige  uod  gefährliche  Ansichten  über  die  Religioo,  wi*e  die 
frOher  aogedeoteten,  in  sich  aofnimmt.  Viele  werden  aach  wohl 
das  Buch  wegen  der  schwierigen  Sprache  bald  weglegen  oder  Man- 
ches gar  nicht  verstehen,  was  eben  in  gewisser  Hinsicht  tr5stlich 
ist.  Es  milchte  sich  non  daraas  ergehen,  dass  dergleichen  Bacher 
höchstens  von  Solchen  etwa  -zu  einer  beiläufigen  Repetition  oder 
Prfifuag  zu  lesen  sind,  welche  den  vorliegenden  Gegenstand  bereits 
aus  anderen  Werken,  sowie  ans  den  Quellen  kennen ,  und  zugleich 
die  rechte  Selhslständigkeit  und  den  nöthigen  sittlichen  Ernst  he- 
sitzen,  um  sich  nicht  durch  die  Darstellung  des  Inhalts  blenden  und 
fortreissen  zu  lassen»  wahrend  sie  aus  verschiedenen  aogegebeneii 
Gründen  für  junge  Leute»  Schwache  und  Unerfahrene  keineswegs 
passen.  Und  da  deutsche  Literaturgeschichten  neuerdings  in  Menge 
erschienen  sind  (ausser  Gervinus,  Vilmar,  Hillebrand,  W.  Menzel, 
Koherstein,  Schmidt,  bes.  Biese,  Pischon,  Kurz,  Schafer,  (jitzinger, 
Wolff,  Kletke,  Rinne,  Nösselt,  Buchner  u.  s.  w.),  so  fehlt  es  auch 
nicht  an  brauchbaren  Hülfsmitteln.  Uebrigens  ist  es  aber  zu  be- 
dauern, dass  die  Geistesgahen,  die  sich  kund  gehen»  die  voraus* 
gegangenen  Studien  und  die  StQcke  des  Bucbs,  welche  nach  Inhalt 
ond  Form  befriedigender  sind,  durch  den  vorher  geschilderten  Man* 
gel  und  den  Geist  des  Buches  so  sehr  in  Schatten  gestellt  werden. 
Die  Ausstattung  desselben  verdient  allerdings  Loh,  sowie  auch' im 
Allgemeinen  der  Zweck  wahrhaft  nfltzliche  Kenntnisse  zu  verbreiten; 
obgleich  dies  nur  erspriesslich  sein  kann,  wenn  es  in  dem  edelsten 
Geiste  und  in  der  rechten  Weise  geschiebt.  Die  dem  Buche  bei« 
gegebenen  Portraits  sind  zum  Theil  auch  zu  loben,  obwohl  sie,  so* 
wie  fiberhaopt  dasAeussere,  das  Wichtige,  was  zu  rflgen  war,  nicht 
ausgleichen  können. 
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[53331  Lehrbuch  der  historisch-kritischen  Einleitung  in  die  kanonischen 
Schnften  des  Alten  Testamentes  von  K.  Fr.  Keil,  Dr.  d.  Phil.  u.  Theol.  und 
Prof.  der  Exegetik  n.  Orient.  Sprachen  an  der  kais.  Univ.  Dorpat.  Frank- 
furt a.  M.  u.  Erlangen,  Heyder  u.  Zimmer.  1853.  XII  u.  748  S.  gr.  8, 
(n.;iThLp.20Ngr.) 

Diese  tOchligo  und  gründliche  Schrift,  aberall,  wohin  man  nur 
auf  ihrem  vielverzweigten,  nicht  sehen  spinösen  Gebiete  die  Fühl« 
Aden  ausstreckt,  von  dem  siehern  Tacte  zeugend,  der  ans  voller 
Beherrschung  des  Stoffes  erwachst,  entspricht  ganz  den  Erwartung 
gen,  die  man  in  Arbeiten  dieses  Faches  von  einem  Gelehrten  vor- 
aussetzen durfte,  der  durch  die  Ergänzung  des  Hfiyeraick'schea 
Handbuchs  der  Einleitung  in  das  A.  T.  so  fleissig  und  geschickt  sich 
gezeigt  hatte  und  ist,  gerade  wie  sie  sich  entfaltet  hat,  unstreitig 
ganz  dazu  angethan,  fflr  den  auf  dem  Titel  angegebenen  Stand- 
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poDct  auf  liDgere  Zeil  deo  Bedflrfiittsmi  der  Wisseotduft  xa  geal- 
geo.     Sie  bildet  in  ihrer  Aeiage,  ia  der  Vertfaeilaag  ihres  Slefes 
and  in  der  Darehmhmng  desselhea  einen  ireffliehea  Pendant  xm  der 
anlangst  erst  in  diesen  Blitlem  (vgl.  oben  No.  4279)  angexeiglea 
9, Geschichte  der  heiligea  Schriften  N.  Ts.  von  Reuss*'  nnd  wenn  es 
dem  Vf.  gefallen  hatte,  sich  in  der  Passung  des  Titels  seiner  Schrift 
seinem  Nebenarheiter  an  accommodirea,  so  bitte  man  wenigstens 
sagen  können ,  dass  viribus  unitis  ein  guter  Anfang  und  Versuch 
gemacht  worden  sei,   ob  es  gelingen  mochte»  den  von  Reosa  ge- 
brauchten,  so  aagemesseaen  Namen  wissenschaftlich  darchzuselzea. 
Ist,  wie  schon  angedeutet,  der  Gang  der  Bntwickelung  des  SloSes 
in  beiden  Schriften  wesenilich  derselbe,   so  steht  der  Vf.  der  vor* 
lieg.   Schrift  dem  PQbrer  durch  das  NTlicbe  Schrifteagebiet  etwa 
nur  ia  dem  einen  Puncto  nach,   dass  er  die  Einzel- Literatur  Aber 
biblische  Autoren,  Personen  und  Stellen  nicht  so  reich  ausgeatatiet 
hat,   wie"*  jener,    oder,  richtiger  gesagt,    weder  ausstatten  wollt« 
noch  konnte,  da  diese  Zugabe  auf  dem  gegen  das  NHiche  Gebiet 
weit  umRinglicheren  des  A.  T.  zu  einer  zu  bedeutenden  Erweitermig 
gefOhrt  haben  wQrde,  die  es  dem  Charakter  eines  Lehrbuchs  gerade 
zu  entrückt  hätte,  da  es  jetzt  schon  an  den  eines  Haadbuehes  an- 
streift.    Dahin  ffibrte  die  Grllnd-  und  Ausf&briichkeit,  mit  welcher 
der  Vf.  bemüht  gewesen  ist,   die  sichern  Ergebnisse  älterer  and 
neuerer  gesunder  historiscb-kritischer  Forschungen  über  Ursprsng, 
Aechtheit,   Integrität  und   Glaubwürdigkeit  der  ATlichen  Scbriflea 
übersichtlich  darzulegen,  wobei  zugleich  genug  von  der  hier  gemde 
so  lange  thätigen  und  oft  so   arg   wirthschaftenden   aeologiscben 
Skepsis  anzubringen  und  zurückzuweisen  war,  selbst  wenn  sich  der 
Vf.  mit  vollem  Rechte  die  Brlaubniss  nahm,  geradezu  unkritiaehe 
Voraussetzungen,  unbegründete  Behauptnngeu  und  bereits  anti4|uirte 
Hypothesen  brevi  manu  zu  igooriren.     Wenn  dann  der  VL  in  der 
Vorrede  sagt,   dass  sein  Streben  dabin  gegangen  sei,   der  ATlichen 
Is^gogik  durch  eine  organische,   der  ailmätigen  Entstehung  und  ge- 
schicbtiichen  Ueberlieferang  des  A.  T.   entsprechende  Gliederaog 
des  in  den  Einleitungsschriften  behandelten  Materials  den  Raag  einer 
theologischen  Wissenschaft  zu  vindiciren,  welche  das  unentbehrliche 
Fundament  für  historische,  dogmatische  und  apologetische  Bearbei* 
lang  der  Offenbarungsreligion  des  A*  Bundes  bildete,  so  sehen  wir 
ihn  für  das  in  Arbeit  genommene  Fach  genau  auf  demselben  Wege 
wie  den  schon  erwähnten  Reuss  für  das  NTlicbe  Schriftengebiet,  so 
dass  beide  Schriften   mit  dem  Erfolge  gleichen  Nutzens  und  er^ 
wOnschtem  Heimischmachens  in   den  betr.  Wissenskreisen  sich  be- 
währen  werden,   mitbin   für  einen  völligen  wissenschaftlichen  Ab- 
sehluss  nur  noch  eine  isagogische  Bearbeitung  der  Apokryphen  übrig 
bliebe,  die  es  trotz,  oder  wegen  neuester  Verwerfungsurtbeile  nOthig 
haben  und  zugleich  verdienen,   als  „Bücher,  die  doch  alttzlicb  und 
gut  zu  lesen  sind.''     Man  darf  wünschen,  dass  dieses  die  Brücke 
zwischen  dem  A.  und  N.  T.  schlagende  Supplement  uns  auch  noch 
durch  den  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  vermittelt  werde,  indem  es  ihm 
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10  ibr  80  sehr  gelangen  ist,  naeh  sorgAlltiger  Priffung  gediegene 
Forsebnngeo  der  Vorgänger  gnt  zn  benntsen,  mit  Angabe  seiner 
Snbsidien  das  Wabre  nnd  Probehaltige  aus  einer  nicbt  geringen 
Anzahl  von  Specialschriften  und  Abhandlungen  aofzunebmen  nnd  die 
Meinongen  der  Gegner  so  wie  sonslige  ihm  unhaltbar  erscheinende 
Ansichten  mit  wissenschaftiichen  Gründen  zu  bestreiten.  Wenn  nun 
eigentlich  theologische  Jonmale  bei  der  Anzeige  dieser  Schrift  ins 
Specielle  werden  eingehen  kOnnen  nnd  müssen,  so  ist  sieh  hier  auf 
die  Andentang  des  Ganges  zu  besehrünken,  den  der  Vf.  in  der  Ab- 
wickelung seines  Materials  genommen  hat,  indem  er  mit  Recht  die  bei 
Schriften  dieses  Faches  herkömmliche  Eintfaeilung  in  allgemeine  und 
specielle  Einleitung,  weil  vag  und  schwankend,  verlassen  hat  nnd 
seinen  Stoff  also  gliedert:  Der  1.  Theil  (S.  13—  552)  enthalt  die 
Dntersucbung  über  Ursprung  nnd  Aechtheit  des  A.  T.  und  handelt 
I.  von  der  A.  Tlichen  Literatur  im  Allgemeinen  1)  nach  ihrem  Bii- 
doogsgange  und  Charakter,  2)  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Spra* 
che;  il.  von  Ursprung  und  Aechtheit  der  einzelnen  Bücher  nach 
ihren  drei  Glassen  im  hebr«  Kanon  1)  des  Pentateochs,  2)  der  pro- 
phetischen Schriften,  a)  der  prophetischen  Geschichtsbücher,  b)  der 
proph.  WeissagnngsbOcber,  3)  der  übrigen  Schriften  (Hagiographa) 
a.  der  poetischen,  K  der  prophetischen  (B.  Daniel),  c.  der  histori« 
neben  Schriften.  III«  Von  der  Entstehung  des  Kanon  oder  der 
Sammlung  nnd  Verbindung  dieser  Schriften  zu  einem  geschlossenen 
Ganzen,  Der  2.  Tbl.  ( —  683)  giebt  eine  kritische  Geschichte  der 
Deberiiefernng  des  A.  T.  als  geschlossener  Sammlung,  L  nach  ihren 
Grundlagen  (in  einer  histor.  Uebersicht  der  Forlpflanzung  nnd  Bear« 
heilang  der  bebr.  Sprachwissenschaft);  II.  nach  ihren  Mitteln  (l.  in 
llbersiebtlicber  Darstelinng  der  Fortpflanzung  des  Originaltezteg 
a)  durch  Entwickelnng  der  mit  der  Zeit  erfolgten  Verflnderungen 
neiner  flussern  Gestalt,  b)  durch  Beschreibung  der  Handschriften, 
2)  in  der  Verbreitung  des  A.  T.  durch  die  alten  Versionen,  ihre 
Entstehung,  Beschaffenheit  und  Geschichte);  IIK  nach  ihrem  Ein- 
flnss  auf  den  Inhalt  der  ATliehen  Schriften,  in  kurzer  Schilderung 
der  kritischen  Bemühungen  um  den  Text,  a)  in  seiner  ungedrucklen 
Gestalt,  b)  in  den  gedruckten  Ausgaben«  Der  3.  ThI.  ( —  747)  be* 
spricht  die  kanonische  Dignitflt  ies  A.  T.  und  entwickelt  auf  histo* 
risebem  Wege  l.  die  Lehre  vom  Kanon,  d.  b.  die  Ansichten  der 
Sy^nagoge  nnd  christI«  Kirche,  1)  über  Umfang  und  Bestandtheile, 
2)  über  die  gdltlicbe  Autorität  desselben,  II.  die  hieraus  folgende 
hermenentische  Behandlung  des  A.  T.,  1)  unter  den  Juden,  2)  in 
der  christl.  Kirche,  mit  Zusammenfassung  des  Endergebnisses  in 
Bezug  auf  Autorilflt  nnd  Behandlnngsweise  des  A.  T.  —  Ref.  hat 
diese  Uebersicht  aus  dem  2*  §,  Paragraph  der  Prolegomenen  (S.  1 
—  12)  hier  herObergenommen,  da  die  eigentliche,  8  enggedruckte 
Seilen  enthaltende  Inhaltsübersicht  hier  zu  viel  Raum  weggenommen 
haben  würde»  So  ist  z.  B.  unter  I.  2*  eben  letzteres  Capitel  „die 
Sprachen  des  A.  T.*^  durch  folgende  Rubriken  geflihrt:  Namen  und 
ürsprong,  allgem.  Charakter  der  somit  Sprachen,  aramflische,  ara- 
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bische,  bebraisebe  Spraehe,  deren  Alter  ond  Charakter,  fintwieke- 
laogsgaag  der  hebr.  Sprache;  die  Sprache  des  mosaischen,  daTidiscb« 
salomonischen,  exilischen  Zeilalters;  Aussterben  der  bohr,  Spr.  als 
Volkssprache.  Man  ersieht  aus  dem  hier  Beigebrachten  den  Reicb- 
thom  des  verarbeitelen  Materials.  Die  «Schrift  selbst  ist  durch  Pa- 
pier und  Druck  schön  ausgestattet  und  bei  fleissigem  Loses  sind 
dem  Ref.  nur  wenige,  noch  dazu  anbedeatende  Druckirrongeo  vor- 
gekommen.    ^ 

[53341  Des  Bischofs  Johannes  Chrjsostomns  Leben ,  nach  den  Forschun- 
gen Neandors,  Böhringers  and  Anderer  fiir  die  Familie  unserer  Tage  dar- 
festeÜtTon  Frdr.  Matth«  Perthes,  Fastor  in  Moorburg.  Hamburg  u.  Gotha, 
i*.  u.  Andr.  Perthes.  1853.    Vinu.251  S.   8.    (n.  20  Ngr.) 


Es  war  ein  glacklicher  Gedanke,   das  Leben  des 
Jobannes  Ghrysostomus  zum  Gegenstand  einer  ansf&hrltcben   Dar» 
Stellung  für  populäres  Verstäodniss  zu  machen.     In  den  grösseren, 
Bichttfaeologischen  Leserkreisen  zugedachten  kircbengeschichtlicheB 
Lehr-  und  Lesebfichern ,   deren  wir  genug  haben  und  unter  deaen 
die  von  Westermeyer  und  Traotmann  sich  auszeichnen,  rauschen  die 
Gestalten  solcher  Minner,  wie  Ghrysostooras  einer  war,  und  wie  sie 
die  alte  Zeit  so  zahlreich  hervorbrachte,   zo  schnell  voriber,   als 
dass  ausser   dem  Namen  —  und  oll  wenn  dieser  nochl  —  etwas 
sitzen  bliebe,  geschweige  denn,  dass  von  der  Zeit,  zu  welcher,  vnd 
von  den  Verhfiltaissen,  unter  welchen  jene  Hfloner  lebten  und  wirk- 
ten, eine  klare  Vorstellung  wach  werden  könnte.     Und  doch  ist  es 
nach  den  jetzt  so  richtig  adoptirten  GruadsAtien  fSr  die  an  geschieht» 
liehen   Studien   zu  weckende  Last   von  Wichtigkeit,    irgend    eine 
grosse  Persönlichkeit  in  angemessener  Weise  nahe  zn  bringen  md 
dadurch  das  VerstXndoiss  des  Gewesenen  und  Geschehenen  zn  er- 
leichtern.    Wird  dadurch  zugleich  das  Gebiet  des  eigentlich  Chrbt- 
lichen  berOhrt,  so  darf  man  bei  unbefangen  Denkenden  den  gemach- 
ten Eindruck  für  desto  nachhaltiger  erachten.     Daher  sind  wir  ganz 
mit  dem  Vf.  einverstanden,  dass  in  dem  Stück  Leben,  welches  hier, 
von  'Ghrysostomus  ausgebend  und  immer  wieder  auf  ihn  ZDrQckfdh- 
rend,  zur  Darstellung  kommt,  christlichen  Familien  ein  anziehendes 
und   belehrendes  Lesebuch  geboten  werde,   wenn  auch  einige  der 
Abschnitte,  in   welche  das  Ganze  passend  zerlegt  ist,  den  Laien 
etwas  Viel  zumothen.     Dabei  will  die  ErzXhIong  wohl  aeziehen  ned 
fesseln,   aber  es  ist  ihr  doch  nicht  bloss  um  die  Dttterhaltnog  zn 
thun;  sie  will  Nachdenken  erregen,  sittlichen  und  christlichen  Sinn 
beleben  und  auf  ein  eigenes  Urlheil  Ober  christliche  und  kirchliche 
Dinge  einwirken.     Mitunter  ist  es  uns  wohl  vorgekommen,  als  wenn 
die  ausdeutenden  Zwischenreden  det  Vfs.  etwas  kflrzer  bitten  ge- 
fasst  worden  können,   doch  machen  sie  sich  nirgends  za  breit  und 
reissen  den  historischen  Faden  nicht  so  ab,   dass  die  neue  AnknO- 
pfong  den  Zusammenhang  störte.    Neue  Anfhellongen  und  Forschun- 
gen lagen  nicht  in  dem  Plane  des  Vfs.;  aber  bei  Vermeidnng  elles 
gelehrten  Beiwerks  ist  tQcfatige  Forschung  und  gute  Beontzang  der 
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nameDlIich  auf  dem  Titel  aagefllhrlen  Sobsidieosehriftea  nicht  zu 
verkeanea  und  der  fromnie  Sinn,  der  das  Ganze  dorcbweht,  noch 
weniger.  Dass  der  Vf.  die  aus  den  Prediglen  des  Gbrysostonins 
gegebenen  AnszOge  etwas  niodernisirt  hat,  kann  ihm  nicht  verdacht 
werden.  Wflrden  sie  in  der  Gestalt,  wie  sie  bei  dem  Gesehmacke 
jener  Zeit  gehalten  werden  konnten,  jetzt  zum  Theil  ungeniessbar 
gewesen  sein,  so  machen  sie  es  in  den  ihnen  jetzt  geliehenen  Ans« 
drücken  erklärlich,  dass  der  eigentliche  Name  des  Johannes  in  den 
ständigen  des  „Goldmondes^^  sich  umsetzen  konnte.  Das  Ganze  ist^ 
wie  schon  gedacht,  in  18  Abschnitte  zerfallt,  welche  gute  natflr-» 
liehe  Ruhepnncte  darbieten  und  ab  ovo  ad  mala  das  Lebensbild  des 
Chrysostomos  und  sein  verdiensliicbes  Wirken  zur  Anschauung  brin- 
gen.    MOge  es  zahlreiche  Leserkreise  finden! 

[5335]  System  des  christlichen  Lebens,  oder  das  christliche  Leben  nach 
seiner  Bejahung,  Verneinung  und  Wiederherstellung  wissenschafllich  dar- 
gestellt. Von  Dr.  Wilh.  BShmCF,  Prof.  der  evangel.  Gottesgelahrtheit  und 
Consistorialrath  zu  Breslau.  Breslau,  Korn.  1853.  XVI  n.  438  S.  ttr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

r^achdera  der  Vf.  bereits  vor  sieben  Jahren  seine  Ansichten 
über  ,, Begriff,  Form  und  Noth wendigkeit  der  Wissenschaft  des 
christlichen  Lebens**  in  einer  besondera  Schrift  (Breslau,  1846) 
dargelegt,  giebt  er  in  diesem  sein  System  der  christlichen  Ethik. 
Denn  nur  von  dieser,  nicht  von  der  im  Glauben  bestehenden  Seite 
des  cbristlichen  Lebens^  wird  hier  gehandelt.  Auch  die  andere 
Titelhfllfte  des  Buches  bedarf  einer  Erklärung.  Unsere  geehrten 
Leser  haben  dieselbe  nicht  so  zu  verstehen,  als  darftcn  sie  in  dem 
Boche  eine  Darstellung  des,  so  viel  uns  bekannt,  bisher  noch  nir- 
gends zusammenhangend  dargestellten,  aber  einer  besondern  Bear* 
beitnng  gewiss  höchst  wQrdigen,  grossartigen  historischen  Syllogis- 
mus erwarten,  worin  die  christliche  Ethik,  oder  gar  das  christliche 
Togendieben  selbst,  vom  Obersatz  der  ursprOnglichen  Setzung  und 
ersten  Ausbildung  in  den  frfihesten  Jahrhunderten  des  C bristen thUm» 
ausgehend y  und  durch  die  Wesensentstellungen  des  Mittelalters  wie 
durch  einen  factisch  naurogänglichen  Untersatz  bindurcbgehend,  sieb 
endlich  in  der  Reformation  bh  zur  „Wiederherstellung''  des  ur- 
sprflnglich  gesetzten  und  dann  unbewusst  negirten  Wesens  christli- 
cher Tugend  und  einer  entsprechenden  Togendlehre  durchgearbeitet 
hat.  Der  Syllogismus  der  Böhmerseben  Disposition  besteht  auch 
nicht  in  der  dialektischen  Entwickelung  der  Taufgnade  und  eben  so 
wenig  darin,  dass  etwa  zuerst  die  Idee  des  sittlichen  Lebens,  dann 
die  Abweichung  des  Sünders  von  ihr,  dann  ihre  Realisirung  durch 
das  Christenthum  dargestellt  wird  (obwohl  ein  solcher  oder  ähnlicher 
dem  Hrn.  Vf.  vorgeschwebt  haben  mag),  sondern  ist  ein  anderer  und 
erst  aus  dem  Werke  selbst  zu  erkennen,  wie  man  denn  in  die  Eigen- 
thOmlicbkeit  der  Gedankenbildung  und  Sprachweise  des  Hrn.  Ver- 
fassers (und  jedes  Schriftstellers)  sich  erst  hineinstudiren  muss,  bevor 
man  glauben  darf,  ihn  verstanden,  dann  etwas  von  ihm  gelernt,  und 
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eodlieh  eio  Recht  zm  haheo,  Ober  seine  Meiaimg  eia  Urtheil  zi  iw- 
•ern«  Nach  honer  Vorbemerhnag,  die  in  der  That  lediglich  eiM 
Wiederholung  der  sweiten  Titelhalfte  ist,  zerßllU  das  Werh  aUer- 
diogs  nominalim  in  die  dreiTheile  9,Bejahnngy  Verneinung,  Wiedeh 
herstellong  des  ehrisUichen  Lebens^S  nur  leider  sehr  nngleichnlNig. 
Was  Bejahung  heisse,  sagt  mit  einem  Worte  ie§  Ersten  Tbeib 
erste  Zeile:  »«Das  christliche  Leben,  sofern  es  bejaht,  d.  h.  voll- 
zogen wird.'i  Nun  sollle  man  denhen,  dass  in  diesem  ersten  Theili 
das  Ganze  anfgehen  mQsste.  Aber  falsch  gerathen.  Er  nimmt  sir 
den  siebzehnten  Theil  desselben,  die  ersten  20  Seilen  ein  und  hsi- 
delt  darauf,  erstens  „von  den  Urslchlichkeiten  der  Bejahung,'*  ata- 
lieh  sogleich :  ,>von  dem  heiligen  Gottesgeiste,  welcher  zugleich  der 
Geist  Jesu  Christi  ist,  von  dem  freien  Willen  des  endlichen  Mensches* 
geistes  und  dem  gliedlichen  Zusammenwirken  beider^*  ( —  S,  14)« 
dann  von  der  „Bejahung  des  christlichen  Lebens^*  selbst,  wekbei 
„Freiheit  von  der  Sflnde,  Heiligkeit,  Religiosität,  Beziehoogzu  Christo, 
VernOnftigkeit^^  (so  geordnet)  „zu  Bestand iheilen  hat'«  (—22),  osl 
affirmirt  auch  schon  als  „das  Ergebnisse*  davon:  „Seligkeit,  sofen 
dieselbe  ttbersinnliches  VS^ohlsein,  d.  h.  Geistesfreude  ist*'  (—  26)* 
Der  2.  Tbl.:  „Von  der  Verneinung  des  christlichen  Lebeas**  bio- 
delt  nach  einigen  Vorbemerkungen  vorerst  gleichmSssig  vos  ihres 
„Drsäcbiichkeiten**:  „vom  Fttrsten  dieser  Welt  (dem  Teufel),  uch 
seinem  Wesen  betrachtet**  (dessen  Recht  zur  Existenz  fiberhaspt 
und  durchlauchtiger  insbesondere  durch  seine  Beheb rnngsföhigkeit 
S.  34  gesichert  wird)  und  „von  dem  freien  Willen  des  Meosches^ 
(d*h.  von  der  Verderbtheit  desselben);  sodann  „von  der  gegenseiti- 
gen Besiehung  des  Forsten  dieser  Welt  und  des  freien  Heosches« 
willens.**  Um  aber  „die  Natur  der  Verneinung  des  cbristl.  Lehess*' 
und  insbesondere  ihre  „erste  und  zweite  Hauptseite:  die  sQodliche 
und  4ie  unheilige  Seite  der  Verneinung**  aufzuzeigen,  wird  uch 
kurzer  Vorbemerkung  über  ihre  Relation  zum  Gesetz,  welches  dss 
freilich  nach  dem  schon  im  1.  Theile  Gesagten  etwas  spät  vorkomatt 
„das  Gottesgesetz  nsch  seinem  Ansich  und  Aussich**  besprocbeo,  sei 
dann  von  jenen  beiden  Seiten  übergegangen  zu  „denjenigen  Scites 
der  Verneinung,  die  darin  bestehen,  dass  die  Gemeinschaft  des  Mos- 
sehen  mit  Gott  und  mit  dem,  der  Gottessohn  und  Mensehensoho  u- 
gleich  ist,  zu  Grunde  geht**  ( — 83),  worauf  das  „Ergebniss  derVe^ 
■einnng  des  chrisilichen  Lebens:  die  ünseligkeit**  den  zweiten  Theil 
scbliesst  (—  89). 

Der. 8*  Theil  ist  die  eigentliche  Ethik  und  handelt,  nach  eiser 
sachgemflssen  Einleitung  (S.  93  —  96):  ttVou  denjenigen  Mittels 
der  Wiederherstellung,  die  in  das  Auge  fallen**  (Natur,  oeosch- 
liehe  EinzelpersOnlichkeit,  Gemeinwesen :  Familie,  Staat,  Kirche; 
Wort  Gottes  an  sich  und  in  den  Einrichtungen  der  Kirche,  GoUes- 
dienst,  Zucht  der  Kirche  —  S«  137).  „Von  denjenigen  Mitlels 
v.s.w.,  die  nicht  in  das  Auge  fallen**  (Nachdenken,  Waches,  Betes 
—  148).  Nun  erst  folgt:  „Die  Wiederherstellung  des  christliches 
Lebens  nach  ihrem  Wesen,*'  welches  dem  Verfasser  zerföllt  io  die 
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^goUvohlgefUiige  Traurigkejl,  dea  VprsaU  ood  4i6  Aoaprigung  in 
Sein  ( — 159)*  Die  leUlere  wiederum  wird  abgebAsdeh  ia  der  nun 
folgeadea  FfliohUnlehre.  Dea  Anfaog  nacbeo  ,,die  Pfliebtea 
gegen  Gott»  soweit  sie  uamitlelbare/*  vom  Vf.  erngelbeilt  ia 
aolcbe,  „welebe  der  Wille  bat,  sofern  er  mebr  (7)  ein  yerborgener 
ist'^  (Liebe  asn  Gott  nacb  ibrem  Wesen«  aacb  ibrea  Wirkungen« 
cbristliebe  Andacbt,  Hoffanng,  Zufriedenheit  mit  Gott  —  180)«  und 
in  solcbe«  „die  der  Wille,  sofern  er  mehr  eia  zur  flossern  Erschein 
Bvng  kommender  ist,  wirklich  hat^'  G,Anrnfang  Gottes  als  Zeugen 
bsf  der  aacb  des  Christen  Ueberzeugnng  richtigen  Aussage  dersel- 
ben,*^ Mflrtyrerthum,  Gottesdienst  im  engeren  Sinne  des  Wortes  — 
108).  Es  folgen  sodann  von  dieser  Mitte  bis  zum  Ende  des  ganzen 
Werkes  die  Lebren:  9, Von  denjenigen  Pflichten  gegen  Gott,  die  in* 
aofern  unmittelbare  sind,  als  sie  von  dem  Willen  des  Christen  mit 
Bezugnahme  auf  endliche  Persönlichkeiten  und  unpersönliche  Dinge 
Tollbracbt  werden ••  (S.  198  —  425).  Hier  wird  ein  reiches  Detail 
dargeboten.  Unter  fortwährender  Beziehung  aller  Biazelpflichtea 
auf  Gott,  in  weiche  Beziehung  der  Vf.  ein  Hauptmoment  der  Christ- 
lichkeit  des  Lebens,  das  obengenannte  religiöse,  wovon  er  jedoch 
selbst  sagte,  dass  es  auch  andern  Religioaen  eignen  kOnne,  zu  setzen 
scheint,  theilt  er  zuvOrderst  die  Nächsten  pflichten  wiederum  in 
flolcbe,  welche  sich  auf  ,,  vereinzelte  PersOinlichkeiten**  ( —  265), 
ond  in  andere,  die  sich  auf  „gewisse  Gemeinwesen'*  ( —  358)  be- 
ziehen. Sehr  richtig  wird  zu  letzteren,  nach  der  Familie  und  dem 
Staate,  hier  auch  wieder  die  oben  als  Wiederherttellongsmitlel  des 
Gbristenlebens  betrachtete  Kirche  namentlich  in  ihren  Personalver- 
hihnissen  alsObject  christlicher  Pflichten  gerechnet.  An  die  Pflich- 
ten gegen  endliche  Persönlichkeiten  reihen  sich  nach  herkömmlicher 
Reihenfolge:  9,die  mittelbaren  Pflichten  des  Christen  gegen  Gott,  wie- 
fern sie  von  dem  Christen  in  Ansehung  seiner  selbst  vollhracht 
werden'*  ( —  419),  die  man  jedoch  auf  Grund  des  09^  öeavrbv  Mt. 
22y  39  unseres  Eracbtens  naturgemflsser  in  die  Mitte  zwischen  die 
Pflichten  gegen  Gott  und  den  Nächsten  steilen  sollte.  KOrzlich  wird 
dann  noph  von  den  Christenpflichten  „in  Ansehung  unpersönlicher 
Dinge ^*  gehandelt  ( — 425).  Den  Schluss  bildet:  „Das  Ergebniss 
der  Wiederherstellung  des  christlichen  Lebens**  ( —  428).  Eine  in 
der  Elhik  an  sich  schwerlich  erwartete,  doch  zeitgemllsse  Beifsge 
zu  einer  auf  S.  347  befindlichen  Anmerkung  beantwortet  die  Frage: 
„Bedarf  die  uoirte  Sonderkircbe  eines  nenen  Bekenntnisses,  und 
wenn  sie  desselben  bedarf,  von  welcher  Bescbalfenheit  muss  dann 
dieses  Bekenntniss  sein?''  (S.  429  —  438.) 

Darf  Ref.  den  gemachten  formellen  Au^istellungen  einige  mate* 
rielte  beifOgen,  so  kann  er,  Geringfagiges  übergehend,  sein  Bedauern 
nicht  nnterdrüekeni  dass  beim  ,,  Ursprung  der  Wiederherstellung'^ 
so  gar  keine  ROcksicfat  auf  die  durch  Christum  geschehene  EriOsnng, 
als  den  so  thatsachtichen  wie  uneotbehrltcben  objectiven  Grund  der 
Wiedergeburt  und  Beiiigung,  genommen  ist.  Ohne  Zweifel  liegt 
darin  die  Ursache  der  verwandten  Fehler:   dass  die  Beziehung  dea 
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Chrifttenlebets  auf  Cbrislooi  niehl  eigeetlieh  als  Bedingeag,  soBdlera 
wie  eio  Plm ,  eine  Steigeraog,  eio  Zusatz  und  swar  elo  aeeirfeBtiel« 
ler^  dessen  Nothwendigkeit  darehaos  anerOrtcrt  bleibt  ^  zar  Gemein* 
•ebaft  mit  Gott  oder  zar  Heiligkeit  und  Religiosillt  erscheint,  welche 
letztere  beiden  teltsaai  getrennt  werden;  und  dass  naeh  dem  hier 
entwickelten  Systeme  des  christlichen  Lebens  zur  Aosprageng  des« 
selben  im  Sein  schon  die  zwei  Momente:  goitwohlgef^llige  Traorig* 
keit  nm  der  Sflnde  willen  und  der  Vorsatz  der  Lebensbeasenin^  ge- 
nügen sollen.     Denn  es  beisst  zwar  S.  151: 

yyWer  über  seine  böse  That  oder,  nm  allgemeiner  zu  sprecheo,  aber  seinen 
nnchrisiliehen  Wandel  in  dem  Maasse  trauert ,  dass  er  sich  dabei  trösten 
iKsst  durch  den  lebendigen  Glauben,  es  werde  ihm  die  göttliche  Gnade  um 
Christi  Willen  diesen  Wandel  verzeihen,  der  wird,  Dachdem  ihm  diese  Ver- 
zeihung unverdienter  Weise  (!)  wirklieh  zu  Theil  geworden,  von  solcher  Dank- 
barkelt dafür  ergriffen,  dass  er  den  Vorsatz  fasst,  ein  cbriatllehes  i.ebeo  za 
vollziehen**  (doch  nicht  nach  obiger  Erklärung  blos  zu  bejahen?)»  ,yBaitbin 
über  das  doppelte  Elend  des  unchristlichen  Wandels  und  der  ihn  betreffenden 
Traurigkeit,  welches  in  ethischer  Ohnmacht  besteht,  hinauskommt.*' 

Aber  dieser  fast  unwillkürliche  Durchbruch  der  evangelischen 
Lehre  vom  Wege  der  ßekehroog  zu  Gott,  zur  Lcbensbcssemng, 
durch  den  (rechtrerligeoden  Glaubea)  an  Christi  Mitileramt  und  Ver- 
dienst, zeugt  nur  von  dem  eigenen  richtigen  Gefähle  des  Ver- 
fassers, dass  jene  Traurigkeit  und  jener  Vorsatz  ohne  diesen  Glau- 
ben schlechthin  unzulänglich  zu  dem  fraglichen  Zwecke  sind,  zomat 
wo  es  sich  nm  Berstellurg  eines  christlichen  Lebens  bandelt,  ja 
dass  der  Mensch  ohne  diesen  Glauben  gar  nicht  zu  jenem  Vorsatz  in 
lebenskräftigem  Grade  sich  erbeben  kann,  sondern  „in  ethischer 
Ohnmacht*^  verharrt.  Also  hätte  das  bemerkte  Moment  wohl  nicht 
als  Theil,  vielweniger  als  blosse  Bfoderalion  der  Traurigkeit,  sondern 
selbstständig  behandelt  und  als  der  eigentliche  Wendepunct  christlich- 
ethischer Umwandlung  hervorgehoben  werJen  sollen.  Auf  den  Zu- 
sammenhang jener  Schwäche  der  ethischen  Therapeutik  (Soterio- 
iogie)  des  Hrn.  Vfs.  mit  seiner  Hamartologie  ein2ngehen,  muss  Ref. 
sieb  versagen,  uod  macht  desto  angelegentlicher  auf  die  darin  ans- 
gefQhrte  Widerlegung  der  Jul.  Mflllerschen  Hypothese  vom  Ursprung 
der  Sünde  aufmerksam. 

Wer  wollte  dem  Verfasser  nicht  beistimmen,  wenn  er  S.  XI 

aagt: 

„Die  christliche  Gottesgelahrtheit  muss,  dafern  sie  ihrer  herrlichen  Idee 
entsprechen  will,  eine  Neugeburt  erfahren,  bei  welcher  das  lautere  uod  zu- 
gleich volle  Evangelium  seinem  eigentlichen  Wesen  nach  aufgehoben,  d.h* 
conaervfrt,  aber  in  wissenschaftlicher  Form  dargestellt  wird.'< 

Ref.  verfehlt  ungeachtet  alles  Vorstehenden  nieht,  dankbar  «ad 
ribmend  anzuerkennen,  dass  auch  vorliegendes  System  nater  den 
Beiträgen  zo  jener  Neugeburt  seine  Stelle  einnehmen  wird.  Nur 
glanbt  Ref.,  dies  weniger  um  seiner  wissensebaftlicben  Poroi  willen, 
als  wegen  seines  Reichthums  an  einzelnen  treffenden  Bemerkungen, 
namenllich  solchen,  die  allerlei  Specialiea  seiner  Vorgänger^  nanent- 
lieh  Scbleiermacbers,  de  Wette's,  Rotbe'a  n.  And.  (warn»  iai  aaf 
Bariesa  in  allen  von  iini  gelesenen  Abacbaitten  keine  Rflckaicbt  g<e« 
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■•nmenT)  lam  Correeliv  dieDen  folleo  und  meist  wirklich  dieoea. 
MHge  das  fleisstge  Werk  die  VerbreitoDg  fioden,  die  es  verdieaU 

f  53361  Ist  die  evangelische  Kirche  Babel  und  der  Austritt  aus  ihr  daher  un- 
erlassliche  Pflicht?  Ein  gewichtiges  Wort  des  grossen  Dr.  Phil.  Jac*  Spe* 
Ber  fiir  seine  und  unsere  Zeitgenossen  überarbeitet  u.  herausgeg«  von  Dr. 
A.  H.  Tk.  7%ym,  Pastor  n.  Superint.  (wo?)  Greifswald,  Koch.  (Thd. 
KunitK.  1853.    VIII  u.  120  S.  gr.  8.    (12Ngr.) 

Eine  gans  dankenswerlfae  Repristinalion  einer  im  J.  1684  znm 
•rtlett  Male  anter  dem  Titel:  „Rechter  Gebrauch  und  ^Missbraach 
der  Klagen  Ober  den  VerFall  der  Kirehe'^  von  dem  trefflichen  Spe- 
oer  beraasgeg.  Sehrift,  damals  eben  so  gegen  Katholiken  und  Se- 
paratiiteii  gerichtet,  wie  in  gleicher  Weise  der  Kampf  gegen  Beide 
auch  hootzutage  nOthig  ist,  einer  Schrift,  die  ohne  alle  Cebertreibnng 
eine  fDr  alle  Zeiten  beachtungswOrdige  genannt  werden  mag.  Spener 
war  von  dem  BochhSndler  Loppius  angegangen  worden,  zu  einem 
l'raetatlein  Ober  den  Separatismus  ein  empfehlendes  Vorwort  za 
gehreiben.  Dies  (bat  er,  fand  aber  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  es 
crspriesslicher  sein  würde,  wenn  er  sich  in  einer  besondern  Schrift 
Aber  das  oben  schon  bezeichnete  Thema  weitläufiger  aosspräche, 
was  denn  in  erwftbnter  Weise  geschah.  Nachdem  er  in  derselben 
znerst  gezeigt  hat,  unter  welchen  Bedingungen  dergleichen  Klagen 
aicht  nur  zulässig,  sondern  sogar  pflichtroässig  sind,  setzt  er  den 
llisshranch  derselben  darein,  wenn  sie  Veranlassung  geben,  die 
Lehre  der  Evangelischen  fOr  unrichtig  zu  erklären,  die  evangel. 
Kirche  nicht  ffir  die  wahre  sichtbare  und  fQr  nicht  besser  als  ein 
Babel  zo  halten,  von  derselbigen  auszugehen  und  sich  der  Theil- 
oahme  an  ihrem  OfTentlichen  Abendmahl  zu  entziehen«  Er  fflhrt 
dann  aus,  wie,  wenn  auch  manche  Prediger  im  Vortrage  der  Glau- 
beBswahrheiten  vielfflittg  fehlen  mochten,  doch  die  luther.  Kirche  in 
ibreB  syndboluebeB  Bfichera  die  richtige  Lehre  habe,  wfe  sie  eben 
wegen  dieser  reinoB  Lehre  nnd  der  rechten  Verwaltung  der  Sacra* 
Bsente  ond  des  Gottesdienstes  allerdings  die  wahre  sichtbare  sei, 
•o  dass  man  trotz  aller  gegründeten  Klagen  über  ihr  Verderben 
doch  noch  Ursache  genug  habe,  Gott  fOr  ihr  Bestehen  zo  danken, 
wie  man  denn  deshalb  fatchst  Unrecht  thue,  ihr  den  Namen  Babel 
SU  geben,  wie  es  daher  unter  keinerlei  Vorwand  zu  entschuldigen, 
irielaebr  hOebst  gefährlich,  der  evangel.  Kirche  den  Untergang  brin* 
l^ad  und  tilndlich  sei,  sich  von  ihr  zu  trennen  oder  auch  nur  an 
dem  Abendmahl  nicht  mehr  Theil  zu  nehmeii.  Zuletzt  stellt  er  die* 
pem  Missbrauch  der  Klagen  ihren  rechten  Gebrauch  und  Nolzea 
gegenllber  nad  setzt  ihn  darein,  dass  dadurch  offenbar  werde,  wie 
iie  Kirebe  ganz  etwas  Anderes  wolle,  als  worin  ihre  ongerathenen 
Kinder  sich  gefallen,  dass  dadurch  afle  Mitglieder  derselben  zu  ern* 
rr  Selbstprfifong,  besonders  aber  die  Obrigkeiten  und  Geistlichen 
ir  Wiedererslaitnng  der  dem  dritten  Stande  entzogenen  kirchl. 
icbte  and  zn  kräftigen  Besserungsversuchen,  endlich  alle  evangel. 
ibrislea  zu  eifrigem  Gebete  fllr  das  Gedeihen  der  Kirebe  in  dee 
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i^ffenllichen  VerftaiDmloDgen  und  d«iieifli  erweekt  werdea  stlin. 
Dies  ist  ia  gedrfiogter  Kflrze  der  lohalt  der  SpeoerisciMB  Schrüli, 
deren  schlagende  Angemessenheit  für  unsere  Zeit  eben  aos  ika  sick 
sofort  ergiebt.  Von  den  von  Sp.  ihr  gegebenen  Anhingen  liest  4er 
Heraosg.  einige  weg,  welche  obrigkeitliche  Personen  angebea,  m 
dem  Gedanken  geleitet,  es  sei  zunächst  zeitgeniXss,  mit  den  eigMt- 
lichen  Bauleuten  der  Kirchd  and  ihren  lebendigen  Steiaen  sieh  n 
beschäftigen,  da  das  weltliche  Regiment  seine  Dorchdriogusg  ni 
Vergeistlichung  von  der  Kirche  zu  entnehmen  habe«  Von  deo  nit- 
gegebenen*^  Anhängen  bat  uns  die  Gewisse nsprfifung  der  ia  gfiitii' 
eben  und  Schulämtern  Stehenden  gar  sehr  gefallen  und  wir  wären  Jer 
Meinung,  dass  ähnliche  articuiirte  Prüfungen  fär  ChristeD  aai  re^ 
schiedenen  Ständen  entworfen  und  auf  einzeln  vertheilbaren  Blittert 
abgedruckt  einer  segensreichen  Feier  des  beil.  Abendnabli  getii 
die  Händ^  arbeiten  würden.  Ob  dies  wohl  eine  dankensverlbe  Aet* 
gäbe  fUr  die  sogen,  innere  Mission  wäre?  Man  weiss,  wie  leieki- 
sinnig  man  jetzt  mit  der  Beichte  umzugehen  pflegt.  «^  Der  Heraiig. 
bat  das  Gewand  der  Spen.  Schrift  hie  und  da  geändert  nad  ikrct 
Sätzen  mehr  Kürze  und  Rundung  zu  gehen  versucht.  Wir  k&aaci 
dies  nur  billigen,  und  obgleich  wir  Vergleicbuogen  ansosteliea  aicht 
in  den  Stand  gesetzt  waren,  so  dürfen  wir  es  doch  als  gewiisais- 
sprechen,  dass  der  Heraosg.  seine  Verbesserongen  nur  aiit  leiier 
Hand  angebracht  bat,  ohne  das  alte  Kleid  zu  zerscbneideo.  M 
die  Correctur  hätte  jedoch  billig  mehr  Pleiss  gewendet  «erdea 
können. 

[5337]  Vier  Predigten,  den  Freunden  einer  Kircihe  der  Zukunfteewidnet 
von. O.A. Freilieb,  Theolog.  Kiel,  Scbrödem. Comp.  1853.  IVa.98S. 
gr.8.    (n.  15NgT.) 

Diese  vier  Predigten  (der  Glaube  In  den  Prüfungen,  fib.  Natlk 
15,  21—28;  die  christl.  Barmherzigkeit,  üb.  Luc.  6,  36  —  42;^ 
Adventsfeier  unserer  Zeit,  üb.  Matth.  U,  9—11;  die  leideai« 
Liebe  y  üb.  Matth.  5,  11  — 12)  hinterlassen  nach  ihrer  LectBrt  ^<> 
Eindruck,  als  stammten  sie  von  einem  jungen  Theologen  her,  def 
an  eine  eigene  Kanzel  sich  noch  nicht  gewiesen  sieht,  aber  naver« 
kennbar  achtungswerthe  Anlagen  zum  Mlinzelredner  besitzt,  jetzt 
noch  zu  sehr  an  die  Sprache  der  Schnle  gebunden  ist  und  ihre  Te^ 
minos  auf  die  Kanzel  versetzt,  wohin  sie  nicht  gebtlren;  deeb  viei* 
leicht  haben  sie  den  Weg  über  die  Kanzel  gar  nicht  gemacht.  Aick 
der  Name  auf  dem  Titel  scheint  pseudonym  zu  sein  and  könnte,  n« 
sammengebalten  mit  der  Widmung  an  die  Zukunft,  obae  sAber* 
Kenotniasnahmo  von  der  Beschaffenheit  dieser  bomiletiscfaeB  fiabe, 
den  Soup^on  antichristlicher  Tendenz  wecken;  doch  davon  keiae 
Spur.  Die  Auffassung  des  Cbriallichen,  so  weit  es  sieh  ans  der 
Tragweite  der  Predigten  ergiebt,  ist  gut  biblisch,  die  Rede  bat  öften 
Schwung  und  Numerus  und  was  der  Vf.  als  Aensserongen  ued  E^'' 
faltungen  christl.  Geistes  in  die  dies  novissimos  zn  verlegen  gea^iff^ 
ist 9  ist  doch  mehr  oder  weniger  real  aaeh  in  der  Gegenwart  zu  S** 
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den  ond  fast  eben  so  gnl  bftUe  er,  eioem  Ideal  der  Eatfaltoog  chrieC* 
lieben  Wesens  das  Wort  redend,  auf  die  Vergangenheit  zurücfcwei* 
sen  können,  in  dem  Sinne  etwa,  wie  wir  den  h«  Bernhard  in  einem 
seiner  Briefe  (ad  Engen,  p.  237.  ed.  Par.)  aasrufen  höi^n:  Qais 
Abi  det  Tidere  eeclesiam  Dei  sicut  in  diebns  antiquisl 


I533S]  £Tangeli«cfaer  Kaieoder.  Jahrbuch  für  1854.  Mit  Beiträgen  von 
Brock,  Fink,  Giesebrccht,  Hagenbach,  Hasse,  Hechtfischer,  üirsch, 
Hoffmann,  Kerlen,  Köpke,  Krummacher,  Lechler,  Lengerich,  Leo, 
Liübker,  Merz,  Meurer,  reit,  Ritter,  Röhrie,  Schede,  Schmieder,  Üll- 
mann.  Heransgeg.  von  Fd.  Piper,  d.  ThecM.  Doct.  u.  Prof.  5.  Jahrg. 
Berlin,  Wiegaadtu., Grieben,  1854.  VIu.226S.  8.  mit  6  Kunstbeilagen, 
(n.  lONgr.) 

Die  wohlverdiente  Theilnahme,  mit  welcher  dieses  Kalenders 
seit  seinem  ersten  Erscheinen  im  Reperl.  (vgl.  oben  Nr.  993)  gedacht 
worden  ist,  ISsst  es  als  Pflicht  und  VergnOgeo  zugleich  erscheinen, 
aoeh  die  vorliegende,  das  nächst  bevorstehende  Jahr  deckende 
Fortsetzung  sofort  nach  ihrem  Erscheinen  anzuzeigen.  In  äusserer 
Gestalt  sich  seinen  Vorgängern  genau  anschliessend  bringt  der 
Kalender  dieses  Mal  23  Lebensbilder,  deren  Autorschaft  sich  unter 
die  auf  dem  Titel  genannten  Mitarbeiter  vertheilt.  Ausser  meh- 
reren Mftrtyrern  und  Heiligen  der  alten  Kirche  vollen  wir  auf 
«iie  Biographien  von  Anselm  von  Canterbury  (Hasse  in  Bonn), 
Antonios  (Pelt  in  Kemnitz  b.  Greifsw.),  Casp.  Creuziger  (Schmieder 
in  Wittenberg),  Friedrich  L  Barbarossa  (KOpke  in  Berlin),  Friedrich 
der  Weise  (Meurer  in  Callenberg),  Gerb.  Groot  (Ulimann  in  Caris« 
rnbe),  Job.  Wiciif  (Lechler  in  Vaiblingen),  Wilb.  Wilberforce  (Merz 
in  Hall)  aufmerksam  gemacht  haben.  Die  Umsicht,  mit  welcher  der 
Beravsg.  in  wobiberechnetero  Wechsel  dnrch  die  verschiedensten 
und  doch  immer  nnter  neuen  Strahlenbrechungen  christliches  Lebens- 
clement aufzeigenden  Gestalten  —  auch  Frauen  nicht  ausgenommen, 
im  vorli^g.  Jahrg.  Aurelia,  die  Märtyrerin  und  Mathilde,  König 
Heinrichs  L  Gemahlin  —  seine  Leser  führt,  l8sst  eine  Ermüdung, 
wie  sie  bei  aneinander  gebfiuften  Heiligengeschichten  so  oft  eintritt, 
nicht  aufkommen  und  bevölkert  allmfllig  ihren  Gedankenkreis  mit 
einer  Masse  des  für  christliches  Leben,  Wirken,  Dulden  und  Hoffen 
erspriesslicbsten  Materials  und  wir'  machen  besonders  Schullebrer 
auf  die  hier  sich  bietenden  werthvollen  Stoffe  zur  Bflebung  des  Re- 
ligions-  and  Geschichtsunterrichts  aufmerksam,  wie  er  ihnen  auch  in 
so  beispielloser  Wohlfeilbeit  nicht  leicht  wieder  geboten  werden 
dttrile.  Unter  den  vermischten  Aufslitzen  enthalt  dieser  Jahrg.  ans 
der  Feder  des  Heransg.  im  Verfolg  der  das  vorige  Mal  von  ihm  ge- 
gebenen Aufsätze  aber  Christus  den  Weltrichter  und  Aber  den  Buss« 
aad  Bettag  in  den  deutschen  protestantischen  Kirchen  die  Ausführung 
zweier  verwandter  Aufgaben:  von  der  Weltschöpfung  und  vom  Ernte- 
fest, nach  der  Verwandtschaft,  in  welcher  diese  die  OS'enbaning 
Gottes  in  der  Natur  betralTende  Gegenstande  stehen,  die  auch  nach 
dem  dogmatischen  und  liturgischen  Gesichtspuncte  bin  Geistlichen 
Beaehtongswerthes  bieten.    Ausnehmend  verdienstlich  sind  die  treff- 
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licbea  Erläalerange«  za  ian  KasstbeilageB,  weUbe  &•  jeMm  enlei 
Artikel  geboren.  Mehr  als  vages  Gerede  Ober  VerAt ibetbiroDg  aach 
des  Volksooterricbls  logeo  sie  eiäen  goten  Graad  aar  AaschaDOBg 
von  DarstelloDgea  chrisll.  K-onsl  in  den  Scbicblen  des  Volkes«  Der 
berfibmte  Geograpb  RiUer  zeigt  sieb  in  dem  Anftalze:  die  Wände- 
rang  des  Volkes  Israel  durch  die  VVuste  znm  Jordan  bei  Jeriebo 
(S.41 — 55)  auch  als  einen  Meister  in  populärer  Darstellung.  Eine 
bessere  Empfehlung  noch,  als  die  in  diesen  Zeilen  niedergeJegl  ist, 
liegt  in  dem  Umstände,  dass  der  erste  Jahrg.  dieses  Kalenders  (filr 
1850)  in  2*  verb.  Aufl.  erschienen  ist;  er  kam  uns  gleichzeitig  mit 
.der  vorlieg.  Fortsetzong  zu  und  ihm  sind  für  die  ersten  4  Jahrgg. 
Register  der  Mitarbeiter,  der  AufsStze,  Lebensbilder  und  Ronslbei- 
lagen  mitgegeben. 


Aegyptische  Literatur. 

[5339]  Inscriptionis  Rosettanae  hieroglypbicae  decretum  sacerdotale. 
Accnratissime  re^ognoyit,  latine  rertit,  explicaTit,  cum  yersione  grneca 
aliisqne  eins  temporis  monumentis  hieroglypbis  contnUt  atqne  ccmiposnit, 
glossario  instmzit  Max,  Jd,  ühUmarm.  Lipsiae,  Libr«  Dykinoa.  1853* 
\inu.  180S.  gr.4.    (n.  4Thlr.) 

Seit  Entdeckung  der  Inschrift  von  Rosette  1799  ist  anf  dem 
Felde  der  Aegyptologio  kaum  ein  so  wichtiges  Werk  ersehienen, 
als  vorliegendes;  es  liefert  den  thatsfichlichen  Beweis,  dass  der  ge- 
sammte  literarische  Nachlass  der  alten  Aegypter,  was  man  jbtsber 
fOr  unmöglich  hielt,  richtig  entzifiert  und  abersetzt  werden  kOnne; 
dass  aber  nicht  Champollions  System»  obgleich  es  bisher  för  das 
,, allein  wahre '*  gehalten  wurde»  sondern  das  des  Rec.  der  so  lang 
gesuchte  Hieroglyphensoblüssel  sei.  Schon  Boosen  bat,  in  Verbin- 
dung mit  andern  Gelehrten»  über  Champollions  System,  nachdem  es 
21  Jahre  hindurch  die  Erwartungen  getSoscbt  hatte,  nachstehendes 
ofl^ene  und  ehrenwerthe  Bekenniniss  abgelegt  (Aegyptens  Stelle  eet. 
1845«  I.  320):  ^Wir  sagen  mit  derselben  Bestimmtheit,  dass  kein 
Mensch  lebt,  welcher  im  Stnnde  wSre  [nach  Champollions  System], 
irgend  einen  Ab^hnitt  des  Todtenbuches  [des  grossen  bieroglyphiscbea 
llymnologium  zu  Turin]  ganz  zu  lesen  und  zu  erklären,  noch  viel 
weniger  eine  der  geschichtlichen  Papyrusrollen. '^  Wam^?  Weil 
Champollion  in  seinem  Systeme  Grundregeln  aufgestellt  und  bis  sa 
seinem  Tode  festgehalten  halte,  die  vollkommen  unwahr  sind  mmi 
seinen  Nachfolgern  unmöglich  machten,  nur  eine  Hieroglypheazeile 
richtig  zu  erklaren.  Dahin  gehört  schon  die  Grundlehre,  dass  kein« 
Hieroglyphe  mehrere  Gonsonanten  zugleich  ausdrücke  (Precis  1824« 
p.  28 :  Moi,  qui  ai  considere  chaque  charactdre  hieroglypbiqoe 
comme  une  simple  lettre,  et  non  pas  comme  ponvant  represenler 
chacun  une  ou  denx  syllabes.  Grammaire  1836.  p.  27:  la  serie  des 
signes  phonetiques  constitue  un   veritable  aipbabet  et  non  paa  « 
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»yiUlMire)«  Da  nun,  wie  naa  jetzt  weiss,  jede  Hiero^ypbe  gprundl« 
sAlzlieb  mehrere  CoBSonanten  zngieich  (Rudimenta  hieroglyphiees. 
Lipe.  1826.  p«  25.  28  ff.)«  nämlich  diejenigea  ausdrückt,  welche  der 

"' Marne  der  Hieroglyphe  entbiill  (Leipau  Rep.  1844.  p.'dOO;  Ver- 
handL  der  Orieatalisten.  Leipz.  1845.  p.  85);  was  musste  mit  Cham* 
polliotts  System  ans  einer  Inscbrilt  herausgelesen  werden,  worin 
er  keiaem  Zeichen  syllabar  Bedeutung  beilegte?  Offenbar  — 
Dasinu,  sieberlich  nicht,  was  der  Schreiber  gedacht  hatte.  Hier 
folgen  einige  Beispiele.  Die  Rosettana  (XiV.  19)  drficVri  iDniinHog 
4nreh  Matte  (kr)  Arm  (a)  Blatter  (i';  Scbweisslucb  (ks)^  also  richtig 
kraiks  aus;  und  doch  konnten  weder  GhampoUion,  noch  seine  Nach- 
treter  diese  Gruppe  erklären ,  natürlich  weil  das  System  lehrte,  keine 
Hieroglyphe  drflcke  eine  Sylbe  aus;  daher  denn  Cbampollion:  •  • .  • 
pays,  Hr.  Bmgsch  sogar:  iai  volomioum  flbersetzte.  Das  folgende 
Wort:  Schilf  (Ajn>  Knaul  (u)  Gleis  (i)  entspricht  richtig  dem  ifxvt- 
Qwg  d«  u  RHAunps  Aegyptii ;  und  doch  Qbersetzte  Cbampollion :  Grees^ 
Hr.  Brugsch  sogar:  Jones*  So  geht  es  mit  den  sy Itabarischen  Hiero- 
glyphen durch  die  ganze  Inschrift  und  alle  andern  Hieroglyphentexte 
hindurch.  Ein  recht  schlagendes  Beispiel  liefert  das  genannte  Hymno« 
logium  (Lepsius  Todtenbnch  140»  15),  da,  wo  die  Mischung  des 
ägyptischen  Rüncherwerkes,  das*  beiläufig  vom  bebräiscben  (Cx.  30» 
34)  wenig  verschieden  war^  bekannt  gemacht  wird.  Es  sollten  unier 
andern  zu  25  Pfund  (^in)  Räucherwerk  5  Pfund  wildes  Basilicum- 
kraut  (c-eoi  norcfi  ^oorr)  genommen  werden.  Das  Wort  ceoi  wurde 
durch  den  Stempel  (igroA),  nach  Cbampollion  blos  /;  das  Wort 
2poTT  dnreh  die  Spindel  (^O"^),  welche  nach  Champ.  oro^^  blanc, 
also  akropbonisch  blos  t/;  das  Wort  noTqi  durch  Nablium  (b^3)i 
welches  nach  Champ.  noqpf,  also  akropbonisch  blos  n  ausdrückte. 
Man  sieht  9  wie  sich  Champollions  System  den  Weg  zur  Erklärung 
der  Rosettana  und  anderer  Texte  schon  durch  dieses  Priocip  voll- 
kommen versperrt  hatte.  Eben  so  verkehrt  war  der  Grundsatz,  dass 
jede  phonetische  Hieroglyphe  blos  den  Laut  ausdrücke,  womit  der 
Marne  der  Hieroglyphe  anhebt,  wie  im  hebrfiischen  Alphabete  der 
Fall  ist.     Dagegen  hatte  Rec.  schon  1826  (Rudim.  hierogl.  p.  33) 

,  gezeigt,  dass,  wenn  auch  nivbt  alle,  doch  sehr  viele  Hieroglyphen 
ganz  verschiedene  Laute  ausdrücken ;  weil  es«  wie  spater  sich  erklarte, 
für  viele  Bilder  verschiedene  Namen  gab  nnd  die  Hieroglyphen, 
deren  Name  mit  einem  Vocale  oder  stummen  k  begann,  bald  den 
ersten  Vocal,  bald  den  ersten  Consonant  akropbonisch  ausdrückten. 
Wozu  das  entgegengesetzte  Princip  Champollions  führen  musste,  liegt 
auf  der  Hand.  Die  Rosettana  (XL  3)  drückt  alh^  ranititudo  durch 
Eule  Arm  2  BllUter,  also  mai  aus,  wahrend  Cbampollion  mai  las  und 
lesen  musste  und  einen  Optativ  darin  fand,  weil  er  nicht  wusste,  dass 
die  Blatter  des  Baumes  (ü)  eben  so  oft  i,  als  i  lauten.  Das  Kind 
hiess  .nicht  blos  ige  sondern  auch  ^po^,  ^p^^;  daher  denn  dasseJbe 
nicht  blos  s,  sondern  auch  ^rf,  Ar,  k,  r  lautete,  z.  B.  in  den  Wör- 
tern ^pooir  vocare,  nQogayoQtveiv  (Ros.  XIL  50 )i  nQogovoiiaCBiv 
(VI.  3t),  ei€p2^e»^i%  'niM  lux,  lucere,  iliuslrare,  Aatniog^  yv<aQ%ikog 
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(XIII.  59.  VIII.  50),  10  H«nifl  nsd  «haliclieiis  wlbreiia  CkanpoHkn 
appeiUs,  seroj  diStiMgud^  flbarfeUte.  Ebeo  so  weoig  k«ttiite  der- 
selbe zur  Lösnng  ganzer  Texte  gelaageo,  weil  er  «ach  den  folsehe« 
Grundsatz  aufgestellt  hatte,  die  ägyptische  Schrift  sei  die  vrtpHliig« 
liehe  symbolische  Ideea schritt,  man  mOsse  elva  die  Hllfle  jeder 
Hiereglypbenscbrift  symbolisch  erklären  (Gramm,  p.  47)-  Wer  die 
Erlaobniss  bat,  in  jedem  Texte  ejii  Zeichen  um  das  andere  aynlioliscli 
zn  erklaren  and  zwar  ohne  allen  festen  Anhalt;  der  wird  ans  dem 
Texte  alle  möglichen  Dinge,  nor  nicht  die  Gedanken  des  Schreibers 
heraaslesen,  wie  Kirchers  üebersetzongen  der  römischen  Obelisken 
gelehrt  haben.  Allerdings  hat  Charopollton  vielen  Hieroglyphen» 
die  er  Hir  mimetisch,  tropisch  oder  anigmatisch  hielt ,  flBr  gewisse 
Stellen  sinnreiche  Begriff  untergelegt.  Hält  man  aber  CbempoliioBs 
sinnreiche  Deutungen  symbolischer  Hieroglyphen  in  andern  Slollee 
nnd  Verbindungen  fest;  so  kommt  in  den  meisien  FAilen  Teil» 
komroener  Nonsens  heraas.  So  hat  z.  B.  nach  Ghampollioo  alle  Welt 
geglaubt,  das  Beil  drflcke  symbolisch  Überall  Gott  ans,  der  BaeC» 
Stengel  bedeute  Bruder;  Seil  und  Mond  lautene  tr  nnd  drei  ROrner 
bedeuten  bU,  Diese  Gruppe  drOckt  aber  ein  Ingredienz  des  Igypti- 
sehen  Rfiacherwerks  in  der  oben  angeführten  Stelle  (Lepa.  Todtev 
buch  140,  15)  aus,  nämlich  HarzkOrner  der  Harzfiehte;  wovon  zn 
25  Pfund  3  Pfund  genommen  werden  sollten.  Denn  das  Beil  ^«^TRp^ 
^•enp,  Tcopi  bedeutet  ^'^SS  Harz,  der  Hanfstengel  igeirrto  pinos  ccoir^ 
nnd  zwar  mit  den  folgenden  Buchstaben  in  pinus  resinacea;  endKeh 
3  KOrner  gip  grana.  Nach  Ch.'s  System  kommt  dieu  frire  toui  bü 
heraus  und  dieses  Räaeherwerk  dürfte  etwas  schwer  zo  besUmmea  aeie. 
In  gleicher  Weise  sollte  das  Herz  mimetisch  cor  bedeuten  und  doch 
drflckt  dasselbe  an  vielen  Stellen  der  Rosettana  wfu^iv  250^,  weil 
{KT  cor  and  {(o'*|i  p«ironomasiren ,  also  nach  Ch.  einen  Unsinn  ans« 
Die  Lttwenklaue  (olajuk)  soll  stets  anterieur,  commencementbedeelen; 
sie  drflckt  aber  in  der  Hos.  und  anch  anderwSrts  Aegy]»tns  (luiMe), 
über  (tlom),  Hercoles  (%u>m),  P — Sammus  (ittoM),  potentia  (suxu), 
altitudo  (il^Oip),  spica  (xScm-c),  den  Decan  Himis  (j6imi),  exercitns 
(kom),  kurz  alle  Worte  aus,  welche  dieselben  Gonsonanten  enthalten. 
Was  nach  Cb.*s  System  an  allen  dieseti  Stellen  heranskomme,  wenn 
man  die  LOwenklaue  symbolisch  durch  commencement  deale,  leuchtet 
ein.  —  Noch  unglücklicfaer  war  das  4.  Grundgesetz:  man  mOsse 
die  Hieroglyphengruppen,  hinter  welchen  ein  Determinativ  stehe, 
demgero.1ss  flbersetzen;  es  drücke  dasselbe  die  Bedeutung  der  vor- 
angehenden Gruppe  symbolisch  aus.  Im  Gegentbeil  bat  sich  erwie- 
sen, dass  auch  die  sogenannten  Determinalivhieroglypfaen  die  Laote 
der  vorangehenden  Gruppe  phonetisch  ausdrflcken.  So  z.  B.  fand 
Champ.  die  Gruppe:  Geflecht  (h)  Ohrenscblange  (p)  Gleis  (i)  mit 
dem  Determinativ  Riesenschlange  (^qo))  und  flbersetzte  regelrecht 
die  ganze  Gruppe  durch  serpeni  (angeblich  30  Ellen  lang,  aberi 
man  denke,  15  Ellen  breit  und  4  Ellen  hoch);  ohne  zu  wissen,  dass 
das  Determinativ  phonetisch  sei  nnd  homonymisch  ein 'Haus  (^hiu) 
von  den  angegebenen  Verhältnissen  bezeichne.     Die  Rosettana  {XI. 
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^7)  ilrOcki  fOfu^ofABva  doreb  Berg  (i)  Wachtel  (p)  mit  dem  Deter« 
minativ  Btidsflole  (tp)  ood  Berg  (t)  aus,  daher  Champollions  Sfstem 
Utt  statntom,  eigenlltch  staloa  Obersetzen  masste,  wahrend  die  Bild- 
aaole  (T(oi)  phoaetisch  die  Aossprache  des  voraosteheaden  Wertet 
xiasn  eonsaeta ,  also  vofuCofisva  aosdrOcktr.    In  gleicher  Weise  spricht 
ilie  Gruppe:  Berg  (t)  Knaul  (p)  mit  BildsSole  (Rosett. Xll. 38)  dem 
xa&^xorta^  also  wiederam  tcoh,  während  Cbarop.  den  Unsinn  tu  eh* 
r^moaie  herausbrachte.    Eben  so  determioirt  dieselbe  Bildsaale  (Ros. 
Vf.  8)  das  Wort  RHit  geoitorum  {yopitav)  phonetisch  durch  i(ot-«^ii& 
genitor,  wahrend  Ch.  sfatues  wieder  herausbrachte.     Das  Turiner 
Hymnologiom  (Leps.  Todteabueh  5,  2)  drückt  nudus  aus  durch  Arm 
(Jt)  Strich  (n)  'Gleis  (i)  mit  Kynokephalus,  welcher  nach  der  ihm 
heiligen   Stadt  k«iic   hiess;   und   diese  Hieroglyphen   geben   richtig 
^^ite  R«^ici  sine  vestimentis,  nudus:   Cbampoilion    dagegen   macht 
ans  dem  Arme  ein  er,  spricht  am'  nqd  flberselzt  wegen  des  vermeinten 
symbolischen  Determinativs:  etu  simia;  wodurch  jener  ganze  Hymnus 
QBaoflOslich  wird.     Wenn  man  nun  erwSgt,  abgesehen  von  viefen 
aadem  falschen  Grundregeln  ^es  Champ.  Systems  (vgl.  Jen.  Liter. 
Zeit.  1847.  No.  204s  Seyffsrth  Grundsätze  der  Mythologie  und  der 
Rieroglyphensysteme.      Leipzig  1848.    S.  223)»    dass  Champ*  die 
Laute   fast  keiner  einzigen    Hieroglyphe  vollständig    bestimmt   hat, 
dass  in  seinem  Dietionnaire  von  6  Gruppen  kaum  eine  richtig.  Über« 
setzt  ist,   dass  Cb^s.  System  lehrt,  man  dQrfe  keiner  Hieroglyphe 
syllabische  Bedeutung  beilegen,  wahrend  grundsätzlich  jede  derseU 
ben  Sylben  ausdrückt;  man  solle  die  Hälfte  jeder  Inschrift  symbo« 
liscb  erklaren y   wahrend  es,  streng  genommen,  gar  keine  symboli- 
schen Zeichen  gab;  man  dQrfe  jedem  phonetischen  Zeichen  blos  den 
Laut  beilegen,    womit,    wie    im   HebrUischen,    sein  Name  anhebt, 
wahrend  sehr  viele  Hieroglyphen,  verschiedene  Namen  flQhrend,  ganz 
verschiedene   Laute  akrophonisch  ausdrucken;   man   müsse  endlich 
alle  Determinative  symbolisch  erklären  und  den  ihnen  vorangehen- 
den Gruppen  die  Bedeutung  beilegen,   welche  das  Determinativ  als 
Symbol  erheischt,   wahrend,  streng  genommen,   alle  Determinativa 
phonetisch  sind  nnd  ihren  Gruppen  phonetisch  ganz  aadere  Bedeu- 
tangen  unterlegen:  unter  solchen  Umstünden,  glaubt  Rec,  wird  es 
nun  wohl  Niemanden  mehr  befremden,  dass  kein  Mensch  bis  heute 
mit  Champ.'s  System,  wie  Bnnsen  beklagte,  eine  Zeile  Hieroglyphen- 
text habe  entziffern  können;  dass  man  54  Jahre  hindurch  vergebens 
sich   abgemOht,    die   Rosettana   vollständig  zu   erklären;   dass  erst 
1853  eine  wahre  Entzifferung  und  Uebersetznng  derselben  Hrn.  Dr. 
Uhlemann  gelungen  sei.     Dieser  junge  Gelehrte  nSmlieh  hatte  es 
gewagt,  offen  und  ehrlich  Ghamp.^s  System,  trotz  seiner  blinden  Ver- 
götterung, zu  verlassen  und  die  Rosettana  nach  den  Grundsätzen  zu 
entziffern,  weiche,  der  Hauptsache  nach,  bereits  1826  in  des  Rec. 
Rodimenta  hieroglyphices  vorgelegt  und  seit  jener  Zeit  fortwahrend 
berichtigt  nnd  erweitert  worden  waren.  —  Das  Buch  zerfiillt  in  fol- 
gende Abschoitte.     Die  Binleitong  handelt  von  den  bisherigen  Ar- 
beiteo  auf  dem  Felde  der  flgypt.  Literatur;  vom  heil.  Dialekte  der 
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alUo  Aagypter;  von  d«D  Beilfllignngeii  des  HieroflypbeMyatemf 
durch  die  Inschrift  von  Rosette;  vom  Rosettasteine ;  firkllmsf  sei- 
ner griecl^ischen  Inschrift;  ihr  Verhflitniss  zon  flgypUsefaen  Texte; 
über  die  bisherigen  Versnebe,  die  loscbrift  z«  enlziffem.  Hieranf 
folgt  S.  66  die  grammatische  ErklArang  des  Bierogiypheiitezies. 
Nur  einige  Stocke  der  ersten  4  Zeilen,  welche  zu  kurz  sind  nad  zu 
wenig  unter  einander  zusammenhingen«  hat  Hr.  U.  nicht  gewngl  cn 
ttberselzen«  Der  Appendix  enthalt  S.  105  einige  Stellen  aas  andern 
Inschrifkeo ,  die  zur  Erklärung  der  Rosettana  dienten.  Hieran  schliesst 
sich  das  Hieroglyphenalphahet  nach  dem  Rec.  und  nach  Champ,; 
wobei  der  Vf.  bisweilen  seinen  eignen  Ansichten  folgt.  S.  121  fin* 
det  sich  die  fortlaufende  Aussprache  und  Uebersetznng  der  Roset- 
tana;  S.  125  das  Glossarium  zur  Rosettana,  die  Gruppen  nach  Be- 
griflsclassen  zusammengestellt;  am  Schlosse  ein  Index  nominun  et 
rerum  und  ein  Index  vocum  in  aipbabeto  et  glossarie  explieatarom. — 
Die  Einzelnheiten  des  Grundtextes,  wo  der  Vf.  geirrt  zu  haben 
scheint,  sind  folgende.  Z.  V.  10  bedeoien  nicht,  m'ie  der  deme- 
tische  Text  lehrt,  Aegypten,  sondern  Tempel;  die  beiden  Hierogly- 
phen,' auf  dem  Steine  undeutlich,  drQcken  ein  Zelt  (^Aü>)  und  eine 
Schüssel  darunter  (o^coTe),  folglich  durch  Paronbmasie  ^imi  ogor 
domus  6acri6candi,  templom  ans,  wie  Ros.  XI.  52«  Statt  des  Mannes 
(VI.  25.  VIII.  56.  XII.  40.  Xili.58)  steht  auf  dem  Steine  ein  Kind; 
sUtt  des  Ellenbogens  (IV.  32.  X.  10)  der  gewöhnliche  Arm;  statt 
des  Mundes  (VII.  16)  ein  Auge;  sutt  des  Waldes  (VIIK  21)  drei 
Slranssfedern ;  statt  des  Stalles  (VII.  2)  ein  Dorf;  statt  des  Auge* 
siebtes  (VII.  21.  41)  ein  Haupt;  statt  der  Pupille  (VII.  43)  die 
Brust;  statt  Pupille  und  Stempel  (VII.  53)  Biust  und  Geissei;  statt 
Fucbskopl  (VIII.  4)  Scepter;  statt  des  Stickrahmens  (VIII.  20) 
Himmel;  statt  des  Dorfes  (VIII.  36)  ein  Scheffel;  statt  des  Stempels 
(VIII.  45)  ein  Stock;  statt  des  Halstuches  (IX.  2)  ein  Korb;  statt 
des  Mondes  (IX.  39)  ein  Auge;  statt  der  Stodt  (IX.  45)  Brest 
Obrenscblaoge  Berg;  statt  Ohrenseblange  (X.  4)  die  Zehe;  statt  der 
KUue  (X.  62)  Stickauge;  statt  des  Aufzugs  (XI.  21)  die  Durch- 
scblagsfitden ;  statt  des  Berges  (XI.  28.  XII.  23)  ein  Fenster;  sUU 
der  Baekschassel  (XI.  39)  Garte! ;  statt  des  Hauptes  (XII.  16)  der 
Zahn;  statt  des  Baumes  (XII.  42)  Lattich;  statt  Lotus  (Xill.  11) 
Scepter;  statt  Gleis  (XIII.  17)  zwei  Puncto;  statt  Korb  (XIIL  43) 
BackschOssel ;  statt  Weberbaum  (XIII.  53)  der  Hammer;  statt  Stick- 
rahmen (XIV.  11)  Stein.  Auch  sind  einige  Bilder,  die  auf  dem 
Steine  stehen,  nicht  abgebildet  worden.  So  fehlen  Z.  14.  10  der 
Riegel;  IX.  15  drei  Puncto;  IX.  37.  X.  37  ein  Berg;  IX.  54  ein 
Punct;  XI.  50  der  Himmel,  wie  das  Demotische  lehrt;  XIII.  25  der 
Arm;  XII.  31  zwei  Priester;  XIII.  25  drei  Puncto  (b loser  Drnck- 
fehler).  In  vielen  Fällen  ist  Hr.  U.,  dem,  wie  es  scheint,  die  Be- 
nutzung des  Berliner  Gypsabgusses  der  Rosettana  nicht  zu  Gebote 
stand,  durch  die  unrichtigen  Copieo  der  Hrn.  Lepsius  und  Brogsch 
verleitet  worden,  unrichtigen  Lesarten  zu  folgen.  Dagegen  hat  der 
Vf.  mehrere  in  genannten  Facsimiles  weggelassene  und  verkannte 
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Hieroglyphen  richtig  hergestellt,  voflir  ihn  Dank  gehflbri.  Bieigea 
Hieragiypheo  sind  oßeubar  falseho  Bedentungen  beigelegt  wordao. 
Der  Berg  hinter  sylUbischen  Hieroglyphen  ist  nicht  Artic.  fem.  t, 
sondern  eine  Art  Dagescb  forte ,  welches  -eo  varie  laolet  und  an« 
dentet«  dass  die  zugeberige  Hieroglyphe  mehrere  Bnchstaben  zu- 
gleich  ausdruckt  (s.  des  Rec.  Grundsätze  des  Hierogl.  Syst.  256)* 
Mehreren  Hieroglyphen  hat  der  Vf.,  durch  Champ.  verleitet,  sym- 
bolische Bedeutung  beigelegt,  während  sie,  wie  gewöhnlich  sylla- 
biscb  lauten.  So  ist  die  Btldsflule  (VI.  5)  nicht  ein  allgemeines 
Determinativ  der  Götter,  sondern  drückt  darch  ihren  Namen  t(o& 
eine  Menge  dieselben  Gonsonanten  enthaltenden  Worter  aus,  wie 
aieh  oben  gezeigt  bat.  Die  schreitende  Figur  (VI,  14.  XIV.  36) 
drflckt  nicht  symbolisch,  sondern,  wie  schon  das  vorangebende  6e* 
ntlivzeicben  ÜTe  lehrt,  phonetisch  siatua  aus,  weil  Ma^ig,  ire  und 
^CMCO  statua  paronomasiren.  Einige^  Male  ist  der  Vf.  mit  Unrecht 
vom  Alphabete  des  Rer.  abgegangen.  So  ist  die  Figur  VI  IL  50« 
XIII.  58  nicht  eine  Frenze  totc,  sondern  das  Glavier  otomiu 
(fälschlich  von  Peyron  durch  cithara  und  nobliam  übersetzt),  wie 
die  Abbildungen  der  musikalischen  Instrumente  auf  einem  Turiner 
Papyrus  lehren  (Vgl.  des  Rec.  BibK  Aeg.  MS.  no.7808);  sie  drückt 
daher  nicht  -ootot  excellens,  sondern  oron  esse,  facere  aus.  Der 
Himmel  lautet  nicht  stets  pj  sondern^uch  tpf  wie  XI.  50.  Die  Fi- 
gor  S.  114)  20  ist  nicht  dorsum  mott>  sondern  wirklich  frone 
TC^ne  und  drückt  nicht  mct,  sondern  ein  .verloren  gegangenes  Wort 
im  (vgl.  zehn)  decem  aus;  wie  aus  anderen  Umständen  erhellt.  Die 
beiden  Bilder  S.  117,  76  (Dorf  und  Haus)  sind  nicht  gleichlautend, 
sondern  drücken  jenes  Ar,  dieses  ah  aus.  Der  Ring  (118,  105) 
biess  nicht  tc&c,  sondern  wirklich  Hpoc.  Dagegen  bat  aber  auch 
Rec«,  was  ibm  sehr  leid  thut,  den  Vf.  verleitet,  einige  Worte  un- 
richtig zu  übersetzen,  weil  sein  damaliges  Alphabet  die  Bedeutun- 
gen mancher  Hieroglyphen  noch  nicht  vollständig,  oder  unricblig 
bestimmt  hatte.  Unter  diesen  Umständen  wird  es  dem  Leser  nicht 
anwillkommen  sein,  nachstehend  eine  vollständige  Uebersetzung  der 
ganzen  berühmten  Rosettaoa  nach  den  neuesten  Hülfsmitleln  zu  sehn. 
Wir  wollen  der  Kürze  wegen  statt  der  Hieroglyphengroppen  so- 
gleich die  entsprechenden  coptistben  Wurzeln  setzen. 

I.    3U    CCOR    ÄOaTrT(xT)    ^oA-^IT    RpO   MCOy-OTI   OTOK  C(0&£-OTt 

MOVT£,-^2.^  ccnoTi  c«i.T  MigcoT  ccnoTi  ^CAC  MOTcgr  i^«i.iu-oiri  nt^iiom 

jU.  T(oii('m)  jU.  ^oii*igoT  •  • .  •    [Quoniam  Ptolemaeus  Epipbanes  puni- 

vitj  di^ces  rebellantium,  praedatorom  patriae,  percussornm  populi, 
illosorum  templorum  suorum,  vastatorum  camporum  suorum,  quun 
venisset  in  regiooes  Memphidis,  nti  mos,  ad  festute  [perceptionis 
regni]  •  •  •  • 

II.  cene  n  otot  OTpo  jU^p  ^ne(^n)  ojHig  RC-pe  ^omt  «^pKOv 
2oAr  «^n  \,  HCT  gto't  cfu6  Ra^T  Re-pe  cct  ^a^p  oron  RpM-on  gp-OTi 
(«nb)  RU)&  fM  ovoitT  ^oiAe  go^  miu  ^qiAc  29^  Re*pe  Ta^vpo 
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i6po^  citovi  noqpi  <yru>Xe [qaoniam  rez  condoBarii]   telM 

»»jeslali  regiae  dod  exkibilas,  porro  qooqne  preiia  texlorarooi  bob, 
Uli  par  erat,  lextarom;  similher  qaoqoe  iiberavit  Araras  a  debilo 
Geramiornni  et  Artabarom;  obtexit  ApiJis  aedem,  domiciiiom  saBctma, 
MnevUis  domiciliam  •aoetom  atqaeslaoroniB  polteraoi  sooiubi  bonit 
abosdaatibus 

m.  oiL^-on  R(OT-noTf  ra&  xe  tcoä  MHp  ^oor  g(oöinT  ;6«h.po 

orpo  citon  cn  ^hmtOti  gHT-q  (a>iit  rot  gp^j  M«^igi  citOTi  mott 

*   TKd'  lUM  üa^T  eH-e&oA  x^*^  i^  '^^'^  gorp^^TC  cnon  ne-pe  xip 

#'e«o  QKTe  cnon  ovu>Xcott  oto^  copHOrr  Ta^-pc-eftoA-^ir  novqi 

{crm-ncrrTe  cncm  «^tüi  gon-fgor '  [quoBian  rex  paria  donaril] 

aBimalibB«  domiciliorom  diviBorom  onBinoi;  imo  exsolvit  plara,  qoaai 
illi  priores  ia  regBis  suis;  in  cogitatiooibos  cordis  sai  tniit  eoras  pro 
aecessariis  eomm  cum  adhaerentibus  oniBibns;  porro  obtolit  reliqva 
omaia  iieeestaria  ad  euslodias  eoron  et  coBdiloran  eadavemm  de* 
fsBctoram  eorBm  abuodaater  et  amplifiee;  ezhibnit  bona  aediboi  di» 
Wais  eoram  atqne  coDcionea  feslivas  [conatitoit] 

IV.  norfii  g«kT  ^i^  OTOT  lonc  otcoAc-oti  ^LC-pe  ^^^  ixA,  |goT- 

MOTtgr  cnoTt  Kc-pc  nor^  «^^e  citT  khhc  irre  ^^jxi  hx^  ^itm  coi&t 

a^n-OTOT-q  M«k>Te-RenH-q  ^t^  iiMOTp  «c  norqi-on  cjmot  He-pe 

MKog  ccMit-q  ^&iu  a^itjö  Re-pe  cftc  h.^^bA  enece-q  Rc-pe  a^-ecp-nor^ 

a^ge-on  Rfcne-Morre-OTi  ^c^-^^^l^-on  o^htc-otpi [qoo Bian 

rex  exhibnit]  aarom,  argentam,  lacrymas  pretiosas  lapidnm  oialtas 
com  altis  omaibus  pro  saactiinoniis  eoram  (animalium)  atqne  tempto- 
rom;  fundavit  sacellum  Apidici  domicilii  cnm  moro  permagnifico 
valde  longo  (cum)  aculpturis  circnm  quidem  bonis  adspectu  atqne 
multis;  aedificavit  Apidicum  domicilinm  cum  oslio  valde  pulchro,  nee 
HOB,  halitaliones  deornm  fortium,  sacella  invocaloria,  domos  verendi, 
altaria 

V.  Mone  e  chot  cä.ä.t  cotth  cü>it  ^opxq  n*^q  «^•»Hp-OTi  7s.op- 

on  ^ne  ^oAg^  «k^n-igeTgoT  igoXg^  luid'e  T«wTpo  coil^  f&c-pe  ^cr 

IU&  noqpi  Re«pe  rhii  citon  epo  ^po-q  «opr  tct-hotpt  ;6awpo-q 

^rrM  j6po^(;6po^)-OTi-q  TR«k.-cmoT:   {itm  ne^  ^onn  oie  noqpt 

&10R  (totc)  |g(A>na|en  Xi  ^ht  Ktc  orsvk  trre  ^hiu  coirr  rkmc  rhjuc 

poTMOTigr  citoTi  ....  [qaoniam  rex  instanravit  sanclimonias  tem* 
ploram  et  divinarum]  habitationum  tempore,  qno  obiit  regiroeotnro 
gloriosum;  siculi  ipsi  (dederunl)  dii  potentes  submissionem  latronoro, 
caesionem  latronum,  vigorem,  valeludinem,  alacritatem  atqne  aiia 
oronia  bona  cnm  connexis  suis,  ut  coronsr  ejus  regni  consisteret  ipsi 
posterisque  ejns  in  aeternnm  tempus:  propterea,  cnm  divina  Portona 
quidem  bona,  venit  decernere  in  corda  sacerdotnm  teroplornm  Aegypti 
utriusque,  sanctimonias  praesentes  [regis  augere  egregic]  .... 

VI.  con  Re-pe  com  £iT-Repe  a^<oHp  cot  oxubj^  n  i(A)T-a^n«i.(Tn) 
ii  lioT-a^nak  (th)  cnon  \k  ovoroireT  igon  ogi^pe^T  ^o>t  Ktc  Morcgr 


r- 
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n  co-rrn  tgAoA  hto^Vauc  p^tt  ^nj6  tr«^  o^iu^v  tvi^f.  •M^fu  ^^Mtp 

£pü>  noT&T  itoqpi-OTi  'iLC-pe  idp^^-OTT  p&.nq  irroA-AUc  p«i>n  cot  Rtc 

itiö.{s  nr«^  i^üMU  a>ikq  ^oiiT(^onT)  ifto^auc  p^^tt  igcTigoT  ogoAg^  • .  • . 

[aogere  parlier  sanctimooias  deorum  Adelphoruni  cum]  fratribus  ei 
aororibos,  nee  oon  deoram  Soterum»  geoitorum  genitorum  illorum; 
item  facere  stare  eolamoam  imaginia  regi  popali  Ptoleoiaeo  diclo 
viveoli  iu  aeteroun  tempas,  a  Pblba  dilecto,  deo  Epipbani,  operatori 
bonorum;  alqqe  vocari  nomeo  ejus:  Ptolemaei  dicli,  saivatoris  Aegypti 
civitatis,  castigatoris  mondi,  Plolemaei  caesoris  latronum  •••• 

VII.  Mp-oTt  2P^i  ^<»^  ni^  RpA^nq  igcjugii  £Co^  ma  mctv^t 

Mcmgr  e  hct  fijy^  jU  con  p^  III.  gjU  KOp  (k^K)  ^poor  xt^-egM^i 

AoX  R«^T  M&igi  ^£oc  Movr  ^n&.T  cnoin  &€pi  -»o  cn-OTrt  ^oirr  ISiaK 

noirliT  T(oTiTe£i  ^n  ^ootiu  «oiotu  ugnig  i^ioA  h  «i.<»Hp-on  Re'-on 

{GS  ^on-igoT-oTf  otct  ccrrrit  Aa^rs  rco^-oti  e£p«a  goor^pH  h  gja^ 

orog^  €^da   ^oOTT-pn   jU    pd^nq   motototct   ^cmco   a|Hcm  Aucog 

«.uxoüe  h  corrn  igAoA  irro^juic  ps^it    [deereveruol  ponro, 

saeerdotes]  regionum  saperiorum  (et)  iDferioruin  omniom  Aegyptiorooiy 
€olere  slatuas  imaginum,  uti  decet,  ter  in  finibas  diei,  alqae  prae<* 
lerea  circamdare  (statuas)  vestibut  jostitiae  com  monilibns  suis,  or^ 
namentis  variis  suis,  addero  servitia  omoia  solita  in  vestitn  statoarum 
fluarom  ad  exemplum  deorum  aliorum  in  pompis  aliis  per  regias  arbes 
principales  (habitis)  diebos  genitorae  et  diebus  nominalibus;  pariler 
ponere  statuam  erectam  regi  gentis  Ptolemaeo  •  • .  •  • 

VIII.     RülT    nor^   £eMCO  MOVX  ^COM    M  nOT&  MOg^  £CAI   ItOT^ 

^2f  >u^  ^  THite  MHp-on  gip  &(i>R  nik  Rp«k.n-c{  ^(oth  ^m  ovnk  ton 

«JUHp  Cgpta    RCDT-nOV^  nT€   «k-^Hp-OTI  RpO  epKOT  «».pHOT  pH-gOOlT 

£Oii»igu>T*OTs  Qs.a>p-on  gp^T  «b.-»Kp  mott  oto)t£l  ^eMCo  e£p«a  c&e 
Aa.ri  gon  noT  cnori  m  otototct  con  ^^t  riot-rot^  2.^^^^  '^ 
«^-»Hp   2p^T   ROT&T  noqpi-on  Rc^pe  con^-OTTt  Rc-pe  r^t  otok 

£poT  R(»>T-iioT^  ^nov  cjuR.x.^'''  »poc  M  «JiOT-pH [dccrovcr 

ruQt  porro,  parare  regi  reginacque]  aediculam  statuamqne  (parvam) 
cum  obductione  auri  purificali  in  templis  omnibus  per  fines  regionum 
fiuperiorom  ioferioromque  omniom  Aegyptiorum,  inserere  (eas)  in  san- 
ctdariom  gremii  interioris  apud  aediculas  deorum  extraneorum;  (et) 
simntae,  qnando  est  dies  pomparom  magnanim  fitii  dei  cum  translatlone 
statoarnm  per  fora  urbium  et  plateas  earum,  pariter  simal  efferre  ae«- 
dicolam  statuamqne  dei  Epiphanis,  plecteotis  bona,  atqne  canioneta 
(perficere);  item  porro  facere  claram  (prae  cetaris)  aediculas  dei 
Booc  atqne  (per)  reliqoos  cyclos  annornm 

IX.   ogiiT  Ro-rTq  igP^^  goirr  r(ot-kot^  tHtH  jU  c(ot  n  «pn 
•ec^e  c(A>T  oTCDit  ^£po  gopT  R(A>T-noT^  con  cgnT  Morre  ;ö«ipo  fm 

RC-OTS   «pK    RTC  neT  CÄ^TC  Aä.R  O-VOT-OrpO-q  nOT-q  gCM  KOT^-^C 

nr«.^  M«wc  p^nq  e  TU>fiL  ni&  tt  nex  oyon  Moipfgr  comrii  orpo  169^ 
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Mcerdotati,  ingcripÜDne  gr«eca,  iDtcrt|»tiooe  lileraroa  AegypUii  oaiai- 
btts  reliquis  b'ominibas  (usitatarum),  porro  coafrlilaere  eam  io  teaiplift 
regiooum  supariorom  inferioraioque  omuibos  Aegypliis  pretii  primi, 
secoadi,  lertii  in  adspeclu  slaluae  imaginis  regis  geatis  Ptolemaei  dicti 
vivonlis  ia  aeteraum  tempos,  a  Pbtba  dilecti,  dei  EpiphaoiSy  operatoris 
boDoram. 

Dies  ist  die  wdrilicbet  vallkomoieait  mit  dem  Grieebiscbea 
oad  Coplitcben  OberaiasÜrameade^  oacb  Cbampollioas  Alphabet  oad 
System  unmögliche,  in  Ewigkeit  uomögliche  Ueberselzung  der 
vielbesprochenen  Inschrift  von  Roseita.  Sollte  nnn  auch,  wie  die 
Zukunft  lehren  wird,  Dr.  Uhlemann  nicht  überall  das  Richtige  ge- 
troffen haben;  so  ist  doch  vorliegendes  Werk  das  beste,  was  seit 
54  Jahren  Ober  die  Roseltana  erschienen  ist,  die  erste  vernGoftige 
Entzifferung  derselben.  Das  Machwerk  des  Hrn.  Dr.  Bragsch:  la- 
terpretatio  decrcti  Roseltani;  Berl.  1851»  welches  um  das  Grie- 
chische und  Coptiscbe  sich  nicht  kümmert,  jede  Zeile  durchschnitt- 
lieb  in  sieben  Stellen  fälscht,  die  von  Charop.,  Salvolini  u.  A.  bereits 
richtig  flbersetzten  Gruppen  wiederum  falsch  fibersetzt  ond  selbst- 
stSndig  nicht  mehr  als  12  WOrter  wirklich  erklärt  hat  (Leipz.  Re- 
pert.  1852.  Bd.  I.  S.  20  ff.)«  kommt  einer  solchen  Arbeit  gegenOber 
in  gar  keinen  Betracht.  ,  S^ffartJL 

[5340]  Linguae  Copticae  Grammatica  in  usura  scholaram  scripta,  cum 
Chrostomathia  et  Glossario.  Insertae  sant  observationes  quaedam  de  veto- 
rum  Aegyptiorum  Grammatica.  Anctore  Mar«  Ad-  UhleibaUi.  Lipsiae, 
T.O.Weigel.  1853.     167  S.   gr.8. 

Keine  orientalische  Sprache  und  Literatur  ist  bisher  ao  sehr 
vernachlässigt  worden,  als  die  Coptiscbe.  Voa  den  zahlreichen 
Lileraturwerken  der  Gopten  sind  erst  wenige,  nicht  einmal  aHa 
Ueberselzungen  biblischer  SchriRen  herausgegeben.  Die  Gmamalik 
ist  in  ihrer  rohen  Kindheit  geblieben.  Alle  bisherigeo  Wörter» 
bfleher  sind  unvollständig,  fehlerhaft  uad  unlogisch;  sie  kOnatea 
durch  die  noch  unedirten  Handschriften,  Coptisch- Arabischen  Glos- 
sarien und  dergleichen  leicht  um  mehrere  lansend  Wörter  ond  deren 
Bedeutungen  bereichert  werden.  Dies  alles  ist  daher  gekommea, 
dass  es  an  wohlfeilen  und  bequemen  BQlfsmitteln  zur  Erlemang  des 
Coptischen  fehlte,  so  dass  sich  auf  Universitäteo  fast  Niemand  mit 
Erlernung  dieser  Sprache  befassen  konnte.  Wer  nicht  im  Stande 
war,  die  theorea  WOrterbOcher  und  Grammatiken  von  Peyron  and 
Tattam,  sowie  das  A.  u.  N.  T.  and  dergleichen  sich  anzuschaffea, 
konnte  nicht  daran  denken.  Hr.  Dr.  Uhlemann  hat  sich  daher  dorch 
vorliegendes  Werkchen  ein  wahres  Verdieast  erworben.  Die  gram- 
matischen Formen  sind,  meist  nach  Perron,  kurz  zusammen  gestellt; 
die  Chrestomathie  S.  52  bis  112  enthält  45  memphitische,  thebai- 
aeke  und  bamnuriscbe  Lesestficke;  das  Glossarium  aller  darin  vor* 
kommenden  Wörter.  Rec.  wünscht  nur,  dass  der  Vf.  die  biaherige 
falsche  Wortabtkeilong  aufgegeben  und  die  HQlfszcitwOrler  habere 
und  esse  sorgfUltiger,  als  Peyren  thnt,  behandelt  hätte;  denn  da« 
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dorch  vttrde  die  coptische  Grammatik,  bisher  die  allerverwickirftste, 
«m  Vieles  bereichert  worden  •ein.  Die  Artikel  z.  B.  mätsea,  wie 
im  Griechischen,  vom  Stamme  getrennt  werden;  und  somit  filit  der 
Unsinn  der  Infixa  schon  hinweg.  Das  Bedenken,  dass  der  Artikel 
n  mit  dem  folgenden  ^  in  Substantiven  za  ^  znsamraenicfamilzt,  ist 
leicht  zu  beseitigen.  Zu  den  S.  46  angeführten  bisher  gedruckten 
coptischen  Texten  gehören  noch  folgende:  Quatrem^re,  Recherches 
critiq.  et  bist,  sur  la  langne  et  la  lit.  de  TEgypte.  Par.  1808*  Der 
Anhang  zu  Gbampollion  TEg.  s.  les  Phar.  Par.  1814.  8.;  The 
fonr  Gospels  Goptic  andArabie;  Lond.  1822.  8.  Petermann,  Pauli 
Ep.  ad  Philemonem.  Berol.  1844.  4.;  Bardelli,  Danielis  versio 
Coptico-Mempbitica :  Pisis  1849.  8.^  Tattam,  The  Aposlolical  Con- 
Btitutioas  or  Canons  of  the  Apostels  in  Goptic;  Lond.  1848.  8.; 
Lenormaot,  Etudes  sur  les  fragments  coptes  des  eenciles  de  Nicie 
et  d^Ephese;  Par.  1852.  4.  Münters  Gomro.  de  indole  vers.  Sabit. 
ist  1789  nicht  1784  erschienen.  Die  Ausstattung  dieses  nützlichen 
Werkebens  iSsst  nichts  zu  wQnschen  ilbrig.  S. 
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[S341]  Nenn  rerschiedene  Coordinaten  -  Systeme ,  iili  Zusiünmenhang 
untersacbt  yon  J.  6.  B.  8 vellengrebel ,  Litt,  et  Phil.  Dr.  Bonn,  Marcus. 
1853.    XU  Q.  n^  S.  mit  6  lithogr.  Taf.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  vorliegeDde  Schrift  beschrankt  sich  auf  die  Ebene,  wiewohl 
der  Vf.  anfangs  die  Absieht  hatte,  seine  Untersuchungen  auch  auf 
den  Baum  auszudehnen,  was  er  jedoch  mit  Bflcksicht  auf  den  Um- 
fang der  Schrift  unterlassen  hat.  Unter  den  9  hier  behandelten 
Coordinaten-Systemen  sind  2  allgemein  bekannlf  das' der  rechtwiak* 
Itgen  Parallel -Goordinaten  xy  und  das  der  Polar- Coordinaten  rxp^ 
von  denen  aber  das  erstere  in  anderer  Weise  als  gewöhnlich  disen- 
tirt  ist  Der  Vf.  geht  nflmlieh  nicht  fon  2  Goordinatenaxen,  son* 
dem  von  2  Goordinatenpuncten  ans,  deren  Verbindungslinie  die  eine 
Coordintftennxe  bildet,  wahrend  die  andere  auf  jener  im  Mittelpnacte 
aenkreeht  steht.  Ausser  diesem  Systeme  behandelt  der  erste  Ab- 
schnitt  (S.  1 — 17  ff.)  noch  3  andere  Goord in aten Systeme^  von  denen 
eines  bereits  von  Plücker  angedeutet  worden  ist,  in  folgenden  Gapi- 
tel»:  1.  Definition  und  gegenseitiger  Zusammenbang  der  2  Goordinaten- 
Systeme*  IL  Betrachtung  einer  Gruppe  von  2  Elementen ;  unter 
Element  eines  Systems  ^ij  versteht  der  Vf.  nach  Grassmanns  nnd 
DrnekenmQllers  Vorgang  „das  durch  irgend  ein  Paar  znsammenge« 
höriger  Goordinalenwerthe  ausgedrflckte  i^ssaß^  i^ssb,  es  mag  nun 
einen  Punct  oder  eine  Gerade  oder  etwas  Anderes  bedeuten.^'  Eine 
Erklärung,  der  es  sehr  an  Deutlichkeit  fehlt.  III.  Uel^lragnng  ana- 
lylischer  und  geometrischer  Satze.  IV«  Der  Besitz  specielier  Ele» 
Bienle.  V.  Geometrische  Bedeutung  gewisser  Goordinatenfnnetionen 
nnd  analytischer  Bedingungen.     VI*    Discussion  einiger  specielier 

1853.    IV.  19 
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Garven.  VII.  Die  allgeroeine  Gleielivng  P^(Sj7)s=:0»  weldie  b  dem 
hier  betracbleten  4  Coordinateosy «lernen  alels  eioea  KugebdiDiil 
aaadrQekt.  Vi  IL  ZosammeBhaag  zwiseben  4an  Coordiaalen  v^ 
f ,  (x  y)  =  F,  (X  Y)  =  f ,  (o  v)  =  F,  (ü  V)  =  0.  IX.  SfNseialiairaiißea 
der  aligeneiDeB  Gleichoag  fj  (|iy)^«?* +^17* +y?^ +  ^J+«^ 
4-C=^0.  X.  Discatsioo  eiaiger  specielfea  Gleieboegea  f^(]^ij)s=sO. 
XI*  Verwanducbaftea  zwischen  2  Corveo.  Schliesslich  nntersacbt  iler 
Vf»  dea  Zosamaenhaag  zwischen  den  bisher  heantzten  Goordinalen* 
Systemen  ond  drei  von  ihm  seihst  (in  sei|ier  Schrift  de  quibnadaai 
corvarnm  affiailatibos)  ron  PIfteker  und  von  Sonraer  hehandellca. 
Der  2.  Abschnitt  (S.  17  —  223)  behandelt  mit  weit  geringerer  A«a- 
fllhrlichkeit  die  fünf  andern  Goordtnatensystenie,  unter  denen  sich 
das  der  Polarcoordiaaten  he6ndet  und  zwei  andere  schon  frflher  von 
Garnot,  Aug.  Gomte  und  Sehnuse  erwähnt  worden  sind«  In  letzten 
Paragraphen  wird  mit  wenig  Worten  gezeigt,  dass  sich  die  betraeh- 
teten  Goordinaten -Systeme  auch  auf  den  Raum  Oherlragen  lasaea.  — 
Die  Aostattung  des  interessanten  Werkes  verdient  Lob. 

[5342]  Grundlinien  der  neueren  ebenen  Geometrie  mit  einer  Sammiiing 
von  mehr  als  1000  erläuterten  Auefaben,  einem  Anhang  über  die  Anwen- 
dung der  neueren  Geometrie  auf  Optik  und  f  0  Figuren-Tafeln.  Von  Gtth. 
Paaraa,  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Eniahungsanstalt  auf  dem  Salon 
bei  Ludwigflburg.  Stuttgart,  M.  Paulus.  1853.  XII  n.  363  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  12  Ngr.) 

Dass  die  nenere  Geometrie  eine  Qheraus  wichtige  Bereieberoug 
des  Gebietes  der  Mathematik  ist  und  demnach  noch  immer  viel  za 
wenig  gekaant  und  studiert  wird,  muss  wohl  uabedenklieh  zugaalaa- 
dea  werden«  Der  Vf.  hat  daher  jedenfalls  grosse  Aasprflche  aaff 
den  Dank  aller  Freunde  der  Mathematik,  indem  er  es  oateraooiBsea 
bat,  eiae  umfa&seadere  Bearbeitung  des  plaaimetriechen  Theila  der 
neueren  Geometrie  zu  veröflTeatlichen,  dadurch  aber  eine  uoverkemi« 
bare  LOcke  ausgefallt  hat.  —  Dean  so  classiscb  auch  die  Werke 
von  Steiner  und  Staudt  anerkanntermaassea  sind,  so  kennen  sie  doch 
nicht  als  umfassend  und  vollständig  angesehen  werden.  Das  erstere 
sehon  darum  nicht,  weil  es  auf  7  Theile  berechaet  war,  von  deaea 
jedoch  Bur  einer  erschienen  ist.  Bei  der  Frage,  welchen  voa  dea 
Principien  und  HUlfsmitleln  der  neuem  Geometrie  zum  leiteadea  und 
durchgreifenden  zu  erheben  sei,  hat  sieh  der  Vf.  fQr  die  Gollineatioa 
eatschieden,  wie  er  denn  in  sehr  vielen  Hinsichten  seine  SelbstatSu- 
digkeit  dadurch  bekundet  hat,  dass  er  von  den  bisher  belreteaea 
Wegea  abgewichen  ist,  namentlich  im  Betreff  der  Terminologie. 
Daa  vorliegende  Werk  zerfallt  in  folgende  12  Abschaitte.  L  Die 
geraden  Liaiea  S.  1  —  S9  (Modalus  des  Theilpuacies ;  barmoBtacha 
UBduabarmaniaeheTheilnag  einer  Geraden;  proportioaale  UmbSlIiiag'; 
coBferme  uad  iavolutorische  Punetreihen).  —  IL  Der  Vielstrahl 
S.40— 65  (Transversale  des  Dreiecks;  GonformitSt  derVralstrablea; 
perspeeliviscbe  uad  projectivische  Lage  eonformer  Vielstrahlen  und 
Puaetroiben).  —  HL  Golllaeatioa  S.66— 05  (Begriff,  Entwickelang, 
UobertraguBg  und  Arien  der  Gollinealion ;  perspectivisch«  Lage  ebeaor 
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colliaearerSjrsteme;  involulorlsehe  CoHinealionssysteme).  — »  IV.  Gel* 
linealion  der  Vielecke  ood  der  Carren  im  Allg^emeinea  S.  96 — 108. 

—  V.  Der  Kreis  S.  110—153  (Genformiiat,  InvoluUoni  ReciprociiSt 
nad  Polarität  des  Kreises;  Aebnlichkeit,  Potentialitflt  uod  Bertthroa« 
gen  der  Kreise).  —  VI.  Eotwickelnag  der  Kegelschnitte  S.  15S-*- 

.  180  (lineare  und  darcb  den  Kreis  ermittelte  Constraction  derKegeU 
sehnitte).  —  VH.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Kegelschnitte  (Goa* 
farmitftt,  fnvolntion,  Recipracitit,  Polarität,  Transversale  derselben 
S.  181—199.  —  VIII.  Symbolische  Geometrie  S.  199  —  214  (ima« 
gpinäre  Puncto  der  ebenen  Systeme  und  Kegelschnitte,  in-  und  nm« 
sehriebene  Vielecke,  gemeinschaftliche  Secanlen  ood  Vielstrahlen). 
IX.  Collineation  der  Kegelschnitte  S.  214  —  259  (projectivische, 
perspectivische  nnd  centrische  Gollineation ;  gemeinschaftliche  Pnncte 
und  Tangenten ;  Oscnlation  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Ordnung ; 
KrOramangskreise,  Brennpuncte,  offene  und  äbnliche  Kegelschnitte). 

—  X.  Die  Ellipse  S.  260—268  (Gestalt,  Brennpuncte,  Mitlelpnacte, 
Axen,  Oberfläche.)  —  XI.  Die  Hyperbel  S.  269  —  287  (Gestalt, 
Brennpuncte,  Mittelpunct,  Asymptota,  Substituten  -  Arten.  — 
XII.  Parabel  (S.  288 — 296  (GesUlt,  Brennpuncte,  Mittelpunct,  Axen, 
Tangenten,  Oberflächen.)  —  Hierauf  folgt  S.  297—851  eine  Samm- 
loBg  von  l35*Augaben,  womit  freilich  die  Angabe  des  Titels  scheia« 
bar  in  Widerspruch  steht,  der  sich  aber  dadurch  beseitigt,  dass  ge« 
wohnlich  unter  einer  Nummer  mehrere  verwandte  Aufgaben  vereinigt 
sind.  —  Der  Anhang  S.  352  —  363  betriflt  die  Anwendung  der 
Beoeren  Geometrie  auf  einige  Lehren  der  Optik,  nämlich  auf  di» 
Lebren  von  der  Reflexion  des  Lichtes,  auf  den  sphärischen  Spiegel, 
Tön  der  Brechung  des  Lichts  aaf  der  Kugeloberfläche  und  von  der 
Breehnng  des  Lichts  in  den  Glaslinsen.  —  Die  Ausstattung  dea 
Bnehea  lässt  nichts  zo  wflnsehen  fibrig,  wenn  auch  die  Gorrectheit 
des  Drucks  vielleicht  grösser  sein  kannte. 


[53431    Analytische  Theorie  der  Statik,  von  Dr.  L.  A.  Solucke,  ord.  Prof. 
der  Mathematik  an  der  Univ.  zu  Halle.    Halle,  Schmidt.  18$3.  V  u.  169  S. 
mit  5  Kopfertafeln.    ^.  8.    (n.  1  Thlf.) 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Analytische  Vorlesungen  u.  s.  w.    Bd.  H.    Analytische  Mechanik. 
Abth.  1.    Analytische  Statik. 

Von  den  drei  wesentlich  verschiedenen  Principien,  von  welchen 
man  bei  dem  Vortrage  der  Mechanik  ausgeben  kann  und  ausgegangen 
iai,  nämlich  dem  Princip  des  Hebels  (wie  Poinsot),  dem  des  ParaÜe* 
logramms  der  Kräfte  (wie  Lagrange)  uad  dem  der  virtnellen  Ge» 
iscbwiadigkeiten  (wie  Poisson),  hat  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
das  erste  seiner  Darstellung  zum  Grunde  gelegt,  indem  er  anerkennt, 
dass  fär  eine  streng  wissenschaftliche  Behandlung  etgentiieb  das  zu« 
lalzt  genannte  Princip  am  meisten  geeignet  ist.  Das  Gebiet  der 
Statik  ist  hier  in  fünf  Vorlesungen  behandelL  Von  diesen  bändelt 
die  erste  von  der  Zosammensetzong  der  Kräfte,  welche  entweder 
aof  Einen  Pitact  oder  in  nnttr  einander  parallelen  Ricbtangt n  wirken 
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(S.  7 — 49);  die  eweite  voo  den  BedingiiBgsgleichangeo  des 
gewichts  eines  heiiebigen  Systems  von  KrSften  (S.  49  —  76);  die 
dritte  entwickelt  die  Theorie  des  Schwerponctes  (S.  77 — 136);  die 
vierte  die  Theorie  der  Rettenlinie  (S.  137—  153);  die  fünfte  nnd 
letzte  hat  das  Princip  der  virtuellen  Geschwindigkeit  zen  Gegen* 
Stande.  Dass  die  Grandlichkeit  und  Klarheit  des  Vortrags  nichu 
za  wOnschen  flhrig  lässt,  hraucht  bei  einem  Schriftsteller,  wie  der 
leider  der  Wissenschaft  zu  früh  entrissene  Sohncke  es  war,  nicht 
bemerkt  zu  werden. 

[5344]  Die  Erde  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Fixstemhimmel ,  znr  Sonne 
und  zum  Mond.  Ein  wissenschaftliches  Lesebuch  zum  Seibstnnterrichi. 
Von  Dr.  J.  leyer.  Mit  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig,  O.  Wigand.  1S53. 
XIV  u.  342  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
Auchu.  d.  Tit.: 
Bildungs- Halle  im  Sinne  und  Geiste  unserer  Zeit.  Für  alle  Stande. 
4.  Bd. :  Die  Erde  als  Weltkörper. 

Dieses  Werk  ist  fQr  Gebildete  beslimmt,  die  för  die  in  deai- 
selben  behandelten  Gegentlünde  hinlflogliches  Interesse  haben,  um 
eine  wissenschaftliche  Einsicht  in  sie  zu  suchen,  so  weit  diese  ohne 
Beihflife  der  mathematischen  Analyse  erreichbar  ist.  Aber,  so  meint 
der  Vf.  im  Vorwort,  aneh  ohne  die  letztere,  welche  oft  den  Ver- 
stand mehr  fiberwltltigt  (7),  als  innig  flberzeugt,  ist  eine  solche 
Einsicht  möglich.  Wo  Erklärungen  aus  dem  Gebiete  der  Hllib- 
kenntnisse  nöthig,  sind  sie  meist  mit  der  Darslellong  verwoben  und 
nur  die  Elemente  der  Geometrie  auseinandergesetzt.  Die  Paragm- 
pheneintheilung  hat  der  Vf.  gewihlt,  um  bei  den  ndthigen  Gttatea 
Zeit  und  Raum  zu  ersparen  nnd  das  Nachschlagen  zu  erleichtern; 
sie  hindert  nach  seiner  Meinung  nicht,  dass  das  Buch  ein  „wissen« 
achaflliches  Lesebuch ^^  bleibt,  das,  wie  der  Verfasser  holft,  aberall 
eine  leicht  verstandliche  Lectflre  darbietet.  —  Der  Inhalt  ies  Wer- 
kes und  die  Aufeinanderfolge  der  behandelten  Lehren  und  Gegen« 
Stande  ist  folgende.  Einleitung  §.  1.  (S.  1)  Horizont,  scheinbare 
Bewegung  der  Sterne,  Kreissysteme,  Polhohe;  §.2.  (S.  8)  die  Gra^ 
vitalion.  Der  Fixstern bi mm el  §.  3.  (S.  14)  der  Weltätber;  §.4. 
(S.  16)  Milchslrasse,  Sternhaufen,  Nebelflecke;  §.  5.  (S.  21)  Zahl 
und  Grtfssenclassen  der  Sterne;  §.  6.  (S.  23)  Licbterscheinaogen; 
§.  7.  (S.  26)  veränderliche  und  neue  Sterne;  §.  8.  (S.  29)  die  Fix- 
sterne und  ihre  Entfernung;  §.  9.  (S.  34)  Doppelsterae ;  §.  10. 
(S.  37)  unsere  Weltinsel;  §.  11.  (S.  43)  Sternbilder.  Das  Son- 
nensystem §.  12.  (S.  56)  Geschichtliches;  §.  13.  (S.  73)  die 
Sonne.  Die  Planeten  §.14.  (S.82)  Gruppirung  und  Abstinke  der 
Planeten;  §.  15.  (S.  85)  umschliessende  und  eingreifende  Bahnen, 
Bahnebenen  und  Botation;  §.  16.  (S.  88)  die  Elemente  der  Planeten- 
bahnen; $•  17.  (S.  91)  untere  und  obere  Planeten;  §.  18.  (S.  95) 
speciellere  Betrachtung  einzelner  Planeten;  §.  19.  (S.  111)  die  Ko* 
meten;  §.  20.  (S.  121)  das  Thierkreislicht ;  §.  21.  (S.  122)  Stern- 
schnuppen, Feuerkugeln  nnd  Meteorsteine;  §.  22.  (S.  127)  Bau  des 
Sennensystems  I  §.  23.  (S.  129)  mnthmaassliche  Bntttehang  dessel- 
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b«o;  §.  24.  (S.  135)  ROckblick.  —    Die  Erde.  J.  Ablb.  Rotatioo; 
§.  25.   (S.  138)  tJigliche  Bewegung  des  gestirnten  Bimmels;   §•  26. 
(S.  145)  Beweise  für  die  Rotation;    §.  27.  (S.  151)  Conslanz  der 
Rotationsdaaer  und. der  Lage  der  Erdacbse;    §.  28.  (S.  154)  der 
Stern«-  nnd  Sonnentag;  §.  29*  (S.  199)  Kreissystem  der  Erde.  2.  Abtb. 
Gestall  der  Erde;   §.  30.  (S.  161)  Vorsleiinngen  der  Allen  von  der 
ErdgesUlt;  §.  31  —  33.  (S.  162—172)  Beweise  fOr  die  Gestalt  der 
Erde;  §.  34.  (S.  189)  Grösse»  §.  35.  (S.  192)  Diebtigkeit  und  Ge- 
wicht« §.  36.  (S.  200)  kOnstlicbe  Darstellungen  der  Erde.     $.  Ablb. 
Jabriiche  Bewegung  der  Erde;   §.  37.  (S.  204)  scbeinbare  jibrlicbe 
Bewegung  der  Gestirne  und  der  Sonne,   Ekliptik;    §•  38.  (S.  208) 
Unlaof  der  Erde  um  die  Soane;    §.  39.   (S.  212)  klimatische  Ein- 
theilung  der  Erdoberflache;    §.  40.  (S.  229)  elliptischer  Lauf  der 
Erde  um  die  Sonne  und  §«  41.  (S.  237)  Beweise  dafQr.     4.  Abtb. 
Die  Stdrungen.  §•  42.  (S.  252)  Elemente  der  Erdbahn,  Begriff  der 
Störung;  §.  43.  (ä.  257)  Prflcession  und  Nutation;  §.  44.  (S.  267) 
'Ebbe  und  Pluth;  §•  45.  Veränderungen  der  Ekliptikscbiefe,  der  Ex« 
ceniricitat  und  der  Lage  der  Apsiden.     Der  Mond  §.  46.  (S.  289) 
Einige    allgemeine    Bemerkungen;     §.   47.    (S.   295)    Entfernung, 
Grösse, '  Masse  und  Diebtigkeit,  §.  48.  (S.  300)  die  verschiedenen 
Bewegungen  des  Mondes;    §.  49.  (S.  306)  die  verschiedenen  Um- 
läufe AoB  Mondes  und  die  Störungen;    §.  50.  (S.  316)  Tages-  und 
Jahreszeiten  und  Lichtgeslalten  des  Mondes;    §.51.   (S.  320)  die 
Finsternisse ;  §.  52«  (S.  329)  physische  Einflüsse  des  Mondes  auf  die 
Erde  nnd  §.  53.  (S.  331)  individuelle  Beschaflenheit  des  Mondes.  — 
Wir  haben  absichtlich  eine  so  ausfflhrliche  Miltheilung  gemacht,  da- 
mit man  selbst  sehen  könne,  wie  mancher  Paragraph  (z.  B.  §•  2.  u. 
§•  44)  in  Bezug  auf  seinen  Inhalt  eine  ganz  falsche  Stelle  einnimmt 
Völlig  neu  ist  uns  (S.  43)  die  Einlheilung  der  nördlichen  Sternbil- 
der in  4  Regionen;  auch  wundert  uns  die  unvollständige  Hittbeilung 
der  Sternbilder  im  §.  11.     Ferner  ist  auf  S.  71  die  Angabe:  „Von 
den  28  Hauplplaneten,  welche  bis  jetzt  (Dec.  1852)  bekanntgewor- 
den sind'^  u.  s.  w.  unrichtig,  denn  zu  jener  Zeit  kannte  man  bereits 
31   Hanptplaneten.     Auflallend  ist  es  daher  auch,  dass  der  Vf.  im 
Dee.  1852  anstatt  der  vier  ersten  Zeilen  auf  S.  73  nicht  schon  Voll- 
standigeres  mitzulheilen  gewusst  hat.     Dieselbe  Bemerkung  trifil  die 
am  Ende  des  §.  14  stehende  Tabelle.     Sehr  auflallend  ist  in  mehr- 
facher Beziehung  die  Stelle  S.  87:  ,,Die  Bahnen  der  7  (soll  wohl  in 
Bezug  auf  Dec.    1852   heissen    10)   übrigen  kleinen  Planeten  sind 
noch  nicht  hinlänglich  beobachtet  (?),    um  die  eingreifenden  (ket- 
lenartigen)  und   isolirten   (umschliessenden)    Bahnen  bezeichnen  zq 
können.^^     Unbegreiflich  finden  wir  ferner  die  Lflckenbafligkeit  in 
Bezug  auf  Egeria,  Irene  und  Eunomin  in  der  im  §.  17  befindlichen 
Tafel  der  Bahnelemente  der  Planeten,   sowie  dass  es  daselbst  heisst 

7  andere Auch  wSre  es  deutlicher  für  den  Leser  S.  92:  oben 

gegeben:  (Die  halbe  grosse  Achse  s.  S.  84)  st.  (die  halbe  grosse 
Achse  bei  14).  Von  dem  in  neuester  Zeit  entdeckten,  höchst  sonder- 
baren innersten,  dunkeln  Saturnringe  sagt  der  Vf.  (S.  105)  gar  nichts 
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weiter,  alt  dast  dieser  Ring  scbieferfarbig  vird  da^eh  eine  schwane 
Licie  von  zweiten  getrenot  sei.  Die  im  KOiaer  Dam  1852  vst  Dr. 
Garlhe  angeslelhen  sehOnea  5  Versechsreibea  mit  dem  Poacaalucfoi 
Peadei  (s.  S.  140)  siad  gaaz  onerwahat  gebliebea,  wie  «as  dlikl, 
sebr  mit  Dnreeht«  Sehr  uapassead,  weil  auf  dea  erslea  Blick  asTtf- 
tiaadlieh,  ist  die  aas  aocb  nie  vorgekonmeae  Ueberaehrift  des  §.  2$ 
,,Rreissyftlem  der  Erde/*  Wie  aaf  S.  192  die  Takelle  der  Lisgc 
der  Grade  im  Parallel  nad  Meridian  hat  fOr  die  Abplattaag  ^ 
statt  fQr  die  neuere  und  genanere  von  Bessel  bestimmte  -Y^rin  ^ 
S.  184)  gegeben  werden  können,  nad  eben  so  die  altera  Masek«- 
sehen  Angahea  aof  S.  190,  wörde  nnerklarhar  bleiben,  ginge  aiek 
hieraus  seihst,  so  wie  aus  vielea  aadera  Stellea  des  Bnehes  dfadicl 
geang  hervor,  dass  der  Vf.  uamOglich  Astronom  von  Fach  leii 
könne,  weil  ihm  sonst  die  treffliche  Arbeit  Encke*s  im  Berl.  Ailrt- 
nom.  Jahrb.  fttr  1852  8.  318  IT.  gewiss  nicht  unbeknnnt  gehliekea 
sein  wflrde.  Gesteht  ja  der  Vf.  seihst  am  Eade  seines 'Vereorti 
offen,  dass  er  es  vorgezogea,  dea  praktischen  Astronomen  oftmt 
wörtlieher  Anfllhrong  den  Gegenstaad  selbst  darstellen  tu  Issses,  m 
wie  die  Meister  der  Wissenschaft,  die  er  als  Pfihrer  bei  seiaer  A^ 
beit  gewählt,  aamentlich  zu  nennen,  was  allerdings  loi»easwertk  iit 
Nur  wäre  es  ehenfalls  fQr  die  Besitzer  seiaes  Werkes  sehr  vorikeil- 
baft,  finden  sie  eine  minder  grosse  Sparsamkeit  der  Qnelleaaspkei 
an  manchen  Stellen  im  Boche,  nameatlich  hei  tabellarischea  Zsbles- 
mitlheiluagen,  wodurch  eine  beunruhigende  Ungewissbeit  wegea  4ci 
Worthes  solcher  numerischen  Angaben  wegfallen  w&rde.  IMs  A^ 
bildungen  auf  den  beigegebenen  10  Tafeln  siad  meist  geass  «si 
ausgezeichnet  sehOn  autgefOhri.  Nur  auf  der  Sternkarte  (Tsf.  IL) 
sind  die  GrOitsen  der  Sterne  nicht  verschieden  genug  markirt;  aof 
Taf.  lil.  Mars  ganz  misralhen  und  die  Kometen  mit  viel  zn  scksrfei 
Contonren  dargestellt.  Die  Taf.  V«  bat  aus  leicht  zu  fiaden^ei 
Grflnden  nur  eiaea  geriagen  Werth«  Viele  Figuren  sind  bis  ssf  ^* 
Buchstaben  gewissenhaft  mechanisch  aus  den  vom  Vf.  aagellikrtei, 
uad  einigen  aadem  Bflchern  copirt.  Uebrigens  ist  das  ia  seilen 
Aeussern  elegant  ausgestattete  Werk  wegen  seiner  verstiadlicliei 
Darsteliuagsweise  wirklich  empfehlenswerth  als  ein  Lesehaeh  sin 
Selbstunterricht  in  der  Astronomie. 

[5345 1    Ansicht  der  Natur,  populäre  Erklfirong  ihrer  grossen  ErscbeiooD' 

gsn  and  Wirkuneen,  nebst  physischen  und  mathematischen  Bewegen  der 
ntstehung  der  Weltkörper  und  derVeninderongen,  welcbe  die  Erde  «^ 
leidet    VonJ.W.  Scbmttz.    Köln,  1853.    86  S.  8. 

Wie  in  seinen  frQhern ,  von  uns  bereits  besprochenen  Sckriftsif 
sucht  auch  hier  Hr.  Schmitz  mit  seinen  bekannten  Waffen  die  New- 
ton'sche  Attractionslehre  aus  dem  Felde  zu  schlagen»  Das  vorlief. 
Schriftchen  ist  ausserdem  nichts,  als  eia  dOrfliger,  valiig  plaslofcr 
Auszug  ans  des  Vfi.  grösserem  Buche:  „Das  Weltall/^  Kais,  185t 
Vgl.  Leipz.  Report.  Jahrg.  1852.  Bd.  IL  No.  2015.  Nach  eisern 
coqfusen  Vorwort  folgen  10  Abschnitte:  1.  die  Weltinft  (S.  7—0)) 
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^  die  SoDM  (S.  9—11);  3.  BaUiebttiig  der  Weltkfirper  (S.  12— 
14);  4.  Lauf  der  Wellkörper  (S.  14—18);  5.  Piaoeteo,  Konelea 
«ad  Fizsterae  (S.  18  —  19);  6«  Enlfornuog  der  HiromeUkürper  voa 
der  Sooae,  Aboabme  der  Warme  und  Frocblbarfceit  (S.  20  —  23); 
7.  Sebwiadeo  ood  Vergeben  der  Wellkörper  (S.  24  —  26);  8.  Tra- 
banlenringe  und  Agglomerale  vod  Wellkörpero  (S.26 — 27);  9.  Ab* 
nabaie  des  DaoslkreUes  der  Erde  (S.  27  —  28);  10*  ADnaberung 
des  Mondes  zo  der  £rde«  Hieraaf  giebt  der  Vf.  S«  34  —  82  Zu- 
baue und  Erlaulerongen,  aipbabetiscb  geordnet,  die  ebenfalls  Rai* 
aoonemanis  in  gleichem  Geiste  enthalten.  Djrn  Scblass  des  Schrill» 
chens  bildet  ein  „Nacbtrag^^  (S.  83  —  86),  wo  der  Verfasser  nocb- 
aals  zu.  beweisen  sucht,  dass  der  Aufklärung  in  den  Naturwissen* 
sehaflea  immer  noch  die  Irrlehre  von  geistigen  Kräften  (Schmitz 
flieint  die  Attractionslehre)  entgegenstehe,  welche  die  Larve  der 
flaatbeaatischen  Wahrheit  angenommen  habe,  in  dieser  Verkleidung 
die  Menge  betbOre  und  ihren  Grundsatz  der  Unveränderltcbkeit  im 
Weltall  f&r  unfehlbar  ausgebe.  Wir  können  nur  bedauern,  dass  Hr. 
Schmitz  so  viel  Arbeit,  Zeit  uad  Geld  entschieden  nutzlos  darauf 
▼erweadet,  das  Publicum  voa  der  Richtigkeit  seiner  physisch- 
asiroaemiscben  Lehren  und  Beweise  zu  flberzeugen. 

{5346]  Die  Kometen.  Eine  gemeinfasslichc  Beschreibung  dieser  Körper 
nebst  einer  kurzen  Uebersicht  der  neueren  Entdeckungen  und  einer  Tafel 
der  Kometenbahnen  von  J.  RnsselHlnd.  auswärt.  Secretar  der  London 
Astronomical  Soctetv,  u.  s.  w.  In  deutscher  Bearbeitung  mit  zahlreichen 
Anmerkungen  und  Zusätzen  von  Dr.  /.  /.  Mädier^  K.  fuss.  Staatsrathe, 
ord.  Prof.  der  Astronomie  u.  Director  der  Sternwarte  zu  Dorpat  u.  s.  w. 
Leipzig,  Baumgärtners  B.  183i.    XIV  n.  218  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Wir  erhalten  hier  eine  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  berei- 
cherte Uebersetzung  der  1852  in  London  erschienenen  trefflichen 
Kometen -Monographie  des  herOhmten  Planeten -Entdeckers  Bind, 
ait  der  Vorrede  desselben  und  der  des  deutschen  Bearbeiters  Mad- 
ler t  welcher  der  Mühe  sich  unterzogen  hat,  an  einigen  Stellen,  wo 
dies  tbnnlich  und  erforderlieb  schien ,'  die  Darstellung  zu  kOrzen, 
dagegen  an  anderen  Stellen  eine  naher  delaillirte  Ausführung  dessea 
so  geben,  was  im  Original  nur  in  allgemeinern  und  weniger  bestimm- 
ten Ausdrücken  sich  vorfand.  Die  Anmerkungen  beziehen  sich  sel- 
leeer  auf  abweichende  oder  entgegenstehende  Meinungen,  sondern 
sind  vielmehr  Erläuterungen  und  weitere  Ausfahrungen  des  im  Texte 
Gesagten,  oder  fOgen  neue  Thatsachen  zu  denen  hinzu,  welche  das 
Originalwerk  giebt.  Alles  dies  sind  wesentliche  Zusätze  und  Ver- 
besserungen, die  zusammengenommen  mit  mehreren  formellen,  welche 
Hftdler  in  der  Vorrede  einzeln  erwähnt,  den  Werth  des  ttberselzten 
Originals  bedeutend  erhöben.  Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender. 
Zverst  10  Capitel  (S.  1  —  134).  Das  1.  (S.  1  _  16)  handelt  Aber 
Kometen  im  Allgemeinen,  deren  Anzahl,  die  Dauer  ihrer  Sichtbar- 
keit, Länge  ihres  scheinbaren  Laufes  am  Himmel,  ihre  Kerne, 
Schweife  und  scheinbaren  Dimensionen.  Das  2*  Cap.  bespricht 
(S.  17  —  27)  die  wirkliche  GrOsse  der  Kometen,  die  Phasen  bei 
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einigeo  derselben,  ihre  physische  BeschaStoheit,  so  wie  4ie  Wahr- 
scheiolicbkeil  eines  Zusammenstosses  mit  Dnsarer  Erde.  Das  3*  Cap« 
(S.  28—  36)  berichtet  vom  Lauf  der  Kometen,  von  dea  EiemesteB 
ihrer  Baho^  vom  Gebrauch  eioer  Tafel  dieser  Elemeote«  so  wie  tos 
der  Wirkaog  der  Plaoetent lOroogeo  auf  ihre  Bewegoag.  Das  4.  Cap. 
(S.  37  —  61)  bat  den  Halley*seben  Kometen  zum  GegenstaBde,  das 
5.  Cap.  (S.  62  —  75)  Kometen  von  koner  Umlaofxeit  «od  dea 
Enckeschen  Kometen.  Eine  Fortsetzung  hiervon  ist  das  6-  Cap. 
(S.76  — 86);  im  7.  (S.  87  —  93)  werden  Paye's,  de  Vico^s,  Brei« 
sens  und  d^ Arrests  Komet  ziemlich  jaosfahrtieh  berflcksicbtigt«  Das 
in  vier  Abschnille  zerfallende  8.  Capitel  (S.  94  — 109)  haadell  voe 
6  Kometen  von  wahrscheinlich  kurzer  Umlaofsseit,  vom  LezeUsebce 
Kometen  im  J.  1770«  von  den  Kometen,  die  in  ongeffebr  75  Jahrea 
um  die  Sonne  laufen,  so  wie  von  andern,  denen  Ungere  Periedea 
zugeschrieben  werden.  Das  9.  Cap.  (S*  110  —  126)  eathilt  kurze 
Bemerkungen  Ober  die  denkwGrdigsten  Kometen,  die  man  von  den 
frQheiten  Zeilen  bis  zu  unsern  Tagen  beobachtet  hat;  aosaer  den 
von  Hiad  angeftlhrten  ^Kometen  hat  BISdIer  aoeh  10  andere  eioge- 
schaltet.  Das  10.  Cap.  (S.  127—134)  endlich  beseblAigt  sich  mit 
dem  in  der  Zeit  1856  bis  1860  erwarteten  grossea  Kometen,  der  1264 
end  1556  erschienen  war.  Hierauf  folgt  (S.  135^140)  jener  Zu« 
setz  MSdIers,  in  welchem  dieser  Astronom  die  Störungen,  welche 
die  Kometen  von  den  Planeten  erleiden,  ausführlicher  und  wbsen- 
schafUicher,  als  Bind  am  Ende  des  3.  Cap.  gelban,  betrachtet.  So- 
dann wird  der  Katalog  der  Elemente  aller  bis  jetzt  bereehsetee 
Kometenbahnen  vom  Jahre  371  v.  Chr.  bis  zum  Jahre  1853  b.  Chr. 
gegeben  (S.  141—156)  mit  vielfachen  Anmerkungen  (S.  157 — 190) 
und  nberdiess  vermehrt  mit  wichtigen  und  interessanten  ,,Bemer- 
kungen^'  des  Uebersetzers.  — .  Den  Schluss  der  deutschen  Bearbei- 
tung bilden  5  Znsilze  (S.  191  —  218)r  welche  zum  grüsst^  Theil 
auch  fQr  den  eigentlichen  Astronomen  recht  scbltzbar,  fir  den 
Laien  in  der  Kometen-Astronomie  ganz  besonders  anziehend  und 
belehrend  sind.  Im  1.  Zusatz  sucht  Midier  die  unter  ^Nicfataslroao- 
men  in  Bezug  auf  das  Auffinden  neuer  Kometen  blnfig  herrschenden 
sehr  irrthümlicfaen  Vorstellungen  zu  bericbligeo.  Im  zweiten  die 
Ueberschrift:  i»Die  parabolischen  und  hyperbolischen  Bahnen^*  füh- 
renden Zusatz  wird  die  Frage  behandelt,  ob  und  bis  zu  welchem 
Grade  die  Rechnung  entscheiden  kOnne,  welches  die  wahre  Form 
der  Bahn  eines  Kometen  sei.  Im  3«  Zusatz  wird  des  jungem  Lit- 
trow  .Versuch  erwshnt,  die  Hypothese  von  der  Wanderung  der  Ko- 
meten von  einem  Sonnensystem  zum  andern  unter  einem  Gesiehts- 
pnncte  darzustellen,  der  geeignet  scheint ,  ihre  Wahrscbeioliefakeit 
zo  erhöben«  Der  4«  Zusatz  ist  eine  weitere  interessante  AosfUh- 
rung  dessen  y  was  Bind  am  Schlüsse  des  2.  Cap.  über  den  Znsam- 
menstoss  eines  Kometen  mit  unserer  Erde  sagt«  Der  letzte  Znaets 
endlich  betrifft  das  VorzOglicbste  in  der  Kometen -Literatur;  hier 
hatte  Madler  da,  wo  er  die  Reichhaitigheit  der  Bibliothek  der  Stern- 
warte zu  Pulkowa  erwähnt^  denn  doch  der  Verdiensie  seines  deat- 
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sehen  LanisnaniMs  OMiers  um  die  Kometen-Astronomie  insorern  ge- 
deoken  soUeo,  als  bekanntlich  jene  Bibliothek  die  angeraein  werth- 
voile  Sammlung  des  grossen  Bremer  Astronomen  von  Schrifteo  fiber 
Kometen  besitzt.  —  Man  wird  nach  unserer  gedrängten  Mittheiinng 
des  reichen  Inhalts  des  Ganzen  nun  leicbt  ermessen  können ,  welches 
fdr  den  Astronomen  sowohl,  als  fOr  den  Freund  der  Sternkunde 
gleich  angenehm  unterhaltendes  und  belehrendes  Geschenk  Mfldler 
Bit  dieser  deutschen  Bearbeitung  der  Hind'schen  Monographie  dem 
gebildeten  Publicum  Obergeben  hat«  Die  Süssere  Ausstattung  ist 
gut,  nur  zu  wQnscben,  dass  bei  einer  hoffentlich  bald  zu  erwarten- 
den neuen  Ausgabe  eine  sorgfältigere  Correctur  stattfinde ^  denn  die 
ann  Ende  des  Werkes  angezeigten  Druckfehler  sind  nicht  die  diu-, 
xigeo,  selbst  im  Verzeichniss  der  Druckfehler  (8/ 218)  steht  fälsch- 
lich Kreyl  st.  Kreil.  (7.  A*  Jahn. 


Geschichte. 

[53471  Historisches  Taschenbuch.  Herausgegeben  von  Fr,  v.  Räumer. 
3.  Foljgre  5.  Jahrg.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1854.  IV  u.  692  S.  gr.  \2. 
(n.2Thlr.l5Ngr.) 

Das  Rep.  hat,  seiner  Aufgabe  treu,  regelmassig  aber  den  Inhalt 
dieaes  seit  25  Jahren  ununterbrochen  erschienenen  Taschenbuchs 
referirt  nnd  mehr  als  einmal  Gelegenheit  gehabt,  die  Sorgfalt  rüh- 
mend anzuerkennen,  welche  die  Redaclion  desselben  sich  ange- 
legen sein  lisst;  noch  bei  dem  letzlvorigen  Jahrgänge  konnte  ihm 
von  einem  andern  Ref.  nachgerflfamt  werden,  dass  es  selbst  fQr  Ge- 
schiebtsforscher  eine  keineswegs  zu  verachtende  Gabe  sei  (vgl.  Rep« 
Jahrg.  1852.  Bd.  IV.  Nr.  4087)  und  wie  diess  auch  wiederum  von 
der  vorlieg.  Fortfflhrung  gelte,  wird  die  hier  mitzutheilende  Ueber« 
siebt  seines  lubalts  zeigen:  i.  K.  F.  Neu  mann,  der  Indische  Archi« 
pelagBs  und  die  Engländer  (S.  1-^74).  Nach  einer  tre£Qich  geschrie- 
benen Einleitung,  welche  die  natürliche  BescbalTenheit  der  Inselmas- 
aen  schildert,  die  gleich  riesigen  Vorposten  längs  dem  Indischen  und 
Stillen  Oeean  den  Asiatischen  Continent  bewachen,  wird  über  den 
Anfang  der  Bemühungen  Bericht  erstattet,  durch  welche  die  Englan- 
der den  Verkehr  der  gesitteten  Welt  auf  jenen  Landstrichen  anzu- 
bahnen bemfibt  sind  und  vorzugsweise  ist  es  die  fast  romantisch  zu 
nennende  Geschichte  des  EngMuders  James  Brooke,  der  als  Radschah 
des  Landes  Sarawak  auf  Borneo  Einfluss  erlangt  hat,  die  hier  vor- 
gefOhrt  wird  und  den  Wunsch  nahe  legt,  dass  die  englische  Herr- 
schaft sieh  weiter  ausbreiten  mOge.  H.  W.  G.  Soldan,  Prankreich 
ond  die  Bartbolomfiusnaeht  ( —  241).  Die  hier  sich  kundgebende 
mObsame  selbststindige  Forschung,  die  namentlich  zahlreiche  Flug- 
blätter in  ihr  Bereich  gezogen  hat,  bringt  zwar  in  der  Hauptsache 
kein  anderes  Resultat  zu  Tage,  als  das  vieler  bekannter  Geschicbls- 
forscher;  aber  sie  eonstati^t  so  viele  Einzelnheiten  jenes  beklagens« 
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werlheo  Drana's,  von  dem  «ler  Kaozler  L*Hopital  sagi:  „Bxcidai  ille 
diesy'^  dau  die  Darstelloag  des  Vfs.  Maschas  in  den  seitberigeB  Aal- 
fassaagen  modificiren  wird,  lli«  Fr.  v.  Raoner,  eiae  Reise  sacfc 
Südamerika  ( —  299).  Sie  isl  nicht  wirklich  gemacht,  nnr  a«s  Be- 
rieb tco  vieler  Reisenden  mosaikartig  susammeBgestellt  oad  schildert 
Rio  Janeiro,  Bneaos-Ayresy  Mendoza,  Lima  a.s.w.,  zwar  mit  maDchem 
Aufwand  Ton  Worlmacherci,  aber  doeh  so^  dass  man  an  de«  iiaagel 
der  eigenen  Anscbaoong  fast  auf  jeder  Seile  erinnert  wird,  am  awi» 
sten  diadareh,  wenn  sich  widersprechende  Angaben  hinter  einander 
gestellt  werden  und  dann  deren  Ausgleichung  versneht  wird  —  webl 
der  schwlebste  Bestaadtbeil  des  Tasebenbuchs.  iV.  K.  Bopf,  Wei- 
ther VI.  von  Brieone,  flerzog  von  Athen  und  Graf  von  Leece  ( — 399). 
Eine  Geschichtspartie  des  14.  Jahrhunderts  wird  hier  aus  Lichi  ge- 
zogen, in  welcher  der  Spross  eines  rranzOsischen  Adelsgeschlecbtcs 
vorzugsweise  als  tbfllige  Persönlichkeit  auflrilt  utfd  ist  er  bisher  fiber 
Gebühr  veroacbiflssigt  worden,  so  gleicht  sich  diess  hier  durch  die 
anziehende  Dafstellung  aas,  welche  Freunden  der  mittelalterlichen 
Gescbichle  manches  Neue  zufthren  wird.  V.  E.  Kotloff,  Rem* 
brandts  Leben  und  Werke,  nach  neuen  ActenstOcken  und  Gesiehts- 
puncten  geschildert  ( —  582).  Auch  ohne  genauere  Kenntaisa  der 
Kunstgeschichte  wird  man  doch  bald  inae,  dass  die  Geachichle 
Rembrandls  hier  von  manchem  Traditionellen  gesSubert  werde,  was 
sie  bisher  trübte.  Wir  meinen  aber,  dieses  dankenswerthe  Resultat 
bitte  auch  ohne  die  oft  etwas  massive  Polemik  des.  Vfs.  aufgeauigt 
werden  kOnnen. 

i5348]    Landeskunde  des  Herzogthums  Meiningen  von  9.  BrllteUT ,  Pro- 
essor.    Meiningen,  Brücknern. Renner.   1851 — 53.    VIII  u.  484 ,  IV  a. 
S2S8.  Lex.  8.    (3Tblr.l5Ngr.) 

Vorliegendes  Werk  giebt  von  dem  in  uenester  Zeit  erwachtea 
höchst  erfreulichem  Streben,  die  Geschichte  und  Statistik  der  ein« 
zeloen  deutschen  Linder  genau  zu  erforschen  und  dadurch  eise  van 
fassende  Statistik  des  gesammten  Deutschlands  verzabereiteu,  eia 
glänzendes  Zengniss,  und  wir  tragen  kein  Bedenken,  zu  erUlren, 
dass  eine  Topographie  von  soleher  Vollstindigkeit  noch  in  keiuem 
deutschen  Lande  existirt  und  dass  dieselbe  als  wahres  Muster  fUr 
ähnliche  Arbeiten  zu  bezeichnen  ist.  Es  war  nicht  des  Vfs.  AksidM, 
das  Wichtigste  hervorzuheben,  sondern  er  wollte  das  Ganze  zur  An- 
schauung bringen  und  er  dringt  daher  mit  ausserordeatiicher  Sehirfe 
bis  in  die  kleinsten  und  scheinbar  unbedeutenden  Details  ein.  Alle 
Verhältaisse  in  Stadt  und  Land,  von  der  Vergangenheit  wie  von  der 
Gegenwart  werden  auf  das  Genaueste  geschildert,  alle  Kräfte  und 
Erscheinungen  des  staatlichen  Lebens  erscheinen  in  Zahl  und  Haass 
vor  nnsern  Augen,  so  dass  wir  ein  Bild  des  Metainger  Landes  er- 
halten, dem  auch  nicht  das  Mindeste  fehlt.  Der  erste  Theil  behan- 
delt die  allgemeinen  Verhältnisse  des  Staates  und  zwar  L  die  Ge- 
schichte des  Landes  ( — S.  86),  woran  sich  (S.87 — 112)  campen- 
diöse  Stammtafela  aller  sächsisch-wettinischen  FOrslenbäuser  von  der 
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Ulleileo  Zeit  bis  aaf  nesere  Tage  «pschliesseo.  II.  Das  Land 
(S.  113 — 280) 9  nSmlich  Lage,  Greozen,  GrOsse^  der  Boden  io 
ÄQcksicht  auf  die  Oberfläche  ond  anf  das  Innere,  die  Gewisser,  das 
Klima,  die  Productioa  und  Aasstattuag  des  Landes.  III.  Das  Volk 
iiiid  des  Volkes  Wirthschaft  (S.  281  —  440).  1.  Das  Volk  (S.  281 
*—  339)  t  a)  die  statisltseben  Verbältoisse ,  b)  AbstammaDg  nnd 
Sprache,  c)  K<Vrperliche  and  geistige  Beschaffenheit ,  d)  Sitten  und 
GebrSache,  e)  Nahruag,  Tracht  oad  V^ohnang,  f)  Wohnplltze; 
2.  Wirthschaft,  Industrie,  Handel  (S.  339—440),  a)  Laadwirth« 
sebafky  b)  Porstwirthsehaft,  c)  Gewinnung  von  Mineralien  und  Ge- 
werbe in  mineralischen  Stoflen,  d)  Gewerbe  in  vegetabilischen  und 
animalischen  Stoffen,  e)  allgemeine  Debersicht  des  Handels.  IV.  Der 
Staat  (Verfassung  und  Verwaltung)  ( —  S.  484).  Schon  diese  viel- 
gegliederte Cebersicht  erweckt  ein  günstiges  Vornrtheil  Ober  den 
Reichihnm  des  Inhalts  und  bei  näherem  Eindringen  findet  man  die 
Erwartung  nicht  getauscht,  sondern  vielmehr  flbertroffen.  Man  muss 
erstaunen  fiber  den  nnermOdlichen  Fleiss  desVfs.»  welcher  das  mas- 
senhafte Material  nicht  blos  gesammelt,  sondern  auch  glQcklich 
QberwSltigt  hat  und  uns  dasselbe  in  einer  trefflichen  Verarbeitung 
▼erführt.  V^ir  haben  genau  geprüft,  aber  keine  Lücken  entdeckt, 
wohl  aber  Dinge,  die  wir  nicht  erwarteten,  aber  für  deren  Mitthei- 
Inng  sehr  dankbar  sind,  z.  E.  die  Besoldungsverhaltnisse  der  Geist- 
Kchen  und  Lehrer  bis  in  das  Speeiellste,  die  sämmtlichen  milden 
Stiftungen  u.  v«  a.  «^  Der  2.  Tbeil  enthält  die  Topographie  des 
Landes.  Alle  Aemter  werden  der  Reibe  nach  beschrieben,  znetst 
jedes  im  Ganzen,  dann  folgen  die  einzelnen  Ortschaften,  bei  denen 
alle  statistisehen  und  historischen  Angaben,  Merkwürdigkeiten,  Bau- 
werke n.  s.  w.  vereinigt  sind,  welche  das  vollstäadige  Bild  einer  je- 
den Gemeinde  verschaffen.  Bei  keiner  Octsflur  fehlt  der  Areal- 
gehalt, die  alten  Piumamen,  die  Vi^üstungea ,  das  Naehbargeld  u.  s,  w« 
Mit  besonderer  Vorliebe  ist  das  historische  Element  bearbeitet  wor- 
den und  man  erkennt  in  der  mühsam  zusammengestellten  Geschichte 
eines  jeden  Ortes  (Stadt  oder  Dorf,  Kloster  oder  Burg)  ein  gründ- 
liches Studium  nicht  blos  der  vaterländischen  Geschichtswerke,  son- 
dern auch  der  süchsischen  und  hennebergischen  Archive,  aus  denen 
die  meisten  Notizen  genommen  werden  musten.  Ein  in  der  1.  Lie- 
ferung des  2.  Tbeiles  bemerkbarer  Mangel  in  Beziehung  anf  die  ar- 
chllolofpsehen,  namentlich  baugeschichtlichen  Angaben  ist  bei  der 
Fortsetzung  der  Arbeit  möglichst  ei^Snzt  worden ,  so  dass  das  Buch 
auch  in  dieser  Rücksicht  vieles  bisher  noch  Unbekannte  enthält, 
z.  Ei  Über  die  Bauwerke  in  Saalfeld,  über  dss  Schloss  von  Kranich- 
feid  V.  s.  w."  Doch  Hesse  sich  noch  Allerlei  bessern  und  nachtragen, 
was  hier  nicht  geschehen  kann.  Auffallend  ist  z.  B.  S.  805  gesagt, 
dass  sieh  die  Bedeutung  des  Bergfrieds  nicht  angeben  lasse,  was 
doch  ziemlich  nahe  liegt.  Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr  anstän- 
dig, und  der  Druck  zwar  sehr  compress,  aber  scharf  und  deut- 
lieh. ^    7?. 
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[53491     TlMm«  OftlijlO  über  Helden,  Heldenverelirang  und  das  Helden- 

thümliche  in  der  €reschichte.  Sechs  Vorlesungen.  Deutsch  Ton  /.  Neuherg, 
Berlin,  Decker.  1853.    Vm  u.  436  S.   gr.  8;    (n.  1  Thlr.  22 Vs  Ngr.) 

Jeder,  der,  sei  es  im  engl.  Originale  oder  in  der  denUchen 
Ueherselsung,  Carlyle's  Geschiebte  der  franzOs«  Revolotion  kennt, 
die  sieb  bei  strengem  Anschliessea  an  das  Histori^ebe  fast  wie  ein 
Epos  liest,  wird  sofort  bei  dem  Ueberlesen  des  Titels  der  vorlicg. 
Schrift   %'oraussetzeo ,    dass  auch  hier    in   schwangvoller  Sprache, 
wenn  nach  oft  nicht  ohne  Excentriciliten  und  Paradozien  Lesena- 
werthes  mOge  geboten  werden.    Und  so  ist  es  in  der  That«    Bereits 
im  PrUbjahr  1840  hielt  C.  in  London  vor  einem  gemischten  Pnbli* 
cum,  das  nach  seinem  eigenen  Ausdrucke  „etwas  vom  Beaten  in 
England  unter  sich  zlblte,*^  6  Vorlesongen  on  hcro  worship,  welche 
mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden,  ^einen  tiefen  und  nach- 
haltigen Eindruck  machten  und  noch  fortwährend,  alt  das  populirste 
unter  des  Vfs«  Werken,  fieissig  in  England  gelesen  werden.     Dies 
IVsst  sich  sehr  befriedigend  daraus  erkliren,  dass  C.  als  Reprisen* 
lanten  seines  hero  worships  zum.Theil  Engländer  auftreten  liess,  die 
iia  Landslente  allgemeineres  Interesse  erweckten.     Aber  auch  nach 
sd  langer  Zeit  seit  seinem  ersten  Hervortreten  hat  die  Verpflanzung 
des  in  mancher  Beziehung  ausgezeichneten   Werks  anf  dentseben 
Boden  ihre  volle  Berechtigung,  mehr  als  manche  andere  Prodncte  der 
englischen  Feder,  die  uns  oft  brühwarm  in  Ueberselznngen  geboten 
werden,  und  wer  diese  Vorlesungen  nicht  kennen  lernte,  würde  sich 
in  der  That  etwas  Werthvolles  entgehen  lassen.     Dazu  kommt,  dass 
der  ruhige  Leser  gegen  den  ursprünglichen  HOrer,  den  der  Vf.  un- 
widerstehlich mit  sich  fortgerissen  haben  mag,  in  grossem  Vortheile 
ist  und  sich  manches  Excentrische  zurecht  legen  kann,  woran  es  bei 
der  Sucht  C's.,  das  Individuelle  über  das  allgemeine  Menschliche  za 
stellen,  nicht  fehlen  konnte.     Aber  wer  von  der  Geschichte  her  mit 
den  Persönlichkeiten  schon  etwas  bekannt  ist,   die  C.  als  Exenplili- 
cationen  seiner  Theorie  eintreten  lässt,  wird  sich  durch  ausnehmend 
glückliche  Anbringung  und  Benutzung  oft  anscheinend  weniger  wich* 
liger  Züge  auf  das  Angenehmste  angeregt  und  unterhalten  sehen  und 
manches  anderweitig   Bekannte  wird   nicht  selten,  bisweilen  durch 
ein  einziges  Wort,   unter  neue  fruchtbare   Gesichtspuncte   gestellt. 
"^  Zur  näheren  Kenntlichmachung  des  Inhalts  sei  nun  hieher  überge- 
tragen, dass  in  den  6  Vorless.  nach  einander  der  Held  als  Gottheit, 
Prophet,  Dichter,  Priester,  Schriftsteiler  und  König  vorgefahrt  und 
dass  das  Concreto  jedesmal   bezOgiich   durch    Geschieh tUches   ond 
Biographisches  Ober  Odin,  Mahomet,  Dante  und  Shakspeare,  Luther 
und  Knox,  Johnson,  Rousseau  und  Burns,  Gromwell  und  Napoleon 
erläutert  wird.     Die   geistreiche   Rede  schreitet   in   lebhaftem   und 
feurigem  Ergüsse  unaufhaltsam  vorwärts,  wenn  auch  prämeditirt  nnd 
concipirt  doch  sichtlich   nicht  ohne  Eingebungen  des  Augenblicks, 
in  welchem  sie  ursprünglich  hervortrat  und  wahrscheinlich  ward  sie 
beim  Hallen  auf  stenographischem  Wege  fixirt,   unter   nachberiger 
Benutzung  dieser  Nachschriften   zum   Drucke,  bei  welchem  Alle% 


Geschichte.  301 

aaeh  milnnter  dicht  auf  eioander  folgende  WiederholaDgen  nicht 
gestrichen-  wurden ,  um  den  Lesern  den  vollen,  ungeschmälerten  Ein- 
druck des  früher  Gehörten  wiederzugehen.  Einige  geschichtliche 
Verstösse  fehlen  nicht.  So  heisst  es  S.  234  von  Tetxel,  er  sei 
nach  Wittenberg  gekommen  und  hahe  da  seinen  schimpflichen  Han- 
del gelrieben.  Aber  nach  Wittenberg  ist  Tetzel  nie  gekommen;  er 
hatte  Ursache,  der  Bohle  des  Löwen  sich  nicht  zu  nähern.  Auch 
andere  kleine  IJnehenheiren  hätte  der  UehertiCtzer  vielleicht  levi 
manu  tilgen  können.  Doch  hat  ein  solches  Einschreiten  allerdings 
auch  sein  Bedenkliches;  weniger  würde  dies  der  Fall  gewesen  sein 
mit  einer  zweckmässiger  durchgeführten  Interpunction ;  denn  die  aus 
dem  Englischen  beibehaltene  kann  uns  nicht  dienen.  —  Möge  es 
uns  schliesslich  vergönnt  sein,  durch  ein  paar  Stellen  die  Lust  zur 
eigenen  Beschäftigung  mit  dieser  Schrift  anzufachen.  Die  2*  Vor- 
lesung endet  mit  den  Worten: 

Arabien  ward  etst  durch  Mahomet  lebendig.  Ein  armes  Hirtenvolk,  un- 
bemerkt seil  der  Schöpfung  der  Welt  in  seinen  Wüsten  umherziehend :  da  ward 
ihnen  ein  Heldenprophet  hernieder  gesandt  mit  einem  Worte,  das  si^  glauben 
konnten  und  siehe  da,  das  Unbemerkte  ward  weltbekannt,  das  Kleine  ist  welt- 
gross  geworden;  innerhalb  eines  Jahrhunderts  darauf  reicht  Arabien  mit  einer 
Hand  nach  Granada,  mit  der  andern  nach  Delhi;  strahlend  in  Tapferkeit  und 
Herrlichkeit  und  hell  leuchtendem  Genius  glänzt  Arabien  lange  Jahrhunderte 
hindurch  Über  einen  grossen  Tbeil  der  Welt.  Glaube  ist  gross,  besonders  die 
Geschichte  eines  Volkes  wird  fruchtbar,  geisterhebend,  gross,  sobald  es 
glaubt.  Diese  Araber,  der  Mann  Mahomet  und  das  eine  Jahrhundert  —  ist 
es  jicht,  wie  wenn  ein  Funke  gefallen  wäre,  ein  Funke,  auf  eine  Welt  von  dem, 
was  schwarzer  unmerkbarer  Sand  schien.  Doch  sieh,  der  Sand  erweist  sich 
als  entzündliches  Pulver  von  Delhi  bis  Granada.  Ich  sagte,  der  grosse  Mensch 
ist  immer  ein  Blitz  vom  Himmel ;  die  übrigen  Menschen  warteten  auf  ihn  gleich 
Brennstoff  und  dann  flammten  auch  sie<<  (S.  136 — 37). 
Und  Aber  Luther  heisst  es: 

„Ich  vrill  diesen  Luther  einen  grossen  Mann  nennen,  grossen  Geist,  an 
Math,  Gemöth  und  Biederkeit,  einen  unserer  Hebbarsten  undköstliehsten 
Ifenschen.  Gross,  nicht  wie  ein  gehauener  Obelisk,  sondern  wie  eine  Alpe» 
80  schlicht,  rechtschaffen,  unbewusst,  sich  mit  nichten  für  gross  ausgebend ; 
für  ganz  andere  Zwecke  da,  als  den  gross  zu  sein.  Ach  ja,  unbezwingbarer 
Granit,  weit  und  fern  in  den  Himmel  hineinragend,  jedoch  in  seinen  Spalten 
sprudelnde  Quellen,  grüne  schöne  Thäler  mit  Blumen!  Ein  recht  geistlicher 
Held  und  Prophet,  ein  ächter  Sohn  der  Natur  und  Thatsache,  für  welchen  diese 
Jahrhunderte  und  noch  viele  nachkommende  dem  Himmel  Dank  wissen  wer- 
den«»   (S.  252— 53). 

Am  belehrendsten  sind  fBr  uns  jedoch  die  Mittheilaogen  tiber 
englische  und  schottische  Persönlichkeiten,  weil  man  hier  den  Red- 
ner von  der  genauesten  Sachkenntniss  durchdrungen  sieht  uod  am 
meisten  gilt  dies  wieder  von  dem  Aber  Cromwell  Gesagten ,  wozu 
dem  Vf.  seine  bekannten  Studien  in  den  Stand  setzten.  —  Die  Aus- 
stattung ist  als  trefiSich  zu  bezeichoeo. 
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Stattgart,  Neff.  1853.  16  S.  8.  (5  Ngr.j  —  Auch  franxösiscb  n.  d.  Tit.:  Guid«  des 
Strängen  k  Stattgart  et  daas  ses  environs.    Avee  an  plan  de  la  Tille.    23  8.   8.    (5  Ngr.) 

J5390]  Dresden  u.  die  Sächsische  Schweiz.  Neuer  u.  zuverlässiger  Wegweiser 
.  Reisende  nach  Dresden  n.  der  S&ehsisch-Böhm.  Schweiz.  Mit  Berücksich- 
tigung  eines  Ausflugs  nach  der  Lausche  u.  dem  Oybin  bei  Zittau  wie  nach  Prag. 
Mit  1  Plane  von  Dresden  u.  Kärtchen  der  Sachs.  Schweiz.  Berlin,  Tb.  Grieben. 
1853.    IVu.  191S.  16.     (12  Ngr.) 

[5391]  Die  Dampfschilffahrt  von  Dresden  nach  Meissen  u.  Riesa.  Ein  Führer 
für  Reisende  von  K.  Meissner.  Mit  Bildern  u.  1  Karte.  Meissen,  Gödsche's  B. 
1853.    79  S.  16.    (12  Ngr.) 

[5392]  Kleines  Rundgemälde  von  Freiberg.  Ein  Führer  zu  den  Sehenswür- 
digkeiten dieser  alten  berühmten  Bergstadt.  Von  Dr.  6ll8t.  Kd.  Bensoler. 
Hit  IGrnndrissu.  8  Ansichten.  Freiberg,  Wolf.  1853.  IVu. 72  8.  gr.  16. 
(n.  16  Ngr.) 

1853.  IV.  20 
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[531^3]  Ein  Tag  in  W«linir.  Ein  kungefasster  FremdconUirer  roa  Fd.  FHui. 
?.  Bledtlfeld.  Mit  eiDer  Ansichl  von  WeioHir.  Weimary  Jansen  n.  Co.  i8S3. 
VIu.5«8.   8«    (16NgrO 

[5394]  Das  Königreich  Prenssen  in  malerischen  Original -Ansichten.  Yon 
einem  hisCorisch-lopograpb.  Teit  begleitet.  Nr.  64 — 69.  Darmstadt,  Lange. 
1853.    18  Stahlst,  u.  56  8.  Teit.    (ä  n.  7Vs  NgrO 

[5395]  Geographisch'historisch-statistisehes  Handbuch  der  ProTinz  Branden- 
burg, auf  besondere  Veranlassung  Sr.  Ex.  d.  Hrn.  Staatsministers  u.8.w.  FleO- 
well  bearb.  von  Dr.  H.  Berf^lS.  (In  3  Bden.  od.  6— 7  Heften.)  1.  Heft 
Brandeoburg,  Hüller.  18537  1.  Bd.  S.  1—160.  4.    (Snbscr.-Pr.  n.  15  Ngr.) 

[5396]  Album  Yom  Schloss  Babelsberg.  12  Aquarellen  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet ton  C.  GrSb ,  Hofmaler.  l.Lief.  PoUdam,  Biegeis  Verl.  1853.  4B1. 
In  Farbendr.  Imp.  Fol.    (n.  13  Tblr.  25  Ngr.) 

[5397]  Handbuch  f.  Beisende  durch  das  Biesengebirge.  [Die  Sudelen.]  Nebet 
Ausflog  nach  Prag.  Von  E.  WUlkOHUII'  4.  gänzl.  umgearb.  Aufl.  von  j^iferUtB- 
söhn,  das  Biesengebirge.''  Mit  28  Stahlst.  Leipzig,  Haendel.  1853.  V  n. 
166  S.  8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

[53981  Ein  Ausflug  nach  der  Inael  Bügen.  MttAbbildd.  Quedlinburg,  Fcanke. 
1853.    64  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[53991  Die  Weichsel.  Historisch,  topographisch,  malerisch  unter  Mitvickug 
einer  Anzahl  Ton  kundigen  Männern  beschrieben  von  Dr.  Fn.  Br>Bd«tittfr> 
Mit  lith.  Darstellungen  der  interessantesten  Puncte  nach  der  Natur  geieiehnct 
yonA.  Mann.  3.— 5.  Lief.  Marienwerder.  Danzig,  De?rient.  1853.  8.61 
—188  m.  8  Steintaf.  Lex.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[5400]  Wanderungen  durch  das  Bahrthal.  Von  Gerh.  LSbker  Mit  1  Karte« 
Münster,  Begensberg.  1853.    IIOS.  m.2'tab.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[5401]  Handbuch  für  Beisende  durch  das  Moselland  von  Trier  bis  Coblenz. 
Mit  Ausflügen  nach  Metz,  nach  der  Eifel ,  in  die  Gegenden  der  Saar  und  Nahe, 
n.  in  das  Luzemburgische.  Sammt  einem  Anbang  romant.  Sagen  u.  Gesehicb- 
ten ,  geselliger  Lieder  u.  einer  Nachbildung  der  Mosella  des  Ausonius.  Ton 
K.  Mb.  2.  Ausg.  Trier,  Gall.  1853.  IV  u.  318  S.  m.  1  iithegr.  Karte.  8. 
(n.  IThlr.lONgr.) 

[5402]  Das  Kyllthal  mit  seinen  nächsten  Umgebungen,  nach  geschichtlich- 
antiquar.  u.  naturhistor.  Bezüge  u.  mit  Büeksicht  auf  die  Sagen  dargestellt  yob 
Dr.  Jak.  Schaeider,  Gymn.*Oberlehrer.  2.  Ausg.  Mit  1  lith.  Karte.  Trier. 
Gall.    1853.    VIII  u.  118  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[5403]  Der  Disibodenberg.  BlXtter  d.  Erinnerung  f.  Einheimische  u.  f'remde. 
Mit  ein.  SitualionsplanederBuinea.  Kreuznach,  Voigtländ er.  1853.  59  S.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

(54041  Das  Königreich  Hannover  n.  das  Herzogthum  Braunschwefg  dargestellt 
in  malerischen  Orig.-Ansichten  ihrer  interessantesten  Gegenden,  merkwürdig- 
sten Stüdte,  Badeorte,  Kirchen  u.s.w.  Nach  der  Natur  aufgenommen  u.  in  Stahl 
gest.  von  verschied.  Künstlern.  Historisch  u.  topographisch  beschrieben  von 
Dr.  0,  V.  äeingnumn,  Section :  Brannschweig.  Nr.  1 — 4.  Darmstadt,  Lange. 
1853.    8. 1—64  m.  13  Stahlst.  Lex.  8.    (ä  n.  7^k  Ngr.) 

[5405]  DerCommunion-Unterharz.  Ein  Leitfaden  f.  den  Besuch  des  Bammels- 
berges,  der  Bammelsbergschen  Silberhütten,  Siedewerke  u.  Fabriken,  der 
Eisenwerkebei  Gittelde,  so  wie  auch  f.  geogoost.  Eienrsionen  in  der  Umgegend 
von  Goslar.'  Von  BrilBO  Kerl,  Hüttenmstr.  Freiberg,  EngelbrechU  1853. 
VIII  u.  188  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5406]  Der  Führer  durch  die  Besidenz-Stadt  Hannover  u.  ihre  Umgebungen. 
Für  Fremde  u.  Einheimische.  Mit  21  Ansichten  u.  1  Plan.  Hannover,  Gebr. 
J&necke.  1853.    76  S.  8.    8.    (n  15  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  20  Ngr.) 
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(5407]  Haiidbiidi  fOr  Reisende.  Der  neueste  Wegweiser  n.  lUTerlSssigste 
Führer  doreb  Hambarg,  Altona  q.  deren  nahe  o.  fernere  Umgebungen,  enth. : 
alle  fttr  Reisende  u.s.  w.  nöthigen  u.  nutzt.  Hittheilungen  u.  Besebreibung  von 
Reisen  nach  Holstein,  Mecklenburgs  Lübeck  u.s.  w.  mit  den  neuesten  grossen 
GruDdrissen  von  Hamburg  u.  Altena.  Altona 9  Heilbutt.  1853.  VI  u.  96  S. 
gr.16.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[ai08]  Beer 8  neuester  Hamburger  Führer.  Ulustrirter  Plan  von  Hamburg 
nebst  12  malerischen  Ansichten  der  Stadt  u.  Umgegend  ^  ein.  Inbegriff  aller  für 
Fremde  wichtigen  Notizen  u.  dem  Yerzeieboiss  der  vorzüglichsten  H6tels  u» 
Kaufläden.  Herausgeg.  von  C,  Beer.  Hamburg,  Beer.  1»53.  35  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

|5409]  Hamburg  u.  seine  Umgebungen.  Eine  Sammlung  maier.  Ansichten 
der  Stadt  u.  Umgegend,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  schönsten  Puncte 
unserer  Alster-  u.  Eibufer,  des  Sachsen waldes  u.  s.  w.  von  W«  Hsuer.  Nach 
derNaturgez.  u.  litfa.  lOLieff.  Hamburg,  Gassmann.  1853.  l.u.  2.  Lief. 
4  lith.  Bl.  in  Tondr.  qu.  Fol.    (n.  5  Thlr. ;  einzelne  Bl.  9  Ngr.) 

[5410]  Topographie  des  Herzogth.  Schleswig.  (Von  W.  Lesser.)  1.  Tbl. 
Kiel,  Schröder  u.  Comp.  1853.    404  S.   gr.8.     (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[5411]  An  Eight  Weeks*  Journal  in  Norway,  &c.  in  1852,  with  rough  Outline« 
By  Sir  G.  Anderson,  Bart.     Lond.,  1853.     132  S.  gr.8.     (6  sh.) 

[5412]  Tagebuch  der  Reisen  in  Norwegen  in  den  Jahren  1847  und  1851. 
Yollstäadige  Anweisung  zur  Bereisung  dieses  Landes,  nebst  Gesellschafts- 
Reiseplan,  Reiserouten,  17  Illastrationen  und  1  correcten  Reisekarte  von 
A.  Horitz.  Stettin.  Leipzig,  (Kittler.)  1853.  YIII  u.  375  S.  gr.  8.  (engl. 
Einb.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5413]  Magazin  f.  die  Kunde  des  geistigen  u.  sittlichen  Lebens  in  Russland. 
Wissenschaftliche  Mittheilungen  aus  den  Beilagen  derSt.  Petersburger  Zeitung. 
Herausgeg.  von  Dr.  Clem,  Fr.  Meyer,  1.  Jahrg.  St.  Petersburg.  (Leipzig, 
Voss.)  1853.    KIII  u.  695  S.  Lex.  8.     (n.n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

f5414]  Mth.  Alex*  Castrins  Reisen  im  Norden.  Enthalt. :  Reise  in  Lappland 
im  Jabre  1838.  Reise  in  dem  russ.  Karelien  im  J.  1838.  Reise  in  Lappland, 
in  dem  nördl.  Russland  u.  Sibirien  in  den  J.  1841 — 1844.  Aus  dem  Schwed. 
übersetzt  von  ^enr.  i/e/m.  Leipzig,  Avenarius  u.  Mendelssohn.  1853.  Xu. 
357  8.  8.    (1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

£5415]    Reise  nach  dem  südlichen  Russland  u.  der  Krim,  durch  Ungarn,  die 
Walachei  u.  die  Moldau,  im  J.  1837.    Von  Anatol  V.  Demldoff.    Mitlllustr. 
nach  Originalzeichn.  von  Raffet.    Nach  der  2.  Ausg.  deutsch  herausgeg.  von 
J,  F.  Neigebaur.   2  Thle.    Breslau,  Kern.  1854.    25  Bog.  Text  m.  1  Stahlst., 
^3  Holzschntaf.,  eingedr.  Holzschn.  u.  1  Musiksikbeilage.  Lex.  8.   (n.  4  Thlr.) 

[5416]  Unterhaltungen  über  Russland.  Vom  Vf.  des  „Noch  Etwas  üb.  Rnss- 
Jaod  in  Bezug  auf  Marquis  Custine,*'  der  ,,Drelsslg  Jahrein  Russland'' u.  s.w. 
2  Bde.    Akenburg,  Pierer.  1853.    28  Bog.  8.    (2  Thlr.) 

[5417]  Reisebilder  u.  Skizzen  aus  Gallzien,  Ungarn,  dem  Banat  u.  Sieben- 
bürgen, der  europ.  Türkei,  Griechenland,  dem  Archipel,  den  jonischen  Inseln 
u.  Montenegro.  Herausgeg.  von  Fr,  Heinzelmtmn.  Mit  1  Kupfertaf.  Leipzig, 
Fr.  Fleischers  Verl..   1853.    Xu.  545  S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Aneh  n.  d,  Tit.:  Weltknnde  in  einer  planmaMig  Reordneten^Randteliaii  der  wich- 
fctgsten  neneren  Land-  u.  Seereisen  ««f  Grund  des  Reisewerkes  too  i>r.  fV.  Ummück 
dari^estellt  n.  hersasgeg.  vnn  Fr.  Ueinzelmann.    11.  Bd. 

[541JS]  '  Das  türkische  Reich.  Geschichte  u.  Statistik,  Religions-  u.  Staats- 
verfassung, Sitten  u.  Gebr&uche;  gegenwärtige  Lage.  Mit  Erklärung  aller  in 
der  fürk.  Staats-,  Militär-  u.  Religlonsverfassung  üblichen  Ausdrücke.  Für 
Zeitungsleser,  Gescbichtsfreunde  u.  s.  w.  aus  authent.  Quellen,  namentl.  aus 
dem  Koran,  dargestellt.  Nebst  einer  Karte  der  europ.  Türkei  u.  der  angrenz. 
Uüader.    Leipzig,  Kemmeimano.  1854.    64  8«  gr.  8.    (n.  lOtIgr.) 
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[5419]  Bilder  aus  Constaotinopel.  Eine  Scbildeniog  des  Lebens,  der  SHIcii 
o.  GebrXache  f o  dieser  HaoptoUdt.  Von  Fd.  f  liegier.  Mil  einem  Pluie  ¥ea 
CottsUntloepel.  Breslaa.  (Berlin,  9tahnefaeSort.-Bachb.)  1853.  YIIIil 
340  S.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

iUerani  «iaftebi :  Militir-YerbältnisM  der  Türkei  a.  e.  w.    2T  8.  8.    (o. «  Ngr.) 
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15420]  Malerische  u.  roroaollsche  Ansichten  n.  Schönheiten  des  Bospoi 
Von  Miss  Pardoe.  Mit  eigens  f.  dieses  Werk  nach  der  Natar  anfgeDommeoeB 
Zeichnungen  von  IF.  H.  BartUtt,  Esq. ,  in  Stahl  aasgeführt  yon  den  renomniir- 
iesten  Künstlern  Englands.  Aas  dem  Engl,  übers,  n.  mit  Anmerknogen  be- 
gleitet von  Dr.  JoA.  v.  ifom.  (In  20  Heften.)  1.  Heft,  flambarg,  Bereod- 
sohn.  1853.    S.  1—12  m.  5  Suhlst,  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

(54211  Tausend  and  ein  Tag  im  Orient.  Von  Fr.  BodOBStedt.  1.  Band. 
2.  verb.  u.  verm.  Aafl.  Berlin,  Decker.  1853.  XII  u.  340  S.  8.  (engl.Eiob. 
n.lThlr.  71/3  Ngr.) 

5422]  Narralive  of a  Religioas  Joarney  in  the  East  in  1850  and  1851 .  Bt  Abb^ 
eStHlchon.    Lond.,  1853.    404  8.  gr.  8.    (tOsh.Od.) 

[5423]  Moont  Lebanon :  a  Ten  Years  Residenee,  from  1842  to  1852,  describing 
the  Manners,  Castoms,  and  Beligion  of  its  inhabitants,  &c*  Bj  Col.  GhBrcbilL 
3Vols.    Lond.,  1853.    75  Bog.  gr.8.    (42  sh.) 

[5424]  Reise  nach  Ostindien  üb.  PalSstina  u.  Eegypten  Yom  Juli  1849  bis  Apr. 
1853.  Von  K.  6ri1ll.  1.  Tbl. :  Palästina.  Mit  einer  Ansicht  a.  1  Plane  von 
Jerusalem  a.  1  Karte  des  Hell.  Landes.  Leipzig,  Dörffling  u.  Pranke.  1854. 
XVI  u.  312  S.  m.  1  Lith.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[5425]  Reise  in  das  gelobte  Land.  Von  E.  W.  SchllU,  Pfarrer.  IMit  dem 
(lith.)  Bildniss  des  Vfs.,  1  Karte  a.  17  grösstenlheils  nach  der  Natur  aafjgenom- 
menen  Abbildd.  2.  Aufl.  Mühlheim  a.  d.  Rahr.  (Wesel,  A.  Bagel.)  1853. 
XVla.340Si   gr.8.(n.  IThlr.  lONgr.) 

[5420]  Der  Eremit  von  Sabine.  2.  Tbl.  OderAloys,  des  deotschen  Einsied- 
lers Wanderungen  nach  Jerasalem,  Bethlehem  u.  Nazareth,  mitgetbeilt  von 
seinem  Reisegeführten.  [Won  F.  J.  GeMen.)  Munster,  Deiters.  1853.  XIV 
U.311S.  12.     (10  Ngr.;  1.2.  Tbl.:  17V2Ngr.) 

[5427]  Dr.  Tit.  Toblers  zwei  Bücher  Topographie  von  Jerusalem  n.  seinen 
Umgebungen«  I.Buch:  Die  heilige  Stadt.  Mit  artistischen  Beilagen*  Berlin, 
G.  Reimer.  1853.    CVI  u.  677  S.  br.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Grandrisa  von  JeruBalem  nach  Catherwoikl  u.  Robintoa,  mit  eia.  aen  eiaf  eseicliae> 
tea  Oaiienaetse  u.  etlichen,  theils  zum  ersten  Male  ericbeinendcn,  theils  bericktigtea 
Oraberpliaen  nach  den  Beobachtungen  von  Dr.  Tit,  Tobitr.  2.  verb.  Aufl.  Litb.  St. 
Gallen,  Hober  o.  Co.  1  SM.    Imp.-Fol.    (a.  M  Ngr.) 

[54281  A  true  Description  of  thre  Voyages  by  the  Nortb-East,  towards  CaXbaj 
and  China,  undertaken  by  the  Dutch  in  the  years  1594,  1595  and  1595.  By 
Gerrit  de  Yeer.  (Publlshed  at  Amsterdam  in  the  year  1598,  and  in  1609  traos- 
lated  into  English  by  ß^HL  Philip.)  Edited  by  CharL  T.  Beke^  phil.  Dr. 
Lond.,  1853.    gr.  8. 

Publication  of  the  Haklnjt  Society. 

[5429]  Souvenir  d'un  Toyage  dans  la  Tartarie,  le  Thibet  et  la  Chine,  pendant 
les  ann^es  1844,  1845  et  1846;  par  M.  HUC,  pr^tre  missionnaire  de  la  congrf- 
gation  de  Saint  Lazare.  2.  ^d«  2Vols.  Paris,  Ledere.  1853.  60V«  Bog.  m. 
1  Karte,  gr.  8.    (12  Fr.)    >~  Oder:    39  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  12.    (7  Fr.) 

[5430]  Discoveries  in  the  Ruins  of  Niniveh  and  Babylon ;  with  Travels  in  Ar- 
menia,  &c.  Being  the  Result  ofa  Secood  Expedition.  By  Aasten  H.  Layud, 
H.  P.  2Vol8.  Lond.,  1853.  44V2  Bog.  m.  Karten,  Plänen  u.  Illustrationen. 
gr.8.    (30  8h.) 

[5431]  The  11  iddle  Ktngdom;  a  Sunrey  of  the  Geography,  Govemment,  Bdo- 
catlon,  Social  Life,  Arts,  Religion,  &c.  of  the  Chinese  Empire,  and  its  laba- 
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bitanta,  witfa  a  Nev  Map  of  the  Empire,  and  IllaslratioDs.  Bj  M«  Willlanu. 
Z  Vois.     NcvYork.  1853*    7fti/|Bog.  gr.  8.     (1  :£  1  sh.) 

[543*2]  Lepsias'S  Leiters  from  Egypt,  Ethiopia,  and  tbePeaiDsnta  ofSioai; 
tegether  wUb  Eitracts  from  hfs  CbroQology  of  the  Egjpüaos,  with  refereaee  to 
Ihe  Exodaa  of  the  Israelites.  Revised  by  Che  Aathor.  Traoslated  by  Leoaon 
and  Joanna  B.  Homer.  Wilh  Maps  of  the  Nile  and  ihe  Peainsula  of  Sinai» 
and  coloared  View  of  Moant  Barkai.  Lond. ,  H.  G.  Bohn.  1853.  578  S.  8, 
(5  sh.) 

Bohn*fl  Antiqaarian  Library. 

[5433]  Edquisaes  sur  la  province  d'Alger,  seines  de  moeurs  arabes ;  parH. 
a6SaU€liire8.    Paris»  Dentu.  1853.     13V4Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[5434]  Barth  n.  Overwega  Untersuchungs-Reise  nach  dem  Tschad-See  in 
das  innere  Africa.  Von  Dr.  T.  £.  Gumpracht.  l.u.  2.  Heft.  Berlin,  Schropp 
u.  Co.  1852.    263  S.  m.  1  Steintaf.  u.  3  lilb.  Karten.  Lei.  8.    (n.  1  Thir.) 

[5435]  Bericht  aber  eine  Sendung  nach  Centralafrika  in  den  J.  1850  u.  1851 
aaf  Befehl  u.  auf  Kosten  der  Regierung  I.  Maj.  von  Grossbritannien.  Von  Jafll. 
Rlchardson.  Aus  dem  Engl.  Nebst  1  Karte.  Leipzig ,  Byk.  1853.  XX  a. 
360  S.   gr.8.    (2Tblr.) 

(5436]  A  New  and  Complete  Statistical  Gazetteer  of  the  United  SUtea  of 
America,  founded  on  and  compiied  from  Offlcial,  Federal,  and  State Returns, 
and  the  Seventh  National  Census.  By  Rieh.  Swainson  Fisher,  M.D.  NewYork. 
1853.    760 S.   gr.8.     (I:£l8h.) 

(5437]  Nord-Amerika  in  geographischen  u.  geschichtlichen  Umrissen.  Von 
br.  K.  Andree.  2.  AuO.  mit  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  u.  verm.  mit  einem 
Kartenwerke  von  18  BL  10. — 15.  Lief.  Braunschweig,  Westermann.  1854. 
XIIIu.S.497--810m.  OKartenu.  IIIu.2d  S.  Lei. 8.    (an.  lONgr.) 

[5438]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geographisch  u.  statistisch  be- 
schrieben von  Thd.  Olshansen.  1.  Tbl.  Auch  u,  d.  Tit.:  Das  Mississippi- 
Thai  u.  die  einzelnen  Staaten  des  Mississippi-Tbals.  1.  Bd. :  Das  Mississippi- 
Thal  im  Allgemeinen.  2.  Lief.  Kiel,  akad.  Buchb.  1853.  VIlIu.  S.  159— 
427  m.  1  lith.  Karte,  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  1 .  Thl.  cpl.  n.  2  Tbir.  9  Ngr.) 

[5439]  Leitfaden  f.  Auswanderer  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika,  Teias,  Brasilien  u.  s.  w.  Oder:  Wer  soll  u.  wer  darf  auswandern, 
-wer  nicht?  —  Wie  soll  man  auswandern?  —  nebst  Vorschriften  f.  Einwanderer. 
a.  einem  Rathgeber  in  amerikan.  Recbtsangelegenbeiten.  Von  Tr.  Bromme  u. 
Dr.  Büttner.    Bamberg,  Buchner.  1853.    232  S.  8.    (21  Ngr.) 

ilbdr.  der  2.  Ahth,  dei  Reiiehandbochi  f.  Aui'wanderer.    7.  Aufl. 

[5440]  J08'  T*  Marshairs  nordamerikanischen  Farmers  u.  Auswanderers 
Handbuch,  ein  sicherem,  vollstttnd.  Führer  für  den  Farmer  u.  den  Auswanderer 
enth.:  Ankauf  des  Landes  —  Urbarmachung  des  Wald-  u.  Prairie-Bodens  — 
Bewirtbschaftung  der.Farmen  u.  s.  w.  Nebst  vielen  Ratbscblfigen,  Recepten  u. 
Tabellen.  Nach  der  neuesten  Ausgabe  .aus  dem  Nordamerikanischen  übersetzt 
u.  mit  Anmerkungen ,  Zusätzen  n.  einem  Anhange  versehen  von  Dr.  J,  Sternen, 
Hamburg,  Hoffroann  u.  Campe.  1853.    XII  u.  575  S.  8.    (2  Thlr.) 

[5441]  Der  treue  u.  unentbehrliche  Fuhrer  u.  Rathgeber  f.  alle  Auswanderer 
Bach  Amerika,  um  auswandernde  Landsleule  vor  Schaden  zu  bewahren  u.  ihre 
Wohlfahrt  in  der  neuen  Welt  zu  befördern.  Nebst  einer  Sammlung  englischer 
and  deutscher  Gespräche  und  einem  ärztlicher  Rathgeber  für  Auswanderer  und 
Seereisende  von  J.  Wlseman.  Ulm,  Fr.  Ebner.  1853.  XIV  u.  293  S.  gr.  8. 
(19  Ngr.) 

[5442]  Reise  nach  Brasilien,  durch  die  Provinzen  von  Rio  de  Janeiro  u.  Minas 
geraes.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Naturgeschichte  der  Gold-  u.  Diamanten- 
districta  von  Dr.  Hm.  Barmeister,  Professor  zu  Halle.  Mit  1  Karte.  Berlin, 
G.Reimer.  1853.    Villa.  608 S.  gr.8.    (n. 2 Thlr.  20 Ngr.) 
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[5443]  Landscliamiehe  BiMer  BratiliniB  a.  Portrills  eiiifnr  Umtllker;  ak 
Atlas  za  seiner  Beisa  änrth  die  Proviozen  ▼•q  Bio  de  Jaoeiro  v»  liioas  ger«lss 
eotw.  u.  herausgeg.  von  Dr.  Hb.  Bwaieister,  Prof.    Berlin,  G.  Beinaer.  18$3. 

1 1  Taf.  Q.  7  S.  Teit.  qu.  gr.  Fol.    (n.  ?  Thir.  20  Ngr.) 

[5444]  Voyage  dans  le  nord  de  la  Bolivie  et  dans  les  parUes  roislnes  d«  Mroo, 
00  Visite  au  district  anrifire  de Tipnani ;  par  H.  A.  Weddell,  Ör.  en  m€A*  eic, 
membre  de  la  commiasion  selentißque  de  rÄmerique  du  snd.  (EipMitMMi 
Castelnau.)  Paris,  Bertrand.  1853.  36  Bog.  m.  6  j^ign.  n.  1  Karte.  gr.S. 
(!0  Fr.) 

Sft44»]    Ueber  Chile.   Von  Frbrn.  ?.  Blbrt.    (Aas  den  Silzoogsberichten  1833 
ler  k.  Akad.  der  Wissenscb.  abgedrnekt.)    Wien«  (Numberg,  Koro.)    1853. 

12  8.8.    (a.8Ngr.) 

[5446]  Notiee  sar  la  colonle  de  Liberia.  Berne,  Dalp.  1853.  66  8.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

55447]    Wanderbilder  ans  Central-Amerik«.    Von  W.  Hdie.    Skinen  eines 
leulscben  Malers.  Mit  ein*  Vomrort  von  #>.  GtrUäeker»    Leiptig,  Cotteo«blr. 
1853.    XYl  Q.  264  S.  8.    (t  Thlr.  7^ft  Ngr.) 

(54481  Beise-  o.  Lebensbilder  ans  Nenbolland,  Neuseeland  n.  Califomien. 
Aus  dem  Tagebuche  eines  Verwandten  herausgeg.  von  1^.  Sekmite.  9*  verb. 
Aufl.    Magdeburg,  Baensch.  1853.    144  8.  gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

[5449]  Beisen.  Von  Fr.  flerstäcker.  3.  Bd.!  Die  Südsee-Inseln.  Staltgait, 
Cotta.  1853.    486  S.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5450]  Adventures  in  Austraüa  jn  1852  and  1853.  By  Bev.  E  Bertelej  JefiCl» 
M.A.    Lood.,  1852.     322  S.    gr.8.     (lOsh.ed.) 

[5451]  Handbuch  für  Auswanderer  nach  Australien  oder  der  Fuhrer  xa  dca 
Gold-Colonien  von  Neu-Süd-Wales  u.  Port-Philipp.  Von  Dr.  J.  DlBBeit 
Lang.  Herausgeg.  von  Dr.  «/taf.  A^oA/^^muM.  Bearb.  nach:  The  Ansiraliatt 
Emigraots;  or,  a  Guide  to  (he  Gold-Colonies  etc.  Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth. 
1853.    V1U.106S.  16.    (71/2  Ngr.) 

[5452]  C.  Trge.  fl§luie'8  Auswanderung  nach  Australien  u.  Buckkehr  ins 
Vaterland  von  ihm  selbst  erz&hlt  u.  mit  sonstigen  zuverlässigen  Nachrichten  üb. 
Australien  verknüpft.    Bautzen,  (Schmaler.)  1853.    96S.12.    {l^h^&') 


Schöne    Kunst  e. 

15453]  Aesthetik  od.  Wissenschaft  des  Schönen.  Zum  Gebrauche  f.  Vor* 
esungen.  Von  Dr.  Fr.  Thd.  VlscJier,  Prof.  zu  Tübingen.  3.  Tbl.:  Die 
Kunstlehre.  2.  Abschn.:  DieKünste.  2.Heft:  DieBildnerkunsC.  Stuttgart, 
Mücken.  1853.    S.  330—506..  Lei.  8.    (1  Thlr. ;  1 3.  Bd.  8  Thlr.  10  l^r.) 

[5454]  CoDversations -Lexikon  für  bildende  Kunst.  Herausgeg.  von  FV.  A- 
her.  41.  Lief.  [VI.  Bd.  l.Lief.]  (Grosseto— Gruft  bauten.)  Leipzig,  Benger. 
8.  1  — 64  m.  eingedr.  Holzschnitten,  gr.  8.  {k  n,  10  Ngr. ;  PnchUusg. 
k.n.  15Ngr.) 

[5455]  DenkmSIer  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwickeiqngsgaiiges  vnu 
den  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpuncten  der  Gegenwart. 
Herausgeg.  von  Dr.  E.  811I1I,  Privaldoc.  u.  J08.  Cagpar,  Prof.  Begonnen  vau 
A<  Yelt,  Prof.  [Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte  von  #>«.  HvgUr,] 
14.  u.  15.  Lief.  [4.  Abschn.  Taf.  25-- 34.]  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1853. 
12  Kpfrtaf .  u.  1 6  S.  Text.    qu.  Fol.    (ä  n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[5456]  Die  Kunstwerke  von  dem  Allerlhume  bis  auf  die  Gegenwart  In  126 
Kupferst.  enth.  die  Werke  der  Baukunst,  Malerei,  Bildhauerei,  welche  die 
Kunstperioden,  Kunstsiyle,  Kunstschulen  am  bestimmtesten  chtrakterlsin». 
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Oder  Wegwdief  dsreh  äis  giDxe  Gebi«t  der  bildend«!  Knn§t  Von  Dr.  0.  A. 
■eftMl,  Oniv.^Btaiiisp.  o.  Prof.  d.Aua.  I.Bd.  Leipiig»  Romberg.  1853. 
ly  0.128  8.01.  60  Kpfrst.   «r.4.     (n.ithlr.) 

[5457]  Kleine  Schriften  u.  Studien  zur  Kunstgeschichte.  Von  Fn.  Kugler. 
Mit  (eiogedr.)  Itluetr.  u.  and.  artist.  Beilagen.  %•  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u. 
Stöbert.  1.  Thl.  S.  161—320  m.  1  lithochrom.  Taf.  gr,  8.  (&  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[5458]  Künstler-Briefe  übers,  u.  erUutert  von  Dr.  Ernst  Guhi.  Berlin,  Traut 
wein'scheB.  1853.    XLIIu.478S.   gr.8.    (3  Thlr.) 

[5459]  Die  Anfangsgründe  der  Linear- Perspective.  Von  G.  Hohe,  Zeichnen- 
lehrer. Mit  11  schw.  u.  color.,  den  Text  erfäut.  Taf.  Bonn,  Habicht.  1854. 
1VU.44S.   gr.S.    (n.  IThlr.  lONgr.) 

£5460]  Beisskunst  u.  Perspektive  f.  Künstler  u.  Gewerke.  Vollständiger 
ibeoretlsch-prakt.  Unterricht,  zur  Entwicklung  aller  geometr.  u.-perspekliy. 
Darstellungen  durch  Linien.  Ein  Lehrbuch  zum  Selbst-  u.  Lehrunterrichte  von 
0.  F.  0.  Steiaer ,  Baoratb.  2  Thle.  [Elemente  der  Reisskunst.  —  Theorie  der 
Perspective  als  Zeichenkunst.]  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  bearb.  von  ff^.  ffertel, 
Baoinsp.  Mit  37  lith.  Foliotaf.  Weimar,  Jansen  u.  Co.  1853.  XXXIV  u. 
167 S.   gr.S.    (6 Thlr.  15Ngr.) 

Baukunst. 

[5461]  Populäre  Bauzeitung.  Herausgeg.  von  A,  JT,  ffertel,  Bauinsp.  6.  Bd. 
2.  Heft.    Mit  4  lith.  Quarttaf.    Weimar,  Voigt.  1854.    gr.  4.    (ISVsNgr.) 

[5462]  Notiz-Blatt  des  Architecten-  u.  Ingenieur- Vereins  f.  das  Königr.  Han- 
nover. Bed.  von  dem  Vorstande  d.  Vereins.  3.  Bd.  1.  Heft.  Hannover, 
(Römpler.)  1853.  S.  i  — 128  od.  8  Bog.  m.  8  Steintaf.  Imp.-4.  (baar 
ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5463]  Der  Civilingenieur.  Zeitschrift  f.  das  Ingenieurwesen.  Unter  besond. 
Mitwirkung  von/ti/.  H^eUhaehj  Prof.  n.  C  /!.  J9omemimn,  Bergamtsass.,  her- 
ausgeg. von  Dr.  Gn$t.  Zeuner.  Neue  Folge.  1.  Bd.  (8  Hefte.)  Mit  Stein- 
Ufeln.    Freiberg,  Engelhardt.  1853.    gr.  4.     (n.  7  Thlr.  10  Ngr.) 

{5464]  Dictionnaire  raisonn^  de  Tarchitecture  francaise  du  XI.  au  XVI.  si^cle» 
par  M.  VloUet-le-Dac,  architecte  du  gouvernement,  etc.  Tom.  I.  1.  Livr. 
Paris,  Bance.  1853.   ^r.8. 

Enclieint  in  60  Bogen  od.  Lieff. ,  die  2  Bde.  bilden,  mehr  alt  400  Artilcel  und  gf (ea 
laOO  gut  nnigeßihrte  Holzichnitte  enthalten  werden,    (epl.  36  Fr.) 

(5465]  Das  Leben  berühmter  Werkmeister.  Von  W.  T.  Waldbrttlll.  Frank- 
fort a.  M. ,  liter.  Anstalt.  1853.    XIII  u.  364  S.   8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5466]  Die  romanischen  Dome  d.  Mittelrheins  zu  Mainz,  Speier,  Worms. 
Kritisch  untersucht  u.  historisch  festgestellt  von  F.  ?.  Quast.    Berlin,  Ernst  u. 

Korn.  1853.    tll  u.  56  S.  m.  6  Steintaf.   Lex.  8.    (n.  24  Ngr.) 

• 

Die  Kirche  xum  heiligen  Apollinarii  anf  den  Apollinarisberge  bei  Remagen.  Eine 
kurxgefasete  Beichreibung  ihrer  Kunitichatxe  und  Merkw&rdigkeiten.  Nebtt  der  Le- 
Bentgeschichte  dietee  hell.  Biichoft  etc.  HandbQchlein  f.  Jedermann  von  P,  J,  Schom, 
Mit  1  Stahlst.    2.  Anfl.    Bons,  Hahieht«  185S.    26  S.  12.    (5  Ngr.) 

(6467]  DerFontainen^BauzuSans-Soucl.  Von  M.  Clottgetreil,  Hof*Bauiosp. 
Mit  14  Taff.  Berlin ,  Ernst  u.  Koro.  1853.  13  8.  Teit.  Imp.  Fol. 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[5468[    Die  Schule  der  Baukunst«    Ein  Handbuch  f.  Architekten,  Bau-  u.  Ge- 

vcrbschulen,  n.  zum  Selbstunterricht  f.  Bauhandwerker  u.  Bauunternehmer. 

Von  Dr.  L«  BemUBB,  Architekt  u.  Civil-Ing.    1.  Bd.    In  4  Abthellungen. 

2.Abth.    Leipzig,  Spamer.  1854.    br.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Inh.:  Die  Banatyla  n.  die  Stelen-Ordanngen.  Anleitvng  aar  Keantniie  n.  Zeich- 
nung der  altarn  a.  naiieni  Bavordnaagaa.  1.  Ahechn.  Griechischer  n.  röm.  Stjl.  Dia 
Ordnungen  der  nenerea  Meiiter.  Mit  162  Abhildiinffen.  nach  Zeichnungen  dei  Vft.  in 
HoIx  geichn.  von  O.  Mesger,  W.  Arland  n.  A.  VIII  n.200  S.  ->  Die  1.  Ahth.  ertrheiat 
apatcr. 
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{S469]  AUf  emeloe  B«ii-CMislnictioDs»L«hre,  «.  b«MHid«  Bttiekasg  a«f  dw 
HocbbtaweseB.  Ein  Leitfaden  xu  VorlesuDgeo  o.  tum  Seltefonterriclite.  V«i 
6.  A.  Breymann,  Prof.  3.  ThI.  m.  in  d.  Text  gedr.  Holnchn.  tu  86  lith.  Fig. 
Tef.  [ttoter  welcbeo  18  Doppeltaff.]  Stuttgart,  Hoffmaon.  1854.  YI  a.  117  S. 
gr.  4.'   (4Thlr.;  cpl.  12Thlr.  15Ngr.) 

[5470]  HaDdbuchdesgeaaramten  laodwIrtbsdianiicbenBaiiweseDa»  m.  Eis- 
scbiasa  d.  Gebäude  f.  landwirtbscbaril.  Gewerbe,  f.  prakt.  Laodwirihe  a.  Bau- 
meister unter  MitwirkuDg  eines  Landwirtbs,  des  Land.-Oekon.-R.  A.  P.  Tbaer 
zu  Möglin  etc.  bearb.  von  Fr.  EngeL  2.  Bd.  2.Abtb.  Wriezen,  Boeder.  1853. 
2.  Bd.  S.  129— 325m.  8  Steintaf.  gr.  8.  (Subacr.-Pr.  ii  Abtb.  IThlr.  7t/2Ngr.; 
cpl.  Ladenpr.  6  Tbir.) 


Der  praktUche  Btukontt-YerBtandige.  Eine  SanmlaliK  dei  WinenavüriligvteB 
allea  BAuCarhern,  populär  «.  leicbtfasaiicli  vorgetragen  xnaa  Gebraacha  für  alle  Stäad«. 
n.  ala  Leitfaden  bei  allenrUJigen  Banprojecta- Entwürfen  von  RMt4.  Müklboct^  Reck« 
nnnfabeamt^n.  Mit  6  TafT.  Zeicbanngen.  Oratz,  Dirnboce  u.  M&blfeitk.  1853.  Tis. 
iM§.    8.    (iTbIr.) 

(5471]  Entwürfe  ans  der  Sammlung  des  Arcbitektentercins  zu  Carlsmhe.  2. 
Heft.    Carlsrube,  Veitb.  1852.    6  SteinUf.  gr.  Fol.    (k  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

•  * 

f5472[  Arcbitekloniscbes  Skizzenbucb.  Eine  Sammlung  tou  Landhüasm, 
Villen,  ländl.  GebSuden,  Gartenb&usern ,  Gartenverzierungen  etc.  Mit  Details. 
19.  Heft.  6B1.  in  Lith.  u.  farbigem  Qrnck.  Berlin,  Ernst  a.  Koro.  1853. 
4  Bl.  Text.    Fol.     (a  n.  1  Tblr.) 

[5473]  Arcbitektoniscbe  AusHibrungen.  Von  J.  Hochstetter,  Architekt  o. 
Prof.  3.  Heft.  Carlsruhe,  Veilb.  1853.  5  Steintaf.,  woYon  2  ia  Tondr. 
gr.Fol.     (ä  2  Tblr.) 

[5474]  Wobngebäude  für  Stadt  u.  Land  in  Facaden,  Grandrissen,  Durch- 
schnitten u.  Details.  VonAFrlcke,  Architekt.  I.Lief.  Berlin,  Tb.  Grie- 
ben. 1853.    6  lith.  Taf.  u.  1  Bl.  Text.   Fol.    (n.  1  Tblr.) 

[5475]  Entwürfe  zu  Land>  u.  Stadt-Gebftuden.  Bearb.  nach  den  verschieden- 
artigsten Bedingungen  u.  Baustylen  von  F.  W.  HolZ,  Baumeister.  4.  Lief. 
Ebend.  1853.    G liibocbrom.  Bl.   Fol.     (an. 2 Tblr.) 

I5476J  50  Wandtafeln,  Umrisse  von  Ornamenten  Tcrschi  edener  Kunst-Epochen. 
Für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  in  Real«  u.  Gewerbeschulen  bearb. 
von  Ed.  Herdtle.  (in  10  Lieff.)  1.  Lief.  Schw.  Hall,  rfitzschke's  Verl.  1853. 
5  SteinUf.   Imp.  Fol.    (n.  18  Ngr.) 

[5477]  Arabische  u.  altitalienische  Bauverzieningen.  Von  F-  M.  EeSMBer, 
Prof.  2.  Ausg.  6. -^10.  Heft.  Berlin ,  P.  Reimer.  1853.  k  1<I  lithochrom. 
Taf.   Fol.    (än.2Thlr.) 

}5478]  Ornamente  aller  klassischen  Kunst-Epochen  nach  den  Originalen  ia 
bren  eigenthüml.  Farben  dargestellt  von  W.  Zäm.  Prof.  2.  Ausg.  7. — 11. 
U.  14.  Heft.  Berlin,  D.  Reimer.  1853.  k  5  lithochrom.  Bl.  v.  IBL  TeU. 
qd.  Fol.     {k  n.  2  Tblr.  15  Ngr.) 

[5479]    Die  Festigkeit  der  Materialien,  namentlich  d.  Goss-  u.  Schmiede- 
Eisens.   Zunächst  f.  Ingenieure  u.  polytechn.  Schulen  von  0.  F.  Holl  n«  f.  Rei- 
leanx,  Civ.-Ingenieure.    Mit  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn,    Braanschweig, 
Viewegu.  Sohn.  1853.    VIIIu.72S.   Lex.8.     (n.  15Ngr.) 
Abdr.  aaa  der  „CoattroetioDalehre  für  den  Maaebiaenbaa.** 

[5480]  Die  Construction  der  Viaducte,  AquSducte  u.  der  Brücken  von  Mauer- 
werk. Beschreibung  d.  Indre-Viaducts  u.  d.  Verfahrens  bei  dessen  Bau.  Be- 
schreibung der  merkwürdigeren  steinernen  Viaducte ,  AquMducte  etc.  in  Frank- 
reich, England,  Deutschland  etc.  Dimensionen  der  bekannteren  Brücken 
Europas  etc.  Von  To&l  FOBtOll&y,  Civll-Ing.  Aus  d.  Franz.  übers,  n.  m. 
Zusätzen  bereichert  von  A,  IF.  Hertel,  Bauinsp.  Nebst  10  lith.  Taf.  a.  6  Tabh. 
Weimar,  Voigt.  1854.    Xu.  HOS.   qu.gr.  4.    (2  Tblr.) 
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(5481]  Dm  Bnkcke&baakaode  in  ihrooi  ganzen  Umfange«  Ein  Handbneb  für 
logenlenre  n.  Banmelster*  Yon  H.  HUler,  Baucommlssair.  4.  Bd. :  Die  Er- 
banang  der  eisernen  Brücken  enttiaileod.  Leipzig,  Romberg.  1853.  XII  n« 
217S.m.  ein.  Atlas  von  27  Steintaf.   Lex.  8.    (n.  3Thlr.) 

[5482]  Praktisches  Handbuch  bei  dem  Bau  eisern  er  Träger-  od.  Joch^Brücken 
m.  besonderer  Berücksichtigung  der  Britannia-  u.  Conway-RObren-Brücke  in 
England.  Nach  dem  Engl,  von  Gmt.  fFerthcr.  Mit  16  Taff.  litb.  Zeichnungen. 
Dresden,  KnnUe.   1853.    Yu.  66  8.   8.    (D.24Ngr.) 

]5483]  Sammlung  ausgeführter  Constmctionen  aus  dem  Gebiete  d.  Strassen-, 
Brücken-  u.  Wasserbaues.  Auf  Stein  gez.  von  den  Eleven  d.  Ingenieurcurses 
der  k.  polytechn.  Schule  in  München.  MÜDchen,  Wolf  u.  Sohn.  1853.  83  Bl. 
gr.rol.    (n.3Thlr.)      * 

[5484]  lieber  Form  u.  Sitrke  gewölbter  Bögen.  Ein  Handbuch,  im  1 .  Abschn. 
enth.  Untersuchungen  u.  Tabellen  üb.  Form  u.  Stärke  gewölbter  Bögen,  im  2. 
Abschn.  enth.  Untersuchungen  ausgeführter  Bauwerke,  zum  Gebrauch  bei  Auf- 
stelluDg  von  Entwürfen  bearb.  von  F.  H.  Hoffm&nn,  Baumstr.  Berlin ,  Nauck  * 
sehe  Buehh.  1853.  XXII  u.  206  S.  m.  8  Kupfertaf.  u.  7  Tabb.  Lei.  8. 
(n.  3  Thir.  20  Ngr.) 

[5485]  Beschreibung  der  Göltzseh-  u.  Eisterthal-Ueberbrückung  im  sächsi- 
schen Voigtlande,  sowie  der  Britannia- Röhre  abrücke  u.  der  über  denselben 
Bfeeresarm  führenden  Kettenbrücke  in  England  u.  der  schiefen  Ebene  inBalem. 
Vorangehend  eine  kurze  Statistik  deutscher  u,  ausländischer  Eisenbahnen. 
Von  Fr.  Kohl,  Lehrer.  Mit  2  Stahlst,  u.  4  Lith.  Planen,  Schröter.  1854. 
lVn.95S.   br.8.     (n.  15  Ngr.) 

i5486]    Erfahrungen  u.  Beobachtungen  im  Gebiete  der  Strombaokunst.    Von 
I.  HUbbe,  Wasserban-Dir.     1.  Tbl.  .Mitl2Taf.    Hamburg,  Perthes-Bes- 
ser  U.Mauke.  1853.     Xu.93S.   gr.  4.    (n.2Thlr.) 

Malerei.     Sculptur. 

[5487]  Geschichte  der  christlichen  Malerei.  Von  Dr.  Kik.  Sorg,  Priester. 
Mit  2  Taf.  Aufrisse  der  neapolitan.  Katakomben.  Regensburg ,  Manz.  1853. 
VIUn.410  9.   gr.8.    (1  ThIr.  20  Ngr.) 

[5488]  Leben  u.  Werke  der  berühmtesten  Maler  aller  Zeiten  u.  Länder.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  u.  Kunstfreuode  herausgeg.  von  F.  0.  Heinrich. 
I.  Bd.  H.  — 5.  Lief.  Berlin,  David's  B.  1853.  S.  193— 480.  gr.8. 
(kn.l2Ngr.) 

[5489]  M^moires  pour  servlr  k  Thistoire  de  TAcad^mie  royale  depeintnre  et 
de  scnipture  depuis  1648  jusqu'en  1664,  publi^s  pour  la  premi^re  foisparM. 
An&t*  de  Montaiglon ,  attach^  ä  la  conservatron  des  dessins  du  Louvre.  2  Vols. 
Paris,  Jannet.  1853.     16  Bog.   8.     (8  Fr.) 

[S490]  Journal  für  Malerei  u.  bildende  Kunst.  Herausgeg.  von  A,  W,  HerieL 
Bauinspector.  5. Bd.  I.Heft.  Weimar,  Voigt.  1854.  8.1—24.  gr. 4. 
(7Va  Ngr.) 

15491]  Europäische  Gallerie  f.  Malerei  u.  Sculptur.  Jahrg.  1853.  5  —  8: 
Lief.  Leipzig,  Friedlein.  1853.  k  3  Stahlst,  n.  3  S.  Teit.  Imp.  4. 
(k  n.  1  Thlr.) 

[5492]  Lonis  Gallait  n.  die  Maierei  in  Deutschland.  Eine  Episode  aus  der 
modernen  Kunstgeschichte.  Nebst  einer  Abhandlung  üb.  den  Begriff  des  Ma- 
lerischen u.  das  Wesen  der  Malerei.  Von  A.  Teidüein.  München,  Kaiser. 
1853.    120  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[5493]  Darstellungen  aus  den  Evangelien.  Von  Fr.  Overbock.  Nach  40  Ori- 
ginalieichnnngen  im  Besitze  des  Frhrn.  Alfr.  v.  Lotzbeck  auf  Weihern ,  gest. 
von  B.  Bartoccini.  Prof.  Jos.  Keller,  Fr. Keller,  F.  Lndyn.  And.  9.  Lief. 
Düsseldorf ,  Schulgen.  1853.    4  Stahlst,  u.  4  BL  Text.  qu.Fol.    (kn.2Thlr.) 


S14  S€hft«0  Ki»»te. 

[54M]  Di«  Bibel  in  Bildeni.  Von  Jil.  Maum  t«  OtnIlMi.  3.  Ucf. 
LeiDxig,  G.  Wigaod.  1853.  8  El.  in  Holiseiin.  m.  8  8.  Teii  von  Br.  Undmr^ 
Prof.   Fol.    (h n.  10 Ngr. ;  PracbUasg.  in gr.  Fol.  An.  I Tlik.) 

[5495]  Die  heiligen  Fraoen.  In  Bildern  m.  erlaut.  Texte.  3.  Folge  der  Franai 
der  Bibel.  1.  ^  0.  Lief.  Leipxig,  BroelLhaa».  t8S3.  -  M8.  m.  6  SlaUst 
hoch  4.    (k  n.  8  Ngr.) 

15496]    Stadien  f.  Künstler,  Kunstfreonde  n.  Phjsiognomiker.     Von  J.  C 
.avater.     40  BUtter  in  Kupferst.     Schw.  Hall,   Haspel.   1853.      Imp.  4. 
(1  Thlr.)  —  90  Blätter  in  Kpfrst.    (2  Thir.) 
AattGge  aus  deMcn  groti««  phytiof  noa«  W«rke. 

[5497^]  W.  Y>  Kaillbach'8  Wandgem&Ide  im  Treppenhanse  d.  neuen  Iffasenms 
zn  Berlin.  Mit  Genehmigung  der  General-D irection  d.  k.  Museen  herausgcg. 
i.  Lief.  Berlin  y  A.  Dancker.  1853.  3  Bl.  in  KpfnA  Q.  1  Bl.  Text.  Irap.  FoL 
(n.  9  Thir.  10  Ngr. ;  Ausg.  vor  der  Schrift  o.  14  Thlr.) 

tnh.:    Der  Friei.    1.  u.  3.  BrnchitBck.    6e>t.  tob  Ed.  Eicben«.    Die  Oeadbicbta. 
Gatt,  von  L.  Jaeoby.    Mose».    Oeit.  voa  A.  HoflPnmQB. 

[5498]  LadW.  Schwanthaler's  Werke.  3.  Abth.:  Theogonie,  oder  der 
Götter  u.  Göttinnen  Geschlecht.  Fries,  gemalt  in  der  neuen  Königl.  Besidens 
jcn  München.  Herausgeg.  von  Xav.  SehwanihaUr.  Mit  ErläoteruDgen  naeh 
Hesiod  versehen  von/V.  Beek^  Prof,  Naoh  der  Orig.-Zeichoung  d.  Kuosiier 
In.Stein  grav.  von  F.  fFoff,  München,  Wolf  u.  Sohn.  1853.  18  litb.  Blätter 
m.  8  Bl.  Text.   qu.  gr.  Fol.    (n.  5  Thlr. ;  1 .  —  3.  Abth.  n.  1 9  Thlr.  10  Ngr.) 

f5499]  Tfaorwaldsens  Arbeiten  n.  Lebensverhältnisse  im  Zeitraame  1838 
— 1844.  Von  J.  M.  Thiele*  Nach  dem  dän.  Orig.,  m.  Genehmigung  des  Terf. 
bearb.  u.  verkünt  von  F.  C.  lliUtrup.  Tom.  I»a.  11«  1 1 . — 14.  HCl.  Kopenbageo, 
Beilzel.  (Leipzig,  Lorck.)  1853.    ^^KupferUf.  Imp.  4.    (k.  n.  13 Vi  Ngr.) 

[5500]  Holzschnitte  berühmter  Meister.  Eine  Auswahl  von  schönen,  charak- 
terist, u.  seltenen  Original-Formschnitten  od.  Blättern,  welche  von  den  Erfin- 
dern, Malern  und  Zeichnern  eigenhändig  geschnitten  worden  sind.  In  treuen 
Copien.  Herausgeg.  von  Rud,  Zeiget,  IX.  u.  X.  Leipzig,  R.  Welgel.  18Si3. 
10  Holzscbn.  u.  4  Bl.  Text.  Fol.    (ä  n.  3  Thlr.) 

VeneichnUB  der  ron  Job.  Aden  Klein,  Meier  o.  Kvpferiteeher  eie^  geseidkaetee 
n.  redirten  BUUer.  [Vem  J.  1805  bii  18«6.]  Stnttgert,  Ebner  n.  Seabeit.  1833.  1«  S. 
gr.  8.    (11.4  Ngr.) 

[5501]  Rom.  40  Origioalradirungen.  VooC  Sproue.  4.  u.  5.  Lief.  Leipzig, 
G.  Wigand.  1853.    8  Bl.  auf  chines.  Pap.    Fol.     (4  n.  1  Thlr.) 

[5502]  Die  Kunst  der  Photographie.  Eine  Anleitung  zur  Erzeugung  pholo- 
graph.  Bilder  in  jeder  beliebigen  Farbe  u.  auf  jedem  beliebigen  Material,  für 
AnfSoger  u.  Geübtere,  sowie  f.  Graveure,  Holzschneider  etc.  Von  B.  6.  G. 
Hm.  Hallenr.  Nebst  ein.  Anh.  über  die  Stellung  u.  Kleidung  der  zu  portraiti- 
renden  Personen  vom  Maler  F.  Schubert.  Leipzig,  Simion.  1853.  XIV  a. 
ISOS.   8.    (n.!25Ngr.) 

[5503]  Alph.  Hlnet'8  Neue  praktische  Methode ,  um  ohne  Lehrer  die  Photo- 
graphie üb.  Collodion  zn  erlernen,  wodurch  man  auf  Papier  ohne^zu  retoochirea 
gelungene  Portraila  u.  Ansichten  vollkommen  hervorbringen  kann.  Pesth, 
(Geibel.)  1853.    gr.8.    (n.)20Ngr.) 

[5504]  The  History  and  Practica  of  the  ArtofPhotographv;  or,  theProduc- 
tion  of  Pietures  through  the  Agencj  of  Xight:  containing  Instnietions  fortbe 
cottplete  Practica  By  H.  J.  SAOttlillg.  4.  edit.  New  York.  18S3.  240  8. 
m.  mehr.  Holzscbn.   gr.  1)2.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Musik.     Theater« 

[3505]  Niederrheinische  Musikzeitang  f,  Konstfreunde  u.  Könsller.  HerMS- 
geg.  von  L.  Bi»ch0fft  Prof.  1.  Jahrg.  Juli— Dec.  1853.  20  Nrn.  (Bog.) 
KiSln,  Du  Mont-Schauberg.    gr.  4.    (o.  2  Thlr.) 


SebHoe  Kflatte.  815 

{55061  Allgemeine  tfiislklebre.  Ein  Hülfsbuch  f.  Lehrer  v.  Leroefide  In  je-- 
dem  Zweige  iDUsiknl.  Uoterwelsnng  von  idO.^Bll.  Harz,  I^rof.  5.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Breitkopf  Q.HSrtet.  1853.    Ylllu.itOS.   gr.  8.     (2Th!r.) 

[5507]  Leitfaden  beim  Coterricht  in  der  Theorie  der  Musik»  f.  seine  Schüler 
bearb.  von  C.  Thnrn,  Seminar-Lehrer.  1.  Heft:  Allgemeine  Musiklehre  u. 
Harmonielehre.  2.  Aufl.  Friedberg,  Bindernagel.  1852.  IVu.  64S.m. 
9  Bl.  Mosikbeilagen.    8.    (n.  15Ngr.) 

Neues  mustkaliscbet  Taichen-Premdworter-Bach,  entlialt.  die  in  der  Musik  am  bSa- 
fif  sten  Yorkonmendea  KnnstansdrScke,  JCeichen  a.  s.  w.  Auszug  aus  dem  musikalischen 
Coaversations -  Lexikon  von  A,  Gnthy.  2,  vielfach  verm.  Aufl.  Hamburg.  Nieaieyer. 
1«53.    90S.    32.    (B.  5  Ngr.) 

15508]  Kleine  Harmonielehre  f.  Dilettanten  od.:  Anweisung  zur  leichten  Er- 
ernung  der  Kunst,  eioe  Melodie  mit  Pianoforte,  Guitarre,  Harfe  od.  mehren 
verschied.  Instrumenten  zu  accompagniren.  Nach  d.  Franz.  bearb.  von  Jul. 
Becker.  2.  Aufl.  Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.  1853.  39  S.,  wovon81ith. 
gr.8.    (71/2  Ngr.) 

[5509]  Die  richtige  Folge  der  Grundharmonien,  od.  vom  Fundamentalbass  u. 
dessen  Umkehrungen  u.  Stellvertretern.  Von  81m.  Sechter,  Hoforganist  u. 
Frof.  Leipzig,Breitkopfu.  HKrtel.  1853.  Illu.224S.  gr.  8.  (1  Thlr.  15Ngr.) 

[55101  Fliegende  Blätter  f.  Musik.  Wahrheit  üb«  Tonkunst  u.  Tonkünstler. 
Von  dem  Verf.  der  „Musikalischen  Briefe.*'  3.  u.  4.  Heft.  Leipzig,  Baum- 
gürtner.  1853.    8.129—240.   Lex.  8.     (ä  12  Ngr.) 

[5511]  Palestrina*8  Messe  f.  die  Verstorbenen  [Missa  requiem]  nebst  dem  Re- 
sponsorium  libera  me.  In  der  heutigen  Schreibweise  herausgeg.  u.  m.  einer 
erklärenden  Einleitung  versehen  von  /.  Cifr,  Perrenberff,  Priester.  Köln, 
Heberle.  1853.    XU  u.  24  8.   q[u.gr.4.    (18  Ngr.) 

[5512]  C.  PhiL  Eman.  Bach'S  Versuch  üb.  die  wahre  Art  das  Ciavier  zu  spie- 
len. Im  Gewände  u.  nach  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  neu  herausgeg.  von 
GwUSchHUmg.  2Thie.ini  Bd.  [Des  Orig.  4.  Aufl.)  3. —  6.  Lief.  Berlin, 
Tb.  Grieben.  1853.  8. 161—436  m.  3  Musikbeilagen,  gr.  8.  (Subscr.-Pr. 
ä  10  Ngr.) 

[5513]  Der  Flügel  od.  die  Beschaffenheit  des  Pianos  in  allen  Formen.  Eioe 
umfassende  Darstellung  der  Fortepiano-Baukunst  vom  Entstehen  bis  zu  den 
neuesten  Verbesserungen  m.  specieller  Hinweisung  auf  die  rationelle  Praxis  für 
Bearbeitung  u.  Zusammensetzung  der  Mechanismen,  nebst  gründl.  Anweisung 
zur  IntoniruDg,  8timmung  n.  Saitenbemessung.  Für  Clavierspieler  u.  Instru- 
medtenmacher  bearb.  von  H.  Welcker  ▼•  Guotershausen.  Mit  75  Zeichnungen. 
Frankfurt  a.  M.,  Br6nner.  1853.    IV  u.  88  8.   gr.  4.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[5514]  Die  musikalische  Noth  in  der  Kirche  des  19.  iahrh.  o.  die  Mittel  zo 
deren  Abhülfe.  Ein  noth  wen  d.  Wort  an  Alle ,  welche  das  Wohl  der  Kirche  be- 
sonders zu  fördern  haben ,  namentlieh  aber  an  Kirchenpatrone ,  Kirchenvor^ 
stände  etc.  Von  Dr.  W.  Altmann.  Erfürt,  Körner.  1863.  20  8.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[5515]  Die  Kirchenmusik  in  Rücksicht  auf  ihr  Missverbältniss  zum  Hörer  der 
Gegenwart.  Ein  offenes  Wort  an  Alle,  Künstler  wie  Laien ,  denen  es  Ernst  um 
die  Kirche  ist,  voneinem  jungen  Componisten.  Leiptig,  Weber.  1853.  VllI 
o.  48  8.   gr.8.     (o.  7V2Ngr.) 

[5516]  Geschichtliche  Nachrichten  über  den  Ursprung  u.  die  Ausbildung  der 
Choralmelodien  der  deutsch-evangelischen  Kirche,  m.  Rücksicht  auf  das  Wef- 
marische  u.  Dresdener  Gesangbuch.  Zunächst  f.  Geistliche,  Cantoren,  Orga- 
nisten u.  Seminaristen  von  Dr.  J.  K.  Schauer,  Pfarrer.  Weimar,  Jansen  u.  Co. 
1854.    VIII  u.  104  8.    gr.  16.     (12  Ngr.) 

[5517]  Kern  d.  deutschen  Kirchengesangs  zum  Gebrauch  evangelisch^lather. 
Gemeinden  u.  Familien  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Layrlz.  3.  Abth.  263  Weisen 
enthaltend.  Nördlingen, Beck.  1853.  KI  u.  1488.  hoch 4.    (n.  1  Thlr.  8 Ngr.) 


316  SehOne  Rassle. 

(5518]  Der  woblgeübte  Organist.  Aoswthl  too  Nachspielen  Tetsebied.  Mei- 
ster aus  den  gewöhnlich  vorkommenden  Tonarten.  Ein  prakt.  Hand*  a.  HuUs- 
buch  zor^eitem  Ansbildang a.  znm  kirchl.  Gebrauche  f.  Organisten,  Semina- 
risten u.  Prüparanden  von  6hi.  W«  Körner.  3.  ganz  umgearb.  Anfl.  [dopple- 
ment  znm  aDgeheoden  Organisten.]  Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.  1853.  IT 
n.  ms.    qa.gr.  4.     (1  Thlr.  15Ngr.) 


[5519]  Handbüchlein  f.  Orgelspieler  u.  Solche ,  die  es  werdenirollen. 
nächst  f.  Organisten,  Lehrer,  Kantoren  etc.  herausgeg.  von  J.  M*  AndiBg, 
Semin.-Lehrer.  Mit  24  beim  Text  sich  befindl.  Abbildd. ,  nebst  den  nöihigea 
Notenbeispielen.  Hildburghausen,  Kesselringsche Hofbuchh.  (YIIu.  166S. 
gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[5520]  Melodien  zum  katholischen  Gesang-  n.  Andachtsbache  f.  d.  Erzdiöcese 
Freiburg.  2.  verb.  a.  verm.  Aufl.  Karlsrahe,  Müller.  1852.  XVI  u.  344  S. 
qu.  gr.  4.     (n.n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5521]  Die  Kunst  des  Gesangs.  Ein  Compendium  ml  Beispielen.  Für  Künstler 
u*  Kunstfreunde  von  W.  H&ser,  Hofsfinger.  Stuttgart,  Hallbergersche  Ter- 
lagsh.  1853.    nu.25S.    Fol.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

[5522]  Die  Melodie  der  Sprache  in  ihrer  Anwendung  besonders  auf  das  Lied 
u.  die  Oper.  Mit  Berührung  verwandter  Kunstfragen  dargelegt  von  L-  K5kler. 
Leipzig,  Weber.  1853.     100  S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[5523]  Geschichte  des  französischen  Theaters  während  der  ersten  Revolution. 
Nach  d^  Franz.  des  Toubio  u.  A.  2.  Ausg.  Hamburg,  Meissner  u.  Schirges. 
153  S.    12.    (7V2Ngr-) 

[5524]  Deutsches  Bübnenwesen.  Ein  Handbuch  f.  Alle,  welche  auf  irg^d 
eine  Weise  mit  dem  Theater  in  Beziehung  stehen,  od.  sich  auch  nur  f.  das  In- 
nere desselben  ioteressiren.  Von  Fn.  ?.  Holbein.  l.Thl.  Wien,  Gerold. 
1853.     188 S.    gr.8.     (1  Thlr. 20 Ngr.) 

[5525]  Das  Dresdner  Hoftheater  u.  seine  gegenwärtigen  Mitglieder.  Histo- 
risch: krll.  Aphorismen  f.  Kunstfreunde  u.  Künstler  von  AI.  Sincems*  Zerbst, 
Wallerstein.  1852.  X  u.  309  S.  gr.  16.  (n.  1  Thlr.;  engl.  Einb.  n.n. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

]5526]  Recensionen  u.  allgemeine  Bemerkungen  üb.  Theater  u.  Musik.  II. 
Das  Kämthnerthortheater.  —  Musikzustände.  Wien,  Gress.  1853.  III  u. 
260  S.   gr.  12.     (n.  28  Ngr. ;  I.  II. :  n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

Stenographie. 

[5527]  Lehrbuch  der  deutschen  Stenographie  nach  Gabelsberger.  Zam  Selbst- 
unterrichte vorzüglich  geeignet.  Verf.  u.  herausgeg.  vom  Österreich.  Stenograr 
phen-Bureau.  Erstes  steno-typo-lithograph.  Werk.  2.  verb.  u.  verm.  AuO. 
Wien,  (Gerold.)  1853.  VUIu.  135S.m.  1  litb.Tab.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 20 Ngr.) 

[5528]  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Gabelsbergerschen  Stenographie  [Rede- 
zeichenkunst]. Preisschrift.  Herausgeg.  von  der  ersten  allgem.  Versammlong 
Gabelsbergerscher  Stenographen  zu  München.  Beim  Unterrichte  eingeführt 
vom  M unebener  Stenographen-Gentral- Vereine  u.  dessen  Zweigvereinen.  Mün- 
chen, Franz.  1853.    IV,  40  u.  30  lith.  S.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[5520]  Stenographisches  Lesebuch  nach  Gabelsbergers  System.  Von  H« 
RaeUsch.  2.  verm.  n.  rev.  Aufl.  Dresden,  KuoUe.  1853.  88  lith.  S.  u.  74 S. 
Uebersetzung.^  8.    (n.  24  Ngr.) 

[5530]  Leichtfassliche  Anleitung  zur  schnellen  Erlernung  einer  ganz  populären 
u.  zeitgemässen  stenographischen  Currentschrift.  Für  Studirende,  Geistliche 
u«  Lehrer,  sowie  f.  jeden  Gebildeten  zum  Selbstunterridit  bearb.  von  Qat, 
Schmitt,  Lehrer.  Eltville.  (Mainz,  Leroux.)  1853.  44  lith.  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 
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[5&31]  Stenographischer  Lehrmeister.  Vorlegeblätter  zum  Gebraoehe  f.  Lehrer 
der  Redeieichenkanst  [Stenographie]  bei  dem  Dnterriebty  um  diese  Kunst  in  50 
einfachen  od.  in  25  Doppelstunden  vollständ.  u.  gründl.  zu  lehren.  Nach  eigen. 
Unterrichtsplane  entworfen  u.  herausgeg.  von  fn.  Wlgard,  Prof.  (In  7  Lieff.) 
l.Lief.    Dresden,  Grimm  U.Co.  1853.    IVu.ldlith.  S.    8.    (n.  TVsNgr.) 

|55321  Grammalkca  Tironiana.  Edid.  Dr.  Gar.  Krause.  Dresdae,  Meinhold 
elfil.  1853.    leiilb.  S.   gr.4.    (n.  1  Tblr.) 

[5533]  Kurzgefasste  Anleitung  zur  musikalischen  Stenographie  od.  Ton- 
zeichenkunst. Von  Aug.  Baamg&rtner,  Organist.  Mit  16  S.  litb.  TalT. 
München,  Franz.  1853.    IVu.44S.   8.    (lONgr.) 


Schul -und  Umversttätsnachrtchten. 

i5534]  Arnstadt.  Der  „Jahresbericht  über  das  Fürstlich  Schwarzburg- 
iondershäusiscbe  Gymnasium  zu  Arnstadt*'  für  das  Studienjahr  18^2/53,  womit 
der  Director  Dr.  K,  Thd,  Pabst  zu  der  öffentlichen  Prüfung  der  Schuler  der 
Anstalt  im  März  1853  eingeladen  hat,  enthält  Schulnacbrichten  vom  Director 
(12  S.)  und  dann  „Beitrige  zur  Geschichte  des  Gymnasiums.  2.  Tbl.  Von  dem 
Oberlehrer  ühlworm.*'  (32  S.  gr.  4.)  Dankbar  erkennt  der  Director  die  von 
der  vorgesetzten  Behörde  bewilligten  Zuschüsse  zu  Verbesserung  der  Lehr- 
mittel und  der  Gehalte  einzelner  Lehrer.  An  die  Stelle  des  bisherigen  Lehrers 
der  Mathematik  und  Naturgeschichte  Kühn,  der  auch  als  Religionslehrer 
höchst  segensreich  wirkte  und  an  das  Gymnasium  zu  Sondershausen  versetzt 
wurde,  trat  Cand.  Hm.  Schmidt  ein.  Die  Schülerzahl  betrug  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  63  (L  4,  IL  8,  IIL  16,  IV.  15,  V.  20).  Der  2.  Theil  der  in  dem 
Programm  vom  Jahre  1847  begonnenen  Gymnasialgeschichte  führt  dieselbe 
durch  das  17«  Jahrhundert  hindurch  bis  zum  Jahre  1714  und  enthält  eine  Reihe 
interessanter  und  lehrreicher  Notizen ,  die  in  weitern  Kreisen  bekannt,  resp. 
beachtet  zu  werden  verdienen.  Beigegeben  sind  noch  die  Schulgesetze  vom 
Jahre  1583  mit  Berücksichtigung  der  Umgestaltung  und  Erweiterungen  dersel- 
ben im  Jahre  1672. 

[5535]  Hamburg.  DasOsterprogramm  des  akademischen  Gymnasiums 
vom  Jahre  1852  enthält  eine  werthvolle  Abhandlung  des  Professor  C.  -F.  fFarm 
y,Die  politischen  Beziehungen  Heinrichs  VIII.  zu  Marcus  Meyer  und  Jürgen 
Wullenweber.  Erläutert  aus  den  Cotton'schen  Handschriften  im  britischen 
Museum'*  (Hamb.,  Meissner.  74  S.  gr.  4.].  Voransteht  der  Jahresbericht 
des  akademischen  Gymnasiums  und  der  mit  diesem  verbundenen  wissenschaft- 
lichen Anstalten  (Stadtbibliothek,  Sammlung  Hamburgischer  und  deutscher 
Alterthümer,  ethnographische  Sammlung,  botanischer  Garten,  naturhistori- 
aches  Museum,  Sammlung  physikalischer  Instrumente,  Sternwarte)  [XII  S. 
gr.  4.].  Fast  gleichzeitig  wurden  „Mittheilungen  über  neue  Erwerbungen  des 
natttrhistorischen  Museums  in  Hamburg <<  als  Nachtrag  zum  Osterprogramm 
des  Jahres  1850  ausgegeben  [Ebend.,  1852.  52  S.  gr.  4.],  worin  folgende  Ab- 
handlungen enthalten  sind :  Dr.  G.  Hartlaub ,  zweiler  Beitrag  zur  Ornithologie 
Westafrika's  (S.  1>-12);  ür.  Phil.  Schmidt  ^  Beiträge  zur  ferneren  Kenntniss 
der  Meerschlangen  (S.  13—30);  Prof.  H.  ff^iebely  das  Gold  der  Goldkäste, 
besonders  das  von  Elmina  (S.  31—52).  —  Das  zu  Ostern  1852  ausgegebene 
Programm  enthält  zunächst  einen  Berieht  über  das  Gymnasium  und  die  mit  ihm 
verbundenen  Institute  vom  derzeitigen  Rector,  Prof.  Chr.  Petersen  (XIX  S.), 
dann  den  Anfang  einer  gelehrten  Abhandlung  des  Prof.  Chr.  Petereen  „das 
Zwölfgöttersystem  der  Griechen  und  Römer.  1 .  Abth.  Das  Zwölfgöttersystem 
bei  den  Griechen'*  [48  S.  m.  2  lithogr.  Tafeln,  gr.  4.] ;  endlich  das  Verzeichniss 
der  Vorlesungen  von  Ostern  1853  bis  dahin  1854  [5  S.  gr.  4.]  —  Bei  der 
Gelehrtenschule  desJobanneums  erschien  zu  Ostern  1852  ein  Programm 
des  Director  Dr.  Fr.  ÜT.  Kn^/ty   dem  als  wissenschaftliche  Abhandlung  die 
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• 
3.  Abth.  der  seidiiUttn  „Beitragt  sorKriCtk  deftThuk^dides»  tm  Hrn.Prof.llr. 
ülriM*^  [42  8.  gr.  4.]  foriostebt,  dann  Scbaloachricktea  ? on  Direetor  (8. 43 
— 56)  falgeo.  —  Das  la  Ostern  1853  «•ciiienene  Programm»  dcoi  die  feciig 
vorliegende  wissenscbaftliclie  Abhandlang  nicht  beigegeben  werden  konnte, 
weil  die  sam  Abdraek  erforderliche  passende  griecbiscbe  Schrift  in  der 
Dmckerei  anderweit  in  Ansprach  genommen  war,  entbSit  onr  „Schalnach- 
richten  von  dem  Direetor  Dr.  Fr.  K.  Rrtufl**  (22  S.  gr.  4.)  Die  Geiefarlen- 
schule  des  Johanneams  besachten  im  letzten  .Winter  133  Schüler  (i.  26,  II.  36, 
III.  20,  IV.  18,  V.  13,  VI.  20),  von  welchen  Ostern  1853  za  den  Dni- 
versitätsstudien  20  entlassen  wurden,  Verloderangen  im  Lehrcrpeisonal 
hatten  niebt  stattgefunden.  —  Bei  der  Bealschale  wurde  za  der  im  Min 
1852  gehaltenen  Prüfong  eine  Einiadungsschrift  von  dem  Direetor  Dr.  C  Ber- 
theau  ausgegeben,  welche  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  „über  die 
Gehirnnerven  der  Saurier,  von  Dr.  J.  G.  Fischer**  [100  S.  m.  3  KupferUfeln. 

gr.  4.]  und  Schulnachricbten  vom  Direetor  [S.  i9\  ^106]  enthüll.  Die  Ansult 
esuchten  von  Neujahr  bis  Ostern  1852  in  7  Classen  nnd  5  Parallelclassen  361 
Schüler.  —  Ausserdem  erschien  die  „Memoria  viri  consniaris  Am  and  I  Ang. 
Abendroth,  J.  U.  D."  verfasst  von  dem  ProL  der  Geschichte  am  akademi- 
schen Gymnasium  Dr.  €•  F.  ff^urm  [Hamb. ,  typ.  Meissner!.  1852«  XX  a. 
39  S.  Fol.].  Dr.  Am.  A.  Abendroth,  geb.  zu  Hamburg  am  10.  Gel.  1767,  seit 
1800  Rathsherr,  seit  1831  Bürgermeister,  ein  um  Hamburgs  Gemeinwesen 
hochverdienter  Mann,  starb  am  17.  Dec.  1842« 

[5536]  LnclUtV.  Das  Programm,  da rch  welches  zu  den  Sehulfeierlicbkeilen 
bei  dem  dasigen  Gymnasium  im  April  1852  von  dem  Gonrector  and  Directorais- 
Verweser  Dr.  M'.  J.  Fetter  eingeladen  worde ,  entbilt  „  ein  alphabetisches  Ver- 
leicbnisB  derjenigen  Schüler  des  Gymnasiums  za  Luckao,  welche  in  den  lehren 
1805  bis  1841  aus  Prima  abgegangen  sind.  Vom  Conrector  Dr.  fVttar*' 
(36  S.  gr.  4.)  und  „Schulnachrichten  von  demselben''  (S.  37-r33).  Hr.  Dr. 
Fetter  liefert  hier  einen  Nachtrag  und'  zugleich  eine  Fortsetzung  der  in  den 
Schnlprogrammen  der  Jahre  1806,  1809,  1814  and  1818  von  dem  vomaligen 
Bector  M.  J.  Dan.  Sekulze  verOlfeatUchten  Beitrige  zur  Geschichte  des  Gymm- 
siams,  und  es  verdient  der  dabei  aufgewendete  Fleiss  in  Zasammfostellang 
zahl  reicher  Notizen  die  vollste  Anerkennung«  Die  Zahl  der  Schüler  betrag  am 
•chlnsse  des  Jahres  1852  254  (I.  6,  II.  16,  III.  30,  IV.  34,  V.  53,  VI.  «2, 
VII.  53) ;  zu  den  UniversitStsstudien  gingen  3  Schüler  ab. 

[5537]  Echwerln.  Am  4.  u.  5.  Aug.  d.  J.  beging  das  Gymnasium  Fridertcia* 
num  die  dritte  Säcularfeier  seiner  Begründung  durch  Herzog  Jobann  Albrecht 
von  Mecklenburg.  Die  Einiadungsschrift  zu  den  Feicrhchkeiten,  welche  der 
verdienstvolle  Direetor  Dr.  Fr.  C.  fFex  veröffentlichte,  enthält  zanSchst  eine 
„Enarratio  cap.  II.  Germani«e  Taciti*'  (8  S.  gr.  4.)  und  dann  ein  ,,Verzeichniss 
derjenigen  Schüler,  welche  innerhalb  des  Zeitraums  von  1800  bis  1833  die 
beiden  ersten  Clsssen  des  Schweriner  Gymoasii  besucht  haben  <<  (S.  9 — 21) 
mit  einem  nachträglichen  Verzeichniss  der  von  1793 — 1799  zur  UnlTcrslUt  ab- 
gegangenen Schüler  (^23).  Gleichzeitig  erschien  die  werthvolle  Schrift 
„Zur  Gescbichtenler  Schweriner  Gelehrtenschule.  Den  ehemaligen  Schülern  der 
Bomschnle,  den  früheren  und  jetzigen  Zöglingen  des  Gymnasiums  Fridericie» 
num  gewidmet  von  Dr.  Fr.  C.  fFea**  (Schwerin.  1853.  88  S.  gr.  .4.),  über 
weiche  anderweit  in  unserm  Bepertorium  berichtet  werden  wird.  Die  FMCfeier 
begann  am  Morgen  des  4.  Aug.  mit  einem  Gottesdienst  im  Dome,  wobei  der 
Superintendent  und  Protoscholarch  Dr.  Rarsten  die  Predigt  hielt.  Die  l»ci  der 
hieran  sich  anschliessenden  Schulfeier  gehaltene  deutsche  Festrede  des  Direetor 
Dr.  fFex  behandelt  würdig  und  einfach  den  Grundsatz  „  unsere  Verzeit  sei 
unser  Vorbild*«  und  wurde  bald  nachher  gedruckt:  „Bede  bei  der  Feier*'  B.a.w. 
(Schwerin,  Stillersche  Hofbuchh.  1853.  12  S.  gr.8).  Zahlreiche  ehemalige 
Schüler  und  Gönner  und  Freunde  der  anter  der  weisen  Fürsorge  des  regieren- 
den Grossherzogs  Friedrich  Franz  II.  und  der  Leitung  und  Mitwirkong  tüchtiger 
Lehrer  blühenden  Anstalt  waren  von  nah  und  fern  zo  dem  Feste  herbeigekom- 
men und  auch  in  mehreren  zarBeglüekwünschaog  erschienenen  Schriften  sprach 
sich  die  öffentliche  Theilnahme  aas.    Die  Universität  Bestock  überreichte  zun 
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Glückwunsch  ein  Festprogramm  des  ordenth  Prof«  der  alten  Literatur  Dr.  Ft%, 
Folkm.  FHt%$the^  dem  eine  y,Nova  recensio  Galli  Lucianei**  [Rostock,  typ. 
Adler.  VI  u.  25  S.  gr^  i.]  beigegeben  isL  Namens  des  Gymnasium  Carolinum 
so  Neustrelitc  schrieb  der  dasige  Oberlehrer  Dr.  C.  Scheibe  eine  Gratulations* 
Schrift  u.  d.  Tit. :  y^Emendationes  aliquot  Lycurgeae**  [Streliiiae  novae,  Spal- 
diog.  YI  u.  9  S.  gr.  4.];  das  tehrer-Collegium  des  Gymnasium  Friderico- 
Francisceum  zu  Parchim  überreichte  eine  kurze  lateinische  Gratulationsschrift 
mit  einigen  literarbistor.  Rückblicken  auf  die  Verdienste  deutscher  Fürsten  um 
die  Gründung  von  Gelehrtenschulen  Im  16.  u.  17,  Jahrhundert  [7S.  4.],  die 
Gelehrtenschule  zu  Rostock  eine  vohlgelungene  lateinische  Votivtafel;  das 
Lyceum  der  Stadt  Wismar  efn  lateinisches  Gedicht  n.  d.  Tit. :  „Unus  et  centum 
Duncii  scazontes  Gymnasiö  Fridericiano  —  pede  manco  integro  animo  vulluque 
Ueto  gratulatum  missi  a  rectore  et  collegis  lycei  civitatis  Wismariensis** 
[1  Rog.  gr.  4.J,  der  Pfarrer  zu  Lübsee  ^.  Cph.  hfonioh,  früher  Subrector  am 
Gymnasium,  eioe  epistola  gratulatoria  ),lnsonl  deHoratio  egregio  poematum 
ad  amussim  certamque  normam  et  formam  pictore,  sculptore,  structore  pauca*' 
[8chonenbergae.  20  8.  gr.  8.]  —  Am  Sehlasse  des  Sommerhalbjahres  zählte 
die  Anstalt  156  Schüler  (I.  19,  II.  26,  III.  A.  37,  III.  R.  44,  IV.  28),  yon 
welchem  zu  Michaelis  6  zu  den  Universititsstudien  übergingen.  —  Der. 
Gelehrtenschale  zu  Güstrow ,  welche  am  4.  Oct.  d.  J.  ihre  3.  Säcularfeier  fest- 
lich beging,  sendete  das  Gymnasium  zu  Schwerin  eine  Reglückwünschungs- 
sdirifl  „Spicilegium  fn  Sophociis  Oedipo  Colonen''  vom  Director  Dr.  F  Cfrex 
[Suer.,  exoffic.  aul.  1853.  7  S.  gr.4.]. 


[5538]  Erlangen.  Als  Einladungsschrift  zu  dem  Prorectoratswechsel  am 
4.  Nov.  1852  erschien  das  Programm  des  Prof.  Dr.  Ludw.  Doederlein:  „Index 
Yocabulorum  quorundam  teutonicorum  cum  graecis  latinisque  congruentium'' 
(Erl.,  typ.  Rarfusii.  12  S.  gr.  4.).  Das  Prorectorat  selbst  übertrug  am  ge- 
nannten Tage  der  ordentl.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Ed,  Jos.  Schmidtlein  ^ut  itn 
ordentl.  Prof.  der  Bfedicin  Dr.  Fr%.  Dittrich^  dessen  Antrittsrede,  in  welcher  er 
das  Rild  des  rechten  Lehrers  und  das  Rild  des  rechten  Schülers  entwarf  und  die 
Frage  behandelte,  was  man  von  dem  Universitätslehrer,  wie  er  sein  soll,  zu 
fordern  habe,  bald  nachher  gedruckt  wurde:  „  Rede  beim  Antritte  des  Pro-* 
rectorats'* etc.  (10 S.  gr.4.).  —  Zum  Eintritt  in  den  Senat  der  Universitit 
schrieb  der  ord.  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  Dr.  Jo#.  Gerlaeh  das  Pro- 
gramm: Das  Osteoid.  Eine  pathol.  anatomische  Untersuchung*'  (Mainz, 
Janitsch.  1851.  25  S.  m.  1  Rupfertaf.  gr.  8.).  —  In  dem  Person alstande  der 
Lehrer  fanden  nur  wenige  Veränderungen  statt.  Aus  der  theologischen 
Facultüt  schied  der  mit  Rücksicht  auf  die  evang.-nnirte  Kirche  der  Pfalz  bisher 
angestellte  ord.  Prof.  der  reformirten  Theologie  Dr.  Jo,  H.  A,  Ebrard  in  Folge 
seiner  Versetzung  als  Consistorialrath  u.  Hauptprediger  nach  Speier,  und  der 
Repetent  u.  Privatdocent  Dr.  ph.  u.  Lic.  tb.  Ed.  NägeUbach,  welcher  zum 
Pfarrer  zu  Unterleinleiter  ernannt  wurde.  Als  Privatdocent  war  der  Repetent 
Lic.  th.  Chr^E.  Luthardt  eiogetreteo,  welcher  zu  Erlapgung  der  venia  legendi 
die  Schrift  ,,de  compositiooe  evangelii  Joaonei  dissertatio  (Norimb.,  Geiger. 

1852.  XIII  u.  92  S.  gr,8.;  vgl.  Leipz.  Repert.  1852.  Rd.  III.  No.  2632.)  ver- 
öfTentlicht  hatte.  —  Rei  der  juristischen  FacultSt  erlangte  den  Doctorgrad 
Lüuif  Deboimaire  aus  der  Schweiz,  dessen  Inauguraldissertation  u.  d.  Tit. : 
„De  in  diem  addictione  emtioni  venditioni  addita"  (Erl.,  typ.  Jungii  et  61. 

1853.  27  8.  gr.  8.)  ausgegeben  worden  ist. 

[5539]  Rei  der  medicinischen  Faeultfit  sind  folgende  Inauguraldisser- 
tationen erschienen:  C,  Hoffmann ^  über  Rlutuogen  aus  den  Luftwegen. 
Erlangen,  1852.  31  S.  gr.  8.;  ^.  Fr. /{«ti,  der  Typhus  in  Erlangen  im  Win- 
ter ld51/52.  Erl.  1852.  40  S.  gr.  8.;  U.  Rehm,  über  die  Ruptur  der  Aorta. 
Ebd.  1852.  27  S.  gr.  8.;  Casp.Fd.RUs,  über  die  Morbillen  der  Menschen  u. 
Thiere.  Erl.  1852.  23  S.  gr.  8. ;  L.  Oberstein,  über  die  Resection  des  Schul- 
terblattes. Erl.  1852.  40  S.  gr.  8.;  /.  Ct^/mdacAer,  über  chronische  Rauchfell- 
Entzündung.  Erl.  1853.  42  S.  gr.  8.;  Jos.  Gemhäusser^  über  die  Pocken. 
Erl.  1853.  29  S.  gr.  8. ;  Pet.  Lammers y  über  das  Zwischenkieferbein  des  Men- 
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sehen  a.  sein  VerhSltniss  so  Hasenscharte  a.  Wolfsraehea.  Erl.  Ift53.  MS. 
gr.  8. ;  Dan.Mayr,  über  DnrchschneMung  der  Kanmaskeln.  Erl.  i85Z.  22  S. 
gr.  8.;  Ludw.  Raaby  über  die  Amputation  des  Fasses  im  Tibiotorsalgeleofc. 
Erl.  1853.  Z7S.gr.  8.;  Fr.  iFa^TMr,  üb.  den  Milxbrand.  Erl.  1833.  308.gr.  8. 

[5540]  Die  philosophisch  e  FacultSt  verlor  am  13.  Joli  185Z  durch  den  Tod 
den  ordentl.  Prof.  der  Philosophie  Dr.  Em.  Aug.  t*.  Sehaden,  und  auf  Anord- 
nung des  akadem.  Senates  wurde  gedruckt  „Rede  am  Grabe  des  Hrn.  E.  A.  v. 
Seh.,  gehalten  von  D.  (r.  Thomasiua ,  ord.  Prof.  d.  Theol.  n.  Universitätspredi- 
ger^'  (Erl.  12  S.  4.).  Die  Gesamrotzahl  der  Studierenden,  welche  im  Winter 
1852/53  422  betrug,  stieg  im  Sommer  1853  auf  431,  incl.  90  Ausländer,  dar- 
unter 204  Theologen  (72  Ausländer),  136  Juristen,  61  Mediciner,  7 Pharma- 
ceuten,  23  Philologen ,  Philosophen  u.  s.  w. 

Todesfälle. 

[5541]  Am  30.  März  1853  starb  su  Dresden  Gka^  Fr,  Anger,  emer.  Bector  der 
höheren  Bürgerschule  cn  Neustadt-Dresden,  früher  seit  1803  Mathenutici», 
1804 — 38  Bector  der  genannten  Anstalt,  ein  sehr  vielseitig  gebildeter,  in  hohem 
Grade  strebsamer,  in  seinem  Berufskreise  bis  zu  der  im  spätem  Lebensalter 
eingetretenen  Erschöpfung  des  Gesichtssinnes  rastlos  thätiger,  von  Allen,  die 
ihm  als  Schüler  und  Freunde  näher  standen,  wahrhaft  hochgeachteter  Mann, 
geb.  zu  Grünhain  im  sächs.  Erzgebirge  am  5.  März  1767.  Schriflen:  „Einige 
Forderungen  an  die  Aeltern  u.  Erzieher  der  Kinder,  die  in  d.  höheren  Bürger- 
schule zu  N.-Dr.  unterrichtet  werden  sollen'*  1804,  Beiträge  zu  dem,,Scfaal- 
n.  Ephoralboten,'*  zu  den  „Gelegenheitsgedichten  herausgeg.  von  d.  Komitä 
des  Sachs.  Pestalozzi- Vereins  in  Dresden.*'  Vgl.  Nekrolog  in  d.  Leipz.  Zelt. 
1853.  No.  157.  S.  3308.  Allgemeine  Schulzeitung  1853.  No.80.  S.  689— 93. 
Sächs.  Schulzeit.  1853.  No.  22. 

[5542]  *  Am  2.  April  zu  Dpsala  Dr.  Otto  Predr.  TuUberg,  ord.  Prof.  der  orien- 
tal.  Literatur  an  der  dasigen  Universität  seit  1847,  vorher  Doeent  der  hebr.  n. 
aramäischen  Sprache  daselbst  und  ausserordentl.  Hofprädikant,  durch  mehrere 
gelehrte  Arbeiten  („Malavika  etAgnimitra,  drama  indicum  Kalidasae  adscri- 
ptum.  Textum  primus  ed. ,  in  lat.  convertit*' 1840,  „Gregorii  Barhebraei  in 
Jesaiam  scholia  e  eodd.  mss.  syriacis  edila  et  annott.  illustrata*'  1842,  Dionysit 
Telmaharensis  chronici  lib.  I.  e  cod.  ms.  syriaco  bibl.  Vatic.  transscriptus  no- 
lisque  illustratus''  1851,  „Libri  qui  inscribitur  Paradisus  patrum  partes  se- 
lectae  e  codd.  mss.  syriacis  excerptae'*  etc.  1851)  rühmlich  bekannt. 

[5543]  Am  28.  April  zu  Berlin  Ludw.  Tieekt  k.  pr.  Geh.  Hofrath,  Bitter  mehr. 
Orden,  früher  Privatgelehrter  zu  Berlin,  Jena,  Ziebingen  inderMark,  Dres- 
den u.  s.  w.,  1819  k.  Sachs.  Hofrath  und  dann  einige  Jahre  bei  der  Direction  des 
k.  Hoflheaters  zu  Dresden  thätig,  durch  seine  geistvollen  Schriften  und  wohl- 
gelungenen Nachbildungen  mehrerer  deutscher  und  englischer  Schriflen  des 
Mittelalters,  die  Ueberselzung  mehrerer  Dramen  Shakspere's  u.s.w.  in  alleo 
gebildeten  Kreisen  wohlbekannt,  geb.  zu  Berlin  am  31.  Mai  1773. 

[5544]  Am  30.  Apr.  zu  Peterborough  Dr.  theo].  Geo.  Butter,  Dechant  das.  und 
Pfarrer  zu  Gayton  in  der  Grafsch.  Northampton,  früher  1805 — 14  Bector  der 
gelehrten  Schule  zuHarrow,  ein  kenntnissreicber,  vielseitig  verdienter  Geist- 
licher, geb.  zu  Pimlico  am  5.  Juli  1774. 

15545]    Ende  April  zu  Genf  der  Landschaftsmaler  Calame,  ein  durch  vorzog- 
iche  Leistungen  in  seinem  Fache  geschätzter  Künstler. 

[55461  Im  Apr.  zu  Braunschweig  Aug.  Leibroek,  Inhaber  einer  Leihbibliothek, 
seit  1820  einer  der  fruchtbarsten  Bomanschriflsteller  Deutschlands  (gegen  150 
Bde.)  im  70.  Lebensjahre. 

Verlag  von  T.  0.  Welgel.  —  Verantwortl.  Bedacteur:  GersdOrf. 
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Bei  W»  C-  IV«  Vo|^el  in  I^eipzig  ist  so  eben  erschienen  und  dorch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

IlandwörterbMoh  der  griechischen  Sprache,  begriln- 
detvon  Franz  Pas  so w.-  Neu  bearbeitet  und  zeitgemäss 
umgestaltet  von  Dr,  V.   C.  F.  Host,   Dt.  F.  Palm  und 

.  Dr.  O.  Kreussler.  II.  Band  IL  Abtheilung«  3»e  Liefei^ung: 
avyKVQriiAa  —  avvexdarramoi.     Hoch.  4.     k  7^  »^ 


In  des  Unterzeichneten  Verlage  erscheint: 

DENKMALE 

DEUTSCHE» 

BAUKUNST,  BILDNEREI  UND  MAI.EREI 

^     , '  VON 

EINFÜHRUNG  DES  CHKISTENTHÜMS  BIS  AUF 

DIE  NEUESTE  ZEIT. 

H   R   R  A  U  8  G   E  G   E   B  K  N        VON 

EBNST  FÖBSTEB. 

Jeden  Monat  werden  von  diesem  ^rachtwcrke  2  LieferunfEen  mit  je 
2  Kupfern  und  durchschnittlich  einem  halben  Bogen  Text  erscheinen;  das 
Ganze  wird  aus  300  solcher  Lieferungen  bestehen. 

Der  Preis  einer  jeden  Lieferung  ist  20  Ngr. 

Die  gewöhnliche  Ausgabe  erscheint  in  gross  Quart.  Gleichzeitig 
wird  auch  eine  Pracht- Ausgabe  auf  grösserem  und  feinerem  Papier 
zum  Preise  von  1  Thlr.  für  die  Lieferung  erscheinen. 

Die  ersten  Hefte  enthalten  den  Dom  ZU  Speier  und  zu  Llmllirf;^ 

das  Kloster  Lorsch ,  die  Kanzelreliefs  ans  dem  Hfiiister  sn  iachea,  die 
Dome  von  Aachen,  Basel,  Trier^  Mains,  S. Maria  im  Capitol  in  CdUi,  die 
Wartburg,  das  Schloss  m  Meissen,  den  Palast  des  Barbarossa  in  fielB- 
haosen,  die  bayrische  RuhmesbaUo ,  das  Berliner  Mnseiini  etc.  etc.    Die 

foldiie  Pforte  in  Freiberg,  Sculpturen  aus  Wechselbnrg,  das  Diptychon 
es  TnotilO,  ein  anderes  aus  dem  Bamberger  Dom^CbatZ,  Sculpturen  von 

Raneb,  Schwanthaler  etc.  etc.  Gemälde  von  Holbein,  Hemling,  Comelins. 

Die  ersten  3  Lieferungen  sind  in  jeder  Buchhandlung  vorräthig  und 
werden  der  Aufmerksamkeit  aller  Kunstfreunde,  Bibliotheken  u.  s.  w.  ab 
Probe  der  Au.sstattung  des  Werkes  bestens  empfohlen. 

Leipzig,  üecember  1853. 

T.  0.  Weigel. 
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A,  Wo  ist  die  Staatshoheit  3394 
Aa,  A.  J,  V.  d. ,  voordenboek  1588 
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Abbilduogen  iron  Mainier  Alter- 
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Philipp  d.  Hohenstaofe        *16 

Abhandlaog  üb.  Kindertucht  2633 
Abhandlangcnüb.jüd.  Geschichte  5279 

—  der  oatiirf.  Ges.  zu  Halle         4156 

zu  Würxburg  74 

-—  der  geol.  Reichsansialt  4313 

—  d.  zool.Ver.  z.Regensbarg75.43üO 
Ably  F.,  pharm.  Buchführung  4254 
Abrechnung,  provisorische  3346 
Abriss  des  kathol.  KR.  2234 
Abstract  of  medicin  1804 
Abu  Dschaferi  annale»  2429 
Abu'l-MahaSinI  annales  *1986 
Ackermann ,  die  Beichte  *2206 
-^  G.  A.,  Rechtss&Ue                 3955 

—  —  Repertorium  1357 

—  Th. ,  üb.  plac.  praevia  4778 
Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Carol.  73 

—  Sanctoram  2868 
Adams ,  F.  C. ,  Mao.  Pereira       3530 
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Ade^holdt,  A«,  de  partt.  lycopodii  4054 
Adoni»  Opera  2852 

Adress-Bncfa,  hamburgisches      1530 

—  Leipziger  1525 

—  f.  d.  Kunsthandel  2446 
Adreft!P-Ralender  f.  Berlin  1 526 
Adrevaldus  2852 
Adriani  II.  opera  1054.  2852 
Advocaten-Gebuhren,  d.in  Barem  1 350 
Aegidi,L.K.»d.Fär8tenrath3708.U538 
Aeneias,  v.  Vertheid.  d.  StSdte  *385l 
Aeschinis  or«  in  Ctesiph.  4088 
Aeschyli  Agamemnon  (Paley)       2098 

—  Eumenides  (Müller)  4090 

—  Persae  (Meineke)        2099.  *3566 

—  Prometheus  (Meineke)    243.  *503 

—  Werke  (Härtung)  242.  2100.  4089 
Aesopi  fabulae  (Halm)  244 
Agardh^  C.  A«,  sutistik  Öfw.Swe- 

rige  3425 
species  algarum  .  370 

—  J.  G. ,  de  cellnla  veget.  365 
Agatz,G.  J.y  Taschenbuch  4588 
Agende  f.  d.  evang.  Kirche  1117 
Affrar-GesesizSid.  preuss.  1327 
Ahlfeld,  Fr.,  Katechismuspre- 
digten                          1126.  *4531 

Predigten      1127.  2982.  5181 

Sonntagsgnade  2982 

Ahrens,H.,  droit  naturel  3861 

—  H.  L. ,  Formenlehre  des  hom. 
Dialekt»  *2I5 
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Airj»  G.  B.y  Vorles.  aber  Astro- 
nomie 887.  *1465 
Ailooyj.,  Lands  ortheMeMiah  1548 
Akerman,  J.  Y.,  Charles  II.  613 
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Alberg,  8.,  Briefe  *i005 
Aibers,  J.  F.  H.,  Atlas  d.  pathol. 

Anatomie  1846 
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mati^k  1635 

—  K.  i  engl,  dictionary  4030 
Alciphroois  epist.  ed.  Meineke    *4293 

cd.  Seiler  ^1256 

Alderson,J.y  rhenmatism  4676 

Aleiander,  A.,  hisl.  of  israelitish 

nation  3584 

moral  science  3227 

Alison»  A. ,  Gesch.  Europas  3697 

hist.  of  Earope  545 

Allen,  J.,  lifeor Nelson  3661 

Alliez,J.,  bril.  antiquities  624 

Almanach  de  Braxelles  3407 

—  de  Gotha  847 

—  de  la  coor  de  Rttssie  3428 

—  für  Freunde  der  Schauspiel- 
kunst 2507 

—  f.  d.  Jugend  4975 
Alqui^,  A.,  cliniquechir.  1931 
Alsalia  605.  3644 
Alt ,  J.  K.  W. »  Predigten  5181 
Altarreden ,  kurze  3 1 52 

—  eines  Landdechanls  5280 
Alterthum»  d.»  in  seinen  HaupU 

momenlen  221 

Altmann,  W. ,  d.  rausik.  Noth  5514 

Alton,  E.  d',  de  mooslris  4577 

Altschul,  Pharmacodynamik  1915 

Ambrosii  opera  2853 

Amecke,  C.  J. ,  pr.  Strafrecht  1419 

AmetyA.»  cod.  medic.  1791 

Amiet,!.  J.,  Regesten  633 
.Ammon,  C.  W.,  Handbuch  für 

Pferdeärzte  4767 

AmphouXyH.,  doctr.  Socin.  2546 

Amsler,  J.  J.,  Schinznach  4634 

Analysis  of  the  acts  of  apostles  1 031 

Anastasius  III.  .  2852 

AncellyH.',  tuberoulosis  1855 

Andachtsstunde,  die  5294 

Andachtsstunden  3015 

Anders, F.,  Jubelfeier  3770 

Anderson,  E.,  journ.  in  Norway  54t  1 

—  J«,  wanderings  1549 
Anderssoa,  N,  i,,  plantae  Sean- 

dinaviae  396.  4430 
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Andrei,  F.  W.,  die Eleinkioder- 

Bevahransult  2636 

Andr^y  K.,  Nord-Amerika  1563.  5437 
Andric,  A.,  Gesch.  Montenegro's  3793 
Angelstein, K.,  Chirurgie  1923 

Anglada,  C,  de  la  conlagion        4683 
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T.  Kirnten  672 
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•»  des  Ver.  f.  Nass.  Geschichte      699 
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Antbology,  greek  (Burges)  345 
Antibarbaruslog\cus  3215 
Antoine,F.,  Wintei^arteo  377 
Anweisung  f.  Reisende  3491 
Anzeigen ,  gel. ,  d.  bayer.'Akad.    2000 

—  gött,  gelehrte  2001 
Anzeiger  f.  Bibliographie              2054 

—  evang.  kirchlicher  «tSdl 

—  kirchl. ,  f.  Katholiken  3088 
a.  d.  Wupperthal  5134 

—  f.  Kunde  d.  deutsch.  Yoneit    3691 

—  monatl.  im  Gebiete  d.  Med.  1725 
Apelt,  E.  F«,  Epochen  -  510 
Apollonios  Dyskolos  247 
Apostolus  (sloveniee)  5100 
Apperl,  die  GelUngnisse-             2396 

—  üb.  WohlthXügkeitsansUlteo  3338 
Appiani  hist.  rom.  246.  2101 
Aquarelle  Düsseldorfer  Runstier  930 
Arator  de  actt.  app.  2S54 
Arbeiten  d.  Ver.  f.  L&b.  SUüsük  3397 
Arbois,H.J.,d',  reeberches  2271 
Arehbold ,  J.  F. ,  the  poor  law      3331 

practice  1^267 

Archer,  Tb.  C. ,  eeon.  boUny  4380 
Archiac,  A.  d',  hist.  de  la  gedogln  306 
et  A.  Jul.  Halme,  Mimaux 

fossiles  4345 


R  e  g  i  1 1  e  r. 


3SS 


Archiv  f«  Anatomie 

—  f.  patholog.  Anat. 

—  f.  pr.  Artillerie 

—  f.  pbysiol.  Chemie 
•—  T.  Civilr.  d.  Rheinpr. 

—  d.  Crimioalr. 


No. 
4549 
1724 
2328 
420r 
2241 
lil! 


—  f.  Gotscheidd.  d.  ob.  Ger.        3895 

—  oberbaTer*  f.  Gesch.       681.  3728 

—  f.  Frankf.  Gesch.  3745 

—  f.  d.Gesellsch.  f.  deutsche  Ge- 
schichtskande  3687 

—  d.  Gesch.  Granbändeos  637.  3684 

—  f.  d.  Gesch.  Liv-  u.  Eslhl.         818 

—  f.  bess.  Gesch.  695.  3741 

—  f.  pbysiol.  Heilkunde  1725 

—  f.  Kunde  Östr.  Geschieh tsqu.   3710 

—  f.  d.  Kunde  v.  Russland  1 534 

—  d.  Mathematik  858 

—  f.  Mineralogie  303.  4311 
^  f.  Naturgesch.  4299 

—  d.  Pharmacie  4239 

—  f.  d.  Praxis  d.  Rechts  in  Olden- 
burg 1378 

—  r.  civil.  Praxis  3855 

—  f.  Psychologie  3217 

—  f.  preuss.  Recht  1318 

—  f.  Rechtstalle  1340 

—  f.  prakt.  Rechlwisseosch.        3896 

—  f.  Stenographie  2514 

—  r.  bess.  Strafr.  3989 

—  f.  preuss.  Strafr.  1419.  3983 

—  f.  d.  Stud.  neuer.  Sprachen     1625 

—  f.  Thierbeilkunde  4754 

—  d.  Yerefs  f.  Heilkunde  4550 
f.  Naturgesch.  In  Meck- 
lenburg                                  4301 

—  d.hist.Yer.Y.U.-Frankeo684.3731 

—  f.  Wechselrecht  1290.  2229.  3888 
Archives  l^gisl.  de  Rheims  602 
Arend,K.y  Reform  1437 
Arends,  C. ,  Samml.  v«  Erk.        3935 

Register  1349 

Arendt'8,C.y  Leitfaden  2722 

Argelander,  F.  W.,  astr.  Beob- 
achtungen 894 

Aristonicus,  mql  triiiiütar  4094 

Aristophanes  Werke  (Schnitzer)  248 
Aristoteles  Politics  (Walford)  4095 
^  Theile  d.  Thiere  2102 

Arh,  F.  y  Krankh.  des  Auges       1936 
Armknecht ,  Fr. ,  d.  Hauptgottes- 
dienste ^4284 
Arnaud,F.  £.,  tfpitredefnde      2545 
Arndt,  C. ,  Lehre  d.  eV.  Bekennt- 
oissschriften  1101 

—  F.,  Predigten  5182 

—  K.  F.  L.,  Handbuch  2644 
Arndts^  L.,  Lehrbuch  der  Pan- 
dekten 1275 


No. 

ArnethjJ.  C.|  Abhandlungen      4985 
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Botgeerts,  L.  J.  N.M.,  droit  oot.  3972 
Rjdqaist,J.F.,  sv.  sprakels  Iagar4044 
Ryland ,  iife  of  Fester  1599 

RjiieTeld,L.9  Haad^seorrespond.2640 


Saal ,  N. ,  de  Aristone  Chio  4093 
SaalschüU,  J.  L.,  d.  mos.  Recht  2228 
Sachs,  Jahrb.  d.  Heilkoade  1866 
Sachsenspiegel ,.  d.  1 292 

Sachseo-Chrooik  f.  Vergangenh.  3754 
Sachwalter,  amerikan.  1410 

Sack ,  K.  H. ,  d.  Triniiatsiehre  *2205 
Sackmaoo,  J.,  Fredigten  5192 

Sackreater,  K.  L. ,  Gesch^d.chr. 

Religion  2650 

Saffeoreater,  G.  J. ,  Predigten  1221 
Saint  Chaoians,  de ,  4$con.  pol.  331 1 
Saint-Prix,  F.B.,  droit  2272.  3909 
Saini-Hilaire,E.  M.,  Napoleon  3636 
Salve,  J.M.J.  de,  d.  Inokulation  1963 
Sallustii,  C,  de  hello  Jag.  4139 

—  trad.  par  Gomont  2145 

—  transl.  bj  Mericale  299 
^  transl.  by  Watson  2144 
Salomo,  d.  Spruche  5072 
8alonion,J.,  Formeln                 2698 

—  —  Trigonometrie  875 
Salvert  de  Fayolle,  L. ,  homoeop.  1911 
Saixbttrg,  geach.»topograph.        1518 

—  0.  Umgebung  5381 
SaUwedel,  W.  ^. ,  d.  Proletariat  3329 
Sammlang  susgef.  Constroctt.  5483 
«-  V.  Erkenntnissen  2266 
•—  Interessanter  Erkenntnisse  3935 
-—  gcrichts&rztl.  Gutachten          4748 

—  poet.  Masterstöcke  4891 

—  d.  neuen  Processordnung        3981 


N«. 

StmmlttDg  bad,  Sfeaer-Gesetie  3945 
•*  d.  neuen  Strafprocessordnang.  1413 

—  braunschw.  StrafreehtsfiUle  39M 
«—  bayer.  Verfassangsges.  1340 

—  bayer.  Yerordnungen  2254 

—  d.  Yerordn.  Hamburgs  396t 

—  sysu,  ▼.  strafr.  Entscheid.  2284 
•—  von  Zeichnungen  3819 

—  von  Zügen  4960 
Sammlungen  für  Liebhaber  2931 
«^  der  poliz.  Yerordn.  3985 
Sappho  po^ies  270 
Sandberger,  F.,  Untersuch.  ^3570.4327 

—  G.,  Paläontologie  319 

—  G.  n.  F. ,  Yersteinerongen  32t 
Sander,  J.  F.  E. ,  Beruf  1 104 

Predigten  299S 

Sanders,  D. ,  Grimm's  WSrter- 

buch  1642.  40IS 
Saadhaas,G.,  germ.  AbhandU  *752 
Sandys,  Wm  erlstraas-tide  1081 
Sanio,F.  D.,  de notionibus  TOI 
Santarem,  rela^oes  3612 
Saripolos,  N.  J.,  proGraecIa  *5054 — 55 
Sartori ,  A. ,  d.  Laodieenserbcief  5 1  Ol 
Sartorius ,  E. ,  Beitr«  z.  Apologie  St59 
Qber  Cultus                       1090 

—  V.  WaltershaaBen,S.,  vnifcan. 
Gesteine  4320.  *4804 

Saucli^res,  H.  de,  prov.  d'Alger  5433 
Saulcy ,  F.  de ,  the  Dead  See         3505 

Yoyage  1558.  3505 

Sauppe,  E.J.,  d.  Evangel.  Chr.  4845 
Saurel ,  L.  J. ,  chiruigie  nav.  1933 
Saussare,U.  de,  lesYespides     4483 

—  H.  F.  de,  monographie  427 
Savard,A. ,  eours d'harmonie  v2497 
Sevigny,  F.  C.  v. ,  d.  Obiigationen- 

recht  ^3838 

Say,  J.  B.,  Economic  polit.  3312 
Scaliger,l.;Oi('/<;ruxyar(>a^i7'53a*1988 

Scaozoni ,  F.  W. ,  Beiträge  4698 

Geburtsbilire  tS93 

Scoresby ,  W. ,  magn.  invest.  113 

Schaal ,  A. ,  sur  la  paralyee  4780 
8chabus,J.a. J.J.Pohl,  Tafeln    112 

Schacht,  H.,  derBaom  4386 

physlol.  Botanik  364 

Prof.  d.  Gewebe  *35€9 

—  J.  E. ,  appendii  4262 
Schadeberg,  J.,  Skizxen  774 
Schaefer,A.,  GeschichtsUb.  2747 

—  G.,  desententt.  2383 

—  H. ,  Gesch.  V.  Portugal  552 
-*  J.  C. ,  Thlerheilknnst  *2398. 4763 

—  J.  W.,  Gesch.  d.  LiU  2027 
Tabellen  4875 

—  W.,  Sachsenchronik  3754 
Sehaeffer,A.,  Dupl.Mornay  2545 
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No. 
8eh«eifer,  A.  J. ,  Gotaehfen  I94S 
Behalle»E.,Brdk0Dde  4307.4933.  &S57 
SchXtiler,  M . ,  denUche  Sprach- 
lehre ^64 
8chaDoat>  J.  F. »  EiOia  tllostr.  706 
8char1au^  G.  W. ,  Abhandl.  4684 
Seharnb  erger,  H.,  engl.  Lehrbuch  4027 
8charpff,F.  A«,  d.kath.  Glaube  3115 
Schatz, E.y  Hannover  3487 
Schauenbarg,  H. ,  Cholestearine- 

bilduog  1942 

Behauer,  J.K.,  Choralmelodien  5516 

Luth.  Rer.-Lied  5207 

8ebanm,lf.,  Bericht  4473 

Bcheder,  E. ,  Palaestina  4941 

Scheele,  W.,  Vorschule  27S7 

Schegg,  P. ,  d.  letzten  Proph.  3122 
Seheibel,  E.,  Seal,  olympp.  ree.  *I988 
Beheible,  C,  emendd.  Ljcargi  5537 
ScheUrele,A.,  Jahrbücher  532 

Scheinert,  J.,  d.  ehr.  Bei.  2945 

Scheiopflag,B*,  Lesebach  4886 

d.  Wichtigste  4964 

Schellen, H.,  Aufgaben  2699 

Materialien  2700 

Sehelienberg,  F.,   Bekenntniss- 

schrirten  2948.  5157 

8chels,B.,  chriat-kathol.  Lehre  1222 
Schenkel,  D.,  Gesprfiche  2964 

^-  »  Predigten  '  5193 

—  —  Princip  d.  Protestant.  *3 

die  g«te  Sache  .1105 

was  ist  Wahrheit?  1106.  *2207 

Scherber,  E.,  Wechsel-GeschHfte  1293 
Scherer,  P.  A. ,  Bibl.  f,  Pred.  3151 
Schering,  Handbuch  2247 

8cherr,J.,  d.deut.  Lit.  *5332 

Scheuermann,  E.,  Reisebilder  1494 
Scheurl,C.G.A.T.,  Beitrüge    *5039 

d.  luth.  Kirche  5164 

d.  Sache  d.  Luth.  1109 

ScheTen,E.,  z.  Diagnostik  4778 

Schiebe,  A.,  Conlorwiss.  2532 

Schiefner,  A.,  Kalewala  2172 

Schiern,  F.,  forhold  3419 

Schieferle,  J.,  Reise  1554 

Schiller,  A.,  Bücher-Lexikon  2045 
Schilling,  G.,  Condylome  4521 

—  G.  IL,  Generalbasslehre  947 

—  S.,  Naturgesch.  2764.  4981 
Schütz,  M.  V«,  de  transfus.  4053.  4605 
Schimmer,  C.A.,Oesterreich  3466.5377 
Schindler,  K.  £.,  d.  Association  3338 
Schinnagl ,  Bl. ,  lat.  Grammat.  4993 
Schinz,  H.  B.,  Naturgesch.  der 

Vögel  4498 

Säogethiere  441.  4506 

Schinzinger,  A«,  KrKIze  4681 

Schirlitz,  K.  A.,  Schulreden       4987 


No. 

Schladebaeh,  J. ,  Vortchllige        3326 
Schläfli,  Resultate  863 

Schlag,  A.  W. ,  d.  Weltgesch.     2744 
Schlecht,  R.,  gradualia  3148 

Schlechtendal,  D.  F.  L.  v.,  Lange^ 
thal  u.  Schenk,  Flora  ▼.  Deutsch- 
land 388.  4424 

Flora  ▼•  Thttr.         4425 

Schlegel ,  F. ,  Methoden  1795 

Schleicher,  A.,  Formenlehre     *4801 
Schieiden,  M.  J. ,  the  plant  4385 

Schleiermacher,  A.  A.  E.,  bibliogr. 

Srstem  .  2056 

Schlesinger,  M.^  Wanderungen  1510. 

♦3276 
Schlichtegroll,  Erinnerungen  1614 
Schlincke,L.,  derRigi  5372 

Schlömilch,  O.,  d.  höh.  Analys.  *146t 
8chlör,A.,  Predigten  .  5275 

< sacerdos  5259 

Seh  lössing,  F.  H.,  Buchhaltung  2535 
Schlözer,K.v.,  Verfall   3788.  *4547 
Schlosser,  C.F.,  Gesch.  des  18. 
Jahrb.  3606 

Weltgeschichte  520 

Schmaler,  J.E.,  Grammatik        1659 
Schmarda,  L.  K. ,  z.  Naturgesch.  4456 

Grundz.  d.  Zoologie  4982 

geogr.  Verbreit.       *211.  4453 

Sehmeidler,J.  C.  H.,  d.  Kirche  3770 

—  H.,  d.  evang.  Kirche  1115 
Schmeisser,K.  F.,  decaiculis    2382 
Schmerbach,  L.C.y  Handwörter- 
buch                        •                4835 

Schmid,A.,  Predigten  5276 

—  A.  C.  J. ,  der  Civilprocess  3974 

—  C,  Naturgeschichte  2765 

—  G.  O. ,  bist.  Taschenb.  521 

—  H.,  Dogmatik  5144 

—  J.  A.,  Schulen  d.  Jes.  1 197 

—  X.,  Grundgedanken  1222 
Schmidt,  A. ,  die  Adelsb.  Grotte  5382 

—  C,  la  soci^td  crvile  *5060 

—  CA.,  Unterschied  *201 

—  C.  C,  Jahrbücher  1730 
^  CO.,  Zoologie  3571 

—  E.,  Schilderungen  3457 

—  F.,  Naturlehre  2754 

—  F.  S. ,  lectiones  5260 

—  H.,  Commentar  266 

—  J.,  Gesch.  d.  NaU-Lit.  MOOO 

—  J.  F.,  Versuch  1315 

—  K. ,  anthrop.  Briefe  49 

die  Harmonie  ^5050 

^  K.  A. ,  d.  loterdiklenverf.  1278 

--  K.  C  G.,  über  Erziehung  4823 

—  L. ,  de  Apoll.  Rhodio  4419 

—  O«,  Gesch.  dos  dreissigjühr. 
Kriegs  542 


364 


B  •  g  i  1 1  e  r« 


Ho. 
Schmidt^Otc,  HaDd-AdMl77».M979 

—  RI10.9  d.  Dolit.  K&DStler         3798 

—  Bob.,  AnleitaDg  4924 
_  W.  M. ,  de  Didymo  4100 

—  X.,  8töcbiom.  Schein.  4263 
Schmieder ,  H.  E. ,  Jesai«  elc.     5069 

Daniel  etc.  5069 

Sehnige  y  Heriogsdorf  1831 

SchmiUyA.y  Soor  d.  Kinder        5421 

—  C. ,  eleoogr.  CarreoUchr«       5530 

—  i.  C. ,  de  Od  jBS.  E  259 
Schmiti,G.,  detctihns              4054 

—  J.  W. ,  Ansicht  d.  Naiar       *5345 

—  hitLofRome  3598 
Schnanbert,  F. ,  Hölfsbuch  ^281 1 
Schneemann  9  C.>  d.  FetUinreib.  4606 

—  G.,  Trier  704 
Schneid,  J.N.yErmahnnDgsreden  1222 
Scbneidawind ,  F.  J.  A. ,  Feldsug  3342 

d.  Rag.  d.  Hers.  t.  Sachs.  2337 

Schneider,  A.,  Gedanken  3325 

»  C.Th.,  Verordnung  1425 

—  F.,  lies  and  denke  1165 

—  F.C.,  Chemie  4216 
Einfl.  d.  Naturwisa.  1792 

—  H.  G.,  Pharmakodynamik      4601 

—  J. ,  das  K ytlthal  5402 

—  J.G.,  Weltgesch.  4951 

—  K.  A. ,  Verschiedenheit  1 108 
-~  K.  F.R.,  Erdbeachreib.  1487. 3440 

—  L.  y  Bad  Gieisweiler  4625 
Korerfolge                        4625 

—  L.  II.  9  Gesch.  d.  Oper  956 

—  P.,  d.  polis.  Verfahren  3924 
Schnell ,  J. ,  d.  Israel.  Recht  3894 
Schnitzer,  C.  F.,  chrestom.  Xen.  5011 

Chrestom.  aas  Xenophon  5012 

Schnizlein,  A.,  Encycl.  d.  Natur- 

vissensch.  4247 

iconographia  357 

Schnorr  von  Carolsfeld,  J.,  die 

Bibel  2485.  5494 

Schnuse,  C.  H.,  d.  Coordioaten  2716 
Schöbt ,  E. ,  Brechung  108 

Schoedlery  bookofnatore  4146 

Schoefert,  J.G.,  Rechts-Consolent  1 341 
Schoeman,X.,  ArzneimiUell.  *4063 
Schoemann,  F.  G.,  de  Copidine 

cosmog.  4514 

de  Jovis  incunab.  4514 

de  Pandora  4514 

dePhorcyne  7514 

Schönberg,  E.T.,  Patmakhanda  1536 

travels  1537 

S'chönborn,  A.  S.,  lat.  Lesebuch  2787 
Schöne ,  L. ,  geom.  Aufgaben  ' .  *1994 

Geometrie  *1993 

Schönemana»C.P.  C«,  Merkwür* 

digkeiten  2060 


8di0Bh«la»T.»  ErinBcnnigeB  5i9 
Sehönhnlh,  O.  F.  H.»  Napoleon  111. 3641 
Schöpfongsgesehiehte,  die  5l(k2 

SchöttlyF.y  Gemeinschaft  5255 

Scholia  in  Aeschinem         >U1.  *3849 

—  In  Soph.  tragoedias  *2M 
Scholl ,  C. ,  erster  Blick  n6S 
d.  Mesaias-Sagen              *I796 

—  G.  H.  F.,  Naturlehre  4965 

u.T. F.,  Literatuigcseh.  2028 

^  T.  F. ,  ZeitUfeln  2029 

Schollz,H.y  schlet.  Mollusken  41t 
Scholze ,  E. ,  d.  Löbaaer  Berg  3481 
Schorn,P.J.9  d.  Kirche  5466 

Schott,  W. ,  Sage  von  KuUerva  2173 
Schottin ,  J.  D.  F. ,  Erquicknnge- 

stnnden  1154 

Predigten  1137 

Schouw,  J.  F.,  Erdbeschreibnng  1485 
Scbrader,  F.,  Buch  f.  Ausvrand.  1578 

—  W. ,  Foucaulla  Pendelvers*     4180 
Schreber,  D.  G.  M.,  sch&d  I.  Körper- 
haltungen 1910 

8chreyer,E.,  Supplement  1306 

Schrift,  die  heil.  (Aliioli)  1009. 2822. 

5071 

j(Gerlach-Schmieder)1007.5069 

( A.  T.  von  Meier)  5072 

Schriften,  d.  heil.  (Loch  u.  Reisehl) 

1010 

—  d.  naturf.  Ges.  in  Danzig         4178 

—  d. ,  d.  röm.  Feldmesser  ^1257 
Schroeder,F.II.,  Krystallogmphie4362 
^  F.  W.  i.,  Predigten  2998 

—  Th.  H.,  Declamirbuch  4891 
Schrödter,  B.,  d.  Zeichnen  4926 
Schröer,K.  J.,  Gesch.  d.LiU  2030 
Schröter, F.,  Mittheilungen  '  701 
Schroff, CD.,  Pharmacognosie  1816 
Schuback,  F.  £.,  d.  kl.  Geometer  4914 
Schubert, F.,  östr. Kaiserth.  4939 
~  G.,  de  Gr.  Bersmano            ^2815 

—  G.  H.  V.,  Gesch.  d.  Natur       4305 

Reisen.  Frankreich  1505 

Spiegel  der  Natur  4976 

--  K.,  Naturlehre  2755 

—  W.,  Georg  zu  Anhalt  ^5063 
Schubring,  G.,  d.  Bedeutung  5145 
Schünemann-Polt,F.,  Quellen  3187 
Schul- Atlas  2738 
Schulblatt  f.  Brandenbuni;  2592 

—  hamburger  2593 

—  mecklenburgisches  2594 

—  oldenburgisches  2595 

—  d.  ev.  Sem.  Schlesiens  3596 

—  Schleswig  u.  holstein.  2597 
»  iraldeckisches  2598 
Schalbote,  neuer  badischer         2599 

—  braunschweigischer  2600 
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No. 
Schiilbote,  d.  dcatscbe  2601 

—  tfstemichtecher  ^Wt 

—  Büddevtoeher  2603 

—  thilrlDger  2604 
Schaler,  M.,  Gescb.  d.  Eidgen.  634 
Schnlfrtaodyder  2605 
Schalkalender,  preuss.  4827 
Schollehrer-ZeiiangfSchles.  2606 
Schalmano,  d.  prakt.  2633 
Schalwandatlas  2740 
Schalwocbenblatt,  wflrtt.  2607 
Schalt!,  A.^  über  Armenpflege    3335 

—  K.  W.,  Predigten  1138.  2990 
Scbnlti-Jacobi,  J.  C,  gescbied.  5131 
Schnitze,  A.,  6b.  Aoswand.        3529 

—  J.  C.  L.,  foratl.  Berichte  3022 
Schals,  Reise  1515 

—  A.T.,  Uosterblichkelt  5149 

—  E.  W. ,  Reise  ins  gel.  Land    5425 

—  F.,  lat.  Sprachlehre  2783 

—  J.,  de  sabligatione  4512 

—  O.  A. ,  allg.  Adressbach  2043 
Scholle,  A.  M.,  Lesebach  2679 

—  F.,  Chemie  132 
^  H.  J.F.,  nationaldk.  Bilder  *2574 
*-  O.,  deoische  Sprachl.             4863 

—  W.,  Reisebilder  1583.  5448 
Schal-Zeitung,  allgemeine  2608 

—  sächsische  2609 

—  f.  Schleswig  a.  Holst.  261 0 
Schumacher,  A.,  d.  Führer  3470 
Schumann  «A.,  Christas  *497 
Schunck,  E. ,  de  prooemio  Thuc.  2128 
Schuselka,F.,d.  türk.  Yerblngn.*4071 
Schaster,Fd.,d.Civilprocessordn.2239 

—  G.  H.,  milit.  Stviistik  2366 
Schwab ,  G.  a.  K.  Klüpfel,  Nach- 
trag                                        2034 

Schwabe, A.,  Ilmenau  4627 

Sehwftbi,  F.  H.  ▼.,  Geschichtspr.  1222 
Schwalb, CA.,  Wimpheling  3547 
Schwanthaler,  L.,  Werke  5489 

Schwerts,  K.,  biogr.  Unterricht.  4952 
Schwartsenau,  S.  y.,  R.  v.  Bourbon  569 
Schwärs,  H.,  Versuch  859 

— -  J.,  Lehrb.  d.  isr.  Rel.  4858 

—  R.  J. ,  das  heil.  Land  1 547 
Scbwarsscbild,  H.,  Magnetismus  *3073 
Schwede, K.,  dehydroscop.  4512 
Scbwegler,A.,  röm.  Gescnichte  3597 
Schweickert,  J.,  homöop.  Ratbg.  1919 
Sehweigger,  J.  S.  C,  stöchiom. 

Reihen  4223 

Schweizer,  E. »  Anleitung  4231 

Schwend,  E.,  Einriebt,  d.  Apoth.  4251 
Schwerin,  F.,  d.  Sonntag  2967 

Schwets,  J.,  thcol.  dogm.  1163 

Seaward,E.,  narrative  1567 

Sachter,  L.,  Graodharmonie      550) 


No. 

Seddon,  J.P.,  progress in art  2454 
Seelig,  W.,  Zusammenhang  3959 
Seemann,  R.,  narrative  1493 

Reise  um  die  Welt  5360 

Segesser,  A.  P.  y.  ,  Rccbtsgesch. 

V.  Luzern  639 

Segnen,  P.,  sXmmtl.  Werke  1 189. 3175 
Segnungen ,  die,  d.  Zollvereins  3347 
Seidenstricker,  H.  H.,  d.  Intern  ^ 

essentenforsten  3045 

Seidl ,  J.  G. ,  Beitrüge  661 .  3713 
Seinecke, F.,  Lesebuch  4887 

Seitz,E.,  Recht  des  Pfarramts  1190 
Seil ,  K. ,  d.  dingl.  Rechte  *5041 

Seltzam,K.,  Lehrbnch  4888 

die  Jacototsche  Methode    2630 

Senden,  G.  H.  Tan,  leerredenen  3000 
Senecae,L.  A.,  opera  2146 

Werke  (Haakh)  2147 

Senior,  N.  W.,  lectures  3313 

Sentz,A.,  Civilprocessordn.  3905 
Serapeum  2056 

Sergius  III.  2852 

Seubert,  M.,  Pflanzenkunde       4378 

Pflanzenreich  4379 

Seuffert,  J.  A.,  Kommentar  3931 
Seybt,J.,  Kaiserbüchleln  653 

Seyffert,M.,  Uebungsbuch  5003 
Sbelford ,  L. ,  law  of  railways  3967 
Shepherd,E.  J.,  letters  2856.  5110 
Sherburne,  J.  H.,  llfe  of  P.  Jones  1605 
Sibiljan,C.,  Münzen  59 

Sichel,  J. ,  iconogr.  ophthalmol.  1940 
Sidney ,  S. ,  Austraiia  3539 

Siegel,  H.,  deutsch.  Erbrecht  *5 
Siegert,  A.,  das  Eis  1820 

Siemers,  C,   Gesch.  d.  chrisU. 

Kirche      •  2656 

—  J.  F. ,  Anthropologie  *3563 
Siever»,  E.  W.,  Sbakesp.  Dramen  2511 
Sigbart,  i.,  Franenk.  in  München  2459 
Sigismund,  A.  v. ,  deutsche  Gram- 
matik f.  Russen  4023 

—  K.,  d.  Insektenbüchlein  4984 
Signale  f.  d.  musik.  Welt  942 
Siljeslröm,  educ.  institulions      4817 
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—  8. 

Mehriog  (Stettin) 
Meier  (Berlin) 
Mejer,  0. 

Menzel  (Brawuberg) 
Merbach,  P.  M. 
MerckÜD,  L« 
Merkel,  J. 
Meyer,  Tb. 
Meyers,  J.  L. 
Michaelis  (Miineter) 
Mickiewicz,  A. 
Milliaet,  J.  H. 
.Mirbach,  O.  v. 
Misall,  A. 
MitscheVlich,  C.W. 
Mittelstadt,  V. 
Möller ,  J.  O.  L. 

—  K.P. 

—  Y.  (Köln) 
Moldcnhaner»  F. 
Moll ,  K.  B. 
Montpellier,  de 
Müller,  loh. 

—  M. 

—  (Samewegen) 
Mulsant,  E. 


Üfigelsbacb,  E. 

•—   E.  K.    TT  . 

Nebe,  (Dohr%yea) 
Nebel ,  E.  L.  W« 
Neidbardt,  E.  L.F. 
Neamayr,  L. 


No. 

96t 
5S0t 


962 
959 

466 

154 

4509^10 

48)^ 

964 

962 

720 

962 

3233 

3827 

4510 

961 

4051 

5020 

977 

962 

962 

5032 

5310 

978 

4509 

720 

4509 

4051 

961 

155 

979 

4510 

980 

3821 

960 

483 

5022 

961 

3830 

3254 

156 

4510 

736 

962 

971 


5538 

484 

962 

5021 

6022 

720 


N«. 


Neuner,  A« 
Neuss,  R. 
Ntebuhr  (Berlin) 
Nickes,  J.  P. 
Niedermayer,  W. 
Nielhamnier,  J.  y. 
Nikerl,  F. 
Nisard,  J.N.  D. 
Nitzacbmann  (Römgeberg) 
Nitzsch,  G.W.  ' 
Nizie  (Stralsund) 
Norow,  A.L. 
Null,  E.Y.d. 


Obermayer,  F.  X. 
Offner,  A. 

Ofterdlqger  (Tüking0i) 
Ohm,  M. 
Olshausen,  J. 
Orbigny,  A.*d' 
Osann,  F. 
Otto,  E. 

Otto  (MUhlhamen) 
Overbeck,  J. 


7(».  7» 
441t 
lU 
71t 
16» 
47S 

tot 

IST 

t62 

451t 

964 


tu 

144 

15t 

141 

5311 

3834 

5030 

4509 

963 

3355 


Palmer,  C. 
_  H.  1.  F.  E. 
Paris,  P. 
Parrot,  M. 
Pauffler,  F.  y. 
PaYie,  Th. 
Permaneder,  M. 
Pemice,  L. 
Peter  Prinz  Y.Oldenb. 
-•  K.L. 
Peters,  W. 
Petersen,  K.A.  H.  L. 
Pettenkofer,  M. 
Pfaff  (Ulm) 
Pfordten,  L.  y.  d. 
Philipps,  G. 
Pieikiewicz,  A. 
Pjeturson,  P. 
Piroffoff,  N.J. 
Pischon ,  F.  A. 
Pistor,  E.T. 
Plitt,  D.T. 
Poli,  B. 
Pollak,  F.H. 
Postel,  A. 

Prokescb-Oslen,  A.  v. 
Püngel,  N. 


Q,aaranla>  B. 


48$.  4779 

981 

985 

4509 

4510 

982 

720 

960 

4510 

983 

961 

4770 

3256 

965 

5018 

984.  3235 

4509 

3S26 

4510 

961 

3830 

737 

460 

5312 

3835 

738 

4419 


5016 


BkMibeseigttiigea  uail  Befttrileruiigeo. 
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No. 

lae89,>A.  969 

'•HRamoser,  G.  3836 

Baoke»  E.  ft^Si 

Bapp,  Bff.  486 

Baomer,  K.  n  3257 

Baascher,  J.  O.  y.  5313 

Bawlinson  (Bagdad)  959 

BegDier  (Cambrai)  969 

Beich»  F.  3239 

Beichel,  G.W.  160 

Beicherty  J.  v.  718 

—  K.B.  450^.5314 
Beidelberger,  F.A.  5020 
Reidenitz  (Marienw^rdor)  962 
Beifenratb,  F.  4051 
Bcigcreberg,  A.L.v.  492.  717. 
Beinkens,  J.H.  5315 
Beiset,  de  969 
Beissig,  W.K.L.A.  2380 
Beutet,  K. J.F.W.  4777 
Bichter,  A.  L.  5015 
Ried,  F.  5320 
Binn  (Paris)  985 
Ritschi,  A.  487 

—  G.  C.B.  140 
Römer  (JViemegk)  962 
Römer,  R.  486 

—  R.  B.  Ton  3230 
Roller,  G.J.  2380 
Rossberg,  M.  4509 
Rose,  H,  §61 
Rost,  V.C.F.  727 
RolbGscher,  M.  720 
Roug^,  de  969 
Rudhard,  T.  720 
Ruckert,  L.  4770 
Rüdiger.,  F.  739 
Rammel,.C.  e.V.  4509 
Rümpf,  L.H.W.  2380 
Razsicska,  J.  3244 
Rydquist,  J.  C.  3826 
Rjfba,  H.  161 


iSabatier  (Paris)  971 

8aiDt-Marc,  M.  de  967 

Samberger,  L.  3832 

Scanzooi,  F.  W.  720 

Schtffer,  H.  3824 

Schäffer,  G.  2380 

Scharpff,  F.  A.  2380 

Schattenmann,  F.  A.  720 
Scbeuba  geo.  v.  Orteoburg,  H.      716 

Scbiedges,  H.  4051 

Schilling,  B.  4051 

—  J-  531Ö 

Schioas,  K.                .  7I3 

Schirinsky-Scliichmatoir,  P.  4    zjiO 


No. 

Schlapp,  0.  2380 

Schleicher,  A.  5317 

Schleiss  y.  Löwenfeld ,  M.  720 
Seheock  zu  Schweiosberg,  F.  v«   3245 

Schlei^niog,  O.  2380 

Schlichtegroll,  A.v.  720 

Schmarda,  L.  162 

Schmid ,  H.  F.  F.  4776 

SchmidliD,  ?oo  163 

Schmidt,  C.  4509 

—  H.  5534 

—  K.  720 
Schmidtleio,  E.J.  5538 
Schmitt,  K.  5020 
Schoitzler,  H.  J.  405! 
SchömaDD,  G.  F.  740 
Schoro  (Berlin)  712 
Schraotb,  K.  720 
Schreckenberger,  C.  F.  488 
SchrcDk,  R.  V.  717 
Schreyer,  G.A.  5016 
Sebrickel  (Carlsruhe)  3836 
Schubert,  G.  H.  v.  3257. 3837.  5319. 
Schutz,  F.A.  3258 
Schulz  (Stolpe)  962 
SchumaoQ,  O.  4779 
Schwabe,  F.A.  741 
Schwane,  J.  4518 
Schwancrt,  H.A.  4777.  5318 
Schwenkert  (Magdeburg)  962 
Seback,  Y.  986 
Seeburger  iß^ien)  3821 
Seeckt,  v.  961 
Seerig,  A.  W.  H.  962 
Seidel,  F.  720 
Seidl,  E.  987 
Seiffart  (Potsdam)  960 
Selbstherr  (Stettin)  960 
Seil ,  F.  C.  W.  K.  ,  50^2 
Seyffert  (Königsberg)  961 
ShirSjew,  A.  4509 
Siebeohaar,  £«J.  3250 
Siebert,  F.A.  5320 
Siebold,  K.T.t.  5319 
Sigel  (Stuttgart)  ^  489 
Simon,  A.H.  714 
Singer,  J.H.  164 
Snell,  K.  C.  5320 
Soldan ,  W.  G.  ^  3830 
Sommerlad,  W.  '  2380 
Springer,  J.  5321. 
Stahel,  A.  724 
Stade,  H.  4514 
Stalin,  C.  F.y.  715 
Stammler,  E.  3833 
Steck,  e.V.  472 
Steioberg  (HalU-fFittenberg)  452 
Steinhäuser,  F.  2380 
Steinmetz,  H.  4770 


880 


Bkreobeieiguagen  und  BefdrderaBgeii. 


Stickel.  jr.  G. 
Slillfried,  B.T. 
8l9dlke,  R.  L.A. 
Stosch ,  A.  W.  ▼• 
Strecker  {Pluckon) 
Streng,  J. 
Struve,  W.T. 
Stampf  9  K. 
Syensoa,  ▲. 
Sjkes,  J. 


Veichmano,  E« 
Textor >  C.  v. 
Thiel ,  K.  G. 

—  (Straubtirg) 
Thinnfeld»  F.  y. 
TbuD-Hohensteio,  F.  v* 
TippeUkirchy  F.t. 
TiKhendorf,  L.  F.C. 
Tobien,  A. 

—  E. 

Ttflken,  E.H. 
TopoUki,  V. 
Toti,  J. 

Tschirschky,  CA. 
Türk,  K. 


Vllmann,  K. 
Ulrich,  R. 
—  (Berlin) 
Utin,  B. 
Uwarow,  S.  S. 


No. 

5320 

708 

4514 

721 

96:E 

149 

4510 

9823 

4509 

406 


490 

3233 

2380 

962 

709 

707 

165 

3820 

4509 

4509 

^12 

961 

5322 

963 

4779 


5323 

4770 

961 

4509 

4510 


Wagenmann»  J. 
Wagner,  C. 

—  E. 

Waldmann  y  J.B.  t. 
Walewskly  A.  ▼• 
Wallicb,  N. 
Walter,  F. 

—  P. 

Walther,  P.A. F. 
Wechmar,  ▼. 
Weiss,  J.B. 
Wfissenbach,  H. 
Weizel  {Carbruht) 
Werlitz  (Müniter) 
Werther,  G. 
Westergaard,  N.  L. 
Wejland,  C.K.T. 

—  L. 

Widemann,  IL 
Wieprecht,  K.  F. 
Wiese,  W.H.H. 
Wiggcrs,  G.F. 

—  J. 

Wilbrandt,  C.L.Th. 
Will,  H. 

Wilson,  D. 

Winckler,  K.  A.Th.W. 
Winter,  J.A. 
Withusen,  C.  C. 
Witteke  {ErfuH) 
Wöllwarth,  ▼. 
Wolf,  F.A. 
Wolflr  (Gränberg) 
Würthmann,  F. 
Wüslemann,  E.  F. 

—  K.  C.  V. 


Ke. 

988 

3833 

9380.  3830 

718 

491 

3825 

4519 

4509 

3260 

724 

5325 

2380 

725 

962 

5326 

3826 

5026 

2386 

144 

4779 

4779 

4779 

4776 

4779 

53U2 

3261 

2380 

5327 

3825 

962 

795 

4514 

962 

lU 

.      742 

3262 


IT^ahlen,  i. 
Telsen,  t. 
Venus,  A. 
Tetler,  W.J. 
Viebahn,  J.  C. 
Vlacowich,  P. 
VOmel  (Frar^/üre) 
Vogt,  K. 
Volk,  J.B.v. 
Volkening  {JöUenheek) 
Yoltz,  F. 


IMTaagen,  G.F. 
Wackenroder,  H.  W.  F. 


4051 
962 
166 
167 
716 
168 

5033 

5324 
719 
962 

2380 


712 
5017 


Zehfuss,  G. 
Zeilfachs  {Paderborn) 
Zeller,  C.F. 
Ziegler,  F.  Y. 
Ziehe  {Berlin) 
Zimmermann,  C.  v. 

—  G. 

—  K. 
Zinll,  J.B. 
ZöpO,  H. 
ZscbiDskly,  F. 
Zwehl,  T.  V. 
Zwenganer,  A. 


2380 

961 

169 

170.  4509 

962 

718 

5328 

726 

144 

5024 

5025 

492 

3243 


Todeiflüe. 
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III.   Todesfälle. 


No. 

No. 

.AJbeodroth,  A.A. 

5535 

Eberhardt,  F. 

2186 

Adams,  C. B. 

2554 

Egilsson,  Sweinb. 

180 

Andraly  G. 

305;» 

Ebrenberg,  F. 

2187 

Anger,  G.  F. 

5541 

EisensteiD,  F.G.H. 

1449 

Araold,  8.  J. 

179 

Empsoo,  W. 

2188 

—  T.K. 

3557 

Emery,  M. 

187 

Arosmont,  F.W.d' 

2194 

Escbenoiayer ,  A.  C.  A. 

T.            1972 

Estreicber,  A.  R. 

171 

JBarbieri,  A. 

1966 

Bauer,  C. L. 

2185 

Fertscb,  F.F. 

1687 

Bajard,  J«  F. 

354« 

Fiard ,  T.  M.  L. 

3047 

Becker,  K.A. 

2387 

Fillaos,  J. 

1246 

Berg,  C« 

2192 

Firmenicb,  P. 

1248 

Bergmajr,  J.  F.  S. 

4275 

Fisber,  W. 

1249 

Berry,  M. 

2182 

Flygare,  E. 

2198 

Bestelmeyer,  G. 

747 

Francke,  H.K.     • 

2552 

Betbam,  M.  M. 

749 

Freudentbeü,  W.  N. 

4267 

BourDe,  H. 

1453 

Friedlaender,  I.A. 

2181 

Brise,  J.  R. 

1245 

Fürstenau,  A.B. 

1973 

Broaghton,  W.  Grant 

3550 

Faeter  (EmVni) 

746 

Bragnatelli,  G. 

1696 

Bach,  L.T* 

4265 

Bi&skli,  W.      » 

1458 

Burgess,  G. 

3049 

Qaffern,  H.  C.E.v. 
Gaisberg,  L.  K.t. 

1692 

Bnechmann,  E. 

3553 

177 

Baatamente.  A 

4266 

Galara,  B.. 

2392 

Butter,  G. 

5544 

Gebbardt,  G.L. 

2560 

w 

Gebauer,  CA. 

1970 

Gebsattel,  F.B.P.y. 

4270 

Geitner,  E.  A. 

1693 

Cadalvine,  E.  de 

2200 

GersdorflT,  E.  C.  A.  v. 

1967 

Calame  (Gw{f) 

5545 

Gteberti,  V. 

1697 

Cauifield  (London) 

2188 

Gmelin,  L. 

4527 

Celakovsky,  F.L. 

175 

GöppiDger,  Kf 

2196 

Cbase,'  P.   * 

1456 

Göritz,  K. 

3054 

Circaaai,  M. 

2550 

Görlitz,  J. 

1688 

Clark,  W.T. 

745 

Gourgaud,  G.  de 

1238 

Coaloaquet,  C.  de 

3542 

Gowarezki  (Plpt%k) 

744 

Coiburn,  A. 

1451 

Grebel,  M.  W. 

354< 

Gowper,  E. 

1452 

Greenongb,  H. 

2195 

Crelinger,  L. 

3053 

Gregory,  G. 

2390.  3050 

CrOasmaon,  P.P. 

1971 

niazin,  F. 

2190 

Dasseu,  M. 

1446 

Uardegg,  H.  y. 

4782 

Davis -Rotberoe,  E. 

1239 

Hartess,  J.  C.F. 

4271 

Behn,  C. 

1236 

HeriDg,  K.  G. 

2384 

Destriveaux,  P.  J. 

2563 

HermauD ,  G.  W. 

3554 

Diepeubrock,  M.  ▼. 

2555 

Herzog,  E. 

191 

Brey,  J.8.  ?. 

i^kl 

Heubner,  H.  L. 

3062 

Bake,  E. 

j?40 

HIHe,  K.G. 

1250 

S82 

Tedei 

iffllle. 

No. 

N«. 

HodgsoD,  F. 

3544 

MacgilliTray,  W. 

104 

Höfling,  J.W. F. 

4t78 

Mabony,  P. 

3066 

Hoegh-Galdberg,  G. 

1244 

Mantell,  G.A. 

1068 

Hohenthal,  K.  F.  A.  Grafv. 

2\n 

Mattenheimer,  K. 

2366 

Horlick,  ▲. 

1450 

Uayo,  H. 

1242 

Hornby,  T. 

1447 

Merriman,  S. 

2175 

Hoghes,  H. 

1445 

Heuger,  J. 

106 

Hammel,  I.E. 

1S8 

Ifi^Yille,  A. 

106 

Hqv^,  J.  J.  M. 

2177 

Milde,  y.E. 

427» 

Mörlin,  C.H.F. 

2385 

MoHenbec,  L.y. 

2170 

VF 

Morgenstern,  K.  t. 

lOt 

#thn,  F.L. 

1600 

Münch,  M.  C.y. 

2388 

JeiUeles,  J. 

2178 

Münzing,  F. 

2558 

Jerrard ,  J.  H. 

3551 

JesI,  S. 

2551 

Johnson  (Lmuton) 

3050 

Jolly,  J. 

1454 

N^ell  von  Nellenborg  und  hmaoh- 

Kcker,  F.  M. 

1064 

Nodnagel,  A. 

2550 

Kaiser,  J.A. 

3067 

Kaye,  J. 

3548 

Keller  {insterburg) 

1604 

OberlSnder,  A. 

2103 

Kestner,  G.A.  C. 

8555 

Oettingen,  F.A.  v. 

4783 

Kiene,  J. 

2180 

OrBIa,  M.J.B. 

4068 

Kirchhof  er,  M. 

3064 

Overweg,  A. 

1443 

Kiengel,  A.A. 

2174 

König,  K.  G. 

2176 

KohUchuUer,  0. 

2553 

Kolbe,  K.W. 

462S 

Palmblad ,  W.  F. 

102 

Kopisch,  A. 

3056 

Parrot,  G.  F. 

172 

Kram  er,  A. 

2180 

Peter,  W. 

3057 

Krattsler,  J. 

1243 

Pfeiffer,  B.  W. 

1680 

Kniszjnski,  J. 

186 

Philippi,  K.F. 

103 

Kratzsch ,  K.  L. 

1600 

Plato,  G.  J.  K.  L. 

2556 

KrzTzanowski ,  A. 
Kudler,  J.v. 

1241 

Ponün,  M.A.  V. 

1247 

3055 

Pr^val,  CA.  H.  de 

3051 

Kaenzer,  D. 

4526 

Price,  Edw.  B. 

3543 

Kunisch,  J.  G. 

1237 

Pross,  F. 

1442 

Koniss,  KiG. 

743 

Pagin,  A.N.W. 

107 

liaforgne,  J. 

1700 

Il«ader,  W. 

1252 

Kiandais,  ff. 

180 

Reiehmann,  G.F. 

4277 

Lange,  J.  L.F. 

1601 

Reichmeister,  F.F. 

1455 

Langentchwarz,  G.J.  t. 

2100 

Reindel,  A. 

3063 

Laurent,  A« 

4781 

Reabel,  J. 

106S 

Laarillard,  C.  L. 

3048 

Reass,  F.  F.  t. 

1235 

Lee,  S. 

2105 

Reynolds,  J.  H. 

2184 

Lehmann,  J.  M.  y. 

3553 

Rogerson,  W. 

4787 

Leibrock,  A. 

5546 

Rollin,  C.L. 

4524 

Lennep,  J.  van 

3060 

Lepsins,  K.P. 

4786 

Lisehke,  CG. 

183 

LUta,  Pomp« 
Lloyd ,  W.  F. 

181 

0aKin,  H. 

748 

4784 

Sarrazin,  A.  de 

3540 

LüUow,  T.  V. 

200 

Schaden,  E.  A.  v. 

5540 

Todesniie. 


389 


So. 


Sehaoze^  C.  6, 

184 

Schiller,  J,F,t. 

2561 

Schmid,  C.F.  v. 

1234 

Schmidt 9  G.G. 

4786 

Schnezier,  A.  F.  A. 

'4525 

Schnorr  v.  Carolsfeid,  L.  F, 

4528 

Schoyder»  E. 

173 

Schoder»  A. 

1969 

Scholefield,  J. 

4522 

Scholz,  J.  M.  A. 

1457 

Seairt  von  Pilsach ,  F.  C.  L. 

3056 

Shoberl,  F. 

3556 

Sohncke,  L.  A. 

2389 

Sommeraa-Beekhy  Bf.  J.  v. 

4276 

SovtherD^  H. 

2557 

Stephens,  J.  F. 

2197 

Stiefel,  P.F. 

182 

Stranz,  K.  F.  F.  v. 

196 

Szatmarj,  P. 

174 

Thomson,  T. 
Thon-Dituner,  G.  v. 
Tieck,  L. 


1251 
4273 
5543 


Torry,  P. 
Trefurt,  J.  C. 
Tallberg,  O.Fr. 
Torlnsky  (Prag) 


Valerius,  J.  D. 


mTüchter,  G.F.T. 
Wcaver,  R. 
Webster,  D. 
Weiss,  C. 
Weyer,  J. 
Wiegmann,  A.  F. 
Willm,  J. 
WonUrskt,  W.A. 
Woodward,  T. 


1444 

1974 

5342 

195 


176 


178 
3541 
1695 
3061 
2562 
4269 
3546 
2391 
1698 


immer,  J.  G. 


3058 


IT.    Orts-Begrister. 


A.rDstadt  (Gymn.) 


Berlin  (Univ.) 
Bern  (Univ.) 
Bonn  (Univ.) 
Breslau  (Univ,) 


Dorpat  (Univ.) 


No. 

5534 


445 

2375—77 

446.  4051—54 

133—36.  447 


4509—13 


No. 

Giessen  (Utäv.)  2378—80 

Göttingen  (Üniv.)  450.  4770—74 
Greifswald  (Univ.)  451.  4514—17 
Güstrow  (Gelehrt.'Sch.)  5537 


Halle-Wittenberg  (Univ.)  452 

Hamburg  (akad.  Gymn.y  Johann. ^ 

ReaUeh.)  5535 

Heidelberg  (Univ.)  453.  4056 


lirlaugeD(IM>0 448.4055. 5538-40     Jen«  i^f^^.) 


454.  4057 


Freiburg  (Umv.) 


449     Königsberg  (Univ.) 


455 


SSI 


Kieipiig  {Üm9.) 


Orlt'Rtgisler. 


No. 

456     Schwerin  (Gffmn,) 
Strasburg  (Oniv.) 


Hfc 


IKS45-49.  mm 


Harburg  (üniv.)  W81-^3     „    ,  ._  . 

Mänsler  (Jkad.)         13T.  4518— ;W     ??«"oim«  (ihw.) 
^  Tübiogen  (Univ.) 


Pesth  (Umv,) 
Prag  (£^iAy.) 


457 

458     üTürtbarg  (ifidv.) 


IM 


459. 


4»» 


BoaUNsk  (C^'v.) 


4775-79     Znirieh  (C^v.) 


YeriagTonT.  ((•  Waigel.  —  yeraiitward.Re<Ueieor:  ftgridgtt 


Officia  vaa  Bernhard  TaackaiU. 
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